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Vorwort. 


och keinen Band unſerer Lutherausgabe hat von 
Anfang bis zum Ende ein ſolches Mißgeſchick ver- 
folgt wie diefen fiebenten, mit dem auch Pfarrer 
AN D- Knaake, der Begründer unjerer Ausgabe, Ab- 
es] Ihied von der unmittelbaren Mitarbeit nimmt. 
Glauben wir auch auf diejes "unmittelbaren? einen 
N befonderen Nachdruck Yegen und hoffen zu dürfen, 
CS daß er auch) fernerhin dem Unternehmen, für das 

er die Grundlagen gefchaffen, feinen Rath und Bei- 
ftand nicht vorenthalten, ſowie ihm die reihe Schagfammer feiner Kenntnifje 
und Sammlungen gern öffnen wird, ja wollen wir auch nicht ganz auf die 
Hoffnung verzichten, daß er fich noch zu dem Entſchluſſe durchringt, die Heraus- 
gabe des Briefwechſels Luthers, welche er wie wenig andere zu leijten berufen 
wäre, Fräftig wieder aufzunehmen — fo wird doch jeder Freund unjerer Zuther- 
ausgabe ihn nur mit herzlichen Bedauern und mit einem fehmerzlichen Ge— 
fühl aus der Reihe derjenigen jcheiden ſehen, die an den der Zutherausgabe 
für die nächſte Zukunft geftellten Aufgaben mitwirken. Darum wollen wir 
ihm in dem eben angedeuteten Sinne ala Scheidegruß ein Auf Wiederjehen’ 
zurufen. 

Der Druck des ſiebenten Bandes begann 1889, er wurde bis zum 9. Bogen 
gefördert und ſtockte dann infolge eines körperlichen Leidens D. Knaakes, 
das, bald ſtärker bald ſchwächer auftretend, namentlich ſeine Arbeitsfreude und 
Arbeitsfähigkeit empfindlich beeinträchtigte. 1895 entſchloß ex ſich, die Be— 
arbeitung einiger in dieſen Band gehöriger Schriften an Prediger E. Thiele 
abzutreten, während zugleich Pfarrer D. G. Buchwald die hergehörigen 
Predigten und Profeſſor Lic. Drews die beiden Disputationen übernahm. 
Nur einige Schriften (außer den bereit? 1889 gedrudten), für die ex bereits 
größere Vorarbeiten gemacht hatte, behielt D. Knaake und außerdem die 
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IV Vorort. 


MWormjer Verhandlungen‘. Im Frühjahr 1896 konnte der Drucd des Bandes 
mit Bogen 10 aufgenommen werden und ward unter regem und zuleßt auf- 
opferndem Eifer aller Betheiligten im November bis Bg. 51 gefördert. Die 
Abſicht jedoch, den Band Weihnachten 1896 hinausgehen zu lafjen, wurde 
dadurch vereitelt, daß D. Knaake, der ſchon vorher einige Korrefturen mir 
hatte überlaffen müſſen, die Bearbeitung des Schlußftüces unſeres Bandes, 
der Verhandlungen mit Luther auf dem Neichstage zu Worms, nicht recht- 
zeitig abzufchließen im Stande war. Der Sab des nachher ſtückweiſe ge- 
lieferten Manuffript3 war im März d. %. beendet. Nun aber fühlte ſich 
D. Knaake von dem Geleifteten nicht befriedigt und wollte e8 einer Umarbeitung 
unterziehen. Als diefe jedoch auch Anfang November noch nicht vorlag, 
mußte (um da3 Erſcheinen des Bandes nicht abermals aufs ungewiſſe 
hinauszufchieben, was mit Rüdfiht auf die Abnehmer, die betheiligten 
Mitarbeiter und die Verleger durchaus nicht anging) der Verſuch gewagt 
werden, das Stück ohne die Mitwirkung D. Knaakes zum Drud zu bringen. 
Daß es fo nicht hinausgehen folle, wie e8 vorlag, hatte D. Knaake jelbit 
gewünſcht, über dag aber, was ihm befjerungsbedürftig ſcheine, hatte er 
ſich nicht ausgeſprochen. Nur jo viel konnte man aus feinen Äußerungen 
entnehmen, daß er eine jehr durchgreifende Umgeftaltung beabfichtigte, und zu 
demfelben Ergebnis führte die Erwägung, daß, wenn er nur einige leichtere 
Anderungen beabfichtigt hätte, er in der Zeit eines halben Jahres ficher dazu 
Luft und Muße gefunden haben würde An irgendwelche grundftürzende 
Umgeftaltung dur) andere Hand konnte natürlich nicht gedacht werden, und 
brauchte auch nicht gedacht zu werden, da das vorliegende als Ganzes betrachtet 
fih ala eine durchaus tüchtige Leiftung darftellen mußte, die nur an einigen 
Stellen der Überfichtlichkeit ermangelte (wohl infolge der ſtückweiſen Ent- 
ftehung), und auch einiger Ergänzungen bedurfte. Erſteres beſonders injofern alg 
D. Knaake das, was er aus den einzelnen Texten mittheilte, theilweiſe nicht 
von den einleitenden Bemerkungen geſchieden, jondern in diefe verftreut hatte: 
dadurd war z..B. ein Stüd aus der Mitte der Spalatinjchen Handichrift vor 
das Anfangsftüc derfelben zu ſtehen gefommen. Lebteres beſonders injofern 
die deutjchen Überfegungen don Luthers großer Rede ganz übergangen waren, 
und außerdem die neufte und volljtändigfte Bearbeitung der Alten des Wormfer 
Reichstages im H. Bande der Reichstagsakten unter Karl V.’ (1896) D. Knaake 
nicht vorgelegen hatte. Nach diefen Richtungen Abhilfe zu ſchaffen, war ge 


1) Aus der Unterzeichnung der Einleitungen und aus der Inhaltsüberſicht ergibt fich 
für jedes einzelne Stüc der Bearbeiter; die Einleitungen habe ich einigemal mitgezeichnet, um 
anzubeuten, daß meine Mitverantwortung als Leiter der Ausgabe fich über deren engeren Kreis 
etwa3 hinaus exftrect. 
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boten und dieſe haben wir angeſtrebt, im übrigen jedoch wurde das ganze 
Gefüge der Arbeit D. Knaakes unangetaſtet gelaſſen, auch der Verſuchung 
widerſtanden, anderes, was D. Knaake ausgeſchloſſen hatte, wie die beiden 
Friedberger Schreiben Luthers an den Kaiſer und an die Fürſten und Stände 
oder ſeinen Brief an den Grafen Albrecht von Mansfeld heranzuziehen. Dieſe 
verbleiben aljo der Brieffammlung. 

Sp glaube ich in gemeinjamer Arbeit mit Dr. Arnold E. Berger (der 
die Bergleichung der Texte ſowie die Verwerthung der Reichstagsakten faſt 
allein bejorgt Hat) jedenfalls jo viel gejchafft zu haben, als in der kurzen 
Zeitfpanne möglich war, die zur Verfügung ftand. Ich Habe aber zugleich 
die Überzeugung, daß auch, wenn mehr Zeit zu Gebote geftanden hätte, nur 
im einzelnen dies oder jenes hätte ander und genauer gemacht werden können. 
Es iſt in der Bearbeitung, tie fie jet vorliegt, alles enthalten, was füglich 
bon unjerer Ausgabe verlangt werden fann, der e3 doch vorzugsweiſe auf 
Luther3 Reden ankommen muß, und für die die fonjtigen Berichte nur mehr 
Beiwerf find. Und es iſt auch alles überfichtlich geordnet, überfichtlicher 
jedenfall3 als in dem II. Bande der Reichstagsakten. Doc von dem Umftande, 
daß D. Anaafe nicht ſelbſt diejes Schlußſtück des Bandes und feiner unmittel- 
baren Mitarbeit (vielleicht bejonder3 auch durch eine ausführliche Einleitung) 
vollenden Konnte, bleibt ein Stachle zurück und läßt eine volle Befriedigung 
über da3 Geleijtete nicht auffommen. 

Eine ſchließliche Nachprüfung der ſchon vor 8 Jahren gedrudten Stücke 
de3 Bandes dur) D. Knaake Hat leider nicht ftattgefunden. Aber aud) die 
don mir beabjichtigte Ergänzung der namentlich bei der Schrift Von der 
Freiheit eines Chriftenmenfchen’ etwas Lüdenhaften Verwerthung der Drude 
mußte ſchließlich unterbleiben, um den Band, der ohnehin jchon einen unge- 
mwöhnlich großen Umfang angenommen hatte, nicht noch mehr anzujchtwellen, 
und aus dem nämlichen Grunde unterließ ich auch, in den Nachträgen einiges 
aus der recht beachtenswerthen Überjegung der Schrift “Ad librum Ambr. 
Catharini Responsio’ mitzutheilen. 

Dagegen konnte ih eine bibliographifche Umfrage, die ich für die 
Schriften diefes Bandes bei etwa 70 Bibliotheken anftellte, auch den Schriften, 
die auf den erſten Bogen ftehen, zu gute fommen laffen. Die Ergebnifje 
fanden in den Nachträgen Platz, während fie für die übrigen Schriften an 
Ort und Stelle verwerthet wurden. Die verjchiedenen gedructen Berichte über 
die Wormfer Verhandlungen und Luthers Rede in die Umfrage einzufchließen, 
unterließ ich, um nicht den Erfolg durch ein zu viel der Fragen zu gefährden, - 
zumal diefe bez. jener Berichte ja bedeutend ſchwieriger zu beantworten waren 
als bez. einer Anzahl Schriften des einen Luther. Vielleicht war diefe Be- 
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ſorgniß unberechtigt; wenigſtens bin ich jetzt geneigt dies anzunehmen, nach— 
dem meine Bitte ein ſo freundliches Entgegenkommen bei faſt allen Biblio— 
theksverwaltungen gefunden hat. Für dieſes ſei hier noch ausdrücklich 
geziemender Dank abgeſtattet. 

Ich habe nur bei Bibliotheken angefragt, über deren Beſtand an Luther— 
drucken wir nicht bereits durch die Aufzeichnungen D. Knaakes und Dr. Joh. 
Lut hers unterrichtet find, hatte auch nur folche ausgewählt, von denen mir 
durch die frühere allgemeinere Umfrage oder ſonſt befannt war, daß fie einen 
größern oder kleinern Schat an Lutherdruden bewahren. Es war aljo von 
vornherein eine gute Ernte zu erwarten, dennoch ift das Ergebniß über- 
raſchend, befonders dann, wenn man es an dem Ergebniß der Umfrage mißt, 
die der Bearbeiter der Schriften von 1526 für diefe angeftellt hat. Dal. 
darüber fein Vorwort zu Bd. 19. Denn obgleich diefer bei über 300 Biblio- 
thefen angefragt hat, ift doc die Zahl der ermittelten Fundorte durchiveg 
geringer: fie geht nie über 10 hinaus, während in diefem Bande zuweilen 
mehr al3 30 Fundorte für einzelne Drucke (befonder3 Urdrucke) angegeben werden 
konnten. So 3.8. 37 für Grund und Urſach A, 31 für Enarrationes A und 
Sermon von der Empfahung A; 30 An den Bod A; 29 Auf des Bocks Ant- 
wort AB und Magnificat A; 27 Magnificat B und Ad librum Ambr. Catha- 
rini A und a ufw. Aber von diefen Höchſtziffern abgejehen, auch im Durch— 
ſchnitt iſt die Zahl der für 1526 ermittelten Fundorte jehr viel niedriger. 
Um nur noch eins anzuführen: für 1526 wird die Zahl der nur einmal 
aufgefundenen Drude auf 19 (unter 127) angegeben, in unſerm alle beträgt 
fie 17 (unter 169), abgefehen natürlich von den Berichten über den Wormjer 
Reichstag, die in die Umfrage ja nicht eingejchloffen wurden. Dort kommt 
alfo ein jolches “unicum’ auf 6'/, hier erft auf 10 Drude!. 

Diefe Abweichungen der Ergebnifjfe müffen einen Grund haben, ob dag 
nun ein mehr zufälliger fein mag, oder ob man vielleicht daraus auf vor— 
handene Unterjchiede der Verbreitung Lutherſcher Schriften in den beiden Jahren 
ſchließen darf, wird vorläufig dahingeftellt bleiben müfjen. Jedenfalls aber 
ift ſchon jet erkennbar, daß dieje reichlicheren Fundjtättenangaben, wie wir 
fie in diefem Bande bieten können, auch über ihren praftifchen Zweck hinaus 
eine Bedeutung beanjpruchen dürfen: fie lafjen ung 3.8. etwas ahnen von 
dem größeren oder geringeren Anklang, den die einzelnen Schriften Luthers 


) Daß in jener Berecinung auch die Zahl der durch die Umfrage überhaupt erſt er- 
mittelten Drude ſehr groß erfcheint, während fie in unferm Falle noch feine zehn betrug, kommt 
3. Th. wohl daher, daß dort nur der Knaakeſchen Slg., nicht aber der von D. Knaake und 
Dr. Joh. Luther gefammelten bibliographifchen Nachweife gedacht ift. 
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fanden, und von den Verbreitungsgebieten der einzelnen Ausgaben. Denn 
die Schätze an Lutherdrucken ſind doch in vielen Bibliotheken nicht Schöpfungen 
modernen Sammeleifers, der alles, was auf den Markt kommt, ergreift, fon- 
dern fie dativen vielfach aus alter Zeit oder wenn erſt in neuerer Zeit ent- 


ftanden, haben ſie doch aus benachbarten Bibliotheken, zumal Kirchen und 
Klofterbibliothefen gejchöpft. 


Um diefer größern Zahl von Fundftätten nicht zu viel Raum einräumen zu müflen, 
mußten Abkürzungen angewendet werden, die zwar meift ohne weiteres verftändlich find, über 
die jedoch Hier das Weſentliche mitgetheilt fei. 

Es wurde angeftrebt, jo weit als möglich, wit dem bloßen Ortsnamen auszulommen. 
Bei Univerfitätzftädten ift mit dieſem die Univerfitätsbibliothef gemeint, ausgenommen find nur 
Berlin — Kgl. Bibl., Wien = K. K. Hofbibliothef, Zürich — Stadtbibliothek, weil hier die 
Univerfitätsbibliothefen für uns faft gar nicht in Betracht kommen. Bei Breslau und Leipzig 
ift dagegen die Univerfitätsbibliothet immer als folche bezeichnet (M.) im Gegenſatz zu den 
ebenfalls für Lutherdrude nicht unwichtigen Stabtbibliothefen (St.), deögleichen bei München 
im Gegenfa zur Hof- und Staatsbibliothet (HSt.). Die Univerfitätsbibliothet zu Königsberg 
ift zuweilen mit dem bloßen Ortsnamen bezeichnet, weil aus der Stadtbibliothek feinerlei An- 
gaben zu erlangen waren. Sonſt ift vereinzelt auch noch K. = Kgl. Bibliothek angewendet. 

Weiter ift Arnftadt — Kirchenbibliothek, Darmftadt = Großh. Hofbibliothet, Deſſau — 
Fürſt Georgsbibliothef, Dresden — Kgl. d. Bibliothek, Eiſenach — Carl Alexander-Bibliothek, 
Görlitz = Milichſche Bibliothek, Helmſtedt — ehem. Univerſitätsbibliothek, Gotha = Herzogl. 
Bibliothek, Hamburg — Stadtbibliothek, Kaſſel = Landesbibliothek, Karlsruhe — Großherzogl. 
Hof: und Landesbibliothek, London = British Museum, Oldenburg = Großherzogl. Bibliothek, 
DOlmi = K. K. Studienbibliothef, Regensburg — Kgl. Kreisbibliothef, Sommerhaufen — 
Kloſterbibliothek im Rathhaufe zu Sommerhaufen (vgl. GCentralblatt für das Bibliothek: 
wejen 12, 186 f.), Stuttgart — Kol. d. Bibliothef, Weimar — Großherzogl. Bibliothek, 
Wernigerode — Türftl. Bibliothek, Wittenberg — Bibliothek der Lutherhalle und des Prediger: 
feminar3 (in der mir von der Bibliothefaverwaltung zu Theil gewordenen ſonſt jehr aus- 
führlichen Auskunft find die beiden nicht außeinander gehalten, meift wird die Lutherhalle 
gemeint fein, da deren Bibliothek die weitaus veichere ift), Wolfenbüttel — Herzogl. Bibliothek, 
Zittau — Stadtbibliothek, Zwickau — Rathsſchulbibliothek. 

Während die Angaben über Exemplare dieſer Bibliotheken den von ihren Verwaltungen 
mir zugegangenen Mittheilungen zu verdanken ſind, habe ich für einige Bibliotheken, deren 
gedruckte Kataloge mir vorlagen, aus dieſen geſchöpft. Dies iſt häufiger der Fall geweſen bei 
der Univerſitätsbibliothek in Amfterdam (Catalogus van de Bibliotheek van het Evange- 
lisch Luthersch Seminarium. Amsterdam 1876), bei der Stadtbibliothek in Berlin (Katalog 
für die Bibliothek der Görig-Lübedftiftung zu Berlin I 1886), bei der Stadtbibliothek in Breslau 
(A. Heyer: Lutherdrude auf der Breslauer Stadtbibliothef 1516—1523 im Gentralblatt für 
Bibliothefwejen 9, 21 ff.; 267 ff.; 403ff.; 459Ff.), bei der Stadtbibliothef in Hamburg 
(vd. Dommer, Lutherdrude aus der Hamburger Stadtbibliothef 1516—1525. 1888) und bei der 
President White Library (Univerfitätsbibliothef) in Ithaca Ber. St., New York (Catalogue 
of the historical Library of A. D. White I The Protestant Reformation. Ithaca 1889). 

Daß unter den Fundorten nunmehr auch die Knaakeſche Sammlung regelmäßig mit 
angeführt wurde, war nur billig, nachdem die Bedenken, die ich jelbft früher dagegen erhoben 
(8b. 12, ©. V), durch eine andere Art der Ermittlung der Fundorte bejeitigt erjcheinen mußten. 


Eine mehr oder minder fichere Bermuthung darüber, aus welcher Druder- 
werkſtatt die ohne deren Angabe erjchienenen Drude hervorgegangen feien, 
ift in diefem Bande meift gegeben und zwar ausſchließlich auf Grund von 
bibliographifchen Unterfuhungen D. Knaakes. Wo diefer eine Angabe nicht 
gemacht hat oder nicht machen fonnte, wurde fie unterlafien. So muß es 
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auch weiter gehalten werden. Es kann weder die Aufgabe der einzelnen Heraus— 
geber noch die der Leitung ſein, ſich für jeden einzelnen Fall auf die ver— 
ſchlungenen Pfade der Typen- und Titeleinfaſſungenforſchung zu begeben, aus 
denen nur der Ariadnefaden eines reichen Vergleichungsmaterials hinaus 
führen kann zu einigermaßen ſicheren Ergebniſſen. Daß dieſe Ermittelungen 
an ſich nothwendig und ihre Mittheilung in unſerer Ausgabe wünſchenswerth 
ſind, iſt zuzugeben; aber lieber doch keine Angaben als ſolche, die nicht von 
einem wirklichen Kenner der bibliographiſchen Dinge herrühren. Man führt 
dann wenigſtens nicht irre. 

Da in den längſt gedruckten erſten 9 Bogen natürlich die Lesartenver— 
zeichniſſe in der früheren Art eingerichtet, alſo namentlich die Kurſivſchrift 
nicht angewendet war, ſo wurde der Gleichartigkeit wegen in den ſpäteren 
Theilen des Bandes ebenſo verfahren. Nur bei den Angaben zu handſchrift— 
lien Texten fonnte um der Kürze willen die zuerjt in Bd. 14, 496 aufgejtellte 
Bezeihnungsweije: nicht entbehrt werden. Sie ift ©. 308 ff. (vgl. ©. 303) 
815. 866 ff. zur Anwendung gefommen. 

Die ſprachlichen Zufammenjtellungen und die Lesartenverzeichnifje mußten 
fih mehrfach auf ein von andrer Hand zujammengetragenes Material be- 
gründen, das nicht für alle Fragen ausreichte und nicht alle Wünjche erfüllte. 
Das ijt dann immer angedeutet, und der Benuger kann faum in Zweifel fein, 
ob er einen mehr oder weniger vollftändigen Bericht vor ji hat. Das aber 
ſcheint mix für diefe, wie für alle Statiftif, eine Hauptvorbedingung richtiger 
Verwerthung. 

Über die erläuternden Anmerkungen habe ich im Vorwort zu dem gleich— 
zeitig erſcheinenden Bd. 19 mich auszuſprechen Anlaß gehabt. Meinerſeits 
konnte ich hier natürlich reichlichere Bemerkungen mittheilen als dort, leider 
habe ich die bereits früher gedruckten Schriften nicht auch auf ſchwierige Stellen 
hin durchſehen können. 

Zum Schluſſe kann ich noch die erfreuliche Mittheilung machen, daß 
die Schriften des Jahres 1529, die durch den Tod des Prof. D. Lommatzſch 
ihren Bearbeiter verloren haben, nunmehr Konſiſtorialrath Prof. D. Kawerau 
in Breslau zu übernehmen fich bereit erklärt hat. 


Berlin, den 3. Dezember 1897. 


Dr. Paul Pietſch, 


Profeſſor an der Univerſität Greifswald. 





1) (. . .) gejtrichene Worte oder Buchftaben c in (aus) — korrigirt in (au) 0 = oben, 
über der Zeile; r = am Rande, rh = am Rande und irgendiwie al3 an eine beftimmte Text: 
ftelle hingehörig bezeichnet. 


J 


Se Ss DIESE Es eh 


Inhalt. 


Vorwort. angaaca ‚Em 
Ein Sendbrief an bh Bapft Leo * 1520, [Rnaake] . 
Bon der Freiheit eines Chriftenmenjchen. 1520. [Knaake)] 


Epistola Lutheriana ad Leonem Decimum summum pontificem. Tractatus 
de libertate christiana. 1520. [Knaafe] 


Appellatio D. Martini Lutheri ad Concilium a Leone X. denuo Sen et 
innovata. 1520. [Rnaafe] . — 

D. Martin Luthers Appellation oder Berufung an ein utlich frei Ci 
cilium von dem Papft Leo und feinem unrechten Frevel verneuert und 
repetirt. 1520. [Knaake)] 

Assertio omnium articulorum M. Lutheri per bullam Leonis X. novissimam 
damnatorum. 1520. [Rnaafe] — 

Warum des Papſtes und ſeiner Jünger Bücher von D. Mortin Alien ver⸗ 
brannt find. 1520. [Knaake]. 

Sermon von der Geburt Chriſti, Bu: am Sstig frih. 1520, 
[Buchwald] . h 

Eine kurze Form der zehn Gebote, eine kurze — — ———— eine 
kurze Form des Vaterunſers. 1520. [Knaafe] 


Quaestio, utrum opera faciant ad iustificationem. 1520. [Drews] 

Disputatio de excommunicatione. 1520. [Drews] . ; 

Sermon gepredigt an der heil. drei Könige Tag von dem — Ss ni 
Herodiß. 1521. [Buchwald] RA: sah 

Ein Sermon gepredigt am Oberjten. 1521. Buchwald] . 

An den Bod zu Leipzig. 1521. [Thiele]. 

Auf des Bocks zu Leipzig Antwort. 1521. [Thiele] N 

Ein Unterricht der Beichtlinder über die verbotenen Bücher. 1521. [Thiele] 

Grund und Urach aller Artikel D. Martin Luthers, jo durch römiſche Bulle 
unrechtlich verdammt find. 1521. [Ziele] . — 


—— a DE 23% — SL 


Seite 
Im 


12 


39 


74 


83 


91 


152 


187 


194 
230 
233 


237 
246 
259 
266 
284 


299 


x Inhalt. 


Enarrationes epistolarum et euangeliorum, quas postillas vocant. 1521. 


[Knaake]. — 

Das Magnificat ——— * —— 1521. [Thiele]. 

Martini Lutheri responsio extemporaria ad articulos, quos Magistri Nostri 
ex Babylonica et Assertionibus eius excerpserant, quos venienti Worma- 
tiam obiicerent tanquam haereticos. 1521. [Knaale] 

Auf das überchriftlich, übergeiftlic” und überkünſtlich Buch Bocks Emſers 
zu Leipzig Antwort. Darin auch Murnarrs ſeines Geſellen gedacht 
wird. 1521. [Xhiele] ; 

Sermon von der würdigen Gmpfahung IE geiligen — — 
Chriſti, gethan am Gründonnerstag. 1521. [Buchwald] 

Ad librum eximü Magistri Nostri Magistri Ambrosii Catharini, defensoris 
Silvestri Prieratis acerrimi, responsio. 1521. [Snaafe] 

Zröftung für eine Perfon in hohen Anfechtungen. 1521. [Xhiele] . 

Sermon von dreierlei gutem Leben, das — zu —J—— 1521. 
[Buchwald]. 

Ein Sermon auf dem Hinwege gen Worms zu Erfurt a 1521. Bud; 
wald] . 5 

Verhandlungen mit D. Martin Alter auf — Reit zu Hure. 
1521. [naale] ; lung As ga i 

Nachträge und Berichtigungen . 


Seite 


458 
538 


605 


614 


689 


698 
779 


792 


803 


814 
888 





Ein Sendbrief an den Papſt Leo X. 
1520. 


Zwei Jahre waren verſtrichen, ſeit Karl von Miltitz als apoſtoliſcher Nuntius 
mit vielen päpſtlichen Breven zur Erſtickung der reformatoriſchen Bewegung nach 
Deutſchland gekommen war. Jetzt drohte von Ecks Ankunft mit der Bannbulle 
wider Luther feiner diplomatiſchen Kunſt gänzliches Fiasko. Da machte er noch 
einen Verſuch, die Angelegenheit in feiner Hand zu behalten. 

Der General=-Bifar der deutfchen Auguftiner Johann von Staupitz hatte 
auf den 28. Auguft 1520 ein Ordenskapitel nach Eisleben berufen. Miltitz begab 
fich dahin, um mit den „Brüdern“ auf Mittel zu denken, „Luthers Schreiben in 
einen andein Stil zu menden“. Auf feinen Antrag wurden Gtaupi, der da3 
Vikariat niedergelegt Hatte, und Lind, der zu deſſen Nachfolger erwählt worden, 
nebjt einigen andern „Brüdern“ an Luther abgeordnet.. Sie erjchienen zu Anfang 
des September in Wittenberg. Luther verjtand fich dazu, in aller Demuth dem 
Papſte Leo X. brieflich zu erklären, daß er nie feine Perſon habe angreifen wollen, 
glaubte aber, als Eck noch in demjelben Monat die Bannbulle in mehreren Orten 
öffentlich hatte anfchlagen laſſen, ſich von feiner Zufage entbunden. 

Indeß plante Milti noch eine perjünliche Zuſammenkunft mit dem Refor- 
mator. Auf feinen Betrieb wies Kurfürjt Friedrich feinen Rath Fabian von Feilitzſch 
an, Zuthern zu vermelden, daß er fich zu Miltih füge und höre, was derjelbe mit 
ihm handeln wolle. Am 12. Oktober fand die Unterredung zwijchen ihnen in 
Lichtenberg ftatt. Hier wurde der Inhalt des Briefes, den Luther an den Papit 
richten follte, beftimmt, und zwar, damit niemand jagen möchte, Eck Habe ihn mit 
der Bannbulle dazu gedrungen, mit dem Datum „am 6. September”, zu welcher 
Zeit Luther ſchon durch das Ordenskapitel „erfucht worden fei, an den Papſt zu 
jchreiben” ; angehängt jollte ein Büchlein werden, deſſen Inhalt wohl auch ſchon 
beiprochen ward: beide Schriftjtüde follten deutſch und Yateinifch ausgehen. 


. Bgl. Kolde, Die deutjche Auguftiner-Congregation ©. 827 f. Cyprian, Nügliche Urkunden 
(Anhang zu: Tentzels Hiftorifcher Bericht vom Anfang und erften Fortgang der Reformation 
Luthers Werke VII. 1 
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Lutheri) I ©. 433. Enders, Luthers Briefwechſel TI ©. 466 f. "De Wette I ©. 483 f. 486. 491. 
(= Enders a. O. II ©.472f. 478. 486). Cyprian a. O. I ©. 437. Enders a. O. II ©. 493 
nach Droyfen in der Zeitjchrift des Vereins für thüringifche Gejchichte I ©. 174. De Wette I 
S. 495 f. (= Enders a.O. IT ©. 491. 494). Cyprian a. O. I ©. 442ff. 447 ff. Köftlin I 
S. 383 f. Kolde, Martin Luther I ©. 277 f., wo irrig der 11. Oftober al® Tag der Berhand- 
lung zwiſchen Miltitz und Luther angegeben wird. 


Zunächſt, gegen Ende Dftober, verfaßte Luther den Brief an den Papſt 
lateiniſch. Dann bearbeitete er ihn deutſch und gab ihn jo noch vor dem latei- 
niſchen Tert heraus unter dem Titel „Ein Sendbrief an den Papſt Leo X.“ 
Den 16. November jandte Miltih davon einen Drud an Willibald Pirdheymer in 
Nürnberg. Die Schrift „von der Freiheit eines Chriftenmenjchen“ war damit 
nicht verbunden, wenngleich am Schluffe auf fie hingewieſen wird. 

Bol. Corp. Ref. I Sp. 268. Niederer, Nachrichten zur Kirchen:, Gelehrten: und 
Büchergefchichte I ©. 170. Köftlin I ©. 384 ff. Kolde, Martin Luther I ©. 278. 


Ausgaben. 


Ar, „Eyn jendbrieff an den Bapft || Leo. den czehenden. D. || Martinug Luther || 
aufz dem Yateyn || ynſz deutjch || vorwan- || delt. || Wittembergf. || 1520. |” 
8 Blätter in Quart, letztes Blatt leer. 
Drud von Johann Grünenberg in Wittenberg. Vgl. A. v. Dommer, Luther: 
drude 2c. ©. 90 Nr. 172. 
b. Derjelbe Satz, nur an drei Stellen forrigirt. 


B. „Ein fendbrieff an den Bapft || Leo. den tzehenden. D: Martinus Luther | 
aufz dem latein |] inſz deütjch || vorwan- || delt. || Wittembergf || 1520. ||“ 
8 Blätter in Quart, letztes Blatt leer. 
Druf von Jörg Nadler in Augsburg. Bol. U. v. Dommer, Lutherdrude ꝛc. 
©. 90 Nr. 173. 
. „Eyn jendtbrieff || an de Bapjt Leo || den gehenden. || D. Martinus || Luther 
aufs || dem latein || infz3 teütjch || vorwanz |] delt. | Wittenberg. |" Mit 
Ziteleinfafjung. 8 Blätter in Duart, letztes Blatt vermuthlich Leer. 


Drud des Hans von Erfurt, damals wohl noch in Augsburg, ſpäter in Worms. 
Dem von una benußten Eremplar fehlte das achte Blatt. 


In A Haben wir den Urdrud: daraus find ſowohl B als C abgedrudt. 
B jchließt fich ziemlich ftreng an A an und bewahrt Formen wie „milch“, „is“ 
als Genitivendung und „vor“ als Vorfilbe, ſetzt jedoch auch oberdeutſche Laute ein. 
In C ift die Vorſilbe „vor“ vielfach aus A beibehalten, für „wilch“ kommt nur 
„welch“ vor, „jondern“ in A lautet hier immer „jonder“, nur einmal findet fich 
„any“, ſonſt ſtets „ei“ oder „ey“: übrigens ift C ein fehlerhafter Drud. 

Bon den Gefammtausgaben der Werke Luthers bringen unfere Schrift die 
Wittenberger TH. VII 1554 BL. 54°—575, die Altenburger Th. I ©. 353— 357, 
die Leipziger Th. XVII ©. 299— 303, die Walchjche Th. XV Sp. 934— 947, die 
Erlanger, Deutjche Schriften Bd. LI ©. 41—52; die Jenaer hat fie nicht. Die 
Wittenberger jcheint B gefolgt zu fein; aus ihr find mit Ausnahme der Erlanger, 
die A zu Grunde gelegt hat, die Texte der übrigen geflofien. Unter den fonftigen 
Abdrüden des „Sendbriefs“ heben wir noch hervor: De Wette, Luthers Briefe ıc. 


Q 


Du 


© 
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Th. IS. 506—515 nach A; L. Lemme, Die drei großen Reformationzfchriften Luthers 
vom Jahre 1520 zc. Gotha 1875 ©. 179—187, mit Ergänzung des deutjchen Textes 
aus dem lateinifchen,; Nr. 18 der „Neudrucke deutscher Litteraturwerke des XVI. 
und XVII. Jahrhunderts“ unter dem Titel: „Sendbrief an Papst Leo X. || Von der | 
Freiheit eines Christenmenschen. || Warum des Papsts und seiner || Jünger Bücher 
von D. Martino || Luther verbrannt seien. || Drei Reformationsschriften aus dem 
Jahre 1520 || von | Martin Luther. || Halle a/S. || Max Niemeyer. || 1879. j ©. 1-13 
in getreuen Anſchluß an A, nur mit Bejeitigung der Drudfehler darin. 

Wir geben den Tert von A und einige Lesarten anderer Ausgaben. 

Erklärung etliher beibehaltener Abkürzungen: H. V. — Heiliger 
Bater; H. — Heiliger oder — Heiligkeit; d. H. — deine Heiligfeit. 


Dem allerheyligiten in gott vatter Leoni dem czehenden, 
Bapit zu Nom, alle jelideyt yun Christo Iheſu 
unjzerm heran Amen. 

llerheyligſter in gott vatter. Es zwingt mich der handel 


2 yy und ſtreyt, ynn wilde ich mit etlichen wuſten menſchen dißer 
N 8 ' tzeyt nu biß ynß dritte jar kummen bynn, zumeylen nad) dyr 


N a — Bu jehen unnd deyn gedenden, ja die weyll es dafurgehalten wirt, 





du ſeyeſt die einige heubtjach dißes ftreyttis, Bo kann ichs nit 
lafjen, deyn on unterlaß zugedendenn, dann wie wol ich von ettlichenn deyner 
undriftlichen ſchmeychler, wild on alle urſach auff mich erhegit jeyn, gedrungen 
bynn mich auff eyn Chriftlich Frey Concilion don deynem jtuel unnd gericht 
ynn meyner fach zuberuffen, Bo hab ich doch meynen mütt noch nie alßo von 
dyr entpfrenibdet, dag ich nit auß allen meynen Frefften dyr unnd deynem 
Romifchen ſtuel das beite alteyt gewunſcht, und mit vleyßigem herklichem 
gepett, Bo viel ich vormocht, bey gott geſucht habe. War ift es, das ich die, 
Bo bißher mit der hohe unnd größe deyne® namens unnd gewalt zubedrewen 
fi) bemuͤhet habenn, garfaft zuvorachten unnd zuubirwinden furgenummen 
habe. Aber eyniß ift nu vorhandenn, wilchs ich nit thar vorachten, wilchs 
auch die urſach ift, das ich abermal Zu dyr ſchreybe, unnd ift nemlich, das 
ich vormerck, twie ich vorſprochenn unnd myr ubell auß gelegt werde, das ich 
Toll auch) deyner perſon nit vorfchonet haben. 

Ich will aber frey und offentlich das bekennen, das myr nit anders 
betouft ift, denn ßo offt ich deyner perjon habe gedacht, altzeht das erlichſt und 


10 erhegt C „erhitet“ die Wittenberger Geſammtausgabe 11 Concilio ABC 16 „ber“ 
fehlt C 
1* 
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befte von dyr gejagt Habe, und wo ich das yrgend nit hette than, Fund ichs 
ſelbs ynn keynen weg loben, und müfte meyner kleger urteyll mit vollem 
befentniß befrefftigen, und wolt nit lieber, dan ſolches meynes frevells und 
boßheyt das widderſpiel fingen, und meyn ftrefflich wort widderuffen, Ich hab 
dich genennet eyn Daniel zu Babylonen,! und wie ih deyn unſchuld Bo 
vleyſſig habe beſchutzt wider deynen ſchendler Sylveftrum,? mag eyn iglicher 
der e3 lißet ubirfluffig vorſtehen. 

Es ift ja deyn gerucht und deyns guttis lebens namen yn aller welt 
beruffen, durch viel hochgelerten herlicher und befjer gepreyfjet, denn das es 
yemant mocht mit eyniger lift antaften, er fe ja wie groß er müge. Ich 
byn nit Bo nerriſch, das ich allein denen angreyffe, den yderman lobet, datzu 
hab ic) allteyt die weyße gehabt unnd fordan habenn will, aud) die nit an— 
zutaften, die jonft fur yderman eyn boße gefchrey haben. Myr ift nit wol 
mit der anderen funde, der ich wol weyß, wie ich auch eynen balden ynn 
meynem auge habe, und freylich der erſte nit feyn fan, der den erſten jteyn 
auff die ehebrecheryn werff. 

Ich hab wol ſcharff angriffen, doch yn der gemeyn hyn, ettlich unchriſtlich 
lere, und auff meyne widderſacher peyſſig geweßen, nit umb yhres boßen lebens, 
Bondern umb yhrer unchriſtlichen lere und ſchutzs willen, wilchs mych Bo gar 
nichts berewet, das ich myrß auch ynn ſynn genummen hab, ynn ſolcher 
emßickeyt und ſcherpff zu bleyben, unangeſehen, wie myr daſſelb etlich auß— 
legen, ßo ich hie Chriſtus Exempel hab, der auch ſeyne widderſacher auß 


Matth. 28,33. ſcharffer emßickeyt nennet ſchlangen kinder, gleyßner, blinden, des teuffels 
306. 8,4. Kinder, unnd ſanct Paulus den Magum heyſſet eyn kind des teuffels, und der 
— * Rvol boßheyt und triegerey ſey, und ettlich falſch Apoſtell ſchilt er hunde, be— 


2.Cor. 
2 Eor. 2: 7. 


Ser. 48, 10. 


trieger und gotti3 wort vorferer. Wen die weychen Karten oren ſolchs hetten 
gehöret, folten fie auch wol jagen, e8 were niemant Bo peyifig und ungedultig 
ala ©. Paulus, Und wer ift peyffiger den die propheten? Aber zu ungern 
zeeptten jeyn unßer oren Bo gar Bart und weych worden dur) die mennige 
der ſchedlichen ſchmeychler, das, Bo bald wyr nit ynn allen dingen gelobt 
werden, ſchreyen wyr, man jey peyifig, Und die weyl wyr ung ſonſt der war— 
heyt nit erweren mügen, entfchlahen wyr unß doch der jelben durch extichte 
urſach der peyffickegt, der ungedulticeit und der unbeſcheydenheyt. Was joll 
aber das falcz, wenn es nit ſcharff beyfiet? Was joll die ſchneyde am ſchwerdt, 
wen fie nit ſcharff iſt zu ſchneyden? Sagt doch der prophett "der man jey 
bormaledeyet, der gottis gepott obenhynn thut unnd zu jeher vorſchonet'. 
Darumb bitt ich, heyliger vatter Leo, wollift die meyne entſchuldigung 
dyr gefallen lafjen, unnd mich gewiß fur den halten, der widder deyne perjon 


29 Hat A 


2) Siehe hier ©. 5. 2) Silvefter Prieras, ſ. Luthers Schriften wider ihn in Bd. I, 
II und VL. 
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nie nichts boßis habe fur genummen, und der alßo geſynnet ſey, der dyr 
wunſche und gahn das aller befte, der auch keynen hadder noch gezang mit 
yemand haben wolle umb yemands boßes Lebens, ßondern alleyn umb des 
gottlichen worti3 warheyt willen. In allen dingen will ich yderman gerne 
weychen, das wort gottis wil ich und mag auch nicht vorlaffen noch vor- 
laugnen. Hat yemand eynen andernn wahn von myr odder meyne ſchrifft 
ander vorjtanden, der yrrhet und hatt mich nit recht vorftanden. 

Das ift aber wahr, Ich hab friſch antaftet den Romifchen ftuel, den 
man nennet Romiſchen hoff, wilchen auch du ſelbs noch niemant auff erden 
ander3 bekennen muß, den das ex fey erger und jchendlicher den yhe keyn 
Zodoma, Gomorr oder Babylonien gewejen ift, Und Ko viel ich merck, Bo ift 
ſeyner boßheyt hynfurt widder zu vadten noch zu helffen. Es ift allis ubirauß 
vorgwenffelt und grundloß da worden. Darumb hat mich vordroſſen, das 
man unter deynem namen und der Romifchen Kirchen jcheyn das arm vold 
ynn aller welt betrog und bejchedigt, da widder hab ich mich gelegt, und wil 
mich auch noch legen, Bo lang yn myr meyn hriftlicher geyft lebet, Nit das 
ic) mic) vormeß ſolcher unmuglicher ding, oder vorhoffte, ettwas auß zurichten 
ynn der aller grewlichſten Romifchen Zodoma und Babylonen, zuvor die weyl 
myr Bo viel wuttender ſchmeychler widderjtreben, Bondernn das ich mich eynen 
ſchuldigen diener erkenne aller Chriften menſchen, daher myr gepüret yhn zu 
tadten unnd warnen, da3 fie yhe doch weniger Ball und mit geringern ſchaden 
vorterbet wurden von den Romijchen vorftorernn. 

Dann da3 ift dyr ſelbs yhe nit vorporgen, wie nu viel jarlang auf 
Rom ynn alle wellt nicht? ander3 denn vorterben des leybs, der feelen, der 


» gutter und aller bößen ſtuck die aller ſchedlichſten exempell gleych geſchwemmet 


unnd eyngerifjen habenn. Wilchs alla offentlich am tag ydermann betouft ift, 
da durch die Romiſch Kirche, die vortzeytten die aller heyligift war, nı worden 
ift eyn mordgruben uber alle mordgruben, eyn buben hauß uber alle buben 
heußer, eyn heubt und reych aller fund des todt3 und vordampniß, das nit 
wol zudenden ift, Was mehr boßheyt hie muͤge Hu nehmen, wenn gleych der 
Endchriſt ſelbs keme. 

Inn deß ſiczſtu, heyliger vatter Leo, wie eyn ſchaff unter den wolffen, 
und gleych wie Daniel unter den lawen, unnd mit Gzechiel unter den ſcorpion. 
Was kanſtu eyniger widder ßo viel wilder wunder, unnd ob dyr ſchon drey 
odder vier gelerte frum Cardinal zu vielen, was were das unter ſolchem 
hauffen? yhr muſtet ehe durch gyfft untergahen, ehe yhr furnehmet der ſachen 
zuhelffen. Es iſt auß mit dem Romiſchen ſtuel, gottis tzorn hatt yhn ubir- 
fallen on auffhoren, Er iſt feynd den gemeynen Conciliis, er will ſich nit 
unterweyßen noch reformieren laſſen, und vormag doc) ſeyn wuttends unchriſt— 


15 betrogen C 19 ſchmechler A 39 ABC haben Hinter „doch“ noch „nit“, jo daß 
die Negation zweimal in dem Sabe fteht (mie im Tert die Wittenberger Geſammtausgabe) 


Matth. 10,16. 
Dan. 6, 16 ff. 


Heſ. 2, 6. 
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lichs weßen nit hindernn, damit er erfullet, da3 gejagt ift von jeyner mutter, 


zer 5,9.der alten Babylonen, Hiere. Wyr haben viel geheylett an der Babylonen, 


noch ift fie nit gefund wordenn, wyr wollen fie faren Lafjenn’. 

Es ſollt wol deyn und der Gardinaln werd jeyn, das yhr dißem jamer 
weret, aber die kranckeyt ſpott der exrbney, pfertt und wagen geben nicht auff 
den furman: das ift die urſach, warumb es myr alteyt ift leyd geweßen, du 
frumer Leo, das du eynn Bapft worden bift ynn dißer Beyt, der du wol 
twirdig weriſt zu beſſernn tzeytten Bapft ſeyn, der Romijchen ftuel ift deyner 
unnd deyni3 gleychen nit werd, Bondernn der böße geyft jollt bapft ſeyn, der 
auch gewißlich mehr denn du ynn der Babylonen regiert. 

O mwolt gott, das du entledig don der ehre (tie fie e3 nennen, deyn 
aller fchedlichften feynd) ettwan von eyner pfrund oder deynem vetterlichenn 
erb dich Halten mochtiſt! furwar mit folder ehre ſollt billich niemant denn 
Judas Scharioth und ſeyniß gleychen, die gott vorftoffen hatt, geehret jeynn, 
Denn jag myr, wo Bu biftu doch nu jnn dem Bapftum, denn das yhe erger 
und vorzweyffelter ift, yhe mehr und ſtarcker er deyner gewalt und titell miß- 
praucht, die leut zu bejchedigen an gutt und feel, fund und ſchand zu mehren, 
den glauben und warheyt Zu dempfen? O du aller unfeligft Leo, der du 
figift ya dem aller ferlichiten ftuel, Werlich, ich fag dyr die warheyt, denn 
ic) gahn dyr guttis. 

Szo ©. Bernhard jeynenn bapjt Eugenium klagt, da der Romifche ftuel, 
wie wol er ſchon auch zu der felben tzeyt auffs ergift ware, doch noch ynn 
guter Hoffnung de3 beferniß regiert, Wie viel mehr ſollen wyr dich Klagen, 
die weyl ynn digen drey Hundert jarenn die boßheyt und das vorterben Fo 
untoidderjtatlich hatt Bu ubir hand genummen! its nit wahr, das unter 
dem weytten hymel iſt nichts erger3, vorgifftigerß, Hejfiger den der Romifche 
hoff? denn er weyt ubirtritt der Turden untugent, das es war ift, Rom je 
vortzeyten geweſt eyn pfort des hymels, und ift nu eyn weyt auffgejperreter 
rache der helle, unnd leyder eyn ſolcher rache, den durch gottis Korn niemand 
fan zu fperrenn, und feyn rad mehr ubrig ift, denn Bo wyr mochten ettlich 
warnen unnd erhalten, da3 fie von dem Romifchen rachen nit vorjchlunden 
worden. 

Sihe da, meyn H. vater, das iſt die urſach und bewegung, warumb ic) 
ßo hartt widder dißenn peſtilentiſchenn ſtuel geſtoſſenn habe, denn ßo gar hab 
ich myr nit furgenummenn widder deyne perſon tzu wutten, das ich auch ge— 
hoffet habe, ich wurd bey dyr gnad und danck vordienen, und fur deyn beſtiß 
gehandelt erkant werden, ßo ich ſolchen deynen kerker, ja deine helle, nur friſch 
und ſcharff angriff, denn ichs acht, es were dyr und vielen andern gutt und 





11 „entledigt” Wittenberger Geſammtausgabe 27 ubertrifft C 28 ift nur ABC 
(„it nu’ Wittenberger Gefammtausgabe) 36 für den beſtiß B „fur den beften“ Wittenberger 
Geſammtausgabe 38 angreif C „id achts“ Wittenberger Geſammtausgabe 
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ſelig alliß, was alle vornunfftige gelerte menner widder die aller wuſten un— 
ordnung deynis unchriſtlichen hoffs vormochten auffzubringen, Sie thun fur— 
war eyn werck, das du ſoltiſt thun, alle die ſolchem hoff nur allis leyd und 
allis ubel thun, ſie ehren Chriſtum, alle die den hoff auffs aller meyſt zu 
ſchanden machen, Kurtzlich, ſie ſeyn alle gute Chriſten, die boße Romiſch ſeyn. 

Ich will noch weytter reden. Es were mir auch daſſelb nie ynn meyn 
hercz kummen, das ich widder den Romiſchen hoff hette rumoret oder etwas 
von yhm diſputiert, den die weyl ich ſahe, das yhm nit zu helffen, koſt und 
muͤhe vorloren ware, hab ich yhn voracht, eyn urlaub brieff geſchenckt und 


gejagt Adeh, liebs Rom. ſtinck furt an, was da ſtinckt, und bleyb unreyn Offb 22, 11. 


fur und fur, was unreyn ift’,! hab mich alßo begeben yn das ſtille gerügte 
jtudiern der Heyligen ſchrifft, da mit ich forderlich were denen, bey wilchen 
ich wonet. da ich nu hie nit unfruchtparlich handelte, thet dev boße geyft jeyn 
augen auff und ward des gewahr, behend erweckt er mit eyner unjynnigen 
ehrgiticeyt jeyn diener Johannem Eccium, eynen fonderlicden feynd Chrifti 
und der warheyt, gab yhm eyn, das er mich undorjehens ryſſe ynn eyn diſpu— 
tation und ergriffe bey eynem wortle von dem Bapftum gejagt, da3 myr an- 
gefehr empfallen war. Da warff ſich auff der groß rumredticher hellt, ſpruet 
unnd ſchnawbt, als hett er mich fchon gefangen, gab fur, er wolt zu ehren 
Gott unnd preyß der Heyligen Romifchen kirchen alle dinge wagen und auß— 
furen, bließ fih auff und vormaß ſich deyner gewalt, wilch er datzu ge= 
prauchen wolt, da3 er der ubirft theologus ynn der wellt beruffen wurd, des 
er auch gewiß wartet mehr den deß bapftumbs, ließ ſich dunden, es jolt yhm 
nit wenig dagu furtreglich jeyn, wo er Doctor Luthern ym heerſchildt furet. 
Da yhm nu das mißlungen, will der jophift unfinnig werden, denn er nu 
fület, wie durch ſeyn ſchuldt alleyn des Romifchen ftuel3 ſchand und ſchmach 
an myr ſich eroffnet hat. 

Laß mich hie, Heyliger vatter, meyne ſach auch eyn mal fur dir han- 
deln, und dir deyne rechte feynd vorklagen. Es ift dir on zweyffell bewuſt, 
wie mit myr gehandelt hab zu Augſpurgk der Cardinal ©. Sirti,? deyn Legat, 
furwar, unbeſcheyden und unrichtig, ja auch untrew, In wildes hand ic) 
umb deynen willen alle meyn ſach alßo ftellet, das er frid gepieten ſolt, ich 
wolt der ſachen ein end lafjen ſeyn und ftille ſchweygen, jo meyn widderſacher 
auch ſtill ftunden, Wilchs ex leycht mit eynem wort bett mocht außrichten. 
Da judet yhn der kutzel zeytlichs rumß zu jeher, vorachtet meyn erbieten, 
unterftundt ſich meyne widerfacher zurechtfertigen, yhn nur lenger tzawm lafjen, 
und myr zu widder ruffen gepieten, des er keynen befelh Hatte. Alßo ifts 
gefchehen durch ſeynen mutwilligen frevel, das die ſach ift jeynt viel exger 
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worden, die zu der beyt an eynem gutten ort war. Darumb was Wehtter 
darnach iſt gefolgt, ift nit meyn, fondern deſſelben Gardinalis ſchuldt, der nit 
myr gonnen wollt, das ich ſchweyge, wie ich Bo hochlich batt. Was folt ic) 
da mehr thun? 

Darnad) ift kummen er Carol von Miltik, auch deyner H. bottichafft, 
wilcher mit vieler mühe hynn und ber reyſſend und allen vleyß furwendend, 
die ſach widder auff eynen gutten ort zu bringen, Davon fie der Gardinal 
hochmutig und frevelich vorftoffen hatt, Zu legt durch Hulff des durchleuch— 
tigjten Hochgebornenn Churfurften Hertzog Fridrid zu Sachſen ꝛc. zuwegen 
bracht, ettlich mal mit mir zu bejprechen.! Hie hab ich aber mals mich laſſenn 
weyſſenn, und deynem namen zu ehren ſchweygenn, die fach dem Ertzbiſchoff 
zu Trier oder Bischoff zu Numburg vorhören und jcheyden zu lafjen vor- 
willigt, wilchs alßo gejchehen und beftellet. Da ſolchs yn gutter hoffnung 
und frid ftund, fellet eynher deyn gröfter rechter feynd Johannes Eccius mit 
ſeyner difputation zu Leypgid, die er hatt yhm furgenommen widder Doctor 
Garlitatt, und mit jeynen wetterwendiſchen worten findt er eyn fundtlin von 
dem Bapftumb, und feret auff mich unvorſehens feyne fanden und gantes 
here,? damit des furgenommen frid3 furjchlag gank zuftöret. 

In des mwarttet Er Garolus, die dijputation gieng fuͤrſich, Richter 
wurden erwelet, ift aber nicht? außgericht, wilchs mich nit wundert, Denn 
Eck mit ſeynen lugen, jendbrieffen und heymlichen bractifen die ſache alßo 
borpitteret, vorwerret und zurichellet, das, auff wild ſeytt das orteyll gefallen 
were, eyn groͤſſer fewr on zweyffel ſich ergundet hette. Denn er ſucht rum 
und nit die warheyt. Alßo hab ich altzeyt than, was myr iſt auff gelegt, 
und nichts nachgelaſſen, das myr zuthun gepürt hatt. Sch befenne, das auf 
dießer urſach nit eyn kleyn teyll des Romiſchen undriftlichen weßens iſt an 
tag fummen, aber wa3 daran vorjchuldet, ift nit meyn, jondernn Eccii ſchuldt, 
Wilder eyner ſach fich unterwunden, der er nit manß gnug geweßen, durch 
ſeyn ehr juchen die Romiſche laſter ynn alle welt zu jchanden geſetzt hatt. 

Dißer ift, 9. B. Leo, deyn und des Romifchen ftuel feynd, von ſeynem eynigen 
exempel mag eynn ydermann lernen, das keynn ſchedlicher feynd jey, wenn eyn 
ſchmeychler. Was hatt er mit ſeynem ſchmeychlenn angericht, denn nur fold 
ungluck, das keyn kuͤnig bett mügen zuwegen bringenn? Es ſtinckt itzt bel 
des Romiſchen hoffis namen ynn aller welt, Die Bepſtliche acht iſt matt, die 
Romiſche unwiſſenheyt hatt eyn boße geſchrey, wilcher keyniß were gehoͤret, 
ßo Ed Carolis und meynen furſchlag des frids nit hett vorruckt. Wilchs er auch 
nu ſelbs empfind, und wie wol zu langſam und vorgebens unwillig iſt uͤbir 
meyne auß gangene buchle, das ſolt er vorhynn bedacht haben, da er nach dem 


5 „herr“ ſtatt „er“ B und Wittenberger Geſammtausgabe 7 die jich Aa 9 Hertzoh Aa 
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rum, wie eyn mütiges geyles roß, Hymmert, und nichts mehr, denn das jeyne, 
mit deynem groffen nachteyll ſuchet. Er meynette, der eytell man, ich) wurd 
mid) fur deynem namen furchten, yhm rawm laffenn und ſchweygen (den der 
kunſt und gejchieklidept, Halt ich, hab ex fich nit vormeſſenn). Nu Bo er 
jihet, das ich noch getroft byn und mich weytter horen Laffe, fumpt yhm die 
ſpate rew ſeynes frevels, und wirt ynnen (Bo er ander? ynnen toirt), das 
epner ym hymell ift, dev den hochmütigen widderſtaht unnd die vormeſſene 
geyſte demütigt. 

Da nu nichts durch die difputation wart außgericht, denn nur gröffer 
unehre Romifches ſtuels, Iſt Er Carolus zu den vetternn meynß ordenß fummen,! 
tadt begeret, die fache zu jchlichten und ſchweygen, als die den auff aller 
mwußtift unnd ferlichſt ftund. Da ſeyn ettlich tapffere von den felben zu myr 
gefand, die weyll e3 nit zubormütten, das mit getvalt gegen myr mug etwas 
geſchafft werden, Haben begert, das ich doch wolte deyne perjon, H. B., ehren 
und mit untertheniger fchrifft deyn und meyn unſchuld entjchuldigen, vor- 
meynend, e3 ſey die jach noch nit ym abgrund vorlorenn und vortzweyffelt, 
wo der H. V. Leo wolte nach jeyner angeporner hoch berumpten guͤtickeyt die 
hand daran legenn. Die weyll aber ich alteyt hab frid angepotten unnd be- 
geret, auff das ich ſtillem unnd befjern ftudiernn wartten mocht, ift myr das 
eyn liebe frölich bottjchafft geweßen, hab fie mit dand auffgenommen unnd 
mich auffs willigft Ienden laſſen und fur eyn fondere gnad erfennet, Bo es 
alßo, wie wyr hoffen, gejchehen mocht. Denn ich auch auß keyner ander 
urſach Bo mit ftarefem mütt, wortten und fchreyben getvebt und gerumort hab, 
da3 ich die nyder legt und ftillet, die ich wol jahe myr weytt zu gering feyn. 

Alßo fum ih nu, H. V. Leo, und zu deynen fueſſen liegend bitte, Bo e3 
muglich ift, wolliſt deyne hend dran legenn, den jchmeychlernn, die de frids 
feynd jeyn, und doch frid furgeben, eynen zawm eynlegenn. Das ich aber 
folt mwidderruffen meyne lere, da wirt nicht? auß, darff3 yhm auch niemant 
furnehmen, er wolt denn die ſach noch yn eyn groffer gewyrre treybenn, da 
tu mag ich nit leyden regel oder mafje, die jchrifft außzulegen, Die weyl das 
wort gottis, das alle freyheyt Yeret, nit joll noch muß gefangen jeyn. Wo 
myr diße zwey ſtuck bleybenn, Bo ſoll myr font nichts auffgelegt werdenn, 
da3 ich nit mit allem willenn thun und leyden will. Ich byn dem hadder 
feynd, til niemant3 anregenn noch rehytzen, ich will aber auch ungereygit ſeyn, 
werd ich aber gereytzet, wil ich, ob gott wil, nit ſprachloß noch ſchrifftloß 
fein. Es mag yhe deyne H. mit leychten kurtzen worten alle diße hadderey 
zu yhr nemen und außtilgenn, unnd daneben ſchweygen und frid gepieten, 
wilchs ich allgeyt zuhören gantz begirig byn geweßen. 

Darumb, meyn 9. vatter, mwoltift yhe nit hören deyne ßuſſen oren 
+0 finger, die do jagen, du ſeyeſt nit eyn lautter menſch, jondernn gemifcht mit 
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gott, der alle ding zu gepieten und Bufoddern habe: E3 wirt nit Bo gejchehen, 
du wirft? auch nit auß furen, Du bift eyn knecht aller knecht gottis, und 
ynn eynem ferlichern, elendern ftand, denn feyn mensch auff erden. Laß did) 
nit betriegen, die dyr Liegen und heuchlen, du feyeft eyn herr der welt, die 
niemant tollen laſſen Chriften jeyn, er fey den dyr unterworffen, die do 
ſchwetzen, du habſt gewalt ynn den hymel, yn die hel und ynß fegfetor, fie 
jeyn deyne feynd und fuchen deyne feele zuvorterben. Wie Iſaias jagt Meyn 
Yieb3 volck, wilche dich loben und heben, die betriegen dich'. Sie yrrenn alle, 
die da jagen, Du jeyeft ubir das Concilium und gemeyne Chriftenheyt. Sie 
yrren, die dyr alleyn getwalt geben, die jchrifft außzulegen. Sie fuchen alle- 
fampt nit mehr, denn wie fie unter deynem namen yhr undriftliche furnehmen 
ynn der Chriftenheyt ſtercken mügen, wie den der böße geyft, leyder, durch 
viele deyner vorfaren gethan hatt. Kurtzlich, glaub nur niemant, die dich 
erheben, fondernn alleyn denen, die dich demütigen, das ift gottis gericht, wie 
gejehrieben ftett Er hatt abgefeßt die gewaltigen von yhren ftuelen, und erhaben 
die geringen”. 

Sihe, wie ungleych jeyn Chriftus und jeyne ftatthalter, Bo fie doch alle 
tollen feyne ftatthalter feyn, und ich furwar Furcht, fie feyen alu warhafftig 
ſeyne ftatthalter. Denn eyn jtathalter ift ym abweßen feynes herrnn eyn 
ftatthalter. Wenn den eyn Bapft ym abweßen Chrijti, der nit ynn jeynem 
bergen wonet, vegieret, ift der jelb nit algu warhafftig Chrifti ftatthalter? 
Was mag aber denn eyn jolcher hauffe jeyn, denn eyn jamlung on Chrifto? 
Was mag aber auch denn eyn folder Bapſt jeyn, denn eyn Endchriſt und 
Abtgott? Wie viel befjer thetten die Apoftel, die fi nur knechte Chriſti ynn 
yhn wonend, nit ftathalter des abweßendes, nenneten und ſich nennen ließen! 

Ich byn villeycht unvorſchampt, das ich ein folche größe höhe zu leren 
werde angejehen, von wilcher doch yderman fol geleret werden, und wie ettlich 
deyner gyfitigen ſchmeychler dich auffwerffen, das alle fünig und richter thron 
von dyr urteyl empfahen. Aber ich folge hyrynn ©. Bernhard ynn jeynem 
buch zu dem Bapft Eugenium, wilchs billich ſolten alle Bepft außwendig 
kuͤnden. Ich thue es yhe nit der meynung, dich zu leren, Bondernn auf lautter 
trewlicher Jorge unnd pflicht, die yderman billich tzwingt, auch jnn den dingen 
fur unßer nehſten ung befümmern, die doch ficher ſeyn, unnd leßſit ung nit 
acht haben auff wirde oder unwirde, Bo gar vleyßſig fie war nympt des 
nehſten far und ungefar. Die weyll ich denn weyß, wie deyn H. webt und 
ſchwebt zu Rhom, das ift auff dem hochſten meher, mit unbelichen ferlideyten 
auff allen ortenn wuͤttend, und ynn ſolchem jamer lebt und erbeyttet, das 
dyr auch wol not ift des allergeringften Chriften Hulff, Bo hab ichs nit fur 
ungeſchickt angejehen, Das ich deyner majeftet Bo Lange vorgeſſe, biß ich brüder- 
licher Liebe pflicht außricht. Ich mag nit ſchmeychlen ynn folcher ernfter, fer- 
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licher ſache, ynn wilder Bo mich ettlich nit wollenn vorftehen, twie ich deyn 
freund und mehr denn unterthan jey, Bo wirt er fich wol finden, der es 
vorſteht. 

Am end, das ich nit leer kumme fur d. H. ßo bring ich mit myr eyn 
buchle,! unter deynem namen außgangen, zu eynem gutten wuͤnſch und anfang 
de3 frids unnd gutter Hoffnung, darauf d. H. ſchmecken mag, mit waß ge- 
Tchefften ich gerne wollt und auch fruchtparlich mocht umgahn, wen myrß fur 
deynen undpriftlichen ſchmeychlernn muglich were. Es ift eyn Eleyn buchle, 
Bo da3 papyr wirt angejehen, aber doch die ganz ſumma eyniß Chriftlichen 
leben drynnen begriffen, Bo der fynn vorftandenn wirt. Ich byn arm, hab 
nit ander3, damit ich meyn dienst ertzeyge, Bo darffjtu auch nit mehr den mit 
geyftlichen gutternn gepeſſert werdenn. Da mit ih mich d. H. befilhe, die 
yhm behalt ewig Iheſus Chriftus, AMEN. 


Zu Wittenbergk Serta Septembri3. 1520. 


2 „wol“ fehlt in B und in der Wittenberger Gejammtausgabe 14 Die ganze Zeile 
fehlt in C; dafür ftehen daſelbſt die drei Buchftaben „X. S. M.“ das ift entweder Christus Salus 
Mea oder Christus Spes Mea. 


1) Gemeint ift die Schrift „von der Freiheit eines Chriftenmenfchen"; die Wittenberger 
Gefammtausgabe merkt irrig an: „Liber de captivitate Babylonica“, ebenjo die Altenburger. 


Bon der Freiheit eines Chriſtenmenſchen. 
1520. 


Mit dem „Sendbrief an den Papjt Leo X.“ gleichzeitig, aber nicht damit 
verbunden, erjchien Luthers Schrift „von der Freiheit eines Chriſtenmenſchen“. 
Sie ift eine deutſche Bearbeitung des Tractatus de libertate christiana, welcher 
für den Papſt beftimmt war. Über ihre Entftehung fiehe die Einleitung zu dem 
eben bezeichneten „Sendbrief“. Gedrudt Tonnte ſie Miltitz ſchon unter dem 
16. November 1520 von Erfurt aus an Willibald Pirdheymer verjenden. Über 
ihre Bedeutung Spricht Luther ſich am Ende feines „Sendbriefs“ jelbjt aljo aus: 
„Es ijt ein Hein Büchle, jo das Papier wird angejehen, aber doch die ganz Summa 
eines chriftlichen Lebens darinnen begriffen, jo der Sinn verjtanden wird.” Wir 
haben in ihr die dritte der jog. großen Reformationsſchriften. 

Gewidmet hat fie Luther in ihrer deutfchen Gejtalt dem Stadtvogt Hermann 
Mülpfort zu Zwickau, welchen er aber irriger Weife “Hieronymus? heißt. Empfohlen 
war ihm derjelbe als ein Mann, der „Liebe und Luft zu der heiligen Schrift 
trage”, von Johann Sylvius (Wildenauer) aus Eger, welcher vermuthlich um 
jene Zeit (Oktober 1520) den mit ihm gebannten Reformator in Wittenberg be= 
ſucht hatte. Luther wollte nun durch jeine Widmung die „Kundichaft und Freund- 
ſchaft“ mit Mülpfort anheben, die dann auch fortbejtanden hat, bis durch Firchliche 
Zwiſtigkeiten in der Zwickauer Gemeinde eine Entfremdung zwijchen ihnen eintrat. 


Bol. NRiederer, Nachrichten I ©.170. Luthers eigenes Urtheil oben S. 11. Köftlin I 
©. 387 ff., wo ©. 395 f. eine furze Charafteriftif der drei großen Reformationzfchriften. Kolde, 
Martin Luther I ©. 274 ff. 

Zu dem Vornamen Mülpfort3 vgl. Nikolaus Hausmanns Brief an Stephan Roth vom 
2. Januar 1526 in der Fortgejegten Sammlung von alten und neuen theologischen Sachen 
1727 ©.10, über Johann Sylvius Cyprians Nügl. Urkunden IS. 451 und De Wette I ©. 522 
(= Enders, Luther Briefwechjel II ©. 511, vgl. ©. 505), über Luthers fpätere Stellung zu 
Mülpfort Köftlin II ©. 278 ff. 


Das angeblihe Autographon Luthers. 
Bor zehn Jahren ward in der Allgemeinen Evangelifch-Lutheriichen Kirchen— 
zeitung (1879 Ep. 161) mitgetheilt, daß das Originalmanuffript von Luthers 
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“Sermon von der Freiheit eines Chriftenmenjchen” fich in Budapeft befinde, und 
zwar im Generalarchiv der evangelifchen Kirche Augsburger Konfeffion. Auf nähere 
Erfundigung feitens der Redaktion genannter Kirchenzeitung (1879 Sp. 397 f.) 
ward von betreffender Stelle folgende Auskunft ertheilt: „Das Werk ift ein aus— 
nehmend gut erhaltenes Autographon Luthers vom Jahre 1520, wahrjcheinlich das 
dem Hieronymus Mülphordt, welchem die Schrift in deutjcher Ausgabe gewidmet 
ift, von dem Reformator ſelbſt überfandte Original. Die Zufchrift Yautet: “Dem 
furfichtigen und weyſen Herrn Heronimo Mulphordt Stadtvogt zu zwickaw meine 
beſondern gunftigen frewndt und patron”. Die Schrift ift mit befonderer Sorgfalt ge- 
Ichrieben, zum Theil förmlich kalligraphiſch, infofern die Auffchrift “Bon der freyheit 
eine Grijten menjchen?, die Initialen der Abſätze, ſowie die Anfangsbuchftaben 
einzelner (im ganzen 17) Wörter mit zinnoberrother Farbe geſchrieben vder mwenig- 
fteng gezeichnet find; auch der exfte, jehr große Buchjtabe des eigentlichen Sermons 
3’ iſt roth. Das ganze Manuffript umfaßt zwanzig, jet in Saffian gebundene 
Blätter in Mlein-Duart; das Papier desjelben ift ſtark und mit einem kreisrunden 
Waſſerzeichen verjehen. Wie bei dem Teſtament Luthers,! ift auch hier eine gewiſſe 
Symmetrie nicht zu verfennen; die Margination ift wie abgezirkelt, auf jeder Seite 
find 24—26 Zeilen.” Dazu wird dann in der Allg. Ev.-Lutheriſchen Kirchen— 
zeitung bemerkt: „Falls, wie angegeben wird, und Bedenken fünnen an fi) nicht 
erhoben werden, da3 Eremplar von Luthers Hand herrührt, müßte man annehmen, 
daß eine Abſchrift davon in die Druderei gewandert ift, während Luther jeinem 
neuen Freunde mit der Urjchrift einen bejonderen Beweis feiner Zuneigung geben 
wollte: ſonſt wäre es wohl nicht jo gut erhalten geblieben. Leider hat in Budapejt 
zur Bergleichung mit dem Manuskript nicht der Originaldrud von Joh. Grünenberg 
aus dem Jahre 1520 vorgelegen, ſondern, joviel aus dem Schreiben vom 31. März 
d. J. zu erjehen, folgende von Melchior Lotther veranftaltete Ausgabe: “Bon der 
Freyheit eynis | Chriften menjchen. | Martinus Luther. | Buittenbergae. M.D.Xri. 
Hier findet fich, wie dort angemerkt wird, im Datum des Widmungsjchreibeng 
Wyttenberg' und die auffällige, jedenfall3 aus Nachläffigkeit entjtandene Jahres— 
angabe "MD &ri’, während das Manufkript “Wittenberg” und "MOXX’ bietet 
und im Grünenbergichen Drud “Zu Wittembergk. 1520. jteht. Sonft wird aus der 
Handjchrift noch weyſen' und “alles guttes’ angeführt, wo der Lottherjche (ſowie 
auch der Grünenbergfche) Drud weyſzen' und 'allis guttis” hat: beides ohne Be- 
deutung für die Sache. Die Bezeichnung der Schrift als Sermon' ift wahr- 
fcheinlich durch Walch aufgefommen ; weder dag Manuffript noch die älteften Drude 
haben fie: Anlaß dazu gab allerdings Luther ſelbſt in feinem Widmungsbrief. 
Über die Schiefale der Handfehrift theilt das Schreiben aus Budapeſt noch Fol— 
gendes mit: Nach einer im Schriftchen jelbft vorkommenden Notiz jchenkte der 
Rathsherr und Kriegsobrift von Nürnberg Chriſt. Karl Kreß von Kreſſenſtein im 
Jahre 1757 das Manuftript dem dortigen Antiftes und Prediger zu St. Sebald 
Joh. Siegmund Mörl, nach defjen Ableben e3 vermuthlich der Lemberger Buch— 
händler C. ©. Pfaff käuflich) an fich brachte; dieſer verehrte es 1808 dem galizifchen 
Superintendenten Bredetzky, aus deſſen Nachlaffe e8 in den Bei de evangelifchen 


1) Luthers Teftament vom Jahre 1542, ſ. die ©. 14 angeführte Schrift von E. A. 
Doleſchall. 
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Pfarrer? von Eperies in Oberungaın M. Mich. Schwarz gelangte, der e8 1852 
wieder dem oben bezeichneten Generalarchiv zum Geſchenk machte.“ 


MWejentlich jtimmen mit vorftehender Bejchreibung die Angaben in der Schrift 
„Luther? Teſtament. Beſprochen von E. A. Dolefhall, ev. Pfarrer in Budapeft. 
Mit einer Photolithographie der Originalurfunde. Budapeft, 1881. Drud von 
Bictor Hornyanßky“. ©. 28 f. und ©. 2, nur daß an Ießterer Stelle Kreß irrig 
Joh. Chriftian genannt wird. 

Da uns durch die Vermittlung des Königl. Preußifchen Minijteriumg der 
geiftlichen Angelegenheiten die Budapefter Handfchrift zur Einficht vorgelegen hat, jo 
ergänzen und berichtigen wir die obigen Mittheilungen. 

Bor dem angeblichen Manuſkript Luthers find zwei Blätter miteingebunden. 
Auf der Rückſeite des erſteren derjelben ift die gedructe Anzeige geklebt: „Bon der 
Freyheit eines Chriftenmenfchen. Eigene Handſchrift Martin | Luthers, von 20 Blatt, 
4, in Safian gebunden. Don der | äufferjten Seltenheit. |“ und darunter hand- 
jchriftlich bemerkt: „Johann Sigmund Mörl, aus deſſen Bibl. gegenwärtige Selten- 
beit ift, war Antijtes der Nürnberg. Geiftlichkeit, Prediger zu St. Sebald, Profefjor 
der Kirchen und Gelehrtengefchichte an dem Gymnasio Aegidiano zu Nürnberg, jtarb 
den 22. Febr. [1]791. Chrift. Carl Kreß von Krefjenjtein, der ihm dieſes Msct 
ſchenkte, war Kriegsrath des Fränkiſchen Kreifes, des ältern geheimen Raths und 
Kriegsobriſter bey der Reichsſtadt Nürnberg vid. Meufels gelehrte® Deutjchland.” 
Auf der Vorderjeite des zweiten Blattes findet fich die Schenkungsurkunde in 
ſchönen Schriftzügen: „In Theologi Confummatisfimi DOM. IO. SIGISMVNDI 
MOERLII Antiftitis ad S. Mar. Summe Reuerendi Bibliotheca Lectisima Hoc 
Theologorum Euangelicorum Parentis Aözoygapov merito [uo potisfimum asfer- 
uandum cenfuit eamque ob cauſam D. D. D. Chriftophorus Carolus Kresf de 
Kreffenftein Reipublicae Senator. Norimbergae A. O. R. cloloccLVII.“; auf der 
Rüdjeite von anderer Hand: „Sr. Hohwohll]Ehrw: Herrn Samuel Bredetky, 
Superintendenten jämmtlicher proteftantifcher Geiftlichkeit u. Gemeinden in Galizien, 
verehret gegenwärtige Seltenheit deren bisheriger Beſitzer Carl Gottlob Pfaff Buch— 
händler alhier. Lemberg d. 17. November 1808." Dann folgen die 20 Blätter 
der angeblichen Handſchrift Luthers, und nach ihnen find wieder zwei Blätter mit- 
eingebunden mit dem Vermerk des M. Joh. Michael Schwarz, Ehlren]-Dr. der 
beil. Schrift, emeritirten Seniors des oberungarijchen Sechsjtädte- Seniorats, x. 
Eperie den 29. Februar 1852, daß nach dem im Jahre 1812 erfolgten Tode 
feine® Schwager Samuel Bredecziy „dieſe höchſt ſchätzenswerthe Antiquität” in 
feine Hände gefommen fei, und daß er nun im 78. Jahre feines Alters durch 
Zufendung derjelben an das Archiv des General-Konvents Augsburgifchen Bekennt— 
nifjes eine Schuld abtrage, zu welcher er fich im Jahre 1817 anheiſchig gemacht 
babe, wobei er auf die „Nachrichten über die eier des dritten Jubelfeſtes der 
Reformation in den ſämmtlichen K. K. Oeſterr. Staaten im Jahre 1817 von 
Jacob Glatz“ verweilt. Den Schluß machen einige Verſe auf Luther. 

Wie jteht es nun um die Echtheit der Handſchrift? 

Chriſtoph Karl Kreß von Kreſſenſtein hat fie wohl ererbt: feine Familie war 
altangefeflen in Nürnberg und hatte jich früh der reformatorischen Bewegung an- 
geichloffen; jchon feit geraumer Zeit vor ihm mag die Handjchrift immer vom 
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Vater auf den Sohn als autographon Lutheri überliefert fein. Johann Siegmund 
Mörl war durch feinen Beruf auf eine Prüfung des empfangenen Geſchenks ge- 
wiejen oder fonnte fie, da er in dem Mittelpunft damaliger Lutherforſchung Iebte, 
bon gründlichen Kennern anftellen laſſen; aber er hat feinen Vermerk zu ber 
Schenfungsurfunde gemacht. Übergehen wir die folgenden Beſitzer der Handjchrift, 
welche an der überlieferten Anficht über fie einfach feitgehalten haben, jo iſt fie doch 
zu der Prüfung des Teſtaments Luthers von 1542, welche von einem durch den 
General- Konvent der evangelifchen Kirche Augsburger Konfejfion in Ungarn ein- 
gejegten Komite im Jahre 1879 vorgenommen ift, hinzugezogen und hierbei für 
„ein aus den jüngeren Jahren Luthers ftammendes Autographum“ Luthers erklärt 
worden, deſſen Schriftzüge „auf diefelbe Hand“ hinwieſen und nur „jugendlicher und 
kräftiger“ jeien al in dem ZTeftament von 1542 (. E. A. Doleſchall a. O. ©. 1f.). 

Troß alledem ift e3 durchaus irrig, in der Handſchrift ein Autograph Luthers 
zu erbliden, und es iſt unbegreiflich, daß man fich jo lange täufchen konnte. Sie 
jelbjt giebt fich nicht dafür aus: die Notiz zu Anfang “Ein guet3 nutzlichs buechlin | 
bon D. Luthers eigener Hand. |” trägt nicht ihre Züge und hat feine Beweiskraft. 
In der roth ausgeführten Überfchrift “von der freyhait aines Criften menjchen.’ 
(nicht freyheit' und “eines”, wie oben angegeben) fällt ſchon das doppelte „ai“ auf, 
eine Schreibmweife, die, obgleich fih auch „ei” und „ey“ finden, im Texte vor- 
wiegt, die aber keineswegs Luthern eigen if. Geradezu abfchreden von der 
Annahme, das Schriftjtüd rühre von Luthers eigener Hand her, mußten die durch- 
gehend: vorkommenden Yormen „baupjt” [= Papjt] und „baupftum“ [= Papit- 
tum], „pam“ [= Baum, Bäume] und „pamen“ [= Bäumen], bedenklich machen 
die faft immer vermiedene Umlaut3bezeichnung in „ſalig“, „ſaligkait“, „ſaligklich“, 
fowie daß „Chriſtus“ und die davon abgeleiteten Wörter, wohl ausnahmslos, 
ohne °%h” gejchrieben find. Endlich aber find die Schriftzüge nicht im geringiten 
die Luthers, weder in feinem Alter noch in jeiner Jugend: der bloße Anblid der- 
felben überzeugt den Kundigen davon.! 

So haben wir denn in dem angeblichen Autographon Luther nur eine 
Abſchrift, und zwar, wie fchon aus den hervorgehobenen Punkten erhellt, ohne 
großen Werth. Es ſinkt aber ihre Bedeutung noch dadurch, daß fie nicht etwa 
nach dem wirklichen Original gefertigt ift, jondern nach dem fehlerhaften Abdrud 
der Urausgabe, welchen wir unten mit B bezeichnet haben: Beweis dafür ijt das 
Sehlen derjelben Wörter, welche in B außgelafjen find, ſowie die Übereinſtimmung 
mit einem Zuſatz in B, möglicher Weiſe jedoch mag ein Nachdruck von B vor— 
gelegen haben. Ihr fprachlicher Charakter läßt ihren Urfprung in Süddeutjchland, 
bejtimmter in Schwaben, vermuthen. 


Hochdeutſche Ausgaben. 
A. „Bon der Freyheyt || eyniiz Chriften || menjchen. || Martinus Luther. | 
Buittembergae. || Anno Domini || 1520. |" Mit Titeleinfaflung. 
12 Blätter in Duart. 
Druck von Johann Grünenberg in Wittenberg. 


1) Profeſſor D. Köftlin in Halle a. ©. ift aus eigener Einficht in die Handjchrift der: 
felben Meimung. 
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„Bon der freyheyt || eyneg Chriften || menjchen. || Martinus Luther. || Ezu 
Buittenbergk: Im || X& iar. |" Mit Titeleinfafjung. Titelrüdjeite 
bedrudt. 16 Blätter in Quart, lebte Seite leer. 


Drud von Melchior Lotther in Leipzig. Vgl. A. v. Dommer, Lutherdrucke ꝛc. 
S. 90 Nr. 175. 


C. „Bon der freyheyt || eynes Chriften || menjchen. || Martinus Luther. Czu 


G. 


H. 


Buittenberg: Im || X&. iar. |“ Mit Ziteleinfaffung. Titelrüdjeite 
bedrudt. 16 Blätter in Quart, lete Seite leer. 


Drud von Melchior Lotther in Leipzig. Vgl. A. v. Dommer, Lutherdrude 2c. 
©. % Nr. 174. 

Anm. Av. Dommer glaubt a. O. ©. 91 für B und C „aller Wahrjchein: 
lichkeit nach" Melchior Lotther in Wittenberg als Druder annehmen zu follen. 
Die Entfcheidung ift dadurch jo ſchwierig, daß in beiden Officinen, des Vaters 
in Leipzig und des Sohnes in Wittenberg, diejelbe Gattung von Typen vor— 
fommen. Allein von Dommerd Gründe find nicht ſtichhaltig. Für Luther hat 
allerdings Melchior Lotther in Leipzig damals nicht mehr gedrudt, wohl aber 
Schriften von ihm nachgedruckt. Daß die Titeleinfaffung in B und C auch bei 
Druden von dem jüngeren Lotther in Wittenberg jich findet, hat don Dommer 
nicht nachgewieſen. Die Vergleichung des Textes von B und C mit L fpricht bei 
jenen für Melchior Lotther in Leipzig. 


. „Bon der Freyhayt || Aines Chriften || menschen. | Martinus Luther | 


Buittenbergae | Anno domini. || 1520 |" Mit Titeleinfafjung. Zitel- 
rüdjeite bedrudt. 12 Blätter in Duart. 


Druf don Renatus Bel in Straßburg, deffen Monogramm in der Titel- 
einfafjung unten. 


. „Mon der freihaitt || Aines Chriften menjchen. | Martinus Luther. || Buitten- 


bergae Anno dni. || 1520. |" Darunter ein Holzſchnitt. Mit Titel- 
einfafjung. Zitelrüdjeite bedrudt. 12 Blätter in Quart. 

Holzſchnitt auf der Titelfeite: Ein Mönd). Druck von Jörg Nadler in 
Augsburg. 

„Uon der freyheit || eynes Chriften || menjchen. || Martinus Luther. || + ||” 
Mit Titeleinfaffung. 12 Blätter in Quart. Auf der drittleßten Seite 
nur ein Holzſchnitt. 

Holzſchnitt auf der drittlegten Seite: Chriftus unter den Marteriverfzeugen 


auf einem Bloc figend, mit der Beifchrift „ECCE HOMO*. Drud von Balentin 
Schumann in Leipzig? 

Anm. Uns Hat nur ein um das zwölfte Blatt defektes Exemplar vor: 
gelegen. Weller Nr. 1526 giebt an: „Am Schlufje zwei Holzjchnitte”; es wird 
fih alſo auf der vorlegten oder auf der letzten Seite noch ein Holzichnitt befinden. 


„Von der Freyhayt || Aines Chrijten || menfchen. | F} |" Mit Titelein- 
faffung. 14 Blätter in Quant. 

Schwarz bei Strobel, Neue Beyträge II ©. 108, und Weller Nr. 1527 haben 
Thomas Anshelm in Hagenau ala Druder angenommen; allein die Titeleinfajjung 
unſeres Drudes ift nur ein Nachichnitt der von Thomas Anshelm, auf welche fie 
ſich für ihre Annahme ftüßen. 

„Won der Freiheyt Eyns || Chriften menschen || Martinus Luther |" Zitel- 
rüdjeite bedrudt. 12 Blätter in Duart, letztes Blatt leer. 
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I. „Von der Freyheit eyns Chriften || menjchen: Bon Martino || Luther jelbs 
teütjch || gemacht. || Wittenberg. |” Darunter ein Holzſchnitt. Titel— 
rüdjeite bedrudt. 16 Blätter in Quart, letztes Blatt Leer. 

Titelholzſchnitt: Luther (nicht eine Nonne, wie die Erlanger Ausgabe, Deutjche 
Schriften Bd. XXVII ©. 175 Nr. 16 angiebt). 

K. „Bonn ter Freyheyt || eynip Chriftenn || menjchen. || D. Martinus Luther. | 
Wittembergk: || 1521. |" Mit Titeleinfaffung. Titelrüdfeite bedrudt. 
12 Blätter in Quart, letzte Seite leer. Am Ende: „I Gedrudt Bu 
Wittenberg durch || Johan. Grunenbergf. 1521. |" 

Dgl. A. v. Dommer, Lutherdrude 2c. ©. 101 Nr. 198. 

L. „Von der Freyheit eynis || Chriften menjchen. || Martinus Luther. || Vuitten- 
bergae. M.D.Xri. |“ Zitelrüdfeite bedruckt. 14 Blätter in Quant, 
letzte Seite leer. 

Drud von Melchior Lotther in Wittenberg, fic) im Gegenjag von B und C 
ſprachlich eng an A haltend. 

M. „Bon der freyhait || aing Chriften || menjchen. | Martinus Luther. |] 3 | 
M.D.XXI. |" Mit Titeleinfaffung. 14 Blätter in Quart, letztes 
Blatt leer. 

Drud don Silvan Otmar in Augsburg. Bol. A. v. Dommer, Luther: 
drude ꝛc. ©. 102 Nr. 19. 

N. „Von der freyheit || eins Chrijte men || chen: Bon Marz || tino Luther || 
ſelbs dütjch || gemacht. | Zü Wittenberg || Im .XXI. iar. |" Titel- 
rüdjeite bedrudt. 16 Blätter in Duart, lebte Blatt Yeer. Am Ende: 
„Gedruckt zü Bajel durch || Adam Petri. |” 

Panzer, Annalen der älteren deutjchen Litteratur II Nr. 1069, und Erlanger 
Ausgabe, Deutfche Schriften Bd. XXVII ©. 174 Nr. 7, geben unabhängig von 
einander 3!/e Bogen in Quart an: fie jcheinen ein defektes Exemplar bejchrieben 
zu haben. 

O. „Bon der Freyheit || eyne® Chrijten || menfchen. | D. Martinug Luther. || 
Buittemberg. || M. D. Kriij. |" Mit Titeleinfaffung. Titelrüdfeite 
bedrudt. 14 Blätter in Duart, letzte Eeite leer. 

Druck von Melchior Lotther in Wittenberg. Vgl. U. v. Dommer, Luther: 
drude ꝛc. ©. 171 Nr. 324. 

Harboe führt in dem „Verzeichnig einer Sammlung von Autographis 
Lutheri“ bei ©. Schüge, D. Martin Luthers bisher ungedrudte Briefe Bd. III 
©. 301 Nr. 43, folgenden Titel auf: „Bon der freyheit eynes Chriften menjchen 
D. Martinus Luther. Wittenberh M. D. XXIII.“ Da aber Harboe wenig 
forgfältig verfährt, jo mag er O meinen. Wir wagen daher nicht, mit der Er: 
langer Ausgabe einen bejonderen Druck daraus zu machen. 


„Bon der Frey: || heit einig Chri= || jten menjche. || D: Marti: Luther: | 
Wittenberg: || 1524. |" Mit Titeleinfafjung. Titelrückſeite bedrudt. 
16 Blätter in Duart, die drei lebten Seiten leer. Am Ende: „Ge— 
druckt yn der Churfürftlichen Stat || Zwidam durch Jörg Gaftel. Im | 
vier vnd zwentzigſten Jar. |" und darunter zwijchen einer Randleiſte 
oben und einer Randleifte unten zwei Holzichnitte neben einander. 

Holzicänitte am Schluffe BL. D 3e: ©. Paulus und ©. Petrus. 
Q. „Bon der freyheit || eines Chriften menjchen, || Yon Martino Luther | 
ſelbs Teütſch ges || macht. | M. D. XXiiij. “ Mit Ziteleinfafjung. 

Luthers Werke. VII. 2 


“ 
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28 Blätter in Oftav, die drei letzten Seiten leer. Am Ende: „a Bü 
Straßburgt || bey Wolff || Köpffeln. |" und darunter ein Blättchen, 
fowie die Signatur „diij”. 

R. „Bon der Freyheit eines Chriften Menjchen, Mart. Luth. Wittenb. 1525.” 
In Oftav. 

So von der Hardt, Tomus III. Autographorum Lutheri &c. ©. 126. 

S. „Bon der freyhait || ains Chriften men= || ſche, Vo Mar: || tin Luther || ge- 

deüt= || jehet. | M.D.XXVI. |” Mit Ziteleinfaffung. 28 Blätter in Oftav. 
Nah Weller Nr. 3863. 

T. „Bon Freiheit vnd || Dienjtbarkeit eines || Chriften Menfchen. | Was D. 
Martinus Luther feliger || gedechtnis eigentlich gehalten, gelehret vnd | 
gejchrieben hat, Wegen jtziger objtehenden || Difputation fur gemeine 
Leien || auffs new in Drud ge= || geben vnd ges || fertiget. || S |] Durch || 
D. Simonem Sinapium Cyg: || naeum, der alten Mard Sus || perinten- 
denten zu || Stendel. | Gedrudt zu Magdeburgf, durch | Joachim Walden. | 
1563. |" Zitelrüdfeite bedrudt. 24 Blätter in Duart, lebte Seite leer. 

Auf der Titelrücjeite drei Bibeljprüche. BI. Aije bis A Ar Widmungsbrief 
des Herausgebers an Johann Georg, Markgraf zu Brandenburg, mit dem 
„Datum den 2. Junij zu Stendel, Anno 1563." BL. A 40 und Ba das Vorwort. 
Bl. Bb unter der Überjchrift „Von der Freiheit eines Chriften Menſchen.“ 
Luthers Schrift bis BL. Filz. Bl. F4a das Nachivort. 

Nach Zapf, Augsburg Buchdrudergefhichte II ©. 145, führt Weller Nr. 1524 
auf: „Von der Freiheit eines Chriften menjchen Doc. Martin Luthers geteutfcht durch 
Georg Spalatinum. Augfpurg. 1520.” ; ein ſolcher Drud Hat gewiß nicht eriftirt, 
es fcheint die Angabe aus der Verbindung der Titel zweier Schriften gebildet zu 
jein. In der Erlanger Ausgabe von Luthers Werken, Deutſche Schriften Bd. XXVII 
©. 174 Nr. 11, fteht nach Catalog. biblioth. Bunav. Tom. III. Vol. II. &. 1114 
noch angezeigt ein Wittenberger Drud „durch Johan Grunenberg 1520” in Duart, 
und Weller Nr. 1525 hat nach dem Zettelfatalog der Dresdener Bibliothek angegeben 
„Bon der Freyheyt .. . Am Ende: Gedrudt zu Wittembergk durch Johan Grunen- 
berg. 1520.” Diejelbe angebliche Sonderausgabe tft in Lutheri opp. lat. varii argu- 
menti vol. IV., Francofurti ad M. (jog. Erlanger Ausg.) 1867, ©. 209 aljo be- 
ichrieben: „Von der Freyheyt eines Chriften menfchen Doc. Martin Luthers geteutjcht 
durch Georg Spalatinum. Am Ende: Gedrudt zu Wittembergk durch Johann Grunen- 
berg. 1520.”, jedoch nicht auf Grund einer entjprechenden Vorlage, jondern indem 
mit fühnem Schlag Weller Nr. 1524 und Nr. 1525 zu einem Drud zufammen- 
gejchweißt worden. Allein Weller Nr. 1525, identijch mit Erlanger Ausg. Bd. XXVII 
©. 174 Nr. 11, ijt, wie ung nähere Einficht ergeben hat, dem erſten Stüde nach aus 
dem Anfang von A, dem legten Stüde nad) aus dem Schluß der Schrift in unferer 
Gefammtausgabe Bd. II ©. 144 Nr. a zufammengebunden. Bol. U. dv. Dommer, 
Zutherdrude ıc. ©. 91f., der, unabhängig von unferem jchon 1881 gewonnenen Re- 
fultate, den Sachverhalt ebenfo darftellt. Bejonders aufgeführt haben wir nicht Weller 
Nr. 1842: „Bon der Freyhayt | Aines Chriften | menfchen. | Am Ende: Gedrckt [sic] 
zu Hagenow durch Thoman Anßs | helm in dem Jenner, Nach der gepurt vnſers 
hern Jeſu Chriſti Taufent | fünffhundert und einungwen | zig Jar. | 12 Blätter in 
Quart. Mit Titeleinfaffung“. Es fieht ung diefelbe wie ein aus G und Panzer, 
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Annalen ⁊c. II Nr. 1046, zufammengeftüctes Produkt aus, das fein Dafein irgend 
einem Verſehen verdankt. 
Niederdeutſche Übertragung. 

„Dan der fryheyt eynes || Chriften mynfchen. | D. Martinus Luther. | 
wittemberch Jm || zeiij. Iare. |" Mit ZTiteleinfaffung. Titelrüdfeite 
bedrudt. 12 Blätter in Quart, letztes Blatt Ieer. 

Drud von Melchior Lotther in Wittenberg. Die Beichreibung dieſes Drudes 
von Harboe a. D. Nr. 44 beftätigt unfer unter O gefälltes Uxtheil über fein 
„Verzeichniß“. 

Das Verhältniß aller Ausgaben zu einander vermögen wir nicht feſtzuſtellen, 
da ſie uns zum Theil nicht mehr vorliegen; wir beſchränken uns auf eine größere 
Zahl derſelben, welche zugleich die wichtigſten enthält. 

A iſt der Urdruck; darauf beruhen B, D, K, L und M. Aus B ftammen 
G, H und N. Für E und G hat D zu Grunde gelegen, für die niederdeutjche 
Übertragung K. Auf L geht O zurid. 

Bon den Gejammtausgaben Hat die Jenaer unfere Schrift nicht aufgenommen; 
darum Hat fie Johann Aurifaber feiner Ergänzungsausgabe, Eisleben 1564 I 
Bl. 9? — 16°, einverleibt. Sonſt findet fie fich noch in der Wittenberger VII 1554 
Bl. 60°— 67°, in der Altenburger I ©. 358 — 367, in ber Leipziger XV 
©. 382—392, in der Walchichen XIX Sp. 1206—1235 und in der Erlanger, 
Deutſche Schriften XXVII ©. 175—199. Außerdem bringt fie nad) A getreu in 
Schreibweife und Interpunktion, nur mit Bejeitigung der Fehler darin, das oben 
©.3 bejchriebene Heft (Nr. 18) der Neudrude deutfcher Litteraturwerfe ıc. S. 17—39. 

In der Tertwiedergabe folgen wir A als dem Urdrud, berüdfichtigen durch- 
gehend B, K, L und geben vereinzelt auch Lesarten anderer Ausgaben; das 
Budapefter Manuffript hat nach unferer obigen Darlegung feinen Anfpruch auf 
weitere Beachtung, wir werden e3 jedoch Hin und wieder anführen. Bei B aber 
heben wir vorweg folgende Punkte hervor, die wir dann von den Noten aus— 
ichließen: 1. Für „nu“ in A fteht in B überall „nun“, für „Jondern“ ſtets „ſonder“, 
für „S.“ oder „ſanct“ vollaußgefchrieben nur „ſant“, für „ſonſt“ faft immer 
„ſunſt“ (alfo auch „umbſunſt“), für „nehſter“ ohne Ausnahme „nechſter“; 2. nur 
a lautet ine um, nie o in d oder u in ü, doch findet fich „eynfloeſſen“, „muefjen“, 
„mueſſig“, „jueß“, wo aber ve und ue nicht ala Umlaute zu fafjen find, val. 
Bd. VI ©. 200f.; 3. in A endet der Genitiv im Singular häufig auf „is“, in 
B nie, jondern, wenn die vollere Form beibehalten worden, ift hier durchweg „es“ 
dafür gejeßt, und ebenjo verhält e& fi mit dem Nominativ im Singular der 
Neutra von Adjektiven; 4. bei Verben hat A in der zweiten Perjon des Sin— 
gulars nicht jelten die Endung „ist“, in der dritten „it“, in B kommt dafür nur 
„ejt“ und „et“ vor; 5. das Relativpronomen wird in A oft „wilch”, in B immer 
„welch“ gejchrieben; 6. für „denn“ in den mannigfachen Bedeutungen des Wortes 
fteht in B meiften® „dann“ oder „dan“ und für „nit“ tritt mehrmals „nicht“ ein. 
Der zweite Punkt über den Umlaut gilt auch für die Ausgabe L, die fich aber 
fonft in den Sprachformen fehr eng an A anfchließt; wir laſſen es auch für fie 
in diefer Hinficht mit unferm Vermerk hier bewenden. N zeichnet fich durch kurze 
Überfehriften, die den Inhalt der einzelnen Abfchnitte angeben, aus, welche wir 
aber nicht mittheilen. Offenbare Druckfehler werden nicht verzeichnet. 
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Bon der Freyheyt eyniſz Chriſten menſchen. 
Martinus Luther. 


Dem furſichtigen und weyſzen hern Hieronymo Mülphordt, Stadt— 
vogt zu Zwyckaw, meynem beſondern günſtigen freund und Patron, 
Empiete ich genantt D. Martinus Luther Auguſtiner meyne 
willige dienſt unnd allis guttis. 


Urſichtiger weyßer Herr und Guͤnſtiger freund, der wirdig 
Magiſter Johan Egran,! ewr loͤblichen ſtat Prediger, hat mir 
hoch gepreyſſet ewr Tieb und Yuft, Bo yhr zu der heyligen 
Ihrifft traget, wild Yhr auch emflich befennen und fur den 
menfchen zu preyßen nit nachlaſſet. Derhalben er begeret, 
mich mit euch befennet zu machen, byn ic) gar Teychtlich 
twillig und frölich des bevedt, denn es mir eyn ſondere freudt 
ift, Bu hören, wo die gottlich warheyt geliebt wirt, der leyder Bo vill, und 
die am meyften, die fi) yhres titel3 auffwerffen, mit aller gewalt und Lift 
twidderftreben, wie wol e3 alfo jeyn muß, das an Chriftum, zu eynem ergernis 
und tzeychen gejegt, dem widderſprochen werden muß, vill fich ftoffen, fallen 
und aufferftahen muſſen. Darumb hab ic), an zu heben unßer kundſchafft 
und freuntſchafft, dig tractatell unnd Sermon euch wollen zufchreyben ym 
deutjchen, wilchs ich latiniſch dem Bapft hab zu gefchrieben, damit fur yderman 
meyner lere und ſchreyben von dem Bapftum nit eyn vorweyßlich, ala ich Hoff, 
urſach angeheygt. Befill mich hie mit euch, und allfampt gottlichen gnaden. 
AMEN. Zu Wittembergf. 1520. 


Iheſus. 
Zum erſten. Das wir grundlich muͤgen erkennen, was eyn Chriſten 
menſch ſey, und wie es gethan ſey umb die freyheht, die yhm Chriſtus erworben 
und geben hatt, davon S. Paulus viel ſchreybt, will ich ſetzen dyße zween beſchluß: 
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Eyn Chriften menſch ift eyn freyer herr über alle ding 
und niemandt unterthan. 

Eyn Chriſten menſch ift eyn dienftpar knecht aller ding 
und yderman unterthan. 


Diße ziveen beſchluͤß ſeynd klerlich fanct Paulus 1. Cor. 9. Ich byn Frey 1. Cor. o, 1. 
yn allen dingen, und hab mich eynß yderman knecht gemacht”. Item Ro. 13. Rom. 13,8. 


Ihr ſolt niemand ettwas vorpflichtet ſeyn, den das yr euch unternander 
liebet'. Lieb aber, die iſt dienſtpar und unterthan dem, das ſie lieb hatt. 


Alßo auch von Chriſto Gal. 4. Gott hatt ſeynen ßon außgeſandt, von eynem Sal. 4, 4. 


weyb geporen und dem geſetz unterthan gemacht”. 

Czum andern, Diße zwo widderftendige rede der freyheyt und dienit- 
parkeyt zubornehmen, jollen wir gedenden, das eyn yglich Chriften menſch ift 
zweyerley natur, geyjtlicher und leyplicher. Nach der feelen wirt er eyn 
geyſtlich, new, ynnerlich menfch genennet, nad) dem fleyſch und blut. wirt er 
eyn leyplich, allt und eußerlich menſch genennet. Und umb dißes unterjchiediß 
twillen werden von yhm gejagt yn der fchrifft, die do ſtracks middernander 
ſeyn, wie ich ißt gejagt, von der freyheyt und dienftparfeit. 

Czum dritten, So nhemen wir fur uns den ynwendigen geyftlichen 
menschen, zufehen was datzu gehöre, das er eyn frum, frey, Chriften menſch 
ſey und heyſſe. So iſts offenbar, da3 feyn eußerlich ding mag yhn Frey, noch 
frum maden, wie e8 mag ymmer genennet werden, denn ſeyn frumfeyt und 
freyheyt, widerumb jeyn bößheyt und gefenckniß, ſeyn nit leyplich noch eußerlich. 
Was hilffts die ſeelen, das der leyp ungefangen, friſch und geſund iſt, yſſzet, 
trinckt, lebt, wie er will? Widderumb was ſchadet das der ſeelen, das der 
leyp gefangen, krang und matt iſt, hungert, duͤrſtet und leydet, wie er nit 
gerne wolt? Dißer ding reychet keyniß biß an die ſeelen, ſie zu befreyhen 
oder fahen, frum oder boͤße zu machen. 

Czum vierden, Alßo hilffet es die ſeele nichts, ob der leyp heylige 
kleyder anlegt, wie die prieſter und geyſtlichen thun, auch nit, vb er ynn den 
kirchen und heyligen ſtetten ſey, Auch nit, ob er mit heyligen dingen umbgah, 
Auch nit, ob er leyplich bette, faſte, walle und alle gute werck thue, die durch 
und ynn dem leybe geſchehen mochten ewiglich. Es muß noch allis etwas 
anders ſeyn, das der ſeelen bringe und gebe frumkeyt und freyheyt. Denn 
alle diße obgenanten ſtuck, werck und weyßen mag auch an ſich haben und 
uͤben eyn boͤßer menſch, eyn gleyßner und heuchler. Auch durch ſolch weßen 
keyn ander volck, denn eyttell gleyßner werden. Widderumb ſchadet es der 
ſeelen nichts, ob der leyp unheylige kleyder tregt, an unheyligen oͤrten iſt, 
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yßt, trindt, wallet, bettet nit, und leſſit alle die werd onftehen, die die 
öbgenanten gleyßner thun. 

Czum funfften, Hatt die feele keyn ander dind, widder yn hymel 
noch auff erden, darynnen fie lebe, frum, frey und Chriften fey, den das heylig 
Evangely, da3 wort gotti3 von Chrifto geprediget. Wie er jelb jagt oh. 11. 
Ich byn das leben und aufferftehung, wer do glaubt yn mich, der lebet 
ewiglich”. tem 14. Ich byn der weg, die warheyt und das leben’. tem 
Matt. 4. “Der menſch lebet nit alleyn von dem brot, jondern von allen worten 
die do gehen von dem mund gottis'. So mufjen wir nu gewiß feyn, da3 die 
jeele fan alli3 dings emperen on de3 worts gottis, und on das wort gottis 
ift yhr mit keynem ding beholffen. Wo fie aber das wort hatt, Bo darff fie 
auch keyneß andern dings mehr, jondern fie hat in dem wort gnugde, fpeiß, 
freud, frid, licht, kunſt, gerechtidleyt, warheyt, weyßheyt, freyheit und allis 
gutt uͤberſchwenglich. Alßo legen wir ym Pfalter, ſonderlich ym 118. pſalm, 
das der prophet nit mehr jchreyet den nad) dem gotti3 wort. Und yn 
der jchrifft die aller Hochite plag und gottis zorn gehalten wirt, Bo er feyn 
wort von den menfchen nympt, Widderumb keyn gröffer gnade, two er jeyn 
wort hyn fendet, wie pfalmus 106. ftet ‘Er hat ſeyn wort auß gejandt, damit 
er yhn hatt geholffen. Und Chriſtus umb keyns andern ampt3 willen, den 
zu predigen das wort gottis, fummen ift. Auch alle Apoftell, Biſchoff, priefter 
und ganter geyftlicher ftand alleyn umb des worts willen ift beruffen und 
eyngejeßt, wie woll e3 nu leyder anders gaht. 

Czum ſechſten, Fragiftu aber wilchs ift denn das wort, das ſolch 
groſſe gnad gibt, Und wie fol ichs gebrauden” Antwort: Es iſt nit anders, 
denn die predigt von Chrifto gejchehen, wie das Evangelium ynnehelt. Wilche 
fol ſeyn, und ift alßo gethan, das du Hörift deynen gott zu dir reden, Wie 
alle deyn leben und werck nichts jeyn fur gott, jondern müßfift mit allen 
dem da3 ynn dir ift etwiglich vorterben. Wilchs Bo du recht glaubft, wie du 
ſchuldig bift, fo muftu an dir felber vortzweyffelnn, und befennen, das war 
ſey der ſpruch Dfee: O Ifrael, yn dir ift nichts, denn deyn vorterben, alleyn 
aber yn mir ſteht deyn Hulff. Das du aber auf dir und von dir, das ift 
auß deynem bvorterbenn, kommen muͤgiſt, Bo jeßt er dir fur feynen lieben Kon 
Iheſum Chriftum, und Lepfit dir durch ſeyn lebendigs troſtlichs wort jagen: 
Du folt ynn den felben mit feſtem glauben dich ergeben, und friſch ynn yhn 


2 obgenanten K 5 Evangelii AKLMO Evangelium BCHNMitr. Evangeli DEG (obige 
Form ift unfere Konjeltur) ſaget B 7 Stem 17. A und entiprechend alle Sonderaus— 
gaben, auch das Mitr. 9 die do gondt Mile. muͤſſen K 10 entperen on des wort 
gottes B 11 darffs ſie K 12 gnuge B 13 „weyßheyt“ fehlt im Mile. allis gote K 
16 hoͤchſte K 18 pfalmus 104. A pfalmo ciiij. B pjalmo 104. KMfkr. pfal. citij. L (Die 
falſche Zahl des Pſalms haben alle Sonderausgaben) 19 ampts geholffen A und die andern 
Sonderausgaben, auch das Mile. (obige Konjektur ergiebt fich von ſelbſt) 21 wortti3 K 
22 get B 27 vor got B 29 muft bu an L 31ftefet B Hulff K 32 kummen B 
33 troͤſtlichs K 34 ben felbigen BMitr. 


- 


- 


IS 


» 


= 


0 


0 


0 


un 


- 
< 


m 
[> 


2 


=} 


> 
> 


3 


Ss 


or 


Bon der Freiheit eines Chriftenmenjchen. 1520. 23 


bortraiwen, So jollen dir umb befjelben glaubens willen alle deyne fund vor— 
geben, alle deyn vorterben uberwunden feyn, und du gerecht, warhafftig, be- 
fridet, frum und alle gebott erfullet jeyn, von allen dingen frey fein. Wie 
©. Paulus fagt Ro. 1. ‘Ein rechtfertiger Chriften lebt nur von feynem glauben’, Röm. ı, ı7. 
Und Ro. x. Chriſtus ift dag ende und fülle aller gebot denen, die ynn yhn Röm. 10,4. 
glauben’. 

Saum ftebenden. Drumb folt das billich aller Chriften eynigs werd 
und übung ſeyn, das fie dag wort und Chriftum wol ynn ſich bildeten, ſolchen 
glauben ſtetig ubeten und ſterckten. Denn keyn ander werck mag eynen Chriſten 
machen. Wie Chriſtus Joh. 6. zu den Juden ſagt, da fie yhn fragten, was Joh. 6,28. 
fie fur werd thun jolten, das fie gottlich und Chriftlich werd thetten, Sprad) 
er: Das ift das eynige gotliche werd, das yhr glaubt yn denen, den gott ge- 
jandt hatt’, Wilden gott der vatter allein auch darku vorordnet hatt. 
Darumb ifts gar ein uberfchiwendlich reychtumb, ein rechter glaub yn Chrifto, 
denn er mit fich bringt alle jeligfeit, und abnympt alle unfeligfeyt. Wie 
Mar. ult. "Wer do glaubt und taufft ift, der wirt felig. Wer nit glaubt, marc. 16, 16. 
der wirt vordampt'. Darumb der prophet Iſa. x. Den veychtumb des felben zei. 10, 22. 
glauben? anſach und ſprach: “Gott wirt eyn kurtz fumma machen auff erden, 
und die fur ſumma wirt, wie ein fyndflut, eynflieffen die gerechtideit’, das 
ift, der glaub, darynn kurtzlich aller gebot erfullung fteht, wirt uberfluffig 
rechtfertigen alle die yhn haben, das fie nicht? mehr bedurffen, das fie gerecht 
und frum jeyn. Alßo jagt ©. Pauel Ro. x. “Das man von herken glaubt, rim. 10, 10. 
das macht eynen gerecht und frum’. 

Czum achten, Wie gaht e8 aber zu, dag der glaub allein mag frum 
machen, und on alle werd Bo uͤberſchwencklich reychtumb geben, Ko doch ſovill 
gejeb, gebot, werd‘, ftend und weyße uns furgejchrieben jeyn ynn der jehrifft? 
Hie ift fleyßſig zu merden und yhe mit ernſt zubehalten, das allein der glaub 
on alle werd frum, frey und felig machet, twie wir hernach mehr hören werben, 
Und ift zu wiſſen, das die gante heylige ſchrifft wirt yn zweyerley wort ge- 
teyllet, wilche ſeyn Gebot oder geſetz gottis und vorheyſchen oder zujagunge. 
Die gebott leren und ſchreyben uns fur mancherley gutte werd, aber damit 
jeyn fie noch nit geſchehen. Sie weyßen wol, fie helffen aber nit, leren was 
man thun fol, geben aber keyn ſterck dartzu. Darumb jeyn fie nur datzu 
geordnet, das der mensch drynnen ſehe fein unvormügen zu dem gutten und 
lerne an yhm ſelbs vortzweyffeln. Und darumb heyſſen fie aud) das alte 
teftament, und gehören alle ynß alte teftament, Als, das gebott ‘Du jolt nit 3.0of. 20,17. 
böß begird haben’, beweyſſet, das wir allefampt ſunder jeyn, und fein menſch 
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bormag, zu jein on böße begirde, er thue was er toill, Darauf er lernet an 
yhm ſelbs dvorkagen und anderßwo zu fuchen Hulff, das er on böße begird 
jey, unnd alßo das gebott erfulle durd) eynen andern, das er auß yhm jelb 
nit vormag: alßo fein auch alle andere gebott una unmuglid). 

Czum neunden, Wen nu der menſch auß den gebotten fein undor- 
mügen gelernet und empfunden hatt, das yhm nu angft wirt, wie er dem 
gebott anug thue, Seyntemal da3 gebot muß erfullet jeyn, oder er muß vor— 
dampt feyn, So ift er recht gedemutigt und zu nicht worden ynn ſeynen augen, 
findet nichts yn yhm, damit er mug frum werden. Dan ßo kumpt das ander 
wort, Die gottlich vorheyſchung und zufagung, und ſpricht “wiltu alle gepott 
erfullen, deyner bößen begirde und fund Yoß werden, wie die gebott zwyngen 
und foddern, Sihe da, glaub in Chriftum, yn wildhem ich dir zufag alle gnad, 
gerechtickeyt, frid und freyheyt, glaubftu, fo Haftu, glaubftu nit, jo haftu 
nit. Den das dir unmuglich ift mit allen werden der gebott, der vill und 
doch keyn nuß ſeyn muffen, das wirt dir leycht und kurt durch den glauben. 
Den ich Hab kurtzlich yn den glauben geftellet alle ding, da3, wer yhn hat, 
fol alle ding haben und felig jeyn, wer yhn nit hatt, fol nichts haben’. Alto 
geben die zuſagung gottis, was die gepott erfoddern, und volnbringen, was 
die gepott heyfjen, auff das e3 allis gottis eygen ſey, Gepot und erfullung, 
er heyſſet allein, ex erfullet auch alleyn. Darumb feyn die zufagung gottis 
wort de3 newen teftament3 und gehoren auch yn3 newe teftament. 

Czum Behenden, Nu feyn diße und alle gottis wort Heylig, warhafftig, 
gerecht, Fridfam, frey und aller guͤtte voll, darrumb wer yhn mit eynem rechten 
glauben anhangt, des feele wirt mit yhm voreynigt, Bo gank und gar, daß 
alle tugent des worts auch engen werden der feelen, Und alfo durch den 
glauben die jeele don dem gottis wort heylig, gerecht, warhafftig, fridfam, 
frey, und aller gütte voll, eyn warhafftig Kind gottis wirt, wie Zohan. 1. 
fagt ‘Er hatt yhn geben, da3 fie mugen kynder gottis werden, alle die ynn 
ſeynem namen glauben”. 

Hierauf leychtlich zu merden ift, warumb der glaub Bo vill vormag, 
und das keyne gutte werd yhm gleych ſeyn mugen, Den feyn gut werd hanget 
an dem gottlichen wort, wie der glaub, fan auch nit yn der jeelen feyn, fon- 
dern alleyn das wort und glaube regiren yn der feelen. Wie das wort tft, 
Bo wirt auch die jeele von yhm, gleych als das eyſſen wirt gluttrodt wie das 
fewr auß der voreynigung mit dem fewr. Aldo fehen wir, das an dem 
glaubenn eyn Chriſten menſch gnug hatt, darff feynis werds, das er frum 
ſey: darff er den keynis werds mehr, Bo ift er gewißlich empunden von allen 
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gepotten und gejegen: ift er empunden, Bo ift er gewißlich frey. Das ift die 
Chriſtlich freiheit, der eynige glaub, der do macht, nit das wir muͤßſig gahn 
oder uͤbell thun mugen, ſondern das wir keynis wercks bedurffen zur frumkeyt 
und ſeligkeyt zu erlangen, davon wir mehr hernach ſagen wollen. 

Czum eylfften, Weytter iſts mit dem glauben alßo gethan, das, 
wilcher dem andern glaubt, der glaubt yhm darumb, das er yhn fur eynen 
frumen, warhafftigen man achtet, wilchs die größte ehre ift, die ein menſch 
dem andern thun fan, al3 widderumb die größte ſchmach ift, Bo er yhn fur 
eynen loßen, Iugenhafftigen, leychtfertigen man achtet. Alßo auch wenn die 
jeele gottis wort fejtiglich glaubt, Bo helt fie yhn fur warhafftig, frum und 
gerecht, da mit fie yhm thut die aller größfifte ehre, die fie yhm thun Tann, 
denn da gibt fie yhm recht, da leſſit fie yhm recht, da ehret fie ſeynen namen, 
und leſſit mit yhr handeln wie er will, denn fie zweyffelt nit, ex jey frum, 
warhafftig ynn allen feynen worten. Widderumb fan man gott Teyn gröfere 
unehre auffthun, denn yhm nit glauben, damit die feel yhn fur eynen untuch— 
tigen, lugenhafftigen, Yeychtfertigen helt, und ßovil an yhr ift, yhn vorleugnet 
mit ſolchem unglauben, und ein abgott yhres eygens ſynn ym hertzen widder 
gott auffricht, alß wolt ſie es beſſer wiſſenn denn er. Wenn denn gott ſihet, 
das yhm die ſeel warheit gibt und alßo ehret durch yhren glauben, ßo ehret 
er ſie widderumb, und helt ſie auch fur frum und warhafftig, und ſie iſt 
auch frum und warhafftig durch ſolchen glauben, denn das man gott die war— 
heyt und frumkeit gebe, das iſt recht und warheit, unnd macht recht und war— 
hafftig, Die weyll es war iſt und recht, das gotte die warheit geben werd. 
Wilchs die nit thun, die nit glauben, und doch ſich mit vielen gutten wercken 
treyben und muͤhen. 

Czum zwoͤlfften, Nit allein gibt der glaub ßovil, das die ſeel dem 
gottlichen wort gleych wirt aller gnaden voll, frey und ſelig, ſondernn vor— 
eynigt auch die ſeele mit Chriſto, als eyne brawt mit yhrem breudgam. Auß 


wilcher ehe folget, wie S. Paulus jagt, das Chriſtus und die ſeel eyn leyb en. 5, 30. 


werden, Bo werden auch beyder gutter fall, unfall und alle ding gemeyn, das 
was Chriftus hatt, das ift eygen der glaubigen feele, was die jeele hatt, wirt 
eygen Chrifti. So hatt Chriftus alle gutter und feligkeit, die ſeyn der feelen 
engen. So hatt die feel alle untugent und fund auff yhr, die werden Chrifti 
eygen. Hie hebt fich nu der froͤlich wechßel und ftreytt. Die weyl Chriftus 
ift gott und mensch, wilcher noch nie gejundigt hatt, und feyne frumkeyt un= 
uͤbirwindlich, ewig und almechtig ift, Bo er denn der glaubigen jeelen jund 
durch yhren braudtring, das ift der glaub, ym felb3 engen macht und nit 
anders thut, denn als hett er fie gethan, Bo mufjen die jund ynn yhm bor- 
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ſchlundenn und erſeufft werden, Denn ſein unuͤbirwindlich gerechtigkeyt iſt 
allenn ſunden zuſtarck, alſo wirt die ſeele von allen yhren ſunden, lauterlich 
durch yhren malſchatzts, das iſt des glaubens halben, ledig und frey, und be— 
gabt mit der ewigen gerechtickeit yjhrs breuͤggamß Chriſti. Iſt nu das nit 
ein froͤliche wirtſchafft, da der reyche, edle, frummer breuͤdgam Chriſtus das 
arm vorachte boͤßes huͤrlein zur ehe nympt, und ſie entledigt von allem uͤbell, 
zieret mit allen guͤtern? So iſts nit muglich, das die ſund ſie vordampne, 
denn fie ligen nu auff Chriſto, und fein ynn yhm vorſchlunden, fo hat fie Bo 
ein reyche gerechtickeyt ynn yhrem breütgam, das fie abermals wider alle fund 
beftahn mag, ob fie ſchon auff Yyhr legen. Davon jagt Paulus 1. Cor. 15. 
Gott jey lob und dand, der uns hatt gegeben ein ſolch ubirwindung ynn 
Chrifto Iheſu, ynn wilder vorſchlunden ift der todt mit der fund. 

Czum dreygehenden, Hie ſichſtu aber, auß wilchem grund dem glauben 
ßovil billich zugefchrieben wirt, das er alle gepott exfullet, und on alle andere 
were frum macht. Denn du fiheit hie, das er das erſte gepott erfullet alleine, 
da gepotten wirt “Du folt eynen gott ehren. Wenn du nu eytell gutt werd 
weriſt biß auff die verjenn, Bo weriftu dennoch nit frum und gebift gott noch 
feyn ehre, und alßo erfulliftu das aller exit gepott nicht. Denn gott mag 
nicht geehret werden, yhm werd dan warheyt und allis gut zu gefjchrieben, 
wie er denn warlich ift, Das thun aber keyn gutte werd‘, jondern allein der 
glaube des Herten. Darumb ift er allein die gerechtickeit de menjchen und 
aller gepott erfullung. Den wer das erjte haubt gepott erfullet, der exrfullet 
gewißlih und leychtlich auc alle ander gepott. Die werd aber jeyn todte 
ding, kunden nit ehren noch loben gott, wie wol fie mugen gejchehen und 
lafjen jich thun gott zu ehren und lob, aber wir juchen hie den, der nit ge- 
than wirt, al3 die werd, jondern den jelbthetter und werckmeyſter, der gott 
ehret und die werd thut. Das ift niemant dan der glaub des Herten, der 
ift das haubt und gantzis weßens der frumkeyt, darumb es eyn ferlich finjter 
rede ift, Wenn man leret, die gottis gepott mit werden zu erfullenn, Bo bie 
erfullung fur allen werden durch den glauben muß gejchehen jeyn, und die 
were folgen nach der erfullung, wie wir hörenn mwerdenn. 

Czum viergehenden, Weytter zu jehen, was wir yn Chrifto haben, 
und wie groß gutt jey ein rechter glaube, Iſt Hu wiſſenn, das fur vnd ynn 
dem altenn teftament gott yhm außtzog und furbehilt alle erſte menliche gepurt 
don menjchen und von thierren, Und die erfte gepurt war koͤſtlich und hatt 
tzwey grofje forteyl fur allen andernn kindernn, nemlich die hirſchafft und 
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prieſterſchafft odder kuͤnigreych und prieſterthum, alßo das auff erden das 
erſte geporn kneblin was eyn herr ubir alle ſeyne bruͤder und ein pfaff odder 
Babſt fur gott, Durch wilche figur bedeutt iſt Iheſus Chriſtus, der eygentlich 
die ſelb erſte menlich gepurt iſt gottis vatters von der Junpfrawen Marie. 
Darumb iſt er ein kuͤnig und prieſter, doch geyſtlich: denn ſeyn reych iſt nit 
yrdniſch noch yn yrdeniſchen, ſondernn yn geyſtlichen guttern, als da ſeyn 
warheyt, weyßheyt, frid, freud, ſeligkeyt ıc. Damit aber nit außgetzogen iſt 
zeytlich gutt, denn es iſt yhm alle ding unterworffen ynn hymell, erdenn und 
helle, wie wol man yhn nit ſicht, das macht, das er geyſtlich, unſichtlich regirt. 

Alßo auch ſeyn prieſterthum ſteht nit ynn den eußerlichenn geperdenn 
und kleydern, wie wir bey den menſchen ſehen, ßondernn es ſteht ym geyſt 
unſichtlich, alßo, das er fur gottis augen on unterlaß fur die ſeynen ſteht 
und fich jelb opffert und allis thut, was eyn frum priefter thun fol. Er 


bittet fur ung, Wie ©. Paul Ro. 8. jagt. So leret er ung ynnwendig Ymaöm. 8,3. 


bergen, wilchs fein tzwey eygentliche recht ampt eyniß priefters, Denn alßo 
bitten und leren auch eußerlich, menschlich, Heytlich priefter. 

Czum funffgehenden, Wie nu Chriftus die exfte gepurtt hatt mit 
yhrer ehre und wirdickeit, alßo teyllet er fie mit alfenn ſeynen Chriften, das 
fie dureh den glauben muffen auch alle kuͤnige und priefter ſeyn mit Chrifto, 


Wie ©. Petrus fagt 1. Pet. 2. Ihr feyt ein priefterlich kuͤnigreych und ein ı. Petr. 3,9. 


kuͤniglich prieftertfum. Und das geht alfo zu, das ein Chriften menſch dur) 
den glauben Bo hoch erhaben wirt ubir alle ding, das er aller eyn Herr wirt 
geyjtlih, denn es fan yhm fein ding nit ſchaden zur jeligkeit. Ja es muß 
yhm alles unterthan jeyn und helffen zur feligfeyt, Wie ©. Paulus leret 


Ro. 8. Alle ding müffen Helffenn den außerwelten zu yhrem beften’, es ſey nö. 8, 28. 


Yeben, fterben, fund, frumfeit, gut und boͤßes, wie man es nennen fan. tem 


1. Cor. 3. “Alle ding ſeynd ewr, es jey das leben oder der todt, kegenwertig ı.Cor. 3,211. 


oder zufünfftig 2.” Nit das wir aller ding leyplich mechtig jeyn, fie zu be- 
fien oder zu brauchen, wie die menschen auff erdenn, denn wir muͤſſen fterben 
leyplich und mag niemant dem todt entfliehen, Ko müfjen wir auch viel andern 
dingen unterligenn, wie wir yn Chrifto und jeynen heyligen fehen, Denn diß 
ift ein geyftliche Hirjchafft, die do regiert yn der leyplichen unterdrudung, das 
ift, ich fanın mic) on allen dingen befjern nach der jeelen, das auch der todt 
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und leyden müffen mir dienen und nuͤtzlich ſeyn zur feligfeyt, das ift gar 
ein hohe ehrliche wirdickeit und eyn recht almechtige Hirfchafft, ein geyftliche 
kuͤnigreych, da keyn ding ift Ko gut, Bo böße, es muß mir dienen zu gut, Bo 
ich glaube, und darff jeyn doch nit, fondern meyn glaub iſt mir gnugjam. 
Sihe wie ift dag ein Xoftlich freyheyt und gewalt der Chriften! 

Czum ſechtzehenden, Ubir das ſeyn wir priefter, das ift noch vil mehr, 
denn funig fein, darumb, das da3 prieftertfum und wirdig macht fur gott 
zu tretten und fur andere zu bitten, Denn fur gottis augen zu ftehn und 
bitten, gepuͤrt niemant denn den prieftern. Algo hatt uns Chriftus erworben, 
da3 wir mügen gehftlich fur ein ander tretten und bitten, wie ein priejter 
fur das volck leyplich tritt und bittet. Wer aber nit glaubt yn Chrijtum, dem 
dienet keyn ding zu gut, ift ein knecht aller ding, muß ich aller ding ergern. 
Datzu ift fein gepett nit angenehm, kumpt auch nit fur gottis augen. Wer 
mag nu außdenden die ehre und höhe eyniß Chriften menſchen? durch feyn 
kuͤnigreych iſt er aller ding mechtig, durch fein prieftertfum ift er gottis 
mechtig, denn gott thut was er bittet und wil, wie do jtet gefchrieben im 
Pialter ‘Gott thut den willen der, die yhn furchten, und erhöret yhr gepett?, 
zu wilchen ehren er nur allein durch den glauben und durch keyn werd 
fumpt. Darauß man clar fihet, wie eyn Chriften menſch Frey ijt von allen 
dingen und ubir alle ding, alßo da3 er feyner gutter werd datzu bedarff, das 
er frum und jeligt fey, fondern der glaub bringt? ym alles uber flußjig. 
Und wo er Ko töridht were und meynet, durch ein gutt werd frum, frey, 
jelig odder Chriften werden, Bo vorlür er den glauben mit allen dingen, 
Gleych ala der Hund, der ein ſtuck fleyſch ym mund trug und nach dem jchemen 
ym waſſer ſchnapt, damit fleyſch und ſchem vorlör. 

Czum fiebengenden, fragijtu "Was ift den fur ein unterjcheydt zwiſchen 
den prieftern und leyen ynn der Chriſtenheyt, Bo fie alle priejter jeyn?’ 
Antwort: Es ijt dem wortlin Prieſter', Pfaff', ‘geyftlih” und des gleychen 
unrecht gejchehen, da3 fie von dem gemeynen hauffen ſeyn gebogen auff den 
kleynen hauffen, den man it nennet geyftlichen ftand. Die heylige jchrifft 
gibt keynen andern unterjcheyd, denn das fie die gelereten odder geweyheten 
nennet miniftros, ſervos, oeconomos, das ift, diener, knecht, ſchaffner, die do 
jollen den andern Chriftum, glauben und Chriftliche freyheit predigen, Denn 
ob wir wol alle gleych priejter jeyn, Bo kunden wir doch nit alle dienen odder 
Ihaffen und predigen. Alßo jagt ©. Paulus 1. Cor. 4. Wir wollen nichts 
mehr von den leuthen gehalten jeyn, denn Chriftus diener und fchaffner des 
Evangelii’. Aber nu ift aus der jcheffnerey worden eyn ſolch weltlich, eußer- 
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liche, prechtige, forchtſam hirſchafft und gewalt, das yhr die recht weltlich 
macht ynn keynen weg mag gleychen, gerad als teren die leyen etwas anders 
denn Chriftenleuth, damit hyngenummen iſt der gan vorſtand Chriftlicher 
gnad, freyheit, glaubens, und allis was wir von Chrifto habenn, und Chriftug 
jelb3, haben dafur ubirfummen viel menjchen geſetz und werd, jeyn gant knecht 
toordenn der aller untuͤchtigſten leuth auff exden. 

Czum achttzehenden, Auß dem allen lernen wir, daß es nit gnug 
ſey gepredigt, Wen man Chriftus leben und werd oben hynn und nur als 
ein hiftori und Cronicken geſchicht predigt, jchweyg denn, Bo man feyn gar 
ſchweygt, und das geyftlich vecht oder ander menſchen gejeh und lere predigt. 
Er ift auch vill, die Chriftum alßo predigen und leßen, das fie ein mit leyden 
ubir yhn habenn, mit den Juden zurnen odder fonft mehr kyndiſch weyß 
drynnen uben. Aber er jol und muß alßo predigt fein, dag mir und dir 
der glaub drauß erwachß und erhalten werd. Wilcher glaub da durch erwechſt 
und erhalten wirt, Wen mir gejagt wirt, Warumb Chrijtus kummen jey, 
wie man jein brauchen und nießen joll, was er mir bracht und geben hat: 
das geihicht, wo man recht außlegt die Chriftlich Freyheit, die wir von yhm 
haben, und wie wir fünig und priefter feyn, aller ding mechtig, Und allis 
was wir thun, das fur gotti3 augen angenehm und erhöret jey, wie ich biß 
her gejagt hab. Dann wo ein hert alßo Chriftum höret, dag muß frölid) 
werden don gantzem grund, troft empfahen, und juß werden gegen Chrifto, 
yon widderumb Lieb zuhaben. Dahyn es nymmer mehr mit gejeßen odder 
ter fummen mag, Denn wer wil eynem ſolchen herken ſchaden thun oder 
erſchreckenn? Felt die fund und der todt daher, Bo glaubt es, Chriſtus frum— 


5 feit jey fein, und fein jund fein nymmer fein, jondern Chriſti, Bo muß die 


fund vorſchwinden fur Chriftus frumkeit ya den glauben, wie droben ! gejagt 
ift, und lernet, mit dem Apoftell dem todt und fund troß bieten und jagen 


Mo ift nu, du todt, deyn fig? Wo tft nu, todt, dein ſpieß? deyn ſpieß Kama 


ift die fund. Aber gott jey lob und dand, der uns hatt geben den ſieg, durch 
Iheſum Chriftum unfern herenn. Und der todt ift erfeufft yrn ſeynem fieg ac.’ 

Czum neungehenden. Das jey nu gnug gejagt von dem ynnerlichen 
menfchen, von ſeyner freyheit und der heubt gerechtickeit, wilch keynis geſetzs 
noch gutten werds bedarff, ya yhr ſchedlich ift, fo yemant da durch wolt recht— 
fertig zu werden fich vormefjenn. Nu fummen wir auffs ander teyll, auff 
den eußerlichen menſchen. Hie wollen wir antivorten allen denen, die ſich 
ergern auß den vorigen reden und pflegen zufprechen Ey jo denn der glaub 
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alle ding ift und gilt allein gnugjam frum zumaden, Warumb fein denn die 
gutten werck gepotten? fo wollen wir gutter ding fein und nichts thun'. 
Neyn, lieber menſch, nicht alſo. Es wer wol aljo, wen du allein ein ynnerlich 
mensch werift, und gan geyſtlich und ynnerlich worden, wilchs nit geſchicht 
bit am Juͤngſten tag. Es ift und bleybt auff erden nur ein anheben und 
zu nehmen, wilchs wirt in Yhener welt volnbracdht. Daher heyfjet3 der Apoftell 
primitias fpiritus, das fein die erſten fruͤcht des geyſts, drumb gehört hie 
her, das droben! gejagt ift ‘Ein Chriften menſch ift ein dienftpar knecht und 
yderman unterthan?, gleych, wo ex frey ift, darff ex nichts thun, two er knecht 
ift, muß er allerley thun. Wie das zugahe, wollen wir jehen. 

Czum zwentigften, Ob mol der menſch ynwendig nach der feelen 
durd) den glauben gnugjam rechtfertig ift, und alles hatt was er haben foll, 
on das der felb glaub und gnugde muß ymer zunehmen biß ynn hhenes leben, 
So bleybt ex doch noch ynn dißem leyplichen lebenn auff erdenn, und muß 
jeynen eygen leyp regiern und mit leuthen umbgahen. Da heben fi) nu die 
werck an, hie muß er nit muͤßſig gehn, da muß furwar der leyb mit faften, 
twachen, erbeytten und mit aller mejfiger zucht getrieben und geübt fein, dag 
er dem ynnerlichen menjchen und dem glauben gehorfam und gleychformig 
werde, nit hyndere noch twidderjtreb, wie fein art ift, wo er nit gebivungen 
toirt, denn der ynnerliche mensch ift mit gott eyniß, frölich und Yuftig, umb 
Chriftus willen, der yhm ßovil than hat, und ftett alle ſeyn lußt darynn, 
das er widderumb mocht gott auch umbjonft dienen ynn freyer Lieb, Bo findt 
er ynn ſeynem fleyſch eynen widerſpenſtigen willen, der wil der welt dienen 
und fuchen was yhn luſtet. Das mag der glaub nit leyden, und legt ſich 
mit lußt an jeynen halß, yhn zu dempfen und weren, Wie ©. Pauel fagt 
Ro. 7. Ich hab ein luſt yn gottis willen nach meynem ynnernn menjchenn, 
Bo find ich eynen andernn willen ynn meynem fleyſch, der wil mich mit funden 
gefangen nehmen’. tem “ich zuchtige meynen Yeyp und treib yhn zu gehorfam, 
auff das ich nit ſelbs vorwerfflich werde, der die andern leren fol’. Item Gal.5. 
“Alle die Chriftum angehören, creutzigen yhr fleyſch mit ſeynen boͤßen luͤſten'. 

Czum eyn und zwentzigſten, Aber die ſelben werck muͤſſen nit ge— 
ſchehn jnn der meynung, das da durch der menſch frum werd fur gott, denn 
die falſch meynung kan der glaub nit leyden, der alleyn iſt und ſein muß die 
frumkeyt fur gott, ſondernn nur yn der meynung, das der leyp gehorſam 
werde und gereynigt von ſeynen boſen luͤſten, und das aug nur ſehe auff die 
boſen luͤſten, ſie auß zu treyben, Denn die wehl die feel durch den glauben 
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reyn iſt und gott liebet, wolt fie gern, das auch alfo alle ding reyn weren, 
zuvor yhr engen leyp, und yderman gott mit yhr Yiebt und lobt. So ge- 
ſchichts, das der menfch ſeyns eygen leyps halben nit fan müßfig gehen, und 
muß vil gutter werd drober uben, da3 er yhn zwinge, und doch die werck nit 
das rechte gutt jeyn, davon er frum und gerecht jey fur gott, Bondern thue 
fie auß freyer lieb umbjonft, got zu gefallen, nichts darynn anders gefucht 
noch angejehen, denn das es gott aljo gefellet, wilchs twillen ex gerne thet 
auffs allerbefte. Darauf denn ein yglicher Tan felb3 nehmen die maß und 
beichegdenheit, den leyp zu Cafteyen, Denn er faftet, wachet, erbeyt, ßoviell 
ex ficht dem leyp nott feyn, ſeynen mutttwillen zu dempffen. Die andern 
aber, die do meynen mit werden frum zu werden, haben feyn acht auff die 
cafteyung, jondern fehen nur auff die werd, und mehnen, wenn fte der jelben 
nur viel und groß thun, Bo jey es wol than und fie frum würden, zu weyllen 
zu brechen die koͤpff und vorterben yhr leybe drüber, das ift ein große tor- 
heyt und unvorſtand Chriftlich® Yebens und glauben, das fie on glauben 
durch werd frum und felig werden tollen. 

Czum zwey und zwentzigſten, Das wir des etlich gleychniß geben, 
Soll man die werd eynis Chriften menfchen, der durch ſeynen glauben und 
auß lautern gnaden gottis umbjonft ift vechtfertig und jelig worden, nit 
ander3 achten, den wie die werd Adam und Eve ym paradiß geweßen teren, 


Davon Gen. 2. jtett gejchrieben, Das gott den gejchaffenen menſchen jeßt ynß ı. mo. 2, 15. 


paradiß, das er dafjelb erbeytten und hutten folt. Nu war Adam von gott 
frum und wol gejhaffen, on fund, das er durch jeyn exrbeytten und hutten 
nit durfft frum und rechtfertig werden, doch das ex nit müffig gieng, gab 
yhm gott zu ſchaffen, das paradeys zu pflanten, bamwen und bewarenn. Wilchs 
weren eytell frey werd geweßen, umb keynß dings willen gethan, denn allein 
gott zu gefallen, und nit umb frumkeyt zu erlangen, die er zuvor bett, wilch 
ung auch allen naturlich were angeborn geweßenn. Alßo auch eynis glau- 
bigen menjchen were, wilcher durch feynen glauben ift widderumb ynß paradiß 
gejegt und von newen gejchaffen, darf keyner werd frum zu werden, jondern 
da3 er nit muͤſſig gahe und ſeynen leyb erbeytt und beware, ſeyn yhm ſolche 
freye werck zu thun alleyn gott zu gefallenn befolhen. 

tem gleych wie eyn geweyheter Biichoff, wen der kirchen weyhet, fermelt 
oder fonft ſeynis ampts werck ubet, Bo machen yhn die jelben werd nit zu 
eynem bifchoff, Ja wenn er nit zuvor ein Bischoff geweyhet were, fo tüchte 
der jelben werd keyniß und were eytell narınn werd. Alto eyn Chriften, 
der, dur) den glauben geweyhet, gutte werd thut, wirt durch die jelben nit 
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befjer oder mehr geweyhet (milch nit denn des glauben mehrung thut) zu 
eynem Chriften, Ja wenn er nit zubor glaubet und Chriften were, Bo gulten 
alle jeyne were nichts, fondern weren eytell nerriſch, jtrefflich, vordamplich ſund. 

Czum drey und zwentigften, Drumb feyn die zween jprüc war 
Gutte frum werd machen nymmer mehr ein guten frumen man, jondern eyn 
gutt frum man macht gutte frum werd, Böße werd! machen nymmer mehr 
eynen boͤßen man, jondern ein boͤßer man macht böße werd, alßo, das allweg 
die perjon zuvor muß gut und frum fein vor allen gutten werden, und gutte 
were folgen und außgahn von der frumen gutten perfon. Gleych wie Chriſtus 
jagt ‘Ein bößer bawm tregt keyn gutte frucht. Ein gutter bawm tregt keynn 
boße frucht'. Nu iſts offenbar, das die Frucht tragen nit den bawm, Bo 
wachen auch die bawm nit auff den fruchten, jondern widerumb, die bawm 
tragen die frucht, und die frucht wachen auff den bawmen. Wie nu die 
bawm mufjen ehe jeyn, den die Frucht, und die Frucht machen nit die batom 
wider gutte noch boͤſe, jondern die bawm machen die fruͤchte, Algo muß der 
menſch ynn der perfon zuvor frum oder böße ſeyn, ehe er gutte oder boͤße 
werck thut, Und ſeyne werk machen yhn nit gutt odder böße, jondern er macht 
gutt odder böße werd. Des gleychen jehen wir ynn allen handwerden. Ein 
gutt oder böße hauß macht keynen gutten oder bößen zymmerman, jondern 
ein gutter oder boßer tzymmerman madt ein boß oder gutt hauß, keyn werd 
macht eynenn meyſter, darnach das werd ift, jondern wie der meyhſter iſt, 
darnach ift fein werd auch. Alto jeyn die werck des menſchen auch, wie e3 
mit yhm ſtett ym glauben oder unglauben, darnach jeind jeyne werd gutt 
oder böße. Und nit widerumb, wie feyne werd ftehn, darnach jey er frum 
odder glaubig, die werd, gleych wie fie nit glaubig machen, Bo maden fie 
auch nit frum. Aber der glaub gleych wie er frum macht, Bo madt er aud) 
gutte werd. So dann die werd niemant frum maden, und der menjc zuvor 
muß frum jein, ehe er wirdt, jo iſts offenbar, das allein der glaub auß 
lauttern gnaden, durch Chriftum und ſeyn wort, die perjon gnugjam frum 
und jelig madet. Und das keyn werd, keyn gepott eynem Chriften nott jey 
zur feligfeit, fondern er frey ift von allen gepotten, und auß lauterer freyheit 
umb ſonſt thut alla, was er thut, nichts damit gefucht ſeyneß nutzs oder 
ſelickeyt, Denn er ſchon fatt und felig ift durch jeynenn glaubenn und gottis 
gnaden, jondernn nur gott darynnen gefallen. 

Czum rriiij. Widderumb dem, der on glauben ift, ift Kein gutt werd 
furderlih zur frumkeht und feligteit, Widderumb keyn boße werd yhn boße 
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und vordampt machen, jondernn der unglaub, der die perfon und den bawm 
boͤß macht, der thutt boße und vordampte werd. Darumb wen man frum 
odder boße wirt, hebet ſichs nit an den werden an, fondern an dem glauben, 
Wie der Weyße man jagt “Anfang aller fund ift von gotte weychen und yhm Eir. 10, 141. 
nit trawen'. Alfo leret auch Chriftus, wie man nit an- den werden muß 
anheben, und jagt ‘Entweder macht den bawm gutt und jeyne fruchte gutt, Matth.12,33. 
oder macht den bawm boſe und jeyne fruͤchte boͤße', ala folt er fagen “wer 
gutte frücht haben twil, muß zuvor an dem bawm anheben und den felben 
gutt jegen?. Algo wer do wil gutte werd thun, muß nit an den werden an 
heben, fondern an der perfon, die die werd thun fol. Die perjon aber macht 
niemant gut, denn allein der glaub, und niemand macht fie boße, denn allein 
der unglaub. Das ift wol war, die wer machen eynen frum odder boße 
fur den menjchen, das ift, fie zeygen eußerlich an, wer frum oder boje jey. 
Wie Chriftus jagt Matt. 7. Auß yhren fruͤchten follet yhr fie erkennen’, Math. 7,20. 
Aber das ift alles ym jcheyn und eußerlich. Wilchs an ſehenn yrre macht 
viel leuth, die do jchreyben und leren, wie man gutte werd thun foll und 
frum mwerdenn, Bo fie doc des glaubens nymmer gedendenn, gahn dahynn, 
und furet ymmer ein blind den andernn, marternn ji) mit vielen werden 
und fummen doc nymmer zu der rechten frumkeit, von wildhen Sanct Pauel 
fagt 2. Timo. 3. ‘Sie haben eynen ſcheyn der frumkeyt, aber der grund ift nit ?-Tim.3,5#. 
da, gehn hynn und lernen ymmer und ymmer, und fummen doch nymmer 
zur erfentniß der waren frumkeit'. Wer nu mit den felben blinden nit wil 
yrren, muß weytter fehen, den ynn die werck, gepott vdder lere der werd. Er 
muß ynn die perfon jehen fur allen dingen, wie die frum werd. Die wirt 
aber nit durch gepott und werd, fondernn durch gottis wort (das ift, durch 
jeyne vorheyfchung der gnadenn) und den glaubenn frum und jelig, auff das 
beftehe ſeyn gottliche ehre, das er ung nit durch unfer werd, fondern durch 
jeyn gnedigg wort umbfonft und lauter barmhertzickeit jelig mache. 
Czum xxv. Auß dißem allen ift leychtlich zuvorftehen, wie gutte werd 
zu vorwerffen und nit zuborwerffen jeyn, Und wie man alle lere vorftahn joll, 
die do gutte werck Yexen, dann wo der falſch anhang und die vorferete mey— 
nung dryn ift, da3 durch die were wir frum und felig werden wollen, jeyn 
fie ſchon nit gutt, und gantz vordamlich, denn fie jeyn nit Frey, und ſchmehen 
die gnad gottis, die allein durch den glauben frum und ſeligk madt, wilchs 
die werck nit vormuͤgen, und nehmen es yhn doch fur zu thun und damit der 
gnaden ynn yhr werd und ehre greyffenn. Drumb vorwerffen wir die gutte 
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werd nit umb yhren willen, Bondernn umb de& ſelben boßen zuſatzs und 
falfcher vorferter meynung willen, Wilche macht, das fie nur gutt ſcheynen, 
und jeyn doch nit gutt, betriegen ſich und yderman damit, gleych wie die reyfjend 
wolff ynn ſchaffs kleydernn. Aber der jelb boße zuſatz und vorferete meynung 
ynn den werckenn ift unubirwindlich, too der glaub nit ift. Er muß fein 
ynn dem jelben wirckheyligenn, biß der glaub kum und vorftöre yhn, bie 
natur dormag yhn don yhr jelb nit auß treybenn, Ya auch nit erkennen, 
fondernn fie helt yhn fur eyn Köftlich, felig dinge, drumb werden yhr aud) 
Bo viel da durch vorfuret. Derhalben, obs woll gutt ift, von rewen, beychten, 
anugthun ſchreyben und predigenn, Bo man aber nit mehtter feret biß zum 
glauben, fein e3 gewißlich eitel teuffelifche, vorfurifche ler... Man muß nit 
eynerley allein predigen, jondernn alle beyde wort gottis. Die gepot fol man 
predigen, die funder zurjchredenn und yhr fund zu offenbarnn, das fie reive 
haben und jich beferen. Aber da ſoll e8 nit bleyben, man muß da3 ander 
wort, Die zufagung der gnaden, auch predigen, den glauben zu leren, on 
wilchenn die gepott, rew und alli3 ander vorgeben geſchicht. Es fein wol 
noch blieben prediger, die veto der jund und gnad predigen, aber fie ftreychen 
die gepott und zufagung gottis nit auß, das man lere, woher und wie die 
rew und gnad fumme. Denn die rew fleuft auß den gepotten, der glaub auß 
den zujagung gottis, und alßo wirt der menjch durch den glauben gotlicher 
wort geredhtfertiget und erhaben, der durch die furcht gottis gepottis gedemit- 
tiget und ynn ſeyn erkentniß fummen ift. 

Czum rrvi. Das ſey von den werden gejagt ynn gemeyn und die ein 
Chriften mensch gegen ſeynem eygen leybe üben fol. Nu wollen wir von mehr 
werden jagen, die er gegen andere menfchen thut. Denn der menjch lebt nit 
allein ynn jeynem leybe, jondern auch unter andernn menſchen auff erdenn. 
Darumb fan er nit on werd fein gegen die jelbenn, er muß yhe mit yhn zu 
reden und zu fchaffen habenn, wie wol yhm der jelben werck keyns nodt ift 
zur frumkeit und jeligfeyt. Drumb joll jeyne meynung ynn allen werdenn 
frey und nur dahynn gericht jeyn, da3 er andernn leutten damit diene und 
nuͤtz ſey, Nichts anders yhm furbilde, denn was denn andernn nott ift, das 
heyffit denn ein warhafftig Chriften leben, und da geht der glaub mit Luft 
und lieb ynß werd, ala ©. Paulus Teret die Galatas. Denn zu den Phi— 
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lippern, do er ſie geleret hatte, wie fie alle gnad und gnugde hettenn durch 


yhren glauben yn Chrifto, Ieret er fie weytter und jagt Ich vorman euch pic. 3, 1 fr. 


allis trojts, den yhr ynn Chrifto habt, und allis trofts, den yhr habt von 
unßer liebe zu euch, und aller gemeinſchafft, die yhr habt mit allen geyftlichen 
frumen Chriften, yhr wolt meyn hertz erfrewen volkoͤmlich, und dag damit, 
dag yhr Hynfurt wollet eyniß ſynnes ſeyn, eyner gegen dem andernn lieb er- 
gegen, eyner dem andernn dienen, und ein hglicher acht haben nit auff ſich 
noch auff das feyne, fondernn auff den andernn, und was dem jelben nott 
jey’. Sihe da hat Paulus Elerlich ein Chriftenlich leben dahynn gejtellet, das 
alle werck jollen gericht jeyn, dem nehften zu gutt, Die weyl ein yglicher fur 
fich jelb gnug hatt an feynen glauben, und alle andere werd und leben yhm 
ubrig jeyn, ſeynem nehften damit auß freyer Lieb zu dienen. Dartzu furet er 


ein Chriftum zu eynem exempell und jagt: Seyt alſo geiynnet, wie yhrs jeht phil. >, sfi- 


yn Chriſto'. Wilcher ob er wol voll gottlicher form ware und fur fich ſelb 
gnug hatte, und yhm fein leben, wirden und leydenn nicht nott ware, das er 
da mit frum odder ſeligk wurd, Dennoch hatt er fich des alles geeußert, und 
geperdet wie ein knecht, allerley gethan und gelidenn, nicht? angejehen, denn 
unßer beßtis, und alßo ob er wol frey ware, doch umb unßer willenn ein 
fnecht wordenn. 

Czum revij. Abo fol ein Chriften menſch, wie Chriftus, ſeyn heubt, 
voll und fatt, yhm auch benugen lafjen an ſeynem glaubenn, den felben ymer 
mehrenn, wilder feyn leben, frumkeit und feligfeyt ift, der yhm gibt allis 


was Chriftus und gott hat, wie droben! gejagt ift, Und ©. Paul Gal. 2. Sat. 2,20. 


Ipricht Was ich noch ynn dem corper lebe, das lebe ich ynn dem glauben 
Chrifti, gottis john’, Und ob er nu gan frey ift, ſich widderumb williglich 
eynen diener machen ſeynem nehiten zu helffenn, mit yhm faren und handeln, 
wie gott mit yhm durch Chriftum handlet hatt, und das allis umbjonft, 
nichts darynnen fuchen denn gottliches wolgefallenn, und alßo dendenn Wolan 
meyn gott hatt mir unwirdigen vordampten menjchen on alle vordienit, 
lauterlich umbjonft und auß eytel barmhergiceit gebenn, duch und ynn 
Chrifto, vollen reychtumb aller frumkeit und felideit, das ich hynfurt nichts 
mehr bedarff, denn glauben, es ſey alfo. Ey jo will ich jolchem vatter, der 
mich mit ſeynen uberſchwenglichen gutternn alßo ubirſchuttet hatt, widerumb 
frey, froͤlich und umbſonſt thun was yhm wolgefellet, Unnd gegen meynem 
nehſten auch werden ein Chriſten, wie Chriſtus mir worden iſt, und nichts 
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mehr thun, denn was ich nur ſehe yhm nott, nuͤtzlich und ſeliglich ſeyn, die 
weyl ich doch, durch meynenn glauben, allis dings yn Chriſto gnug habe'. 
Sih alſo fleuſſet auß dem glauben die lieb und luſt zu gott, und auß der 
lieb ein frey, willig, frolich lebenn dem nehſten zu dienen umbſonſt. Denn 
zu gleych wie unſer nehſt nott leydet und unßers ubrigenn bedarff, alßo haben 
wir fur gott nott geliden und ſeyner gnaden bedurfft. Darumb wie uns gott 
hatt durch Chriſtum umbſonſt geholffen, alßo ſollen wir durch den leyp und 
ſeyne werck nit anders den dem nehſten helffen. Alſo ſehen wir, wie eyn hoch 
edliß leben ſey umb ein Chriſtlich leben, das leyder nu ynn aller welt nit 
allein nyderligt, ſondernn auch nit mehr bekandt iſt noch gepredigt wirt. 
Czum xxviij. Alßo leßen wir Luce 2. Das die Junpfraw Maria zur 
kirchen gieng nach den ſechs wochen und ließ ſich reynigen nach dem geſetz, 
wie alle ander weyber, Bo fie doch nit gleych mit yhn unreyn war, noch 
ſchuldig der felben reynigung, bedurfft yhr auch nit. Aber fie thetts auf 
freyer lieb, das fie die andere weyber nit vorachtet, Jondernn mit dem hauffen 
bliebe. Algo ließ ©. Pauel ©. Timotheum bejchnehtten, nit dag e3 nott ivere, 
fondernn das er den ſchwachglaubigen Juden nit urſach gebe zu bofen ge- 
dandenn, der doch widderumb Zitum nit wollt Lafjen bejchneytten, da man 
drauff dringen wolt, er mujt beſchnitten jeyn, und were nott zur jeligfeit. 
Und Chriſtus Matt. 17. Da von jeynen Juͤngern ward die Bing pfennig ge- 
foddert, difputiert er mit ©. Peter, ob nit fünigs kynder Frey weren zynß zu 
geben, Und fanct Beter ja’ jagt, Hieß er yhn doch hynn gehen an das mehr 
und ſprach: Auff das wir fie nit ergernn, Bo gang Hyn, den erſten fiſch du 
fehift, den nym, und yn feynem maull wirftu finden eynen pfennig, den gib 
fur mid und di. Das ift ein feyn exempell zu diker lere, da Chriftus 
ſich und die feynen freye kuͤnigs Kinder nennett, die keynis dings bedurffen, 
und doch ſich unterlejfit willigli), dienet und gibt den tzynß. Wie vill nu 
das werd Chriſto nott war und dienet hatt zu jeyner frumkeit oder feligkeit, 
fo vil fein alle ander jein und jener Chriften werd yhn not zur jeligfeit, 
jondern jein allis frey diente, zu willen und befjerung der andern. Alſo 
folten auch aller priefter, Hlöfter und ftifft werd gethan fein, das ein yglicher 
ſeynis ftands und ordens werd allein darumb thet, den andernn zu twilfaren 
und ſeynen leib zu regieren, den andernn erempell zu geben auch alſo zu 
thun, die auch bedurffenn yhre leyb zu zwingenn, doch alteit furjehen, dag 


nit da durch frum und felig werdenn furgenommen werd, Wilchs allein des 


1 nutzlich K jeliglich ſey A und entjprechend die andern Sonderausgaben (die Legart im Text 
oben ift ſprachlich nothiwendig) 3 Syhe aljo B 4 frolid K nechſten L 5 nechſter BMitr. 
6 vor got B 10 wurt B 11 jundfram BL Hu der Tirchen B zu der Firchen Mike. 
13 andere B 14 bedorfft B 16 Paul? B Paul K 19 darauff B hbeichnit AK 
Su der feligfeit B zu der faligfait Mike. 20 Do K ungern K pfenning B gefordert B 
21 funig K 23 fiſch den du feheft B 28 frummigfeyt B 29 Bu der feligfeyt B zu der 
ſaligkait Mitr. 33 leyb regieren K 34 doch alle Beit B doch alle zeyt Mir. 35 dardurch B 


- 


0 


— 


5 


— 


0 


— 
— 


= 


0 


= 
wo 


Bon der Freiheit eines Chriftenmenjchen. 1520. a7 


glaubens vormuͤgen ift. Auff die weyße gepeut auch S. Paul Ro. 13. und rim. 1. ıf. 
Tit. 3. Das fie follen weltlicher gewalt unterthan und bereyt fein, nit dag zit. 3,1. 
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fie da durch frum werden follen, fondern dag fie den andernn und der ubirkeit 
da mit frey dieneten, und yhren willen thetten auß lieb und freyheit. Wer 
nu diſſen vorjtand hette, der Fund Leychtlich ich richtenn ynn die ungellichen 
gepotten und gejegen des Babſts, der Biſchoff, der Elöfter, der ftifft, der furften 
und herrnn, die etlich tolle prelaten alßo treyben, als weren fie nott zur 
jeligfeit, und heyſſen es gepott der kirchen, wie wol unrecht. Denn ein freyer 
Ehriften ſpricht alßo: Ich wil faften, betten, dit und das thun, was gepotten 
ift, nit das ichs bedarff oder da durch wolt frum oder felig werden, fondern 
ich wils dem Babſt, Biichoff, der gemeyn oder meynem mit bruder, herrn zu 
willen, exempel und dienft thun und leydenn, gleyd wie mir Chriftus viel 
gröfjer ding zu willen than und geliden hatt, de3 yhm vill weniger nott ware. 
Und ob ſchon die tyrannen unrecht thun ſolchs zu foddern, Bo ſchadets mir 
doch nit, die weyl e3 nit widder gott iſt'. 

Czum xxix. Hierauf mag ein yglicher ein gewiß urteyl und unterfcheydt 
nehmen unter allen werden und gepottenn, auch wilchs blind, tolle oder recht 
Sonnige prelaten fein. Denn wilchs werd nit dahynauß gericht ift, dem andernn 
zu dienen oder ſeynen twillen zu leydenn, Bo fern er nit zwing, wider gott 
zu thun, Bo iſts nit ein gut Chriftlic) werd. Daher fumpts, das ich jorg, 
wenig ftifft Kirchen, Elöfter, altar, meß, teftament Chriftlich ſeinn, Datzu aud) 
die faften und gepett, etlichen heyligen jonderlich gethan, Denn ich Furt, 
da3 ynn den allen fampt ein yglicher nur das feyne fucht, vormeynend, damit 
fein fund zu buͤſſen und ſeligk werden, Wilchs allis fumpt auß unwiſſenheit 
des glaubens und Chriftlicher freyheit, Und etlich blind prelaten die leuth da 
hynn tregbenn und ſolch weßen preyfjen, mit ablas ſchmucken und den glauben 
nymmer mehr leren. ch rate dir aber, wiltu etwas ſtifften, betten, falten, 
fo thu es nit der meynung, das du wollift dir etwas guts thun, jondern gibs 
dahin frey, da3 andere leuth defjelben genigen mugen, und thu es yhn zu gut, 
fo biftu ein rechter Chriften: was follen dir dein gütter und gute werck, bie 
dir übrig fein, dein Yeyb zu regieren und vorſorgen, jo du gnug haft am 
glaubenn, daryn dir gott alle ding geben hat? Sihe alſo muſſen gottis gutter 
flieffen auß eynem yn den andern und gemeyn werden, das ein yglicher ſich 
jeynis nehften alfo annehm, als were erß feld. Auß Chrifto fliefjen fie yn 
una, der ſich unjer hatt angenommen ynn ſeynem lebenn, als were er das 
gewefen, da3 wir fein. Auß uns follen fie flieffen yn die, jo yr bedurffen, 
Auch jo gar, das ich muß auch meynenn glaubenn und gerechtideyt fur 
meynenn nehſten fegen fur gott, jeyne fund zu deden, auff mich nehmen und 


1 Pauls B 3 dardurch B obrigfeyt B 7 herren B Hu der ſeligkeyt B zu der 
ſaligkait Mike. 10 ih bedarff K dardurch B 14 fordern B 18 dahyn außgericht B 
21 ftifft, kirchen L barku B 23 alle fampt B 32 darynnen B 


1. Cor. 13, 5. 


oh. 1, 51. 
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nit ander3 thun, denn als weren fie meyn eygen, ‘eben wie Chriftus una allen 
than hatt. Sich das ift die natur der liebe, wo fie warhafftig ift, Da ift 
fie aber warhafftig, two der glaub warhafftig if. Darumb gibt der heylig 
Apoftell der Lieb zu eygen 1.Cor. 13. Das fie nit fucht das yhre, fondern 
was des nehjten ift. 

Czum xxx. Aus dem allenn folget der beſchluß, das eyn Chriften menſch 
lebt nit ynn yhm jelb, jondern ynn Chrifto und ſeynem nehftenn, ynn Chriſto 
durch den glauben, ym nehſten durch die Liebe: durch den glauben feret er 
uber fi) yn gott, auß gott feret er widder unter fich durch die liebe, und 
bleybt doch ymmer ynn gott und gottlicher liebe, Gleych wie Chriftus jagt 
Johan. 1. Ihr werdet noch jehen den hymell offen ftehn, und die Engell auff 
und abjteygenn ubir den Sun des menſchenn'. Sihe da3 ift die rechte, geyft- 
liche, Chriftliche Freyheyt, die das her& Frey macht von allen jundenn, geſetzen 
und gepotten, wilch alle andere freyheyt ubirtrifft, wie der hymell die erdenn, 
Wil geb uns gott recht zuvorftehen und behaltenn, AMEN. 





3 wa ber glaub L 7 nechſtenn L 9 über ſich K 11 Joan. i. L ftehen B 
12 uber B fon B 14 wilche alle K  ubertrifft B 15 tzuvorſten B zuvorftehn L 
Am Schluffe fügen D und bie davon abhängigen Drude noch Hinzu „Iheſus.“ 
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Epistola Lutheriana ad Leonem Deeimum 
summum pontificem. 


Traetatus de libertate christiana. 
1520. 


Erſt mit nachſtehenden zwei Schriften in lateiniſcher Sprache hat Luther 
ſein Verſprechen, zu dem er ſich in der Verhandlung mit Miltitz zu Lichtenberg 
verſtanden, vollkommen erfüllt. Die Preſſe haben ſie erſt nach ihrer ſchon mit— 
getheilten deutſchen Bearbeitung verlaſſen. Miltitz bezeugt bei der Überfendung 
der letzteren an Willibald Pirdheymer den 16. November 1520 ausdrüdlich, der 
tractatus de libertate christiana fei „noch nicht ganz gefertigt im latino“. 

Dgl. unjere Einleitungen zu dem „Sendbrief an den Papft Leo X.“ ©. 1f. und zu der 
Schrift „von der Freiheit eines Ehriftenmenfchen” ©. 12F., ſowie Riederer, Nachrichten zc. I ©. 170. 

Über das Verhältniß beider Texte des Traktats zu einander urtheilt L. Lemme, 
daß der von Luther ſelbſt verfaßte deutjche Auszug nicht nur an Ausführlichkeit, 
Bolftändigkeit und Überfichtlichkeit, fondern namentlich auch an Klarheit, Schärfe 
und Gejchlofjenheit der Gedanken weit Hinter dem Lateinischen Original zurüditehe. 
Gleichwohl ift die größere Wirkung von der deutfchen Schrift ausgegangen, die, 
oft wieder aufgelegt, auch dem ungelehrten Volfe „die ganze Summa eines chrift- 
lichen Lebens“ bot. Die darin entwidelten Gedanken finden ſich aber jchon früher 
bei dem Reformator. 

Bol. 8. Lemme, Die drei großen Reformationzfehriften Luther? vom Jahre 1520, Gotha 


1875, ©. 215. 
Lateiniſche Ausgaben. 
A. „EPISTOLA LVTHERIANA || AD LEONEM DECIMVM SVM- || MVM 
PONTIFICEM. || Y TRACTATVS DE LIBER- || TATE CHRISTIA: | 
NA. || <7 || Vuittemberge. |“ Titelrüdjeite bedrudt. 18 Blätter in 
Quart, letztes Blatt leer. Am Ende: „ANNO DOMINI || M.D.XX. |‘ 
Drud von Johann Grünenberg in Wittenberg. Vgl. U. v. Dommer, Luther: 
drude ꝛc. ©. 92 Nr. 176. 
B. „EPISTOLA LVTHERIANA AD || LEONEM DECIMVM SVM: || MVM 
PONTIFICEM. || «a TRACTATVS DE LIBER: || TATE CHRISTIA || 
NA. || Vuittemberg. |* Titelrüdjeite bedrudt. 20 Blätter in Ouart, 
letzte Seite leer. Am Ende: „ANNO DOMINI || M.D.XX. |‘ 
Kein Wittenberger Drud. 
C. „Epiftola Mart. Lvruerı ad Leonem X. & Tractatus. de libertate chriftiana. 
Antverpiae per Michael. Hillenium, MDXX.“ In QDuart. 
So Annales typographici cur. G. W. Panzer Vol. VI ©. 7 Nr. 40. 
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D. „Ay EPISTOLA || LVITHERIANA AD LEONEM || DECIMVM SVMMVM | 
PONTIFICEM. || DISSERTATIO DE LIBERTATE || CHRISTIANA 
PER AVTO || REM RECOGNITA. || VVITTENBERGAE. |* 26 Blätter 
in Quart, letztes Blatt leer. Am Ende: „ANNO DOMINI || M.D.XXL. | 

Drud von Adam Petri in Bajel. 

E. „EPISTOLA || LUITHERIANA AD LEONEM || DECIMVM SVMMVM | 
PONTIFICEM. || LIBER DE CHRISTIANA LIBER- || tate, continens 
{fummam Chriftian® doctri= || ne, quo ad formandam mentem, & ad 
in || telligendam Euägelii vim, nihil abfolu || tius, nihil cödueibilius 
neg a veteri= || bus, neg a recentioribus [criptori || bus pditü eft. Tu 
Chriftiane ||lector, relege iterum atg || iterum, & Chriftum || imbibe. -$e | 
RECOGNITVS VVITTEMBERGAE. “ Zitelrüdjeite bedvrudt. 22 Blätter 
in Quart, letes Blatt leer. Am Ende: „ANNO DOMINI || M.D.XX1. | 


Drud von Melchior Lotther in Wittenberg. Vgl. A. v. Dommer, Luther: 
drude ꝛc. S. 102 Nr. 19. 


F. „DE LIBER || TATE CHRISTIANA DIS- || SERTATIO MARTINI || LV- 
THERI, PER AV || TOREM RECO || GNITA. || EPISTOLA EIVSDEM 
AD || LEONEM DECIMVM || SVMMVM PON || TIFICEM. | Mit 
Titeleinfaffung. 26 Blätter in Duart, letztes Blatt leer. Am Ende: 
„ANNO DOMINI || M.D.XXI. |“ 


Drud vermuthlih von Adam Petri in Bajel. Vgl. U. v. Dommer, Luther: 
drucke ꝛc. ©. 102 Nr. 196. 


G. „DE LIBERTA: || TE CHRISTIANA DISSERTA- || TIO MARTINI LV- 

THERI || PER AVTOREM RE: || COGNITA. || EPISTOLA EIVSDEM 

AD LEO: || NEM DECIMVM SVMMVM || PONTIFICEM. |“ Zitel- 
rüdjeite bedrudt. 27 Blätter in Oftav, lebte Seite leer. 

Es ift das letzte Stüd in der Bd. VI ©. 490 unter G bejchriebenen Heinen 


Sammlung und umfaßt darin BL. Q8 bis Bl. T 10, hat aber auf Bl. Q 8= 
den borftehend gegebenen bejonderen Titel. 


H. „DE LIBER || TATE CHRISTIANA DISSER || tatio Mar. Lutheri, per 
autorem || recognita. || ITEM || ag ORATIO || PHILIPPI MELANCH. 
DE |] Officio Sacerdotali Vuittemberg& |] habita. |] ITEM || SCHOLIA |] 
EIVSDEM IN DECALO || gum, qui habetur Exo. xx. || NOREMBER- 
GAE, ANNO || M.D.XXIM. |“ 35 Blätter in Oftav. 


Dem don uns benußten Exemplar fehlte das letzte, vermuthlich Leere Blatt. 
Der Brief an Leo X. ift nicht aufgenommen; die Schrift de libertate christiana 
reicht von BI. A 22 bis D 2b. 


Deutſche Überjegung. 

„Ein nutzliche Frucht: || bare underwyjüg was da || jy der gloub vn ein 
war || chriftenlich Leben, ge || macht dur .D. || Martinum || Luther. |" 
Mit Ziteleinfaflung. Titelrückſeite bedrudt. 34 Blätter in Duart. 
Am Ende: „Hie endet ſich die fruchtbar || vnderwyfung was da fy der 
gloub, vnd ein war Chris || jtenlich lebe, gemacht durch Doctor Mar- 
tinum || Luther, Getrudt zü Zürich durch Chris || ftoffel Frofchouer, jm 
jar nach Chri || fti geburt. M.D.XXL. |“ 


Auf der Titelrücfeite und BI. Aijs fteht das Widmungsſchreiben des Über: 
jeger3 Leo Jud an die Nonnen „der Ow und Allbeck zü Eynfidlen“ ; dann folgt 
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die Überfegung ſowohl des Briefes Luthers an Leo X. BI. Aijb bis B 4b als der 
Schrift de libertate christiana BI. Ca bis H6b. Im eine Probe von feinem 
Deutſch zu geben, laſſen wir eine Stelle aus dem Anfang der letzteren hier folgen: 
„Da mit ich aber den einfaltigen, jchlechten, undvolfummnen (umb deren twillen 
ich das ſchrib) ein lichten weg anzeig, feb ich hie anfenklich zwey houptftud als 
ein grund und pfyment difer ganken matery, Das erft: Ein Chriften menſch ift 
aller ding fryer Herr, nieman underworffen, Das ander: Ein Chriften menſch ift 
ein flyffiger diener und knecht aller, allen underworffen“. 


Engliſche Überjegung. 

„A Treatife, || Touching the Li- || bertie of a Chri- |] ftian. || Written in 
Latin || by Doctor Mar- || tine Luther. || And Tranflated || into Englifh 
by || Iames Ber. || At Lonpon, || Imprimed by Ralph New: || bery and 
H. Bynneman. || Anno 1579. |" Mit Ziteleinfaffung. 62 Blätter 
in Klein-Oftav (mehr Sedez). 

Don dem Urdrud A ift B und wahrjcheinlich auch C bloßer Nachdrud. 
D bis H bezeichnen fih als von Luther jelbjt durchgefehen. Man könnte gemeigt 
fein, in E die Ausgabe zu erbliden, welche fich der befjernden Hand des Ver— 
faffer8 zu erfreuen gehabt habe, weil fie an feinem Wohnorte erjchienen ift: jo ift 
es auch in Nr. 18 der „Neudrude deutjcher Litteraturmwerfe des 16. und 17. Jahr 
hundert3” ©. ıv angenommen und daher dort die Stellung von D injofern eigen- 
thümlich genannt, als diefer Drud meiſtens der Lottherfchen, bisweilen aber im 
Gegenfaße zu ihr der Grünenbergfchen Ausgabe folge. Allein die Lesarten ergeben, 
daß E fih auf D ftüßt, nicht umgekehrt D auf E; doch zeigt E auch einige Kor— 
refturen des Textes von D. Inwiefern Luther jelbft bei D oder E betheiligt ge— 
weſen, ift nicht Klar; vielleicht ift der betreffende Zufa im Titel nur eine buch- 
bändlerifche Bekundung, daß die Vorlage überhaupt eine Durchficht erfahren hat, 
wie dies bei D in Bezug auf A und bei E in Bezug auf D der Fall ift, ohne 
daß jedoch Luther fie vorgenommen haben dürfte F, G und H jtehen in näherer 
oder entfernterer Beziehung zu D. 

Auf Grund der Drude A und E bietet die Epistola ad Leonem X. ber 
Tom. II. omnium operum Martini Lutheri, Witebergae 1546 BI. 1°—3*; daraus 
hat fie der Tom. I. omnium operum M. L., Ienae 1556, Bl. ccccıx? — cecerxın® 
entnommen; in Lutheri opera latina varii argumenti, vol. IV Francofurti ad M. 
1867 (jog. Erlanger Ausgabe) S. 210— 219, fteht fie nach A und E, jeboch ohne 
jorgfältige Angabe der Lesarten: außerdem findet fie fich in Epistolarum D. Martini 
Lutheri Tom. I. a Ioanne Aurifabro collectus, lenae 1556, BI. 255°—261P, ver- 
muthlich nach) der ed. Witeberg., aber in recht nachläffigem Abdrud, und bei 
De Wette, Martin Luther? Briefe ꝛc. Th. I ©. 497—505, wejentlich nach E, doch 
noch zu abhängig von Aurifaber. Den Tractatus de libertate christiana bringen nad) 
den gleichen Vorlagen die obgenannten Gejammtausgaben in unmittelbarem Anjchluß 
an die Epistola, und zwar die ed. Witeberg. II 1546 BI. 3°— 12, die ed. Ien. 
1 1556 BI. coccuxun? —ceceLxxın® und Lutheri opp. lat. var. arg., vol. IV 
Francofurti ad M. 1867 ©. 219—255; ins Deutjche ift ev neuerdings überſetzt 
von 8. Lemme, Die drei großen Reformationsſchriften Luthers vom Jahre 1520, 
Gotha 1875, ©. 187— 215. 

Wir legen bei beiden Schriftftüden A zu Grunde und berüdfichtigen genau 
D und E, fowie die ed. Witeberg. und die ed. len., bei letzteren beiden nur die 
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ftet3 wiederkehrenden Formen quidquid und quidquam nicht verzeichnend; bei der 
Epistola ad Leonem X. geben wir auch die Lesarten der Brieffammlungen von 
Aurifaber und De Wette. 

Abkürzungen: T. B. — Tua Beatitudo, B. T. — Beatitudo Tua, B.P. — 
Beatissimus Pater, natürlich in dem durch den Zufammenhang erforderten Kaſus. 

Bon gegnerifcher Seite wurde Luthers Schrift erft jpät befämpft. Am 20. Januar 
1521 vollendete zwar Johann Cochleus feine Invectiva in duas epistolas Lutheri 
ad Leonem Papam X., in welcher er die Widmungsbriefe Luther zu den Reso- 
lutiones disputationum de indulgentiarum virtute und zum Tractatus de libertate 
christiana durchhechelte, konnte fie jedoch erjt 1545 in feinen Miscellaneorum libri 
tres veröffentlichen. rüber ſchon erjchienen Jakob Hoogſtratens Epitome de fide 
et operibus adversus chimericam illam atque monstrosam Martini Lutheri liber- 
tatem, quam ipse falso ac perdite Christianam appellat, Coloniae 1525, und 
Adversus pestiferum Martini Lutheri tractatum, qui de Christiana libertate in- 
scribitur, Antverpiae 1526. Sie vermochten jedoch die tiefgreifende Wirkung der 
Schrift Luthers nicht mehr zu hemmen. 


EPISTOLA LVTHERIANA 
AD LEONEM DECIMVM SVMMVM PONTIFICEM. 


IHESVS. 


Leoni Decimo Pontifici Romano Martinus Lutherus salutem 
in Christo Ihesu domino nostro. Amen. 


Nter monstra huius saeculi, cum quibus mihi iam in tertium 
il annum res et bellum est, cogor aliquando et ad te suspicere 
tuique recordari, Leo pater beatissime, immo, cum tu solus 
7@ mihi belli causa passim habearis, non possum unquam tui non 
| meminisse. Et quanquam impiis adulatoribus tuis in me sine 
causa saevientibus coactus fuerim a sede tua ad futurum pro- 
vocare Concilium,! nihil veritus Pii et Iulii, tuorum prede- 
cessorum, vanissimas constitutiones, idipsum stulta tyrannide prohibentium, 
non tamen unguam interim animum meum a tua beatitudine sic alienavi, ut 
non totis viribus optima quaeque tibi sedique tuae optarim eademque sedulis 
atque quantum in me fuit gemebundis precibus apud deum quaesierim, 





1. Die Überfegrift ift dem Titel von A entnommen, fie fehlt hier in den Sonberbruden; 
bie ed. Witeberg. hat: „EPISTOLA LVTHERI AD LEONEM X. RO. PONTIFICEM: LI- 
BELLO DE LIBERTATE CHRISTIANA PRAEFIXA.* und ihr folgen ed. Ien. und Aurif. 
8 IHESVS fehlt in D und E 4 Romano Pontifici Martinus Witeberg. Ien. Aurif, 
11 coactus fui Aurif. 16 et quantum Aurif. 


1) Siehe Bb. Il ©. 34 ff. 
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Atqui eos, qui me autoritatis et nominis tui maiestate hactenus terrere conati 
sunt, pene contemnere ac triumphare coepi: unum superesse video, quod 
contemnere non possum, quae causa fuit, ut denuo scriberem ad T.B. Haec 
est, quod accusari me et magno verti mihi vitio m. meam temeritatem, 
qua nec tuae personae pepercisse iudicor. 

Ego vero, ut rem aperte confitear, conscius mihi sum, ubicunque tuae 
personae meminisse oportuit, non nisi magnifica et optima de te dixisse. Si 
vero a me secus factum esset, ipsemet nullis modis probare possem et illorum 
de me iuditium omni calculo iuvarem, nihilque libentius quam palinodiam 
huius temeritatis et impietatis meae canerem. Appellavi te Danielem in 
Babylone,! et innocentiam tuam insignem adversus contaminatorem tuum 
Sylvestrum ? quam egregio studio tutatus sim, quivis lector intelligit abunde, 
Scilicet celebratior et augustior est in omni terrarum orbe tot tantorum 
virorum literis cantata opinio et vitae tuae inculpatae fama quam ut a quovis 
vel maximi nominis possit quavis arte impeti. Non sum tam stultus, ut 
eum incessam, quem nullus non lauddt: quin et mei studii fuit eritque 
semper, nec eos incessere, quos publica fama foedat: nullius enim delector 
crimine, qui et ipse mihi satis conscius sum magnae trabis meae in oculo 
meo, nec primus esse queam, qui in adulteram lapidem mittat. 

Communiter quidem in impias doctrinas invectus sum acriter, et ad- 
versarios non ob malos mores sed ob impietatem non segniter momordi, 
cuius me adeo non poenitet, ut animum induxerim, contempto hominum 
iuditio, in ea vehementia zeli perseverare, Christi exemplo, qui genimina Matth.20,38. 
viperarum, caecos, hypocritas, filios diaboli suos adversarios pro zelo suo — 
appellat. Et Paulus filium diaboli, plenum omni dolo et malitia, Magum # — 2, 
eriminatur, canes, subdolos, cauponatores quosdam traducit. Ubi si des2.Cr. 3, ır. 
molliculos istos auditores, nihil erit Paulo mordatius et immodestius. Quid 
mordatius prophetis? nostri sane saeculi aures ita delicatas reddidit adu- 
latorum vesana multitudo, ut, quam primum nostra non sentiamus probari, 
morderi nos clamemus, et cum veritatem alio titulo repellere nequeamus, 
mordaeitatis, impatientiae, immodestiae praetextu fugimus. Quid proderit 
sal, si non mordeat? Quid os gladii, si non caedat? maledictus vir, qui Ser. 48, 10 
facit opus domini fraudulenter. Quare, optime Leo, his me literis rogo 
expurgatum admittas, tibique persuadeas, me nihil unguam de persona tua 
mali cogitasse, deinde, me talem esse, qui tibi optima velim contingere 
inaeternum, neque mihi cum ullo homine de moribus, sed de solo verbo 
veritatis esse contentionem. In omnibus aliis cedam cuivis: verbum deserere 


1 tue A tuae Witeberg. 2 cepi E (= coepi) 13 angustior A 14 inculpata 
Witeberg. Ien. Aurif. 16 incessem Aurif. 18 mihi fatis Aurif. 19 in alteram Aurif. 
24 caecos hypocritas DE 28 mores ita delicatos AD De Wette (obige Legart in E Witeberg. 
Ien. Aurif. wird geſtützt durch den beutjchen Text ©. 4) 32 morderet Aurif. 


1) Siehe S. 44. ?) Silvefter Prieras, fiehe die betreffenden Schriften Bd, I, Il und VI, 


Matth. 10, 
6 


Dan. 6, 16ff. 
Hei. 2,6. 


Jer. 51, 9. 
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et negare nec possum nec volo. Qui aliud de me sentit aut aliter mea 
hausit, non recte sentit nec vera hausit. 

Sedem autem tuam, quae Curia Romana dicitur, quam neque tu neque 
ullus hominum potest negare corruptiorem esse quavis Babylone et Zodoma 
et, quantum ego capio, prorsus deploratae, desperatae atque conclamatae im- 
pietatis, sane detestatus sum indigneque tuli sub tuo nomine et praetextu 
Romanae Ecclesiae ludi Christi populum, atque ita restiti resistamque, dum 
spiritus fidei in me vixerit, non quod ad impossibilia nitar et sperem, mea 
solius opera, tot repugnantibus furiis adulatorum, quicquam promoveri in 
ista Babylone confusissima, Sed quod debitorem me agnoscam fratrum 
meorum, quibus consuli a me oportet, ut vel pautiores vel mitius a Romanis 
pestibus perdantur. Neque enim aliud e Roma iam a multis annis in orbem 
inundat (quod non ignoras ipse) quam vastitas rerum, corporum, animarum 
et omnium pessimarum rerum pessima exempla. Luce enim haec omnibus 
clariora sunt, et facta est e Romana Eeclesia, quondam omnium sanctissima, 
spelunca latronum licentiosissima, lupanar omnium impudentissimum, regnum 
peccati, mortis et inferni, ut, ad malitiam quod accedat, iam cogitare non 
possit ne Antichristus quidem, si venerit. 

Interim tu, Leo, sicut agnus in medio luporum sedes, sieut Daniel in 
medio leonum, et cum Ezechiele inter scorpiones habitas: quid his monstris 
unus opponas? adde tibi eruditissimos et optimos Cardinales tres aut quattuor. 
Quid hii inter tantos? ante veneno omnibus pereundum vobis quam de 
remedio statuere praesumeretis. Actum est de Romana Curia: pervenit in 
eam ira dei usque in finem, Concilia odit, reformari metuit, furorem impie- 
tatis suae mitigare nequit et implet matris suae elogium, de qua dieitur 
“Curavimus Babylonem, et non est sanata, derelingquamus eam’. Officii quidem 
tui Cardinaliumque tuorum fuerat his malis mederi, sed ridet medicam ista 
podagra manum, et nec currus nec equus audit habenas. Hac affectione 
tactus dolui semper, optime Leo, his saeculis te pontificem factum, qui 
melioribus dignus eras. Non enim Romana Curia meretur te tuique similes, 
sed Satanam ipsum, qui et vere plusquam tu in Babylone ista regnat. 

O utinam, deposita ista quam tibi gloriam esse iactant hostes tui per- 
ditissimi, privato potius sacerdotiolo aut haereditate paterna vietitares! hac 
gloria gloriari non sunt digni nisi Schariotides, filii perditionis. Quid enim 
facis in Curia, mi Leo, nisi ut, quo quisque est sceleratior et execratior, eo 
foelitius utatur tuo nomine et autoritate ad perdendas hominum pecunias et 


4 Sodoma E Aurif. De Wette 9 quidgquam Aurif. De Wette 12 in orbem fehlt 
bei Aurif. und De Wette 14 omnia clariora Aurif. De Wette 15 e fehlt in D und E 
17 cogitari E Aurif. De Wette 21 tres fehlt Witeberg. Ien. 22 Quid hi Witeberg. 
Ien. Aurif. De Wette 28 equus fehlt AD nec equus fehlt E Witeberg. Ien. Aurif. De Wette 
(obige Lesart fordert der Sinn und der deutſche Tert ©. 6) 29 tractus Aurif. De Wette 
34 Scariotides E Schariodes Aurif. 35 ut fehlt Witeberg. Ien. Aurif. 
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animas, ad multiplicanda scelera, ad opprimendam fidem et veritatem cum 
tota Ecelesia dei? O revera infoelieissime Leo et periculosissimo sedens 
solio: veritatem enim tibi dico, quia bona tibi volo. Si enim Bernhardus 
suo Eugenio compatitur, cum adhuc meliore spe Romana sedes, licet tum 
quoque corruptissima, imperaret, Quid nos non queramur, quibus in trecentis 
annis tantum accessit corruptionis et perditionis? Nonne verum est, sub 
vasto isto coelo nihil esse Romana Curia corruptius, pestilentius, odiosius? 
incomparabiliter enim Turcarum vineit impietatem, Ut revera, quae olim erat 
ianua coeli, nunc sit patens quoddam os inferni, et tale os, quod urgente 
ira dei obstrui non potest, uno tantum relicto miseris consilio, si queamus 
aliquot a Romano (ut dixi)! isto hiatu revocare et servare. 

Eece, mi Leo pater, quo consilio, qua ratione in sedem istam pesti- 
lentiae debachatus sim: tantum enim abest, ut in tuam personam saevirem, 
ut sperarem etiam gratiam initurum me et pro tua salute staturum, si carcerem 
istum tuum, immo infernum tuum strenue et acriter pulsarem. Tibi enim 
tuaeque saluti profuerit et tecum multis aliis, quiequid in impiae huius Curie 
confusionem moliri potest omnium ingeniorum impetus. Tuum officium 
faciunt, qui huic male faciunt: Christum glorificant, qui eam omnibus modis 
execrantur, Breviter, Christiani sunt qui Romani non sunt. 

Sed ut amplius loquar, nec hoc ipsum unquam super cor meum ascendit, 
ut in Romanam Curiam inveherer aut quicquam de ea disputarem. Videns 
enim desperata omnia salutis remedia, contempsi et dato repudii libello dixi? 


ad eam ‘Qui sordet, sordescat adhuc, et qui immundus est, immundus sit offp. 23, 11. 


adhuc’, tradens me placidis et quietis sacrarum literarum studiis, quibus 
prodessem fratribus circum me agentibus. Hic cum non nihil proficerem, 
Aperuit oculos suos Satan et servum suum Iohannem Eccium, insignem 
Christi adversarium, exstimulavit indomita gloriae libidine, ut me traheret in 
harenam insperatam, captans me in uno verbulo de primatu Romanae Ecele- 
siae mihi obiter elapso. Hie Thraso ille gloriosus spumans et frendens 
iactabat, Pro gloria dei, pro honore sanctae sedis Apostolicae omnia se 
ausurum, et de tua inflatus abutenda sibi potestate nihil certius expectabat 
quam victoriam, non tam primatum Petri quam suum principatum inter 
Theologos huius saeculi quaerens, ad quem non parvum momentum habere 
ducebat, si Lutherum duceret in triumpho. Quod ubi Sophistae infeliciter 
cessit, incredibilis furia hominem exagitat: sentit enim sua culpa solius 
factum esse, quiequid Romanae infamiae per me natum est. 
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Atque sine me, quaeso, optime Leo, hic et meam aliquando causam 
agere verosque tuos hostes accusare. Notum esse arbitror tibi, quid mecum 
egerit Cardinalis S. Sixti,! Legatus tuus, imprudens et infelix, immo infidelis, 
In euius manu ob tui nominis reverentiam cum me et omnia mea posuissem, 
non hoc egit, ut pacem statueret, quam uno verbulo potuisset facile statuere, 
cum ego tum promitterem silentium et finem causae me facturum, si adver- 
sariis idem mandaretur. At homo gloriae, non contentus eo pacto, coepit 
adversarios iustificare, licentiam aperire et mihi palinodiam mandare, id quod 
in mandatis prorsus non habuit: hie sane, ubi causa in optimo loco erat, 
illius importuna tyrannide venit in multo peiorem, unde quicquid post haee 
secutum est non Lutheri, sed Caietani tota culpa est, qui ut silerem et 
quiescerem non est passus, quod tum summis viribus poscebam: quid enim 
facere amplius debui? 

Secutus est Carolus Miltitius, et ipse B. T. nuncius, qui multo et 
vario negotio, cursans et recursans nihilque omittens quod ad reparandum 
causae statum, quem Caietanus temere et superbe turbaverat, pertineret, vix 
tandem etiam auxilio Illustrissimi prineipis Friderici Electoris effecit, ut 
semel et iterum familiariter mecum loqueretur,? ubi denuo tuo nomini cessi, 
paratus silere, acceptans etiam Iudicem vel Archiepiscopum Trevirensem vel 
Episcopum Numburgensem, atque ita factum et impetratum, dum haec spe 
bona aguntur, Ecce alter et maior hostis tuus irruit Eccius cum disputatione 
Lipsica, quam instituerat contra D. Carlstadium, et nova accepta de primatu 
Papae quaestione in me vertit insperatum arma° et penitus hoc consilium 
pacis dissipat. Expectat interim Carolus Miltitius: disputatur, iudices eli- 
guntur, nec hic aliquid decernitur, nec mirum, quando Eceii mendaciis, simu- 
lationibus, technis omnia ubique erant turbatissima, exulceratissima, confu- 
sissima, ut, quocungue inclinasset sententia, maius esset exorturum incendium: 
gloriam enim, non veritatem, quaerebat. nihil etiam hie omisi, quod a me 
fieri oporteret. 

Et fateor, hac occasione non parum venisse ad lucem Romanarum 
corruptelarum, sed in qua siquid peccatum est Ecceii culpa est, qui onus 
supra vires suscipiens, dum gloriam suam furiose captat, ignominiam Romanam 
in totum orbem revelat. Hic est ille hostis tuus, mi Leo, seu potius curiae 
tuae: huius unius exemplo discere possumus, non esse hostem adulatore 
nocentiorem. Quid enim sua adulatione promovit nisi malum, quod nullus 
regum promovere potuisset? foetet enim hodie nomen Romanae Curiae in 


6 causae meae facturum DE Witeberg. Ien. Aurif. De Wette 14 B. P. nuncius A 
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orbe et languet papalis autoritas, famosa inseitia male audit, quorum nullum 
audiremus, si Eccius Caroli et meum de pace consilium non turbasset, id 
quod non obscure et ipse sentit, sero et frustra indignatus libellorum meorum 
editionem. hoc debebat tum cogitare, cum totus in gloriam sicut hinniens 
emissarius insaniret, neque alia quam sua in te, tuo tamen maximo periculo, 
quaereret. Sperabat homo vanissimus me formidine nominis tui cessurum 
et taciturum: nam de ingenio et eruditione non credo quod praesumpserit. 
Nune cum nimio me confidere et sonare videat, sera poenitentia temeritatis 
suae intelligit esse in coelo, qui superbis resistat et praesumentes humiliet, 
si tamen intelligit. 

Nihil itaque hac disputatione promoventibus nobis nisi maiorem con- 
fusionem Romanae causae, iam tertio Carolus Miltitius patres ordinis capi- 
tulo congregatos adit,! consilium petit componendae causae, quae iam distur- 
batissima et periculosissima esset. Mittuntur hine ad me, cum viribus in 
me (deo propitio) non sit spes grassandi, aliquot celebriores ex illis, qui 
petunt, ut saltem tuae beatitudinis personam honorem et literis humilitatis 
excusem innocentiam et tuam et meam, esse adhuc rem non in extremo 
desperationis loco, si Leo decimus pro sua innata bonitate manum admoveret. 
Hic ego, qui semper pacem et obtuli et optavi, ut placidioribus et utilioribus 
studiis inservirem, cum et in hoc ipsum tanto spiritu sim tumultuatus, ut 
eos, quos mihi longissime impares esse videbam, magnitudine et impetu tam 
verborum quam animi compescerem, non modo libens cessi, sed et cum 
gaudio et gratitudine acceptavi ut gratissimum benefitium, si dignum fuerit 
spei nostrae satisfacere. 

Ita venio, Beatissime pater, et adhuc prostratus rogo, si fieri potest, 
manum apponas et adulatoribus istis, pacis hostibus, dum pacem simulant, 
frenum iniicias, porro palinodiam ut canam, Beatissime Pater, non est quod 
ullus praesumat, nisi malit adhuc maiore turbine causam involvere. Deinde 
leges interpretandi verbi dei non patior, cum oporteat verbum dei esse non 
alligatum, quod libertatem docet omnium aliorum. Hiis duobus salvis, nihil 
est quod non facere et pati possim ac libentissime velim. Contentiones odi: 
neminem provocabo, sed provocari rursus nolo, provocatus autem, Christo 
Magistro, elinguis non ero: poterit enim T. B. brevi et facili verbo conten- 
tionibus istis ad se vocatis et extinetis silentium et pacem utrinque mandare, 
id quod semper audire desideravi. 

Proinde, mi Leo pater, cave Syrenas istos audias, qui te non purum 
hominem sed mixtum deum faciunt, ut quaevis mandare et exigere possis. 


2 Eckius Witeberg. 8 indignatus in libellorum DE Witeberg. Ien. Aurif. De Wette 
7 praesumserit De Wette 20 ipso tantum Aurif. De Wette 23 gravissimum bene- 
fieium Aurif. 30 His DE Witeberg. Ien. Aurif. De Wette 34 utrimque Aurif. 36 mi 
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Non fiet ita, nec praevalebis: Servus servorum es et prae omnibus hominibus 
miserrimo et periculosissimo loco. Non te fallant, qui te dominum mundi 
fingunt, qui sine tua autoritate nullum christianum esse sinunt, qui te in 
coelum, infernum, purgatorium posse aliquid garriunt. Hostes hi tui sunt et 
animam tuam ad perdendum quaerunt, sicut Isaias dieit Popule meus, qui 
te beatum praedicant, ipsi te decipiunt”. Errant, qui te supra Concilium et 
universalem Ecclesiam elevant. Errant, qui tibi soli scripturae interpretandae 
ius tribuunt: suas enim hi omnes impietates sub tuo nomine statuere in 
Ecclesia quaerunt, et prohdolor multum per eos Satan profecit in tuis praede- 
cessoribus. Summa, nullis erede, qui te exaltant, sed qui te humiliant. Hoc 
enim est iuditium dei “Deposuit potentes de sede et exaltavit humiles’. Vide, 
quam dispar sit Christus suis successoribus, cum tamen omnes velint eius 
esse vicarii. Et metuo, ne revera plurimi eorum sint et nimium serio Vicarii 
eius. Vicarius enim absentis principis est. Quod si pontifex absente Christo 
et non inhabitante in corde eius praesit, quid aliud quam Vicarius Christi 
est? At quid tum illa Eeclesia nisi multitudo sine Christo est? Quid vero 
talis Vicarius nisi Antichristus et Idolum est? Quanto rectius Apostoli, 
qui se servos Christi appellant praesentis, non Vicarios absentis! 

Impudens forte sum, tantum verticem visus docere, a quo doceri omnes 
oportet, et sicut jactant pestilentiae tuae, a quo iudicantium throni aceipiunt 
sententiam: sed emulor sanctum Bernhardum in libello de Consyderatione 
ad Eugenium, omni pontifici memoriter noscendo. Neque enim docendi 
studio, sed purae fidelisque sollieitudinis officio hoc facio, quae cogit nos 
etiam omnia tuta vereri proximis nostris, nec patitur rationem dignitatis aut 
indignitatis haberi, solis perieulis et commodis alienis intenta.. Cum enim 
sciam T. B. versari et fluctuari Romae, id est summo mari infinitis periculis 
undique urgente, et ea te miseriae conditione laborantem, ut etiam cuiusque 
ıninimi fratris minima ope indigeas, non videor mihi absurdus, si interim 
maiestatis tuae obliviscar, dum officium charitatis implevero: nolo adulari in 
re tam seria et periculosa. in qua si amicus esse et plusquam subiectissimus 
tibi non intelligar, Est qui intelligat et iudicet. 

In fine, ne vacuus advenerim, B. P., mecum affero tractatulum hune! 
sub tuo nomine editum velut auspitio pacis componendae et bonae spei, in 
quo gustare possis, quibusnam studiis ego malim et possim fructuosius 
occupari, si per impios adulatores tuos liceret et hactenus licuisset: parva 
res est, 8i Corpus spectes, sed summa (nisi fallor) vitae christianae compendio 
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congesta, si sententiam captes. Neque habeo pauper aliud quo gratificer, 
nec tu alio eges quam spirituali dono augeri. Quo et meipsum paternitati et 
Beatitudini tuae commendo, quam dominus Ihesus servet imperpetuum. Amen. 


Vuittembergae sexta Septembris, 1520. 


MAR. LVTHERI TRACTATVS 
DE LIBERTATE CHRISTIANA. 


Acilis res multis est visa Christiana fides, quam et non pauci 


BSyAl inter virtutes ceu socias numerant, quod faciunt, quia nullo 
ZAll experimento eam probaverunt, nec quantae sit virtutis unquam 


FAN recte scripta bene intelligat, qui non spiritum 
B|tibus tribulationibus aliquando gustarit. Qui 
lulum gustavit, non potest unquam satis de 





dl gustaverunt, cum fieri non possit, ut bene de ea scribat aut 


eiusdem urgen- 
autem vel pau- 
eadem scribere, 


dicere, cogitare, audire: fons enim vivus est saliens in vitam aeternam, ut 
Christus Iohan. 4. appellat. Ego autem, quanquam de abundantia non glorier goh. 4, 14. 
sciamque quam sit mihi curta suppellex, spero tamen nonnullam guttam 
fidei, magnis et variis agitatum tentationibus, me consecutum posseque, si 


non elegantius, certe solidius de ea dicere quam literales 


illi et subtiles 


nimirum disputatores hactenus disseruerunt, sua ipsorum non intelligentes. 
Quo autem faciliorem viam rudibus (nam iis solis servio) aperiam, duo haec 


Themata praemitto de libertate et servitute spiritus: 


Christianus homo omnium dominus est liberrimus, 


nulli subiectus. 


Christianus homo omnium servus est officiosissimus, 


omnibus subiectus. 


Haec quanquam pugnare videantur, tamen, ubi convenire inventa fuerint, 
pulchre facient ad institutum nostrum. Sunt enim ipsius Pauli utraque 


dicentis 1. Cor. 9. ‘Cum liber essem, omnium me servum feci’, 


Ro. 13. “Nemini 
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quicquam debeatis nisi ut invicem diligatis. Amor vero natura sua officiosus 


est et obsequens ei quod amatur: sic et Christus, quanquam omnium do- 


Gal. 4,4. minus, factus tamen ex muliere, factus est sub lege, simul liber et servus, 
simul in forma dei et in forma servi. 

Altiore et crassiore petamus ista prineipio. Homo enim duplici constat 

natura, spirituali et corporali: iuxta spiritualem, quam dieunt animam, vocatur 
spiritualis, interior, novus homo, iuxta corporalem, quam carnem dicunt, 

2. Cor. 4,16. vocatur carnalis, exterior, vetus homo, de quo Apostolus 2. Cor. 4. “Licet is 
qui foris est noster homo corrumpatur, tamen is qui intus est renovatur de 

Haec diversitas facit, ut in scripturis pugnantia de eodem 
homine dicantur, cum et ipsi duo homines in eodem homine sibi pugnent, 

Sal. 5,17. dum caro concupiscit adversus spiritum et spiritus adversus carnem, Gal.5. 
Primum autem interiorem hominem apprehendimus visuri, qua 

nam ratione iustus, liber, vereque Christianus, hoc est spiritualis, novus, 
interior homo, fiat. Et constat, nullam prorsus rerum externarum, quocunque 
censeantur nomine, aliquid habere momenti ad iustitiam aut libertatem 
Christianam, sicut nec ad iniustitiam aut servitutem parandam, quod in- 


die in diem’. 


ductione facili persuadetur. 


Quid enim prodesse queat animae, si corpus 


bene habeat, liberum et vivax, edat, bibat agatque ut libuerit, cum iis rebus 
floreant etiam impiissimi omnium scelerum servi? 
animae mala valetudo aut captivitas aut fames aut sitis aut quodvis incom- 
modum externum, cum iis rebus vexentur etiam piissimi puraque conscientia 
liberrimi? Neutra harum rerum pertingit ad animae sive libertatem sive 
Ita nihil profuerit, si corpus sacris vestibus more sacrorum 
ornetur aut locis sacris versetur aut officiis sacris occupetur aut oret, ieiunet, 
abstineat certis cibis et faciat opus quodcunque per corpus et in corpore 
fieri potest: longe alia re opus erit ad iustitiam et libertatem animae, cum 
ea quae dieta sunt geri possint a quovis impio nec hiis studiis alii quam 
hypocritae evadant. Ediverso, nihil oberit animae, si corpus vestiatur pro- 
phanis, versetur locis prophanis, edat, bibat communiter, non oret voce, 
omittatque omnia quae per hypocritas superius dieta fieri poterunt. 

Et ut omnia reiiciamus, etiam speculationes, meditationes et quicquid 
per animae studia geri potest nihil prodest. Una re eaque sola opus est 
ad vitam, iustitiam et libertatem Christianam. Ea est sacrosanetum verbum 

300. 11,25. dei, Euangelium Christi, sieut dieit Ioh. xi. ‘Ego sum resurrectio et vita, 
30h. 8,36. qui credit in me non morietur inaeternum’, Item 8. ‘Si filius vos liberaverit, 
Matth.4, 4. vere liberi eritis’, Et Mat. 4. ‘Non in solo pane vivit homo, sed in omni 
verbo, quod procedit ab ore dei”. Certum ergo habeamus ac firmiter positum, 
Animam posse omnibus rebus carere excepto verbo dei, sine quo nullis 


servitutem. 


9 tamen 
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prorsus rebus est illi consultum. Habens autem verbum dives est, nullius 
egens, cum sit verbum vitae, veritatis, lucis, pacis, iustitiae, salutis, gaudii, 
libertatis, sapientiae, virtutis, gratiae, gloriae et omnis boni inaestimabiliter. 
Hoc est, quod propheta octonario! toto et multis aliis locis tot gemitibus #i- 119. 
et vocibus suspirat et invocat verbum dei. Rursus, nec saevior plaga irae 
dei quam dum mittit famem auditus verbi sui, ut in Amos dieit, sieut nec Amos 8, 11f. 
maior est gratia quam si emittat verbum suum, ut ps. 106. “Misit verbum ®i. 107,20. 
suum et sanavit eos, et eripuit eos de interitionibus eorum’”. Neque Christus 
ad aliud officium missus est quam verbi, Et Apostolicus, Episcopalis uni- 
versusque ordo clericorum non nisi in verbi ministerium vocatus et insti- 
tutus est. 

Quaeres autem “Quod nam est verbum hoc, aut qua arte utendum est 
eo, cum tam multa sint verba dei?” Respondeo: Apostolus Ro. 1. id explicat, Röm. 
seilicet Euangelium dei de filio suo incarnato, passo, resuscitato et glorificato 
per spiritum sanctificatorem. Praedicasse enim Christum, hoc est, animam 
pavisse, iustificasse, liberasse et salvam fecisse, si crediderit praedicationi. 
Fides enim sola est salutaris et efficax usus verbi dei, Ro. 10. “Si confitearis Röm. 19,9. 
ore tuo, Ihesum esse dominum, et corde tuo credideris, quod deus illum 
suscitavit a mortuis, salvus eris’. Et iterum “Finis legis Christus ad iusti- Rön. 10, 4. 
tiam omni credenti. Et Ro. 1. “Iustus ex fide sua vivet’. Neque enim Röm. ı, ı7. 
verbum dei operibus ullis, sed sola fide suscipi et coli potest. Ideo clarum 
est, ut solo verbo anima opus habet ad vitam et iustitiam, ita sola fide et 
nullis operibus iustificatur. Si enim alio quopiam iustificari posset, verbo 
non haberet opus, ac per hoc nec fide. Verum haec fides subsistere prorsus 
non potest cum operibus, hoc est, si per opera, quaecunque sunt, simul 
iustificari praesumas: hoc enim esset in duas partes claudicare, Baal adorare 
et manum osculari, quae est iniquitas maxima, ut Iob ait. Ideo dum credere $ios 31, 27. 
ineipis, simul diseis, omnia quae in te sunt esse prorsus culpabilia, peccata, 
damnanda, Iuxta illud Ro. 3. ‘Omnes peccaverunt et egent gloria dei’, Et im. 3, 23. 
Ro. 3. ‘Non est iustus, non est qui faciat bonum, omnes declinaverunt, simul Röm. 3, ioff. 
inutiles facti sunt”. Hoc enim cognito scies, Christum necessarium tibi, qui 
pro te passus et resuscitatus est, ut in eum credens alins homo hac fide 
fieres, donatis omnibus peccatis tuis et iustificato te alienis meritis, nempe 
Christi solius. 

Cum ergo haec fides non nisi in homine interiore regnare possit, sicut 
dieit Ro. 10. ‘Corde creditur ad iustitiam’, et sola ipsa iustificet, manifestum Köm. 10, 10. 


- 


‚ıf. 
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est, hominem interiorem prorsus nullo externo opere vel negotio posse iusti- 
ficari, liberum et salvum fieri et opera quaecunque ad eum nihil pertinere, 
sicut econtra sola impietate et incredulitate cordis reus fit et servus pececati 
damnandus, nullo externo peccato vel opere. Quare cuiuslibet Christiani 
prima cura esse debet, ut posita operum opinione solam fidem magis ac 
magis roboret et per eandem crescat in cognitione non operum sed Christi 
Ihesu pro se passi et resuscitati, ut Petrus 1. Pet. ultimo docet, cum nullum 
aliud opus faciat Christianum. Sie Christus Ioh. 6. cum Iudaei interrogarent, 
quid facerent, ut operarentur opera dei, operum multitudine, qua illos videbat 
turgere, repulsa, unum eis praescribit dicens ‘Hoc est opus dei, ut credatis 
in eum, quem misit ille, hunc enim pater signavit deus”. 

Hine recta in Christo fides incomparabilis thesaurus est, secum habens 
universam salutem et servans ab omni malo, sicut Marci ultimo dieit ‘Qui 
erediderit et baptisatus fuerit, salvus erit. Qui non cerediderit, condemna- 
bitur. Quem thesaurum Isaias intutus praedixit 10. “Verbum abbreviatum 
et consumans faciet dominus super terram, Et consummata abbreviatio inun- 
dabit iustitiam’, quasi dieat “Fides, quae est brevis et consummata plenitudo 
legis, tanta iustitia credentes replebit, ut nulla alia re ad iustitiam opus 
habeant’. sic et Paulus Ro. 10. dieit ‘Corde enim creditur ad iustitiam’. 


Queris autem, qua ratione fiat, ut sola fides iustificet et sine operibus 
tantorum bonorum thesaurum praebeat, cum tam multa opera, cerimoniae, 
leges in scripturis nobis praescripta sint. Respondeo: Ante omnia memor 
esto eius, quod dietum est, solam fidem sine operibus iustificare, liberare et 
salvare, id quod clarius infra faciemus. Interim signandum, Vniversam 
scripturam dei in duo partiri, Praecepta et promissa. Praecepta docent 
quidem bona, sed non statim fiunt quae docta sunt: ostendunt enim, quid 
facere nos oporteat, sed virtutem faciendi non donant: in hoc autem sunt 
ordinata, ut hominem sibi ipsi ostendant, per quae suam impotentiam ad 
bonum cognoscat et de suis viribus desperet. Qua causa et vetus testa- 
mentum vocantur et sunt. Exempli causa: “Non concupisces’ praeceptum est, 
quo nos omnes esse peccatores convincimur, cum nemo possit non concu- 
piscere, quicquid contra molitus fuerit: ut ergo non concupiscat et praeceptum 
impleat, cogitur de sese desperare et alibi ac per alium quaerere auxilium, 
quod in se non invenit, sicut in Oseae dieit “Perditio tua, Israel, tantum in 
me auxilium tuum’. quod autem hoc uno praecepto agitur, idem omnibus 
agitur: aeque enim sunt impossibilia nobis omnia. 


Ubi vero per praecepta doctus fuerit impotentiam suam et iam anxius 
factus, quo studio legi satisfaciat, cum legi satisfieri oporteat, ut ne iota 
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quidem aut apex praetereat (alioquin sine ulla spe damnabitur), tum vere 
humiliatus et in nihilum redactus coram oculis suis non invenit in seipso, 
quo iustificetur et salvus fiat. Hic altera seripturae pars adest, Promissa 
dei, quae annunciant gloriam dei et dieunt ‘Si vis legem implere, non con- 
cupiscere, sicut lex exigit, En tibi, Crede in Christum, in.quo promittuntur 
tibi gratia, iustitia, pax, libertas et omnia, si ceredis, habebis, si non credis, 
carebis. Nam quod tibi impossibile est in universis operibus legis, quae 
multa sunt et tamen inutilia, facili compendio implebis per fidem. Quia 
deus pater omnia in fide posuit, ut quisquis hanc habuerit omnia habeat, 
qui non habuerit nihil habeat. Conclusit enim omnia sub incredulitate, ut 


omnium misereatur, Ro. 11. Sic promissa dei hoc donant, quod praecepta Röm. 11,32. 


exigunt, et implent quod lex iubet, ut sint omnia solius dei, tam praecepta 
et plenitudo eorum. Ipse solus praecipit, solus quoque implet: ideo pro- 
missa dei pertinent ad novum testamentum, immo sunt novum testamentum. 

Cum autem haec promissa dei sint verba sancta, vera, iusta, libera, 
pacata et universa bonitate plena, fit, ut anima, quae firma fide illis adheret, 
sic eis uniatur, immo penitus absorbeatur, ut non modo participet sed satu- 
retur et inebrietur omni. virtute eorum. Si enim tactus Christi sanabat, 
quanto magis hic tenerrimus in spiritu, immo absorptio verbi omnia quae 
verbi sunt animae communicat. Hoc igitur modo anima per fidem solam, 
sine operibus, e verbo dei iustificatur, sanctificatur, verificatur, pacificatur, 


liberatur et omni bono repletur vereque filia dei efficitur, sicut Iohan. 1. dicit 30. 1, 12. 


“Dedit eis potestatem filios dei fieri, iis qui credunt in nomine eius”. 

Ex iis facile est intellectu, Unde fides tantum possit et cur nulla nec 
omnia bona opera eam possint aequare, quia nullum opus adherere verbo 
dei nec in anima esse potest, sola autem fides et verbum in ea regnant: quale 
est verbum, talis ab eo fit anima, ceu ferrum ignitum candet sicut ignis 
propter unionem sui et ignis, ut clarum sit, homini Christiano suam fidem 
sufficere pro omnibus nec operibus ei opus fore, ut iustificetur: quod si ope- 
ribus non habet opus, nec lege opus habet: si lege non habet opus, certe 


liber est a lege, verumque est “justo non est lex posita”. Atque haec estı. Tim. ı, 9. 


Christiana illa libertas, fides nostra, quae facit, non ut ociosi simus aut male 
vivamus, sed ne cuiquam opus sit lege aut operibus ad iustitiam et salutem. 

Haec prima fidei virtus esto. Alteram quoque videamus. Fidei enim 
et hoc offieium est, ut eum cui credit omnium piissima et summa colat 
opinione, nempe quod eum veracem et dignum habeat, cui credendum sit. 
Neque enim alius est honor similis veritatis et iustitiae opinioni, qua hono- 
ramus eum cui credimus. Quid possumus tribuere ulli maius quam veritatem 
et iustitiam et absolutam prorsus bonitatem? NEdiverso, summa contumelia 
est opinione mendacii et iniquitatis quenquam celebrare aut suspectum habere, 
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quod facimus, dum non credimus ei. Sic anima,; dum firmiter credit pro- 
mittenti deo, veracem et iustum eum habet, qua opinione nihil potest deo 
praestantius tribuere: hic summus cultus dei est, dedisse ei veritatem, iustitiam 
et quicquid tribui debet ei, cui creditur. Hic paratam sese praebet in omnes 
voluntates eius, hie sanctificat nomen eius et secum agi patitur, sicut placitum 
fuerit deo, quia promissis eius inhaerens non dubitat eum, verum, iustum, 
sapientem, omnia optime facturum, dispositurum, curaturum. At nonne talis 
anima hac fide sua per omnia obedientissima deo est? Quod ergo prae- 
ceptum est religquum, quod talis obedientia non abunde impleverit? Quae 
plenitudo plenior quam omnimoda obedientia? at hanc non opera, sed sola 
fides praestat. Contra, quae rebellio, quae impietas, quae contumelia dei 
maior quam non credere promittenti? Quid enim aliud est quam deum aut 
mendacem facere aut dubitare veracem esse? hoc est, sibi veritatem tribuere, 
deo autem mendacium et vanitatem, in qua re nonne deum negat et seipsum 
sibi Idolum in corde erigit? Quid ergo prosunt opera in hac impietate 
facta, etiam si Angelica et Apostolica forent? Recte ergo deus non in ira 
aut libidine sed in incredulitate omnia conclusit, ne qui castis et mansuetis 
operibus legis fingunt se implere legem (ut sunt politicae et humanae vir- 
tutes) salvos futuros praesumant, cum in peccato incredulitatis comprehensi 
aut misericordiam quaerant aut per iustitiam damnentur. 

Ubi autem deus videt, veritatem sibi tribui et fide cordis nostri se 
honorari tanto honore, quo ipse dignus est, Rursus et ipse nos honorat, 
tribuens et nobis veritatem et iustitiam propter hanc fidem. Fides enim facit 
veritatem et iustitiam, reddens deo suum, ideo rursus reddit deus iustitiae 
nostrae gloriam. Verum est enim et iustum, deum esse veracem et iustum, 
et hoc ei tribuere et confiteri, hoc est, esse veracem et iustum. Sie 1. Reg. 2. 
“Quicunque honorificat me, glorificabo eum, Qui vero contemnunt me, erunt 
ignobiles”. Sie Paulus Rho. 4. Abrahae dicit suam fidem esse reputatam in 
iustitiam, quia per eam dedit plenissime gloriam deo et nobis eadem causa 
reputandam ad iustitiam, si crediderimus. 

Tertia fidei gratia incomparabilis est haec, Quod animam copulat cum 
Christo, sicut sponsam cum sponso. Quo sacramento (ut Apostolus docet) 
Christus et anima efficiuntur una caro. Quod si una caro sunt verumque 
inter eos matrimonium, immo omnium longe perfectissimum consumatur, cum 
humana matrimonia huius unici figurae sint tenues, Sequitur, et omnia eorum 
communia fieri tam bona quam mala, ut, quaecunque Christus habet, de iis 
tanquam suis praesumere et gloriari possit fidelis anima, Et quaecunque 
animae sunt, ea sibi arroget Christus tanquam sua. Conferamus ista, et 
videbimus inaestimabilia. Christus plenus est gratia, vita et salute, Anima 
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plena est peccatis, morte et damnatione. Intercedat iam fides, et fiet, ut 
Christi sint peccata, mors et infernus, Animae vero gratia, vita et salus: 
oportet enim eum, si sponsus est, ea simul quae sponsa habet acceptare et 
ea quae sua sunt sponsae impartire. Qui enim corpus suum et se ipsum 
illi donat, quomodo non omnia sua donat? Et qui corpus sponsae accipit, 
quomodo non omnia quae sponsae sunt aceipit? 

Hic iam duleissimum spectaculum prodit non solum communionis sed 
salutaris belli et victoriae et salutis et redemptionis. Cum enim Christus 
sit deus et homo eaque persona, quae nec peccavit nec moritur nec damnatur, 
sed nec peccare, mori, damnari potest, Eiusque iustitia, vita, salus insu- 
perabilis, aeterna, omnipotens est, Cum, inquam, talis persona peccata, mortem, 
infernum sponsae et propter annulum fidei sibi communia, immo propria 
facit et in iis non aliter se habet quam si sua essent ipseque peccasset, 
laborans, moriens et ad infernum descendens, ut omnia superaret, pecca- 
tumque, mors et infernus eum absorbere non possent, necessario in ipso 
absorpta sunt stupendo duello.. Nam iustitia sua omnium peccatis superior, 
vita sua omni morte potentior, salus sua omni inferno invictior. Ita fit 
anima fidelis per arram fidei suae in Christo, sponso suo, omnibus peccatis 
libera, a morte secura et ab inferno tuta, donata aeterna iustitia, vita, salute 
sponsi sui Christi. Sic exhibet sibi sponsam sine macula et ruga gloriosam, 
mundans eam lavacro in verbo vitae, id est per fidem verbi, vitae, iustitiae 
et salutis. Sic sponsat eam sibi in fide, in misericordia et miserationibus, 
in ıiustitia et iuditio, ut Oseae 2. dicit. 

Quis ergo has nuptias regales satis aestimet? Quis divitias gloriae 
gratiae huius comprehendat? Ubi dives et pius hie sponsus Christus ducit 
uxorem hanc pauperculam, impiam meretriculam, redimens eam ab omnibus 
illius malis et ornans omnibus suis bonis. Jam enim impossibile est, ut 
peccata sua eam perdant, cum super Christum posita sint et in ipso ab- 
sorpta, habeatque ipsa eam iustitiam in Christo, sponso suo, de qua ut sua 
propria praesumat et adversus omnia peccata sua contra mortem et infernum 
possit cum fidutia illam opponere et dicere ‘Si ego peccavi, at Christus 
meus non peccavit, in quem credo, cuius omnia mea sunt et omnia mea 


illius’, sieut in Cantieis ‘Dilectus meus mihi et ego ill’. Hoc est, quod Hohe. 2, 16. 
Paulus dieit 1. Cor. 15. ‘Deo gratias, qui dedit nobis vietoriam per Ihesum 1. Cor. 15,57. 
Christum dominum nostrum,’ Victoriam autem peccati et mortis, sieut illie 1. Cor. 15,56. 


induecit “peccatum stimulus mortis est, virtus vero peccati lex”. 

Ex iis iterum intelligis, qua causa tantum tribuatur fidei, ut sola im- 
pleat legem et sine ullis operibus iustificet. Vides enim primum praeceptum, 
quo dieitur Unum deum coles’, sola fide impleri. Si enim etiam ipse aliud 
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non esses a planta pedis ad verticem quam bona opera, non tamen iustus 
esses nec deum coleres nec primum praeceptum impleres, cum deus coli non 
possit, nisi tribuatur ei veritatis et universae bonitatis gloria, sicut vere 
tribuenda est: hoc autem opera non faciunt, sed sola fides cordis. Non enim 
operando sed eredendo deum glorificamus et veracem confitemur. Hoc nomine 
fides sola est iustitia Christiani hominis et omnium praeceptorum plenitudo. 
Qui enim primum implet, caetera omnia facili opera implet. Opera vero, 
cum sint res insensatae, non possunt deum glorificare, quamvis ad gloriam 
dei (si fides assit) fieri possint. Verum nos hoc temporis quaerimus non 
ea quae fiunt, qualia sunt opera, sed eum qui facit, qui glorificat et opera 
producit. Haec est fides cordis, caput et substantia totius iustitiae nostrae. 
Unde caeca et periculosa doctrina est, quae per opera impleri praecepta 
docet, cum ante omnia opera oporteat praecepta esse impleta et plenitudinem 
sequantur opera, sicuti audiemus. 

Ut autem hanc gratiam, quam in Christo habet interior ille homo 
noster, latius videamus, sciendum, quod deus in veteri testamento sibi 
sanctificabat omne primogenitum masculinum, Eratque primogenitura magni 
precii, duplici honore praeceteris pollens, sacerdotio et regno. Erat enim 
frater primogenitus sacerdos et dominus omnium aliorum, qua figura Christus 
praemonstratus est, vere et unice primogenitus dei patris et virginis Mariae, 
vereque rex et sacerdos, non secundum carnem et terram. Regnum enim 
eius non est de hoc mundo. In coelestibus et spiritualibus ipse regnat et 
consecrat, quae sunt Iustitia, veritas, sapientia, pax, salus &c. Non quod 
non omnia etiam terrena et inferna subiecta sint ei (alioqui quomodo posset 
nos ab illis tueri et salvare?) sed quod non in iis nec ex iis regnum eius 
constet. Ita nec sacerdotium eius consistit in vestium gestuumque pompa 
externa, quale fuit humanum illud Aaronis et nostrum hodie Ecclesiasticum 
sacerdotium, sed in spiritualibus, per quae in coelis invisibili officio pro 
nobis interpellat apud deum, ibique se ipsum offert et omnia facit, quae 
sacerdotem facere oportet, sicut eum describit Paulus ad Hebraeos ex figura 
Melchisedech. Nec solum pro nobis orat et interpellat, sed et intus in 
spiritu nos docet vivis doctrinis spiritus sui, quae duo sunt proprie offitia 
sacerdotis, quod in carnalibus sacerdotibus figuratur precibus et contionibus 
visibilibus. 

Quemadmodum autem Christus primogenitura sua has duas dignitates 
obtinuit, ita impartit et comunes easdem facit cuilibet suo fideli matrimonii 
praedicti iure, quo sponsae sunt quaecungue sponsi sunt. Hinc omnes in 
Christo sumus sacerdotes et reges, quicunque in Christum eredimus, Sicut 
1. Pet. 2. dieit “Vos genus electum, populus acquisitionis, sacerdotium regale 
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ct regnum sacerdotale, ut virtutes enarretis eius, qui vocavit vos de tenebris 
in admirabile lumen suum”. Quae duo sic se habent: Primum, quod ad 
reguum pertinet, quilibet Christianus per fidem sic magnificatur super omnia, 
ut spirituali potentia prorsus omnium dominus sit, ita ut nulla omnino rerum 
possit ei quicquam nocere, immo omnia ei subiecta coguntur servire ad 
salutem. Sie Paulus Ro. 8. dieit “Omnia cooperantur in bonum electis”. 
Item 1. Cor. 3. ‘Omnia vestra, sive mors sive vita, sive instantia sive futura, 
vos autem Christi. Non, quod corporali potentia quisguam Christianorum 
super omnia constitutus sit possidenda et tractanda, quo furore passim 
Ecclesiastici quidam insaniunt (hoc enim regum, principum et hominum est 
in terra), quando ipso vitae usu videmus nos omnibus subiici, multa pati 
atque adeo mori, immo quo Christianior quisque est, hoc pluribus subiectus 
est malis, passionibus et mortibus, ut in ipso prineipe primogenito Christo 
et omnibus fratribus suis sanctis videmus. Potentia haec spiritualis est, quae 
dominatur in medio inimieorum et potens est in mediis pressuris, quod est 
aliud nihil quam quod virtus in infirmitate perficitur, et in omnibus possum 
lucrum facere salutis, adeo ut crux et mors cogantur mihi servire et coo- 
perari ad salutem. Haec est enim ardua et insignis dignitas veraque et 
omnipotens potestas, spirituale imperium, in qua nulla res tam bona, nulla 
tam mala, quae non in bonum mihi cooperetur, si modo credidero. Nulla 
tamen mihi opus est, cum sola fides sufficiat ad salutem, nisi quod fides in 
ea virtutem et imperium libertatis suae exerceat. Ecce haec est Christianorum 
inaestimabilis potentia et libertas. 

Nec solum reges omnium liberrimi, sed sacerdotes quoyue sumus 
inaeternum, quod longe regno excellentius, quod per sacerdotium digni sumus 
coram deo apparere, pro aliis orare et nos invicem ea quae dei sunt docere. 
Haec enim sacerdotum officia sunt, quae prorsus nulli incredulo concedi 
possunt. Ita Christus nobis obtinuit, si in eum credimus, ut, sicut con- 
fratres, cohaeredes et correges, ita et consacerdotes ei simus, audentes cum 
fidutia per spiritum fidei coram deo prodire et clamare ‘Abba pater’ et alter 
pro altero orare et omnia facere, quae videmus visibili et corporali officio 
sacerdotum geri et figurari. Qui vero non crediderit, huic nihil servit aut 
in bonum cooperatur, sed omnium ipse servus est et omnia ei cedunt in 
malum, quia omnibus impie utitur in sua commoda, non in dei gloriam. 
Ita nec sacerdos est, sed prophanus, cuius oratio fit in peccatum, nec coram 
deo unguam apparet, quia deus peccatores non exaudit. Quis ergo com- 
prehendere potest altitudinem dignitatis Christianae, quae per regalem suam 
potentiam omnium dominatur, mortis, vitae, peccati &c., Per sacerdotalem 
vero gloriam apud deum omnia potest, quia deus facit, quae ipse petit et 
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optat, sieut scriptum est “Voluntatem timentium se faciet et deprecationem 
eorum exaudiet et salvos faciet illos’? Ad hanc gloriam certe nullis ope- 
ribus sed sola fide pervenit. | 

Ex iis elare videre potest quilibet, quo modo Christianus homo liber 
est ab omnibus et super omnia, ita ut nullis operibus ad hoc indigeat, ut 
iustus et salvus sit, sed sola fides haec omnia largitur abunde. Quod si sie 
desiperet, ut per ullum opus bonum praesumeret iustus, liber, salvus, Chri- 
stianus fieri, statim amitteret fidem cum omnibus bonis, quae stultitia pulchre 
figurata est in fabula illa, Ubi canis in aqua currens et carnem veram in 
ore gestans, deceptus umbra carnis in aqua parentis, dum eandem aperto 
rietu petit, veram carnem simul cum imagine perdit. 

Hic quaeres “Si omnes, qui in Ecclesia sunt, sacerdotes sunt, quo 
nomine discernuntur ii, quos nunc sacerdotes dieimus, a laicis?” Respondeo: 
Vocabulis istis ‘sacerdos’, “clericus’, “spiritualis’, “Ecclesiasticus’ iniuria facta 
est, dum a reliquis Christianis omnibus translata sunt ad paucos istos qui 
nunc usu noxio Ecclesiastici dieuntur. Seriptura enim sancta nihil discernit 
inter eos, nisi quod ministros, servos, oeconomos appellat, qui nunc Papae, 
Episcopi dominique iactantur, qui caeteris serviant ministerio verbi ad 
docendam fidem Christi et libertatem fidelium. Nam etsi verum est, nos 
omnes aequaliter sacerdotes esse, non tamen possumus nec, si possemus, 
debemus omnes publice servire et docere. Sic Paulus 1. Cor. 4. ‘Sie nos 
existimet homo, sicut ministros Christi et dispensatores mysteriorum dei”. 

At dispensatio ista nunc in tantam pompam potestatis et terrificam 
quandam tyrannidem evasit, ut nec gentium nec ulla mundi imperia queant 
ei conferri, quasi laici aliud quiddam quam Christiani sint, qua perversitate 
factum est, ut penitus intereiderit scientia Christianae gratiae, fidei, libertatis 
et totius Christi, Succedente in locum eius humanorum operum et legum 
intolerabili captivitate, factique sumus iuxta lamentationes Hieremiae servi 
hominum vilissimorum, qui in terra sunt, qui nostra miseria abutuntur in 
omnes turpitudines et ignominias voluntatis suae. 

Redeundo ad id, quod coepimus, puto per haec clarum fieri, Non esse 
satis nec Christianum, si Christi opera, vitam et verba praedicemus historico 
more, ceu res quasdam gestas, quas nosse satis sit ad vitae formandae 
exemplum, quo modo ii, qui nunc optimi sunt, praedicant, Multominus, si 
penitus taceatur et leges hominum decretaque patrum vice eius doceantur. 
Jam sunt non pauci, qui eo studio Christum praedicant et legunt, ut affectus 
humanos moveant ad condolendum Christo, ad indignandum Iudaeis, et id 
genus alia puerilia et muliebria delyramenta. Oportet autem, ut eo fine 
praedicetur, quo fides in eum promoveatur, ut non tantum sit Christus, sed 
tibi et mihi sit Christus, et id in nobis operetur, quod de eo dieitur et quod 
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ipse vocatur. Haec autem fides nascitur et servatur ex hoc, si praedicetur, 
quare Christus venerit, quid attulerit et dederit, quo usu et fructu acceptandus 
sit. Hoc fit, ubi recte docetur Christiana libertas, quam ex ipso habemus, 
et qua ratione omnes Christiani reges et sacerdotes sumus, in quo omnium 
domini sumus et quiequid egerimus coram deo placitum, et acceptum esse 
confidimus, sicut hactenus dixi. 

Cuius enim cor, haec audiens, non totis medullis gaudeat et tanto 
solatio accepto non dulcescat in amorem Christi? ad quem amorem nullis 
unquam legibus aut operibus pervenire potest. Quis est qui tali cordi 
nocere possit aut ipsum pavefaciat? Si irruat conseientia peccati aut horror 
mortis, paratum est sperare in domino, nec timet ab auditione ista mala 
nec commovetur, donec despiciat inimicos suos. Credit enim iustitiam Christi 
suam esse et peccatum suum iam non suum sed Christi esse. At a facie 
iustitiae Christi omne peccatum absorbeatur, necesse est propter fidem 


Christi, sieut superius! dietum est, discitque cum Apostolo morti et peccato ı. Cor. ı5, 


insultare et dicere “Ubi est, mors, vietoria tua? ubi est, mors, stimulus tuus? 
Stimulus autem mortis peccatum est, virtus vero peccati lex. Deo autem 
gratias, qui dedit nobis vietoriam per Ihesum Christum dominum nostrum’. 
Absorpta enim est mors vietoria non tantum Christi sed et nostra, quia per 
fidem nostra fit et in ipsa et nos vineimus. 

Haec dicta sint de interiore homine, de eius libertate et de principe 
iustitia fidei, quae nec legibus nec operibus bonis indiget, quin noxia ei sunt, 
si quis per ea praesumat iustificari. 

Nunc ad alteram partem revertamur, ad externum hominem. 
Hic enim respondebitur illis omnibus, qui verbo fidei et iis, quae dieta sunt, 
offensi dieunt ‘Si fides omnia facit et sola ad iustitiam satis est, cur ergo 
praecepta sunt bona opera? Ociabimur ergo et nihil operabimur, fide con- 
tenti. Respondeo: Non sic, impii, non sic. Vere quidem sic haberet res 
ista, si penitus et perfecte interni et spirituales essemus, quod non fiet nisi 
in novissimo die resurrectionis mortuorum: donec in carne vivimus, non nisi 
ineipimus et profieimus, quod in futura vita perficietur, propter quod Apostolus 


Ro. 8. appellat primitias spiritus, quod in hac vita habemus, accepturi scilicet #töm. 8, 23. 


decimas et plenitudinem spiritus in futuro. Ad hanc partem pertinet, quod 
supra? positum est, Christianum esse omnium servum et omnibus subiectum. 
Qua enim parte liber est, nihil operatur, qua autem servus est, omnia ope- 
ratur: quod qua ratione fiat, videamus. 

Quanquam homo (ut dixi)® intus secundum spiritum per fidem abunde 
satis iustificetur, habens quiequid habere debet, nisi quod hanc ipsam fidem 
et opulentiam oportet de die in diem augescere usque in futuram vitam, 
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tamen manet in hac vita mortali super terram, in qua necesse est, ut corpus 
suum proprium regat et cum hominibus conversetur. Hic iam incipiunt 
opera: hic non est ociandum: hie certe curandum, ut corpus ieiuniis, vigiliis, 
laboribus aliisque disciplinis moderatis exerceatur et spiritui subdatur ut 
homini interiori et fidei obediat et conformis sit, nec ei rebellet aut ipsum 
impediat, sicut est ingenium eius, si coercitus non fuerit. Interior enim 
homo conformis deo et ad imaginem dei creatus per fidem et gaudet et 
iucundatur propter Christum, in quo tanta sibi collata sunt bona, unde et hoc 
solum negocii sibi habet, ut cum gaudio et gratis deo serviat in libera charitate. 

Hoc dum agit, ecce in carne propria offendit voluntatem contrariam, 
quae mundo servire et quaerere quae sua sunt nititur, Id quod spiritus fidei 
ferre non potest neque valet, et aggreditur hilari studio ad opprimendam et 
coercendam eam, Sicut Paulus dieit Ro. 7. “Condelector legi dei secundum 
interiorem hominem. Video autem aliam legem in membris meis repugnantem 
legi mentis meae et captivantem me in legem peccati’, Et alibi ‘castigo 
corpus meum et in servitutem redigo, ne forte aliis praedicans ipse reprobus 
efficiar’, Et Gal. 5. ‘Qui Christi sunt, carnem suam crueifixerunt cum con- 
cupiscentiis suis’. 

Verum ea opera oportet non ea fieri opinione, quo per ipsa coram deo 
iustificetur quisquam: hanc enim falsam opinionem fides non feret quae sola 
est iustitia coram deo, sed solum ea opinione, ut corpus in servitutem redi- 
gatur et purificetur a concupiscentiis suis malis, ita ut oculum non nisi vertat 
ad concupiscentias expurgandas. Cum enim anima per fidem purgata sit et 
amans dei facta, vellet omnia pariter purgari, praecipue corpus proprium, ut 
omnia secum amarent et laudarent deum. Ita fit, ut homo exigente corporis 
sul causa ociari non possit cogaturque ob id multa bona operari, ut in ser- 
vitutem redigat. Nec tamen opera ipsa id sunt, quo iustificetur coram deo, 
sed gratuito amore ea faciat in obsequium dei, nihil aliud intutus quam 
divinum beneplacitum, cui per omnia vellet obsequi officiosissime. 

Hac ratione quisque seipsum erudire facile potest, qua mensura aut 
discretione (ut dicunt) corpus suum castigare debeat: tantum enim ieiunabit, 
vigilabit, laborabit, quantum satis esse viderit ad corporis lasciviam et con- 
cupiscentiam premendam. Qui vero praesumunt operibus iustificari, obser- 
vant non mortificationem concupiscentiarum, sed ipsa tantum opera, arbi- 
trantes, si modo quam plurima et maxima fecerint, sese bene habere et iustos 
factos esse, aliquando et cerebrum ledentes et naturam extinguentes aut saltem 
inutilem reddentes. Quae est ingens insipientia et ignorantia Christianae 
vitae et fidei, velle sine fide per opera iustificari et salvari. 
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Ut autem ea quae diximus facilius capiantur, similitudinibus ea mon- 
stremus. Debent opera hominis Christiani per fidem suam ex mera gratu- 
itaque misericordia dei iustificati et salvati non alio loco haberi quam opera 
fuissent Adae et Evae in paradiso et omnium filiorum, si non peccassent, de 


quibus Gen. 2. sic dieitur “Posuit deus hominem, quem formaverat, in para-1. Moſ. 2,15. 


disum, ut operaretur et custodiret illum’. At Adam erat iustus et rectus a 
deo creatus sineque peccato, ita ut per suam operationem et custodiam non 
opus babuisset iustificari et rectus fieri, sed ne ociosus iret, dedit ei dominus 
negotium, ut paradisum coleret et servaret. Quae fuissent opera vere liberrima, 
nullius gratia facta nisi beneplaeiti divini, non ad iustitiam obtinendam, quam 
iam habebat plene, quae et congenita fuisset nobis omnibus. 

Ita et credentis hominis opera, qui per fidem suam denuo repositus 
est in paradisum et de novo recreatus, non eget operibus, ut iustus fiat aut 
sit, sed ne ociosus sit et corpus suum operetur et servet, sunt ei opera 
eiusmodi libertatis, solum intuitu divini beneplaciti, facienda, nisi quod 
nondum plene recreati sumus perfecta fide et charitate, quas augeri oportet, 
non tamen per opera, sed per seipsas. 

Aliud: Episcopus sacer, templum consecrans, pueros confirmans aut 
aliud quippiam officii sui faciens, non consecratur iis ipsis operibus in Epi- 
scopum, immo, nisi ante esset consecratus Episcopus, nullum istorum operum 
quicquam valerent essentque stulta et puerilia et ludicra. Ita Christianus 
per fidem suam consecratus bona facit opera sed non per haec magis sacer 
aut Christianus effieitur: hoc enim solius fidei est, immo nisi ante crederet 
et Christianus esset, nihil prorsus valerent omnia sua opera essentque vere 
impia et damnabilia peccata. 

Vera itaque sunt haec duo verba “Bona opera non faciunt bonum 
virum, sed bonus vir facit bona opera, Mala opera non faciunt malum virum, 
sed malus vir facit mala opera’, Ita ut semper oporteat ipsam substantiam 
seu personam esse bonam ante omnia opera bona et opera bona sequi et 


provenire ex bona persona. Sicut et Christus dieit ‘Mala arbor non facit Matty. 7, 18. 


bonos fructus, Bona arbor non facit malos fructus”. Clarum autem est, quod 
fructus non ferunt arborem nee arbor crescit in fructibus, Sed ediverso arbores 
ferunt fructus et fructus crescunt in arboribus. Ut ergo necesse est, arbores 
esse priores fructibus suis, et fructus non faciunt arbores neque bonas neque 
malas, sed econtra arbores tales faciunt tales fructus, Ita necesse est, primum 
personam ipsam hominis esse bonam vel malam, antequam faciat bonum vel 
malum opus, et opera sua non faciunt eum malum aut bonum, sed ipse 
facit opera sua aut mala aut bona. 

Similia videri licet in omnibus artificis. Mala domus vel bona non 
facit malum aut bonum fabrum, sed bonus aut malus faber facit malam aut 
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bonam domum. Et in universum, nullum opus facit artificem talem, quale est 
ipsum, sed artifex facit opus tale, qualis est ipse. Ita res se habet et in 
operibus hominum: qualis est ipse sive in fide sive in infidelitate, tale est 
et opus eius, bonum, si in fide, malum, si in infidelitate factum fuerit. Non 
autem id convertitur, ut, quale sit opus, talis fiat et homo in fide vel infi- 
delitate. Opera enim ut non faciunt fidelem, ita nec iustum. At fides ut 
facit fidelem et iustum, ita et bona opera. Cum ergo opera neminem iusti- 
ficent et hominem oporteat esse iustum, antequam operetur bonum, mani- 
festissimum est, solam fidem esse, quae ex mera dei misericordia per Christum 
in verbo eius personam digne et sufficienter iustificet et salvet, et nullo 
opere, nulla lege Christiano homini opus esse ad salutem, cum per fidem 
liber sit ab omni lege et ex mera libertate omnia gratuito faciat, quaecungue 
facit, nihil quaerens aut commodi aut salutis, cum iam satur et salvus sit 
gratia dei ex fide sua, sed solum beneplacitum dei. 


Sie et infideli nullum opus bonum prodest ad iustitiam et salutem. 
Ediverso, nullum malum opus facit eum malum aut damnatum, sed incre- 
dulitas, quae personam et arborem malam facit, mala et damnata facit opera. 
Unde, dum bonus aut malus quisquam efficitur, non hoc ab operibus, sed 
a fide vel incredulitate orditur, sicut Sapiens dieit ‘Initium peccati apostatare 
a deo’, et id est non credere. Et Paulus Heb. xi. “Oportet accedentem cre- 
dere”. Et Christus idem dicens “Aut facite arborem bonam, et fructus eius 
bonos, aut facite arborem malam, et fructus eius malos’, ac si dieat “Qui 
volet fructus bonos habere, ab arbore incipiet et hanc bonam plantabit’. 
Ita, qui vult bona operari non ab operando sed a credendo incipiat, quod 
personam bonam facit. Non enim personam bonam facit nisi fides, nec 
malam nisi incredulitas. 


Hoc sane verum est, operibus fieri hominem bonum aut malum coram 
hominibus, hoc autem fieri est idem quod ostendi et cognosci, quis sit bonus 
aut malus, ut Christus Matt. 7. dieit “Ex fructibus eorum cognoscetis eos”. 
At hoc totum in specie et extra manet, qua in re plurimi falluntur, qui 
scribere et docere praesumunt bona opera, quibus iustificemur, interim fidei 
ne memorentur quidem, euntes in viis suis falsi et fallentes semper, profi- 
cientes in peius, caeci caecorum duces, multis sese operibus fatigantes, et 
tamen nunquam ad veram iustitiam pervenientes, de quibus S. Paulus 
2. Timo. 3. dieit “Habentes quidem speciem pietatis, virtutem autem eius ab- 
negantes, semper discentes et nunquam ad scientiam veritatis pervenientes”. 
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Qui ergo cum istis caecis non voluerit errare, oportet, ut ulterius pro- 
spiciat quam in opera, leges aut doctrinas operum, immo averso ab operibus 
intutu personam inspiciet, et qua ratione illa iustificetur, quae non operibus 
neque legibus, sed verbo dei (id est promissione gratiae suae) et fide iusti- 
ficatur et salvatur, ut stet gloria maiestati divinae, quae nos non ex operibus 
iustitiae, quae fecimus nos, sed secundum misericordiam suam per verbum 
gratiae suae salvos fecit credentes. 

Facile ex his cognitu est, qua ratione sint opera bona reiicienda aut 
amplectenda, et qua regula intelligendae sint omnium doctrinae de operibus 
datae. Si enim opera comparentur ad iustitiam et perverso leviathan ! eaque 
falsa persuasione fiant, ut per ipsa iustificari praesumas, iam necessitatem 
imponunt et libertatem cum fide extinguunt, et hoc ipso additamento bona 
iam non sunt vereque damnabilia. Libera enim non sunt et gratiam dei 
blasphemant, cuius solius est per fidem iustificare et salvare, quod opera non 
potentia praestare, impia tamen praesumptione per nostram hanc stultitiam 
affectant, ac sic in officium gratiae et gloriam eius violenter irruunt. Non 
ergo opera bona reiicimus, immo maxime amplectimur et docemus: non enim 
propter ipsa sed propter impium hoc additamentum et perversam opinionem 
quaerendae iustitiae ea damnamus, qua fit, ut solum in specie appareant 
bona, cum revera bona non sint, quibus falluntur et fallunt ceu lupi rapaces 
sub vestimentis ovium. 

Hic autem leviathan et perversa opinio in operibus insuperabilis est, 
ubi deest syncaera fides: abesse enim non potest a sanctis illis operariis, 
donec fides vastatrix eius veniat et regnet in corde. Natura per seipsam 
non potest eam expellere, immo ne cognoscere quidem, quin eam ducit loco 
sanctissimae voluntatis, ubi, si consuetudo accesserit et hanc naturae pravi- 
tatem roboraverit (sicuti factum est per impios Magistros) incurabile malum 
est et infinitos irrecuperabiliter sedueit ac perdit. Quare etsi bonum est de 
penitentia, confessione, satisfactione praedicare et scribere, si tamen hie 
sistatur et non ad fidem usque docendam procedatur, sine dubio deceptoriae 
et diabolicae sunt doctrinae. Sie enim Christus cum suo Iohanne non solum 


dixit ‘poenitentiam agite’, sed addidit verbum fidei dicens “appropinquabit Math. 4, 7. 


regnum coelorum’. 

Non enim alterum tantum sed utrunque verbum dei praedicandum est, 
nova et vetera proferenda de thesauro, tam vox legis quam verbum gratiae. 
Vocem legis proferri oportet, ut terreantur et in suorum peccatorum notitiam 
reducantur, et inde ad poenitentiam et meliorem vitae rationem convertantur. 
Sed non hic sistendum: hoc enim esset solum vulnerare et non alligare, 
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pereutere et non sanare, occidere et non vivificare, deducere ad inferos et 
non reducere, humiliare et non exaltare. Ideo et verbum gratiae et pro- 
missae remissionis ad docendam et erigendam fidem praedicari debet, sine 
quo lex, contritio, poepitentia et omnia alia frustra fiunt et docentur. 

Supersunt quidem adhuc praedicatores poenitentiae et gratiae, sed non 
explicant dei legem et promissionem eo fine et spiritu, ut disci queat, unde 
poenitentia et gratia veniant. Poenitentia enim ex lege dei, sed fides seu 
gratia ex promissione dei provenit, sicut dieit Ro. 10. ‘Fides ex auditu, 
auditus autem per verbum Christi’, quo fit, ut homo per fidem divinae pro- 
missionis consoletur et exaltetur, qui per minas et timorem legis divinae 
humiliatus et in sui cognitionem perductus est. Sic ps. 29. ‘Ad vesperum 
demorabitur fletus et ad matutinum laetitia’. 

Haec dicta sint de operibus in genere et simul de iis, quae Christianus 
in proprium corpus exercet. Ultimo et de iis dicemus, quae erga proximum 
suum operatur. Non enim homo sibi vivit soli in corpore isto mortali ad 
operandum in eo, sed et omnibus hominibus in terra, immo solum aliis vivit 
et non sibi. In hoc enim corpus suum subiectum facit, quo syncerius et 
liberius queat aliis servire, sicut Paulus Ro. 14. dieit ‘Nemo sibi vivit 
et nemo sibi moritur, Qui enim vivit, domino vivit, et qui moritur, domino 
moritur.. Ideo non potest fieri, ut sit ociosus in hac vita et absque opere 
erga proximos suos. Necesse est enim, ut loquatur, agat et conversetur cum 
hominibus, sieut Christus in similitudinem hominum factus habitu inventus 
est ut homo et conversatus cum hominibus, ut Baruch. 3. dicit. 

Nullo tamen horum opus ei est ad iustitiam et salutem. Ideo in 
omnibus operibus suis ea debet opinione esse formatus et huc solum spectare, 
ut aliis serviat et prosit in omnibus quaecunque fecerit, nihil ante oculos 
habens nisi necessitatem et comoditatem proximi: Sic enim Apostolus iubet, 
ut manibus laboremus, quo demus necessitatem habenti, cum potuisset dicere, 
quo nos ipsos alamus, sed ‘det’, inquit, “necessitatem habenti. Nam et in 
hoc ipsum corporis curam habere Christianum est, quo per eius salutem et 
comoditatem laborare, res quaerere et servare possimus in subsidium eorum, 
qui indigent, ut sic membrum robustum serviat membro infirmo et simus 
filii dei, alter pro altero sollieitus et laboriosus, invicem onera portantes et 
sic legem Christi implentes. Ecce haec est vere Christiana vita, hic vere 
fides efficax est per dilectionem, hoc est, cum gaudio et dilectione prodit in 
opus servitutis liberrimae, qua alteri gratis et sponte servit, ipsa abunde 
satura fidei suae plenitudine et opulentia. 

Sic Philippenses cum Paulus docuisset, quam divites facti essent per 
fidem Christi, in qua omnia obtinuissent, docet eos deinceps dicens “Siqua 
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consolatio Christi, siquod solatium charitatis, siqua societas spiritus, implete 
gaudium meum, ut idem sapiatis et eandem charitatem habentes, unanimes, 
idipsum sentientes nihil per contentionem neque inanem gloriam, sed in 
humilitate superiores invicem arbitrantes, non quae sua sunt singuli con- 
siderantes sed ea quae aliorum'. Hic clare videmus, Vitam Christianorum 
ab Apostolo in hanc regulam esse positam, ut omnia opera nostra ad aliorum 
comoditatem ordinentur, cum per fidem quisque suam sie abundet, ut omnia 
alia opera totaque vita ei superfluant, quibus proximo spontanea benevolentia 
serviat et benefaciat. 

Ad hoc inducit Christum pro exemplo, dicens ‘Hoc sentite in vobis, 
quod et in Christo Ihesu, qui, cum in forma dei esset, non rapinam arbi- 
tratus est, esse se aequalem deo, sed exinanivit semetipsum, formam servi 
accipiens, in similitudinem hominum factus et habitu inventus ut homo, 
factus est obediens usque ad mortem”. Hoc enim verbum Apostoli salu- 
berrimum nobis obscurarunt ii qui vocabula apostolica “formam dei’, “formam 
servi, ‘habitum’, ‘similitudinem hominum’ prorsus non intellexerunt et ad 
naturas divinitatis et humanitatis transtulerunt, cum Paulus id velit, Christum, 
cum esset plenus forma dei et omnibus bonis abundans, ita ut nullo opere, 
nulla passione indiguerit, ut iustus et salvus fieret (habebat enim haec omnia 
statim ab initio sui), non tamen iis inflabatur nec super nos elevabatur et 
quandam potentiam super nos sibi arrogabat, licet id iure potuisset, Sed 
contra sie egit laborans, operans, patiens, moriens, ut similis esset caeteris 
hominibus et habitu et gestu non aliud quam homo, quasi iis omnibus egeret 
et nihil haberet formarum dei, quod tamen totum propter nos foecit, ut nobis 
serviret et nostra fierent omnia, quae hac forma servi operaretur. 

Ita christianus, quemadmodum caput suum Christus per fidem suam 
plenus et satur, contentus esse debet hac forma dei per fidem obtenta, nisi 
quod (ut dixi) ipsam hanc fidem augere debet, donec perficiatur. haec enim 
vita, iustitia et salus eius est, personam ipsam servans et gratam faciens 
omniaque tribuens, quae Christus habet, ut supra dietum est, et Paulus 
Gal. 2. confirmat, dicens Quod autem in carne vivo, in fide filii dei vivo”. 
Et quanquam sic liber est ab omnibus operibus, debet tamen rursus se exi- 
nanire hac in libertate, formam servi aceipere, in similitudinem hominum 
fieri et habitu inveniri ut homo, et servire, adiuvare et omnimodo cum 
proximo suo agere, sicut videt secum actum et agi a deo per Christum, et 
hoeipsum gratis nulloque respectu nisi divini placiti, et ita cogitare ‘En 
mihi indigno damnatoque homuntioni citra omne meritum mera gratuitaque 
misericordia dedit deus meus in Christo omnes divitias iustitiae et salutis, 
ut amplius nulla re prorsus indigeam, nisi fide, quae credat hoc se sic habere, 
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huic ergo tali patri, qui me suis his inaestimabilibus divitiis obruit, cur non 
liberaliter, hilariter, toto corde spontaneoque studio omnia faciam, quaecunque 
sciero placita et grata coram illo esse? Dabo itaque me quendam Christum 
proximo meo, quemadmodum Christus sese praebuit mihi, nihil facturus in 
hac vita, nisi quod videro proximo meo necessarium, comodum et salutare 
fore, quandoquidem per fidem omnium bonorum in Christo abundans sum’. 
Ecce sie fluit ex fide charitas et gaudium in domino et ex charitate 
hilaris, libens, liber animus ad sponte serviendum proximo, ita ut nullam 
habeat rationem gratitudinis, ingratitudinis, laudis ac vituperii, lucri aut 
damni. Neque enim agit hoc, ut homines sibi demereatur, nec inter amicos 
inimicosque discernit, nec gratos nec ingratos suspicit, sed liberrime liben- 
tissimeque dispergit se et sua, sive ea perdat in ingratis sive mereatur. Sic 
enim et pater eius facit, omnibus omnia distribuens abundanter et liberrime, 
faciens solem suum oriri super bonos et malos, Ita filius nihil nisi gratuito 
gaudio, quo in deo per Christum delectatur, tantarum rerum largitore, facit 
et patitur. 

Vides ergo, si cognoscimus ea, quae nobis data sunt, maxima et pre- 
Röm. 5,5.cijosa, ut Paulus ait, mox per spiritum diffundi in cordibus nostris chari- 
tatem, qua liberi, hilares, omnipotentes operatores et omnium tribulationum 
vietores, proximorum servi, nihilominus tamen omnium domini sumus. Qui 
vero non cognoscunt donata sibi per Christum, iis Christus frustra natus 
est, per opera illi incedunt, ad istarum rerum gustum et sensum nunquam 
perventuri. Igitur sicut proximus noster necessitatem habet et nostra abun- 
dantia indiget, ita et nos coram deo necessitatem habuimus et misericordia 
eius indiguimus: ideo sicut pater coelestis nobis in Christo gratis auxiliatus 
est, ita et nos debemus gratis per corpus et opera eius proximo nostro 
auxiliari et unusquisque alteri Christus quidam fieri, ut simus mutuum Christi 

et Christus idem in omnibus, hoc est, vere Christiani. 

Quis ergo comprehendere queat divitias et gloriam Christianae vitae? 
quae omnia potest et habet et nullius indiget, peccati, mortis, inferni domina, 
simul tamen omnibus serva et obsequiosa et utilis, Sed quae proh dolor 
hodie in toto orbe ignota est, nec praedicatur nec quaeritur, adeo ut prorsus 
nostrum nomen ipsimet ignoremus, cur Christiani simus et vocemur. certe 
a Christo sic vocamur, non absente sed inhabitante in nobis, idest, dum 
ceredimus in eum, et invicem mutuoque sumus alter alterius Christus faci- 
entes proximis, sicut Christus nobis facit. At nunc hominum doctrinis non 
nisi merita, praemia et ea quae nostra sunt docemur quaerere et ex Christo 
non nisi exactorem longe prae Mose severiorem fecimus. 

Eiusdem fidei exemplum prae caeteris praebuit et beata virgo, dum 

&uc. 2,22 #. (ut Lucae 2. seribitur) purificabatur secundum legem Mosi, more omnium 
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mulierum, cum tamen lege tali non teneretur, nec purificari opus illi fuit, 
subiecit se tamen sponte et libera charitate legi, similis facta caeteris 
mulieribus, ne offenderet aut contemneret eas. Non ergo iustificata fuit hoc 
opere, sed iusta fecit hoc gratuito et libere: ita et nostra opera fieri debent, 
non iustificandi gratia, cum prius fide iustificati facere debeamus omnia libere 
et hilariter propter alios. 


Et S. Paulus discipulum suum Timotheum eircuncidebat, non quod Aygie. 16,3 
opus esset illi ad iustitiam eircuncisione, sed ne offenderet aut contemneret 
infirmos in fide Iudaeos, qui necdum poterant capere fidei libertatem. At 
contra, ubi contempta libertate fidei urgebant, eircuneisionem esse necessariam 
ad iustitiam, restitit et Titum circuncidi non permisit Gal. 2. Sicut enim &at. 3,3. 
nullius infirmitatem in fide offendere aut contemnere voluit, cedens eorum 
voluntati ad tempus, ita rursus noluit offendi aut contemni libertatem fidei 
ab induratis iustitiariis, incedens media via, parcens infirmis ad tempus et 
resistens induratis semper, ut omnes ad fidei libertatem converteret. Eoden 
studio et nostra fieri debent, ut infirmos in fide suscipiamus, ut Ro. 14. docet, Röm. 14,1. 
sed magistris operum induratis fortiter resistamus, de quo latius inferius 
dicemus. 


Christus etiam Matthaei 17. Ubi a discipulis suis petebatur didrachmum, matt. ı7, 
disputabat cum S. Petro, an ne filii regis liberi essent a censibus, et Petrus 
hoc affırmasset, Iussit tamen, ut iret ad mare, dicens “Ne scandalisemus eos, 
vade et piscem, qui primo ascenderit, tolle et aperto ore eius invenies 
statherem, quem tollens da pro me et pro te’. Hoc exemplum pulchre valet 
ad propositum, in quo Christus se et suos appellat liberos et filios regis, 
qui nullius egeant, et tamen sponte se submittit et solvit censum. Quantum 
ergo hoc opus Christo necessarium aut utile fuit ad iustitiam aut salutem, 
tantum valent omnia alia sua et suorum opera ad iustitiam, cum sint omnia 
iustitia posteriora et libera, tantum ad aliorum obsequium et exemplum facta. 


Talia sunt, quae et Paulus Ro. 13. et Tit. 3. praecepit, ut potestatibus ur, 13 1f- 
subditi sint et ad omne opus bonum parati, non ut per hoc iustificentur, 
cum iam iusti sint ex fide, sed ut in libertate spiritus per haec aliis et 
potestatibus servirent et eorum voluntati gratuita charitate obsequerentur. 
Talia oportuit esse et omnium collegiorum, monasteriorum sacerdotumque 
opera, ut quisque suae professionis et status opera solum in hoc faceret, ut 
per haec non iustitiam, sed corporis sui subiectionem exerceret aliis in 
exemplum, qui et ipsi opus habent corporis sui castigatione, Deinde ut aliis 
dumtaxat obsequerentur ad eorum voluntatem gratuita charitate, hoc tamen 
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semper et summa cura observato, ne vana fidutia praesumat per ipsa quis- 
quam iustificari, mereri aut salvus fieri, quod solius fidei est, ut sepius dixi. 

Siquis ergo hanc scientiam haberet, facile se posset gerere eitra peri- 
culum in infinitis illis mandatis et praeceptis Papae, Episcoporum, Monaste- 
riorum, Ecelesiarum, prineipum et magistratuum, quae aliqui stulti pastores 
sic urgent, quasi ad iustitiam et salutem sint necessaria, appellantes ea prae- 
cepta Ecclesiae, cum sint nihil minus. Christianus enim liber sie dicet 
“Ego ieiunabo, orabe, hoc et hoc faciam, quod per homines mandatum est, 
non quod mihi illo sit opus ad iustitiam aut salutem, sed quod in hoc 
morem geram Papae, Episcopo, communitati, illi et illi magistratui aut 
proximo meo ad exemplum, faciam et patiar omnia, Sieut Christus mihi 
multo plura fecit et passus est, quorum ipse nullo prorsus egebat, factus propter 
me sub lege, cum non esset sub lege’. Et quamvis tyranni vim aut iniuriam 
faciant, hoc exigentes, non tamen nocebit, donec contra deum non fuerit. 

Ex iis omnibus quisque poterit certum iuditium et fidele discrimen 
omnium operum et legum accipere et scire, qui sunt caeci, stulti, et qui 
veri et boni pastores. Nam quodcunque opus non huc solum dirigitur, ut 
fiat vel ad castigandum corpus vel ad obsequium proximi (modo contra deum 
nihil postulet), non est bonum nec Christianum. Et hinc ego vehementer 
metuo, pauca vel nulla collegia, monasteria, altaria, officia Ecelesiastica esse 
Christiana hodie, nec non et ieiunia et preculas peculiares de certis sanctis. 
Metuo, inguam, in his omnibus quaeri non nisi ea quae nostra sunt, dum 
arbitramur, per haec purgari peccata nostra et salutem inveniri, et sic fun- 
ditus extinguitur libertas Christiana, quod ex ignorantia fidei Christianae et 
libertatis venit. 

Quam ignorantiam et libertatis oppressionem plurimi caecissimique 
pastores sedulo confirmant, dum populos in ea studia sollieitant et urgent 
laudando ea et suis indulgentiis inflando, fidem autem nunquam docendo. 
Ego autem tibi consultum volo, si quippiam voles orare, ieiunare aut in 
Eeclesiis fundare (ut vocant), cave facias eo fine, quo tibi aliquid comodi 
sive temporalis sive aeterni pares. Iniuriam enim fidei tuae facies, quae sola 
tibi omnia praebet: ideo sola curanda, ut augeatur sive operibus sive pas- 
sionibus exercita, sed da, quod das, libere et gratis, ut alii ex te tuaque 
bonitate augescant et bene habeant. Sic enim eris vere bonus et Christianus. 
Quid enim tibi bona opera tua, quae ad corporis castigationem super- 
abundant, cum abundes pro te per fidem tuam, in qua tibi omnia donavit deus? 
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En, ista regula oportet, ut quae ex deo habemus bona fluant ex uno 
in alium et comunia fiant, ut unus quisque proximum suum induat et erga 
eum sic se gerat, ac si ipse esset in loco illius. E Christo fluxerunt et 
fluunt in nos, qui nos sie induit et pro nobis egit, ac si ipse esset quod 
nos sumus. E nobis fluunt in eos, qui eis opus habent, .adeo ut et fidem 
et iustitiam meam oporteat coram deo poni pro tegendis et deprecandis 
proximi peccatis, quae super me accipiam, et ita in eis laborem et serviam, 
ac si mea propria essent: sic enim Christus nobis fecit. Haec est enim 
vera charitas synceraque Christianae vitae regula. Ibi autem vera et syncera 
est, ubi vera et syncera fides est. Hinc Apostolus 1. Cor. 13. Charitati i-@or. 13,5. 
tribuit, quod non quaerit quae sua sunt. 

Concludimus itaque, Christianum hominem non vivere in seipso, sed in 
Christo et proximo suo, aut Christianum non esse, in Christo per fidem, in 
proximo per charitatem: per fidem sursum rapitur supra se in deum, rursum 
per charitatem labitur infra se in proximum, manens tamen semper in deo 
et charitate eius, Sicut Christus Iohan. 1. dieit ‘Amen dico vobis, deinceps Joh. 1,51. 
videbis coelum apertum et Angelos dei ascendentes et descendentes super 
filium hominis’. 

Et haec de libertate satis, quae, ut vides, spiritualis veraque est, libera 
faciens corda nostra ab omnibus peccatis, legibus et mandatis, sieut dieit 
Paulus 1. Timo. 1. ‘Lex iusto non est posita’, quae superat omnes alias ı. zim. 1, 9. 
libertates externas, quantum coelum superat terram, quam nos Christus 
faciat et intelligere et servare, Amen. 


In fine propter eos, quibus nihil tam bene dieitur, quod non depra- 
vent male intelligendo, addendum est, si tamen et idipsum intelligere possint. 
Sunt quam plurimi, qui hanc libertatem fidei audientes mox eam in occa- 
sionem carnis vertant, omnia sibi statim licere arbitrantes, nec alıa re ulla 
liberi et Christiani videri volentes quam contemptu et reprehensione ceri- 
moniarum, traditionum, legum humanarum, quasi ideo Christiani sint, quia 
statis diebus non ieiunant aut aliis ieiunantibus ipsi carnes comedunt aut 
preculas usitatas omittunt, suspenso naso praecepta hominum illudentes, 
Caetera vero ad Christianam religionem pertinentia prorsus posthabentes. 
Quibus pertinacissime resistunt ex altera parte ii, qui sola observantia et 
reverentia cerimoniarum nituntur salvi fieri, quasi ideo salvi sint, quia statis 
diebus ieiunant aut a carnibus abstinent aut certas preces orent, iactantes 
praecepta Ecclesiae et patrum, nec ipsi pili facientes ea quae syncaerae sunt 
fidei nostrae. Utrique culpabiles plane, quod rebus neglectis gravioribus et 
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ad salutem necessariis super rebus iis leviculis: et non necessariis tanto 
tumultu conflictantur. 
Quanto rectius Paulus Apostolus media via incedere docet et utrunque 

Röm. 14,3. Jatus damnat dicens “Qui manducat, non manducantem non spernat, Et qui 
non manducat, manducantem non iudicet'. Vides hic, quod ii, qui cerimonias 
non pietate sed mero contemptu omittunt et vituperant, reprehendantur, cum 
Apostolus doceat non contemnere: scientia enim eos inflat. Rursum perti- 
naces alteros docet, ut non iudicent illos. Neutri enim charitatem aedificantem 
invicem custodiunt. Quare hic audienda est scriptura, quae docet, ut nec ad 
dextram nec ad sinistram declinemus, sed sequamur iustitias domini rectas 
laetificantes corda: ut enim non iustus est quisquam, quia operibus et ritibus 
cerimoniarum servit et addictus est, ita nec iustus ex eo censebitur solo, quod 
illa omittit et conteinnit. 
Non enim liberi sumus per fidem Christi ab operibus, sed ab opi- 
nionibus operum, idest a stulta praesumptione iustificationis per opera quae- 
sitae. Fides enim conscientias nostras redimit, rectificat et servat, qua 
cognoscimus iustitiam esse non in operibus, licet opera abesse neque possint 
neque debeant, sicut sine cibo et potu et universa corporis istius mortalis 
opera esse non possumus, non tamen in eis iustitia nostra sita est, sed in 


fide, nec tamen illa ob id contemnenda sunt aut omittenda. 


Sie in mundo 


sumus necessitate vitae huius corporis coacti, sed non ex hoc iusti sumus. 

Joh. 18,36. Regnum meum non est hinc seu de hoc mundo’, ait Christus, sed non dixit 
2. Cor. 10,3. Regnum meum non est hic seu in hoc mundo’. Et Paulus “Licet in came 
Gal. 2,20. ambulemus, non tamen secundum carnem militamus’”. Et Gal. 2. ‘Quod vivo 


in carne, in fide vivo filii der. 


Sic, quod facimus, vivimus, sumus in 


operibus et cerimoniis, necessitas huius vitae facit et corporis regendi cura, 
non tamen in his iusti sumus, sed in fide filii dei. 
Quare Christiano per medium eundum est et duo illa genera hominum 


sibi proponenda. 


Aut enim occurrunt ei pertinaces, obdurati cerimoniistae, 


qui sicut aspides surdae nolunt audire veritatem libertatis, sed suas ceri- 
monias tanquam iustificationes iactant, imperant et urgent sine fide, quales 
erant olim Iudaei, nolentes intelligere, ut bene agerent. his oportet resistere, 
contraria facere et fortiter scandalisare, ne opinione ista impia plurimos secum 
fallant. In horum oculis expedit comedere carnes, solvere ieiunia et alia pro 
libertate fidei facere, quae pro summis peccatis habent, dicendumque de eis 


Matth.15,14. © 


Sal. 2.3. Sinite eos, caeci sunt et caecorum duces’. hoc enim modo et Paulus Titum 
Matih, 13,noluit eircuncidi, cum illi urgerent, Et Christus defendit Apostolos, quod 
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sabbato vellebant spicas, et multa similia. Aut oceurrunt simplices, idiotae, 
ignari et infirmi in fide (sicut Apostolus vocat), qui nondum possunt capere Röm. 14, 1. 
libertatem istam fidei, etiam si vellent: his parcendum est, ne offendantur, 
et deferendum eorum infirmitati, donec plenius erudiantur. Hii enim quia 
malitia indurata non faciunt nec sentiunt ita, sed sola imbecillitate fidei, 
propter eorum scandalum vitandum servanda sunt ieiunia et alia, quae ipsi 
necessaria arbitrantur: hoc enim charitas exigit, quae neminem laedit sed 
omnibus servit. Non enim sua culpa, sed pastorum suorum infirmi sunt, 
qui laqueis et armis traditionum suarum eos captivaverunt et male percusse- 
runt, a quibus debuerant liberari et sanari fidei libertatisque doctrina. sic 
Apostolus Ro. 14. ‘Si esca mea scandalisat fratrem meum, non manducabo Kön. 14, ı5. 
. > . — Le . „1. Cor. 8, 13. 
carnes inaeternum’, Et iterum ‘Scio, quod per Christum nihil est comune, nisi om. 14, 14. 
illi qui putat comune esse, sed malum est homini qui per offendieulum 
manducat’. 
Quare etsi fortiter resistendum est magistris illis traditionum et leges 
pontificum acriter vituperandae, quibus in populum dei grassantur, turbae 
tamen pavidae parcendum est, quam captivam tenent eisdem legibus impii 
illi tyranni, donec explicentur. Ita pugna strenue contra lupos sed pro 
ovibus, non simul contra oves, quod facies, si in leges et legislatores inve- 
haris, et tamen simul serves eas cum infirmis, ne scandalisentur, donec et 
ipsi tyrannidem cognoscant et libertatem suam intelligant. Quod si uti voles 
libertate tua, in occulto facito, sicut Paulus dicit Ro. 14. “Tu fidem, quam Röm. 14, 22. 
habes, penes temetipsum habe coram deo’, cave autem, ne coram infirmis 
utaris, Rursum coram tyrannis et pertinacibus utere eadem in despectum 
eorum multo omnium constantissime, ut et ipsi intelligant, se impios esse et 
leges suas nihil esse ad iustitiam, quin eis nihil iuris fuisse condendi eas. 
Cum ergo haec vita agi non possit sine cerimoniis et operibus, immo 
fervens et rudis aetas adolescentium opus habeat his vinculis arceri et ser- 
vari et unicuique corpus suum eisdem studiis castigandum sit, prudentem et 
fidelem oportet esse ministrum Christi, ut sic regat et doceat populum Christi 
in his omnibus, ne conscientia et fides eorum offendatur, ne in eis opinio 
aut radix amaritudinis oriatur et per illam inquinentur multi, ut Paulus 
praemonuit Hebraeos, hoc est, ne amissa fide incipiant opinione operum debr. 13, 15. 
inquinari, quasi per ipsa iustificandi, quod facile fit et plurimos inquinat, 
nisi fides constanter simul inculcetur, impossibile autem est vitari, ubi tacita 
fide constitutiones hominum solae docentur, sicut hactenus factum est per 
pestilentes, impias, animicidas pontificum nostrorum traditiones et 'Theolo- 
gistarum opiniones infinitis animabus ad inferos his laqueis pertractis, ut 
Antichristum agnoscere possis. 
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In summa, sicut paupertas in divitiis, fidelitas in negociis, humilitas 
in honoribus, abstinentia in conviviis, castitas in delitiis, Ita iustitia fidei in 
cerimonlis periclitatur. “Nunquid, ait Salomon, ignem quis in sinu gestare 
potest, ut non comburantur vestimenta eius?” Et tamen ut in divitiis, in 
negociis, in honoribus, in delitiis, in epulis, ita in cerimoniis, idest in peri- 
culis, versari oportet, immo, sicut infantibus pueris maxime opus est foveri 
sinu et; officio puellarum, ne pereant, quibus tamen adultis periculum salutis 
est inter puellas versari, Ita rudibus et ferventis aetatis hominibus opus est, 
ut cerimoniarum claustris etiam ferreis teneantur et castigentur, ne impotens 
eorum animus per vitia praeceps eat et tamen mors eis fuerit, si in opinione 
iustificationis in eis perseveraverint, cum docendi potius sint, non ideo se 
fuisse sic incarceratos, ut per hoc iusti sint aut multa meriti, sed ne mala 
facerent et ad iustitiam fidei facilius erudirentur, quod prae impetu aetatis, 
nisi premeretur, non ferrent. 


Unde Cerimoniae in vita Christiana alio loco habendae non sunt quam 
apud fabros et artifices habentur praeparamenta illa ad aedificandum et ope- 
randum disposita, quae non in hoc parantur, ut aliquid sint aut maneant, 
sed quod sine iis aedificari aut fieri nihil possit: perfecta enim structura de- 
ponuntur. Hic vides, non ipsa contemni, immo maxime quaeri, opinio autem 
contemnitur, quia nemo existimat haec esse veram et permanentem structuram. 
Quod siquis tam insigniter desiperet, ut tota vita aliud non curaret quam 
ut haec praeparamenta quam sumptuosissime, diligentissime, pertinacissime 
disponeret, nunquam autem de ipsa structura cogitaret, sibi placens et iactans 
suam operam in praeparamentis et fuleris istis vanis, nonne omnes eius 
insaniae misererentur et sumptu isto perdito magnum aliquid aedificari potuisse 
iudicarent? Ita non cerimonias nec opera contemnimus, immo maxime quae- 
rimus, opinionem autem operum contemnimus, ne quis existimet illam esse 
veram iustitiam, sicut faciunt hypocritae, qui totam vitam in his studiis £gunt 
et perdunt, et ad id, cuius gratia fiunt, non perveniunt, seu, ut Apostolus 
ait, Semper discentes et nunquam ad scientiam veritatis pervenientes’. 
Videntur enim velle aedificare seseque parant, et tamen non aedificant 
unguam: ita manent in specie pietatis et virtutem eius non attingunt. Placent 
tamen interim sibi in his studiis, ausi etiam omnes alios iudicare, quos 
simili operum pompa non fulgere vident, cum hoc vano sumptu et abusu 
donorum dei, si fide essent imbuti, grandia potuissent in suam et aliorum 
salutem efficere. 


3 ceremoniis E Witeberg. Ien. 5 ceremoniis E Witeberg. Ien. 9 ceremo- 
niarum B Ien. 10 si opinione Witeberg. Ien. 12 sic in carceratos AD adeo incar- 
ceratos E Witeberg. Ien. 14 praemerentur DE 15 ceremoniae E Witeberg. Ien. 
25 sumpto DE aedificare DE 26 ceremonias E Witeberg. Ien. 27 esse vere DE 
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Verum cum natura humana et ratio (ut vocant) naturalis sit naturaliter 
superstitiosa et propositis quibusque legibus et operibus prompta sit in 
opinionem justificationis per ea adipiscendae, his adde, quia usu omnium 
legislatorum terrenorum in eundem sensum est exercita et firmata, impossi- 
bile est, ut per seipsam se exuat a servitute illa operaria in libertatem fidei 
cognoscendam : ideo oratione opus est, ut dominus nos trahat et theodidactos, 
idest dociles deo, faciat et ipse in cordibus nostris, sicut promisit, legem 
scribat: alioquin actum est de nobis. Nisi enim ipse doceat intus hanc 
sapientiam in mysterio absconditam, natura non potest nisi damnare eam et 
haereticam iudicare, quia scandalisatur in ea et stulta ei apparet, sicut olim 
in prophetis et Apostolis vidimus accidisse, sicut et nunc mihi et mei simi- 
libus faciunt impii et caeci pontifices cum suis adulatoribus, quorum aliquando 
nobiscum misereatur deus, et super nos illuminet vultum suum, ut cogno- 
scamus in terra viam eius, in omnibus gentibus salutare eius, Qui est bene- 
dietus in saecula, AMEn. 


1 naturalis, sic naturaliter DE 2 prompta sint E 8 alioqui Witeberg. Ien. 
10 baeretica A scandalizatur DE 13 nobiscum fehlt E super eos A Witeberg. Ien. 
Am Ende no: Anno M.D.XX. Witeberg. Ien. 





Appellatio D. Martini Lutheri ad Concilium 
a Leone X. denuo repetita et innovata. 
1520. 


„Befahret, daß er in geiſtlichen Bannes Beſchwerung kommen möchte“, falls 
er, wie er es Willens war, die in der Bulle vom 15. Juni 1520 ihm geſetzte 
Friſt ohne Widerruf der darin bezeichneten Sätze verjtreichen ließe, wandte fich der 
Reformator, noch ehe die mit Miltik vereinbarten Schriftftüde die Preſſe verlaffen 
hatten, an den Rath zu Wittenberg mit dem Gejuch, feiner früheren Appellation 
an ein Concil (vom 28. November 1518) anzuhangen. Den Erfolg davon fennen 
wir nicht weiter, als daß der Rath „eine Bedenkzeit“ nahm und fich anderswo 
Raths erholte. Zugleich jchrieb Luther den 4. November 1520 an Georg Spalatin: 
„Non scribam privatim ad Principes, sed publica schedula Appellationem inno- 
vabo, invocaturus ad adhaesionem quoslibet Germaniae magnos et parvos et rei 
indignitatem expositurus, deinde conscientiam cuiysque conventurus, ne impüs 
istis monstris in hora mortis suae obedivisse convincatur“. Den hier angedeu- 
teten Schritt that er bald darauf: er erneuerte am 17. November 1520 feine 
Appellation vom Papfte an ein allgemeines Koncil und fügte eine Be- 
gründung feines jegigen Vorgehens Hinzu, fowie einen Aufruf an Kaifer Karl V., 
an die Fürjten, Stände und Obrigfeiten, „um ihres Gewifjens willen“ der Bulle 
nicht nachzuleben. Die darüber aufgenommene Urkunde ließ er jogleich druden; 
fie war in lateinifcher Sprache abgefaßt, ward jedoch von ihm auch deutjch bear- 
beitet. Ob ein öffentlicher Anfchlag ftattgefunden hat, ift fraglich; noch Ende 
November wenigſtens war er nicht gejchehen, doch dachte man daran. 

Luthers Appellation in deutjcher Form geben wir in der nächſten Schrift. 

Dgl. Bd. II S. 34 ff. Cyprian, Nübliche Urkunden I ©. 4725. De Wette I ©. 522. 
526. 527 (= Enders, Luther Briefwechfel II ©. 510. Erl. Ausg., Deutjche Schriften Bd. LIII 
©.54. Enderd a. O. ©. 532). Köftlin I ©.405. Kolde, Martin Luther I ©. 2825. 


Ausgaben. 


As, „APPELLATIO D. MAR- || TINI LVTHERI AD || CONCILIVM A || Leone 
Decimo, denuo re || petita & innouata. || VVITTEMBERGAE. | Mit 
Titeleinfaffung. Titelrücfeite bedrudt. 6 Blätter in Quart, lebte 
Seite leer. 


Auf BI. Aiis Lautet die Überfchrift „APPELLATIO F. MARTINI LVTHER 
AD CONSILIVM“ Drud von Melchior Lotther in Wittenberg. Dal. 
A. dv. Dommer, Lutherbrude ꝛc. ©. 96 Nr. 182. 
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Ab. wie Aa, nur in der Überfehrift BI. Aiia „CONCILIVM“ ſtatt „CON- 
SILIVM«. 


Aus derjelden Officin wie As, 
B. „Appellatio D. Martini Lutheri ad Concilium a Leone decimo denuo 


repetita et innovata*. Ohne Ortsangabe. Mit Titeleinfaffung. 
In Onart. 


So nad} Lutheri opera latina var. arg. vol. V. Francofurti ad M. (ſog. 
Erlanger Ausgabe) 1868 ©. 120. 

Vollſtändig abgedruckt findet fich die Schrift nur in der eben angeführten 
Erlanger Ausgabe, Lutheri opp. lat. var. arg. vol. V. Francofurti ad M. 1868 
©. 121—131, in der ed. Witeberg. II 1546 Bf. 52°—532 und in der ed. Ien. I 
1557 BI. 271P— 2726 Hloß die Zufäße zu der Appellatio ad Concilium von 1518. 

Wir liefern den Tert von A mit Benußung der ed. Witeberg. 


IHESVS. 


Otum sit omnibus Christianis, quod ego Martinus Luther antea a Leone 

decimo Papa legitime et iuste appellavi ad futurum Coneilium,! iniquis 

ad hoc coactus gravaminibus eiusdem Leonis Papae. Cuius appellationis 
s tenor sequitur et est talis: 


APPELLATIO F. MARTINI LVTHER 
AD CONCILIVM. 


&YE| N nomine domini Amen. Anno a nativitate eiusdem Mil- 
HA lesimo quingentesimo decimo octavo, indictione sexta, die 
| vero solis, vigesima octava mensis Novembris, Pontificatus 
S| sanctissimi in Christo patris et domini nostri Leonis divina 
2 | providentia Papae decimi anno sexto, in mea Notarii publici 
testiumque infra scriptorum ad hoc specialiter vocatorum 
et rogatorum praesentia Constitutus Reverendus P. dominus Martinus Luther 
ıs Augustinianus, Vuittembergensis sacrae Theologiae Magister ac ibidem lector 
ordinarius Theologiae principalis, ac principaliter pro seipso, citra tamen 
quorumcunque procuratorum suorum quomodolibet hactenus per eum con- 
stitutorum revocationem, habens et tenens suis in manibus quandam pro- 
vocationis et appellationis papyri schedulam animo et intentione provocandi 
2» et appellandi Apostolosque petendi, dicens, narrans, provocans et appellans 








2 Lutherus ed. Witeberg. 7 AD CONSILIVM As 19 anima A 
1) Bd. 11 ©. 36 ff. 
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Bi. 116, 11. 


Dal. 2,14. 


76 Appellatio D. Martini Lutheri ad Concilium a Leone X. innovata. 1520. 


certis et legitimis de causis, In eadem schedula ‘contentis et comprehensis, 
ad Coneilium proxime et immediate futurum, saltem in spiritu sancto legi- 
time congregatum, aliis vero congregationibus, factionibus et concionibus 
privatis penitus seclusis, protestans aliaque faciens, prout in dieta appellationis 
schedula plenius continetur, habetur et desceribitur. Cuius tenor seguitur et 
est talis: 


Cum appellationis remedium in subsidium et relevamen oppressorum 
a iurium conditoribus sit inventum et non solum ab illatis, verumetiam ab 
inferendis et inferri comminatis gravaminibus et iniuriis iura appellare per- 
mittant, Adeo quod inferior de non appellando ad superiorem statuere non 
possit et manus superiorum claudere, Sed cum satis sit in professo, sacro- 
sanctum Concilium in spiritu sancto legitime congregatum, sanctam Ecclesiam 
catholicam representans, sit in causis fidem concernentibus supra Papam, 
evenit, quod nec Papa in causis huiusmodi, ne ab eo ad Concilium appel- 
letur, statuere possit, tanquam id agens quod ad offlicium suum non spectat 
ullo modo, Sitque appellatio ipsa defensio quaedam, quae iure divino, natu- 
rali et humano cuique competit, neque per principem aufferri possit: Ideirco 
ego frater Martinus Luther ordinis Eremitarum sancti Augustini, Vuittem- 
bergensis sacrae 'Theologiae Magister indignus eiusdemque ibidem Lector 
ordinarius prineipalis, principaliter et pro meipso coram vobis, Notario 
publico tanquam publica et autentica persona, ac testibus hic praesentibus, 
comparui animo et intentione provocandi et appellandi Apostolosque petendi 
et aceipiendi, Praemissa tamen expressa hac et solenni protestatione, Quod 
contra unam sanctam et catholicam et Apostolicam Ecclesiam, quam totius 
orbis esse magistram et obtinere prineipatum non ambigo, sanctaeque sedis 
Apostolicae auctoritatem ac sanctissimi domini nostri Papae bene consulti 
potestatem nihil dicere intendo. Si quid autem ex lubrico forsan linguae 
seu adversariorum potius irritamento minus recte et non ea qua debeat reve- 
rentia dietum fuerit, paratissimus sum illud emendare, sed quoniam is, qui 
vicem dei in terris gerit quem Papam dieimus, cum sit homo, similis nobis, 
ex hominibus assumptus et ipse (ut Apostolus dieit) eircumdatus infirmitate, 
potens errare, peccare, mentiri, vanus fieri, nec sit exceptus ab illa Prophetae 
generali sententia “Omnis homo mendax’.! Nec sanctus Petrus, primus et 
sanctissimus omnium pontificum, ab hac infirmitate liber fuit, quin noxia 


simulatione contra veritatem Euangelii incederet, Ita ut rigida quidem, sed : 


sanctissima reprehensione Apostoli Pauli opus habuerit corrigi, ut ad Galathas 
secundo scribitur, Quo nobilissimo exemplo per spiritum sanctum in Ecclesia 
monstrato, in Jiteris sacratissimis relicto fideles Christi erudimur et certi 
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sumus, quod si quis summus pontifex eadem Petri vel simili infirmitate 
lapsus quid praeceperit vel decreverit, quod contra divina militet mandata, 
non solum obediendum ei non esse, verumetiam cum Apostolo Paulo in 
faciem ei resisti posse, immo debere, ac velut per inferiora membra infir- 
mitati capitis pia totius corporis solieitudine succurri. Et- in huius exempli 
praesentem ac perpetuam memoriam non sine singulari dei consilio factum 
esse non obscure intelligitur, ut non solum sanctus Petrus, sed etiam salu- 
taris eius reprehensor Paulus sanctae Romanae Ecelesiae iuxta et simul 
patrocinarentur et praeessent, ne scilicet solum literis, sed sensibili quoque 
monimento huius summe necessarii ac saluberrimi exempli assidue moneremur 
tam ipsa capita quam nos membra. Quod si qua potentium vi armatus 
tantum praevaluerit, ut resisti ei non possit, unum certe illud predietum 
appellationis remedium religuum est, quo oppressi releventur. Ad quod et 
ego Frater Martinus Luther predietus modo et animo praedictis confugiens, 
dico et propono, Quod cum diebus superioribus indulgentiae a quibusdam 
Commissariis (ut asserebant) Apostolieis indiscretissime praedicarentur in 
regione nostra Saxoniae adeo, ut ad exugendas populi pecunias inciperent 
absurda, haeretica, blasphema quaedam praedicare in seductionem animarum 
fidelium et summum ludibrium Ecelesiasticae potestatis, praesertim de potestate 
Papae in purgatorium, ut continet eorum libellus, qui summaria institutio! 
vocatur, cum tamen certum sit ex c. Abusionibus, Papam non habere prorsum 
ullam potestatem in purgatorium, Deinde una totius Ecclesiae sententia, 
omnium doctorum consensu Indulgentiae sint nihil nisi- remissiones satis- 
factionis poenitentialis a suo iudice impositae, ut est clarus textus c. quod 
autem, Satisfactio autem poenitentialis ab Ecclesiastico iudice imposita aliud 
non sit quam opera ieiunii, orationis, elemosinae &c. Ideoque clavibus 
Ecelesiae remitti non possit quod eisdem non fuerit impositum, Item quod 
certum est ex distinetione trigesima quinta c. Qualis, quod in purgatorio 
non solum poena, sed et culpa remittitur, Culpam autem Ecclesia remittere 
non potest sicut nec gratiam conferre: Istis autoritatibus nixus cum dispu- 
tandi more fuissem reluctatus impuris et insulsis illorum dogmatibus, caepe- 
runt illi lucri studio furentes primum publieis declamationibus ad populum 
declarare me haereticum temeritate impudentissima, Deinde apud sanctissimum 
dominum nostrum Leonem decimum per quendam dominum Marium de 
Perusiis 2, procuratorem fiscalem, accusare tanquam haeresi suspectum, Et per 
eundem dominum tandem impetrantes commissionem eitandi mei in personas 
Reverendissimorum dominorum et patrum Hieronymi de Genutiis, Episcopi 
Asculani, causarum Camerae auditoris, et Silvestri Prieratis, pallacii magistri, 
per eosdem me citari curaverunt ad urbem ad personaliter comparendum. 


2 quod praeceperit A 11 si quae A 20 libellus, quae A 
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Cumque ego, nec Vuittembergae tutus ab insidiis, tantum iter perficere non 
possem nec Romae tuto consistere et pauperculus et imbecillis corpore, 
Deinde iudices praefati mihi multis causis fuissent suspecti, praesertim quod 
Reverendus pater Silvester adversarius mihi fuerit et Dialogum'! contra me 
iam ediderat et sacris literis minus eruditus quam ista caussa ferre possit, 
dominus autem Hieronymus, in iuribus quoque plus quam Theologia doctus, 
merito timebatur Silvestrinae theologiae concessurus et extra modum suae 
professionis hanc rem haberem, Solieitavi per Illustrissimum principem 
dominum Fridericum, ducem Saxoniae, sacri Romani Imperii Archimar- 
schaleum, Landgravium Thuringiae, Marchionem Mysnae, ut causa ad partes 
committeretur non suspectis, sed honestis et bonis viris: tunc illi crassa 
quadam et insulsa astutia instructi apud sanctissimum dominum Leonem &c. 
egerunt, ut causa in seipsos, hoc est in personam Reverendissimi domini 
Thomae sancti Sixti Cardinalis, tune in Germania sedis Apostolicae legati, 
transferretur, ut qui de ordine Predicatorum et Thomisticae factionis, id est 
adversariae, vel primarius facile speraretur contra me pro ipsis diffiniturus 
aut, ut verisimile est, certe ut huius facie iudieis absterritus recusarem com- 
parere et contumaciam incurrerem. Ego tamen veritate dei fretus ad Augustam 
multo labore et magnis periculis veniens humaniter quidem a praefato Reve- 
rendissimo &c. susceptus sum, Qui cum posthabita protestatione mea et 
oblatione, qua vel publice vel privatim me responsurum obtuli coram Notario 
et testibus, denique praesentibus quattuor insignibus viris Cesareae maiestatis 
Senatoribus, simulque subiicerem me meaque dicta sanctae sedi Apostolicae 
et iuditio quattuor illustrium universitatum, Basiliensis, Friburgensis, Lova- 
niensis, tandem et studiorum parentis nobilissimae Parisiensis, me simplieiter 
ad revocationem urgeret nec vellet ostendere mihi errores meos et quibus 
rationibus vel autoritatibus error a me intelligi posset, nimio scilicet suae 
factionis fratribus affectus et iniquitatis faciem assumens, tandem, nisi revo- 
carem, abiectis precibus et votis discendi et informationis petitionibus, minas 
diras ac crudelissimas vigore cuiusdam Apostoliei brevis? intentavit ac, ne 
redirem in faciem suam, imperavit. Quibus gravaminibus lesus tunc ab eius 
iniqua et violenta praesumptione et praetensa sibi commissione appellavi ad 
sanctissimum dominum nostrum Leonem decimum melius informandum,? 
prout in scedula huiusmodi appellationis plenius continetur. Nunc vero etiam 
ista appellatione (ut dixi) contempta, cum usque hodie cupiam non nisi ut 
ostendantur mihi errores mei, quicunque tandenı id possit prestare, de quo 
denuo legitime protestor paratissimusque sim revocare, si quid male dixisse 
fuero edoctus, Deinde totam disputationem meam subiecerim summo Pontifici, 
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ita ut nec ego amplius aliquid in ipsa facere habeam quam expectare sen- 
tentiam, quam et usque hodie expecto, Nihilominus tamen, ut audio, et idem 
Reverendissimus dominus Thomas sancti Sixti Cardinalis scribit ad illustris- 
simum principem Fridericum,! in Romana curia procedi contra me et aucto- 
ritate eiusdem sanctissimi domini nostri &c. Iudices praetensos causam 
prosequi in damnationem meam non attendentes meam fidelem et super- 
abundantem obedientiam, qua tanta difficultate comparui Augustae, nec curantes 
oblationem meam honestissimam, qua me ad responsionem publicam et pri- 
vatam obtuli, Denique contemnentes ovem Christi petentem humiliter doceri 
veritatem et reduci ab errore, sed simplieiter nec audita nec reddita ratione, 
mera autem tyrannide et plenitudine potestatis urgere ad revocationem sen- 
tentiae, quam ex conscientia verissimam iudico, et ad abnegandam fidem 
Christi et veram apertissimae scripturae intelligentiam (quantum mea capit 
conscientia) seducere volentes, Cum potestas Papae non contra nec supra 
sed pro et infra scripturae et veritatis maiestatem sit, nec potestatem Papa 
acceperit oves perdendi, in luporum fauces proiiciendi et in errores errorumque 
magistros tradendi, sed ad veritatem (sicut pastorem et Episcopum, vicarium 
Christi, decet) revocandi, Ex quibus me lesum gravatumque sentiens, cum 
tali violentia videam futurum esse, ut nullus etiam ipsum Christum audeat 
confiteri nec scripturas sacras in Ecclesia sua propria profiteri atque ita me 
quoque a vera, sana Christianaque fide et intelligentia in vanas et mendaces 
hominum opiniones violenter protrudi et in seductorias populi Christiani 
fabulas urgeri: Ideirco a praefato sanctissimo domino nostro Leone non recte 
consulto supraque dictis pretensis commissione et iudicibus et eorum citatione 
ac processu et omnibus inde sequutis et sequuturis et quolibet ipsorum ac 
a quibusvis excommunicatione, suspensione et interdicti sentenciis, censuris, 
penis et mulctis atque aliis quibuscungue denunciationibus et declarationibus 
(ut pretendunt) haeresis et apostasiae per eos vel alterum eorum quomodo- 
libet attentatis, factis et molitis, attentandis, faciendis et moliendis, Ipso- 
rumque nullitate (suis honore et reverentia semper salvis) tanquam iniquis et 
iniustis, mere tyrannieis et violentis, Necnon a quolibet futuro gravamine, 
quod mihi ex eo venire poterit tam pro me quam pro omnibus et singulis 
mihi adherentibus et adherere volentibus ad futurum concilium legitime ac 
in loco tuto, ad quem ego vel procurator per me deputandus libere adire 
potero vel poterit, Et ad illum vel ad illos, ad quem seu quos de iure, 
privilegio, consuetudine vel alias mihi provocare et appellare licet, provoco 
et appello in his scriptis, Apostolosque primo, secundo, tertio instanter, in- 
stantius et instantissime mihi dari peto, Si quis sit, qui mihi dare hos 
voluerit et potuerit, et praesertim a vobis, domino Notario, testimoniales, 
Et protestor de prosequendo hanc meam appellationem per viam nullitatis, 
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abusus, iniquitatis et iniusticiae et alias, prout melius protero, optione mihi 
reservata addendi, minuendi, mutandi, corrigendi et in melius reformandi 
omnique alio iuris beneficio mihi ac mihi adherentibus et adherere volentibus 
semper salvo. 

Qua quidem schedula coram me et testibus infrascriptis, ut premittitur, 
interposita, protestatus fuit et protestabatur expresse, se per se vel procura- 
torem non posse ad eum accedere, a quo extitit appellatum, tum propter 
metum plurimorum sibi et vitae suae insidiantium ac eius, a quo appellavit, 
tum propter viarum diserimina, ideoque petiit sibi a me, Notario publico, 
cum debita instantia Apostolos tales, quales sibi de iure deberentur, dari 
atque concedi. Cui quidem petenti dedi Apostolos tales, quales sibi debentur, 
vel saltem testimoniales praesenti instrumento publico extune exarandos. 
Super quibus omnibus et singulis peciit a me, Notario infraseripto, unum 
vel plura confiei atque fieri publicum vel publica instrumentum vel in- 
strumenta. 

Acta sunt haee Vuittembergae Brandenburgensis diocesis sub anno, 
indietione, die, mense et pontificatu, quibus supra, Regnante divo Maximiliano 
Romanorum imperatore, hora tertiarum vel quasi In capella corporis Christi, 
in Parrochiali ibidem cimiterio situata, Praesentibus ibidem Christoforo 
Beehr, sacris Apostolica et Imperiali auctoritate vicecomite Constantiensi, Et 
Hieronymo Papiss, Curiensis diocesis Clerico, testibus ad praemissa vocatis 
rogatisque pariter et requisitis. 


Postquam autem praedietus Leo decimus in impia sua tyrannide indu- 
ratus perseverat et in tantum crescit, ut me quadam Bulla, ut fertur, neque 
vocatum neque auditum neque convictum in libellis meis damnarit, Ad haec 
coneilium Eeclesiasticum esse in rerum natura. neget, fugiat et vituperet, 
tanguam infidelis et apostata, suamque tyrannidem illius potestati implissimae 
praeferat, iubeatque impudentissime, ut abnegem fidem Christi in sacramentis 
pereipiendis necessariam, atque ut nihil omittat quod Antichristum referat, 
sacram scripturam sibi subiiciat et conculcet incredibili blasphemia, simque 
his intolerabilibus gravaminibus gravissime lesus, Ego praedietus Martinus 
omnibus et singulis in domino notum facio, me adhuc niti et inherere appel- 
lationi factae et praedietae eamque legitime coram Notario et fide dignis 
testibus innovavi et his scriptis innovo et innovatam pronuncio, et in vir- 
tute eiusdem adhuc persevero appellans et Apostolos petens iure et modo 
quibus fieri potest et debet melioribus coram vobis, domino Notario publico 
et autentica persona, et his testibus ad futurum Coneilium a praedicto Leone, 
primum tanquam ab iniquo, temerario tyrannicoque iudice in hoc, quod me 
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non convietum nec ostensis causis aut informationibus mera potestate iudicat, 
Secundo tanguam ab erroneo, indurato, per scripturas sanctas damnato, 
haeretico et apostata in hoc, quod mihi mandat fidem catholicam in sacra- 
mentis necessariam abnegare, Tertio tanguam ab hoste, adversario, Anti- 
christo, oppressore totius sacrae scripturae in hoc, quod propriis, meris 
nudisque verbis suis agit contra verba divinae scripturae sibi adducta, Quarto 
tanquam a blasphemo, superbo contemptore sanctae Ecclesiae dei et legitimi 
Coneilii in hoc, quod praesumit et mentitur, Coneilium nihil esse in rerum 
natura, quasi ignoret, etiam si non sit actu congregatum, tamen esse personas 
in Ecclesia non nihil in rerum natura, immo dominos et iudices omnium, 
qui ad Concilium pertinent pro tempore congregandum. Neque enim ideo 
imperium aut senatus nihil est, quia Imperator cum prineipibus aut sena- 
tores non sunt congregati, quorum interest congregari, sicut hie insigniter et 
crasse delyrat Leo cum suis leunculis. 

Horum omnium rationem reddere paratus, offero me pro loco et tem- 
pore ad comparendum et standum et audiendum, quis contradicat mihi. 

Quoeirca oro suppliciter Serenissimum, illustrissimos, inclytos, generosos, 
nobiles, strenuos, prudentes viros et dominos Carolum Imperatorem, electores 
Imperii, principes, comites, barones, nobiles, senatores et quiequid est Chri- 
stiani magistratus totius Germaniae, velint pro redimenda catholica veritate et 
gloria dei, pro fide et Ecclesia Christi, pro libertate et iure legitimi Concilii 
mihi meaeque appellationi adherere, Papae incredibilem insaniam aversari, 
tyrannidi eius impiissimae resistere, aut saltem quiescere et Bullae eiusmodi 
executionem omittere et differre, donec legitime vocatus, per aequos iudices 
probatus et scripturis dignisque documentis convictus fuero, in quo sine 
dubio Christo rem facient in die novissima cumulatissima gratia remune- 
randam. Quod si qui hanc meam petitionem contemnentes pergant et Papae, 
impio homini, plus quam deo obediant, volo his scriptis me excusatum coram 
omnibus et uniuscuiusque conscientiam hac fideli fraternaque monitione requi- 
sitam, obstrietam suoque onere gravatam habere et iuditio extremo dei super 
eum locum dare. Dixi. 


Quare cum haec sua gravamina in schedula quadam coram me, publico 
Notario, et testibus infra scriptis legisset, Protestatus est semel atque iterum, 
se persistere eo animo quo prius a praefato Leone decimo appellaverit, Herere 
sese et uti iure et patrocinio legitimo prius a se factae appellationis. Unde 
peciit sibi a me, Notario publico, cum debita instantia apostolos tales quales 
sibi de iure debentur dari atque concedi. Cui petenti tales dedi Apostolos 
quales a me expectare potuisset, nimirum testimoniales potissimum instru- 
mento publico ex tunc exarandos. Super quibus omnibus et singulis peciit 


19 quidquid ed. Witeberg. 24 iudices auditus ed. Witeberg. 35 et tuti iure A 
Luthers Werte VII. 6 
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a me, Notario infrascripto, unum vel plura confiei atque fieri publicum vel 
publica instrumentum vel instrumenta. 

Acta sunt haec Vuittembergae Brandenburgensis diocesis Anno a nati- 
vitate domini et salvatoris nostri Iesu Christi Millesimo quingentesimo 
vigesimo, indictione octava, die vero Saturni, decima septima Mensis Novem- 
bris, Pontificatus beatissimi in Christo patris et domini domini Leonis divina 
providentia Pontificis Romani, Huius nominis decimi, anno octavo, Regnante 
divo Carolo Romanorum Imperatore, hora decima vel quasi in loco habi- 
tationis suae sive in aestuario suo intra muros et septa monasterii Augusti- 
nianorum ibidem situato, Praesentibus ibidem venerabilibus viris et dominis 
D. Iohanne Pockmanno, philosophiae magistro de Curia Diocesis Baben- 
bergensis, D. Valentino Klochtzer vom Geyr diocesis Mysnensis, Imperiali 
authoritate publico Notario, Domino Iacobo Seydeller de Neuendorff Diocesis 
Misnensis, Domino Thoma Kluege a Cygnea diocesis Numburgensis, Christi 
sacerdotibus, et Caspare Creutziger e Lipsia, Diocesis Mersburgensis clerico, 
Testibus ad praemissa vocatis pariter et requisitis. Et ego Iohannes Agricola 
de Eyszleben ! diocesis Halberstadensis, publicus sacra Apostolica autoritate 
Notarius, Quoniam praedictis appellationi atque appellationis repetitioni et 
innovationi, protestationi, iuris sui reservationi Omnibusque aliis et singulis, 
dum sic ut praemittitur fierent, una cum praenominatis testibus praesens 
interfui, Eaque sic fieri vidi et audivi ac in notam sumpsi, Ex qua hoc 
praesens publicum instrumentum manu mea propria sceriptum ex inde con- 
feci, Subscripsi, publicavi et in hanc formam publicam redegi, signoque, 
nomine et cognomine meis solitis et consuetis obsignavi, In fidem et testi- 
monium omnium et singulorum praemissorum rogatus specialiter et requisitus. 


3 Vuittenbergae ed. Witeberg. 10 Praesidentibus ed. Witeberg. 13 Seideler 
de Neuuendorff ed. Witeberg. 15 Creuciger ed. Witeberg. 16 Johannes Sarctor 
de Eisleben ed. Witeberg. (wo bie Änderung des Namens ohne Zweifel in Folge des jpäteren 
Streites zwifchen Luther und Agricola mit Abficht gejchehen) 23 redegi bis consuetis fehlt 
in ed. Witeberg. 24 resignavi ed. Witeberg. 


’) Bol. Kawerau, Johann Agricola von Eißleben, Berlin 1881 ©. 227. 
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D. Martin Luthers Appellation oder Berufung an 
ein hrijtlich Frei Concilium von dem Papſt Leo und 


jeinem unrechten Frevel vernenert' und repetirt. 
1520. 


Gleichzeitig mit der lateiniſchen Appellatio ad Concilium a Leone X. denuo 
repetita et innovata gab Luther eine deutfche Bearbeitung derjelben heraus unter 
dem Titel „Appellation oder Berufung an ein hriftlich frei Concilium 
bon dem Papſt Leo und feinem unrehten Frevel verneuert und re- 
petirt“. Ohne ftrenge Beobachtung der juriftifchen Form follte fie mehr eine 
Bekundung feines Schrittes für das ungelehrte Volt oder den gemeinen Haufen 
fein. Auf fie ließ 1524 Johann Cochleus eine „Antwort“ erjcheinen. 


Bol. ©. 74ff. De Wette I ©. 526 (= Erl. Ausg., Deutjche Schriften Bd. LIII ©. 54). 
Weller Nr. 2839. 


Ausgaben. 


As. „Doctori® Martini Luther Appel= || lation odder beruffung an || eyn 
Chriſtlich frey Co- ciliü von dem Bapft || Leo und feynem || unrechtem 
fre= || uell vorneive || ret und re= || petiret | °.* || Wittenberg. | M.D. || xx. ||“ 
Titelrüdjeite bedrudt. 4 Blätter in Duart, lebte Seite leer. 

Schluß: „Maledicent ill, || Et tu benedice2. || 3.108. || Berum eft. |" Drud 
von Johann Grünenberg in Wittenberg. Bol. X. dv. Dommer, Lutherdrude ꝛc. 
©. 96 Nr. 183. 


», Nur dur) den Drudfehler in der vorlegten Zeile des Schluſſes „ps 08.“ 
von Aa verſchieden. 

Aus derjelben Offiein wie Aa. Der Druckfehler ift duch Abſprung von 
Typen entjtanden. 

B. „Doctoris Martini Luther Appella || tion odder beruffung an ein || CHriftlich 
frey Conciliũ || von dem Bapft Leo vnd jeine unvechte || Freuel vor- 
neie= || vet vnd res || petirt. || [Ein Blättchen] || Vuittemberg. “ Titel- 
rüdjeite bedrudt. 4 Blätter in Quart, lebte Seite leer. 

Drud von Melchior Lotther in Wittenberg. 


1) In der Erlanger Ausgabe, Deutjche Schriften Bd. XXIV 1. Aufl. ©. 28 und 2. Aufl. 
©. 31 fteht „vermehrt, fachlich nicht falfch, aber doch wohl ein Verſehen. 
6* 
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C. „Doctoris Martini Luther Ap || pellation oder berüffung an || eyn CHriftlich 
frey Gonci= || iu v5 dem Bapft Leo || vnnd ſeynem vn= || rechten freuel || 
borneweret || und vepe || tiret. || Wittenberg- | M.D. | X&. |” Titel- 
rüdjeite bedrudt. 4 Blätter in Quart, letzte Seite leer. 

Drud des Hans don Erfurt, damals wohl noch in Augsburg, jpäter in 
Wormd. Vgl. A. v. Dommer, Lutherdrude ꝛc. S. 96 Nr. 184. 

D. „Doctorig Martini Luther Appel: | Tation odder beruffung an ain || Chriftlich 
frei Coneiliü || von dem Bapft Leo || und feine unrecht || freuel vor- 
newe || vet vnd repe || tiret. || Witternbergt | M.D. || xx. |" Titelrüd- 
feite bedrudt. 4 Blätter in Quart, lebte Geite leer. 

Auf der Zitelrücfeite lauten die erften Zeilen: „Iheſus || Einem ieglichen 
frummen Chriftn |". Drud von Jörg Nadler in Augsburg. 

E. Im Titel wie D, nur 3. 9 „wittembergk |" Zitelrüdjeite bedrudt. 
4 Blätter in Duart, lebte Seite leer. 

Auf der Titelrücfjeite lauten die erften Zeilen: „Iheſus || Ainem ieglichen 
frummen Chriften |". Drud von Jörg Nadler in Augsburg. 

F. „Doctor Martin Luthers apellation || oder berüffung an ain Chriftelich 
frey Coneilii vor || dem Bapjt Leo vnd jeinem vnrechten || freuel er- 
neüwert und res || petiert. |" Zitelrücfeite bedruckt. 4 Blätter in Quart, 
letzte Seite leer. 

Dermuthlih Drud von Jörg Nadler in Augsburg. 


G. „Doctoris Martini Luther Appel- || lation od berüffung an eyn Chri= || jtlich 
frey Coneiliü von dem || Bapit Leo vnd feinem vn= || vechtem freuel 
borneive- || vet und repetiret. Wittenberg. | M. D. | XX. | |” Titel- 
rüdfjeite bedrudt. 4 Blätter in Quart, lebte Seite leer. 

Drud von Matthias Schürer in Straßburg. 

H. In dem Bd. VI ©. 478 unter D bejchriebenen Drud vom Jahre 1548 

jteht unfere „Appellation“ BI. A 4: bis B 48, 


In A haben wir den Urdrud. Daraus find B, C und D gefloffen. C hat 
für G zu Grunde gelegen, und D mahrfcheinlich für E. 

Alle Gefammtausgaben der Werke Luthers bringen unfere Schrift, und zwar die 
Wittenberger Th. VII 1554 BL. 58°— 59, die Jenaer Th. 11555 BI. 230— 232, 
die Altenburger TH. I ©. 537—539, die Leipziger TH. XVII ©. 330—332, die 
Walchiche Th. XV Sp. 1909— 1915 und die Erlanger, Deutſche Schriften Bd. XXIV 
1. Aufl. ©. 28—35, 2. Aufl. ©. 31—37, von welchen die leßtere ſich am ge- 
nauejten an den Urtert anjchließt. 

Wir folgen A und geben die Lesarten von B, C, D, F und G, fließen 
jedoch aus: a. bei B alle diejenigen, welche nur in dem Mangel der Umlauts- 
bezeichnung bejtehen, da hier nie d und uͤ vorlommt, b. bei den übrigen die, 
welche lediglich duch den Wechjel von u und uͤ entitanden find und nicht ſelten 
mehr den nachläffigen Drud als eine fprachliche Form befunden, c. bei F in der 
durchgehende vorgenommenen Anderung der Vorſilbe „vor“ in „ver“. Zumeilen 
berüdfichtigen wir auch die Gejammtausgaben. 
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Iheſus. 


Eynem iglichen frummen Chriſten ſey bekandt, das ich D. Martinus 
Luther vorhynn, durch redlich beſchweerung bewegt, eyn Appellation rechtlich 
unnd ordenlich gethan von dem Bapſt Leo dem tzehenden an eyn frey Chriſtlich 
Concilium,! wilde lauts yhres inhalts folgt unnd iſt die: 


A AH dem das gottlich, naturlich und menſchlich recht zu 
<] Aa teoft und jchuß den vordruckten erfunden und eyngefeßt hatt 
; ER Die Appellation odder beruffung von dem untern zu dem 

N = überernn, Und keyn unterer gewalt hatt, dye felb zu weren 
II: oder dem übernn die Hand zu pinden, Auch offenbar ift, 
pie ey Chriftlich gemeyn Concilium, Bonderlich ynn ſachen 

den Chriſtlichen glauben betreffend, ubir den Bapſt iſt Und er, von yhm 
an das ſelb zu Appelliern, keyn gewalt hatt zu weren, ob wol Julius 
ſecundus unnd Pius ſecundus mit yhren frevelln, tollen geſetzen ſich deſ— 
ſelben vorgebenß unterwundenn haben, Szo ſag ich Martinus Luther, 
Auguſtiner, Doctor der heyligen ſchrifft genent, zu Wittenbergk ꝛc. fur euch, 
her Notarie, als fur eyner offentlichen glaubwirdigen perſonen, neben dißen 
kegenwertigen tzeugen, willenß und furnehmenß, zu appellieren und beruffenn, 
Das, nach dem ynn vorgangenen tagen von ettlichen Bepſtlichen (wie ſie fur 
gaben) ablas predigernn ynn Sachßen lender altzu ungeſchickt gepredigt wart, 
zu vorfurung unnd beſchedigung des armen volcks, unnd ich mit redlichem 
grund der ſchrifften yhnen widerſtanden durch eyn frey offentliche diſputation, 
Da ſeyn ſie wuttend auff mich erhetzt, und nach vielen leſterungen, da mit 





1 „SHejus.“ fehlt in G und der Wittenberger Geſammtausgabe 2 jeglichen D Yegf- 
lichen F 3 reglich [sie] beſchwerung O teglich beſchwerung G 4 gethon F Ghüriftelih F 
Chriſtenlich G 5 welche CFG laut F volget F 6 götlid CFG nateürlich C 
menjchen recht CG 7 bordruden CDG 8 von den untern D von dem undren G zü 
dem öbern O zů dem öberernn D zü bem übern F zü dem öbren G „zu bem Obern“ Witten: 
berger und Jenaer Geſammtausgg. 10 den oberen C dem öbern F den öberen GC „dem obern“ 
Wittenberger und Jenaer Geſammtausgg. „Hend“ Jenaer Gefammtausgabe 11 Chriſtelich F 
ſunderlich G 12 Chriftenlichen FG uber CG über F 13 da3 ſelbig F appellieren F 
Appelliren G 14 „jecundus“ fehlt Hinter „Julius“ in F 15 vergebens F (fo auch die 
Wittenberger, Jenaer, Altenburger, Leipziger und Walchſche Geſammtausgg.; die beiden Auflagen 
der Erlanger haben zwar „vorgebens“, aber in demjelben Sinne gefaßt, da es bei ihnen Klein ge= 
druckt iſt: allein es ift offenbar ſ. dv. a. „Vorgebens“, d. h. fie Haben fich erdreiſtet, dergleichen 
vorzugeben) 16 geſchrifft G vor eüch F 17 al3 vor F offenlichen glaubhafftigen F 
18 gegenwirtigen F gegenwirdigen G gezeügen F appelliern D 19 vergangnen F für: 
gabent F 20 geprediget F 22 geſchrifften FG offentlich CG offenliche F diſpution A 
23 Do FG feind die F uf no vielen G darmit F domit G 


1) 8b. II ©. 86 ff. 
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fie mich von den Gancelln offentlich und frevelich eynen Teer außgeruffen, 
Zu lebt auch fur dem aller heyligften yn gott vatter Leo dem tzehenden vor— 
Hagt durch Er Marium de Perufiis,! und alßo eyn ladbrieff erlangt, mid) 
gen Rom citirt, zu ftellen fur gericht, fur Er Hieronymo de Genutii3 und 
Sylvefter Prierias.“ Des ich billich beſchweret, nemlich, das ich auch nit Hu 
Wittembergk, viel weniger zu Rom ſicher ware, datzu arm und ſchwachs leybs, 
ſolch grofje reyße nit vormocht, datzu myr die beftympten richter vordechtig 
und unleydlich warenn, Die weyll er Sylvefter meyn abafagter widder ſacher, 
widder mich auch offentlich gefchrieben,? datzu yn der heyligen ſchrifft dijer 
ſachenn gang ungeleret, Und Er Hieronymus, al3 eyn Jurift und nit eyn 
Theologus, der ſachen richter nit ſeyn kundt: Hab ich durch den durchleuch— 
tigften hochgepornen hernn hertzog Friderih, Churfurften u Sachen ꝛc., 
erbeyttet, da3 die fach erauß befolhen wurd redlichen und gelereten perfonen, 
haben fie widderumb braucht yhrer groben behendiceyt, unnd bey Bepftlicher 
heylickeyt exrlanget, da3 die fach ift herr Thomas von Gajeta, dem* Cardinal 
©. Sixti und der Beytt bepftliche botſchafft in deutfchen Landen, befolhen, auf 
da3 fie yn dißem Handel ſelbs richter blieben, denn die weyll der felb Car— 
dinal yhreß ordens und vorftands > der furnehmift, war es yhn zubormütten, 
er wurd widder mich urteylen, oder ich wurd mich fur ſolchem widderpartiſchem 
richter entfegen, außbleyben, ungehorßam ynn die ftraff und urtehll fallen. 
Doc) hab ich mich der warheytt troftet, byn mit großer mühe, oft und fahr 
gen Augſpurg fummen,s und von dem Neverendifl. Cardinal freuntlic) em— 


1 Gantelen F Gancellen & offenlich D außgeruffet F uß gerüffen G 2 ouch G 
vor dem aller Hayligiften F 3 durch her CG 4 für her Hieronimo CG Genutis G 
5 billichen F beſchwert BFG ouch G 6 Wittenberg CF Witteherg BG war G darzü CFG 
dazu D li & 7 ſoͤlch CG folih reyſz B rayß F barzü CDFG 8 woren G 
Die weil her C Die wil her G abgefagter BCDFG 9 ouch G offenlih darzů CDF 
dor zu G heilgen G geichriffit FG 10 ungelert BF Und her CG 11 fin kunt G 
durchleüchtigiften CF durchlüchtigiften G 12 heren hertzog G Fridrich CG 13 arbeyttet CG 
arbaytet F „erbeten“ die älteren Geſammtausgg. bis Walch ſach erhauß C ja ev uß GC 
gelerten CFG 14 wider um G gebraudt F brudt G 15 Herrn F 16 der zyt G 
botſchafft, in deutſchen Landen befolgen A (mit gleicher oder ähnlicher Interpunktion die meiften 
Sonderdrude) Teütchen C uff das G 17 beliben FU die wil G 18 yerß ordens G 
furnehmift ift, war B fürnemeft, war C fürnemeft, ware F fürnemeft, wer G 19 er würde F 
ich wurd für mich ſoͤlchem C ich würd für mich ſoͤlchem GC ich würde mich vor jollichem F wiber- 
parteyſchem F 20 uß bleyben G ftroff GC 21 tröftet CFG „getröftet“ die älteren 
Gejammtausgg. bis Wal muͤe CG mi F gfar F 22 fommen CF freütlich C freintlich G 

1) Zu der Form fiehe Bd. II ©. 1 Anm. 1. 2) Vgl. Bd. II ©. 1. ®) Siehe 
Bd. J ©. 644ff. 4) In A und D fteht Hier wie ©. 87 3.12 „dez": 3 ift Schluß: und 
Abkürzungsſchnörkel, nicht bloß für m, wie Enders in der Erlanger Ausg. 2. Aufl. irrig be 
hauptet, 3. B. „daz” und „dz“ (vgl. ©. 87 3.16 in ACD) ift aufzulöfen „das“. — 
der Erlanger Ausgabe 2. Aufl. wird hier die Lesart „Verſtands“ in FH Wittenberger und 
Jenaer Ausgg. hervorgehoben, während diefe doch ſtets die Borfilbe „ver“ haben; es ſcheint alfo 
„Vorſtand“ im Text der Erlanger Ausg. im Sinne von praesidium genommen zu fein, da e8 
doch offenbar ſ. v. a. Richtung ift. e) Siehe darüber Bd. II ©. 1 ff, 
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pfangen. Aber unangejehen, das ich mich exrbott Zu anttwortten offentlich 
und heymlich, mich auch auff vier hohe ſchuͤlen berieff, drang er mich ſtracks 
hyn zum widder ſpruch, wolt auch nit urjach noch grund anteygen, mid 
halff keyn bitten noch unterwerffen: tzuletzt drewet er myr mit eynem greiv- 
lichem bepftlichem bevelhbrieff,' und folt nit mehr fur ſeyne augen fummen, 
ich thett denn eynen widderſpruch, damit ich gezwungen von folder beſchwe— 
zung zu appelliernn an den aller heyligften vater Leo, beßer zu unterrichten, 
wie den ynn derjelben Appellation? weytter ift vormerckt. 

Nu aber jolche appellation fie vorachten, und ich noch heutigs tags be- 
gere meyn yrthum myr Bu beweyßen, unnd ich willig Bu widderſprechenn 
were, wo ic) geyrret hette, des ich mich hierynne bebeuge, datzu ich die jelb 
meyn difputation dem? Bapft untertoorffen, noch teglich des urteyl3 wart, Bo 
höre ich doc, unnd der ſelb R. Thomas, Cardinal ©. Sizti, ſchreybt zu dem 
durchleuchtigſten herrnn Chuͤrfurſten zu Sachßen 2c.,* wie die obgenanten richter 
zu Rom fort faren yn der fach, mic) zubordamnenn, unangefehen meyn trew 
ubirfluffige gehorgam, dag > ich zu Augfpurg mit folder mühe erſchynen, wollen 
auch nit achten meyniß erbieteng tzur anttwort offentlih unnd heymlich, Ja 
au vorſchmehen, mich armiß ſchaff Chrifti zu leren die warheytt und Bu 
furen von dem yrthumb, Bondernn ftrad3 hynn ungehortter und unbeweyßter 
urſach auß lauter gewallt und frevell mich dringen um midderjprud der 
rede, die ich bey meynem gewifjen warhafftig hallte, damit fie mich von dem 
Chriſtlichem glawben unnd offentlicher meynung der ſchrifft vorfuren wollen. 

Szo dann des Bapft3 gemalt nit uber noch widder, Bondernn fur und 
unter der ſchrifft und gotlicher warheyt ift, und er nit gewallt hatt, die jchaff 
Chrifti zu wurgen, denn wolffenn ynn den rachen Hu werffen, den faljchen 
lerernn zu ubirgeben, Bondernn zu der warheytt Bu leytten, alß denn eynem 
hirtten, Biſchoff, der an gottis ftatt fißt, gepurt, Darumb ich mich beſchweret 


1 offenlich F 2 ſchuͤlen berüffte F 3 zu dem widerſpruch F wolte F 4 zu 
dem letſten F züleft G trömwet F drüwet G greülichen F 5 bevelchbrieff F für fine G 
tommen CF 6 eyn CG ain F yberfpruch C ſoͤlcher CC beſcherung G 7 appellieren CFG 
allerhailigiften F 9 Nun FG ſoͤlche CG ſolliche F 10 mein irthumb F „meinen ir- 
thumb“ Wittenberger Gejammtausg. „meine irthume‘ Jenaer Gejammtausg. 11 wa id F 
hierinnen F hieynne G dartzuů F bie felbig F 18 hör CC ber jelbig F NReveren. 
Thomas B Rev. Thomas F  jhreibet B 14 durchleüchtigiften F Herren CDFG 15 zu 
verdammen F zu vordammen G 16 uberflüffige CG überflüffig F gehorfame F ſoͤlcher CG 


foliher F mie CG myeh F  möllen CFG 17 meing CG meine? F antwurt CG 
offenlich F 18 arme BF arm3 CG Chriſte ACDG 19 yrthum G fonder C funder G 
ungehörter CFG 20 lauterem F zu dem widerſpruch der red F 21 worhafftig G 


22 ChHriftenlichen F offenlier F geihrifit FG woͤlle CG woͤllen F 23 Bapit CG 
gwalt F  fonder CFG 24 der Hailigen geſchrifft F der gſchrift G goͤtlicher CDFG 
ſchoff & 25 wirgen F wölffen F 26 ubergeben CG übergeben F fonder CFG als 
dann F 27 goteg CFG gpürt CG Darum G 

1) Siehe Bd. II S. 28ff. ») Bd. II S. 27 ff. In A umdD „dez" vgl. S. 80 Anm. 4. 
9) Bgl. Lutheri opp. ed. Witeberg. I 1545 BI. ccxxb. 5) Siehe S. 86 Anm. 4. 
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und beleydigt befinde (den der weyß nad) ſolts wol fummen, das hynfurt 
niemant durfft auch Chriftum bekennen, noch die heylige fehrifft offentlich 
Veßen, und muft alßo von dem rechten, waren chriſtlichem glawben und der 
ſchrifft vorſtandt ynn eyttell falſche, menfchlich dundell unnd opinion mit ge= 
walt vorftoffen und ynn vorfuriſche fabellen getrieben werden), Derhalben 
Bo appellier unnd beruff ich mich mit dißer ſchrifft auff eyn zufunfftig Frey, 
fider Concilium fur mi und fur alle, die myr anhangen und tzukunfftig 
anhangen wollen, von dem obgenanten allerheyligften Bapft Leo, dißer ſach 
nit wol bedacht und vorjtendigem, auch von den vorgedachtenn richtern, von 
yhrem laden, hendell und allem dem, da3 darauf erfolget und erfolgen mag, 
von allen yhren urteylle, jenteng und von allen beſchwerungen, die myr von 
yhnenn ſemptlich odder Bonderlich mügen fummen, al von denen, die nichts, 
unrecht, frevelich und unbillich jeyn, Und begere Bum erſten, tzum andernn, 
um dritten, die Apoftolos myr zu geben, wer fie zu geben hatt, ßonderlich 
von euch, Notarie, Teftimoniales, Und bedinge, das ich diße Appellation will 
auß furenn und beweyßen yhr nichtigs, mißpreuchlichs, unrecht? und unbil- 
lichs furnehmen, wie das auffs bejte mage beſchehn, mit vorbehalt, zu mehren, 
mindernn, wandellnn, bejjern, und alß vorteyl3, da3 die rechte myr, meynen 
anhangern und die myr noch anhengend werden, gebenn. 

Nu aber der ſelb Bapft Leo ynn jeynem unchriſtlichen frevel beharret, 
vorharttet und ſich mehret, Bo faft, dag er auch yn eyner Bullen, wie ich hör 
jagen, mich unberuffen, unvorhoͤret und unuberwunden vordampt, datzu widder 
gott und ſeyn heyligs wortt vorleugnet, fleucht und vorſpricht alß eyn ab- 
trinniger und undriften die gewalt der Chriftlichen kirchen und eynis freyen 
Conciliums, Auch gepeutt myr den Chriftlichen glauben offentlichen zu leucken 
und mit ungehorter gottis leſterung unterdrudt das heylig gotti3 wort, Szo 
thu ich hiemit wiſſen yderman, das ich bey meyner vorgethaner und ibt ge— 
dachter Appellation noch ftehe, unnd die jelb rechtlicher weyße fur eynem 


1 belaydiget F dann der CG ſolt eg wol F fommen CF hinfür F 2 dürfite F 
hailig F gejchrift F ajhrifft G offenlich F 3 chriſtlichen CG Chriſtenlichen F 4 ges 
ſchrifft FG gwalt F 5 gericht werden F 6 geſchrifft FG 8 wöllen CDFG aller- 
hailigiſten F 9 vorftendigen D 10 daruß G 11 urtaylen F (die Pluralform auch 
in den älteren Geſammtausgg.) 12 ſemplich CG ſamptlich F ſunderlich G kommen CF 
13 frevelch C unblilch [sic] C beger F anden, zum G andern, und züm F 14 wer 
ſy geben F 15 Notarie Testimonialis Jenaer, Altenburger und Leipziger Geſammtausgg. 
16 mißprüchlichs G 17 auff das bet F muge B mag FG beſchehen CDF 18 wan⸗ 
delen Faljo vorteyl3 CG alles vortail® F redt F 19 anhangen werden CFG 20 Nun FG 
ber jelbig FU finem G unchriftelicden F frevelen G beharzet, verharret F 21 ou & 
22 unberüfft F unverhört F unverhöret G dar zu CG dartzů F dartzu D 23 feyne Heyligg AD 
fein heyliges B feine Hailige F abtrünniger CG 24 unchriſtner G gwalt F Chriftelichen F 
eines CG ains F freen C frien GC 25 Concilium B Coneiliumb3 F oud) gepeüt G Chrifte: 
lichen F glouben G offentlich BF leücknen CG Yeignen F 26 ungehörter CFG gotes CFG 
Yöfterung OG gottes CFG 27 hiemit züwiffen F yederman FG by myner G vor gethoner FG 
und yes F gedodhter G 28 ſtee F weyß DF wyſſe G vor ainem F 
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gemeynen ſchreyber und billichen tzeugen vornewet hab, und hiemit fur yderman 
vornewere und vornewerett auß ruff, auff und ynn crafft der ſelben auch auffs 
new hie mit noch appellier unnd mich beruff auff eyn Chriſtlich Concilium 
von dem ſelben Bapſt Leo, Zum erſten, alß von eynem frevelen gewalt vor— 
meſſenem unrechtem richter, yn dem, das er mich unuberwunden und unan— 
gezeygtes grunds odder bericht vorurteyllett, Zum andernn, alß von eynem 
vorſtockten, yrrigen, yn aller ſchrifft vordampten ketzer und abtrinniger, ynn 
dem, das er myr gepeutt den chriſtlichen glauben yn den ſacramenten vor— 
leugnen, Zum dritten, alß von eynem feynd, widderſacher, unterdrucker der 
gantzen heyligen ſchrifft, ynn dem, das er ſeyn eygen bloße wort gegen alle 
gottlich wortt offentlich und unvorſchampt ſetzt, Zum vierden, alß von eynem 
vorachter, leſterer und ſchmeher der heyligen Chriſtlichenn kirchen und eynis 
freyen Concilii, jnn dem, das er fur gibt und leugt mit ſeynen unchriſtlichen 
vorfaren Pio 2. unnd Julio 2., eyn chriſtlich Concilium ſey nichts, Bo er wol 
weyß, das, wie wol es noch nit vorſamlet iſt, ßo ſeyn doch die fur handen, 
die ynn eyn Concilium&gehoren, das iſt die Chriſtlich gemeyne, gleich wie das 
Romiſch reych odder eyner iglichen ſtatt rad darumb nit ſol nichts heyſſen, 
ob die furſten und herrn, ßo dreyn gehoren, nit vorſamlet ſeynn. Mitt dißen 
und andernn allen ſtucken und furnehmen ich mich furtzukummen unnd tzu— 
beweyßenn hie mitt offentlich erbiete. 

Bitte derhalben demutiglich die aller durchleuchtigſten, durchleuchtigſten, 
hochgepornen, wolgepornen, edlen, geſtrengen, weyßen, furſichtigen herrnn 
Carolum Romiſchen keyßer, Chuͤrfurſten, furſten, Graven, Herrnn, Ritter, 
Adell, Radte, ſtete unnd gemeyne gantzer deutſcher Nation, wolten tzur redtung 
gotlicher ehre und ſchutz Chriſtlicher kirchen, lerr und glaubens, auch erhal— 
tunge freyer Chriſtlicher Concilia myr unnd meyner Appellation anhangenn, 
des Bapſts unchriſtlich fur nehmen mit myr abfallen, widder ſtehen unnd 


1 ſchriber G erneüwert Hab F vor F | debdeman CO yederman FG 2 erneüwere F 
vornuwere & vornoweret C verneümwert F vornuweret G außrüffe Fuß rüf G uff und 
in & „auß und in“ Wittenberger, Jenaer, Altenburger und Leipziger Geſammtausgg. ouch 
uf G 3 neüw F uf G Chriſtelich F 4 vermeßnem F 7 geſchrifft FG abe 
trüniger CG 8 Chriſtenlichen F glouben G dem facramenten G 10 „gangen“ fehlt CG 
geſchrifft FG aigne F allen F 11 goͤtlich CG götlichen F Worten F offelih F unver: 
ſchempt F 12 heyllgen & Chriftenlichen F eine® BOFG 13 „und leuget“ Wittenberger „und 
Yeugnet“ Zenaer, Altenburger, Leipziger und Walchſche Geſammtausgg. 15 waißt F verjamelt F 
feind doch die vorhannden F 16 gehören CDFG Chriſtelich gemain F Chriftlich gemeinn G 
17 Roͤmiſch CDF Römich G yegflichen F darum G 18 Herren FG barein F gehören CFG 


-verfamelt feindF | 1Yanderen D fürzükommen CG fürzelomen F 20 offenlich OFG 21 Bit CG 


diemätiglich CG allerburchleüchtigiften F „Allerdurchlaugtigften" Wal durchleüchtigiſten F 
„Durchleuchtigen“ Jenaer, Altenburger und Leipziger Gefammtausgg. „Durchlauchtigen“ Walch 
22 edeln, ftrengen G herren F 23 Roͤmiſchen CF Römifcher G Remiſchen D Herren CFG 
24 Rädt, Stet F Raͤdte, Stet G gemain F mölten F 25 götlicher OFG gotliche D eer F 
ChHriftenlicher F erhaltung CFG 26 Chriſtelicher Concilia F ſicher Concilia CG 27 wider: 
ftahen C widerſton F widerſtan G 


Pi. 109, 28. 
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feynem gewaltigem frevell nit folgenn, odder doc) ftille ftehen, unnd der jelben 
unchriſtlichen Bullen nit folge thun, Bo lang, biß ich und meyne ſach redlich 
beruffen unnd durch unvordechtige richter vorhoͤret, mit grundlicher fchrifft 
toidder legt werde. Das wirt on zweyffell Chriſtus unßer herr, der rechte 
rihter, eynem! iglichen an jeynem letzten gericht mit ewiger gnaden reychlich 
betalen. 

Szo aber yemand ſolch meyne bitte vorachten, fortfaren, dem Bapſt 
folgen wurd, wil ich hie mit mic) entfchuldigt und ſeyn gewißen, durch ſolch 
meyn trewlich gethane warnung brüderlic zuvor erſucht, beſchweret haben 
und dem Jungſten gericht gotti3 uber yhn, Bapft und allem Bepftlichem 
hauffen rawm laſſen. 

Maledicent illi, 


Et tu benedices. 
ps. 108. 
Verum eſt. 


1 ſtil ſton F ftille ſten G 2 folget thůn D folgen thün G mein ſach F 3 unvor⸗ 
dechtiger B verhört F gefchrifft FG 4 wiberlegt werb F reiht F 5 „Richter eines“ 
Wittenberger Gejammtausgabe yegklichen F Iebften G gnab F 7 föle CG bit CFG 
8 entſchuldiget F enfchulbigt G jöldh CG folich F 9 gethone F beſchwert F 10 gottes CFG 
bepftliden F 14 ps 08. AbC ps. 80. G „p3. 108," fehlt Wittenberger Geſammtausgabe. 
Psal. 109. Jenaer Gefammtausgabe und noch mit Versangabe die Altenburger, Leipziger, Walchiche, 
Erlanger 1. Aufl. 15 „Berum eſt.“ fehlt Wittenberger, Jenaer, Altenburger und Leipziger 
Geſammtausgg. 


1) In A „eynez“, vgl. ©. 86 Anm. 4. 
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Assertio omnium articulorum M. Lutheri per 
bullam Leonis X. novissimam damnatorum. 
1520. 


Mit feinen Schriften „Adversus execrabilem Antichristi bullam* und 
„Wider die Bulle des Endehrifts“ glaubte Luther auf die wider ihn erlaffene 
päpftliche Bannbulle hinreichend geantwortet zu haben. Allein feinem Landesherrn 
lag daran, daß er nicht, wie dort, nur einige der verdammten Säbe beleuchte, 
jondern daß er fich über alle äußere. Georg Spalatin, der jo oft zwifchen dem 
Kurfürften und dem Reformator den Bermittler machte, forderte ihn zu einer 
befondern Schrift der Art auf. Wir erjehen dies aus Luther? Brief an ihn vom 
29. November 1520, wo e& heißt: „Articulos singulos damnatos a bulla mox 
aggrediens suscipio defendendos singulos, sicut scripsisti et a me peti intelligo*“, 
und jpäter erklärte Luther dem Johann von Staupitz ausdrüdlih, daß e8 „auf 
Befehl des Kurfürjten“ gejchehen. Bon anderer Geite jtellte man das gleiche 
Verlangen an ihn. So konnte er fich denn diejer Aufgabe nicht entziehen, und er 
löſte fie zunächſt Lateinifh in der „Assertio omnium articulorum per 
bullam Leonis X. novissimam damnatorum“. 

Widmen wollte er fie dem Zurfürftlichen Rath Fabian von Feilibih: er 
erfundigte fich deshalb bei Spalatin nach deſſen Titel. Schon am 1. December 
1520 war er an der Arbeit. Sogleich wanderte Bogen auf Bogen in die BPreffe. 
Den 3. December meldete Spalatin dem Kurfürjten: „Martinug hat das neu 
Büchlein “Alle Artikel in der Bullen verworfen? bereit angefangen und ein Sertern 
daran gemacht“. Bald darauf aber ftarb Yabian von Feilitzſch. Mit der Kunde 
davon, die er dem Reformator gab, verband Spalatin wohl die Bitte, die Schrift 
nun einem Andern zu widmen. Luther antwortete ihm den 7. December: „Fabiano 
Foelici nuncupatus liber iam excusus erat ea parte, ut mutari non esset inte- 
grum: sed quid refert nuncupari ei qui magis nunc vivit quam antea?* Menig- 
ſtens war aljo der erſte Bogen ſchon gedrudt. In der Bejprechung des dreißigiten 
der verdammten Sätze gedenkt Luther der durch ihn am 10. December vollzogenen 
Verbrennung der päpftlichen Dekretale. Den 29. December jchreibt er an Spalatin: 
„Vernacula iam iuxta Latinam excuditur“. Obgleich hier feine Schrift aus— 
drüdlich bezeichnet ift, unterliegt e8 doch feinem Zweifel, daß die Assertio ge— 
meint. Da ihre deutjche Bearbeitung, die von vorn herein ind Auge gefaßt war, 
ſich Schon unter der Prefje befand, jo ift anzunehmen, daß fie lateinijch der Ver— 


93 Assertio omnium articulorum M. Lutheri per bullam Leonis X. ꝛ⁊c. 1520. 


öffentlichung nahe war, welche denn auch, wenn nicht noch Ende December 1520, 
doch Anfang Januar 1521 ftattgefunden hat. Am 16. Januar 1521 jandte fie 
Luther feinem Freunde Spalatin zu, der fich damals mit dem Kurfürften in Worms 
aufhielt, und äußerte fich dabei über ihre Schärfe mit der Begründung: Necesse 
fuit Latinis stomachis aliquid interspargere salsamenti. 


Bol. den Anfang unferer Schrift. De Wette I ©. 528. 558 (= Enders, Luthers Brief: 
wechſel II ©. 535. III ©. 85). Zeitjchrift für Kirchengefchichte, herausgegeben von Th. Brieger 
II ©.121. De Wette I ©. 531. 536 (= Enders a. O. III ©. 12. 25): den leßteren Brief 
fegen De Wette und Enders fälfchlich auf den 21. Dezember 1520. De Wette I ©. 543 (= Enders 
a. O. II ©. 73). Köftlin I ©. 405 f. 408. 


Ausgaben. 


A. „ASSER || TIO OMNIVM ARTICVLORVM || M. Lutheri, per Bullam 
Leonis, X. || nouiffimä damnatorü. || &> VVITTEMBERGAE. Se || 
ANNO M.D.XX. “ Mit Titeleinfaffung. Zitelrüdjeite bedrudt. 
34 Blätter in Quart, letzte Seite leer. 


Drud von Melchior Lotther in Wittenberg. Vgl. U. v. Dommer, Luther: 
drude 2c. ©. 106 Nr. 201. 


B. „Aſſertio omniũ Ar || ticuloru M. Zus || theri. per Bul= || lam Leonis || X. 
nouiffi- | ma däna- || torum. || Wittenberge || Anno M. XXI. [sic!] | * Mit 
Titeleinfaffung. Zitelrüdjeite bedrudt. 34 Blätter in Quart, lebte 
Seite leer. 

Drud des Hans von Erfurt in Worms. 


C. „ey ASSERTIO || OMNIVM ARTICVLORVM M. || LVTHERI, PER || 
BVLLAM || LEONIS X. NOVISSIMAM || DAMNATORVM. || & || NON 
audis eandem femper cantilenam Lector, propi- || us admoue aures, 
miraberis inexhaufte & inuictæ uerita || tis femper noua arma, rurfus 
impiorum mendacia femper || nuda & frigidiffima effe uidebis. |] 
Titelrüdfeite bedrudt. 42 Blätter in Quart, lebte Geite leer. Am 
Ende: „ANNO M.D.XXI. MEN- || SE MARTIO. ||“ 

Draf von Adam Petri in Bafel. Val. A. v. Dommer, Lutherdrude zc. 
©. 106 Nr. 202. 

D. „aß MARTINI LV || THERI OMNIVM ARTICVLORVM || per nouiffimam 
Leonis decimi Bullam impie |] & frigide damnatorum, affertio. || 48 || 
NON audis eandem femper cantilenam Lector, propi- || us admoue 
aures, mira beris [jo!] inexhaufte & inuicte uerita || tis femper noua 
arma, rurfus impiorum mendacia [emper || nuda & frigidiffima elle 
uidebis. |* Zitelrüdfeite bedrudt. 42 Blätter in Quart, letzte Seite 
leer. Am Ende: „ANNO M.D.XXI. MEN- || SE MARTIO. ||“ 

Drud von Adam Petri in Bajel. 


A ift der Ürdrud: daraus find B und GC gefloffen, aus C wieder D. 

Don den Gejfammtausgaben bringen unjere Schrift die ed. Witeberg. II 
1546 BI. 99:—120 [fäljchlich 119 bezeichnet] ® nach A, nach ihr die ed. Ien. II 
1557 BI. 307P—330 [mit der falſchen Blattzahl 324] ® und Lutheri opera lat. 
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varii argumenti vol. V. Francofurti ad M. (jog. Erlanger Ausgabe) 1868 ©. 156— 237 
im Ganzen nach A, doch mehrfach unkritiſch von der ed. Ien. bejtimmt. Der Wid— 
mungsbrief findet fich noch in Lutheri Epistolae studio atque opera Th. G. Strobelii 
conlectae quas edidit G. Chr. Rannerus, Norimbergae 1814, ©. 62—64, bei 
De Wette, Luthers Briefe, Th. I ©. 529. und bei Enders, Luthers Briefwechſel, 
Bd. II ©. 1—3, überall nad) dem Urdruck. 

Wir geben den Tert von A und verzeichnen die Lesarten von C, der 
ed. Witeberg. und der ed. Erlang., mit Ausſchluß derer, welche unter folgende 
Punkte fallen: 1. Für quiequid und quiequam in A haben ed. Witeberg. und 
ed. Erlang. ſtets quidquid und quidquam; 2. ed. Witeberg. und ed. Erlang. 
fchreiben immer ceremoniae 2c., die ed. Erlang. nur caritas ıc. und die mit circum 
zufammengejegten Wörter mit m, nie mit n; 3. in C fommt zuweilen die Schreib- 
weiſe baptizare x. vor; 4. die Pfalmen find in A und C nach der Bulgata, in 
ed. Witeberg. und ed. Erlang. nach der hebräifchen Art, welcher Luther erſt fpäter 
folgte. Bei dem Widmungsbrief berücfichtigen wir auch die Brieffammlungen. 
Bon der ed. Ien., die mit der ed. Witeberg. faft jtet3 übereinjtimmt, nehmen wir 
nur vereinzelt Notiz. 


Eine Schrift wie die Assertio &c. fonnten die Gegner der Reformation nicht 
unbeachtet laſſen. Johann Cochleus jcheint die Abficht gehabt zu haben, alle von 
Zuther darin gegen die Bulle vertheidigten Artifel je in einem bejonderen Buche 
ausführlich zu widerlegen: gegen den erjten jchrieb er 1522 De gratia sacramen- 
torum, gegen den zweiten 1523 De baptismo parvulorum, gegen den dritten 1524 
De fomite peccati; an der Fortjegung feiner weitfchichtigen Aufgabe verhinderte 
ihn wohl die mehrfach von ihm beflagte „Ungunſt der Zeit”, da die Druder nicht 
geneigt waren, Arbeiten von ihm auf ihre Koften zu veröffentlichen. Bedeutender 
war das Werk des englifchen Biſchofs von Rochefter John Fiſher, welches ſämmt— 
Yiche Artikel behandelte und 1523 unter dem Titel erjchien: „Assertionis Luthe- 
ranae confutatio per reverendum patrem loannem Roffensem Episcopum Acade- 
miae Cantabrigiensis Cancellarium &c. Apud inclytam Antwerpiam in aedibus 
honesti viri Michaelis Hillenii An. M.D.XXIll. postridie Calend. Ianuar.“ fiehe 
J. Lewis, The Life of Dr. John Fisher, London 1855 I ©. 204fj. Es ift 
namentlich in Coln mehrmals wieder aufgelegt worden. 


Sei. 4,4. 


Bi. 119, 137. 
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ASSERTIO OMNIVM ARTICVLORVM M. LVTHERI 
per Bullam Leonis X. novissimam damnatorum. 


VIRO IMAGINIBVS ET PIETATE INSIGNI 
Fabiano foeliei,' Equiti Germano, suo in domino patrono, 
Martinus Luther in Christo Salutem. 


et in laicis spiritum iudicii et ardoris, ut cum Isaia dicam, vel tu 

maxime evincis et declaras, qui de re Christiana quam valeas pure, 
argute, pie foeliciterque et iudicare et disserere, cum essemus Philippus meus 
et ego coram Eylenburgae,? quam egregium specimen ostendisti! neque dubito 
in hac aula esse aemulos tibi quam plurimos, ita ut gaudeam plane, videns 
admirabile dei consilium et iudieium, quo cum perversis pervertitur et cum 
electis electus fit. Nos enim, qui de clero domini sumus et quos laicorum 
oportuit esse Magistros, dum aversi dorsum dedimus Christo et Euangelio 
eius, eadem mensura et; ipse nobis dorsum vertit, ut, sicut eum nos provo- 
camus in eo quod non est deus et in verbo quod non est Euangelium, ita 
rursus ipse nos provocat in iis qui non sunt clerici et in iis qui non sunt 
magistri, laicis videlicet puram tribuens sui noticiam, nobis relinquens stultas 
nostras et impias opiniones. Justus es, domine, et rectum iudicium tuum. 

Cum ergo hactenus multa et scripserim et dixerim, nescius tantam esse 
in pastoribus Israel caecitatem, nihil merui tamen nisi ut detraherent mihi, 
pro eo ut me diligerent, et pro bono redderent malum, donec eo usque in 
suam ipsorum salutem insanirent, ut libellos meos publice damnarent et 
exurerent Coloniae et Lovanii.? Nam ii prae caeteris habent zelum dei, sed 
non secundum scientiam. In qua re tantum abest, ut movear, ut me vehe- 
menter misereat caecitatis et perditionis illorum, imo et puerilis stultitiae. 
Quid enim facilius est quam libros, quos redarguere non possis, exurere? 
Exussit impius rex Ioakim libros Hieremiae prophetae, sed non in hoc iusti- 


OÖ: saepius sum antea testatus, Fabiane foelix, imo foelicissime, esse 


1f. Die überſchrift ift nach dem Titel von A gebildet, fehlt aber Hier in den Sonder- 
druden 5 Lutherus Witeberg. Erlang. Bei Strobel: Ranner Yautet die Aufſchriſt nur: 
Fabiano Foelici (Feilitsch) Equiti Germano 7 Esaia C Iesaia Strobel-Ranner 16 in 
eo qui Witeberg. 28 Ioiakim Witeberg. Erlang. Ieremiae Witeberg. Erlang. 


) Luther hat hier und in der zweitnächften Zeile gefliffentlich einen Kleinen Anfangs: 


buchjtaben gewählt, den auch die Sonderdrude bewahrt haben. 2) Am 13. November 1520. 
2) Vgl. Bd. VI ©. 170 ff. 
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ficabatur. Verum, ut dixi, pertinet et hoc ad perversitatem nostram et 
sensum reprobum, in quem nos tradit deus, ut clerici veritatem damnemus, 
quam laici ampleetuntur, et fiant sacerdotes, qui sacerdotes non sunt, laici, 
qui laiei non sunt. Quare visum est deinceps ad vos laicos, novum genus 
clerieorum, scribere et sub nominis tui foelicitate (quod deus faxit) foelieiter 
ordiri, asserturus ac muniturus omnia illa, quae incendiarii illi per Bullam 
sibi simillimam damnaverunt. tu itaque hoc monumento me, imo Christianam 
doctrinam tibi et universae nobilitati vestrae commendatam facito ac Vale. 
Vuittembergae M.D.XX. prima Decembris. 


derim de articulis istis novissima Leonis deeimi (ut vel fingitur 
vel fertur) bulla damnatis et ipsi, quicunque autores eius fuerint, 
suae damnationis prorsus nullam causam reddiderint, ne iota 
quidem e sacris scripturis adducto, Video tamen passim a 
multis desiderari alteram et propriam super eosdem omnes et singulos decla- 
rationem, forte quod speciem illam detrahi necesse sit, qua per titulum 
Romani pontifieis et nomina aliquot doctorum adornata bulla apud vulgum 
non nihil autoritatis invenire posset, qui vanissima persuasione deceptus, quic- 
quid nomine Papae prodit, statim credit a deo prodire, frustra tot in con- 
trarium exemplis et quotidianis monstris eum fidelissime moventibus. Qui- 
busdam et meae fidutiae magis quam popularis illius ruditatis rationem 
habuisse videor, dum contempta Bullae inscitia pauculos nuper articulos 
defendi, quod illi factum videri possit conscientia exhaustae vel impotentis 
eruditionis. 

Aggredior ergo, illorum votis obsequuturus, et non quid mihi sed quid 
illis comodum sit spectaturus, denuo resolutiones scribere, forte non inutiliter, 
cum hic tractari necesse sit fidei et religionis nostrae summa sacramenta, 
quae ut impium est ignorare, ita Christianissimum est sic nosse, ut non modo 
confiteri sed et tueri possis, in quam rem (si Christus aspiret) sedulam hoc 
libello dabo operam, quando hoc temporis, quo tyrannidis Sophisticae novis- 
sima omniumque nocentissima persecutio saevit, non satis est nosse Christum, 
sed divenditis pera et tunica propter gladium emendum instructis armaturis 


2 tradidit C 3 qui sacerdotes non sint A Witeberg. 9 Vuittenbergae M.D.XX. 
prima Decembris. C Vuittenbergee Anno M.D.XX. prima Decembris. Witeberg. Erlang. 
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etiam tueri oportet. Quod ut liberius et foelicius efficiam, visum est prae- 
venire adversarios et praemonere, quo campo, quibus armis et signis mihi 
velim eos congredi. 

Primum scire contestatosque esse eos volo, me prorsus nullius quantum- 
libet sancti patris autoritate cogi velle, nisi quatenus iudicio divinae scripturae 
fuerit probatus, id quod scio illos vehementer aegre laturos. Sentient enim, 
hac ratione sese ad primum statim congressum ruituros, ut qui conscii sibi 
sunt, studia sua contemptis sacris literis solum in autoribus humanis esse 
detrita, Dicentque illud omnium ore et calamo usitatum, a paucis tamen 
intelleetum, quod in Canonibus pontificum docetur, Non esse scripturas 
sanctas proprio spiritu interpretandas. Cuius verbi perversissima intelligentia 
eo processerunt, ut scripturas non nisi proprio spiritu interpretarentur ipsi 
contra suam ipsorummet sententiam. Nam hinc, sepositis sacris literis, solis 
commentariis hominum immersi sunt, non quid sacrae literae, sed quid illi 
in sacris literis sentirent, quaerentes, donec uni homini, Romano pontifici, 
non nisi indoctissimis Sophistis eircumvallato, soli tribuerent ius interpre- 
tandae scripturae sanctae, etiam de sola potestatis et sublimitatis maiestate, 
citra omnem intelligentiam et eruditionem, presumenti, fabulantes, Ecclesiam 
(id est Papam) non posse errare in fide. Quare super hac re utile fuerit 
pauca conferre. 

Primum, si nulli licet sacras literas suo spiritu interpretari, Cur ergo 
non observant, nec Augustino nec ulli alii patrum idem licuisse? et qui 
scripturas sanctas secundum Augustinum et non Augustinum potius secundum 
seripturas sanctas intelligit, sine dubio secundum hominem et spiritum pro- 
prium intelligit. Si autem scripturas non licebit secundum proprium spiritum 
intelligere, multo minus licebit Augustinum secundum proprium spiritum 
intelligere: quis enim nos certos faciet, an recte Augustinum intelligas? 
Dandus ergo erit alius interpres Augustino quoque, ne proprius spiritus nos 
fallat in illius libris. Quod si ita fieri oportet, dandus est et tertio quartus 
interpres, et quarto quintus usque in infinitum, et coget nos proprii spiritus 
periculum nihil unquam discere aut legere, id quod certe impletum est, dum 
primo neglectis sacris literis soli Augustino insudatum est, post et hoc non 
intellecto et neglecto Thomas Aquinas regnavit, Et hunc alii sine fine inter- 
pretes secuti sunt. 

Error itaque manifestus est, hoc verbo ‘non licet seripturas proprio 
spiritu intelligere’ nobis mandari, ut sepositis sacris literis intendamus et 
credamus hominum commentariis. Hanc, inquam, intelligentiam absque dubio 
Satanas ipse invexit, quo nos a nostris, id est sacris, literis longissime avo- 
caret et desperatam scientiam scripturae nobis faceret, cum sic potius sit 
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intelligendum, seripturas non nisi eo spiritu intelligendas esse, quo scriptae 
sunt, qui spiritus nusquam praesentius et vivacius quam in ipsis sacris suis, 
quas scripsit, literis inveniri potest. Danda ergo fuit opera, non ut, sepositis 
sacris literis, solum humanis patrum seriptis intenderemus, immo contra, 
Primum, sepositis omnium hominum scriptis, tanto magis et pertinacius in- 
sudandum erat solis sacris, quo praesentius periculum est, ne quis proprio 
spiritu eas intelligat, ut usus assidui studii victo periculo eiusmodi tandem 
certum nobis faceret spiritum scripturae, qui nisi in seriptura prorsus non 
invenitur. Hic enim posuit latibulum suum, et in coelis (id est Apostolis) 


tabernaculum suum. Et psal.i. Vir beatus in hoc laudatur, quod die ac#i. 1.2. 


nocte non in aliis libris, sed in lege domini meditatur. Hinc enim hausto 
spiritu iuditium suum quisque formabit non modo super omnia gentium sed 


et sanctorum patrum scripta. Seriptum est enim, quod Mosi facies glori- 2.Moi.34,29. 


ficata fuit e consortio sermonis domini, non utique e consortio sermonis 
hominum, etiam sanctissimorum, qui tum erant. 

Praeterea cum eredamus Ececlesiam sanctam catholicam habere eundem 
spiritum fidei, quem in sui principio semel accepit, eur non liceat hodie aut 
solum aut primum sacris literis studere, sieut lieuit primitivae Ecclesiae? 
Neque enim illi Augustinum aut Thomam legerunt. Aut dic, si potes, quo 
iudice finietur quaestio, si patrum dieta sibi pugnaverint. Oportet enim 
scriptura iudice hie sententiam ferre, quod fieri non potest, nisi scripturae 
dederimus prineipem locum in omnibus quae tribuuntur patribus, hoc est, 
ut sit ipsa per sese certissima, facillima, apertissima, sui ipsius interpres, 


omnium omnia probans, iudicans et illuminans, sieut scriptum est psal. c.xvili. gi. 119, 130. 


“Declaratio seu, ut hebraeus proprie habet, Apertum seu ostium verborum 
tuorum illuminat et intelleetum dat parvulis’. Hic clare spiritus tribuit illu- 
minationem et intelleetum dari docet per sola verba dei, tanquam per ostium 
et apertum seu prineipium (quod dicunt) primum, a quo ineipi oporteat, 
ingressurum ad lucem et intelleetum. Iterum, Principium seu caput verborum 
tuorum veritas. Vides, et hie veritatem tribui non nisi capiti verborum dei, 
hoc est, si verba dei primo loco didiceris et eis velut principio primo usus 


fueris pro omnium verborum iuditio. Et quid facit octonarius ille! totus gr. 11. 


quam ut perversitate nostri studii damnata nos revocet ad fontem et doceat 
primum et solum verbis dei studendum esse, spiritum autem sua sponte 
venturum et nostrum spiritum expulsurum, ut sine periculo theologissemus? 
Hoc sane verum est, superbis et impiis scripturam sanctam semper esse 
maioris caecitatis occasionem, sed quae hominum scripta superbis etiam non 
sunt occasio maiorum tenebrarum? aut quae res quamlibet optima superbis 
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et immundis non cooperatur in malum? Hos fieri in scripturis haereticos, 
nihil mirum, verum eosdem in humanis seriptis plus etiam quam bestias 
fieri, nihil novum. 

Sint ergo Christianorum prima prineipia non nisi verba divina, omnium 
autem hominum verba conclusiones hine eductae et rursus illuc reducendae 
et probandae: illa primo omnium debent esse notissima cuilibet, non autem 
per homines quaeri et disci, sed homines per ipsa iudicari. Quod si non 
ita est, cur Augustinus et sancti patres, quoties vel pugnant vel docent, ad 
sacras literas ceu prima principia veritatis recurrunt et sua vel obscura vel 
infirma illarum luce et firmitate illustrant et confirmant? quo exemplo utique 
docent, verba divina esse apertiora et certiora omnium hominum, etiam suis 
propriis verbis, ut quae non per hominum verba, sed hominum verba per 
ipsa doceantur, probentur, aperiantur et firmentur. Nisi enim ea apertiora 
et. certiora ducerent, ridieule sua obsceura per obscuriora dei probare prae- 
sumerent, cum et Aristoteles istorum universusque naturae sensus id mon- 
strent, quod ignota per notiora et obscura per manifesta demonstrari oporteat. 

Quae ergo est nostra tam irreligiosa perversitas, ut sacras literas non 
per seipsas et illarum proprium spiritum, sed per hominum glossas velimus 
discere, diverso omnium patrum exemplo, et in hac perversitate gloriemur 
ceu religiosissima pietate? Si enim hoc volumus, Concedemus, seripturas 
sanctas esse obscuriores et ignotiores quam patrum scripturas: hoc antem 
admisso, ulterius dabimus, S. patres suis commentariis nihil aliud fecisse 
quam ut, dum sua probant per scripturas, notiora probarint per ignotiora, 
et sic tam seipsos quam nos mire illuserint prorsusque in vanum labora- 
verint, et erit, ut plus credamus interpretantibus quam loquenti scripturae. 
quis ita insaniat? 

Jam quanti errores in omnium patrum scriptis inventi sunt! Quoties 
sibi ipsis pugnant! Quoties invicem dissentiunt! Quis est, qui non saepius 
seripturas torserit? Quoties Augustinus solum disputat, nihil diffinit! Hie- 
ronymus in commentariis fere nihil asserit. Qua autem securitate possumus 
alicui niti, quem constiterit saepius errasse, sibi et aliis pugnasse, scripturis 
vim feeisse, nihil asseruisse, nisi autoritate scripturae nos omnia eorum cum 
indicio legerimus? Nullus attigit scripturae aequalitatem, sicut nec debuit, 
quanquamı vetusti illi propius accesserint, quod in scripturis diligentiores 
fuerunt. Nemo ergo mihi opponat Papae aut sancti cuiusvis autoritatem, 
nisi scripturis munitam, Nec statim vociferetur, me unum velle omnibus 
doctiorem videri et seripturas proprio spiritu intelligere. Haec enim non 
sunt vociferationes quaerentium dei veritatem sed suam vanitatem, aut eum 
afferat autorem, quem constet nunquam errasse, scripturas torsisse, aliis et 
sibi pugnasse, «ubitasse. Nolo omnium doctior iactari, sed solam seripturam 
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regnare, nec eam meo spiritu aut ullorum hominum interpretari, sed per 
seipsam et suo spiritu intelligi volo. 

In qua re ne iuste videantur vociferari, praeclarissimum exemplum 
habeo Augustini, quem saepius adduxi, et quia surda eum aure transeunt, 
saepius inculeare oportet, ubi dieit in Epistola ad D. Hieronymum: Ego solis 
eis libris, qui canoniei dieuntur, eum deferre honorem didiei, ut nullum eorum 
scriptorem errasse firmiter credam, caeteros vero, quantalibet sanctitate 
doctrinaque praepolleant, ita lego, ut non ideo verum credam, quia ipsi sic 
senserunt, sed si per Canonicas scripturas aut ratione probabili mihi per- 
suadere potuerunt. Cur non et hunc Augustinum arrogantiae arguunt, qui 
prorsus omnes ad unum tractatores scripturae contemnere audet, quatenus 
scripturis et rationibus non persuadent, et nobis idem faciendum docet lib. iii. 
de trinitate, dicens: Noli meis literis velut canonieis inservire &c. Et Hila- 
rius vel inter primos patrum in suo de trinitate libro primo dieit: Optimus 
interpres hie est, qui sensum e scriptura potius retulerit quam attulerit, nec 
cogat hoc in dietis contentum videri, quod ante intelligentiam docere prae- 
sumpserit. Ecce hie insignis autor vult e scripturis referri, non afferri in 
scripturas intelligentiam. Non ergo hoc est elucidare sapientiam, de quo 
gloriantur, multa patrum dieta congerere et ex iis scripturam intellectam 
praesumere, sed e scriptura intelligentia relata et per sui solius collationem 
elucidata illorum dieta iudicare. Sic et beata virgo conferebat verba omnia 
in corde suo. 

Quod si, ut hoc auderemus et deberemus, Augustinus et Hilarius 


aliique non docuissent, nonne Paulum habemus ad Thessalonicenses dicentem 1. Theſſ. 5,21. 
‘Omnia probate, quod bonum est tenete’, Et Gal.i. ‘Siquis aliud euangeli- ont. ı, 3. 
saverit praeter id quod accepistis, anathema sit’? Et i. Iohan. iiii. Probate ı. 301. 4, ı. 


spiritus, utrum ex deo sint’? has certe Apostolicas monitiones necesse est 
omnes contemnere, si quaelibet patrum dicta oportet absque iuditio admittere, 
iuditio inquam spiritus, quod nullis nisi sacris literis voluit includi et contineri. 


Atque ut latius, quod mirentur, dicam, legimus in actis Apostolorum paid.ı7,11. 


e.xvii. quod ii, qui cum omni aviditate verbum Pauli audierant, quotidie 
serutabantur scripturas, si haec ita haberent. Si ergo Pauli Euangelium seu 
novum testamentum oportuit probari per veterem scripturam, an ita haberet, 
qui tamen autoritatem habuit a deo sibi datam, sicut Apostolus, ut eius 
verbo crederetur, quid nos facimus, qui patrum dieta, quorum nulli fuit 
autoritas nova docendi, sed tantum accepta per Apostolos conservandi, nolimus 
ad scripturae iudicium vocari? Denique, non solum ipse Paulus sua omnia 
per vetus testamentum probat, ut in Epistolis eius abunde videmus, adeo 


ut in Proemio Epistolae ad Romanos testetur Euangelium suum praedietum gön. ı, 11. 


in scripturis sanctis per prophetas, Sed et Petrus et omnes Apostoli, etiam 
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Angel, 15, Coneilio congregati Act. xv., per scripturas sua demonstrant, quin et ipse 
Mai, 3, Christus, omnium dominus, voluit per Iohannis testimonium comprobari et 


Joh. 5, 39. 


voce patris de coelo confirmari, adhuc tamen frequentissime sua persuadet 
testimoniis seripturae, Iubens etiam Iudaeis, ut scerutentur scripturas, quae 
testimonium perhibeant de eo. 

Mira ergo nostra perversitas, ut aliis testimoniis quam scripturae nostra 
velimus probare, quando Christus et Apostoli omnes sua volunt in scripturis 
testificari, imo, quo sit insania intolerabilior, Seripturas, unde testimonia pro 
nobis petenda sunt, volumus testimoniis hominum probare et tueri. Nonne 
hoc est aliud nihil quam velle humanis divina formare et elucidare? Nonne 
hoc est gladium spiritus, quo nos defensos oportuit, obiecta carne brachii 
nostri tueri? Non tamen per haec sanctis patribus volo detractam auctori- 
tatem et ingratitudinem pro sanctis eorum laboribus repensam, sed libertatem 
spiritus et maiestatem verbi dei illis praepositam. Sint sancti viri et Eccle- 
siarum patres, sed homines et Apostolis atque prophetis impares, et horum 
autoritati non praelati nec aequati sed subiecti, ut quos non ipsi erudierunt 
aut illustraverunt, sed a quibus ipsi eruditi et illustrati sunt: tantum nobis 
exemplo sint, ut quemadmodum ipsi in verbo dei pro suo tempore labora- 
verunt, ita et nos pro nostro saeculo in eodem laboremus. Una est vinea, 
sed diversi diversarum horarum operarii, omnes tamen in ipsa vinea, non in 
sarculis aut cultris operariorum laborant. Satis est e patribus didicisse 
studium et diligentiam in scripturis laborandi: non omne opus eorum probari 
necesse est, siquidem et diligentia pluribus quandoque non dat, quod dat 
vel uni sola occasio et nescio quae spiritus incomprehensibilis impulsio. 

Exemplo itaque S. Bernhardi, si id poterimus, potius ex fonte ipso 
quam ex rivulis bibamus: sic enim de se confitetur, ob id non raro patribus 
sanctis reluctari ausus. Alioqui, si pontifieibus aut doctoribus solis fidendum 
est, nec ad scripturae tribunal vocandi sunt, cur non scripturas sanctas ex- 
plodimus tanquam superfluas et obscuriores, quam ut eas possimus consequi? 
eodem exemplo tandem et patres sanctos repellamus, receptis in locum eorum 
apertioribus (ut iactant) Theologis scholasticis, donec et his abiectis Aristo- 
telem et quo quisque remotior a sacris literis et sanctis patribus fuerit duces 
habeamus, sicut revera habuimus et habemus. Tum revera erit, ut scripturas 
sanctas non solum spiritu proprio non interpretemur, sed nihil nisi proprium 
spiritum, scripturis in totum incognitis, religuum retineamus et meris opi- 
nionum nostrarum turbinibus et procellis sine fine agitemur, sicut est 
dies haec. 

Haec volui in hoc protestari, ne ii, qui, sanctorum patrum alicubi 
dietis suffarcinati, praesumunt vietoriam sibi, sese aliquid fecisse putent, si 
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me adversatum ostenderint vel unius patris Ecclesiastiei unico alicui verbo, 
quod hactenus a scholastieis doctoribus ad Ecelesiasticos semper provocarim. 
Non enim sie ad eos provocavi, ut omnia eorum vera arbitrarer, sed quod 
propiora veritati senserint quam scholastici, qui fere nihil veri habent reli- 
quum, ut sensim ad fontem ipsum rivulis ducentibus veniremus. Prohibet 
enim Augustinus, quem semper adhibui, ullius tractatorum quantumlibet 
sancti scripta scriptis Apostolorum et prophetarum aequari, id quod communis 
quoque naturae senens prohibet. 
Istis praemonitis ad articulos veniamus, quorum 


PRIMVS. 


Haeretica estsed usitata sententia, Sacramenta novae legis 
dare gratiam illis, qui non ponunt obicem.! 

Seriptura sie dicit Ro. i. et Abacuc. ii. Heb.x. “Iustus ex fide sua Ki „4 
vivet’, non dieit “Iustus ex sacramentis vivet”. Se. 10, 

Marci ult. ‘Qui crediderit et baptisatus fuerit, salvus erit, Qui autem Marc. 16, 16. 
non crediderit, condemnabitur’, etiam si baptisaretur. Neque enim baptismus 
salvat sed fides baptismi. 

Ro. x. Corde creditur ad iustitiam’, non dieit “corpore sacramenta Röm. 10,10. 
suscipiuntur ad iustitiam”. 

Roma. iiii. ex Gen. xv. ‘Credidit Abraham deo et reputatum est illi Wr 1 
ad iustitiam’. 

Ratione sic: 

Quia in omni sacramento est verbum promissionis divinae, quod affır- 
mative promittit et exhibet gratiam dei ei, qui suscipit sacramentum. Ubi- 
cunque autem deus promittit, ibi exigitur fides audientis, ne deum faciat 
mendacem sua incredulitate, quare in sacramentis suscipiendis necessaria est 
fides suscipientis, quae credat id, quod promittitur. 

Sic baptismus datur in verbo istius promissionis “qui crediderit et Marc. 16, 16. 
baptisatus fuerit, salvus erit’: ergo necesse est, ut baptisandus credat se 
salvum fore, ubi baptisatus fuerit, alioguin deum in sua ista promissione 
facit mendacem, quod est horrendum. 

Sic in sacramento poenitentiae datur absolutio in verbo istius promis- 
sionis “Quodcunque ligaveris super terram, ligatum erit et in coelis’. Quare Matth. 16,19. 
oportet, ut absolvendus credat et non dubitet sese vere absolvi in coelis apud 
deum, dum absolvitur in terris per sacerdotem, ne Christi promissionem 
mendacem faciat. 
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Sie in sacramento panis datur corpus Christi in verbo istius promis- 
sionis “Aceipite et manducate, hoc est corpus meum, quod pro vobis tradetur”. 
Oportet ergo manducantem omnino et firmiter credere, corpus Christi non 
tantum pro alüs sed et pro se esse datum et sanguinem Christi pro se 
fusum in remissionem peccatorum, sicut verba promissionis aperte sonant: 
alioqui irridebit promissionem istam Christi et iudicium sibi manducabit. 

Ex quibus evidens est, necessariam esse fidem suscepturo sacramentum, 
qua credat se consecuturum id, quod sacramentum promittit et donat, ut sic 
verum sit quod dieitur “Non sacramentum, sed fides sacramenti iustificat’. 
Cum enim in omni sacramento sit verbum dei, ut dieit Beatus Augustinus 
super Iohannem ‘accedit verbum ad elementum et fit sacramentum’, Ubicunque 
autem verbum dei est, ibi fides hominis in ipsum requiritur. Multi enim 
sacramentum suscipiunt, et tamen non iustificantur, sed magis damnantur, 
quia sine fide suscipiunt. Sola ergo fides iustificat, ut praedictae autoritates 
probavere. 

Quare haeretica sententia est, quaecunque contraria est huic Aposto- 
licae et catholicae sententiae. At talis est eorum qui dieunt, sacramenta 
novae legis dare gratiam iis qui non ponunt obicem, quorum autor Scotus 
est. Quod probo sic, quia docent, non modo non esse necessariam fidem, 
qua credas te accepturum id quod sacramentum promittit, sed quod sufficiat, 
ut non ponas obicem. Obicem autem vocant peccatum mortale vel propo- 
situm eiusdem, quale est homieidium, libido et similia, adeo ut satis sit 
suscepturo sacramentum, si desinat peccare et propositum deponat, etiam si 
nullum bonum propositum formet. Quidam enim ex eis dicunt, nec motum 
bonum cordis requir. Haec omnia, quia supradietis contraria sunt, vere 
haeretica sunt. Incredulitatem vero pro nullo obice habent, scientes, quod 
non est in potestate nostra ponere incredulitatem, sed solius dei, qui infundit 
solus fidem. Quidam autem ex eis addunt, requiri attritionem et fidem 
acquisitam, quae duae res quid sint, nemo illorum potuit unquam docere. 

Causa autem, quae movet eos sic docere, est quod alioqui non videatur 
differentia dabilis inter veteris et novae legis sacramenta: WVetera enim in 
fide suscepta iustificabant, hoc est, iis qui boni erant utilia fuerunt, sieut 
dieunt, Ergo nova debent esse efficatiora et prodesse etiam iis qui boni non 
sunt, ut boni fiant, cum novi testamenti omnia perfectiora quam veteris testa- 
menti esse debeant. Nos autem dieimus, nec novi nec veteris testamenti 
sacramenta, sed solam fidem iustificasse, sieut Paulus dicit “Iustus ex fide 
sua vivet’ et Corde creditur ad iustitiam’: ideo ratio istorum nihil est, sicut 
et omnia quae ex illa deducunt. Potius differunt sacramenta novae legis 
non a sacramentis, sed a sacrificiis et cerimoniis sacerdocii Aaroniei, quod per 
haec mundabantur corpora, vestes, cibi et vasa quaecunque ab immundiciis, 
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quae ex natura non erant, sed ex lege Mosi: ideo ut nulla promissio, ita 
nulla fides in eis erat. Non enim natura est peccatum aut immunditia, si 
cadaver tetigeris aut lepram aut menstruatam: ideo nec ‘peccatum? sed “im- 
munditia’ vocabatur. At per illa nostra sacramenta mundantur conscientiae 
ab immundiciis veris, quae ex natura vicia et peccata sunt: ideo promissio 
et fides hie vigent, quod et in multis aliis signis patrum videre est, quae ad 
cerimonias legis non pertinebant. Verum haec extra propositum. 


SECVNDVS. 


In puero post baptismum negare remanens esse peccatum 
est Paulum et Christum simul coneulcare.! 


Paulus Ro. vii. dieit: Concupiscentiam nesciebam esse peccatum, nisi Rem. 7,7. 


lex diceret ‘Non concupisces’. Hic sine dubio claret, concupiscentiam esse 
peccatum. at quis est hominum, qui concupiscentiam non sentit, postquam 
adoleverit, quamvis baptisatus, cum hic Apostolus sanctissimus, nedum 
baptisatus, suam concupiscentiam accuset? Unde ergo hoc peccatum, nisi 
ex nativitate carnis etiam post baptismum remanens? 


Atque ne quis putet, Apostolum in persona aliorum loqui, Gal. v. ad Gal. 5, 25. 


eos qui spiritu vivebant generali sententia dieit: ‘Si spiritu vivimus, spiritu 
et ambulemus”. Quid erat necesse mandare, ut spiritu ambulent qui spiritu 
vivunt, si non superest peccatum carnis, quod crueifigant? Denique dieit 


c. v. ‘Caro concupiscit adversus spiritum et spiritus adversus carnem, Haec Sat. 5, ı7. 


enim sibi invicem adversantur, ut non, quaecunque vultis, illa faciatis’. Quae 
autem potest esse concupiscentia spiritus, nisi charitas? ut et Augustinus 
saepius interpretatur. Ubi autem charitas, nisi in baptisatis? Et tamen in 
his pugnant utraque concupiscentia. 

Et quae esset Apostolicae doctrinae vis et autoritas, si non generaliter 
ad omnes homines pertineret? Non enim absolute dicere debuisset, spiritum 
et carnem sibi pugnare, sed aliquorum spiritum et carnem, seilicet malorum. 


Nune autem prorsus de omnibus Christianis dieit Quicunque autem sunt Sal. 524. 


Christi, carnem suam crucifixerunt cum viciis et concupiscentüs suis’: quod 


quomodo potest aliter intelligi quam illud Ro. vi. “Non ergo regnet peccatum Röm. 6, 12. 


in vestro mortali corpore, ut obediatis concupiscentiis eius’? Cur prohibet 
obedire concupiscenciis corporis, si non sunt in corpore baptisati? Cur 
regnare vetat, si nullum adest peccatum? Nisi quod vere in omnibus 
peccatum est et concupiscentia, sed non debet regnare, nec nos ei obedire 


seu consentire, sed contra pugnare, crucifigere et mortificare. Sicut Gene. iii. 1.Mvl 3,15. 


idem bellum spiritus et carnis describitur: “Inimicitias ponam inter te et 
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mulierem et inter semen tuum et semen illius, ipsa conteret caput tuum, et 
tu insidiaberis calcaneo illius’. 

Rursus Ro. vii. “Condelector legi dei secundum interiorem hominem, 
video autem aliam legem in membris meis repugnantem legi mentis meae et 
captivantem me in legem peccati” Hoc non dici in persona malorum, sed 
in persona sua et omnium sanctorum filiorum dei, ex eo patet, quod con- 
delectari legi dei secundum interiorem hominem impossibile est homini extra 
gratiam constituto, qui potius odit legem dei. Quia c. iii. generali sententia 
de omnibus filiis hominum dixerat: ‘Non est iustus, non est intelligens, non 
est requirens deum, omnes declinaverunt, simul inutiles facti sunt, non est 
qui faciat bonum, non est usque ad unum’”. At qui delectatur in lege dei 
secundum interiorem hominem, certe iustus est, intelligit, requirit deum et 
facit bonum, nec declinat a deo, cum delectari in lege non sit nisi amantis, 
et desiderantis legem. 

Et in fine ait: “Igitur ego ipse mente servio legi dei, carne autem legi 
peccati. Si enim hoc non in sua persona sed impiorum dixit, dabimus, 
malos esse servos dei secundum nobiliorem partem sui, scilicet mentem. 
Nam servire legi dei est obedire, in omnes eius voluntates ire et subditum 
esse deo, quod impiissimum est sentire de impiis, quorum cor et mens 
penitus declinant a deo, et potius carne et externa specie pietatis ei serviunt, 
sicut de hypoeritis dieit i. Timot. iiii. et psal. Ixxvii. ‘Cor autem eorum non 
erat rectum cum eo, neque fideles habiti sunt in testamento dei’, Et iterum 
“Generatio quae non direxit cor suum, nec est creditus cum deo spiritus 
eius. Quidvis autem tribui impiis patior, Cor rectum et spiritum fidelem, 
legis amantem, plane scriptura tota non nisi sanctis tribui cogit. Non enim 
dieit “Video legem dei in interiore homine’, sicut de lege peccati dieit “Video 
aliam legem in membris meis”. Vidit enim et odio habuit, licet carere non 
possit, tamen fortiter contra pugnavit. At hie dicit “Condelector legi dei’ 
quod est magis quam vidisse et amasse legem, quod procul dubio includit, 
cor esse rectum seu spiritum fidelem et vere pium, quod non nisi de seipso 
et similibus sanctis intelleetum voluit: quare nisi impiis volumus tribuere 
omnia, quae sanctorum sunt, hunc locum negabimus ab Apostolo in aliorum 
impiorum persona dietum. 

Fateor, si pertinaciam suam nolit quispiam deponere, perdurabit nec 
his flectetur. Et quid mirum, cum nec Christus omnibus potuerit sua per- 
suadere? Haec doctrina, quia sacra et divina est, vult ut, positis propriae 
sententiae et opinionis studiis, dociles et ductiles sint tam auditores quam 
tractatores, sicut dicit psal. xliii. “Audi, filia, et vide et inclina aurem tuam’. 
nullus contentiosus aut pervicax huc intrabit, imo in quam unquam sententiam 
quantumvis manifestam veritatis contentiosus et pervicax induci potuit? 
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Perpendat autem quivis haec sedato et libero animo, seseque docilem prebeat 
deo, et sine dubio erudietur et suavissima veritate capietur. Quae postulo 
eo iustius, quod haec nostra sententia verbis his divinis traditur. Adver- 
saria vero verbis hominum humanaque opinione et nostro sensu tantum 
affertur absque autoritate scripturae divinae, atque hoc ipso suspecta, cum, 
quod sacris literis vel utcunque probari non potest, approbari tutum non sit. 
Facile quidem est damnare alienas sententias, sed multo facilius sibi tem- 
perat a damnando qui praetentarit, quam difficile sit improbare et confutare, 
quod damnare praesumit. 

Quanquam ego vehementer admiror hanc sententiam non esse omnibus 
notissimam, nedum sperassem ulli videri damnandam, quam scimus omnium 
sanctorum per tot saecula confessione probatam. Quid enim in vita omnium 
sanctorum legimus quam labores, vigilias, ieiunia, orationes, quibus velut 
machinis spiritualibus pugnaverunt adversus carnem et concupiscentias cor- 
poris sui proprii? Quis eorum non gemit? non aceusat? non laborat in 
carne sua et concupiscentiis suis? Cum ergo in his omnibus videamus istas 


autoritates “Caro concupiscit adversus spiritum, spiritus adversus carnem’ Gal. 5, ı7. 
Et “condelector legi dei secundum interiorem hominem, video autem aliam Röm. 7, 227. 


legem in membris meis &c., Quae causa est, ut haec Apostolum velimus 
non in sua sed impiorum persona dicere, quae in personis piissimorum 
videmus vivacissimis studiis geri? Aut quando vidimus impium, qui hac 
molestissima pugna adversus carnem suam militet, condelectetur legi dei 
secundum interiorem hominem? piorum ista sunt summa et laboriosissima 
certamina, et nos ea tribuemus impiis in concupiscentiam libere et sponte 
ruentibus, imo furentibus? Quoties, rogo, S. Hieronymus de incendiis libi- 
dinum conqueritur, etiam tum, cum multo ieiunio et labore contra ea pugnaret, 
hoc est, dum esset non modo baptisatus, sed et sanctissimus. Experiatur 
quisque seipsum et referat, si audet, se non habere concupiscentiam, etiam 
si ad morbum usque ieiunet et laboret. Et unde hoc malum furens et indo- 
mitum? Non utique a natura, quia Adam illo caruit ante casum, sed post 
lapsum sensit in carne et nobis per generationem haereditavit, quod baptis- 
mate incipit tolli, durat tamen usque ad mortem carnis, licet in aliis minus, 
in aliis magis. Unde et ipsi appellant fomitem, morbum naturae et tyrannum. 


Revertamur ad probationem. Apostolus Heb. xii. utique baptisatis et Ser. 13, 1. 


sanctis scribens dieit: “Deponamus omne pondus et circunstans nos peccatum’. 
Hic seipsum quoque involvens docet, deponi omne pondus et peccatum, quod 
nos circunstat, id est, pertinaciter inheret et instat, mira verbi Emphasi 
significans molestam et improbam illam carnis nostrae concupiscentiam et 
procacitatem, qua nos assidue sollicitat ad peccatum nec aliquando quiescit, 
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nunc ira, nunc libidine, nunc superbia, nune avaritia nos inquietans, Ita ut 
D. Cyprianus ob hoc ipsum optandam censeat mortem accelerari, Epistola 
de mortalitate dicens: Cum avaritia nobis, cum impudicitia, cum ira, cum 
ambitione congressio est, cum viciis carnalibus, cum illecebris saecularibus 
assidua et iugis et molesta luctatio est. Obsessa mens hominis et undique 
Zabuli infestatione vallata vix occurrit singulis, vix resistit. Si avaritia 
prostrata est, exurgit libido, si libido compressa est, succedit ambitio, si 
arabitio contempta est, ira exasperat, superbia inflat, vinolentia invitat, in- 
vidia concordiam rumpit, amieitiam zelus abscindit, cogeris maledicere, quod 
lex divina prohibet, compelleris iurare, quod non licet: tot persecutiones 
animus quottidie patitur, tot periculis pectus urgetur, et delectat hic inter 
Zabuli gladios diu stare, cum magis concupiscendum et optandum sit ad 
Christum subveniente velocius morte properare. Si tantus martyr de se 
sibique similibus talia affırmat, quis dubitabit et omnibus sanctis eadem 
tribuere? aut saltem non negabit in sanctos quadrare, quod Apostolus dieit 
‘Condelector legi dei secundum interiorem hominem, video autem aliam legem 
in membris meis’, ne in persona impiorum ista videatur locutus. Quae 
omnia ideo urgeo, quod scio D. Hieronymum per Origenem et alios impulsum 
alicubi sentire, Apostolum hoc loco in aliorum persona locutum, licet aliis 
locis econtrarium sentiat. Et D. Augustinus, diu eadem sententia captivus, 
tandem in retractationibus et li. vi. contra Iulianum xi. ita revocat, ut neget 
a se fuisse intelleetum antea Apostolum, dum in aliorum persona locutum 
fuisse asseruisset. Quis non moyveatur autoritate principum horum virorum 
patrum? Nihil indignor, si quis hos patres alicunde pro se adduxerit ad- 
versus meam sententiam, si temere uno loco eos legerit et in suam sententiam 
sonare viderit. Verum nec illis nec assertoribus eorum iniuriam facio, 
dum verba ipsa Apostoli, tum illorum proprias et contrarias sententias eis 
praetulero. 

Juvant eandem hanc sententiam et multa alia: Primum id quod Apo- 
stolus Ro. xii. praecipit utique sanctis et baptisatis, ut renoventur in novitate 
sensus sui, Et alibi, ii. Corint. iii. ‘Et si is qui foris est noster homo corrum- 
patur, tamen is qui intus est renovatur de die in diem’. At renovari est 
e vetustate in novitatem mutari, Vetustas autem peccatum est veteris hominis, 
sicut novitas gratia novi hominis. Renovari ergo arguit inesse vetustatem, 
sicut rursus dicit Col. iii. Expoliantes veterem hominem cum actibus suis’, 
Et i. Corint. v. ‘Expurgate vetus fermentum, ut sitis nova conspersio'. Quae 
omnia certe affırmant, religquum vetustatis et peccati in nobis esse, quod 
exuendum expurgandumque sit, cum ad eos scribat, qui iam erant (ut dieit) 
azymi et creati in novum hominem secundum deum. 
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Deinde parabolae Euangelii pulchre huc valent, Quarum una de Sama- 
ritano, qui semivivum non subito sanavit, sed alligavit tantum et sanandum 
suscepit, nonne ostendit, neminem subito ab omnibus peccatis sanum factum, 
sed pacto fidei in corpus Christi assumptum de die in diem magis sanari? 
Altera Mat. xiii. de fermento in sata farinae tria mixto, donec fermentaretur Matt. 13,33. 
totum, quid aliud vult quam fermento novo fidei fermentari non subito sed 
paulatim totum hominem? ut haec vita cognoscatur non esse iusticia sed 
iustificatio, non sanitas sed sanatio, non finis sed phase domini, non terra 
sed migratio, et prorsus continua purgatio peccati et transitus de virtute in 
virtutem, ut docet psal. Ixxxiiii. et transformatio de claritate in claritatem ad wi. s4, 8. 
imaginem Christi, ut Apostolus vocat. At talis transitus certe manifestat, 2.Cor. 3, 18. 
religuum esse semper peccatum, a quo recedamus et ad maiorem iustitiam 
propinquemus. 

Et Iohan. xii. cum asseruisset discipulos esse mundos, tamen infra 3b. 13, 10. 
dieit xv. se esse vitem, illos palmites, et tamen omnem fructiferum magis 30h. 15,5 f. 
purgandum, ut plus fructificet. Quomodo enim sunt mundi et simul immundi, 
ut purgari egeant, qui, nisi mundi essent, fructum non afferrent? Nisi quod 
verum est, quod idem i. Iohan. i. dieit: ‘Si dixerimus, quoniam peccatum non 1. Joh. 1,8. 
habemus, ipsi nos seducimus et veritas in nobis non est’. Notavit 8. Augu- 
stinus, quod non dixit “habuimus’ sed “habemus’”. Et psal. xviii. Delicta ®i. ı9, 13. 
quis intelligit? ab occultis meis munda me.’ Et psal. l. petit, spiritum rectum ®i. 51, 12. 
et cor mundum in se fieri, cum hoc non nisi iam mundus orare posset. 
Unde ergo ista immunditia tam sanctis viris spiritu ferventibus, nedum 
baptisatis? Quod malum has movet immundicias, nisi radicale illud originis 
malum, de quo Paulus Collossensibus sanctis scribit: “Mortificate membra Ct. 3, 5. 
vestra, quae sunt super terram, fornicationem, immundiciam, libidinem, con- 
cupiscentiam malam, avaritiam’, Non quod his peccatis servire eos arguat, 
sed ut repugnent, ne eis serviant. 

Et ut finem faciamus, sola oratio dominica nonne omnes concludit sub 
peccatum, dum omnibus quantumlibet sanctis mandat orare “Fiat voluntas 
tua, sanctificetur nomen tuum, adveniat regnum’? Quid confitetur, qui petit 
fieri voluntatem dei, nisi sese nondum plene facere voluntatem dei ac per 
hoc esse inobiendentem deo? (neque enim fictis hie verbis oratur) Hoc solo 
salvus, quod agnoscit et deprecatur suam inobedientiam, ac inquantum orat 
et agnoscit, tantum facit voluntatem dei, id est in spiritu, sed in carne, 
contra quam sic orat, nondum facit. Ita, qui petit sanctificari nomen 
domini, nonne fatetur nomen domini adhuc in se pollui exparte? quod dolens 
deprecatur, et impletur illud in eo Ro. vii. Quod nolo malum, hoc facio, Röm. 7, 19. 





10 Hier Haben auch Witeberg. und Erlang. „Psal. 84.“; nad) feiner fonjtigen Zählung 
hätte eben Luther „psal. Ixxxiii.“ ſetzen müſſen 14 Joan. C 18 Ioan. C 22 non 
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quod volo bonum, non facio. Sic, qui advenire regnum dei petit, certe 


Röm. 7,23. servum diaboli se exparte confitetur, cum Apostolo dicens “Video aliam 


legem in membris meis, captivantem me in legem peccati.’ 

Scio autem, quid hie mihi opposituri sint, scilicet omnia quae dicta 
sunt probare non peccatum, sed defectum seu infirmitatem in nobis relinqui 
post baptismum. Sie enim fomitem et passiones carnis vocant. Respondeo: 
Sı sola nos verbi controversia haberet, facile admitterem, ut defeectum voca- 
rent quiequid id est mali, quod in praedictis scripturae verbis relinqui in 
nobis probatum est. Frustra enim certatur de nomine, cum de re constiterit. 
Verum, quod defectum sic appellant, ut peccatum esse negent et non culpam 
sed poenam tantum peccati esse velint, admittere non possum. Neque enim 
satis est, quod sine scripturae testimoniis autoritate propria dicunt, omnia 
ista defecetus diei, quia deficiant a perfecta legis plenitudine, Deinde quod non 
licet ulli angelorum, nedum ipsis hominibus, verba dei pro suo sensu inter- 
pretari, ut quod illa peccatum aperte vocat illi defectum interpretentur. 


Röm. 7,23. Apostolus enim manifeste dieit, se captivum duci in legem peccati et con- 
Röm. 7, 18. cupiscentiam, autoritate legis cognitam a se peccatum, quam iterum vocat 


peccatum in carne sua habitantem. 

Quomodo enim non erit vere peccatum, cum ad hoc, ut vere peccatum 
esse probet, adducat legem prohibentem concupiscere et fateatur, sese non 
concupiscere non posse ac per hoc vero non defectu tantum sed peccato 
contra legem facere? Nam et ipsi met cogentur hoc peccatum dicere, quod 
contra legem fit quocunque modo. At defectus ille, quem extenuando pec- 
catum sic vocant, certe contra legem est. Quod si hoc uno loco sic licet 
verbis dei abuti, ut peccatum non peccatum dicamus, Quomodo resistemus 
neganti in universum omnia peccata in tota seriptura, dicenti, quod adul- 
terium, homicidium, idolatria quoque non sit peccatum sed defectus et poena 
peccati? Si ergo huic resisti debet, oportet, ut peccatum simpliciter, prae- 
sertim ubi legis prohibitio addueitur, cuius comparatione probetur, accipiatur 
pro vero peccato, aut eludemus totius scripturae autoritatem. Non est enim 


Röm. 7,1. poena sed culpa, quando dicit: Concupiscentiam nesciebam esse peccatum, 


nisi lex diceret ‘Non concupisces’”. Ergo qui concupiscit, sicut omnis faeit 
baptisatus, scit, se lege magistra, contra quam facit, vere peccare. 

Et mire placet, ab Apostolo adductum crassissimum genus peccati, 
quod in novissimo sensu tactus omnes sentiunt. Quomodo enim persuasisset, 
intentiones et opiniones cordis peccata esse iis, qui nondum persuaderi volunt, 
concupiscentiam esse peccatum, et contra crassissimum sensum experientiae 


Matth.22,37. et apertissimam legem sapiunt? Nam quem non facit reum ista lex “Diliges 


dominum ex toto corde tuo’? Quis non parte aliqua magna seipsum diligit? 
Verum sciebat Apostolus hoc praeceptum sublimius esse, quam ut inexer- 
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eitati capere possent: ideo assumpsit, quod praesumpsit, non posse negari 
ab ipsis, nimirum omnium sensu cognitum. 

Videamus autem, qua ratione moveantur, ut negent peccatum diei 
reliquam baptismo libidinem. Dicunt enim baptismi iniuriam esse, si non 
omnium peccatorum tribuere dicatur remissionem, sicut habet fides catholica 
Ecclesiae et sanctum Euangelium. Si ergo remissa sunt omnia peccata, quod 
reliquum est peccatum diei non debet. Respondeo: Quid hic dicere possum, 
nisi quod urgentibus eodem argumento Pelagianis Augustinus dixit? scilicet 
peccatum remitti quo ad reatum, sed non quo ad actum, seu ut ipsius verbis 
utar, Peccatum istud reatu transit, actu manet. Sicut enim, ut idem ait, 
aliquod peccatum transit actu et manet reatu (sicut est omne actuale), ita 
econtra hoc originis peccatum transit reatu et manet actu. Ecce non negat 
esse peccatum, nec dicit solum defectum aut poenam esse, sed peccatum 
actu et vere esse. Rursum dicent “At nos reatum hunc proprie vocamus 
peccatum, non illud quod remanet'. Respondeo: In re ista seria et sacra 
non licet arguciis sophistieis cavillari, quibus effingunt reatum esse respectum 
inter deum et peccatorem, quo hic deputatur ad poenam. Iniuria est gratiae 
dei, si solum istum phantasticum respectum tollere doceatur, cum, ut seriptura 
loquitur, gratia dei renovet, mutet et in novos homines transformet de die in 
diem, et res ista serio agatur non respectibus tollendis, sed substantia et vita 
mutandis. Nam ideo corpus mori et incinerari oportet, ut peccatum expur- 
getur: verus est morbus et serius, qui tam seriam et potentem exigit 
medicinam. 

Haec ipsa enim gratia novi testamenti et misericordia dei est, quod, 
quia geniti sumus verbo veritatis et renati baptismate, ut simus initium 
aliguod creaturae eius, interim favor dei nos suscipit et sustinet, non impu- 
tans ad mortem quod reliquum est peccati in nobis, licet vere peccatum sit 
et imputari possit, donec efficiamur perfecte nova creatura: ad finem enim 
purgationis patris misericordia respicit, propter quem intermedias peccati 
immunditias statuit misericorditer ignoscere, donec penitus aboleantur. Hoc 


Apostolus Ro. viii. sie dieit: “Nihil ergo damnationis est in iis qui sunt in Röm. s, ı. 


Christo Iesu, qui non secundum carnem ambulant’.- Non ait “Nihil peccati 


in eis est’, cum praecedente cap. peccatum asseruisset, sed “nihil damnationis’, Röm. 7. 


quia, etsi sit peccatum in eis, non nocet, duplici iure, Primo, quia sunt per 
fidem in Christo Iesu, quo mediatore eis ignoscitur quicquid peccati inest, 
Secundo, quia non secundum carnem ambulant, id est, pugnant contra pec- 
catum, ut extinguant, quo studio, quia inviti habent peccatum in se, pro 
non habentibus deus illos habet, non tamen nisi gratuita misericordia, ne 
superbiat quisguam in oculis dei de munditia sua, sed in humilitate suae 


miseriae servetur. Hoc sensu i. Iohan. v. dieit: “Seimus, quoniam omnis qui 1.30%. 5, 18. 
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natus est ex deo non peccat, sed generatio dei conservat et malignus non 
tanget eum'. At omnis qui credit, quoniam Iesus est Christus, ex deo natus 
est, ut ibidem dieit. Ita simul verum est, iustum non peccare, et tamen 
peccatum habere seu malum facere. 

Concludamus ergo cum pulcherrimo verbo Augustini: Peccatum, inquit, 
remittitur in baptismo, non ut non sit, sed ut non imputetur. Ecce est et 
remanet peccatum, sed non imputatur: quare perseverandum est in usu 
scripturae et antiquorum, et non defectum sed vere peccatum appellandum 
libidinem et alias passiones reliquas baptismo, Et aliud esse omnia peccata 
remitti, aliud omnia toll. Baptismus omnia remittit, sed nullum penitus 
tollit, sed incipit tollere, id quod illos fefellit, qui remissionem intellexerunt 
omnimodam expurgationem, ac sie defectum pro peccato accipere seipsos 
coegerunt, ex malo intellectu in peiorem lapsi. Nam hac sententia eorum 
homines in securitatem et superbam praesumptionem ducuntur, dum, peccatis 
ablatis sibi puri visi, omittunt studia expurgandi peccati, ut cuius conscii 
iam non sunt. Qua impia opinione plurimi pereant necesse est, sed et eo 
pervenerunt insaniae, ut etiam libidinem inevitabilem parentum sanctorum, 
dum generant, quantumvis indomitam et summo invicetoque furore contra 
legem dei concupiscentem, defectum vocare sint coacti. Hoc est vere nimis 
extenuare peccatum, dicere tam atrocem libidinis impetum esse defectum. 
Sed de hoc satis. 


TERTIVS. 


Fomes peccati, etiam si nullum assit actuale peccatum, 
moratur a corpore animam ab ingressu coeli.! 

Quamvis hanc conclusionem saepius testatus sim non assertam sed 
disputatam, tamen iam non disputo sed assero eam, postquam nihil video 
contra eam produci ab ullo adversario. Si enim vera sunt, quae proximo 
articulo dieta sunt, fomitem esse vere peccatum, per gratiam dei veram magis 
ac magis purgandum, et nemo possit cum peccato coelum intrare, sicut 
ii. Pet. iii. promittit ‘Coelos novos et terram novam expectamus, in quibus 
iustitia habitat’, Puto satis proba consequentia duci, Animam fomite impediri 
ab ingressu coeli. 

His adde, quod illi fingunt et ego per impossibile posui, Fomitem esse 
posse sine peccato actuali, cum assidue lex membrorum captivet et repugnet 
legi mentis, ut Paulus conqueritur. Res enim viva et quotidie movens est 
peccatum, sicut et ipsa anima, in qua habitat. Nam et iustitia res est vivens 
et movens. Non enim quiescere potest anima, quin vel amet vel odiat ea 
quae dei sunt. Unde fit, ut, cum ipsimet concedant, actuale peccatum morari 
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ab introitu coeli, cogantur concedere, quod et fomes moretur, qui origo 
vivacissima et inquietissima actualium peccatorum est. Omitto hic dicere, 
quod originale peccatum, ut omnia peccata, ita et incredulitas est. At nemo 
unquam satis diligit, credit, expectat, quam diu est in carne. Spiritus enim 
promptus est, sed caro infirma, etiam in Apostolis: ideo fomes vere est 
actuale peccatum, actualis privatio sive defectus eius rei, quae adesse debet, 
et actualis positio seu praesentia infirmitatis et aliorum affeetuum, qui deesse 


debent, ut vere dixerit S. Iacobus, Nos esse initium ereaturae dei, nondum ac. 1, 18. 


complementum, partim iusti, partim peccatores, hoc uno salvi et ab impiis 
disereti, quod peccatum agnoseimus, confitemur et expugnamus, cui illi potius 
obediunt. 


QVARTVS. 


Imperfecta charitas morituri secum fert necessario magnum 
timorem, qui se solo satis est facere poenam purgatorii, et im- 
pedit introitum regni.! 

Cum de iis rebus et de universo statu animarum sanctarum post 
mortem nihil habeat scriptura sancta, sicut nec de purgatorio nihil possum 
adducere pro isto articulo, quem neque asserui. Nunc autem assero et 


ipsum ex praecedentibus infero et probo.. Cum enim Johannes Apostolus 1.306. 4, 18. 


vere dicat Timor poenam habet’ et timorem non expellat nisi perfecta cha- 
ritas, ut idem dieit, clarum arbitror hinc fieri, timorem esse in imperfecta 
charitate, quae eum expellere nequit. Hoc autem vitium charitatis, sieut 
Augustinus appellat, quid est aliud quam fomes et residuum originalis pec- 
cati, quod hominem privavit a recta, secura et perfecta charitate dei? Quare 
verum est, imperfectam charitatem impedimento esse ad introitum regni 
propter vitium, quo imperfecta est, Et scio adversarios nihil habere, quod 
contra dicant, nisi suas opiniones sine ulla autoritate scripturae. 

Quis ergo iam neget, timorem istum poenam habentem posse vere 
purgatorium esse solum, cum non sit maior poena spiritus nostri quamı fuga 
et pavor? nisi quis contra omnium sensum sapere velit. Et scriptura paucis 
loeis ignem, frequentissime autem pavorem tribuit damnatis et impiis, ut 


psal. ii. “Tune loquetur ad eos in ira sua, et in furore suo conturbabit eos’. $i. 2, 5. 


Et omnes fatentur faciem iudicis Christi fortius torturam impios quam ipsum 
ignem inferni. Iam cum ipsimet fateantur, Animas non ab igne, sed in igne 
pati, quam possunt aliam poenam dare quam fugam et horrorem? Sed secure 
ipsi sic opinantur de rebus, quarum nihil unguam gustaverunt et cognoverunt: 
ideo prompte damnant aliena. Ego autem nitor vel uni autoritati Iohannis, 
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qui timori poenam et timorem dat imperfectae charitati. Si tantum et ipsi 
pro sua sententia adduxerint scripturae, paratus ero doceri. 


QVINTVS. 


Tres esse partes poenitentiae, Oontritionem, Confessionem, 
Satisfactionem, non est fundatum in sacra scriptura nec in an- 
tiquis sanctis doctoribus.! 


Malitiose hune articulum congesserunt. Non enim negavi contritionem 
et confessionem, sicut tamen sonat articulus et ipsi videri me talia docuisse 
volunt, sed satisfactionem negavi qualem ipsi docent, quod mihi non erit 
difficile probare. Ostendant, si possunt, ubi in tota scriptura unus apex aut 
iota scribatur, pro peccato mortali uno debere satis fieri septem annis: dicant, 
ubi pro differentibus peccatis differentes poenas statuat Christus et Apostoli. 
Nonne haec omnia sunt postea inventa ab Episcopis? imo dent unum ex 
antiquis patribus, in quo legantur quadragenae, septenae et similia: ubi 
fecerint, libens revocabo. 

Legimus sane multos a deo propter peccatum castigatos, ut David, 
Mosen, Aaron, Mariam, populum Israel et aliquos eorum, quos Christus in 
Euangelio curavit, Et i. Corint. xi. “multi infirmi inter vos et dormiunt 
multi. Sed haec non erat satisfactio, quam isti docent, scilicet remissibilem 
per claves, ita et modo multos punit deus pro peccatis, quas poenas tamen 
Ecclesia non potest aufferre per claves. Quare verum dixi, arbitrariam istam 
satisfactionem nec in scripturis nec patribus inveniri, inveniri autem poenam 
irremissibilem a deo impositam, ut psal. Ixxxviii. dieit: “Visitabo in virga 
iniquitates eorum et in verberibus hominum peccata eorum”. 

Dicent forte, relietum arbitrio Ecclesiae taxandam poenam pro peccatis. 
Respondeo: Hoc iam non est scripturas sed propriam sententiam afferre: 
probetur, quo loco Christus hoc arbitrium reliquerit Ecclesiae, tibi enim non 
eredo. Nam ubi dieit ‘Quodcunque ligaveris &c.’ magis ad culpam quam 
ad satisfactionem pertinet. Culpa enim ligari et solvi proprie dieitur, non 
confessio aut satisfactio. Ita et illud ‘Quorum remiseritis peccata, remittuntur 
eis. Alioquin dicere debuit Quorum remiseritis satisfactiones, remittuntur 
eis. Quare divinitus aut nulla est satisfactio aut remitti humanitus 
non potest. 

Hoc libens concesserim, quod Ecclesia mater pio affectu praeventura 
manum dei castigat filios suos satisfactionibus quibusdam, ne incurrant 
flagella dei, sicut Ninivitae operibus suis spontaneis praevenerunt iuditium dei. 
Haec poena quidem est arbitraria, non in totum ut illi volunt, sed tamen 
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necessaria. At nostri indulgentiarii etiam contra Ecelesiam asserunt, remitti 
penitus omnem satisfactionem, etiam a iustieia divina requisitam, quod est 
erroneum et impium. Nam aut nos aut homines aut deus punit peccata, 
quod illi per indulgentias tollunt omnino. Contra hanc eorum fietam et 
falsam satisfactionem, quam et solam habent, ego pugnavi, quam ideo solum 
finxerunt, ut lucra sua augerent et homines exhaurirent, fallerent ac perde- 
rent, cum, si essent pii pastores, potius imponerent poenas et Ecclesiae 
exemplo praevenirent deum, sicut Moses eum praevenit oceidendo filios 
Israel propter peccatum vituli aurei. Optimum autem fuerit, si nos ipsos 
puniremus. Hoc autem facimus, quando ex toto corde vitam totam mutamus: 
hac enim poenitentia et satisfactione deus contentus est, quantum probant 


. . . ... —— Luc. 3, 
scripturae sanctae et praesertim Iohannes baptista Luce iii. Sie i. Corint. xi. ı. Cor. 


‘Si nos ipsos iudicaverimus, non utique iudicaremur a domino: cum autem 
iudicamur, a domino corripimur, ut non cum hoc mundo damnemur’”. Ecce 
poena et correptio prorsus irremissibilis, quae a deo imponitur et exigitur. 

Vehementer autem odi et sublatum vellem hoc vocabulum ‘satisfactio’, 
quod non modo in scripturis non invenitur, sed et periculosum habet sensum, 
quasi deo quisquam. possit pro ullo peccato satisfacere, cum gratis ille 
ignoscat omnia. Deinde occasio fuit, ut e salutari poenitentiae remedio 
nundinas facerent. Vellem magis, ut disciplina, castigatio, visitatio, correptio 
aut alio quopiam scripturae sanctae vocabulo nominaretur, quo significaretur 
non esse remissibilem, sicut revera remissibilis non est, disciplinam domini, 
multo minus vendibilis et cauponabilis aliquando crederetur, sicut hodie 
videmus fieri conficta ista nova satisfactione, quae plenarie remittitur, cum 
talis, ut dixi, esse non possit, nedum poenitentiae tertia pars censeri debeat. 
Unde in sermone meo vernaculo ! insigniter adieci, non esse istas tres partes 
poenitentiae, ut ipsi morem habent de eis loqui: semper enim volui exceptam 
disciplinam domini, quam esse negavi ab ullo remissibilem, sed tantum im- 
ponibilem, ideo aliam necessario fore et nusquam descriptam, quam illi satis- 
factionem docent totam in manu Papae positam, etiam invita iustitia divina. 


SEXTVS. 


Contritio, quae paratur per discussionem, colleetionem et 
detestationem peccatorum, qua quis recogitat annos suos in 
amaritudine animae suae, ponderando peccatorum gravitatem, 
multitudinem, foeditatem, amissionem aeternae beatitudinis et 
acquisitionem aeternae damnationis, Haec contritio faeit hypo- 
eritam, imo magis peccatorem.? 
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Quamvis hanc conclusionem etiam Cassianus doceat et sensus com- 
munis omnium ita in se experiatur, ut superfluum sit probari eam, tamen, 
ut obstruatur os loquentium iniqua, seripturas dei consulamus. 

Primum, hoc nemo negabit, Contritionem quantumlibet magnam, nisi 
fiat amore iustitiae et (ut ipsimet dieunt) in charitate dei, non est vera sed 
simulata. Omnia enim quae extra charitatem fiunt nihil, vana et falsa sunt, 
ut i. Corint. xiii. docet Paulus, quia non fiunt ex toto corde. Quod autem 
ex corde non fit, iam hypocrisis est, sicut dieit Christus Matt. xv. “Cor 
eorum longe est a me’. At contritio per peccatorum collectionem parata sine 
amore dei et iustitiae, hoc est, sine corde, conterit: de hac enim locutus 
sum, quare necessario sequitur, ut faciat hypocritam, qui nec volenter nec 
amanter conteritur in corde suo. Ego enim hypocritam aliter diffinire non 
possum, quam eum qui id quod facit non ex animo et syncero corde facit. 
Animum autem talem et cor non dat natura nec collectio peccatorum, sed 
sola charitas spiritus. 

Quod si dixerint se loqui de contritione in charitate facta, iam articulus 
nihil ad me. Non enim unquam sie docui, imo quia ut meum damnant, de 
contritione naturali et impia extra fidem loqui eos oportet, quam esse hypo- 
erisin satis iam ex dietis constare puto. Aut opinantur hic forte mediam 
et neutralem suam Theologiam, quod illa collectio, licet extra charitatem 
facta sit, non tamen sit fieta, quia praeparat ad gratiam proxime, dum facit 
homo quod est in se. Verum de ista impietate inferius! suo loco. Ego 
enim peccatum assero quicquid ante gratiam fit in homine, tantum abest ut 
praeparet ad gratiam. 

Secundo, de altera parte, Quod ea contritio faciat magis peccatorem, 
latins dicendum, quo et prior pars maxime nititur. Hic Apostolum invoco, 
qui dieit Ro. v. Per legem abundare peccatum, et Gal. iii. Per legem augeri 
transgressiones, Et i. Corint. xv. “Virtus peccati lex’. Quibus verbis prorsus 
neutralem illam Theologiam evacuat, quae inter odium et gratificantem amorem 
medium fingit naturalem amorem legis, qui contritionem istam paret. Si 
enim hie amor stat et per ipsum non augetur peccatum, mendax est Paulus, 
qui generali sententia dicit, legem esse auctricem et virtutem peccati, ita ut 
e solo Christo pendeat victoria eius. Ergo faciat quiequid potest natura 
ante gratiam, auget peccatum, quia non potest non odisse legem. At hoc 
odium est peccatum, imo augmentum peccati, cum non solum peccet contra 
legem, sed odiat non licere peccare, prohibente scilicet lege. Ita fit, ut irri- 
tante lege et concupiscentia et peccatum magis placeant et lex magis ac 
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magis displiceat: cum ergo collectio peceatorum extra gratiam non nisi legem 
sibi praestituat, ad quam peccata sua confert, impossibile est (licet metu 
poenae vel spe premii fortiter simulet), ut non magis odiat legem quam 
peccata et magis diligat peccata quam iustitiam legis. 

Et quid faciat impius extra gratiam, cum superius artieulo primo! 
docuerimus, quanto sudore iusti et sancti viri condelectentur legi dei et 
resistant legi membrorum repugnanti et captivanti? si illi coguntur non 
modo odisse sed et repugnare legi dei et captivari, quid facient impii, in 
quibus ista pugna spiritus nondum est? Quid faciat caro, ubi spiritus non 
est? praesente spiritu pugnat contra legem dei, et tu dieis, quod absente 
spiritu pugnat pro lege dei? Caro coneupiseit adversus spiritum et spiritus 
adversus carnem, et tu docebis, solam carnem nullo repugnante spiritu 
facturam pro spiritu? Quid potest insanius dici et fingi? Malae cupiditati 
tribuitur, ut faciat opus, contra quod ipsa eadem summis viribus pugnat, 
dum praesens est bona cupiditas. Credo haec factura fidem, per legem non 
nisi augeri peccatum, id est, odio haberi iustitiam et amari peccatum, idque 
toto pondere et summis viribus, ubi natura sola fuerit extra gratiam, cum 
in gratia summis viribus pugnet contra legem. Simul, credo, pateat, non 
modo hypocritam sed et magis peccatorem fieri collectorem illum contritionis 
ex peccatorum et legis intuitu. 

Quin eat quisque in cor suum et non mentiatur sibiipsi respondeatque 
mihi, An non cor suum ita inveniat, ut mallet nullam legem esse? an non 
odiat poenam peccatorum esse? an non sentiat sibi placere voluptatem, 
gloriam, opes, scientias &c.? Quis est qui his non afliciatur? At affectus 
nonne vellet, non esse prohibita? Quod siquis simulet se non multum ista 
curare, fateatur saltem ex parte illis affici. Si non fatetur, non credo ei 
prorsus, cum omnes sancti id querantur de seipsis et has repugnantes leges 
membrorun assidue accusent. Quid ergo contra proprium sensum et vitalem 
pulsum experientiae fingimus amorem naturalem legis et odium peccati, quo 
praeparetur homo ad gratiam, cum ista sint non in corde nata sed natantia 
sicut spuma et per vim extorta, sub quibus alitur eo foedius et maius odium 
legis, quo fortius simulatur odium peccati. Horum certe impiorum est illa 


violenta conscientia, quam Paulus cauterisatam vocat ad Timotheum primo. ı.Zim. 4, 2. 


Unde ego sentio et doceo, pernitiosum esse genus docendi, quo intuitu 
poenarum, premiorum, peccatorum docentur poenitere. his enim doctrinis 
coercentur quidem ab opere et cauterisatam violentamque formant sibi con- 
scientiam seu bonum propositum, et maiore malo occultum illum affeetum 
contemptae legis et amati peccati nunquam intelligunt nec observant, imo 
iis studiis oceultant, contenti satisfecisse istis impiis dogmatibus operum, 
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quibus tamen si libere loqui concedas statim dicent, se non ex animo poeni- 
tere et, nisi lex infernusque esset, toto impetu malle explere mala sua, prae- 
sertim tentati. Quanto ergo rectius sane docerentur istum affectum capitalem, 
pessimum, occultum agnoscere, et donec ab amore legis inciperent poenitere, 
sese hypocritas esse scirent et nihil de hypocrisi tali praesumerent, imo super 
ea magis quam super peccatis, quorum intuitu fietum istum dolorem coege- 


runt, dolerent. 


Admitto sane, erassos illos et induratos impios, qui nondum conscientias 
habent, terroribus illis sicut servos indomitos urgeri ad poenitentiam, sicut 
Magistratus gladio coercet sceleratos. Sed ubi conscientiae sunt, ibi certe 
instituendae sunt, ut a Christo primum incipiant et in misericordiam eius 
credentes vitam mutent. Tum enim primum poenitentia vera incipit, quando 
ex amore fluit, sicut et ipsi dieunt. Tune non amore comodi nec timore 
poenae sed affectu solius iustitiae peccata colligent et ponderabunt, ut haec 
fusius in sermone de poenitentia! dixi. Quando enim de poenitentia docemus, 
eam docere debemus, qua fiant Christiani ex corde poenitentes, quod non 
facimus, nisi fidem doceamus omnium primo iis qui peccata sua sentiunt, 
ne praeventa stulta operum opinione incipiant salutem a seipsis operantibus 
et currentibus, et non a miserente deo. Aliud enim genus est docendi in- 
duratos illos, ferreas cervices et ereas frontes, ab externis saltem peccatis, 
coercere: etiam si corde invito et coerceri odiente peiores in semetipsis fiant 
minus tamen nocebunt aliis. 


SEPTIMVS. 


Verissimum est enim proverbium, omni doctrina de Con- 
tritionibus hucusque data praestantius, qno dieitur “Optima 
poenitentia nova vita”? 


In omnibus hominum verbis nihil verius est communibus proverbiis, 
adeo ut et scriptura sancta saepius proverbia tanquam verissima citet. 
Quocirca mirum, quid illis acciderit, ut contra omnium sensum et sententiam 
audeant damnare, et mea non sit ista sententia, unde et defendendam eam 
relinguo omnibus. Ego autem defendo quod addidi, quo ostendi, id pro- 
verbii cum scriptura convenire, ubi Paulus Gal. vi. dicit: ‘In Christo enim 
Iesu neque eircuncisio neque praeputium aliquid valet, sed nova creatura. 
Hanc sententiam debuerant damnare, quo stabilivi proverbium, dum me 
voluerunt damnare. Plane enim hic Apostolus docet, omnia vana esse, nisi 
simus nova creatura in Christo. At poenitentia, quae sine amore iustitiae 
agitur, vetus adhuc est creatura, non plus valens quam circuncisio aut prae- 
putium. Nam et Paulus cum converteretur luce subita ceircunfulsus, eodem 
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momento charitate indutus est, dicens: ‘Domine, quid me vis facere?” Haec asia. 8, 6. 


verba non dicit poenitentia servilis, quae potius horret et fugit a facie domini, 
sicut Iudas Scarioth. Charitas sola dieit: ‘Domine, quid me vis facere” 
Sis ergo certus, simul dum homo conteritur, simul et gratia infunditur, 
et in medio terrore diligit iustitiam, si vere poenitet: sin autem non simul 
diligit, non vere poenitet. Probavi enim saepius infusionem gratiae fieri cum 
magna animi concussione, Sicut beata virgo ad ingressum angeli turbata 
est, et hac ipsa turbatione ad summum amorem virginitatis impulsa est. 
Neque enim vehementius unguam amavit virginitatem quam hac hora, in 
qua viri personam solitaria intuens metuit violentiam castitatis. Ita peccator, 
dum virtute dei compungitur et visitatur per gratiam, vehementer concutitur 
atque hac ipsa concussione ad odium peccati et amorem iustitiae rapitur. 
At qui sua vel legis solius virtute poenitet, concutitur quidem, sed fingit 


odium peccati, quia stat sententia “Virtus peccati lex’: Nollet enim sic con- 1. Cor. 15,56. 


euti. multo magis ii fingunt, qui sine commotione solis cogitationibus frigidis 
peccata recogitant. 
OCTAVVS. 

Nullo modo praesumas confiteri venialia peccata, sed nec 
omnia mortalia, quia impossibile est, ut omnia mortalia cog- 
noscas, unde in primitiva Ecclesia solum manifeste mortalia 
confitebantur.! 


Velim doceri, quibus rationibus aut causis ista sint falsa et damnanda: 
ego cogitare non possum, cur falsa esse arbitrentur. Dic mihi, ubi est prae- 
ceptum de venialibus confitendis sacerdoti? Nonne ipsimet dieunt omnes 
unanimiter, Venialia non pertinere ad confessionem? Cur ergo sua propria 
damnant propter me? Deinde cum fere peccemus sine intermissione veni- 
aliter, quis erit finis et modus confitendi? An illud e Decretis adducent c. 
Omnis utriusque sexus, ubi praecipitur cunctis fidelibus, ut semel in anno 
omnium suorum peccatorum faciant confessionem? At quis per omnia peccata 
etiam venialia intelligit? Aut quo iure, qua scripturae autoritate Papa 
praecipere potest venialia ad confessionem pertinere? Vide ergo mirabiles 
damnatores, de sola voluntate sua praesumentes, omnium omnibus, etiam suis 
ipsorum sentenciis contradicere. 

Iam impossibile esse, ut omnia mortalia cognoscas, evidentissimum est 


ex Psal. xviii. Delicta quis intelligit? ab occultis meis munda me’. Curgi. 13, 13. 


hunc prophetam non damnant, ex cuius ore mea verba fluunt et pendent? 


qui et psalmo vii. titulum fecit “pro ignorantia sua’, in quo non nisi pro $i. 7. 
oceulto et ignorato sibi peccato precatur. Idem rursus psal. c. xlii. ‘Non gi. 18.2. 


3 Ischarioth Witeberg. Erlang. quid vis me facere Witeberg. 10 violationem 
castitatis Witeberg. 24 ipsimet omnes dicunt unanimiter Witeberg. 


1) Siehe Bd. J S. 322 vgl. Bd. VI S. 626. 


Röm. 9, 31. 


Pſ. 143, 2. 
Pf. 19, 13. 


Bi. 19,13. 
Pi. 19, 13. 


118 Assertio omnium articulorum M. Lutheri per bullam Leonis X. x. 1520. 


intres in iuditium cum servo tuo, quia non iustificabitur in conspectu tuo 
omnis vivens”. Nec potest hic dici, Delicta occulta esse venialia, cum non 
iustificari hoc ipsum sit mortale et damnabile. Si ergo sancti habent mor- 
talia peccata, quae ignorant, propter quae damnarentur, nisi humili et generali 
confessione praevenirent misericordiam dei ignoscentem, quid nos audemus 
tribuere impiis poenitentibus ante gratiam, ut omnia possint cognoscere? 

O caecitas deploranda! Nonne Christus praedixit impios adeo caecos 
esse, ut etiam occidendo Apostolos arbitrentur sese obsequium praestare deo? 
Et quomodo ii peccata sua mortalia cognoscent? Quomodo Paulus ea 
cognovit spirans caedis et minarum, cum tamen omnia faceret quae nosset 
et posset, adeo ut sine querela sese conversatum testetur in Iudaismo? 
Quasi vero etiam nunc non videamus quosdam impensissime bonis intendere 
vitae studiis et tamen gravissime errare, et sicut Paulus de Iudaeis dicit, 
Zelum dei habent sectando iustitiam et tamen ad iustitiam non perveniendo. 
Ve nobis, qui nobis de luce placemus, et has tenebras lucem appellamus et 
homines securos facimus extincto dei timore! Sancti gratia illuminati igno- 
rare sese confitentur delicta sua, et nos horum scientiam tribuimus iis, qui 
sancti non sunt et ante gratiam poenitent seu potius poenitentiam fingunt. 

Fuisse autem in primitiva Ecclesia solum manifeste mortalia confes- 
sionibus tractata, satis probant Epistolae Pauli, patrum scripta et historiae, 
quas si Bulla tam impudenter damnare audet, suo genio digna facit. Ego 
de his mortalibus locutus sum, quae aut aliis aut sibi manifesta sunt, ut 
satis in propositionibus et dietis meis patet. Bulla autem insidiose loquitur, 
ac si de solis publieis, omnium sensu cognitis, fuerim locutus. 


NONVS. 


Dum volumus omnia pure confiteri, nihil aliud facimus quam 
quod misericordiae dei nihil volumus relinquere ignoscendum.! 


Sed eant, quaeso, bullares isti poenitentes et omnia pure confiteantur, 
nihilque relinquant ignoscendum divinae misericordiae, et respondeant mihi, 
quando sint pacem conscientiae habituri, et qua via iuditium dei sint eva- 
suri, faciantque David mendacem, ubi dieit ‘Non intres in iuditium cum 
servo tuo’, Et iterum “Delicta quis intelligit”” Currant ipsi in iudicium et 
intelligant omnia sua delicta, ut soli sint veraces: nos libenter cum David 
mendaces illis erimus, et non posse omnia pure intelligere nec confiteri delicta 
constanter asseremus, ut reliqua soli misericordiae ignoscenda relinguamus, 
dicentes “Ab occeultis meis munda me, domine’. Igitur bic articulus evidenter 
sequitur ex praecedenti et verbo David “Delicta quis intelligit?” ideo nihil 
movet, quicquid impia ista Bulla damnat de suo proprio cerebro. Ista est 
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enim carnificina cruentissima, qua hactenus tot miseras conscientias torserunt 
omnium et singulorum peccatorum discussionibus et confessionibus, cum pro 
se non habeant ne iota quidem ullius scripturae, tyrannide propria haec 
onera importabilia hominibus imponentes. 


DECIMVS. 


Peccata non sunt ulli remissa, nisi remittente sacerdote 
credat sibi remitti, imo peccatum maneret, nisi remissum cre- 
deret. Non enim sufficit remissio peccati et gratiae donatio, 
sed oportet etiam credere esse remissum.! 


Ex istius articuli damnatione sequitur Primo, quod confessurus non 
debet credere, sese absolvi aut remitti sibi peccatum, ac per hoc licebit in 
faciem sacerdotis dicere absolventis “Tu mentiris, non absolvor a te nec 
remittuntur mihi peccata’, Secundo, quod Christus sit mentitus, ubi dixit matty. 16,19. 
‘Quodeunque solveris, solutum est’, imo Christus hoc verbo haereticus est, 
quia haec Bulla inclyta mandat, ne quis credat sese absolutum esse, dum 
absolvitur in virtute verborum Christi. O furor inauditus! 

Ego autem mea sic probavi,? Quod Christus Mariam Magdalenam 
absolvit propter fidem, sicut dicit “Fides tua te salvam fecit, vade in pace’, £uc. 7,50. 
Et ad paralyticum, antequam eum absolveret, dixit “Confide, fili, remittuntur Matti. 9, 2. 
tibi peccata tua’. Ita cum in omni absolutione peccatoris proferatur sententia 
divina, necessario requiritur fides, quae credat huic sententiae, sine qua 
frustranea est absolutio et tota poenitentia, praesens autem fides sola satis 
est ad iustitiam et pacem cordis: sicut enim credimus, sic fiet nobis. Corde Röm. 10, 10. 
autem creditur ad iustitiam, Roma. x. Nec fingere potuissem, nedum credere, 
draconem infernalem tantae impudentiae esse in Ecclesia dei, ut haec auderet 
sonare. 

VNDECIMVS. 

Nullo modo confidas te absolvi propter tuam contritionem, 
sed propter verbum Christi “Quodcunque solveris’”. Hic, inquam, Matth. 16,19. 
confide, si sacerdotis obtinueris absolutionem, et crede fortiter 
te absolutum, et absolutus vere eris, quicquid sit de contritione.? 

Vide, quaeso, ut hie nos Bulla doceat super arenam edificare et abiecta 
fide super contritionem opus hominis plusquam super verbum dei confidere. 

Fluit autem hic articulus ex praecedente. Quia verbum Christi ‘Quodcunque Matth. 16,19. 
solveris’ fidem exigit poenitentis, ut satis claret, cum sit verbum promissionis, 
ideo sine fide impleri non potest. Et satis dietum est art. primo,* quod 
sola fides iustificet et tollat peccata, sicut Act. xv. dicit Petrus “fide puri- Weis. 15, 9. 
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ficans corda eorum’, Et Hiere. v. “Domine, oculi tui respieiunt fidem’”. Jam 
et psal. xxiiii. docet, non propter ullum opus nostrum, nedum propter con- 
tritionem remitti peccata, dicens ‘Propter nomen tuum, domine, propitiaberis 
peccato meo: multum est enim’, Et Ro. v. “Iustificati ergo gratis per fidem 
pacem habemus’. Ecce gratis et sola fide iustificamur et pacem, id est, 
remissionem peccatorum, habemus. 

Quare adhuc dico: Cave, cave, frater Christiane, ne unquam super tua 
contritione confidas: non huic, sed fidei tuae promisit deus remissionem 
peccatorum. Duo enim sunt verba dei, alterum est praeceptum, alterum 
promissio: praeceptum opera, promissio fidem exigit, nec est cogitabile, quo- 
modo promissio impleri sine fide per opus quodcunque possit. 


DVODECIMVS. 


Si per impossibile confessus non esset contritus aut sacer- 
dos non serio sed ioco absolveret, si tamen credat sese abso- 
lutum, verissime est absolutus.! 


Et hie fluit ex praecedentibus. Nam fides, ut dixi, exigitur in pro- 
missionis divinae verbo, quod, quocunque modo audiatur, si fide suscipitur, 
iustificat. Et quid mirum, si ioco prolatum et creditum iustificet, quando 
Apostolus Philippens. primo gaudeat et glorietur, quod verbum dei per 
invidiam et contentionem praedicatur? utique quod credentes salvi fiant per 
verbum, etiam ab invidis et accusatoribus non nisi ad opprimendum ipsum 
annunciatum: adeo tota vis sita est non in ministro verbi sed in corde 
audientis et credentis. Verum nostri adulatores malunt remissionem pecca- 
torum tribuere potestati ministrorum, ut in se confidamus, quam fidei, qua 
in dei verbum credamus: ideo ut se nobis idola faciant et a deo vivo aver- 
tant, damnant fidem verbi dei et suam statuunt potestatem. 

Dixi autem ‘per impossibile’, quia satis supra dietum est, fidem sine 
contritione esse non posse, cum gratia non infundatur nisi cum magna con- 
cussione animae. Volui enim fidei virtutem declarare et commendare, quam 
sola faciat ad remissionem peccatorum et iustificationem pacis. Quod dico, 
ne quis me putet contritionem seu turbationem illam cordis in cognitione 
peccatorum suscitatam negare. Volo eam, sed dico eam non operari iusti- 
ficationem aut remissionem peccatorum: Fides enim in verbum dei iustificat 


et purgat. 
TERCIVS DECIMVS. 


In sacramento poenitentiae ac remissione culpae non plus 
facit Papa, Episcopus, quam infimus sacerdos, imo ubi non est 
sacerdos, aeque tantum quilibet Christianus, etiam si mulier 
aut puer esset.? 
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Cum ex praedictis pateat, quod non potestas ministri, sed fides poeni- 
tentis remissionem peccatorum operetur, Velim doceri ab istis Bullensibus, 
quomodo plus Papa faciat quam quilibet sacerdos, cum fidem ipse aeque 
non praestare possit ac quilibet sacerdos, nec alio verbo absolvat quam illo 


“Quodcunque solveris &c. quo omnis sacerdos absolvit. Si ergo idem Matth. 16,19. 


verbum, eadem fides utrobique, quae est differentia illorum? At casus reser- 
vati hic Papae plus tribuunt? At illi hominum statutis inventi, non Euan- 
gelico mandato positi sunt, nec ad remissionem culpae, sed ad remissionem 
poenae tantum valent, ut patet. Poenitens enim ac credens iustus est, licet 
nondum satisfecerit reservatori casuum, hoc est, tyranno violento conscien- 
tiarum, qui reservandi nullum ius unguam habuit. 

Respondeant autem, An Papa aliud sacramentum poenitentiae habeat 
quam tota Ecclesia. Si idem est ubique sacramentum et idem ab omnibus 
suscipitur et datur, quid prae caeteris amplius facit in eo Papa? An forte 
et aliud baptisma et aliam missam habet quam omnes alii Christiani? Si 
ergo una fides, unum baptisma, unus panis, unus calix, unus dominus in 
tota Ecclesia, cur non una poenitentia, una remissio peccatorum? An hoc 
solum sacramentum diversum et monstrosa diversitate aliud et aliud pro 
locorum et personarum diversitate habetur? Valeant impiae istae draconis 
antiqui voces. 

Quod autem absente sacerdote etiam puer aut mulier et quilibet Christi- 


anus absolvere potest, Matt. xviii. clare patet, ubi Christus omnibus Christi- Wetth. 18,18. 


anis dieit “Quodeunque solveritis super terram, solutum erit in coelis’. Hanc 
invictam autoritatem non mihi subvertent. Qui enim baptisatus est, spiritum 
Christi habet: ubi autem spiritus Christi, ibi omnium potestas et libertas. 


QVARTVS DECIMVS. 


Nullus debet sacerdoti respondere, sese esse contritum, nec 
sacerdos requirere.! 


Hoc ideo dixi, quia in iuditio dei haec res consistit. Dieit enim 


Paulus i. Corint. iiii. “Nihil mihi conscius sum, sed non in hoc iustificatus ı. Cor. 4,4. 
sum’, Et x. ‘Non qui seipsum commendat ille probatus est”. Et supra dietum 2. Cor. 10, 18. 
est: Delicta quis intelligit?” Si ergo deberet homo respondere, se esse con- ®i. 19, 13. 
tritum, cogeretur ad hoc impossibile, ut delieta sua intelligeret et seipsum 
iustificaret ac probare. Nunc autem in misericordia dei situm est, quae 
contritionem propter fidem acceptat, ignoscens ubi non satisfuerit. Sie enim 

fides faciet, ut contritio, quae de se nulla est satis, ne contritio quidem, pro 
contritione reputetur. Non enim contritio, sed fides reputatur ad iustitiam, 

Ro. iiii. At isti seductores data opera volunt nos super nostrum opus edi- Röm. 4,5. 
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ficare et ad mendacium cogere. Cum 'enim nemo sua peccata agnoscat, 
quomodo potest sese vere contritum asserere? Imo cum in primo articulo! 
dietum sit, omnes sanctos adhuc in carne peccare et peccato servire, tutius 
fuerit cum David dicere “Non intres in iudiecum cum servo tuo, domine’, 
et confiteri se non esse digne contritum ac pro hoc ipso gemere, quod 
resistente sibi lege peccati in membris conteri digne non possit, ut ad mise- 
ricordiae promissionem per fidem confugiat et hac ipsa fide impetret, quod 
contritione impetrare non potest. 

Igitur fidem potius sacerdos exigat et hanc asserat poenitens dicendo 
“Ego credo’, fidem autem certissime sentire potest in corde si eam habet, 
ut Augustinus dieit, Et Paulus ii. Corint. ult. “Vosmetipsos tentate, si estis 
in fide: ipsi vos probate. An non cognoscitis vosmetipsos, quia Christus 
Iesus in vobis est, nisi forte reprobi sitis? Ecce scriptura docet fidem 
sentiri, et tamen negat omnia peccata intelligi, ac per hoc fidei tutius quam 
contritioni innitendum est. 


QVINTVS DECIMVS. 


Magnus error est eorum, qui ad sacramentum Eucharistiae 
accedant huic innixi, quod sint confessi, quod non sint sibi 
conscii alicuius peccati mortalis, quod praemiserint orationes 
suas et praeparatoria: omnes illi iudicium sibi manducant et 
bibunt. Sed si credant et confidant, se gratiam ibi consecu- 
turos, Haec sola fides facit eos puros et dignos.? 


Hic Paulus pro me stat, dicens: “Nihil mihi conscius sum, sed non in 
hoc iustificatus sum’. Ecce omnia reiicit, nisi fidem solam, de qua dieit 
Roma. iii. “Iustificans eum qui est ex fide. Quare adhuc dico, si fidem 
excludas, omnia quae facis deceptiones sunt et peccata, Ro. xiiii. Omne quod 
non est ex fide peccatum est’. Cum enim in sacramento quolibet sit verbum 
promissionis, ut superius® diximus, necessario sequitur, quod non opus ullun, 
sed fides exigitur, Quanquam verum sit, fidem non esse posse sine sequen- 
tibus operibus. Verum impii illi nos operibus tum ante fidem, tum sine 
fide magnificatis perdere volunt: hos tu lupos devita. Crede primum verbis 
sacramenti et hac fide purificatus: tum, si libet, praepara, ora et fac quae 
voles. Oportet enim accedentem ad deum credere, et sine fide impossibile 
est placere deo, Heb.xi. Et postulet in fide nihil haesitans, Iacobi i. 


DECIMVS SEXTVS. 


Consultum videtur, quod Ecelesia in communi Concilio 
statueret, laicos sub utraque specie communicandos, nec Boemi 
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sub utraque specie communicantes sunt haeretici et schis- 
matici.! 

Hunc articulum revocavi libro de captivitate Babylonica? et iterum 
his scriptis revoco et dico, Boemos et Graecos in hac parte nec haereticos 
nec schismaticos sed Christianissimos et Euangelieissimos esse, quos et his 
verbis oro et obtestor in domino, ut in ea sententia firmiter permaneant, cum 
pro se habeant expressum textum Euangelii, longevum et apud Graecos in 
hunc diem servatum catholicum usum Ecelesiae dei, nec moveantur tyranni 
illius Romani et Antichristi vastatoriis et impiis decretis, quibus alteram 
partem sacramenti per vim abstulit iis, quibus Christus ipse donavit, qui 
cum sacerdotibus imperet utranque speciem sumere, causatus, unum sacra- 
mentum esse utranque speciem (id quod verum est), rursus laicis unam pro- 
hibens, iterum pro libidine causatus mendatio sibi ipsi contrario, integrum 
sacramentum unam speciem esse, sic aliud sacramentum laicis et aliud sacer- 
dotibus partitur, sicut et poenitentiae sacramentum superius® aliud Papae et 
aliud totius Ecelesiae finzit. 

Secundo dico, Haereticos et schismaticos esse Papam et omnes qui 
idolum hoc Romanum adorant, nisi forte laicos et rudes excuset ignorantia, 
simplex fides et violenta huius Assur captivitas, quia Euangelium Christi 
plane extinguunt et suum caput sequuntur, suumque sensum statuunt ad- 
versus catholicam Ecclesiam dei, ut in multis aliis, ita et in huius sacra- 
menti usu et sacerdotum coelibatu. Hi enim sunt haeretici et schismatieci, 
qui terminos quos patres posuerunt transgrediuntur et a communi catholicae 
Eccelesiae ritu seipsos segregant propriosque ac novos ritus pro mera libidine 
adversus Euangelium excogitant, id quod facit et fecit Romanus ille Anti- 
christus, nec veretur tamen impudens et blasphemum os suum in coelum 
ponere et Graecam Ecclesiam arguere schismatis, quod ipse et nullus alius 
coepit primus et solus. 

Consultum itaque videtur mihi nunc, ut non modo per Concilium sed 
per quanque diocesin quilibet Episcopus, etiam invito Papa, Christum secutus 
in Euangelio, rursus utranque speciem laicis daret. Quam diu, rogo, sinimus 
nos illudi humanis istis figmentis et statutis? An ignoramus, deo magis 
quam hominibus esse obediendum? Christus utranque dat populo suo, et 
vicarius suus alteram aufferet? 

Consultum iterum volo, ut quilibet laicus, si speciem alteram impetrare 
non potest, vi tyrannidis huius impeditus, corde saltem toto optet et gemat 
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ad deum, quod nostris peccatis merentibus digni facti sumus, quibus impii 
adversarii veritatis alteram partem sacramenti aufferrent et nos nostro sacra- 
mento spoliarent. Nam hoc ego dico, si quis sciens omittat desyderare 
saltem alteram etiam partem sacramenti, licet neutra necessaria sit, cum fides 
sola hic sufficiat, impium eum esse et Christum ab eo negari. Nec cavillis 
illorum moveatur, qui garriunt, sub pane omnia aceipi. Christus etiam 
sciebat, sub pane omnia aceipi, nihilominus tamen vinum instituit. Sciebat, 
omnia sola fide percipi, et tamen sacramenta ordinavit. Quo iure servus 
domini sui mutat ordinationes? Cur sacerdotes non etiam omnia sub pane 
accipiunt? Nonne unus panis et unum corpus sumus omnes qui de uno 
pane et de uno calice participamus, ut Apostolus i. Corint. x. docet aper- 
tissime? At Papa laicos ab hoc uno corpore excludere conatur, dum non 
omnes de uno calice vult partieipare, resistens tum Christo, tum Paulo et 
universae Ecclesiae dei, tantum ut mysterium iniquitatis suae operetur filius 
ille perditionis et homo peccati. 


DECIMVS SEPTIMVS. 


Thesauri Ecelesiae, unde Papa dat Indulgentias, non sunt 
merita Christi et sanctorum.! 


Hune probavi sic, Quia merita Christi sunt res vivae spirituales et 
sacrae, quae iustificant cor: “Qui enim manducat carnem meam et bibit san- 
guinem meum, vivet ineternum’. Verba et opera Christi omnibus sunt salu- 
taria ad vitam, quicunque ea apprehenderint, nec possunt nisi fide apprehendi: 
ideo nec ullus hominum habet ea in potestate sua nisi solus ipse. Indul- 
gentiae autem sunt remissiones satisfactionis, quae nihil faciunt ad iusti- 
ficationem: ideo insignis est blasphemia, merita Christi in hoc sordidum 
opus mortis ponere. Praeter haec, nullis scripturis sua probant, sed sola 
impia illa extravagante Cle. vi. ex opinionibus Thomae insulsissimis et meris 
figmentis concepta. 

Ad haec, merita Christi sunt necessaria et praecepta haberi, sicut et 
fides: sic i. Corint. i. dieit, nobis Christum esse dei virtutem et dei sapien- 
tiam, et Ro. v. nos in solo sanguine eius iustificari, et Ro. iii. ipsum positum 
in propitiatorium in sanguine suo. Sed indulgentiae nec necessariae nec 
praeceptae sunt, sicut nec fidem habent: ideo nihil faciunt ad salutem prorsus. 

Quod vero dicunt, merita Christi accipi dupliciter, uno modo per 
modum satisfactionis, alio per modum iustificationis, Respondeo: Quid mihi 
et istis figmentis? scio, merita Christi etiam aceipi hodie per modum pecuniae, 
Et in quo scelerum abusu non praetexuntur hodie merita Christi? Hac 
fingendi libidine quidvis e quovis facere licebit, etiam deum ex ipso Satana, 
quod et faciunt atque fecerunt impii isti indulgentiarii adulatores. 
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DECIMVS OCTAVVS. 

Indulgentiae sunt piae fraudes fidelium et remissiones 
bonorum operum, Et sunt de numero eorum quae licent, et non 
de numero eorum quae expediunt.! 

Erravi, fateor, ubi dixi, Indulgentias esse pias fraudes fidelium: sie 
enim a multis proverbio diei audieram, quos tunc imitabar. Revoco ergo et 
dico, Indulgentias esse impiissimas sceleratissimorum pontificum fraudes et 
imposturas, quibus et res et animas fidelium fallunt et perdunt. Sed et hanc 
propositionem cum praecedente et quattuor sequentibus revocavi libro de 
captivitate Babylonica.? 

Probavi enim superius,? satisfactionem aut nullam requiri a deo aut 
prorsus irremissibilem esse ab homine, quam requisierit, ideo indulgentias 
istas prorsus nihil esse. Sic enim Adae et Hevae omnibusque nobis impo- 
suit laborem et mortem: sie oceidit et percussit multos in scriptura sancta 


pro peccatis: sed et Psalmo Ixxxviii. dieit “Si peccaverint, visitabo in virga ®i. ss, 33. 


iniquitates eorum’”. Ideo merum figmentum est, quicquid de indulgenciis 
dietum et creditum est. Non enim Papa potest hoc verbum dei tollere. 
Damnent ergo psalmum istum, tum credam indulgentias aliquid esse. Sed 


et Haebreos xii. docet Paulus, nos a deo patre disciplinari, et i. Corint. xi. ea, 


indicari et corripi a domino, ne damnemur. At sanctissimus ille vicarius 
dei in terris docet, se posse tollere et remittere quae deus imponit: tam 
pulchre convenit cum prineipe et rege suo, sicut Belial cum Christo. 

Si tamen aliquid essent indulgentiae, quid aliud quam remissiones 
bonorum operum essent? Nonne remittunt satisfactiones? Quid autem sunt 
satisfactiones nisi bona opera bonaeque passiones? ut etiam hac ratione 
pestilentiores fuerint indulgentiae, si aliquid essent, quam nunc, dum nihil 
sunt. Quae fraus sceleratior quam hominibus bona opera remittere et licentiam 
dare pigritandi sub specie pietatis ad pecunias tantum exugendas ? 

Revoco etiam, quod dixi, eas esse de numero eorum quae licent. Hoc 
enim verum esset, si aliquid essent, Quia quod non est praeceptum nec con- 
sultum, prorsus nec expedit nec necessarium est, sed mere licitum et arbi- 
trarium: at tales essent indulgentiae. Nunc autem dico, eas esse de numero 
eorum, quae fallunt et perdunt, cum sint nihil nisi fraudes sceleratorum 
sanguissugarum populi dei. 

DECIMVS NONVS. 

Indulgentiae his, qui veraciter eas consequuntur, non valent 
ad remissionem poenae pro peccatis actualibus debitae apud 
divinam iustitiam.* 

9 revocavi in libro Witeberg. Erlang. 18 Sed ad Ebr. 12. docet Apostolus Witeberg. 
Sed et Ebrae. 12. docet apostolus Erlang. 28 exsugendas Erlang. 


1) Siehe Bd. IT ©. 356. 11. Bb. 1 ©. 246. 2) Siehe Bb. VI ©. 497 3) Siehe 
S. 112. *) Siehe Bd. II ©. 357. 


Ri. 89, 33. 


126 Assertio omnium articulorum M. Lutheri per bullam Leonis X. ꝛ⁊c. 1520. 


VICESIMVS. 


Seducuntur eredentes, indulgentias esse salutares et ad 
fructum spiritus utiles.! 


VICESIMVS PRIMVS. 
Indulgentiae necessariae sunt solum publieis eriminibus, 
et propriae conceduntur duris solummodo et impacientibus.? 


VICESIMVS SECVNDVS. 


Sex generibus hominum indulgentiae nec sunt necessariae 
nec utiles, videlicet mortuis seu morituris, infirmis, legitime 
impeditis, his qui non commiserunt crimina, his qui crimina 
commiserunt sed non publica, his qui meliora operantur.? 

Has propositiones, ut dixi, revocavi antea* rogavique et adhuc rogo 
omnes tum Bibliopolas tum lectores, ut ea, quae de indulgenciis disputata 
et scripta a me sunt, exurant: nesciebam enim tum, cum ea laborarem, 
Papam esse Antichristum, qui his et similibus operationibus erroris, Satana 
imperante, orbem perderet Christianum. Fixa est sententia divina Psal.Ixxxviii. 
“Visitabo in virga iniquitates eorum’, qua indulgentiae, quae virgam ini- 
quitates visitantem impiissime praesumunt remittere, funditus subvertuntur 
et nihil nisi inane nomen esse monstrantur. Nec curanda hominum repro- 
borum distinctio de cerebro suo conficta de poenis medicativis et satis- 
factoriis. Verba psalmi clare docent, peceata et iniquitates virga visitari, 
Et nemo nisi insanus queat negare, virgam illam esse poenam pro peccatis 
inflietam, sive hanc satisfactionis sive alterius negocii dixeris. Non ergo 
credas, etiam si angelus de coelo aliud docuerit, contra tam manifestam 
scripturam, nedum si Draco blasphemus de curia Romana aliud fremat. 
Non remittet homo, aut tollet visitationem huius virgae. 


VICESIMVS TERCIVS. 


Excommunicationes sunt tantum poenae externae, nec pri- 
vant hominem communibus spiritualibus Ecclesiae orationibus.® 

Hune satis firmiter probavi in sermone de excommunicatione, etiam per 
ipsorummet verba, ubi Papa dicit lib. vi. de sen. excom. Medicinalem et non 
mortalem, non eradicantem esse excommunicationem. At si privaret spiri- 
tualibus communibus bonis, certe mortalis esset, quia animam separaret a 
deo. Ego autem fortioribus nixus sum, quia in potestate hominis non est, 
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ut quis eredat vel non credat. Sola autem fides vel incredulitas copulat 


vel separat animam Ecelesiae dei, sicut Christus dieit Marei ult. ‘Qui ere- Marc. 16, 16. 


diderit salvus erit, qui non crediderit condemnabitur’. Nullus est fere arti- 
eulorum, qui manifestioris sit veritatis quam iste, ut ego non possim satis 
laudare divinam providentiam, quae draconem istum antiquum cum Papa et 
rabidis papistis suis sie excaecavit, ut in tam claram veritatem etiam a 
seipsis statutam impingerent, qua vel una caecitate totius huius Bullae auto- 
ritatem non modo mihi sed toti orbi merito contemptam reddiderunt. 


VICESIMVS QVARTVS. 


Docendi sunt Christiani plus diligere excommunicationem 
quam timere.! 


Probatur, quia ipse Papa dieit eam esse medieinalem, non mortalem, 
sed disciplinantem. Sed id quod medieinale et vivificans est nemo debet 
timere, nisi ii qui hanc Bullam composuerunt, furiosi seilicet, qui medieinam 
et vitam timere et non amare docent, imo amari damnant et timeri mandant. 
Neque enim ipsos furiosos videas sic a communi sensu omnium rerum ab- 
horrere, ut vitalia et medieinalia timenda censeant. Verum digna Bulla suis 
autoribus. Quis non superbiat damnatus ab his perditis et miseris hominibus? 


VICESIMVS QVINTVS. 
Romanus pontifex, Petri successsor, non est Christi vica- 
rius super omnes totius mundi Ecclesias ab ipso Christo in beato 
Petro institutus.? 


Hunc facillime probo per experientiam. Nunquam enim fuit super 
omnes Ecclesias totius mundi Romanus pontifex, sed neque adhuc est neque 
unquam in futurum erit, ut spero. Quid ergo necesse est multis in hac re 
digladiari, cum ipse omnium sensus nobis ostendat rei veritatem? Neque 
enim super Ecclesias Graeciae, Indiae, Persidis, Aegypti et Affricae unguam 
fuit neque adhuc est, quod cum magna querela et dolore confitentur ipsimet, 
frustra tam multis studiis in hanc rem consumptis. 

Sed dieent “de iure, non de facto loquimur, et non quid faciant, sed 
quid facere deberent Ecelesiae illae rebelles, querimus’. Respondeo: Hoc 
pro me facit. Si enim iure divino institutus esset hic primatus, esset sine 
dubio aliquando impletus, cum non praetereat a lege dei unum iota, quod 
non impleatur, etiam portis inferi non praevalentibus contrarium, et omnia 
quae deus praecepit sunt ab aliquibus saltem impleta, et quae promisit, sunt 
simplieiter et semper et ubique impleta. At primatus iste ne una quidem 
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hora impletus est unguam. Impossibile autem fuisset eum non impleri, si 
vel praeceptus vel promissus fuisset. Eligant ergo quod volunt. Deus pri- 
matum Petri instituit ac promisit, et nunquam implevit. Ergo mentitus est. 


Si non mentitus est, nunquam instituit neque promisit. 


Hanc ratiunculam 


neque solvunt neque solvent unquam omnes Papistae in unum cahos confusi. 

Praeterea quid non audeant praesumere, qui primatum tribuunt Romano 
Episcopo, si non moventur insuperabili et a seipsis confesso argumento, Quod 
omnes Apostoli aequales fuerunt Petro et nullum eorum ipse elegit, fecit, 
confirmavit, misit aut aliquid mandavit? Quid enim facerent, si semel missum 
aliquem a Petro possent ostendere, sieut nos ostendimus! Petrum ab aliis 


missum, Act. vii.? 


Miser ille homo Romanus Episcopus suam ecclesiam Romanam neque 
regit neque pascit, sed neque potest. Deinde Curiam suam, omnium scelerum 
lernam, etiam nutrit ac fovet et totius orbis Ecelesias sibi arrogat ad regendum, 


imo nec suam personam regere iam a multis saeculis potuit. 


Tam crassas 


tenebras temeritatis adhuc non palpamus, Et hec figmenta verborum incom- 
positissima adhuc admittimus, vere credentes, eum vere pascere ac regere 


velle aut posse omnes ecclesias, qui suam proximam etiam vastat. 


in suo ovili pastor erit in alienis? 


Lupus 


Unum hoc ego admiror, Cur totus orbis hoc primatu carere non possit, 
euius opus et officium nunquam sensit nec unquam sentire potest? Quid 
enim principatus sine opere, imo contrario opere? Si ecclesia stat sine illius 
opere et officio, etiam sine ipso primatu stabit, et sine dubio melius stabit: 
perinde enim est, ac si nullus sit, cuius opus et officium nullum est. Quid 
ergo garriunt miseri, papatum esse oportere ad regendam ecclesiam uni- 
versalem, ne sit acephala? quando regitur ab illo? Non est acephala, quae 
capitis suj neque motum neque sensum, immo contrarium experitur? Vae 
maledictis illis figmentis, quibus tot animas fallunt et perdunt, dicentes 
‘caput, caput ecclesiae’, cum nullum sit capitis uspiam indicium. Quam vere 
2.Betr. 2,3. dixit Petrus ii. Pet. ii. “Et fictis verbis in avaricia de vobis negociabuntur’! 
Tamen quo magis pateat operatio Satanae in errore isto, videamus, 


quibus verborum fallaciis et figmentis eum primatum probaverunt. 


Primum adducunt illud Matth. xvi. "Tu es Petrus, et super hanc petram 
edificabo ecclesiam meam, et portae inferi non praevalebunt adversus eam. 
Et tibi dabo elaves regni caelorum. Quodcunque ligaveris super terram &e. 

Hic per petram intelligunt potestatem Petri seu Papae monarchiam 
illam, super quam aedificari volunt totam Ecclesiam, id est, ecclaesiam subiici 
huie potestati. Haec adulteratio et depravatio huius verbi Christi et im- 
piissima et intolerabilis est. Quod evidenter monstrabo in hunc modum. 
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Christus dieit, quod portae inferi non sint praevaliturae unquam adversus 
hanc sive petram sive Ecclesiam super petram edificatam. Nihil enim refert, 
sive adversus petram sive adversus Ecclesiam non praevalere intelligantur, 
immo periculosius est adversus petram quam adversus Ecclesiam praevalere 
illas, cum ruente petra Ecclesiam super petram sitam necesse quoque sit 
ruere, non autem econtra. Cum autem nemo possit negare, Papam et omnem 
potestatem eius saepius fuisse una cum iis, qui sub eo etiam pertinacissime 
agunt, sub peccato et impietate pessimoque abusu, ac per hoc portas inferi 
horribiliter in eos praevaluisse, eosque occupaverint, maxime in hodiernam 
diem possideant, cum hodie non serviat ea potestas, nisi ad vastationem 
Eccelesie, ut omnium sensus cognoscit, manifestum est, petram aliud quippiam 
significare quam potestatem illam portis inferi tam horribiliter subiectam et 
servientem. 

Quare impiam et intolerabilem blasphemiam esse dico, per petram, 
qua solus Christus, id est verbum et fides eius insuperabilis, significatur, 
intelligere potestatem illam monarchicam, Satanae servam et officinam. Sola 
enim fides in Christum est, quae nullis inferi portis ad ullum peccatum potest 
subverti. Patet ergo, quam insigni blasphemia multi pontifices in suis 
Decretis petram detorserunt ad suam potentiam et verbum “aedificare’ ad 
Ecclesiae externam subiectionem. Si enim edificantur supra petram, qui 
Papae Monarchiam colunt, necesse est, ut portae inferi nihil in eos possint. 
Cum vero portae inferi in nullos homines plus possint quam in eos, qui 
religiosissime Papae subiecti sunt (sunt enim omnium, quod videmus, scele- 
ratissimi et impiissimi omnium demonum et vitiorum servi), patet, quod nihil 
minus potestas illa sit quam petra ista et illi nihil minus sint quam edificati 
super hanc petram. 

Adeste ergo huc, Papa et omnes Papistae in unum, conflate studia 
vestra omnia in unum, si forte possitis hoc vinculum dissolvere. Saltem 
haec autoritas contra vos evicta triumphataque est. Nonne haec autoritas 
hactenus fuit vestrum unicum praesidium? Nonne per omnia Decreta iactata 
ceu rupes invieta huius potestatis? Prorsus in nullo alio verbo vobis cre- 
dimus, donec hoc mendacium et hanc blasphemiam dilueritis. Suspecti, 
inguam, eritis in omnibus aliis, semel deprehensi in tam crassa temeritate 
depravandi verbi dei. Mitius sane errassetis, si per petram intellexissetis 
sanctum Petrum, quem aliquot S. patres fundamentum Ecclesiarum, sed 
propter fidem suam, non propter potentiam externam, dixerunt. Non enim 
idem est ‘Sanctus Petrus propter fidem verbi Christi” et “potestas papae sine 
fide et verbo, superabilis per portas inferi. Quod si etiam aliquot patres 
in sententia vestra habeatis, frustra eos iactatis, Quia nos clarum Euangelii 
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sensum habemus, merito omnibus praeferendum. Atque ne alienis virtutibus 
glorier, Ioannis Huss, iniquissime a vobis combusti, haec est vietoria in hoc 
verbo Christi, immo ipsius Christi, ob quem ille exustus est: non enim ex 
meo capite sed ex illius libro de Ecelesia scripto et a vobis damnato 
haec habeo. 

Alteram quoque afferunt autoritatem Ioannis ulti. Dixit Iesus Petro 
‘Simon, amas me? pasce oves meas’ &c. Hic volunt omnes oves Petro et 
Papae commissas, iterum solita impietate verbum Christi figmentis suis 
adulterantes. Christus enim amare et pascere exegit. Illi vero impudenter 
contra os Christi dieunt, non esse necessarium amorem pastori, cum potestas 
sit ferenda, etiam si in malo sit usu et non amet. Deinde verbum “pascere’ 
veneno suae glossae exponunt pro eo quod est “praesidere’ et ‘superiorem 
esse. Et sic verbum Christi extinguunt et contrarium sensum sub eodem 
proponunt. 

Dico ergo: Si potestas mala est ferenda, hoc non docetur a Christo in 
hoc verbo. Hic non nisi amans Christi Petrus requiritur, qui si amans 
Christi non fuerit, nihil ad eum verbum istud. Quare sequetur, et Papam 
non esse Papam, si non amat Christum, et eum qui amat, etiam non Papa, 
esse Papam, si hoc verbo papatus instituitur. Amor, inquam, hie instituitur, 
non potestas, quae sine amore esse potest. 

Secundo, verbum ‘pascere’ significat non “praesidere’, sed ‘servire’: non 
enim potestatis sed servitutis verbum est, licet et hic suis torsionibus, illu- 
sionibus et confusionibus verborum potestatem illam servientem faciant. 
Verum cum pascere sit Euangelium Christi praedicare et tractare, Impos- 
sibile est, ut papatum significet, cum aliud sit esse Papam, ut videmus, et 
aliud Euangelii ministerium, ut non possint ambo eodem verbo significari, 
nisi quo modo petra significavit illis papatum et fidem Christi. 

Eademque ratione concluditur, toties Ecclesiam sine Papatu esse, quoties 
Papa nec amat nec pascit, id quod et verum est. Nam ubi non est verbum 
dei, ibi non potest esse Ecelesia, cum per verbum nascatur, alatur, vivat et 
servetur. Cum autem Papa multis saeculis nec amaverit nec paverit, ubi 
mansit papatus et Ecclesia, praesertim cum Ecclesiam sine Papatu, id est, 
amore et pastu, esse non posse tam fortiter asserant? verum ad has rationes 
oculos et aures claudunt, qui tamen, si vicesimam partem huius roboris pro 
se haberent, caelum et terram clamoribus replerent, cum nec sic vociferari 
desinant, cum nihil nisi mendacia infirmissima pro se habeant. 

Reliquum est ergo, Ut sicut Augustinus et ipsimet sentiunt, hunc locum 
Joannis nihil ad monarchiam sed ad generalem omnibus pastoribus Eccle- 
siarum doctrinam pertinere, Et eam Ecclesiam quae sub Papa regitur, quia 
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sine amore et pastu verbi dei regitur, nihil minus quam Ecelesiam esse, Et 
ipsum Papam nihil minus quam Pastorem Eeclesiae dei esse, sed Idolum 
adversarium Christo et Euangelio eius. Ubi ergo nunc stabit fietitius iste 
primatus, postquam duo hi loci, quibus nititur principaliter, prorsus contra 
eum facere convincuntur? Non ego tantillum curo, quod longitudinem tem- 
poris, multitudinem et magnitudinem conspirantium mihi obiectant, quod 
talibus argumentis mundus contra Apostolos quoque usus fuerit, et tamen 
ab hoc veritatem Euangelii recentem, a paucis et idiotis praedicatam, redar- 
guere non potuerunt. 
VICESIMVS SEXTVS. 

Verbum Christi ad Petrum “Quodeunque solveris super 

terram &c. extenditur duntaxat ad ligata ab ipso Petro.! 


Primum nego, ad solum Petrum hoc Christi verbum esse dictum, 
neque ego hoc unquam dixi. Interrogavit enim omnes discipulos, dicens 
‘Quem vos me esse dicitis?”” Et Petrus omnium persona respondit “Tu es 
Christus’: ita et in omnium persona accepit claves. Quare notandum, quod 
sanctitas sanctissimi domini Papae hoc loco mentitur, sicut est moris eius 
atque stili. 

Quod autem potestas solvendi latior sit quam potestas ligandi, aeque 
mentitur sanctissimus ille: non enim hoc poterit probare ullo modo, Quia 
sicut Christus dieit "Quodcunque solveris’, ita dieit ‘Quodcunque ligaveris’, Matti. 16,19. 
utrobique eodem signo universali utens. quare parem esse utranque potestatem 
apertissima verba probant Christi, ut nihil moveant, quae sanctissimus in 
contrarium blasphemat: non enim ei eredimus nuda dicenti, multo minus 
contra apertam veritatem insanienti et blasphemanti. 


VICESIMVS SEPTIMVS. 


Certum est, in manu Ecclesiae aut Papae prorsus non esse 
statuere articulos fidei, imo nec leges morum seu bonorum 
operum.? 


Probo hune sic: i. Corint. iii. Fundamentum aliud nemo potest ponere 1. Cor. 3, 11. 


“praeter id quod positum est, quod est Iesus Christus’. Hic habes funda- 


mentum ab Apostolis positum. At omnis articulus fidei est pars huius 
fundamenti, quare poni alius artieulus quam positus est nullus potest, Super- 
aedificari autem potest, ut idem dieit. Et ideo Papa debet nobiscum poni 1. Cor. s, i2f. 
et super aedificari, non autem ponere: omnia enim credenda sunt in scripturis 
exposita plene. 

Permitto tamen, quod Papa condat articulos suae fidei et suis fidelibus, 
quales sunt, panem et vinum transsubstantiari in sacramento, Essentiam dei 
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nec generare nec generari, Animam esse formam substantialem corporis 
humani, Se esse Imperatorem mundi et regem .coeli et deum terrenum, 
Animam esse immortalem, Et omnia illa infinita portenta in Romano ster- 
quilinio Deeretorum, ut, qualis est eius fides, tale sit Euangelium, tales et 
fideles, talis et Ecelesia, et habeant similem labra lactucam et dignum patella 
sit operculum. 


Nos vero, qui non Papani sed Christiani sumus, scimus, quod nihil 
est fidei et bonorum morum, quod non abunde in literis sacris sit expositum, 
ut neque ius neque locus sit alia statuendi ullis hominibus. 


Porro cerimonias potuit Ecclesia ordinare, sed eae in arbitrio sunt 
1. Cor. 7,8. omnium fidelium, sicut dieit i. Corint. vii. Empti estis precio, nolite fieri 
Col. 2,8. servi hominum’, Et Col. ii. “Videte, ne quis vos decipiat per inanem philo- 
sophiam et fallaciam secundum traditionem hominum, secundum elementa 

huius mundi, et non secundum Christum’. 


Concedo ergo, Papam habere potestatem condendi leges, Sicut Assur 
Nimbrod habuit, ut esset robustus venator in terra coram domino, ut extinguat 
Matth.24,47. libertatem Christianam. Probatur haec potestas per illud Christi Matt. xxiiüi. 
Videte, ne quis vos seducat: multi enim venient in nomine meo dicentes 
Matth.24,15.°ego sum Christus’, et seducent multos. Et iterum: Cum videritis abo- 
minationem stantem in loco sancto, quae dieta est a Daniele propheta (qui 
Matth. 24,legit intelligat: Surgent enim pseudo prophetae et pseudo Christi et seducent 
multos) Tunc, si dixerint Rcce hie aut illie est Christus’, nolite credere: 
dabunt enim signa et prodigia, ut in errorem ducant, si fieri potest, etiam 
1.Tim.4,ıf.electos. Ecce praedixi vobis. Et i. Tim. iii. ‘Spiritus manifeste dieit, quia 
in novissimis temporibus discedent quidam a fide attendentes spiritibus 
erroris et doctrinis daemoniorum in hypocrisi loquentium mendacium et 
cauteriatam habentium suam conscientiam, prohibentium nubere et abstinere 
a cibis, quos deus creavit ad percipiendum cum gratiarum actione fidelibus 

et his qui cognoverunt veritatem”. 


Ecce non solum hie probatur potestas papisticarum doctrinarum et 
legum, sed etiam admonitio nostri, ut ab iis pseudo magistris caveamus, qui 
cerimoniis hic et illic Christum ostentantibus nos a fide syncaera alienant. 

Dan. 8,235. Nam et Daniel. viii. praedixit, Antichristum fore regem impudentem facie, 
hoc est, sicut Hebreus habet, Potentem speciebus, pompis et cerimonüis ex- 
ternorum operum, extincto interim spiritu fidei, sicut videmus impletum tot 
religionibus, ordinibus, collegiis, ritibus, vestibus, gestibus, edificiis, statutis, 
regulis, observantiis, ut numerum nominum eorum vix recites, quorum nullus 
Euangelium curat, donec irrita facta sint omnia mandata dei, praesertim 
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princeps iusticie fides Christi propter traditiones has hominum impiorum. 
Et haec quidem milites fecerunt, Et haec regno Antichristi conveniebant. 


VICESIMVS OCTAVVS. 


Si Papa cum magna parte Ecclesiae sic vel sic sentiret, 
necetiam erraret, adhuc non est peccatum aut heresis contrarium 
sentire, praesertim in re non necessaria ad salutem, donec fuerit 
per Coneilium universale alterum reprobatum, alterum appro- 
batum.! 


Haec in indulgentiis dixi, minus tunc rerum peritus. Stulte enim dixi: 
quare articulum damno ipsemet. cum enim in eo quaestio de rebus non 
necessariis ad salutem versetur, non debui Papae aut Concilio tribuere tantum 
potestatis, ut e non necessaria re necessariam facere possent. Sed sie debui 
dicere, sicut et nunc dico: Si Papa et Coneilium sic desiperent, ut in rebus 
non necessarlis ad salutem determinandis tempus et studia perderent, habendi 
et contemnendi essent pro fatuis et insanis cum omnibus suis determina- 
tionibus larvalibus, cum tam multa sint necessaria ad salutem, quae sola 
tractari oporteat. Talis autem fatuitas est, quod de indulgentiis, de primatu 
Papae, de transsubstantiatione panis et infinitis aliis nugis ad rem nihil per- 
tinentibus sepius in conciliis determinaverunt, de quibus Paulus i. ad 
Timo. iiii. “Stultas autem et aniles fabulas devita’. 

Laudo ergo egregiam Bullam istam, quae Papae et Concilio tribuit 
negocium rerum non necessariarum ad salutem: neque enim digni sunt alio 
negotio, quam ut statuant, definiant, servent aliena, impertinentia et non 
necessaria ad salutem. Quid enim illis et saluti? Sed et Bulla ipsa, ut 
proles imitetur parentes suos, fere non laborat nisi in articulis ad rem prorsus 
nihil pertinentibus. Cum ergo e non necessariis necessaria faciant et haec 
neglectis interim fidei documentis pro articulis obtrudant populo dei, non 
intelligimus adhuc eos, operante Satana, operationibus erroris Ecclesiam 
vastare? Quid enim potest esse nisi error, quod, cum necessarium non sit, 
necessarium arbitrio hominum efficitur? ut hominum spem edificent super 
arenam, ut credant necessarium, quod necessarium non est. O vos impiissimi 
animarum seductores, quam sceleraie illuditis populo dei! 

Igitur sive Papa sive pars sive Concilium sic aut sic sentiat, nemini 
debet esse preiudieium, sed abundet quisque in sensu suo in eis rebus, quae 
necessariae non sunt ad salutem. In libertatem enim vocati sumus, ut non 
sit necesse credere verum, quod alius homo sentit vel dicit, contenti eis 
credere, quae in scripturis docti sumus. Si vero Papa poterit ullo iota pro- 
bare, se habere ius condendi etiam minimam legis literam, nedum articulos 
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fidei statuendi, libenter haec revocabo. Usum et praesumptionem, quibus 
hactenus praevaluit, non curo, Scripturas sanctas quaero, quandoquidem 
omnia, quae in ecclesia fiunt, e scripturis sanctis autoritatem et exemplum 
habere debent. Sicut dieit Deutrom. iiii. “Non addetis ad verbum quod loquor 
vobis, nec aufferetis ex eo’, Et Malach. ii. ‘Legem dei requirent ex ore 
sacerdotis, quia angelus domini exercituum est’. 


VICESIMVS NONVS. 

Via nobis facta est enervandi autoritatem conciliorum et 
libere contradicendi eorum gestis et iudicandi eorum decreta 
et confidenter confitendi, quicquid verum videtur, sive pro- 
batum, sive reprobatum fuerit a quocunque Concilio.! 


Quam maligniter et insidiose sanctissimus ille Christi vicarius captat 
mea verba! Sic enim ponit hunc articulum, ac si ego voluerim Conciliis 
resisti pro cuiusvis libidine. Ego enim docui Conciliis dissentire et resistere, 
si quando contraria vel scripturae vel sibi ipsis statuissent. Scripturam, 
inguam, volo iudicem esse Conciliorum. Quod dixi propter concilia illa 
novissima, in quibus nihil definitum est iuxta scripturas, sed omnia secundum 
mera hominum statuta et somnia, si qua optima statuta sunt, ut potius 
hominum conciliabula quam Ecclesiae concilia dicere possis. Nam quid 
Constantiae statutum sit, videbimus infra.? 

Quod si etiam nunc dicerem cuilibet pro libidine licere Conciliis resi- 
stere, recte dicerem, quia articulo praecedente confitetur sanctissimus vicarius 
dei, se in Conciliis determinare ea, quae non necessaria sunt ad salutem, 
eaque posse vertere in necessaria: ideo non solum resisti ei licebit, sed etiam 
sicut delyrum aut morionem rideri a morionibus oportet, ut qui in rebus 
sacris tanta vel levitate vel amentia etiam iocari et nugari tum audeat ipse 
tum cogat alios. 

Adduxi? autem pro mea sententia Panormitanum de elect. c. Signi- 
ficasti, dicentem, plus esse credendum uni privato fideli quam toti Concilio 
aut Papae, si meliorem autoritatem vel rationem habeat. Cur hunc non 
damnavit sanctissimus Christi vicarıus? Quid in meis verbis odiose crimi- 
natur, quae aliunde pendent? si uni privato plus credendum est quam Con- 
eilio in aliquo casu, nonne autoritas Conciliorum quoque subiecta est eidem 
privato fideli? Sed finge Panormitanum hoc non dixisse, quid ad Paulum 
dicemus, qui Gal.i. dieit ‘Si angelus de coelo aliud Euangelisaverit, ana- 
thema sit’? Vide hic, sanctissime Papa, Paulus anathema iubet esse, etiam 
si Angelus de coelo aliud docuerit. En quanto magis anathema esse debet, 
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si Papa de terra vel Concilium de inferno aliud docuerint. Idem i.Corin. xüii. 
“Quod si sedenti revelatum fuerit, prior taceat”. Nonne et hie Apostolus 
docenti et maiori obstruit os, ubi sedenti et inferiori aliquid fuerit revelatum, 
et plane maiorem subiicit minori? Quid ergo sibi arrogat Papa et Con- 
eilium contra haec scripturae sanctae exempla et documenta? Paulus etiam 
reprehendit Petrum Gal. ii. et Iacobus Act. xv. mutavit Petri sententiam. 
Nec ipsi Apostoli in suo Concilio quiequam statuerunt de sola praesumptione 
spiritus, sed per scripturas sua probaverunt. At nos incomparabiliter minores, 
statim ut nobis quicquam rectum visum fuerit, Concilii titulo in articulum 
fidei vertimus. 
TRICESIMVS. 

Aliqui articuli Ioannis Huss condemnati in Concilio Con- 
stantiensi sunt Christianissimi, verissimi et Euangelici, quos 
nec universalis Ecclesia posset damnare.! 


Erravi et hunc articulum revocavi? et adhuc revoco in hoc, quod dixi, 
aliquos articulos Ioannis Huss esse Euangelicos.. Quare nunc sic dico, 
Non aliquos sed omnes articulos Ioannis Huss Constantiae esse damnatos 
ab Antichristo et suis Apostolis in synagoga illa Satanae ex sceleratissimis 
Sophistis congregata. Et in faciem tuam, sanctissime Vicarie dei, tibi libere 
dico, omnia damnata Ioannis Huss esse Euangelica et Christiana, tua autem 
omnia prorsus impia et diabolica. Ecce revocationem, quam tua Bulla exegit. 
Quid vis amplius? 

Secundo, non recte faciunt, qui me Hussitam vocant. Non enim mecum 
ille sentit, sed si ille fuit haereticus, ego plus decies haereticus sum, cum 
ille longe minora et pauciora dixerit velut inchoans lucem veritatis aperire. 
Hoc ideo dico, ut intelligat lector, quam scelerati et impii fuerint homicidae 
illi Constantiensis Concilii Pontifices et Pharisei, qui illum exusserint, cum 
ego me fatear Christianum nolimque eorum damnationem agnoscere. Nisi 
forte ideo permissus est exuri, quia non parum detulit Romano idolo et suis 
Satanieis statutis operationibusque erroris. Conatus enim fuit vir ille et pius 
et doctus, id quod et ego in principio conabar, ut Decretis Papalibus veri- 
tatis opinio salva maneret. At iis salvis ipsum perire necesse erat una cum 
Christo et fide et veritate. 

Igitur Ioannes Huss non repugnare videtur, quo minus sit Monarchia 
Papae: hoc tantum agit, impium pontificem non esse membrum Ecclesiae, 
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multo minus Papam, ferendum tamen sicut quemvis alium tyrannum. Ego 
vero, etiam si sanctus Petrus hodie praesideret Romae, negabo Romanum 
Episcopum esse Papam. Papa enim res ficta est in mundo, neque fuit neque 
est neque erit sed fingitur esse. Quare ipsam sedem Bestiae nego, nihil 
moratus, sit ne bonus an malus, qui in ea sedet. Sedes, inguam, quae sit 
super omnes sedes, nulla est in Ecclesia super terram iure divino, sed omnes 
sunt aequales, Quia una fides, unum baptisma, unus Christus, unus pater, 
qui operatur omnia in omnibus, qui est super omnia, per omnia et in om- 
nibus, Eph. iii. Deinde Decretales Papae non dico Apocryphas, sicut Vig- 
lephus et Huss dicere iactantur, sed impias et Christo adversarias, solo 
spiritu Satanae efflatas, qua causa et eas exussi! cum fidutia. 

Fortassis et in hoc peccavit Ioannes Huss, quod duodecim Consilia 
Euangelica fecit, cum non sit nisi unicum virginitatis sive coelibatus. In 
qua tamen re deceptus est per impiam Thomae et Thomistarum Theologiam. 
Ita boni isti viri ea, quae in Ioanne Huss optima sunt, damnaverunt, quae 
vero non bona, probaverunt. Articulos ergo Ioannis Huss damnatos omnes 
suscipio, paratus defendere eos per Christi gratiam, invito illo rerum por- 
tento et abominatione, quae sedet in loco sancto. Verum omnia Ioannis 
Huss, et si ab illis probata, non admitto, ut dixi. 


TRICESIMVS PRIMVS. 

In omni opere bono iustus peccat.? 

Finitis tandem artieulis illis nugalibus, in quibus nec pietas nec eru- 
ditio doceri vel audiri potuit, sed de superbia et abusu Romanae abomina- 
tionis coacti sumus perdere verba, operas et tempus, revertimur nunc ad res 
serias et salutares, nempe ad gratiam, liberum arbitrium, peccatum, de gloria 
hominum ad gloriam dei transeuntes, de quibus rebus et primis articulis 
non nihil tractavimus. 

Hune autem articulum ego in Galatis meis?, deinde in resolutionibus* 
atque adversus doctrinales damnatores et incendiarios Lovanienses5 tam 
copiose, praeterea eundem duo eruditissimi viri Theologi D. Andreas Carl- 
stadius® et Ioannes Dolitius? aeditis libris sie declararunt, ut in adversariis 
incredulis nihil aliud videam quam aures aspidis surdae et obturantis auditum 
suum seu, ut Apostolus ait, ad fabulas eos conversos a veritate auditu averso. 
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Quid illi admittent, qui nubes has testimoniorum sanctorum non admittunt?3. tin. 4,2. 
Attamen instandum est mandante eodem Paulo oportune, importune, ob hoc 
ipsum quod sanam doctrinam nolunt sustinere. 

Quid ergo meum articulum damnant? damnent illud Esaiae Ixiiii. “Et Jeſ. 6s, 6. 
facti sumus immundi omnes nos et quasi pannus menstruatae universae 
iustitiae nostrae’, Et illud Eccle. vii. ‘Non est homo iustus in terra, qui Ber. 7,21. 
faciat bonum et non peccet”. Obsecro, qui universas nostras iustitias im- 
mundas dieit, nonne omne opus bonum peccato pollutum asserit? damnent 
et illud Psal. exlii. ‘Non intres in iuditium cum servo tuo, quia non iusti- ®i. 143, 2. 
ficabitur in conspectu tuo omnis vivens”. Deus enim, iustus iudex, bonum 
opus damnare non potest: cum autem hie dicat, non iustificari ullum viventem, 
etiam servum dei, planum est, nullum opus bonum posse iustum iudieium 
dei sustinere, quare nec plene bonum est. 

Et ad ea, quae primis articulis diximus, redeundo, probavimus, hominem 
sanctum spiritu concupiscere adversus carnem et carne adversus spiritum, 
esseque per haec duo cum Apostolo Paulo servum peccati secundum carnem Röm. 7,231. 
et servum dei secundum mentem, ac per hoc persona ipsa iusti partim est 
iusta, partim peccatrix. Si ergo omnis persona simul peccatrix est, dum 
justa est, quid evidentius sequi potest quam ut opus quoque partim sit bonum, 
partim malum? cum Christus dicat et natura monstret, talem esse fructum, 
qualis est arbor, vitium arboris certe in fructu sentitur. Non enim bona 
opera faciunt iustum (ut saepe diximus), sed iustus facit bona opera: at talia 
faciat, necesse est, qualis est ipse, imperfectus imperfecta, iustus iusta, malus 
mala. Si haec ratio et autoritas non movet, nescio, quid movere possit. 

Forte dicent et admittent, Iustum in opere bono deficere quidem, sed 
non peccare. Verum superius! abunde probavi, hunc defectum esse vere 
peccatum. Est enim omissio illius praecepti “Diliges dominum deum ex toto Maıc. 12, 30. 
corde tuo, ex omnibus viribus tuis, ex tota anima.’ cum autem caro resistat 
spiritui, elarum est, quod vires carnis non diligant deum, ac per hoc peccant 
in hoc praeceptum. Si enim sic elabi volunt per nomen defectus, ne pec- 
catum cogantur admittere, Elabar et ego et dicam, adulterium non esse 
peccatum sed defectum. Qua enim ratione illud carnis concupiscere contra 
spiritum non est peccatum, eadem et adulterari non erit peccatum, quanquam, 
ut dixi, proprium sit eorum inventum appellare defectum, quod scriptura 
peccatum appellat. Et sicut ipsi fabulantur, suos defectus non esse contra 
legem, sed defectiones a lege, ita ego quoque negabo, adulterium esse contra 
legem, sed solum defectum a lege. 

Et quid faciunt his suis loquutionibus, nisi quod aliis quidem verbis 
idem quod Pelagiani docent? An referre putas, quibus verbis veritatem 
eludas et mendacium statuas? Quid enim ex ea doctrina capit auditor, quam 


38 faciunt hi C_locutionibus Witeberg. Erlang. 
1) ©. 108}. 


Hiob 9, 3. 


Hiob 9, 15. 


Pf. 143, 2. 


138 Assertio omnium articulorum M. Lutheri per bullam Leonis X. zc. 1520. 


se post acceptam gratiam mundum esse et iam gratia ad peccati ulterioris 
purgationem non egere? id quod propriissime Pelagianum est, sed sub verbis 
catholieis propositum. Ita Christo non habent opus ad iusticiam, nisi in 
primo instanti contritionis, nisi quod Pelagiani nec ipso primo instanti gratia 
indigere voluerunt. 

Cur non damnant Gregorium super Iob. ix. dieentem: Sanctus vir, Quia 
omne meritum virtutis nostrae vitium esse conspieit, si ab interno arbitro 
distriete iudicetur, ideo recte subiungit ‘Si voluerit contendere cum eo, non 
poterit ei unum respondere pro mille. Nonne articulum hunc meum hie 
Gregorius evidenter docet? Idem super illud eiusdem ‘Si habuero quippiam 
iustum, non respondebo, sed meum iudicem deprecabor’: Ut enim, inquit, 
saepe diximus, omnis humana iustieia iniusticia esse convincitur, si distriete 
iudicetur. Et Augustinus li. ix. confessionum: Ve hominum vitae quantum- 
cunque laudabili, si remota misericordia iudicetur! Vides ergo, o miser 
Sanctissime, quorum sententias impia tua Bulla damnaris? certum est cum 
his Scripturae et patrum sententiis permanere et te idolum abominationis 
cum fidueia contemnere. Non ergo meus ille articulus, sed Esaiae, David, 
Salomonis, Pauli, Christi, Augustini, Gregorii inventus est, cum quibus dam- 
nari ab Antichristo isto superba gloria est. Hac enim Diabolica damnatione 
firmatur opinio illa, Papam Antichristum et Romanam Curiam sedem Satanae 
et abominationem desolationis esse in Babylone ista mysticaa Amplius non 
fallit speciae veritatis sicut hactenus fecit, sed prodit seipsam abominatio ista 
peccati et perditionis. 


TRICESIMVS SECVNDVS. 
Opus bonum optime factum est Veniale peccatum.! 


Hic manifeste sequitur ex priore, nisi quod addendum est, quod alibi? 
copiosius dixi, hoc veniale peccatum non natura sua sed misericordia dei 
tale esse. Non enim dixit David “Non praemiabitur’ sed ‘non iustificabitur 
in conspectu tuo omnis vivens’. Non iustificari certe est damnari: ita omne 
opus iusti damnabile est et peccatum mortale, si iudicio dei iudicetur. Et 
Augustinus non dixit “Ve vitae hominum aliquo modo laudabili’ Sed “ve 
quantumcunque laudabili’. Ve autem istud damnationem sonat et quantum- 
cunque laudabilis vita optimam vitam sonat. Et Gregorius non dixit ‘Iustitia 
humana convincitur imperfecta’, sed “iniustitia esse, si iudieio dei iudicetur’. 
Item non dixit “aliquod meritum nostrum vitiosum’ sed “omne meritum vitium 
esse. Quare his patrum et Scripturae rupibus nixus revoco vel modero 
hunc articulum hoc modo: Opus bonum optime factum veniale peccatum est 
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secundum misericordiam dei, sed mortale peccatum secundum iudicium dei. 
Neque enim ego tam haeretice sum locutus, sicut Gregorius, qui totum 
meritum non solum vitiosum sed vitium esse asserit. Vide, in quas palin- 
odias me cogit Antichristi Romani rudissima ruditas et impiissima impietas, 
qui cum sit homo peccati et filius perditionis, satisfacturus his suis nominibus 
conatur nobis abscondere peccata nostra et secum in peccatis inerassare et 
ad perditionem trahere. Quid est homo peccati, nisi qui peccare docet, qui 
peccata abscondit et pro iustitia iactat, qui timorem dei extinguit et fidutiam 
operum erigit, homines superbire et praesumere facit, misericordiam et iudi- 
tium dei longe a facie nostra ponit? At hoc facit, qui negat bonum opus 
esse peccatum, ne homines in timore et humilitate ad misericordiam dei, 
unicum refugium, confugiant. Vae illi! 


TRICESIMVS TERTIVS. 
Haereticos comburi est contra voluntatem spiritus.! 


Primum ab experientia totius Ecelesiae probo, quae ab initio sui usque 
huc nullum combussit haereticum nec aliquando comburet. Mirum autem 
esset, in tot saeculis non esse aliquos combustos, si voluntas spiritus hoc 
voluisset. At dicent “Constantiae Ioannes Huss et Hieronymus de Praga 
exusti sunt”. Respondeo: Ego de Haeretieis loquor. Nam Ioannem Huss et 
Hieronymum, viros Catholicos, combusserunt haeretiei ipsi et Apostatae et 
Antichristi diseipuli, ut ex superius dictis patet. Quorum exemplum et 
multi alii homieidae imitati in diversis locis sanctos Christi exusserunt et 
oeciderunt, inter quos Hieronymus Savanorola cum suis numerandus videtur. 


Secundo, ex scriptura Esa. ii. “Conflabunt gladios suos in vomeres et &ei. 2,4. 
lanceas suas in falces. Eiusdem xi. ‘Non occident et non nocebunt in uni- &ef. 11,9. 


verso monte sancto meo’. Et Christus Apostolis nihil prorsus armorum 
commisit nec aliam paenam imposuit, quam ut haberetur pro Ethnico, qui 


Ecelesiam non audiret, Matth. xviii. Et Apostolus Tit. iii. Haereticum hominem F4!9- 1817. 
vitari docet, non occidi iussit armis vel igne. Et ad Corinthios dieit “oportet 1.Cor. 11,19. 


haereses esse, ut qui probati sunt manifesti fiant”. Sed quid hic dicet, domine 


Sanctissime, Sanctitas vestra? Luce ix. ubi diseipuli volebant ignem de zuc. 9, 54 fi. 


celo deducere et eivitatem perdere, compescuit eos Christus, dicens “Neseitis, 
cuius spiritus filii sitis? non venit filius hominis animas perdere sed salvare’. 
Hoc est, quod et ego dixi et dico Christo magistro, eos, qui igne perse- 
quuntur homines, non esse boni spiritus filios. Cuius tunc? mali spiritus, 
qui erat homicida ab initio. 

Christus non voluit vi et igne cogere homines ad fidem. Dedit ob id 
gladium spiritus, ut in hoc pugnarent, qui sui spiritus filii sunt. At gladium 
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spiritus, quod est verbum dei, Dominus Papa cum suis Papastris subter 
scamnum inter blattas et tineas posuerunt, et rursum facti sunt robusti vena- 
tores et Nimroddi in terra, qui denuo in deo Chaldeorum, qui Ur seu ignis 
fuit, omnia quae volunt faciunt, nequid Babylon novissima discrepet a Baby- 
lone prisca: illa exussit patres Christi, ista exurit filios Christi, et utriusque 
idem deus Ur semper urit et saevit. 

Sed ipsi quoque in suis sacerrimis Canonibus prohibent Clericis arma, 
et clericum foro saeculari traditum volunt per Ecclesiam efficacibus precibus 
redimi a morte. Verum his verbis ludunt in‘ mortibus innocentum. Nam 
interim Papa, Clericorum princeps, cum omnibus regibus cruentissime belli- 
geratur, immo quae strages non illius imperio fiunt? Quando non invocat 
brachium saeculare et morte utraque terret mundum? Et tamen interim cle- 
rieus ipse primus non fert arma? tum efficaciter orat pro occidendis, dum 
instat, ne mors eorum differatur, ut in omni orbis angulo exquisitissime per- 
quirantur? O Satan, o Satan, O Satan, ve tibi cum Papa et Papistis tuis, 
qui tam impudenter in rebus tam seriis Ecclesiae luditis et animas cum 
corporibus occiditis. 

TRICESIMVS QVARTVS. 

Praeliari adversus Turcas est repugnare deo visitanti ini- 

quitates nostras per illos.! 


Et hunc probo duplici experientia infelieitatis nostrae. Prior est, quod 
hactenus nihil habuimus prosperum adversus Turcam, et vires eius atque 
imperium nostris bellis aucta sunt in immensum. Ubi si deus non esset 
contra nos et Turcam non haberet pro virga iniquitatis nostrae, longe aliter 
sors cecidisset: adhuc tamen obstinata caecitate opera dei non agnoscimus. 
Praeter haec, non dedit nobis deus hactenus nisi votum et iactantiam belli 
in Turcas suscipiendi. Toties conventum est, toties consultatum, toties pro- 
positum, et palpavimus vota nostra, imperante deo, irrita fieri, donec Tureis 
in fabulam venerimus, dicentibus, Nos Bullis et literis veniarum bellare. 

Altera vero infelicitas maioris dedecoris et ignominiae, quod tot iam 
annis passi sumus nos deglubi per impostores et legatos Romanos, toties ad 
Bellum Turchicum indulgentiis ac facultatibus impudentissime venditis 
pecuniam et substantiam nostram devorantes, quam vidimus non solum non 
venisse, quo mendaces illi et fallaces homines venturam promiserunt, sed 
etiam in turpissimas eorum libidines et pompas profusam. Verum haec 
minor querela. Hoc demum omnium atrocissimum et intolerabile, quod nos 
indulgentiarum negotio fallacissimo Primum in anima ceu bruta pecora falsis 
persuasionibus occupaverunt et seduxerunt ad universam nostram substantiam 





5 Christi, illa exurit C 13 arma, tum AC arma, dum Witeberg. Erlang. 14 ut 
fehlt in A und C 15 tuis fehlt Witeberg. 25 fors cecidisset Erlang. 32 Turcicum 
Witeberg. Erlang. et facultatibus C 


1) Siehe Bd. I ©. 585, 


iv 


15 


20 


25 


10 


15 


20 


25 


30 


35 


Assertio omnium articulorum M. Lutheri per bullam Leonis X. xc. 1520. 141 


compilandam, donec eo ventum sit, ut ne altare quidem sit reliquum, quod 
non serviat Romanae Avaritiae semper novis excogitatis imponendi artibus. 

Sie in vindietam iniquitatis nostrae dedit nobis deus e Roma trucu- 
lentiores, eruentiores, insaturabiliores Turcas, quam illi unguam fieri possunt, 
adhuc peiores hi Turei nos insensatos praestigiis suis incitant adversus 
meliores Turcas, tantum, ut interim omnia nostra confiscentur sub titulo 
belli Turchici. Et in iis omnibus non est aversus furor domini, nec dum 
intelligimus manum dei, percutientis nos in corpore et anima per hos Ro- 
manos Tureissimos Turcas.. Quid ergo dicam ego, quando hie video plus 


quam quadringentos prophetas Baal suum Achab eircumstare et, ut ascendat ı. #ön. 22. 


in Ramoth Galaad, suis prophetiis animare et omnia prospera ei nunciare? 
Forte sicut Michaeas, qui et ipse odiosus erat, quia non prophetabat nisi 
malum, dicam et ipse meo Achab “Ite, praeliamini contra Turcas, ut resistatis 
virgae dei et cadatis’, sicut et ille cecidit. 

Quanto rectius faceremus, si primum orationibus, immo totius vitae 
mutata ratione deum propitium faceremus! Tum idolo illi Romano Caesar 
et Prineipes modum ponerent tyrannidis, illusionis, perditionis animarum. 
Nam ut et ego prophetem semel, licet non audiar, quod scio, Nisi Romanus 


pontifex redigatur in ordinem, actum est de omni re Christiana: fugiat, sicut Marc. 13, 14. 


Christus docuit, in montes qui poterit, aut vitam homicidis Romanis cum 
fiducia offerat in mortem. Nihil nisi peccatum et perditionem Papatus 
operari potest. Quid vis amplius? At quis rediget eum in ordinem? Christus 
illustratione adventus sui et non alius. Domine, quis credit auditui nostro? 
Qui habet aures audiendi, audiat et a Bello Turchico abstineat, donec Papae 
nomen sub caelo valet. Dixi. 


TRICESIMVS QVINTVS. 


Nemo est certus, senon semper peccare mortaliter, propter 
occultissimum superbiae vitium.! 

Si ea, quae dieta sunt in tricesimo primo et secundo, intelligimus vera 
esse, et hic articulus verus est. Si enim opus bonum iusti peccatum mor- 
tale est, si ad iuditium dei referatur, quanto magis tota vita mortalis est, 
si misericordia non succurrerit! Breviter, hie articulus non est meus, sed 


Iob. ix. Etiam si simplex fuero, hoc ipsum ignorabit anima mea’. Et Gre- gio 9, 21. 
gorius ibidem super illo “Verebar omnia opera mea, sciens, quoniam non $iob 9, 28. 


pareis delinquenti’ dieit: Quia quae aperte egerim, video, sed quid intus 
latenter pertulerim, ignoro. Idem Gregorius apertissime in fine moralium: 
Quis inter ista remanet salutis locus, quando et mala nostra pura mala sunt 
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et bona nostra, quae nos habere credimus, pura bona esse nequaquam pos- 
sunt? Quid dieis, Gregori? pura bona non solum non sunt, sed nec esse 
possunt? Damna, mi Papa, damna hos sanctos viros, Iob et Gregorium, 
adde his ea, quae dieta sunt, David ‘Non iustificabitur in conspectu tuo 
omnis vivens’, ut et te damnet dominus Iesus prope diem. Tu doces introire 
in conspeetum dei superbos et qui sese damnatione dignos non esse iactitant 
coram eo, quem columnae caeli tremunt, et sub quo curvantur, qui portant 
orbem, cum David non sustineat iuditium eius, Et Augustinus Vae omnium 
hominum vitae laudabilissimae denunciet, hoc est, optimam vitam damnatione 
dignam faciat coram deo? Si enim digna non est alicuius vita tali damna- 
tione, poterit sese coram deo sistere et gloriari in vitae suae dignitate. Sed 
vae abominationi isti abominatissimae, quanto impetu nos rapit in peccatum 
et perditionem! 

Revoco ergo hunc articulum et modero in hunce modum: Nemo non 
certissimus esse debet, se semper mortaliter peccare, si sua vita ad iudicium 
dei iustissimum comparetur: tam iniusta enim eius vita necessario est quam 
iustum est iudiecium dei, coram quo stare ipsa non potest. at ipsum est 
iustissimum, quare vita eius est iniustissima soliusque misericordiae vela- 
mento servanda, Ut stet Paulus Ro. iii. “Ut obstruatur omne os et obnoxius 
fiat mundus deo’, Et xi. ‘conclusit omnia sub. incredulitate, ut omnium 
misereatur”. 

TRICESIMVS SEXTVS. 

Liberum arbitrium post peccatum res est de solo titulo, et 

dum facit, quod in se est, peccat mortaliter.! 


Infelix liberum arbitrium! iustus in bono opere peccat mortaliter, ut 
vidimus, et ipsum iactatur ante iustitiam aliquid esse et posse. O damna- 
tores miseri! Est autem articulus nixus primo in verbo Augustini de Spiritu 
et litera c. iiii. “Liberum arbitrium sine gratia non valet nisi ad peccandum’. 
Rogo, quae est ista libertas, quae non nisi in alteram partem potest eamque 
peiorem? Est hoc esse liberum, non posse nisi peccare? Sed Augustino 
non credam. Secripturas audiamus. Christus dicit Ioan. xv. Sine me nihil 
potestis facere. Quid est hoc ‘nihil’, quod sine Christo facit liberum ar- 


bitrium? Praeparat se, inquiunt, ad gratiam per opera moraliter bona. Sed \ 


ea Christus hie facit nihil, ergo per nihil se preparat. Mira praeparatio, 
quae per nihil fit. 

Verum quid illud ‘nihil’ sit, ipse sequenter exponit dicens: ‘Si quis 
in me non manserit, mittetur foras sicut palmes et arescit et colligunt eum 
et in ignem mittunt et ardet'. Obsecro, quae est tua frons meretricia, 
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Sanctissime Vicarie Christi, qua sic audeas domino tuo contradicere? Tu 
dieis, quod liberum arbitrium possit se parare, ut intret ad gratiam, Contra 
Christus dicit, quod mittatur foras, ut longior fiat a gratia. Quam pulchre 
concordat tua Bulla cum Euangelio! Christum ergo audiamus, qui palmitis 
exeisi ponit quinque perditionis gradus, quibus ostendit eum se non modo 
non posse ad bonum parare, sed necessario peiorem fieri, Primus est, quod 
foras mittitur, ergo non intromittitur, datur in potestatem Sathanae, qui non 
permittit eum conari ad bonum: quid enim aliud foras mittere potest signi- 
ficare? Secundo arescit, hoc est, quottidie peior fit, sibi relietus, atque haec 
sunt opera duo liberi arbitrii, scilicet peccare et perseverare augescereque in 
peccatis, foras mitti et arescere. Si enim aliud potest liberum arbitrium, 
Christus certe mentitur. Tres sequentes paenae sunt: colligunt, scilicet ad 
iudicium, ut convincatur cum aliis, Deinde, data sententia, in ignem mittunt 
aeternum, ubi tandem non nisi ardet, id est, paenam luet aeternam. Nihil 
ergo posse liberum arbitrium non est, ut illi fingunt, non meritorium operari, 
sed est foras mitti et arescere. Palmes excisus non sese parat ad vitem, 
neque enim potest, sed longius fit a vite et magis ac magis perit: ita et 
liberum arbitrium seu impius homo. 


Gen. vi. et viii. ‘Sensus et cuncta cogitatio cordis humani ad malum ı. moi. 65 


prona sunt omni tempore’: obsecro, qui cunctam cogitationem cordis malam 
facit, idque omni tempore, quam relinquit bonam, quae praeparet ad gratiam? 
An malum disponit ad bonum? Nec est quod hanc autoritatem eludat quis- 
quam, quasi cogitationem suam malam possit homo cohibere aliquando. Quae 
enim cogitatio hoc facit aut patitur, utraque bona est, sed inter eas, quae 
cunctae dicuntur, non numerabitur. Si una bona in eo esse potest, mentitur 


Moses, qui cunctas malas esse affırmat. Insuper textum haebreum sic referre 


licet: ‘Quoniam quicquid cupit et cogitat cor hominis, solummodo malum 
est omni die’: additur enim particula exclusiva ad malum', quam nostra 
translatio non reddidit. Nec verbum ‘cupit’ reddidit, nec plene verbum 
‘cogitat” seu ‘cogitationem’ vertit. Vult enim Moses non modo ociosas et 
spontaneas, sed etiam ingeniosas et eas, quibus homo de industria cogitat 
aliquid facere, atque has etiam non nisi malas dicit, ut nihil faciant Pelagiani 
isti, qui libero arbitrio tribuunt, si studiose laboret, ad bonum aliquid valere. 


Iterum Gen. vi. ‘Non permanebit spiritus meus in homine, quia caro 1. Moſ. 6,3. 


est. Si homo caro est, quid potest in bonum? An ignoramus opera carnis. 


propria Gal. v. quae sunt fornicatio, immunditia, lascivia, irae, invidiae, homi- Gal. 5, 19 f. 


cidia &c. Haec ergo sunt, quae liberum arbitrium facit, dum facit, quod 


in se est: haec autem omnia sunt mortalia. Nam Ro. viii. dieit: “Prudentia um. 8, 7. 


carnis mors est et inimica deo. Quomodo mors ad vitam? Quomodo ini- 
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micitia ad gratiam se disponet? Si enim spiritus in hominibus non manet, 
mortui sunt coram deo. Mortuus autem non vitae sed mortis opera neces- 
sario faciet, opus autem mortis ad vitam non disponit. Figmenta ergo sunt 
omnia, quae de preparatione liberi arbitrii ad gratiam tot libris tractata sunt. 

Esaias etiam dieit xl. ‘Suscepit de manu domini duplicia pro omnibus 
peccatis suis. Quid hie dicent? gratiam dieit a domino non dari nisi pro 
peccatis, scilicet pro malis, atque id quod dieit “omnibus’, id significat, quod 
nihil nisi peccata fecerit ante gratiam seu omnia opera eius peccata fuerint. 
Si autem de manu domini contingit suseipere gratiam pro operibus congruis, 
quae peccata non sint, falsum hic Esaias dixit et gratia dei vilescit, ut quam 
non penitus indignis dedit, sicut Pelagiani docuerunt, a quorum sensu nihil 
nisi solis verbis distamus, Siquidem et nos mereri gratiam, licet non de con- 
digno, praedicamus, quod et ipsi concessissent: neque enim gratiam dei tam 
vilem habuissent, ut eam digno merito donari dicerent. 

Idem Esaias ibidem Omnis caro fenum et omnis gloria eius sicut flos 
feni. Exiccatum est fenum et flos cecidit. Quia spiritus domini sufflavit in 
illud. Verbum autem domini manet inaeternum’”, Da fenum et florem eius. 
Nonne caro, homo seu liberum arbitrium et quiequid est hominis? flos eius 
et gloria, nonne est virtus, sapientia, iustitia liberi arbitrii, unde possit 
gloriari aliquid esse et posse? Qua ergo ratione fit, ut flante spiritu exic- 
cetur et cadat et manente verbo pereat? Nonne spiritus est gratia, qua tu 
dixisti liberum arbitrium iuvari et eius praeparationem consummari? Our 
ergo hie exiecatum et cecidisse dieit, quicquid est etiam optimum carnis? 
Nondum vides, spiritum et liberum arbitrium esse contraria? Siquidem illo 
flante hoc cadit et non manet cum verbo. Non autem caderet et periret, si 
ad flatum spiritus et verbi aptum et praeparatum esset. 

Hieremias quoque x. c. sie dieit “Scio, domine, quoniam non est hominis 
via eius, nec viri est, ut dirigat gressus suos’. - Quid potuit apertius dici? 
Si via sua et gressus sui non sunt in potestate hominis, quo modo via dei 
et gressus dei erunt in potestate eius? Via enim hominis est ea, quam ipsi 
vocant naturalem virtutem faciendi, quod est in se. Ecce haec non est in 
arbitrio hominis seu liberi arbitrii: quid ergo liberum arbitrium est nisi res 
de solo titulo? Quomodo potest sese ad bonum praeparare, cum nec in 
potestate sit suas vias malas facere? Nam et mala opera in impiis deus 
operatur, Ut Prover. xvi. dieit ‘Omnia propter semetipsum operatus est 
dominus, etiam impium ad diem malum’, Et Ro.i. “Tradidit illos deus in 
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reprobum sensum, ut faciant quae non conveniunt’, Et ix. Quem vult indurat, Röm. 9, 18. 
euius vult miseretur”. Sieut et Exo. ix. de Pharaone dieit “in hoc ipsum 2.Moi. 9,16. 
excitavi te, ut ostendam virtutem meam in te.’ ideo enim est terribilis deus 
in iudiciis et operibus suis. 

Sie rursus Prover. xvi. ‘Hominis est praeparare cor, domini autem est &pr. 16, 1. 
gubernare linguam”. Hoc est, homo multa solet proponere, cum tamen adeo 
non sint in manu eius opera eius, ut nec verba in hoc ipsum habeat in 
potestate sua, coactus mirabili dei providentia et loqui et facere alıter quam 
cogitavit, sieut in Balaam monstratum est, Numeri xxiiii., Et Psal. exxxviii. Bu re 
‘Non est sermo in lingua mea’, Et clarius infra Prover. xvi. “Cor hominis &pr. 16.9. 
cogitat viam suam et dominus dirigit gressus suos”. Ecce non, sicut homo 
cogitat, via eius procedit, sed sieut dominus ordinat: ideo et xxi. dieit Sicut Spr. 21, 1. 
divisiones aquarum, ita cor regis in manu domini, quocunque voluerit, incli- 
nabit illud’. Ubi ergo est liberum arbitrium? figmentum est penitus. 


Atque si scriptura non doceret haec, abunde ex omnibus historiis hanc 
veritatem disceremus, et unusquisque ex vita sua propria. Quis enim est, 
qui omnia quae voluit effecit? immo quis id, quod cogitavit facere, non 
saepius alia statim cogitatione mutavit, nesciens quomodo mutarit? Quis 
audet negare, se etiam in malis operibus saepius coactum aliud facere quam 
cogitavit? An non putas huius Bullae autores in eo fuisse totis et summis 
liberi arbitrii viribus, ut pro se contra Lutherum loquerentur? Et ecce, 
quam non fuerit in eorum arbitrio haec cogitatio et operatio! omnia enim 
contra se in caput suum operati sunt, ut nunquam legerim, qui se fedius 
abominabiliusque dedecoraverint et in omnem turpitudinem errorum, haeresum, 
maliciarum apertissime tradiderint excaecati et ignorantes: adeo non est homo 
in manu sua, etiam mala operans et cogitans. Et vere Paulus Ephe. i. dixit: Wr il, 
‘Deus operatur omnia in omnibus.’ 


Periit itaque hie etiam generalis illa influentia, qua garriunt, esse in 
potestate nostra naturales operationes operari: secus rem habere monstrat 
experientia omnium. Et vide nos insensatos, ipsam radicem operum, nempe 
vitam ipsam, quae caput est omnium operum, scimus omnes nullo momento 
esse in manu nostra, et audemus dicere, aliquam cogitationem esse in manu 
nostra? Quid absurdius diei potest? Qui ergo vitam nostram in manu 
sua retinuit, motus nostros et opera in manu nostra posuit? Absit. Unde 
non est dubium, Satana magistro in Ecclesiam venisse hoc nomen “liberum \ 
arbitrium’ ad seducendos homines a via dei in vias suas proprias. Fratres 
Ioseph omnino cogitaverunt eum oceidere, et ecce ipsa haec cogitatio adeo 


1 Et xi. Quem AC 2 Exo.xi. C 5 Si rursus Erlang. 9 Psal. exxiiii. AC 
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non erat in eorum arbitrio, ut etiam in contrarium mox omnia cogitarent, 
1.M0j.50,20. sicut dixit “Vos cogitastis de me malum, sed deus vertit illud in bonum’. 
Habes, miserande Papa, quid hic oggannias? Unde et hunc articulum 
necesse est revocare. Male enim dixi, quod liberum arbitrium ante gratiam 
sit res de solo titulo, sed simpliciter debui dicere ‘liberum arbitrium est 
figmentum in rebus seu titulus sine re. Quia nulli est in manu sua quip- 
piam cogitare mali aut boni, sed omnia (ut Viglephi articulus Constantiae 
damnatus recte docet) de necessitate absoluta eveniunt. Quod et Poeta! 

Magh 1° voluit, quando dixit “certa stant omnia lege’, Et Christus Matth. x. “Folium 
arboris non cadit in terram sine voluntate patris vestri qui in celis est et 
capilli capitis vestri omnes numerati sunt‘. Et Esa.xli. eis insultat dicens 

Jeſ. 41,23.“Bene quoque aut male si potestis facite”. 

1. Kön. 18. Unde et ego hos liberi arbitrii seu Baal prophetas exhortor cum Helia: 
Agite, estote viri, facite quod in vobis est, tentate saltem aliquando id quod 
docetis, praeparate vos ad gratiam et obtinete quae vultis, quandoquidem 
dieitis, deum non negare quicquam, si feceritis quod liberum arbitrium potest: 
vehementer turpe est, ut vestrae doctrinae nullum exemplum adducere, nullum 
opus vos ipsi praestare queatis et solis verbis sapientes sitis. Verum 
Pelagium sub his studiis alunt. Quid enim refert, si neges gratiam ex ope- 
ribus nostris et doceas tamen per-opera nostra dari? idem manet impietatis 
sensus, quo gratia non gratis sed ob nostra opera donari creditur. Neque 
enim Pelagiani alia opera docuerunt et fecerunt, propter quae gratiam dari 
voluerunt quam vos docetis et facitis. Eiusdem sunt liberi arbitrii opera 
eorundemque membrorum, sed alia vos eis nomina et alia illi dederunt: 
ieiunium, oratio, eleemosynae eaedem erant, sed vos congrua, illi condigna 
ad gratiam vocaverunt, ubique tamen idem Pelagius triumphator perseveravit. 

Fallit hos miseros homines rerum humanarum inconstantia seu (ut vocant) 
contingentia: oculos enim suos stultos mergunt in res ipsas operaque rerum, 
nec aliquando elevant in conspectum dei, ut res supra res in deo cognoscerent. 
Nobis enim ad inferna spectantibus res apparent arbitrariae et fortuitae, sed 
ad superna spectantibus omnia sunt necessaria, Quia non sicut nos, sed sicut 
ille vult, ita vivimus, facimus, patimur omnes et omnia. Cessat liberum 
arbitrium erga deum, quod apparet erga nos et temporalia: illic enim, ut 

Zac. 1,17. Jacobus ait, non est transmutatio nec vicissitudinis obumbratio, Hic vero 
omnia mutantur et variantur. Et nos stulti divina aestimamus secundum 
haec temporalia, ut libero arbitrio praesumamus deum praevenire et gratiam 
extorquere velut dormienti, quoties libitum fuerit, quasi ille mutari nobiscum 


7f. sed omnia sub Deo sunt, contra quem nihil possumus, nisi quantum permittit aut 
facit ipse. Quod et Poeta Witeberg. 9 Matth. vi. A und danach C (vielleicht Hat Luther 
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possit et velit quod aliquando non voluit, idque nostro libero arbitrio ope- 
rante et volente: o furor furorum omnium novissimus ! 


Et Paulus Ephe. ii. dieit: ‘Eramus et nos natura filii irae sicut etep. 2,3. 


caeteri’. Si omnes extra gratiam sunt filii irae ex ipsa natura, ergo et liberum 
arbitrium est filius irae ex natura sua: si ex natura sua, multomagis ex 
omnibus operibus suis. Quid autem esse potest natura filius irae, nisi quod 
omnia quae facit sunt mala, non ad gratiam sed ad iram praeparantia, immo 
iram merentia? Ite nunc, Pelagiani, et operibus vestris praeparate vos ad 
gratiam, cum hic Paulus non nisi iram illis mereri omnes dicat. Mitius 
erat, si solum dixisset “Eramus filii irae’, sed addens “natura” certe totum, 
quod sumus et facimus ex natura, non nisi meritum irae, nequaquam gratiae 
intelligi voluit. Vix breviorem et apertiorem potentioremque in seripturis 
invenias sententiam adversus liberum arbitrium. 

Et quid multis agimus? Ex supradietis abunde cognovimus, etiam 
iustos‘magno certamine contra suam carnem laborare, ut faciant bonum, 
resistitque eis liberum eorum arbitrium et prudentia carnis, summis viribus 
concupiscens contra spiritum, odiens ea quae sunt spiritus et legis dei. Et 
quomodo possibile est, ut sine spiritu ex natura sua possit pro spiritu con- 
cupiscere seu ad spiritum se praeparare faciendo quod est in se? In gratia 
dum fuerit, natura eius talis est, ut contra gratiam indomitum pugnet, et 
extra gratiam talis esse poterit natura eius, ut spiritum iuvet? Quid insanius 
fingi potest? Esset enim hoc monstrum novum simile huic, Si quis indo- 
mitam feram vinculis custoditam domare non possit, et tamen insanus iactet 
eam ante vincula et sine vinculis esse tam cicurem et mansuetam, ut sponte 
se domet seu ut dometur laboret. Desistite, quaeso, ab hac insania, miser- 
rimi Pelagiani. Si liberum arbitrium in gratia peccat et insanit adversus 
gratiam, sicut cogimur omnes sentire et quaeruntur Apostolus et omnes 
sancti, certe contra omnem sensum est, ut extra gratiam probum sit et ad 
absentem se paret, quam praesentem odit et persequitur. 

Necesse est ergo, mera figmenta et hypocrises esse, quaecunque et do- 
centur et fiunt ante gratiam pro gratia impetranda: praeveniri enim nos 
necesse est misericordia dei, ut velimus. Sicut et Augustinus contra Epistolas 
Pelagii dieit, Quod nolentes deus convertit et reluctantes, Sieut in exemplo 
Pauli monstravit, quem tune convertit, quando erat summo ardore perse- 
cutionis insanus et contrarius gratiae, Et Petrus non respexit dominum, ut 
recordaretur verbi, quod dixerat ei Iesus, Sed dominus respexit Petrum in 
media et maxima illa negatione, et sic recordatus verbi flevit amare. 

Videmus itaque in huius articuli sententia, quam fallax fuerit operatio 
erroris magistro Satan. Cum enim negare non possent, nos per gratiam 
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dei salvos fieri oportere, nec eludere possent hanc veritatem, alia via ingressa 
est impietas ad eludendum, fingens, et si nostrum non sit salvare nos ipsos, 
nostrum tamen esse parari ad hoc, ut salvemur gratia dei. Quae, rogo, manet 
gloria deo, si nos tantum possumus, ut salvemur per gratiam eius? An 
parum esse videtur hoc posse, si quis gratiam non habens tantum tamen 
virtutis habet, ut gratiam habere, quando voluerit, possit? Quid refert, si 
dicas,! sine gratia nos salvari, cum Pelagianis, cum gratiam dei iam ponas in 
arbitrio hominum? Videris mihi peior esse Pelagio, dum gratiam dei neces- 
sariam in potestatem hominis ponis, quam ille penitus negavit necessariam. 
Minus, inquam, videtur impium gratiam in totum negare quam eam nostro 
studio et opere parari ac velut in manu nostra reponere. Et tamen praevaluit 
haec operatio erroris, quia speciosa et placens naturae liberoque arbitrio, ut 
diffieile sit eam confutare, praesertim apud rudes et crassos animos. 

In caeteris autem artieulis, de Papatu, Coneiliis, indulgentiis aliisque 
non necessariis nugis, ferenda est levitas et stultitia Papae et suorum, sed 
in hoc artieulo, qui omnium optimus et rerum nostrarum summa est, dolendum 
ac flendum est, miseros sie insanire. Tantum abest enim, ut Papa et sui 
discipuli mysterium hoc gratiae dei vel uno iota intelligant aut aliquando 
agnoscant, ut ante casurum caelum eredam. Non stabit huius articuli veritas 
cum Ecclesia Papae, non magis quam cum Christo Belial et cum luce 
tenebrae. Papae enim Eccelesia, nisi opera bona doceret ac venderet, aut 
sola gratia nos iustificari syncaere doceret, neque in hanc pompam crevisset 
neque ad horam, si quo casu crevisset, stetisset. Crucis est enim haec Theo- 
logia, quae damnat, quicquid Papa probat, et martyres facit. Unde et 
Ecclesia, finito martyrum tempore, optima ac pene tota sui parte effloruit. 
Mox pro cruce successit voluptas, pro penuria opulentia, pro ignominia 
gloria, donec ea quae nunc Ecelesia vocatur ipso mundo, ut sic dieam, mun- 
danior et ipsa carme carnalior facta sit. Et ego non habeo aliud contra 
Papae regnum robustius argumentum quam quod sine cruce regnat. Prorsus 
nihil pati, omnibus autem abundare et excellere studet, et non est fraudatum 
desiderio suo. Habet, quod voluit, factaque est meretrix eivitas fidelis vereque 
regnum veri illius Antichristi. 

Verbosus in hac parte fui necessitate rei, quae non modo per hanc 
Bnllam (quod ne pili quidem facio) sed per omnes pene Scholasticos doctores 
oppressa et extincta est plus trecentis annis. Nemo enim hie non contra 
gratiam pro gratia scripsit, ita ut non sit res aeque necessaria tractatu, quam 
et saepius optavi, omissis frivolis illis Papensibus nugis et negociis, quae 
nihil ad Ecclesiam pertinent, nisi ut vastent, tractare, ‘sed longitudine tem- 
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poris et magnitudine usus operatio Satanae sic insedit et errore isto sic 
haebetavit animos hominum, ut nullos videam, qui idonei sint ut intelligant, 
nedum ut nobiscum certent: plena est harum rerum divina scriptura, Sed 
sie vastata per nostrum Nabuchodonosor, ut nec literarum facies et notitia 
reliqua sit opusque sit nobis quodam Esdra, qui novas literas inveniat et 
denuo nobis Bibliam reparet, quod spero nunc geri, efflorescentibus in toto 
orbe linguis Haebraica et Graeca. Amen. 


TRICESIMVS SEPTIMVS. 


Purgatorium non potest probari ex sacra scriptura, quae 
sit in Canone.! 


Satis ridicule sophistae in hac re nugantur, adducentes illud Psal. Ixvi. pi. es, 12. 


“Transivimus per ignem et aquam, et eduxisti nos in refrigerium’: non enim 
tantum habent cerebri et solertiae aut cogitantiae, ut videant, si hoc de pur- 
gatorio dietum est, omnes martyres totamque Ecclesiam in purgatorium ivisse, 
cum in persona martyrum et omnium afflietorum haec dicantur, pro quibus 
ipsimet sciunt iniuriam esse orare. Talibus enim autoritatibus stupida ista 
capita solent sua probare, solum ut nauseam et abominationem faciant piis 


spiritibus. Tale et illud i. Corin. iii. “Salvus ipse erit quasi per ignem’, cum ı. Cor. 3, 15. 


Apostolus ibi de igne iudicii loquatur, Dicens, diem domini in igne reve- 


landum, sicut et Tessalonicens. i. dieit, Christum de caelo revelandum cum 2.2$efi. 1,77. 


angelis virtutis suae in flamma ignis, vindietam sumentis de iis, qui non 
crediderunt Euangelio. Si ergo his et similibus locis probatur Purgatorium, 
vere ex scriptura probabitur, prorsus nullum esse purgatorium. Unum locum 


habent c. secundo Machabeorum xii. usitatum, quem librum dixi,? sicut? Mac 12. 


adhuc dico, non esse in hac re ullius autoritatis, cum nihil simile neque in 
novo neque in veteri testamento legatur. 

Et quae necessitas est pro purgatorio sic tumultuari, nisi quod Papistica 
Eeclesia lucro suo timet, quod inaestimabile trahit ex purgatorio? Suo 
quisque periculo hic credat vel non credat, non est haereticus, si purgatorium 
non credit, nec ideo Christianus, si credit. Graeca enim Ecclesia non credit, 
manens Catholica, nec ei nocet, quod a Papistica Ecclesia, omnium Schis- 
maticissima, eriminatur et insimulatur Schismatis solum ob hoc, quia non 
sequitur suos nugaces a se repertos articulos fidei. Ego tamen et credo 
purgatorium esse, et consulo suadeoque credendum, sed neminem volo cogi, 
Sicut si non eredam Thomam Aquinatem esse sanctum, licet a Papa cano- 
nisatum, non sum Haereticus, quando et ii non sunt haeretici, qui Thomam 
negant, licet a Papa approbatum et confirmatum in suis libris. 


7 Ebraica Witeberg. Erlang. 11 Psal. Ixxvi. AC Psal. 77. Witeberg. Erlang. 
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TRICESIMVS OCTAVYS. 


Animae in purgatorio non sunt saecure de sua salute, saltem 
omnes, nec probatum est ullis aut rationibus aut scripturis, 
ipsas esse extra statum merendi aut augendae charitatis.! 


TRICESIMVS NONVS. 


Animae in purgatorio peccant sine intermissione, quamdiu 
querunt requiem et horrent penas.? 


QVADRAGESIMVS. 


Animae ex purgatorio liberatae suffragiis viventium minus 
beantur quam si per se satisfecissent.? 


Hos tres articulos disputavi, protestatus me esse rerum istarum ignarum, 
nec adhuc probatum aliquid inventum, nisi quod illi dietum et factum 
Eecclesiae, id est, Papae et suorum somniatorum, mihi pro regula fidei obtru- 
dunt, quod contemno: cum ergo nihil certi possim hic docere satisque dispu- 
taverim alias, merito quiesco consulens omnibus, ut ea, quae aguntur cum 
animabus, divino iuditio commendent sciantque, Papam cum sua Ecclesia 
multo minus de his rebus nosse, quam ullus de minimis fidelium Christi, 
ideo suas Bullas in hac re vere esse Bullas, immo minus quam Bullas, cum 
nesciat miser, quid loquatur aut de quibus affırmet. 


QVADRAGESIMVS PRIMVS ET VLTIMVS. 


Praelati Ecclaesiastici et principes saeculares non male- 
facerent, si omnes saccos mendicitatis delerent.* 


Quam Elegantialis et Rhetoricalis et artificialis et proprialis vereque 
Papalis conclusio articulorum, plane digna, quam sanctissimus Vicarius dei 
proferat. Saccos mendiecitatis delere dicitur per methaphoram, quia Sacci 
sunt sicut tabulae vel scripturae aut pieturae quae deleri possunt. Quid 
autem, si sacci delerentur mendicitatis, et mendicitas et mendici manerent? 
forte pro saccis invenient vasa et plaustra. Ego ne iota quidem de Praelatis 
aut Principibus memini, Sed dixi, me optare, nullos esse ordines mendi- 
cantium, ad quod plane nulla esset opus opera Praelatorum aut principum, 
sed sola cuiuslibet Christiana intelligentia. Quare hanc veritatem suggessit 
Sanctissimo Vicario dei non nisi paraclitus ille Papae Eccius, qui tam raro 
mentitur quam invite loquitur. 


2 securae © Witeberg. Erlang. (von obiger Lesart nur in der Schreibweife verſchieden) 
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Sed si dixissem tamen, Principes bene facere, si saccos mendicitatis 
delerent, in quam scripturam, in quem articulum fidei peccassem? Seilicet in 
ventrem Papae et Ecclesiae Papalis et in regnum Satanae et Antichristi. 
Quis est enim homo vel gentili, nedum Christiano, sensu praeditus, cui men- 
dieitas etiam laicorum, nedum sacerdotum, non displiceat? Sed vale, scele- 
rata abominatio, tam stulte simul et impie loqueris, ut indigna sis, propter 
quam verba fiant, atque hoc insigni articulo palam declaras, quo spiritu 
totam exereveris hanc maledicam Bullam: dominus Iesus visitet te prope 
diem illustratione adventus sui, Amen. 


Tehos. 


10 Tedos fehlt C; in Witeberg. und Erlang. fteht dafür Fınıs 


SEIEN ENTER NENNEN 


Warım des Papſtes und feiner Jünger Bücher 
von D. Martin Luther verbrannt find. 
1520. 


Mit dem Vollzug der Bannbulle wider den Reformator beeilte man fich in 
Deutſchland, das doch zunächſt in Betracht Fam, nicht allzu jehr. Die weltlichen 
Fürften Tießen darin den Vortritt der geiftlichen Obrigkeit; Erzbiſchöfe und Bifchöfe 
zögerten; die Univerfitäten lehnten wegen angeblicher Formfehler ihre Mitwirkung 
ab; das Volk widerfegte fich: nirgends kam es vorläufig zu einem entjchiedenen 
Schritte. Ohne den Eifer eines bejonderen Gejandten von Rom wäre die Bulle 
faft gänzlicher Nichtbeachtung verfallen. Hieronymus Aleander war e3, der [prachen- 
kundige Vorſteher der vatikaniſchen Bibliothek, welchen die Kurie zur Unterdrüdung 
der lutheriſchen Keberei abordnete, nach dem Urtheil des Erasmus „ein Mann wie 
gejchaffen dazu". Neben Marino Caracciolo als Nuntiug nach Deutſchland geſchickt, 
begab er fich der ihm ertheilten Weilung gemäß geraden Wegs an den Faiferlichen 
Hof in den Niederlanden. Für dag geeignetjte Mittel, die Bulle befannt und auf 
das Volk den gewünjchten Eindrud zu machen, hielt er die öffentliche Verbrennung 
der Schriften Luthers, und durch feine „große Betriebjamkeit und Verjchlagenheit“, 
wie er nachmals jelbjt rühmte, erreichte er e8, daß „Ichon am dritten Tage nach 
feiner Ankunft in Flandern dag dazu erforderliche kaiſerliche Mandat erjchien, und 
daß, ehe noch dem Kaifer und feinen Räthen der Erlaß desjelben recht zum Be— 
wußtſein gefommen, Luther Schriften und andere verworfene Bücher in Flammen 
aufgingen“, vor Mitte Oktober 1520 zu Löwen. Seinen weiteren Weg nach Worms 
beleuchteten gleiche Scheiterhaufen in Köln am 12. und in Mainz nach einem ver- 
geblichen Verfuche Tags zuvor am 29. November. Inzwiſchen hatte auf Johann 
Ecks unabläffigen Betrieb auch die Univerfität Ingolftadt am 29. Oftober die Bulle 
ebenjo vollitredt. 

Aleanders Abfendung: P. Balan, Monumenta reformationis Lutheranae ©. 4ff. 
Erasmus Urtheil über ihn: Erasmi opp. ed. Cleric. III Sp. 592. Verbrennung der Bücher 
Luthers, bloßer Erwähnungen derfelben nicht zu gedenken: P. Kalkoff, Die Depefchen des Nuntiug 
Aleander S.42 und S. 10f. (= Th. Brieger, Aleander und Luther S.47f. und ©. 17); Erasmi 
opp. a. a. D., wonach fie auch in Lüttich ftattgefunden; Zuinglii opp. ed. Schuler et Schult- 
hess VII ©.157; A. Horawig und K. Hartfelder, Brieftwechjel des Beatus Rhenanus ©. 266 
— eine verfrühte Nachricht über den Brand zu Mainz Hutteni opp. ed. E. Böcking I &.428 —; 
Th. Wiedemann, Johann Ed ©.162f. Für die hierher gehörigen Flugſchriften jener Zeit ge- 
nüge e3 auf die in Hutteni opp. ed. E. Böcking III ©. 451—472 abgedrudten hinzuweiſen. 
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Luther ward davon nicht überrafcht. Noch hatte er nicht einmal von der 
Verdammung feiner Lehre fichere Kunde gehabt, als er jchon jene Maßregel wider 
feine Schriften, aber auch feine Antwort darauf ind Auge faßtee „Damnent 
exurantque mea“, jchrieb er bereit3 den 10. Juli 1520 an Georg Spalatin, „ego 
vieissim, nisi ijgnem habere nequeam, damnabo publiceque coneremabo ius ponti- 
fiium totum, id est, lernam illam haeresium®. Ihm erſchien überhaupt das 
geiftliche Recht des Papftes, weil darin „jo viel irriger und fährlicher Geſetze“, 
werth, daß man „einen rothen Haufen" daraus machte. 

Ende November Hatte er Kunde von jenen Vorgängen in Löwen und Köln; 
aber fie beunruhigten ihn nicht: „in qua re“, äußerte er fich noch am 1. Dezember 
in Betreff derjelben, „tantum abest, ut movear, ut me vehementer misereat 
caecitatis et perditionis illorum, imo et puerilis stultitiae“. Erſt, al3 man fie in 
feiner Nähe nachzuahmen drohte, fühlte er fich zu ernfter Gegenthat gedrungen. 
Gerüchtsweife verlautete, daß Luthers Bücher in Merfeburg verbrannt worden jeien, 
und daß e3 in Leipzig gleichfalls gefchehen folle. Spalatin berichtete den 3. Dezember 
an Kurfürjt Friedrich von Sachſen: „Doctor Martinus hat Decret und Decretales 
zufammen verordnet, diejelben zu verbrennen, jobald er in glaubliche Erfahrung 
fonımt, daß fie zu Leipzig feine Bücher fich unterftanden zu verbrennen”, und er 
vermuthete, daß er mit der Bulle den Prozeß öffentlich auf der Kanzel vornehmen 
werde. Ob nun in Leipzig der in Ausficht geftellte Akt vor fich gegangen oder 
gänzlich unterblieben ift, willen wir nicht; Luther aber führte feinen Vorſatz au2. 

Durch einen Anſchlag Melanchthong an der Pfarrkicche zu Wittenberg ward 
die afademifche Jugend, und wer die evangelifche Wahrheit Yieb habe, am 10. Dezember 
1520 aufgefordert, ſich um neun Uhr bei der Kapelle des heiligen Kreuzes außer- 
halb der Stadt einzujtellen, wo „nach altem, apoftolifchem Brauch“ die gottlojen 
Bücher päpftlicher Sabungen und ſcholaſtiſcher Theologie verbrannt werden ſollten. 
In Schaaren zog man hinaus vor das Eljterthor. Dort errichtete zur bezeichneten 
Stunde ein Magifter den Scheiterhaufen und zündete ihn an. Luther jelbit legte 
dann die päpftlichen NRechtsbücher und andere Schriften darauf und warf in die 
Yodernden Flammen die feine Lehre verdammende Bulle Leo X. mit den Worten: 
„Weil du den Heiligen des Herrn betrübt haft, jo verzehre dich dag ewige Feuer“. 
Hierauf kehrte er, begleitet von vielen Doktoren, Magiftern und Anderen, in die 
Stadt zurüd. An den weiteren Vorgängen im Laufe de Tages hat er feinen 
Theil gehabt. 

Damit hatte der Reformator feine förmliche Abſage vom Papit- 
thum vollzogen. 

Bol. De Wette I ©. 466 (= Enders, Luthers Briefwechſel II ©. 433). Unfere Gefammt- 
ausgabe VI S. 448. De Wette I ©. 527 (= Enders a. a. O. II ©. 532). Widmungsbrief zu ber 
Assertio omnium articulorum &c. oben &. 94. Zeitſchrift für Kirchengefchichte, herausg. von 
Th. Brieger, II ©. 119. 122. Den Anſchlag ſ. weiter unten ©. 183 Beigabe I. Über den At 
felbft vgl. De Wette I ©. 532 (= Enders a. a. O.III ©. 18f.) und unten ©. 184 ff. Beigabe II. 


Luther war fich der Bedeutung feiner That bewußt. Mit tiefem Ernft ſprach 
er über fie am nächften Tage vor Beginn feiner Pjaltervorlefung zu feinen Zu— 


1) Entnommen aus of. 7,25 und den Verhältnifjen entfprechend geändert nach Marc. 1,24 
und Apgich. 2, 27. 
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börern. Sie bedurfte aber auch einer Öffentlichen Rechtfertigung, und diefe gab er 
deutih in der Schrift „Warum de3 Papftes und feiner Jünger Bücher 
von D. Martino Luther verbrannt jeien 2.” Am 27. Dezember fchidte 
Bernhard von Hirichfeld davon dem Nürnberger Patricier Anton Tucher einen Drud. 

In der Erlanger Ausgabe der Werke Luther und von J. Köftlin wird an- 
genommen, daß Luther feine Rechtfertigung zugleich lateiniſch habe ausgehen laſſen, 
und ihnen hat fich neuerdings O. Albrecht angefchlofien. Allein wir haben fein 
fiheres Zeugniß dafür, und wir kennen feine in Wittenberg erfchienene Sonder- 
ausgabe des Lateinischen Textes. Wenn aber O. Albrecht geltend macht, daß „manche 
ungelente Wendungen und Schachteleien im Periodenbau den Einfluß der Lateinifchen 
Tertrecenfion, welche in diefem Falle mit der deutjchen genau übereinjtimme, er— 
kennen laſſen“, jo ift, wenn man von einer gewiflen thatjächlichen Flüchtigkeit 
im Entwurfe abfieht, dies Gefühl wohl mehr aus der Vorausſetzung von einer 
durch Luther ſelbſt veranftalteten Yateinischen Ausgabe gefloffen; die genaue Über- 
einftimmung beider Terte fpricht eher dafür, daß von Luther nur der eine aus— 
gegangen ift, und dies ift jedenfalls dann der deutjche gewejen. Wir haben übrigens 
zwei Yateinifche Überfegungen aus dem Deutfchen: die eine, welche auch in Luthers 
Werke übergegangen ijt, dürfte ein rechtsfundiger Yreund des Reformators auf dem 
Reichdtage zu Worms angefertigt haben; denn wir Tennen nur einen Drud von 
ihr, der einer dortigen Prefje entjtammt. [Das Vorhandenfein zweier lateinifcher 
Faſſungen jpricht für fich nicht entjcheidend, wohl aber die anderen Erwägungen 
unterjtügend dafür, daß nur die deutfche Faſſung von Luther ausgegangen ift. P. P.] 

Bol. unten ©. 186 Beigabe II. Theologifche Studien und Kritiken 1882 ©. 696. Köſtlin 
IS. 406ff. Albrecht, Luthers Werke für das chriſtl. Haus IV ©. 101, mit Hinweis auf C. Franke, 
Grundzüge der Schriftfpracdhe Luthers ©. 220. TH. Kolde, Martin Luther I ©. 289F., gedenkt 
unferer Schrift gar nicht. 


Ausgaben de3 deutſchen Terte2. 


Ar, „Warumb des Bapfts vnd fey- || ner Jungerii bucher von || Doct. Martino 
Su | ther vorbrät || jeynin. || Salz auch anczeygen wer do || wil. warumb 
fie D. Su= thers bucher vor= || prennet ha» |] ben. || Witternbergf. | 
D. M. | x. |" 8 Blätter in Quart, Iebtes Blatt leer. Am Ende: 
„I Gedrudt zu Wittenberge durch Johä. Grunenbergk || Nach Chrift 
gepurt, 1520. | IA.R [sic] |* 

Auf dem Eremplar der Knaakeſchen Sig. findet ſich die handjchriftliche Wid- 
mung: „Gloriofo. düo. Eccio D. pceptori ſuo colendiff: | .F.I.Z.P. A.“ Bgl. 
Kirchenhiſtor. Archiv 1825, ©. 185. 

Ab wie A®, aber die lebte Zeile des Impreffums „ZUR. |" 

Im Innern nur Bl. Be 3. 11f. verfchieden, wo As hat: „priefter, die ſchluſſell 
haben, doch nit alle feyfer ſeynd vbir Hy- | Lifch vnd yrdeniſch zeych. |" Ab: prieft 
er, bie jchluffel haben, doch nit alle keyßer ſeynd vbir hymliſch vnd yrdeniſch 
reych. |" Vorhanden ift Aa in der Knaakeſchen Sammlung, Ab in Berlin (Luther 
1444); As oder Ab in Arnftadt, Münfter. 

B®. Im Titel wie A. 8 Blätter in Quart, letztes Blatt leer. Am Ende: 
„I Gedruckt zu Wittenberge Nach || Chrift gepurt, 1520. || JAR. |“ 

Außer im Impreffum und Blatt Bb 3.17 mit demfelben Sat wie As. 
3b 3.17 lautet in Arb: „Das feyn vnnuͤtz gejeb, gleych macht den Euagelija vnd 
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hey= |", in Ba: „Das er feyn vnnuͤtz gefeb, gleych macht den Euagelijß vn het |" 
Drud von Johann Grünenberg in Wittenberg. Vgl. A. v. Dommer, Lutherdrucke ze. 
©. 97 Nr. 185. 

Bb wie B®, aber BI. Be 3. 11f. wie Ab, 


Be wie BP, nur mit der Signatur „Bij“ auf dem zweiten Blatte der Lage B, 
wo jolche in den vorhergehenden Druden fehlt. 

Vorhanden iſt Ba in der Knaakeſchen Sammlung und Berlin (Luther 1443), 

Bb in Dr. Knaakes Privatbefig, Be in Wernigerode, B® o. Bb o. Be in Amfterdam, 


Dresden, Göttingen, Gotha, Hamburg, Königsberg U., Leipzig St., München U., 
Weimar, Wittenberg, Würzburg, Züri, Zwickau. 


C. „Warumb des Bapfts und fey- || ner Jungerñ bucher von || Doct. Martino 
Su || ther vorbrät || jeynn. || Lafg auch anczeygen wer do || wil. warumb 
fie D. Lu= || ther3 bucher vor= || prennet ha= || ben. || Wittembergf. || 
M. D. || xx. ||. |" 8 Blätter in Quart, letztes Blatt leer. Am Ende: 
„I Gedruckt zu Wittenberge Nach || Chrift gepurt, 1520. || FAR. |" 


Drud von Johann Grünenberg in Wittenberg. Vorhanden in Berlin (Luther 
1443 bis), Gotha, Kafjel, Sommerhaufen, Straßburg. 


D. „Warumb des Bapfts vñ feyner || Jungern bucher von Doc. || Martino 
Zuther vor= || brant jeyn. || Laſz auch ankeygen wer do wil || warumb 
fie Doc. Luthers || bucher vorbrennet || haben. || Wittenbergf. || D. M.®. | 
‚xx. |" Zitelrüdjeite bedrudt. 8 Blätter in Quart, lebte Seite leer. Am 


Ende: „a Gedrudt Yu Wittenberge Nach || Chrifti gepurt. M.D.XX&. | 
J AR. j“ 


Drud von Melchior Lotther in Wittenberg. Vgl. A. v. Dommer, Luther: 
deude ꝛc. ©. 97 Nr. 186. Die fehlerhafte Angabe im Titel vorlegte Zeile ift 
offenbar aus Mißdeutung der gleichen Zeile in A entftanden. VBorhanden in der 
Knaakeſchen Slg., Arnftadt, Berlin St., Breslau U., Dresden, Eiſenach, Görlik, 
Halle, Hamburg, Ithaca, Königsberg U., London, Wolfenbüttel, Zürich. 


E. „Warumb de3 Bapft vñ feyner || Jungern bucher vd Doc. || Martino 
Luther || vorbrant. |] fein. || Lajz auch angeygen wer do || will warumb 
ſie Doct. || Luthers bucher vor= || brennet haben. || Wittenbergk. || D. M. 
8. |” 8 Blätter in Quart, letztes Blatt leer. 


Drud von Valentin Schumann in Leipzig. Vorhanden in Berlin, Brezlau St., 
Hannover, Leipzig N. und St., Stuttgart, Wittenberg. 


F. „Warumb des Bapft3 vnd jey || ner Jungeri bucher von || Doct. Martino 
Su = || ther vorbrät || jeynäi. ſLaſz auch anteyge wer bo || wil. warumb 
fie D. Lu⸗ thers bucher vor= || prennet Ha= || ben. || wittembergt || D. 
M. | xx. |" 8 Blätter in Ouart, letztes Blatt Yeer. Am Ende: „a Ge- 
druckt zuͤ Wittembergk Nach || Chrifti gepuxt, 1520. JAO. [sic] | 

Titel ganz in Holz geſchnitten. Trotz dem Impreffum fein Drud aus Witten: 
berg, auch nicht von Jobſt Gutknecht in Nürnberg, wie K. Knaake in „Neubrude 
deutfcher Litteraturwerke des XVI. und XVII. Jahrhunderts Nr. 18." ©. X meinte, 
fondern, was er feitdem ſchon jelbft erkannt Hatte und W. dv. Dommer, Luther⸗ 
drucke ꝛc. S. 98 Nr. 187, zuerſt ausgeſprochen hat, von Jörg Nadler in Augsburg. 
Borhanden in ber Knaakeſchen Slg. Baſel, Berlin, Dresden, Erlangen, Hamburg, 
London, München N., Straßburg, Stuttgart, Weimar, Wien, Wittenberg. 
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. „Warumb des Babſts vnd jey || ner Jungeren bücher vo || Doctor Mar- 


tino Lu- || ther vorbrantt || jeyn. || Laſz acuh [sic] anzeygen wer do | 
will. warumb ſy D. Lu- || therS bücher vor- || prennet ha- || benn- || 
wittenbergt || D.M. || X &. |" 8 Blätter in Quart, lebte Blatt leer. 
Am Ende: „X. ©. M." 


Vorhanden in ber Knaakeſchen Sammlung. 


Gb. Ganz wie G®, nur der Drudfehler im Titel in „auch“ verbefjert. 


„X. S. M.“ am Schluffe (nicht, wie Weller Nr. 1595 angiebt, „R. S. M.“) 
= Christus Salus Mea oder Christus Spes Mea. Drud des Hans von Erfurt 
in Worms. Borhanden in Amfterdam, Berlin, Erlangen, Gieffen, Karlsruhe, Wien. 


H. „Underrichtung warumb des || Bapft3 vnd feiner jünger bücher von | 


Doctor Martino Luther || verprent feind. || 07 | Laß auch anzaygen Wer 
da wil || Warumb jy D. Luthers bücher || verprent haben. || Zu Witten- 
berg. |” 6 Blätter in Quart, letzte Seite leer. 


Oberdeutſcher Drud. Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Berlin, München 
HSt., Regensburg, Weimar, Wien (4). 


1. „a Warumb des Babſts vnd ſeyner Jung || erni bücher von Doctor Mar- 


tino || Luther verbrant feyndt. || a Laß auch anzaigen || wer da mil. 

warumb fie Doc- || tor Luther? bücher verbrant haben. || Wittenberg. 

M.D.XX. |“ Zitelrüdjeite bedrudt. 8 Blätter in Duart. Am Ende: 

„a Getruct durch Nicolaum Küffer | Bon Sinfheym vß der Mard: | 

graffichafft Baden. Im iar | M.D. XXI. vff Sant Agnejen tag. |* 
Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., Bajel (4), Berlin, Zürich. 


K. „a Warumb des Babjts und jeyner Yung || ern bücher von Doctor Mar- 


tino || Zuther verbrant jeyndt. || @ Lap auch anzaigen || wer da mil. 

warumb fie Doc= || tor Luthers bücher verbrant haben. || Wittenberg. 

M.D.XX. || a Getrudt in der Chriftlichen ftatt Sch- || Letjtatt durch 

Nicolaum Küeffer ain || junderlicher Liebhaber der gött- |] lichen warhait. 

Im M. D. XXL |" Titelrüdjeite bedrudt. 8 Blätter in Quant. 
Im Innern derjelbe Sab wie in I. DVorhanden in München N. 


L. „Warumb de3 Babſts vnd || finer Jungern bücher von Doctor || Martino 


güther ver || brendt find. || Laß ouch anzeygen || wer da wil, warumb 
ſy Doc= || tor Luthers bücher verbrent haben. | Wittenberg. M. D. XX. |" 
8 Blätter in Quart, lebte Ceite leer. 

Drud von Chriftoph Froſchower in Zürich, nicht, wie Weller Nr. 1596 an- 


nimmt, von Adam Petri in Bafel, jedenfall® aber erſt 1521 erjchienen. Bor: 
handen in der Knaakeſchen Slg., Bafel, Straßburg, Wolfenbüttel, Zürich. 


M. „Bine wat ſake vnde ſtucke des || Paweites vnde finer yunger bo= || fe van 


Doctore Martino Luther || vorbrant fyn. .*. || (Holgfchnitt) || Det wolde 
Doctor Martin? Su | ther gerne wete wor vime fine bo | fe vorbrant fin 
worden. |" 8 Bl. in Duart, letzte Seite leer. Am Ende: „a Im 
yare. M. CCCCC. XX. | D. M. 2." 

Der Holzichnitt auf dem Titel enthält Luthers Bruftbild (al Mönch), unten 


die Buchftaben: „D. M. L.“, oben der heilige Geift in Taubengeftalt. Halberftädter 
Drud? Borhanden in Roftod, Wolfenbüttel. 
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Ausgaben der lateinischen Überfeßungen. 


A. „Quare Pontifi- | ci8 Romani et di | jeipuloru eius &i|| bri a D. Mar- 
tino || Luthero co= || bufti fint- || Coömonftret vicijfim quiſquis || volet: 
eur. D. Lutheri libros eruffe- |] vint. || Wittenberg ||" Mit Titeleinfaffung. 
Titelrüdfeite bedrudt. 6 Blätter in Quart. 


Drud des Hans von Erfurt in Worms. Borhanden in der Knaakeſchen Slg., 
Berlin, München HSt., Straßburg, Stuttgart. 


a. „Quare Pape ac Diſcipulorum eins || Libri a Doctore Martino Lu⸗ || thero 
eombufti fint. || Oftendant etiam ipſi quare Doctoris || Martini Yibros 
combufjerint || Wittenberge. | M. D. XX. |" Mit Titeleinfafjung. 8 Blätter 
in Quart, letztes Blatt leer. 

Jedenfalls Tein Wittenberger Drud. A. v. Dommer, Lutherdrude ıc. ©. 99 
Nr. 188: „Es Liegt nahe, an Michael Hillenius [in Antwerpen] als den Drucker 
zu denfen.“ Unſere Schrift reicht bis BL. B2H; BI. B3af. fteht als Anhang 
Luther? Vorwort zur BResolutio Lutheriana super propositione XIII. de 
potestate papae 1519, ſ. unjere Gejammtausgabe II ©. 183f. VBorhanden in 
Hamburg, Wien. 


In welcher Ausgabe haben wir den Urdrud? Melchior Kotther in Witten- 
berg (D) liefert ihn nicht: das hat auch A. v. Dommer angenommen. Somit 
fommen nur A, B und C bei unferer Frage in Betracht. Für B macht A. v. Dommer 
geltend, daß der Drucker fich nicht genannt habe. Dies würde ebenfo für C fprechen. 
In jämmtlichen Eremplaren von A und B, die uns vorgelegen haben, ift Bogen A 
bis aufs einzelne Pünktchen derjelbe Sa, in C, wie ſchon der Titel zeigt, ein 
anderer; bei Bogen B Liegt allen Grünenbergfchen Ausgaben (A—C) derjelbe Sat 
zu Grunde, der nur während des Drudes wiederholt an einzelnen Stellen geändert 
ward. Allein in oben aufgejtellter Reihenfolge erklärt fich ung der Gang des 
Drudes in jener Preffe: damit ift auch die Frage nad) dem Urdruck entjchieden. 
Weiter ftammen von B unmittelbar ab D, F und G, vielleicht auch I und K; 
dagegen ift E na D, H nad) F, L nad) I oder K abgedrudt. Don dem niebd. 
Drude M läßt fich mit Beftimmtheit eigentlich) nur fagen, daß er nicht oder doch 
nicht allein auf einem der Wittenberger beruhen Tann. 

Deutſch findet ſich unfere Schrift in den Gejammtausgaben von Luthers 
Merken Wittenberg VII 1554 Bl. 138°—141®, Jena I 1555 Bl. 3945398» 
[>= 3. Myiiij 8336], Altenburg I ©. 540— 544, Leipzig XVII ©. 333 —338, 
bei Wald XV Sp. 1927—1941, Erlangen, deutſche Schriften, 1. Aufl. XXIV 
©. 152—164, 2. Aufl. XXIV ©. 151—166, auch bringt fie da oben ©. 3 be- 
Ichriebene Heft (Mr. 18) der Neudrude deutfcher Litteraturwerfe ꝛc. ©. 41—54. 
Bon ihnen find die Wittenberger und die Jenaer, jede für fich, einem der alten 
Drude aus Wittenberg gefolgt, der Jenaer wieder die Altenburger, der Altenburger 
die Leipziger; Walch hat mit der Jenaer die Wittenberger verglichen; die Erlanger 
hält fih in der erften Auflage an F, in der zweiten an A; in den Neudruden 
ift A getreu in Schreibweife und Interpunktion, nur mit Bejeitigung der Drud- 
fehler, wiedergegeben. 
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Den lateiniſchen Text Liefert die ed. Witeberg. II 1546 BI. 125°—128> — 
I 1551 81. 119P— 123° mit mehrfacher Anderung nach A; die ed. Ien. II 1557 
BL. 333P— 3375 begnügt fi mit einem Abdrud der ed. Witeberg., während in 
D. Martini Lutheri opera latina var. arg. vol. V. Francofurti ad M. (fog. Erlanger 
Ausgabe) 1868 ©. 257— 270 1 zu Grunde gelegt und Abweichungen der ed. Ien. 
angemerkt find. 


Wir bringen unter dem deutjchen Texte auch den Yateinifchen nach A, weil 
diefer für Luther in Anjpruch genommen worden und in die Gefammtausgaben Auf- 
nahme gefunden hat. Den deutfchen Text geben wir nach B, das vor A nur 
die Berichtigung eines Verſehens (175, 6) voraus hat. Die wenigen Abweichungen 
von AB, die fih in G finden, führen wir fämmtli an. D hat die Umlaut3- 
bezeichnungen 5 ü, die AB aufmweifen, ftet3 in o u verwandelt, es hat ferner für 
unechtes ie meift i eingeführt, da8 Dehnungs-h befeitigt und dd zu d vereinfacht. 
Für i der Endfilben hat D faft immer e, für wilch ftet3 wel. E jtimmt 
meijt buchftabengenau mit D überein, hat aber doch einige unbedeutende Ab- 
weichungen von D, die 3. Th. verzeichnet find. 

Bezüglich der Terte FGHIKL iſt zunächſt dag Verhalten in Sachen des Um- 
Yautes zufammenfaffend darzulegen. Umlaut des a au finden wir in F wejentlich 
übereinjtimmend mit ABC faft überall, wo man ihn erwarten darf (über den feltenen 
Umlaut in lengſam 178,12 ſ. 3. Stelle), ebenfo mangelt er in vorhartet, 
widderſacher, vnuerfhampt, gewaltig. Die Ausdehnung ift in GHIKL 
weſentlich diejelbe, doch jteht in H gefat 171,7; glaublich, hHauptartidel (2) 
und umgekehrt verhertet, widerſächer, vnuerſchämpt; in IK glaublidh, 
haupt-; widerfecher, in L Flarlih, gloublih, Houpt-; mentag, wider- 
fecher. Außer durch e ift der Umlaut des a auch dur aͤ ausgedrückt in GL 
(maͤniglich G, täglich, Bäpftifch,-Lich, klaͤrer L, Elärli L, ſchaͤtz G, 
ſchaͤdlich, gefchäfft L, beftätigen G, jäligkeit, undertäniger G, ſchwaͤre 
L, beſchwaͤren L). Ferner durch die jeltene Type ä in H (täglich, bäpfti- 
ſchen u. bäpftbücher f. bapfts-, widerſächer, klärlich, klärer, vnzäl— 
lich, ſchätz, ſchädlich, hän del, mängel f. gemenckel; wär(e), beſtätigen, 
vnderthänig, ſäligkayt, beſchwärn). Durch oöͤ in IK wören neben weren 
— wehren; erwoͤckt, woͤlcher ſtets, moͤnſch (6) neben menſch, fölß, hoͤlle, 
bewoͤgt. 

Der Umlaut von u uo o iſt in ABC wie in Grunenbergſchen Drucken wie üblich 
nur hie und da und nur durch ü 5 bezeichnet. DE haben auch an diefen Stellen 
ftets u o. F lehnt fich deutlich an das Vorbild ABC an, hat aber ii weſent— 
li auf den Umlaut de uo bejchränft und verwendet ü für den Umlaut des u. 
Der Umfang diefer Umlaute ift gegen ABC namentlich durch ü erweitert: ge- 
wünſcht, gepürt, fünde, gelübd, erfüllen ufw. Nur Inkonſequenz ift e8 
offenbar, wenn neben übir, übirft, übrig meift vbir, vbirft, neben ver- 
fündigt, erfüllet auch verfundigt, erfullet fteht. Der elende Drud läßt 
nicht immer erkennen ob ii oder ü gemeint ift. Das Prte. berüffen ift — be 
rüffen zu nehmen, da F neben einer ſehr undeutlichen uͤ-Type meift uͤ — uo feßt. — 
GHIKL feßen 5 und ſcheiden reinlich ü und ü als Zeichen der Umlaute des u und 
des uo. Nur in G begegnet vereinzelt einerfeitS verfürifche, anderſeits mügen, 
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gelübd, übel. Über den Umfang der Umlaute ift folgendes zu bemerken: 5 fteht 
übereinftimmend in hören (doch horten Im. in L), böfe, höher, gröfjeft, 
Roͤmiſch, zeritören; Kölner, dagegen Louener (nur inG& Loͤuener), offent- 
li, Biſchoffen (Di. Plur.). Meift oberer, obrift, nur in GH au dbeeJrift. 
vnhöfflich ABC 164,7 — “nicht zu Hoffen? ift nur in GL durch vn hofflich erſetzt 
worden. — ü jteht durchweg in gewünſcht, gepürt, ſchlüſſel, künig, fürft, 
unglüd, bürd, gelübd, ſchützen, erwürgt; ü in füren, rüren, wuͤſt, 
demütig ufw. Der Umlaut fehlt überall in gulden (Münze), (ent)ſchul— 
dig(en), ftuden (Plur.), ruden, lugen, vertrudt. jünger ft. junger hat 
nur H und nur im Titel, jüdifchen ft. judifchen nur L, mütig ft. mütig 
nur G, wo auch mütwilligen. Dagegen alle demütig. Dem vnnutz (Adj.) 
HIK jteht vnnütz GL zur Seite. Mehr nur orthographifch ift wohl vber neben 
über. Bejonders hervorgehoben fei jchließlich, daß fordarön und furdarjan, die 
in ABC (wie überhaupt in Luther Schreibung) zu foddern zufammengeflofjen 
find, in den Nachdruden theilweije auseinandergehalten werden. Wir finden 169,15 
in G födern, in H fürdern; dagegen 166, 14; 173,4 in G foddern, in H 
vordern. DEIKL haben überall fordern. M hat an erfterer Stelle vörderen, 
ebenſo vördert 173,4, dagegen vordern 166, 4. 

Co viel über den Umlaut. Bon anderen durchgehenden orthographifchen oder 
fprachlichen Abweichungen der Nachdrude FGHIKL jeien noch folgende erwähnt: 

F miſcht unter ey als Zeichen de3 alten Diphth. auch ai: ain, fain, 
bailig, flaijch, doch regellos. G hat nur ei, ey für den Dipth. beiderlei Her- 
kunft, HIK haben ai für den alten Diphth. durchgeführt. In IK findet es fich ver- 
einzelt auch an unrechter Stelle: main büchle 163,15; mainer artidel 180,11. 
Die alte Länge ijt in IK vereinzelt bewahrt (3.8. myn, wyſen, by), meift fteht 
ey. L Hat ei für den alten Diphth. und kennt den neuen gar nicht. — Bezüglich 
der andern Diphth. verhalten fich IK und L ganz ebenſo. IK haben vereinzelte 
dB, vff, üch neben überwiegendem au eü, in L ift u ü bewahrt: bruch, tufent; 
überzügen, ſchühet ufw. Der alte Diphtong ift in IK durch au, in L durch 
ou gegeben. — 

ü ift in GHIKL ohne irgend welche erhebliche Ausnahmen durchgeführt. In 
F ift ü und uͤ nicht immer ficher zu unterfcheiden, ü fteht aber zweifellos jehr 
häufig — wo: zuͤ, thün, güt uſw. 

Das orthogr. ie ift in G meift, in HIKL ſtets durch i erfeßt: fride, vil ufw. 
Auch fie ift in allen Texten außer F zu ſy geworden. 

Das Dehnungs-h ift mit einzelnen Ausnahmen (wie wahn in GH) be= 
feitigt, für eh ift in L oft, in IK jeltner ee eingetreten: meer, weeren. — Im 
Anſchluß daran fei gehen, ftehen und ferner yhe erwähnt, deren h in GHIKL 
getilgt ift. 

Das i der Endfilben ift außer in F durch e erjeßt. 

Die wittenbergifche Dopplung dd ift in F bewahrt, in G meilt, in HIKL 
wohl ſtets vereinfacht. 

Anlautendes p für b, das ABC reichlich aufweilen (vorprennen, praud, 
geprechlih, angepettet, gepürt, gepeutt ufw.) iſt nur in H bewahrt, in 
GIK meift, in L jtet8 in b verwandelt. 


160 Warum des Papftes und feiner Jünger Bücher 


wild> meld GHL, wölch IK. — fold> ſölch G, fülih L, fol- 
fi H. — vunter> vnder HIKL. — fondern> fonder H, funder IKL. — 
bor=> ver= HIKL. — ſchrifft) geſchrifft H, gſchrifft L. 

Im Übrigen find weſentlichere ſprachliche Abweichungen, beſonders im An- 
fange und gegen Ende, in den Lesarten verzeichnet. Natürlich find auch die 
fonftigen Abweichungen angegeben. Aus dem niederd. Drude M find nur hie und 
da einige Lesarten angeführt, welche geeignet erjcheinen, auf deren nicht ganz klares 
Abhängigkeitsverhältnig einiges Licht zu werfen. 


D. 8. Knaake. Dr. P. Pietſch. 
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Warımb des Bapfts und jeyner Jungernn Bucher 
von Doct. Martino Luther vorbrant ſeynn. 


Laſz auch anczeygen wer do wil, warumb fie D. Luthers bucher 
vorprennet habenn. 


Iheſus. 


Allen liebhabernn Chriſtlicher warheyt ſey gewunſcht 
gnad und fried von gott. 


Ch Martinus Luther, genant Doctor der heyligen ſchrifft, Auguſtiner 
tzu Wittenbergk, fug meniglich zu wiſſenn, das durch meyn willen, radt 
unnd zuthat auff montag noch Sanct Nicolai? ym M.D.rr. Jar vorprennet 


1—4 Die überſchrift nach dem Titel von ABC 5. „Iheſus“ fehlt LM Wittenberg. 
6 Criſtelicher H 7 frieydt E fryd G 8 geſchrifft H gjcrifft L 9 Wittembergk C 
10 und that H] fehlt M mentag L nad EHIKL fant DEI] 3. G ©. H, fehlt LM 
vorbiennet G verörent HIKL 

1) jeynn haben die Drude A—G, während HIKL die zweifellofe Form de Indikativs 
einjegen. Wir haben diefen in unjerm Titel gejegt, weil im Texte von ABC jein (wie ja 
auch fonft bei Luther und noch Heute in vielen Mundarten) als zweifelloje Indikativform ge 
braucht wird (169,4; 176,4 vgl. auch 178,12; 180,8) und eine andere Indikativform (jeind) 
daneben nur einmal (165,5) erſcheint. P. P. 2) ©. Nicolai, der 6. December, fiel 1520 
auf den Donnerstag. 


Quare Pontifieis Romani et discipulorum eius Libri 
a D. Martino Luthero ecombusti sint. 


Commonstret vieissim quisquis volet, cur D. Lutheri 
libros exusserint. 


Ihesus. 


Omnibus Christiane veritatis cultoribus et studiosis Gratiam 
et pacem a Deo Opt. Max. 


Go Martinus Luther, dietus Doctor Theologie, notifico in universum 
omnibus, mea voluntate, eonsilio et opera die Lune post Natalem sancti 
Nicolai Anno M.D. xx. exustos esse Pontificis Romani libros et nonnullorum 


11—14 Die Überſchrift ift dem Titel von A entnommen. 17 ad Deo Opt. Max. A 
a Deo Patre et Domino Ihesu Christo ed. Witeb. 18 Lutherus ed. Witeb. 20 Anno 
D.M.xsx. X Anno Domini M.D.XX. edd. Witeb. Erl. 


Luthers Werke. VII. 11 


Apgic.19, 19. 


Apaid.19, 19. 
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ſeyn die Bucher des Pabſts von Rhom und ettlich ſeyner Jungernn. Szo 
yemand fich des vorwundernn, tie ich mich wol -vorjehe, fragen wurd, auß 
was urfah und befelh ich das than Habe, der laß yhm hie mit geant- 
wort jeyn. 

Czum erſten Iſts eyn alt herkumner prauch, vorgifftig, boß bucher zu= 
vorprennenn, wie wyr leßen in Actis Apoſtolorum 19. Da ſie vor funff 
tauſent pfennig bucher vorpranten, nach der lere ſanct Pauli. 

Czum andernn, So hynn ich yhe unwirdig eyn getauffter Chriſten, Datzu 
eyn geſchworner Doctor der heyligen ſchrifft, Ubir das ein teglicher prediger, 
dem jeyni3 namenß, jtands, eydiß und ampt3 halben gepurt, falſch, vorfurifche, 
undriftliche lere zuvortilgen odder yhe wehren. Und twie wol viel mehr ynn 
gleycher pflicht ſeynn, die doch dafjelb nit thun wolten odder mochtenn, vil- 
leycht auß unvorjtand oder geprechlicher Furcht, Were ich dennoch nit damit 
entjehuldigt, Bo meyn gewiſſen, gnugſam vorftendigt, und meyn geyft, mutig 
anug don got3 gnaden erweckt, yemands exempell ließ mich auff halten. 


1 jeind H find L Babſts GHIK Sungeren G 1/2 So fi) ymandt des DE 
efit fit nu yemand des M] So yemand H 2 vorwunberen G verwundert HL vorwunderde M 
wy DE fürſehe H verfihe IK v'ſich L würde H 3 befel DE befelch HIKL gethan DE 
gethon H thon L Hab H 3/4 geantwurt GHIKL 5 Iſt es H alte H ber: 
komner G herfummer F herfommner H harkumner IKL 6 Do H ip GH für HIKL 
7 pfenning H vobrantenG lerL ſant DEIK fandi LM] ©. H 8 Dartzu DFGHIKL 
9 gejworner E geſchrifft H 10 ayds H 11 ler HIK leer L yhe] ge L to M 
12 jeyen H find L daſſelbig H thon G 13 fort DEFHIKL dennocht G dan(n)ocht HL 
dennoch IK „damit“ fehlt H 14 entſchuldiget H genugfam DL vorftendig G ver 
ftendig H 15 genug EIKL gottes H genaben IK ymands E 


eius discipulorum. si quis igitur, ut mihi futurum persuadeo, hoc admirabitur, 
interrogaturus, quibus de causis et quo mandato hoc fecerim, his ipsis sibi 
responsum permittat. 

Primo, Est veteris exempli et antiqui moris infeetos et improbos Codices 
comburendi, quemadmodum legimus in Actis Apostolorum 19. ad doctrinam 
Divi Pauli libros pro quinque milibus denariorum esse concrematos. 

Secundo, Utcunque sit, sum tamen baptizatus Christianus atque adeo 
iuratus Sacre scripture Doctor, sed et cotidianus Concionator, cui pro nomine, 
conditione, iureiurando et offitio suo conveniat perversas, falsas, seductorias et 
impias doctrinas abolere vel saltem impedire. Et quamvis multo plures eisdem 
sunt obstrieti munibus, eodem devincti offitio, qui tamen idipsum vel nolint vel 
nequeant facere et prestare fortassis ob imperitiam aut humanam formidinem et 
metum, tamen ego eo ipso nihilo sim excusatior, si mea conscientia satis sit 
instructa et meus animus Dei gratia satis fortiter exeitatus cuiuspiam exemplo 
retineri sustineat. 


22 baptisatus ed. Witeb. 23 quotidianus edd. Witeb. Erl. 25 iisdem edd. Witeb. 


Erl. 26 sint obstrieti conditionibus ed. Witeb. 238 sum excusatior ed. Witeb. 
29/30 exemplo se retineri ed. Witeb. 


20 


25 


30 


10 


15 


20 


25 


bon D. Martin Luther verbrannt find. 1520. 163 


Czum dritten Hett ich mich ſolches wercks dennoch nit unterwunden, wo 
ich nit hett erfaren und geſehen, das der Pabſt und die Bepſtiſchen vorfurer 
nit alleyn yrreten und vorfureten, ſondern nach vielen vorgebenß von myr 
geſchehenen unterrichtungenn ynn yhrem unchriſtlichen yrthum und ſeel vor— 
terbenn alßo gar vorſtockt und vorharttet ſeynn, das ſie nit alleyn nit wollen 
ſich weyſen noch leren laſſen, ſondern blind hynn mit vorſtopfften oren und 
augen die Evangeliſche lere vordamnen und vorprennen, yhr Endchriſtiſche, 
teuffliſche lere zu beſtetigen und erhalten. 

Czum vierden, Ich glaub auch nit, das ſie des befelh haben von dem 
Bapſt Leo dem tzehendenn, ßo viel es an ſeyner perſon ligt, ich erfar es den 
noch anderß, Wilchem ich auch hoff ſolch vor myr! vorpranten, wie wol ſeyner 
vorfarn, buͤcher ſelbs nit gefallen, und ob ſie yhm gefiellen, myr darumb 
nichts dran gelegen. Ich weyß auch, und hab des gewiße kundtſchafft, das 
die Kölner und Lovener, wilch ſich rien, fie haben Keyßerlicher Majeſtat 
urlaub und befelh meyn buchle zuvorprennenn, der warheyt ſparenn, denn fie 


1 Sat IK ſoͤches G follicheg H ſoͤlichs L dennocht G dannoht HL dannod IK 


wa HIK 2 erfarn Bapſt HIKL 3 vorfurten DE verfuͤrten HIK verfüren L 
borudreben M fundern E jonder GH funder IKL nad] au H 4 gejchehen DE ge= 
ſchehnen H geſchechnen L  iren undhriftelichen H 4/5 verderben HIKL 5 vorſtuckt E 


verſtopt H verhertet H verharret IKL vorhardet M. feind H find L wollen G 6 lernen G 
leeren L ſonder GH funder IKL vorftupften E 7 ler HIK 8 teüffeliſch G] fehlt L 
fer HIK beſtetigen] befeftigen L 9 ſy D das befelch IK 10 vil D 10/11 dennocht 
andeſt G 11 ſolich H ſoͤlich L vorpranten] verprennen H wie wol] wie wol im H 
12 nütt IKL 13 daran HL de3] das IK 14 öuener G woͤlche IK welche L 
zömen G Keyßerlich C 15 vrlob L beuelch GHIKL meine büchlein H dann L 

) dor myr db. i. “in meiner Gegenwart’ gibt guten Sinn, aber es ift doch wahrſchein— 
licher, daß von myr gemeint ift. Vgl. den Titel und auch die lat. Überſetzung. 


Tertio, Neque tamen hoc operis conatus essem, nisi expertus vidissem, 
Papam et pontificios corruptores et seductores non solum errare et seducere, sed 
etiam eos post multas instructiones a me frustra factas in suis impiis erroribus 
et perditionibus animarum adeo prorsus induratos et obstupefactos, ut non solum 
non patiantur vel duci vel doceri, sed etiam cecos obturatis auribus et oculis 
Euangelicam doctrinam condemnare et exurere ad suam Antichristianam et dia- 
bolicam eruditionem confirmandam et conservandam. 

Quarto, Nec credo eos mandatum habere a Leone x. Pontifice Rhomano 
quantum per eius stat personam, Nisi secus intelligam. Cui etiam ipsi spero a 
me combustos libros, quanquam ab eius predecessoribus conditos, non placere, 
Quod si ei etiam placeant, nihil hoc mea retulerit. Ad hec scio certis hoc 
nunciis edoctus, Colonienses et Lovanienses iactantes sese habere Cesaree Maie- 
statis veniam et mandatum meos Codices comburendi parcere veritati. Nam id 


19 induratos et fascinatos ed. Witeb. 20 patiantur se vel duci ed. Witeb. 
21/22 ad suas Antichristianas et diabolicas abominationes confirmandas et conservandas 
ed. Witeb. 28 mandatum in eos Codices A concremandi parcere cd. Witeb. 
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fol) furnehmen mit vielen taufent gulden werd gejchend von etlichen ampt 
leuten erkaufft haben. 

Czum funfften, Die weyll dann durch yhr folch bücher vorprennen der 
warheyt eyn groß nachteyl und bey dem fchlechten gemeynenn vold eyn wahn 
da durch erfolgen mocht zu vieler jeelen vorterbenn, Hab ich, durch anregen 
(tie ich hoff) des geyftes, die felbenn zu ſterckenn unnd erhaltenn, der widder— 
jacher bücher twidderumb vorprennet, angefehenn yhr unhoffliche befjerunge. 

Darumb wolt eyn yglicher ſich nit laſſenn bewegenn Die Hohen titell, 
namen und gejchrey des Bepftlichen ftands, des geyftlichen rechts, des lang— 
werigen prauch® diſer vorprantten bucher, fondernn hör zu und fehe zuvor 
an, was der Bapft yn ſeynen buchernn geleret, und was ynn dem heyligenn 
geyftlichenn recht vorgifft und greulich lere ftehen, und was wir bißher haben 
angepettet an ftatt der warheytt, Und richte al dan frey, ob ich rechtlich 
odder unrechtlich diße bucher vorprennet hab. 


1 foli$ IK taufen G guldin IKL geſchenckt GIKL gejchendn M 4 grojjer H 
„groß“ fehlt L won L 5 dar dur GH möchte H verderben HIXL anregen] 
anzeigen L 6 gayſts H „felbenn“ fehlt L  fterden v erhalten [so] L 6/7 wider- 
ſächer H wyderſecher IKL 7 widerum E vorprennen G verprent HIKL vnhoflich G 
vnhofliche L befjerung GHIKL 8 Darım E woͤlt F yeglicher HIK Yetlicher L 
9 rechtens H 9/10 Yangwirigen GL 10 verprenten H bücher C under IK file H 
fi L 11 buͤchernn C gelert IK geleert L 12 ler HIK leer L fteen F fton H 
ften IK ftond L bißhar IKL 13 angebettet H rechtliche C 14 bücher C ver— 
prent HL vorbrant IK 


propositi aliquot millium aureorum munere a nonnullis magistratibus coe- 
merunt. 

Quinto, Postquam ergo eiusmodi combustione librorum veritati magna 
imminere iactura et apud imperitam plebem suspitio inde ad multarum animarum 
perniciem nasci posset, ego vicissim instinetu, ut spero, spiritus ad confirmandam 
et conseryandam veritatem Christianam et vulgus, adversariorum libros conbussi 
inspecta eorum insperabili emendatione et correctione. 

Itaque nemo se permittat commoveri sublimibus titulis, nominibus et 
clamoribus Pontificie conditionis, Canonici Iuris, diuturne consuetudinis horum 
combustorum codicum, sed prius audiat et videat, quid Pontifex in suis libris 
docuerit, quam venenatas et abaminabiles doctrinas sacra spiritualia Iura con- 
tineant et quid hactenus loco veritatis adoraverimus, Et tum libere iudicet, iuste ne 
an iniuste huiusmodi libros combusserim. 


17 eiusmodi eorum combustione ed. Witeb. 20 libros adversariorum combussi 
ed. Witeb. 


15 


20 


25 


10 


15 


20 


25 


30 


von D. Martin Luther verbrannt find. 1520. 165 


Artickell unnd yrtumb 
ynn des geyſtlichen rechts und Bepſtlichen buchern, 
darumb ſie billich zuvorprennen und zu meyden ſeyn. 


Der erſte. 
Der Bapſt und die ſeynen ſeynd nit ſchuldig, gottis ge— 
potten unterthan und gehorſam zu ſeyn. 
Diſe grewlich lere ſchreybt er klerlich yn dem capitel Solite', de majori— 
tate et obedientia,t da er ſanct Peters wort, der do jagt Ihr ſolt aller ubir= 1. Petr.2, 13. 
keytt unterthan ſeyn', alßo außlegt, ©. Beter hab nit ſich noch ſeyn nachfolger, 
fondernn ſeyne unterthanen damit gemeynet. 


Der ander. 


Es iſt nit eyn gepott, jondernn eyn radt ©. Peters, da erı.Ker.a,ı. 
Leret, alle Chriften folten denn fünigenn unterthan feyn. ibidem.? 


Der dritte. 


Die Sonne bedeutte Bepftlidhe, der Monatt die weltliche 
gewalt ynn der Chriftenheyt. ibidem.® 


2 buͤchern C 5 fein D 7 grewliche E 8/9 oberifeyt D oberfeyt GIKL öber- 
fayt H 13 leret] lere C 15 bedeüt G Monatt] Mon HIKL Mane M 


1) Solitae, 6. de maioritate et obedientia, tit. 33. lib. I. 2) In der Gloſſe dazu. 
*, Wie Note 1. 


Artieuli et Errores in libris Iuris Canonici et Pontificii, 
propter quos merito comburendi et vitandi sunt. 


Primus. 


Papa et sui non tenentur preceptis dei subiecti et obedien- 
tes esse. 

Hanc abominabilem doctrinam scribit aperte in c. ‘Solite’, de maioritate et 
obedientia, ubi sancti Petri verba, quibus dieit “Estote subiecti omni humane 1. Ketr.2, 13. 
creature’, sic interpretatur, sanctum Petrum non suos successores, sed eorum 
subiectos intellexisse. 

Secundus. 

Non est preceptum, sed consilium S. Petri, quando docuit, ut1.#etr. 2,13. 

omnes homines Regibus essent subiecti, ibidem. 


Tertius. 
Sole significari Papalem, Luna imperialem sive secularem 
potestatem in Christiana republica, ibidem. 


Matth. 10, 8. 


Matth. 10, 8. 


166 Warum des Papftes und feiner Jünger Bücher 


Der vierde. 

Der Bapft und feyn ftuel feyn nit ſchuldig unterthan Bu 
jeyn Chriſtlichen Concilii3 und ordnungenn, cap. Eignificaſti', 
de elect.! 

Der funffte. 

Der Bapft hab ynn feynem hertzen vollen gewalt ubir alle 
rechte. in prolo. Sexti.? 

Der jedite. 

Daraus folget, das der Bapft macht habe, alle Concilia und 
alle ordnung zu reyſſen, wandeln und fegen, wie er denn teglich 
thutt, da mit keyn macht noch nuß ubirbleybt den Conciliis und Chriftlichen 
ordnungen. 

Der jiebend. 

Der Bapft Habe recht, zu foddernn eyd und pflidt von 
Bifhoffen fur yhre mentell c. Significaſti',“ contra illud “Gratis acce- 
piftis, gratis date’. 


2/3 tzuſin E 10 ordenung E 11 uberbleyb E 12 orbenunge E 13 fibendt D 
14 fordern DEGHIKLM 


1) Significasti, 4. de electione, tit. 6. lib. I. 2) Licet Romanus, 1. de Con- 
stitutionibus, tit. 2. in Sexto. 3) Wie Note 1. 
Quartus. 


Papam et eius sedem non teneri subiectos esse conciliis e 
decretis. ce, ‘Significasti’ de elect. 


Quintus. 


Papam habere in scrinio pectoris sui omnia lura et plenam 
potestatem super omnia lura, in prologo Sexti. 


Sextus. 


Ex quo sequitur, Papam habere potestatem omnia Concilia et 
omnes constitutiones, ordinationes convellendi, mutandi et sta- 
tuendi, sicut et quotidie facit, per quod nihil relinquitur neque potestatis neque 
utilitatis ordinationibus et Concilis Christianis. 


Septimus. 


Pontifici Romano ius esse postulandi iuramentum et obliga- 
tionem ab Episcopis pro. eorum palliis. c. ‘significasti’ de elect. contra 
illud “gratis accepistis, gratis date’. 


22 c.j. de constit. lib. vj. [ftatt in prologo Sexti] ed. Witeh. 25 constitutioneg et 
ordinationes edd. Witeb. Erl. 30 de elect. fehlt in der ed. Witeb. 
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Der achte. 


Wen der Bapft Bo boße were, das er untzehlich menſchen mit 
groſſen hauffen zum teuffell furet, durfft yhn dennoch niemant 
drum ſtraffen, diſ. 40. ‘Si Papa’.! 

Dißer artidel, wo er alleyn were, folt er gnug urſach feyn, alle Bapftz 
Bucher zuborprennen. Was folten fie nit teuffellifch, unchriſtlich furnemen, 
wenn fie ſolch grewlich dinge unvorſchampt Halten und Yeren? Sie da, 
Chriften menſch, was dich geyftlich recht lere. 


Der neund. 
Nehſt gott Ligt die feligfeyt der ganten Chriftenheyt an 
dem Bapſt, ibidem,? contra illud ‘Credo Ecclefiam fanctam 2. ßo müßten 
alle Chriften vorterben, Bo offt der Bapft boß ift. 


Der czehend. 


Den Bapft mag niemand urteylen auff erdenn, auch nie- 
mant jeyn urteyl richten, fondernn er foll alle menfhen richten 
auff erden. 9. q. 3. c. Cuncta'.⸗ 


1 at DEH 2 vntzeglich G 3 groffem E bennocht G dan(n)ocht HL dannoch IK 
4 darumb D 6 teuͤffelichs H vnchriſtenlichs H vnſchrifftlich E 7 vnverſchempt D  jy 
da D Sich da G 8 menſchen E Teret G 10 Nechſt D Neheſt IKL 13 Behende E 
15 fundern E menſche D 


1) Sı Papa, 6. dist. 40. 2) Wie Note 1. 3) Cuncta per mundum, 17. IX. qu. 3. 


Octavus. 

Si Papa sue et fraterne salutis ita sit negligens, ita inutilis 
et remissus, ut innumerabiles populos ducat secum primo maneipio 
gehenne ineternum plagis multis vapulaturus, huius culpas a 
nemine mortalium redarguendas esse. dis. 40. ‘Si Papa’. 

Hic articulus, etiam si solus esset, sufficiens fuerit causa omnes libros 
pontificis comburendi. Quid ergo non diabolicum, quid non abominandum pro- 
ponunt sibi, tam abominabilia impudenter et observantes et docentes? Vide, 
Christiane homo, quid te Iura Ecclesiastica doceant. 


Nonus. 
Salutem universitatis fidelium post deum ex pape incolumi- 
tate pendere, ibidem, contra illud ‘Credo ecclesiam sanctam &c.’ Ita necesse 
esset perire omnes Christianos, quotiens Papa malus esset. 


Decimus. 
Neque Papam neque eius sententiam quisquam in terris iudi- 
care potest, ipse vero Papa omnes homines iudicat. 9.q. 3. c. “cuncta”. 


19 immunerabiles A 23 comburendos ed. Witeb. 23/24 proponant ed. Witeb. 
29 quoties edd. Witeb. Erl. 
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Dißer artikel ift der heubt article, und das er ja wol eynſeſſe, ift ex 
gar durch viel capitell unnd nahend durchs gantz geyftlich recht ymmer an 
und angebogen, das wol fcheynet, wie das gepftlich recht nur darumb jey er- 
tichtet, da3 der Bapft frey mocht thun und laffen, was er wolt, urlaub zu 
funden und hynderniß zum gutten gebenn. Beſteht dißer artidell, Bo ligt 
Chriſtus und feyn wort darnyder, Befteht er aber nit, Bo ligt das gang 
geyftlich recht mit dem Bapft und ftuel darnyder. 

1. Betr, 5, 5. Nu beftehet er yhe nicht, dann ©. Peter gepeutt 1. Pet. 6. Ihr jollet 
Röm. 12,10. alle gegenander demutig ſeyn', Und ©. Pauel Ro. 12. Ein yglicher halt den 
no andernn höher dann ſich', Und Chriftus viel mal jagt “Wer der größfift feyn 
Gar. 2, 11f. will, der jey der geringift”. Der maßen ftraffet ©. Paulus ©. Petrum Gal. 2. 
Ag. 8,14.da3 er nit recht wandelt nad) dem Evangeliv, Und Act. 8. wart ©. Peter 
mit ©. Johanß außgefand von den andernn Apoftolen als eyn vuntertheniger. 
Darumb ift3 und mag nit war feyn, da3 der Bapft niemant unterworffen 

noch zu richten jey, jondern er ſoll yderman unterthan und zu richten jeyn, 

die weyl er der ubirft feyn will. Und das geyitlich recht, weyl dik feyn 

grund und gantzs weßen tft, ftrebt e3 jnn allen ſtuckenn widder da3 Evangelium. 

Es ift wol war, das weltlich gewalt yhren unterern nit fol unterthan 


2 nahend] nad) L 3 „und“ fehlt L 5 hindernuß G Hu gutten E 6 „Ehriftug“ 
bis „Bo ligt“ fehlt FH 9 al H gegen einander DH diemütig G ſant D Paul D 
10 gröft H 11 Pauls D ſant Peter D 13 fant D Apoſteln D Apoftlen L 
16 oberft D ößrift G öberift H obrift IKL dig] das IKL 17 gang D gankes IKL 
wiber D 18 vndern HIKL] vnterſten D vnterthon D 


Hic articulus est Capitalis articulus, qui, ut bene radices ageret, per multa 

Capitula et pene per totum ius Canonicum semper repetitus est, Ut facile appa- 

reat ius Canonicum in hoc unum esse confictum, ut Papa libere posset et facere 

et delinquere quicquid vellet, licentiamque dare peccandi et impedire bona. 

Stante enim hoc articulo iacet profligatus Christus et eius verbum, Eo vero non 

stante iacet totum ius Canonicum una cum Papa et eius sede. Sed stare non 
tgsn.potest. Nam S. Petrus precipit 1. Pet. 5. Omnes honorate? Et Paulus ad Ro. 12. 
—— Invicem honore prevenientes'. Et Christus sepe dixit “Qui vult maior esse, sit 
Gal. 3, ııff. minor’. Similiter S. Paulus S. Petrum ad Galatas 2. reprehendit non ambulantem 
Apg. s, ia secundum Euangelium. Ad hoc S. Petrus una cum S. Iohanne ab aliis apostolis 
tanquam subiectus mittebatur. Ideoque neque est neque potest esse verum, 

Papam nemini subiectum esse et a nemine iudicari posse, quando ipse supremus 

omnium esse contendit, Et ius Canonicum, cum hoc sit eius fundamentum et 

tota ratio, repugnat in omnibus suis articulis et partibus Euangelio. Hoc quidem 

verum est, secularem potestatem suis inferioribus non esse subiectam. Sed 


19 articulus regni Antichristiani, qui ed. Witeb. 21 convietum ed. Erl. 22 quid- 
quid edd. Witeb. Erl. 24 eius pestilente Sede ed. Witeb. 25 1. Pet. 6. X 1. Pet. 2. 
edd. Witeb. Erl. et 8. Paulus edd. Witeb. Erl. 28 Ad haec ed, Witeb. 29 Ideo neque 
ed. Witeb. 830 ut a nemine iudicare A 33 est, ut secularem A 
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jeyn, aber Chriftus keret und wandelt das, und fpricht Ihr ſolt nit ſeyn, Sue. 22, 35i. 


tie die weltlichen ubirherenn’, und will, das ſeynes volcks uberjten follen 
yderman unterthan jeyn und von yhn gericht Ieyden. Wie ex jagt Luce xxij. 


“Die Furſten der Heyden jeyn gewaltig ubir fie, yhr ſollet aber nit fo ſeyn, Suc. 22, 25i. 


Bondernn wer unter euch will der ubirft jeyn, ſoll der unterift ſeyn'. Wie 
mag er aber unterer jeyn, wen er niemant ubir fich will richten laſſenn? 

Mil man Chriftus wort zwingen (tie ettlich thun), er joll ym hertzen 
ſich den unterjten achten, nicht eußerlich aljo exrkeygen, Bo muß man auch 
jagen, das er ym hertzen ſoll ſich den ubirften halten und nit eußerlich ſich 
alßo ertzeygen, Und aljo entweder beydes geyſtlich ym hertzen halten oder 
beydes eußerlich erkeygenn, das Chriftus wort beftehen mugen. 

Dig ift der artickell, da alle ungluf auß kummen ift ynn alle welt. 
Darumb das gehftlich recht, al3 eyn vorgifftig ding, billich zubortilgenn und 
zu meyden ift, Dan darauf erfolget, wie dan exfolget ift, offentlich yderman, 
Das man keynem boßen weren, keyn guttis foddern fan, und wyr zu fehens 
mufjen das Evangelium und glauben laſſen untergahn. 


2 weltliche E vbirherenn C -herrin F oberherren GHIKL oberften D öbriften G 


öberften H (ebenfo unten 3. 9) 4 nit aljo L „ſeyn“ fehlt L 5 fundern E ſol 
er der D vnderſt D 6 unter C nimant D 7 ym hertzem E (ebenio 3. 10) 
9 ym hertzẽ halte fol E 10 etweder E aintweder H antweder IK eintwederd L „halten“ 
fehlt E 11 beitahn G müge G 12 alles vnglüd DHL] aller Unrat Jen. Altenb. 


Leipzig Walch. 14 wy D 15 feinen bojen wegeren E güt3 H fordern DE füdern G 
fürdern H zuſehen HIK zü ſehen L 


Christus hoc vertit et mutat dicens “Vos autem non sic’, Volens superiores sui 2uc. 22, 25f. 
populi esse omnibus subiectos et ab eis iudiecium pati, Sicut dieit Luce 22, 2uc. 22, 25f. 


Reges gentium dominantur eorum et qui potestatem in eos habent benefici 
vocantur, vos vero non sic. Sed qui maior est in vobis, fiat sicut minor, et 
qui precessor est, sicut ministrator. (Quomodo autem potest ipse esse inferior, 
si a nemine patitur iudicari? 

Quod si velis verba detorquere, ut nonnulli faciunt, debere in corde se 
infimum existimare, sed extrinsecus secus et diversum exhibere, necesse etiam 
erit dicere, ut in corde se pro supremo habeat et exterius se aliter exhibeat, 
Et ita vel utrunque in corde observare vel utrunque exterius prestare, ut verba 
Christi constent. hic est ille articulus, ex quo omnis infelicitas in totum orbem 
terrarum irrupit. Qua propter ius Canonicum ut res venenata merito extinguen- 
dum et vitandum est. Nam ut omnibus claret, inde consequitur, ut nulli malo 
possis occurrere, nihil etiam boni, nihil virtutis provehere, ut cogamur videntes 
pati et Euangelium et fidem occidere atque interirc. 


18 Luce 21. X edd. Witeb. Erl. 19 Regis A 22 patitur se iudicari ed. Witeb. 
23 Bon Quod si bis constent 3. 27 fehlt in der ed. Witeb. 26 utrumque ed. Erl. utrum- 
que ed. Erl. 28 terrarum inundavit ed. Witeb. 


Matth. 23,4. 


Sal. 5,1 


Matth.16, 18. 


1. Eor. 10, 4. 


Matth.18, 18. 


Matth. 23, 4. 


Gal. 5, 1. 


Matth.16,18. 


1. Cor. 10,4. 


Matth.18, 18. 
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Der eylefft. 

Der Romiſch ftuel gibt wol macht und crafft allen reiten, 
aber er ift yhr feynem unterthan. xxv. q. 1. Das ift fo viel gejagt: 
Was er will das ift recht, doch ift er der keyniß ſchuldig Huhalten. Eben 
wie Chriftus Matt. 23. fagt von den Judiſchen Pharifeen “Sie laden ſchwere 
burden auff der menfchen ruden, aber fie wollen nit mit eynem finger an— 


ruͤren'. Da widder fagt S. Pauel Gal. 6. Steht ynn ewr freyheyt und ſeyt 


nit unterthan menjchenn gejegenn’. 


Der czwolfft. 


Der felß, da Chriftug Matt. 16. ſeyne kirchen auff bamett, 
heyſſit der Romiſche ftuel, diſ. xix. cum proximis fui3,? So doc) alleyn 
Chriſtus der jelb felß iſt. 1. Cor. 10. 


Der dreyczehend. 


Da3 die ſchluſſell jeyn alleyn ©. Petro geben,? Bo dod) Matt. 18. 
Chriſtus fie der gantzen gemeyn gibt. 


1 eylfft DEGH] % IKL 2 ftul DEHIKL 3 ſouil D gejag E 4 keinſz D 
5 wy D den] dem E Pharifeiern D 7 Do wie der jagt E ewer D euwer HIK üwer L 
10 bawet G buwet L 11 haiß H Haift IKL ftul D 14 jchlüffel C 

1) Confidimus, 1. XXV. qu.1. und Ideo permittente, 16. XXV. qu.1. 2) Dal. 
Ita Dominus, 7. dist. 19. In novo testamento, 2. dist. 21. Quamvis universae, 3. dist. 21. 
Sacrosancta Romana, 2. dist. 22. ®) Vgl. Sacrosancta Romana, 2. dist. 22. 


Undecimus. 


Romana Sedes concedit Autoritatem omnibus luribus et legi- 
bus, Sed ipsa nullis eorum subiectaest. 25. q. 1. Quod tantum est dicere 
‘Quod vult, iustum et equum est, interim tamen non obligata quicquam eorum 
observare’, Sicut Christus Matt. 23. dixit de Phariseis, Imponere gravia onera 
hominum humeris, que ipsi ne digito quidem moverent, Contra que S. Paulus 
ad Gal. 5. dieit “State et nolite iterum iugo servitutis contineri”. 


Duodecimus., 


Petra, super quam Christus Matt. 16. Ecclesiam suam edificat, 
appellatur dist. 19. cum proximis sus Romana sedes, cum tamen solus 
Christus ea sit petra 1. Cor. 10. 

Xiij. 

Claves soli sancto Petro traditas esse, cum tamen eas Christus Matt. 18. 

toti fidelium universitati tradat. 


19 obligatus ed. Witeb. quidquam edd. Witeb. Erl. 22 ad Gal.6. A 25 dist. xix. 
Romana sedes cum proximis suis edd. Witeb. Erl. 
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Der vierczehend. 
Das Chriſtus priefterthum fey von yhm auff ©. Petrum 
vorſetzt, de conftit. c. tranjlato!, 
Da wider jagt David ps. 109. und Paulus zu den Hebreern, das Chriftus Sion. 3,6. 
eyn eyniger ewiger priefter jey, Wilch3 prieſterthum nymmer mehr vorjeßt werde. — 


Der funffczehend. 
Das der Bapſt gewalt hab, geſetz zu machen ubir die Chriſt— 
liche kirche. xxv. q. 1. “ideo permittente.2 Da wider ©. Paulus fagt Gal. 5. Sat. 5, 13. 
Ihr ſeyd ynn eyn freyheyt von gott berufen’. 


Der ſechczehend. 

Das er den ſpruch Quodcunque ligaveri3 x.’ dahynn deuttet, Matts.ıs, 1. 
da3 er gewallt hab, die gant Chriftenheytt mit jeynen mutt- 
willigen gejeten zu beſchweren, ßo doc Chriftus damit nit anderß 
will, denn die funder zur ftraff und puß treyben, und gar nichts die andernn 
unſchuldigen mit gejeßen beladen, wie die wort Elar lautten. 


3 „Translatio“ alle Sonderausg., Wittend. Erl. 5 vorſetz E 7/8 Chrift: 
licher G 8 fire D 9 freygheyt G  berufft HIKL 12 jeynem G 13 anderft G 
14 5u EL : 

1) Translato, 3. de constitutionibus, tit. 2. lib. I. 2) Ideo permittente, 16. XXV, 
qu. 1. vgl. Sunt quidam, 6. XXV. qu. 1. 


Xiiij. 
Christi sacerdotium ab eo in sanctum Petrum esse trans- 
latum, de constitu. c. “translato”. Contra quod dicit David ps. 109. et Paulus Pſ. 110, 4. 
ad Hebreos, Christum unicum esse eumque summum Pontificem sive sacerdotem, sr 


cuius sacerdotium nunquam transferatur. 


XV. 

Papam habere potestatem condendi iura et leges Ecclesie 
Catholice. 25. q. 1. Ideo permittente”. Cui repugnat S. Paulus ad Gal. 5. “Vos Sat. 5, 13. 
estis vocati in libertatem’. 

XVi. 

Quod hanc sententiam “Quodcunque ligaveris super terram, Matth.16,19. 
erit ligatum et in celis’ eo trahit, quod habeat potestatem totam 
Ecclesiam Catholicam onerandi legibus suis temerariis, cum Christus 
eo nihil aliud velit, nihil aliud sequatur, quam ut peccatores ad penam et peni- 
tentiam adducat et nihil minus quam ut reliqui innocentes legibus graventur, 
ut verba clare sonant. 


18 Psal. 110. edd. Witeb. Erl. 19 Ebreos edd. Witeb. Erl. 


Joh. 6, 15. 


Joh. 6, 15. 
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Der ſiebenczehend. 


Das er bey bann und fund gepeutt, ettlich tag nit Fleyfch, 
eyer, butter, dit und das zu efjzenn,! Bo er doch des keyn gewalt hat, 
und nur freuntlich datzu vormanen folt, eyniß yglichen Frey willen und un— 
bedrungen lafjenn. 

Der achczehend. 

Das er dem gantzen priefterftand die ehe vorpotten hatt?, da= 
durch viel fund und ſchand on urſach gemehret, Wider gottis gepott und 
Chriſtliche Freyheyt. 

Der neundczehend. 


Das der Bapft Nicolaus, der dritt oder vierd, ynn ſeynem end 
Chriftlihen decretal unter vielen boßen ftuden jegt, Chriſtus 
hab mit den ſchluͤſſeln ©. Betro und feynen nachkommend geben 
gewalt des himliſchen und yrdeniſchen reychs,“ So yderman woll 
weyß, wie Chriftus das yrdeniſch reych floh, unnd alle priefter die jchlufjel 
haben, doch nit alle keyßer jeynd ubir hymliſch und yrdeniſch reych. 


3 butter] anden L diß GHIKL 4 nur) nun L früntlih GL dartzu DE 
eyne® DE freye (fryen M) willen DEM freywilligen G 4/5 ongedrungen DE ungedrungen M 
8 gemehert DE gotes DE 10 neungehend DEG neundgehend F XIX HIKL 13 feynem E 
nachkommendẽ D nachkommen GH nachkummen IKL 14 gwalt D yrdiſchen GHIKL 
15 jirdiſch HIKL 16 nit D Hy: ||life$ as irdiſch H urdniſch IKL 

1) Vgl. Denique Sacerdotes, 6. dist. 4. 2) Vgl. Presbyteris, 8. dist. 27. Diacon 
quicunque, 8. dist. 28. Presbyter, si uxorem 9. dist. 28. 3) Omnes, sive Patriarchii, 
1. dist. 22. (von Nikolaus II.) vgl. De Elect. Fundamenta. lib. 6. (von Nikolaus III). 


XVij. 

Quod sub Exeommunicatione et peccato precipit certis diebus 
carne quadrupedum, ovis, butyro et aliis lacticiniis non esse 
vescendum, Cum tamen talium nullam prorsus habeat potestatem Et ad hoc 
tantum amice et paterne admonere deberet relicto unicuique arbitrio suo libero. 

XViij. 

Quod toti Sacerdotio interdixit matrimonio prohibens sacer- 
dotes ducere uxores, Unde multa peccata, scandala et vitia sine causa 
augentur, contra dei precepta et Christianam libertatem. 

XiX. 

Quod Papa Nicolaus, sive tertius sive quartus, in sua Antichri- 
stiana Decretali inter multa mala ponit, CGhristum clavium tradi- 
tione potestatem dedisse celestis simul et terreni regni, cum tamen 
omnes probe sciant, quomodo Christus terrenum Regnum fugerit et omnes 


Sacerdotes claves habeant, et tamen non omnes Imperatores sunt celestis et 
terreni regni. 


19 alii A 24/25 sine causa nata sunt et quotidie augentur ed. Witeb. 
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Der xx. 


Das er die grofje unchriſtlich lugen, das keyßer Conftan- 
tinus yhm Rhom, land, reych und gewalt geben hab auff erden, 
fur war belt und foddert,! dawider Chriftus jagt Mat. 6. Hhr follit nit matıs. s,ı0. 
ſchetz ſamlen auff erden’, Item Yhr mugt nit zu gleych dem gutt und gott matty. s, 2. 
dienen”. 

Der rri. 

Das er fi) rumet, er jey des Romiſchen reychs erbe, de fen. 
et re. iud. c. Paſtoralis'? So es yderman toll weyß, das geyftlich ampt 
und weltlich regiment fi) mit eynander nit Yeyden, Und ©. Paulus gepeut, zit. ı.». 
Eyn Biſchoff fol des wort gottis warten. 


Der xxij. 
Da3 er leret, Es jey billih, das ſich eyn Chriften mit ge- 
wallt gegen gewalt ſchutze, widder und ubir Chriftum Matt. 5. Wer matt. 5, 40. 
dyr den rock nympt, dem laß aud) den mantel”. 


2 keyſers E 4 fordert DEH fordret IKL ſolt DE 5 ſamelen E 9 ind. c.] 
et cle. IKL 10 werltlich D wertlich E 11 wort DE gotes DE 


1) Constantinus, 13. und 14. dist. 96. 2) Pastoralis, 2. de sententia et re iudi- 
cata, tit. 11. in Clem. lıb. 2. 


XX. 
Quod Papa magnum et impium illud mendatium, Constan- 
tinum Imperatorem ipsiRomam, provincias, regiones et potestatem 
dedisse in terra et mundo hoc Inferiore, pro vero iudicat et postu- 
lat, Cum e diverso Christus dicat Matt. 6. “Nolite thesaurizare vobis thesauros Matty. 6, 19. 
in terra, ubi erugo et tinea demolitur, et ubi fures effodiunt et furantur’, Item 
‘Non potestis deo servire et mammone’. Matth. 6, 24. 


XXi. 
Quod Papa iactat se Sacri Romani Imperii heredem esse. 
de sententia et re. Iudi. c. "Pastoralis’, Cum tamen omnes sciamus Ecclesiasticum 
officium et seculare Regimen inter se pugnare et dissidere neque se mutuo pati, 
Et Sanctus Paulus precipit ab Episcopo verbum dei tractandum et obser- zit. 1,9. 
vandum esse, 
XXij. 
Quod Papa docet, lustum et licitum esse, ut Christianus vim 
vi repellat, et contra et supra Christum dicentem Matt. 5. “Ego autem dico Matty. 5, 39. 
vobis non resistere malo. Sed si quis te percusserit in dexteram maxillam 
tuam, prebe ei et alteram, et ei, qui vult tecum in iudicio contendere et tunicam Matth. 5,40. 
tuam tollere, dimitte ei et pallium. 


18 Romani X Romanas edd. Witeb. Erl. 20 thesaurisare ed. Witeb. 22 Hinter 
mammone noch der Zuſatz: Item: Vos autem non sie in der ed. Witeb. 25 cle. Pastoralis A 
26 neque mutuo sese pati ed. Witeb. 32 dextram ed. Witeb. 34 demitte A 


Sad). 8, 16. 


Sad). 8, 16. 
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Der rriii. 

Da3 die unteren mugen ungehorfam feyn yhren ubirherrnn, 
und die fünige er entjegen muge, wie da3 an vielen ortten er jeßt und 
offt gethan, widder und ubir gott. 

Der rriii]. 
Das er auch alle eyd, pund und pflicht, zwiſchen hohen unnd 


nydern ftenden gefhehen, zureyſſen mat habenn mwil,! wider und 
ubir gott, der gepeutt, yderman fol dem andern glauben halten. 


Der xxv. 


Der Bapft hab macht die gelubd got gethan ab zulegen und 
wandelnn, de dot. et voti redempt.? das auch wider und ubir gott ift. 


Der xxvi. 
Wer jeyn gelubd vorgeugt zu erfullen auß des Bapſts gepot, 
der ift nicht ſchuldig an des geluͤbdis vorprechen, ibidem,? das ift 
Boviel gejagt der Bapft ift ubir gott’. 


2 vntern EHIKL vberhern DE vbirheren F oberherren GHIKL 11 „de dot. et 
vote" alle Sonderaugg. u. Wittenb. Jen. Leipzig, de voto et voto Altenb., de vot. et vot. 
„Walch“. Erl. „vnd vbir“ fehlt G 13 vortzeugt] vorzeyten IK vor zyten L 14 ges 


Yubni3 DE 15 ſouil D 
1) Vgl. Unjere Ausg. Bd. VI ©. 453. 2) De peregrinationis voto, 1. de voto et voti 
redemptione, tit. 34. lib.3. 9) Non est voti, 5. de voto et voti redemptione, tit. 34. lib. 3. 


XXiij. 

Quod Papa docet, inferiores et subiectos posse suis superiori- 
bus inobedientes et contumaces esse, et quod Papa possit Reges 
deponere, Sicut in multis locis scribit et sepe, quamvis et contra et supra 
Deum, fecit. 

XXiiij. 

Quod Papa etiam nititur potestatem habere convellendi et 
dissolvendi omnia luramenta, Federa et obligationes inter supe- 
riores et inferiores status erectas, Contra et supra deum precipientem, 
ut omnibus fidem servemus. 

XXV. 

Papam habere potestatem vota deo facta dissolvendi et com- 

mutandi, de vot. et vo. Red. Quod etiam contra et supra deum est. 


XXVi. 
Quod Papa docet, eum qui differt suum votum solvere ex pre- 
cepto Pape, non teneri culpa rupti voti, ibidem. Quod perinde est ac 
si dixeris, Papam esse superiorem Deo. 


19 quamvis contra ed. Witeb. 25 ut fidem omnibus servemus ed. Witeb. 30/31 ex 
precepto dei A edd. Witeb. Erl. [Pape nach dem deutjchen Tert und dem Zufammenhang] 
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Der xxvij. 
Es muge keyner gott dienen, der ehlich iſt, ßo doch Abraham 
und vil heyligen ehlich geweßen, Und gott die ehe ſelbſt eyngeſetzt, antzweyfell. 
Alßo ſteygt der Endchriſt aber ubir gott. 


Der rrdiij. 


Das er jeyn unnuß geje gleyh macht den Evangeliis und 
heyliger jhrifft, wie das ym Decrett viel mal er anteugt.! 


Der xxix. 
Das der Bapjt macht habe, die heyligen fhrifft nod feynem 
eygen willen zu deuttenn und furen und niemant laffenn die 
jelben anders den er wil deutten, Damit er fi} ubir gottis wort ſetzt 


und dafjelb zureyfjet und vortilget, So doch ©. Pauel 1. Cor. 14 jagt, Der ı.cor.1,s0. 
uberer ſoll de3 unterernn erleuchtung weychen. 


Der xxx. 


Das nit der Bapft von der fchrifft, jondern die ſchrifft von 
yhm babe glaubwirdigen beftandt, crafft und chre, wilchs der heubt 


3 onzweyffel GL on zweyfel H onzweyfel IK 4 Enchriſt CFIK 6 „er“ fehlt Aab 
9 dy D 11 anderſt G „er“ (vor „ſich“) fehlt G fic D 13 ober DE oberer GIKL 
öberer H vntern DE vnderen GH 


Y) Bol. Sic omnes, 2. dist. 19. Sicut sancti, 2. dist. 15. In canonicis, 6. dist. 19. 


XXVij. 

Quod Papa docet, nullum posse deo servire maritum vel con- 
iugem, cum tamen Abraham et multi alii sancti coniugati fuerint Et deus ipse 
matrimonium instituerit. Procul dubio sic iterum Antichristus ascendit supra deum. 

XXViij. 

Quod Papa inutiles suas leges comparat Euangeliis et sancte 

seriptur& Quod in Decretis sepe repetit. 


XXiX. 
Papam habere potestatem sacram scripturam pro suo arbitrio 
et voluntate interpretandi et docendi et nulli permittere eandem 
aliter quam ipse Papa velit interpretari. Quo se ponit supra verbum 
dei, Et idem convellit et extinguit, Cum tamen Paulus 1. ad Cor. 14. dixerit 1. Cor. 14,30. 
‘“Quod si alii revelatum fuerit sedenti, prior taceat”. 


XXX. 
Quod non Papa a scriptura, sed scriptura a Papa autoritatem, 
vigorem, robur et dignitatem habeat. Qui unus ex principalibus est 


26 interpretandi et ducendi A 28 ad fehlt in der ed. Erl. 


2.Theſſ. 1,7 ff. 


2.Theſſ. 2,3 ff. 


2. Theſſ. 1,7 ff. 


2.Theſſ. 2,3ff. 
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artickel eyner iſt, darumb er als eyn rechter Endchriſt vordient, das yhn 
Chriſtus vom hymel ſelbſt mit ſeynem regiment zurſtore, wie Paulus vor— 
kundigt hatt. 


Inn diſſenn und der gleychenn artickell, der untzehlich viel mehr ſeynn, 
doch alle dahynn gericht, das der Bapſt ubir got und menſchen ſey, und er 
alleyn niemant, ſondernn yderman yhm, auch gott und die engell, unterthan 
ſey, das ſie auch ſelb ſagen, ſeyne Junger, der Bapſt ſey ein wunderlich ding, 
Er ſey nit got, ſey auch nit menſch! (villeycht der teuffell ſelbſt), Wirt nu 
erfullet der jpruch Pauli, da er jagt Es wirt erfur kummen eyn menſch der 
fundenn und eyn kynd des vorterbenß, der wirt widder ftrebenn und fich er- 
heben uber alles, was eynn gott geehret unnd geheyfjenn wirtt, durch wirdung 
des boßen geyſtes 2.” Das er yhn nennet eynn menfch der fund unnd kynd 
des vorterbenß, meynet ex nit ſeynn perfon alleyn, denn das tere kleyner 
ſchad, jondernn das ſeyn regiment nit ander jey, dann funde und vorterbenn, 
und er nur regiren wirt, alle welt zu fund und helle Bu furen. Wie dann 


2 zurſtoͤrs F zurftoß G 2/3 verfünt H verkündet IKL 4 artideln E vntzeglich G 
meer D mer E 7 Jungern DE 8 nicht (2) E 9 Herfur DE herür [jo] G 
14 fundern E fonderen F | anberft G 15 nur] nun L zur fünd G Hu furen] füren G 

1) Hieronymus Balbus redete z.B. den Papſt Hadrian VI. an: „Bisher warft du ein 
göttlicher Menfch, jet bift du ein menfchlicher Gott geworden.” 


articulis, propter quem Papa ut verus Antichristus meretur, ut Christus eum una 
cum regimine suo celitus destruat, sicut S. Paulus futurum predixit. 


In his et huiusmodi articulis, quorum innumerabiliter plures sunt, omnes 
tamen eo tendentes, ut Papa sit et deo et omnibus hominibus superior, et ipse 
solus nemini mortalium sed ipsi omnes, etiam deus et angeli, sint subiecti, ut 
Pape discipuli dicant, Papam esse rem mirabilem, Non esse deum, non esse 
hominem (fortassis diabolum et Satanam ipsum), Nunc impletur verbum illud 
sancti Pauli 2. ad Thessalo. 2. ‘Ne quis vos seducat ullo modo, Quoniam nisi 
venerit dissensio primum et revelatus fuerit homo peccati, filius perditionis, qui 
adversatur et extollitur supra omne quod dieitur Deus aut quod colitur, ita ut 
in templo dei sedeat ostendens se tanquam sit deus”. Quod autem eum nominat 
hominem peccati et filium perditionis, non solum Pape denotat et putat per- 
sonam (id enim esset parvi damni), sed quod eius regimen nihil aliud sit quam 
peccata et perditiones, et eum tantummodo in hoc regnaturum, ut totum mun- 
dum ad peccata et infernum trahat. Sicut facile est ex eiusmodi articulis notare, 


19 Pape A 21 Papa diseipuli A 22 Quo impletur ed. Witeb. 23 ad fehlt 


in den edd. Witeb. Erl. 24/25 que adversatur A 26 Deus &c. Quod ed. Witeb. 
27 Papae intelligit et denotat personam edd. Witeb. Erl. 28 esset non adeo periculosum 
ed. Witeb. 28—30 Statt quam peccata bis trahat in ed. Witeb.: quam instrumentum 


infinitorum peccatorum et perditionis. In hoc enim solum regnum Pontificium a Satana con- 
stitutum est, ut totum mundum in peccata et in aeternam perditionem rapiat et pertrahat 
30 ex fehlt in der ed. Erl. annotare ed. Witeb, 
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auß ſolchen artickell woll Zu merden und am tag ift, das von dem Bapft 
nichts dann jund und vorterbenn ynn die wellt kummen ift, und noch teglich 
mehr kumpt. 

Es haberm fie ſelbs, die das geyftlich recht halten, wie woll ynn winckell, 
befennet, das es ftind noch eytell geyb und gewalt: das ift auch war, und 
wer nit liegen will, muß das befennen, dan wiltu wiſſenn mit kurtzen worten, 
was ym geyftlichen recht jtett, Bo höre Zu. Es iſt ſumma fummarum: 

Der Bapft ift eyn gott auf erdenn ubir alle Hymlifde, 
erdiſch, geyſtlich unnd weltlich und ift alles feynn eygenn, dem 
niemandt darff ſagenn Was thuftu?? 

Das iſt der grewell unnd ftand, da Chriftus von jagt Matt. 24. "Wen Matth.24,15. 
yhr werdett ſehen den ftindenden gremwell, der alle ding wuͤſt macht, das er 
ftett jnn der heyligen ftatt, davon Daniel gejagt hatt, wer das ließet, der Dan. 9, 2r. 
vorſtehe e3 wol 20.” Unnd Sanct Pauel ‘Er wirt fitenn ynn dem tempell 2. zei. 2,4. 
gottis (das ift ynn der Chriftenheyt) unnd fich dar gebenn, als jey er eyn gott.’ 

Das nu dem Bapjt niemand oder wenig leuth ſolch ſeyn grewel haben 
duͤrffen fagen, ift nit wunder, denn es vorkundigt ift, er werd alle die vor— 
prennen lafjen, die yhm widder ftreben, und werd anhang aller kuͤnig und 
furften habenn. Wenn des Endchrifts vorfurung Bo grob were, das fie yder— 


1 altideln [fo] H 3 meer DE 5 na DEIKL 9 yrdiſch DE vrrdich G 
yrdiſche IKL 11 gröwel GC da von Chriftus L 12 grömwel G 14 vorfteht DEG 
fant D 16 gröwel F 17 verfündt IKL 


sicut etiam clarissime patet, a Papa nihil aliud profectum esse in mundum et 
quotidie ad huc proficisci quam peccata et perditiones. Taceo, quod ipsi met 
Juris Canonici observatores, quanquam in angulis, confessi sint, fetere ius Canoni- 
cum et meram avaritiam et vim atque tyrannidem, Id quod etiam verum est. 
Et qui nolit mentiri, fateatur hoc oportet. Nam si paucissimis verbis voles scire, 
quid in Iure Canonico contineatur, audi queso: 

Summa Summarum totius Juris Canonici haec est: 

Papa est deus in terris, superior omnibus celestibus, terre- 
nis, spiritualibus et secularibus, et omnia Pape sunt propria, cui 
nemo audeat dicere Quid facis?’ 

Hec est illa abominatio, ille fetor, de quo Christus Mat. 24. dixit “Gum Watth.24,15. 
videritis abominationem desolationis, que dieta est a Daniele propheta, stantem Dan. 9, 27. 
in loco sancto (qui legit, intelligat) tunc qui in ludea sunt fugiant ad montes’, 

Et divus Paulus “Ita ut in templo sedeat’ (hoc est in Christiana Ecclesia) “osten- 2. Thefi. 2, 4. 
dens se tanquam sit deus”. Sed vel neminem vel paucos esse inventos, qui 
Pape eiusmodi abominationem ipsius auderent dicere, non est ut miremur. Nam 
predietum est omnes comburendos ab eo, qui ipsi repugnarent, et habiturum 
consensum omnium et Regum et Principum. Si enim Anthichristi seductio tam 





20 cx Papatu nihil ed. Witeb. 20/21 profeetum in mundum esse et quotidie ed. 
Witeb. 22 confessi sunt ed. Witeb. 


Luthers Werke. VII. 12 


oh. 7, 31. 


Joh. 7, 31. 
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man mocht merden, odder Bo geringe, da die funig und groffen Hanken nit 
die furnehmften drynnen weren, hetten die propheten unnd Apoftell vorgebenß 
Bo viel und Bo ernfthafftig davon gefchreyen und gejchriebenn. 

Da Chriſtus auff erden gieng, ſprachen viel leutt, die ſeynn wort Höreten 
und jeyn werd fahen, wider die, die yhn nit mwolten laſſen Chriſtum jeyn: 
“wen Chriftus ſchon kumpt, wie mag er mehr wunder thun, denn dißer thut? 
Alto mummellt man ist auch: “Wen der Endchrift ſchon kumpt, was mag er 
mehr boßes thun, denn des Bapſts xegiment than hatt und teglich thut ? 
Iſt es doch nit glewblich, Wenn feyn regiment auß gott were, das er folt 
alßo viel vorterben und fund drauß kummen, und den bofen geyjt Bo gar 
gewaltig drynnen regieren lafjenn. Noch glauben wyr nicht, bis daß wyr 
vorloren jeynn, unnd alu lengjam! den Endehrift erkennen. 

Gleych wie von anbegynn aller Creaturnn das gröft uͤbell ift altzeytt 
fummen von dem beiten. Denn yn dem ubirften for der Engell, da gott am 


2 dainnen IKL Apofteln G 3 douon D geſchryen DE geſchriben DE 
4 ging DE 5 fagen E by die D 6 meer DE 7 itz E yet G 9 % do E 
glaublid GIKL ſol E 10 daraus DE 11 xegiren D Nah G 12 „onnd alu“ bis 
„erkennen“ fehlt IKL langſam DEH 14 den beften DE oberften DEIKL dbriften G obriften H 


1) lengfam, da3 von den Nachdruden die jonft jo jelbftändig vorgehenden FGIKL bei: 
behalten haben, ift kaum al3 Drudfehler anzufehen, jondern als eine (niedd.) Nebenform von 
langjam (vgl. Lübben- Walther, mndd. Hdwtbch. 203% u. Diefenbach Gloss. lat.- germ., 573 
u. tardus), die auf da3 alte Jancseimi zurüdgehen wird. P. P. 


crassa esset, ut omnes eam intelligere possent, vel ita tenuis, ut Reges et magni 
Ioannes non summi et primarii in ea forent, prophete et Apostoli frustra tam 
multa et ita severe de ea clamassent et scripsissent. 

Dum Christus in terris ageret, multi homines verbum eius audientes et 
opera videntes dicebant ad eos qui negabant eum Christum esse: “Etiam quando 
Christus venerit, quomodo poterit plura facere miracula quam hic facit®” Sie 
etiam nunc mussatur: “Etiam si Antichristus venerit, quomodo poterit peiora 
facere quam Pape dominatio et regimen fecit et quotidie facit?° Non enim 
credibile est, si regimen Pape ex deo esset, ut tam multa peccata, tam multe 
perditiones ex eo nascerentur, et ut permitteretur diabolus cum tanta potestate 
in eodem imperare. Et tamen non credimus, donec sumus perditi et nimis sero 
Antichristum cognoscamus. 

Sicut enim ab initio omnium creaturarum semper pessima queque ex optimis 
quibusque nata sunt. Nam in supremo angelorum Choro, ubi deus maxime 


15—17 vel tam innoxia et levis momenti res, ut non Reges, summi ac primarii viri 
per eam multis iam seculis dementati fuissent, Prophetae et Apostoli non frustra tam 
multa, tam horribilia de ea clamassent edd. Witeb. Erl. 18 Cum Christus edd. Witeb. Erl. 
19 Etiam quando fehlt in der ed. Witeb. 20 Christus cum venerit, nunquid poterit ed. 
Witeb. 22 facit et quotidie facit A ed. Erl. 23 tam horribilia peccata ed. Witeb. tam 
multa peccata fehlt in der ed. Erl. 24 ex ea W ed. Witeb. ed. Erl. Don et ut bis 
cognoscamus 3. 26 fehlt in der ed. Witeb. 25 in eadem X ed. Erl. 
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groftenn gewirckt hatt, fundiget Lucifer und thet groffen ſchadenn. Im para- 
deyß, an dem exften beſten menjchen, geſchach die grofte fund und fchadenn. 
Darnach Gen. 6. Wuchßen die ryßen und tyrannen don niemant, denn don 
den heyligen gottis fyndernn. Und Chriftus, gottis fun, wart nit gecreubigt, 
denn ynn der heyligen ftat Hierufalem, da er am aller meyſten geehret war 
und viel wunder than hatt, und von niemant, denn von den furften und 
uͤbirſten prieftern und aller gelextiften, aller beyligften. Und Judas mußt 
auch keynen geringen, fondern den Apoftell ftant bejchedigen. Alßo hatt gott 
auch keyn ftatt auff erdenn mit Bo viel gnadenn und hehligen gebenedeyet, 
al3 Roma, und yhr mehr than, den keyner ander. Drumb muß fie auch yhm 
zu dand, wie Hierufalem, den groften ſchadenn thun, und der welt gebenn 
denn vechtenn fchedlichften Endehrift, der mehr jchaden thue, denn Chriftus 
vorhynn gutts than hatt. Und alßo gaht e3 auch gewißlih, und das muß 
allis unter dem namen und ſcheynn Chrifti und gotti® zu gaben, das es 
niemand glaub, biß das er jelb kumme und erleuchte ſolch finfternig mit 
dem liecht ſeyner zufunfft, wie ©. Pauel jagt. 


1 jündet IKL 2 ſchaden] ſchande G 4 Tynderen G 5bE mat 
6 gethan D nimant DE 7 oberften DEIKL übriften G obriften H geleriten DE 
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omnium operatus est, peccavit Lucifer et fecit maximam iacturam, in Paradiso 
in primo eoque optimo homine factum est maximum et peccatum et damnum. 
Deinde Genesis 6. nascebantur gigantes et tyranni ex nullis aliis quam filiis 
Dei. Et Christus, dei filius, non crucifigebatur nisi in sancta Civitate Hierusalem, 
in qua maxime omnium honoratus erat et plurima fecerat miracula, Neque ab 
aliis quam a principibus et summis sacerdotum et doctissimis atque sanctissimis. 
Sed et Iudam oportebat damno esse non vulgari ordini, sed Apostolorum cetui. 
Sic deus nullam unquam urbem in orbe terrarum tam multis gratiis et sanctis 
benedixit ut Romam, cui plus quam omnibus reliquis tribuit. Itaque oportet 
eam etiam pro referenda gratia, quemadmodum Hierusalem, maximum damnum 
dare et mundo verum et nocentissimum Antichristum prestare, qui longe plus 
et mali et incommodi quam Christus prius bonorum contulit. Ita nunc revera 
fit, ut omnia sub dei et Christi nomine et specie fiant, ut nemo credat, donec 
ipse met veniat abscondita tenebrarum lumine sui adventus, ut sanctus Paulus 
scribit, illuminaturus. 


19/20 filiis deorum A ed. Erl. 20 Ierusalem edd. Witeb. Erl. 21 in qua et 
plurima fecerat miracula idooque maxime omnium honoratus erat, Neque ed. Witeb. 24 Ita 
Deus ed. Witeb. 26 Ierusalem edd. Witeb. Erl. 27/28 plus det mali edd. Witeb. Erl. 
29/30 donee Dominus ipse veniat ed. Witeb. 30 beatus Paulus ed. Witeb. beatus 


S. Paulus ed. Erl. 
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1. Moſ. 6, 4. 


2. Theſſ. 2,8. 
1. Cor. 4, 5. 


1. Moi. 6, 4. 
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Der artickell ſey diß mal gnug: ift aber yemand des Bapft3 vorwandter 
und luftig, der unterwind fi), die felben zu ſchutzen und vorfechten, Bo will 
ich ſie yhm wol klerer außftreychen und der jelben viel mehr auffbringenn. 
Es ſollen diße eyn anfangk des ernft3 ſeyn, denn ich bißher doch nur gejcherkt 
und gejpielt hab mit de3 Bapfts fach. Ich habs ynn gottis namen anfangen, 
hoff, es jey an der tzeytt, das e8 auch) ynn dem jelben on mich ſich jelb auf 
fure. Hie bey will ich alle die artickell, die durch des Endehrift3 botten itzt 
von Rhom ynn der Yeßten Bullen vordampt unnd vorprennet feynn, als die 
do Chriſtlich und war feyn, begriffen, und Boviel artickell dem Bapft auff- 
gelegt haben, die do Endchriſtiſch und unchriſtlich feyn, Bo viel meyner articell 
vordampt ſeynn. Dürffen fie meyn artickell, da mehr Evangeli und gegrundter 
heyligen ſchrifft ynnen ift (das ich an rum mit warheyt jagen unnd beweyßen 
will) denn ynn allen Bapfts bucher, vorprennen, Bo vorprenn ich viel billicher 
yhre unchriſtlich rechts bucher, drynnen nicht guttis ift, und ob etwas guttis 
drynnenn were, wie dann ich don dem Decret muß befennen, Bo iſts doc 
alles dahynn gebogen, das e3 ſchaden thun fol und den Bapft jterden ynn 
jeynem Endchriſtiſchem vegiment, dartzu deſſelben keynis nymmer wirt gehalten 
fur übrigem vleyß, alleynn was boß und fchedlich, das drynnen ift, zu halten. 
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Hi artieuli nunc satis snt. Nam si quisquam papistarum voluptate pru- 
riens conabitur eosdem tueri et defendere, tum ego eos multo luculentius et 
clarius depingam atque describam, longe etiam plures eiusmodi producturus. Hi 
enim sint initium severitatis, Siquidem hactenus cum causa pape lusi tantum 
et iocatus sum. Causam in dei nomine incepi, sperans esse oportunum et huius 
temporis, ut sese ipsam in eodem nomine citra meam operam perficiat. Interim 
etiam volo omnes articulos per Antichristi nuncum iam ex Roma in Bulla 
novissima damnatos et exustos, ut Christianos et veros amplecti et servare et 
vicissim totidem articulos Pape imputare ut Antichristianos et impios, quot meo- 
rum articuloerum damnati sunt. Nam si audent meos articulos comburere, in 
quibus plus Euangelii et vere Theologie est, id quod sine iactantia et cum veri- 
tate dicere et probare possum, quam in omnibus Pape libris, multo maiore 
merito et iure impios eorunı libros Iuris exuro, in quibus nihil boni inest. Quod 
si in illis etiam aliquid boni esset, ut de decretis fateri cogor, totum tamen eo 
detortum est, ut noceat et Papam in sua Antichristiana et impia tyrannide con- 
firmet. Omitto, quod nihil eorum pre nimia diligentia observatur, nisi quod 
malum et noxium est servasse. 


22 initium tragediae ed. Witeb. 31 boni inesset, ut ed. Witeb. 
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IH laß eynem yglichen ſeyn guttdundel, mich bewegt das am mehften, 
das der Bapft noch nie keyn mal hat mit fehrifft odder vornunfft widderlegt 
eynen, der widder yhn geredt, gejchrieben odder gethan hatt, fondern alltzeyt 
mit gewalt, bannen, durch funig, furftenn und ſonſt anhenger, oder mit liſten 
und faljchen worten vortruckt, vorjagt, vorprant odder fonft erwurgt, des ich 
yhn mit allen hiftorien ubirgeugen wil, hatt auch darumb noch nie keyn richt 
noch urteyll leyden toollenn, alltzeyt geplerret, ex ſey ubir alle fchrifft, gericht 
und gewalt. Nu iſts yhe war, das die warheyt und geredhticeit nit ſchewet 
das gericht, ja nit lieberß hatt, denn Licht und richt, leßſit fich gernn anfehen 


und probirnn. Die Apoftell gaben Act. 4. das urteyll yhren feynden, und Ara. 4 1. 


ſprachen “richtet yhr ſelbs, ab es billich fey euch mehr denn got horſam zu 
jeyn, jo gewiß war die warheytt. Aber der Bapft wil yderman die augen 
blenden, niemant richten Lafjenn, fondern alleyn richtenn yderman, Bo gar 
ungewiß und furdtjam ift er feyner jach und hendell. Und dig feyn gemendell 
ym finfter und ſchew des lichte macht, das, wen der Bapft eytell engel were, 
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Ego unicuique libenter suum permiserim iudicium. Nam me hoc movet 
polissimum, quod Papa nunquam ne semel quidem quenquam vicerit vel scriptura 
vel ratione, qui contra ipsum dixisset, scripsisset vel fecisset, sed semper vi, 
excommunicatione, per reges, principes et reliquos fautores aut per dolos malos 
et falsa verba oppresserit, eiecerit, combusserit vel alioqui occiderit, Cuius rei 
eum possum testibus omnibus historiis convincere. Eoque nomine nunquam 
voluit neque iudicium neque sententiam pati, semper ausus pretendere et ob- 
strepere, se esse superiorem omnibus scripturis, Iudiciis et potestatibus. 

Porro verissimum est, veritatem et iustitiam non vereri Iudicium, Imo nihil 
habere charius iuditio et luce, ut permittentem se libenter inspici et probari. 


Apostoli enim dabant iudieium inimicis suis Act. 4. dicentes “Si iustum est in Ag. 4,19. 


conspectu dei vos potius audire quam deum, iudicate. Tam certa erat verilas. 
Sed Papa nititur omnes exoculare, nemini permittere iudicium, se solum omnes 
iudicare. Tam formidolosus et incertus est omnium suarum rerum et actionum. 
Et he confusiones Pontificis Romani in tenebris et horrore lucis faciunt, ut, 


21 possum omnibus historiis testibus convincere ed, Witeb. 28 permittebant 
iudicium ed, Witeb, 
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fund ic) yhm dennoch nicht? glaubenn. Eyn — billich haſſet das finſter 
geſcheffte, und liebt das licht. 
AMEN. 


In dieſem allen erbiete ich mich ſtehn zu recht 
fur yderman. 5 
Richt. 15,11. Somjon Yudic. 15. 
Sicut fecerunt mihi, fic feci ei3.’ 
1 im do nüt L dennocht GH dannod) IK] doch L nüt L yederman HIKL 
haſſen G Haft L 2 gejchefft IKL liebet H liegt GHIKL 4 diffen G bifim L 


alle E erbeüt H erbeute IK erbüt L fton HL jtan IK 5 Yederman GHIKL 
6 Samjon GHLM 


etiamsi Papa merus esset angelus, tamen ipsi nihil possem credere. Unus- 
quisque enim merito opera tenebrarum odit et diligit lucem. Amen. 


In his omnibus polliceor et offero me staturum 10 
luri coram omnibus. 
Richt. 15, 11. Samson Iudicum 15. ‘“Sicut fecerunt mihi, sic feci eis. 


Finis. 


13 Finis fehlt in der ed. Witeb., dafür dort: Apoc. 18. Reddite illi, sicut et ipsa reddidit 
vobis, et duplicate ei duplicia secundum opera eius. 
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Beigabe I. 


Aufruf Philipp Melanchthons 
an die Wittenberger Studentenjchaft, der Verbrennung 
der päpftlichen Rechts- und anderer Bücher beizuwohnen. 


Dies Schriftftüd Hat zuerjt ohne Angabe des Verfafjers TH. Kolde, Analecta 
Lutherana ©. 26, aus Peter Schumann handſchriftlichen Annalen (in der Raths— 
ſchulbibliothek zu Zwickau) I. 121 veröffentlicht. Darauf hat es nach ihm als 
„Luthers Aufruf” €. 8. Enders, Luthers Briefwechjel II ©. 18, wieder abgedrudt. 
Daß e3 aber nicht von Luther Herrührt, ergibt fih aus ihm felbft. O. Albrecht, 
Luthers Werke für das chriftl. Haus IV ©. 99, Hat es ohne nähere Begründung 
und wohl nur in Übertragung einer jebigen Gewohnheit auf die damalige Zeit 
„einen Anfchlag am ſchwarzen Brett der Univerfität“ genannt; e8 war vielmehr an 
die Pfarrkirche angefchlagen worden. Wir geben es nach einer faft gleichzeitigen 
handſchriftlichen Aufzeichnung in einem Exemplar des Drudes b der nachftehend 
mitgetheilten Exustionis Antichristianorum decretalium acta, welches fich im Beſitz 
des Pfarrer3 K. Knaake befindet, und jegen die Lesarten bei Kolde darunter. 


PHILIPPI MELANCHTONIS INTIMATIO 
WITTENBERGE& IN ZEDE PAROCHIALI AFFIXA. 


uisquis es qui veritatis Euangelicae studio teneris, adesto sub horam nonam 
© modo ad templum S. Crucis extra moenia oppidi nostri, Ubi pro Veteri, 

etiam apostolico instituto impü pontificiarum constitutionum et Theologiae 
scholasticae libri cremabuntur, Quandoquidem eo processit audacia inimicorum 
Euangelii, ut pios ac euangelicos Lutheri libros exusserint. Age pia ac studiosa 
iuventus, adesto ad hoc pium ac religiosum spectaculum: fortassis enim nunc 
tempus est quo revelari avzıygıorov oportuit.! 


3.1 und 2 fehlen 3 es qui fehlt tenetur 4 nostri fehlt 4/5 Veteri et 
[vielleicht richtig] apostolico ritu 5/6 et scolasticae theologiae libri 7 Luteri libellos 
Exusserit et studiosa 8 adesto fehlt, dafür fteht constituito hinter spectaculum 


9 Antichristum opportuit 


1) In dem benußten Exemplar war von berfelben Hand darunter noch vermerkt: Exusti 
vero sunt Anno a Christo nato M.D.XX. quarto nonas [fehlerhaft für idus] decembris, 
praesentibus Martino et Philippo Caeterisque eiusdem academiae Viris ac iuvenibus 
doctis. Postquam vero impii pontificum libri igne absumpti essent, tota iuventus sub- 
latis ad coelum vocibus canere coepit “Te deum laudamus, te dominum confitemur’, et 
caetera eiusden psalmi. 
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Beigabe IL 


Exustionis Antichristianorum deeretalium acta. 


Von diefer Schrift, die ung ein plaftifches Bild der Vorgänge in Witten- 
berg bei und nach der Verbrennung der päpftlichen Bulle am 10. Dezember 1520 
gibt, Tennen wir folgende zwei Sonderdrude: 


a. „Eruftionis An || tihriftianorum decre= || talium acta :. |" Zitelrüdfeite 
bedrudt. 4 Blätter in Duart, lebte Seite leer. 


b. „EXVSTIONIS || ANTICHRISTIANORVM || DECRETALIVM || ACTA. ||* 
Mit Titeleinfaffung. 4 Blätter in Quart, lebte Seite leer. 
Am linken Rande jeder Textjeite eine Randleifte. Drud von Johann Knoblouch 
in Straßburg. 

In b haben twir einen flüchtigen Abdrud von a. Die älteren Geſammt— 
ausgaben von Luthers Werken geben denjelben Bericht verkürzt um die Erzählung 
von den Ereigniffen am Nachmittag des 10. Dezember, und zwar Yateinijch die 
ed. Witeberg. II 1546 Bl. 1292. — II 1551 Bl. 123» und die ed. Ien. II 1557 
BL. 337°— 3380, deutſch die Wittenberger IX 1557 BL. 100f., die Jenaer 1 1555 
BL. 399° — 400%, die Altenburger I ©. 539f., die Leipziger XVII ©. 332 f. und die 
Walchſche XV Sp. 1925— 1927; in D. Martini Lutheri opera latina var. arg. vol. 
V. Francofurti ad M. (jog. Erlanger Ausgabe) 1868 ©. 253—256 wird ein Ab- 
druck der ed. Ien. mit ergänzenden Zuſätzen in den Noten nach a geboten. Bon 
Anführung anderer Schriften, welche den Bericht ganz oder verfürzt bringen, jehen 
wir ab. Wir liefern den Tert nad) a und lafjen alle anderen Ausgaben, da fie 
fämmtlich unmittelbar oder mittelbar daraus gefloffen find, unberüdfichtigt; wenn 
wir von dem Drud abweichen, jo wird defjen Lesart unter dem Texte vermerkt. 


Exustionis Antichristianorum decretalium acta.! 


Az dominici natalis vicesimo ultra sesquimillesimum 10. die Decemb. Con- 
vocata est affıxis schedulis omnis scholastica iuventus Vuittemberge, fore 
ut decretales Antichristiani concremarentur, in horam nonam. Id horae agminatim 
est itum ad exustorium, quod post ptochodocheum erat parandum. Atque ibi 
Magister quispiam haud incelebris rogum extruxit ac succendit. Impositis Anti- 
christianis decretalibus per eximium D. M. Lutherum, addita est et bulla papistica 
nuper exhibita, quam Idem Martinus in ignem coniecit Hisce verbis prolatis: 
‘“Quia’, inquit, “tu conturbasti sanctum domini, Ideoque te conturbet ignis aeternus’. 
Quo facto rediit in urbem E. D. M. maxima tum doctorum tum Magistrorum 
aliorumque litterarum candidatorum caterva comitatus. Remanserunt tamen ali- 
quot studentium centenarii ignem circumsistentes, Alii voce sublatissima can- 


5 ptochodochum 
) Die Überschrift ift nach dem Titel von a gegeben. 
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tantes “Te deum laudamus’, Alii exequias decretalium manibus celebrabant. Sed 
quis poterit frivola haec omnia recensere? His omnibus finitis Itum est ad 
prandium. 

Acto prandio conducebatur plaustrum iugale rusticum, quod insederunt 
candidati literarum personati, habitu plane scoenico vel quo advenas triviales 
scholasticos beanio exuere et gymnastieis initiare solent. Eo habitu et auriga 
personatus impetuoso fremitu libratisque ictibus agebat equos, Atque adeo, ut 
vel omnium moveret cachinnum. In priore plaustri parte sedebant pueruli quattuor 
Iudaica voce praecinentes. Iuxta quos antesignanus Bullam prolixam quattuor 
cubitorum, quam xx aureis e Rhoma coemptam aiebant, perticae longiori affıxam, 
pro signo erigebat, quam ventus carbasi instar stridentem eircumduxit. Stabat 
item eodem curru tubicen fictili crepans tuba oculosque omnium in se con- 
vertebat, Dextra tubam tenens, Sinistra vero rhompheam bellicam gestans, In 
cuius mucrone indulgentialis bulla bis transfixa haerens dependente caerata clas- 
sendice conspiciebatur. Vidimus et aliam bullam pendulis sigillis fuste affızam 
sustolli. Erat qui Chartam densissimam bacillo a tergo pendulam ferebat, Qua 
grandioribus notulis Haec verba scripta erant “In honorem ordinis praedicatorum’, 
Sub pedibus autem insedentium iacebant ligna fissilia et virgarum fasciculi cre- 
mandi. Spectaculo huic pomeridiano non interfuit D. M. L. neque Philip. Melan. 
neque Carolstadius. Porro plaustrum apparabatur in Vestibulo aedium cuiusdam 
philosophiae Magistri cui nomen Vah!. hine currus oneratus vectabatur in aream 
gymnasticam, Atque audito classico crepituque tubali innumera multitudo con- 
fluebat. Collatis undique libris et Papistieis et Eccianis, item sophisticis ac vasi, 
quod currui iniiciebant, intrusis Cursum quem coeperant recta tenebant. Pape 
deus, quanta literatorum frequentia comparebat, certatim post currum nitentes! 
Ubique domorum e cunctis foenestris homines semiconspicui prominebant aut 
capita foenestris exertabant aut in foribus aedium suarum subsistebant. Ad- 
mirantes sclopum Buccinalem ac sonum hebraice cantionis confusaneum et tantum 
subsequentis turbae tumultum novitate insuetae rei cuncti favebant applaude- 
bantque comitando usque ad rogum. Ignis enim antemeridianus vires nondum 
amiserat, siquidem erant qui scandulare tectum domus cuiusdam sive officinae 
latericiae spoliantes in ignem scandulas sedulo suggerebant. Ubi Buccinator 
classicum cecinit, conglomerantibus interim assectatoribus relictoque plaustro per- 
sonae istae pyram cum vexillis Bullaribus (eodem ritu, quo fieri solet in dominicae 
resurrectionis vigilia) ambibant. Partim audiebatur tritum illud canticum “Te 
deum laudamus’, partim “o tu pauper Judas’, partimque “requiem aeternam’, ac 
si iusta perdendae iam Bullae celebrarent, et canticum quisque suum coepit 
depromere. Interea Auriga suggestuni illic paratum conscendit audientibus cunctis 
ac cachinnantibus bullam interpretans recitabat, Atque post bullam librum legens 
Ochsofardicum? non sine risu auditorum, Item Eccianum et alios nonnullos, 
quos e vase depromebant, Tandem nummos ad Missam concremandorum sontium 
emendicans descendit de suggesto et Bullas et libros cum vase ac vexillo coniecit 
in ignem. Tum quidem alis pyram proruentibus folia librorum cum favillis 


5 canditati 17 honore 
1) Balthafar Fabricius aus Vacha. 2) Bon Hieronymus Düngersheim aus Ochjenfurt. 
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surgebant in altum, Aliis haec Papae ac papastris missitari vociferantibus, Aliis 
alia atque alia canentibus et cineri illudentibus. Ac finitis illis Abierunt quisque 
domum suam. 

Postridie eius diei Doct. Martinus quum psalterium praelegeret (qui tamen 
pomeridianae exustioni non interfuit) praemonebat omnes auditores, ut sibi 
caverent a papisticis statutis: Parum esse hoc deflagrationis, ex re fore ut papa 
quoque, hoc est, sedes papalis, concremaretur, Gravique supercilio affırmans 
“Nisj’, inquit, “toto corde dissentiatis a regno papali, non potestis assequi vestra- 
rum animarum salutem’, Adeoque diversum esse regnum papae a regno Christi 
et vita Christiana, ut tutius foret in eremo agendo nullum omnino videre hominem 
quam versari in regno isto Antichristiano, Caveat igitur sibi quisquis animae 
suae consultum velit, ne Assentiendo papastris Christum neget, Ideoque aut hie 
aut vita futura pereundum esse cuique ad sacra hodierne ecclesiae aspiranti, 
quin huic operationi erroris contradicere non audet, Sin autem contradixerit, 
vitae suae dispendio fieri oportere. “Ego autem’, inquit, “in hoc saeculo peri- 
clitari malo quam tantam silentii rationem, quae deo est reddenda, conscientiae 
meae imponere. Ob id Rhomanae furiae iampridem dissentiens ex corde ab- 
ominor istam Babilonicam pestem. Atque haec fratribus meis annunciabo quam 
diu fuero. Si animarum tantae perniciei resistere non possim, Servandı sunt 
tamen plaerique nostrates, ne et ipsi ad inferos praecipitentur. Faciant alii quic- 
quid velint, tempus est ut resipiscamus”. 

Haec aliaque in eam sententiam multa Luttherus inibi cum multa verborum 
luce et foelici patrii sermonis elegantia recensuit, quae ego utpote indoctus et 
elinguis imitari non possim. Vera tamen esse quaecumque dixerit, nemo dubitat 
nisi trunco sit stupidior, cuiusmodi sunt papastri ad unum usque, Atque palam 
est omnibus in Christo parvulis, quorum palatum sophistica labe nondum est 
infectum nec magnifieis huius seculi opinionibus delibutum, cunctisque innocenti- 
bus, Luttherum esse viventis dei angelum, qui palabundas Christi oves pascat 
solo veritatis verbo, dormientibus illis, qui pastoris nomen indigne sibi arrogant. 
Quantumvis montes seculi ac cedri Libani renitantur panticosi ambitiosique, Non 
possunt tamen Christi oves non agnoscere vocem domini sui per istum nuncium 
prolatam, Oves autem alieni pastoris hanc vocem non audiunt. Beati, qui non 
offenduntur ignobilitate hominis, seculi montes tangentis, qui non fumigare non 
possunt, quia eorum natura sese ita habet. 


teloc. 


28 palabundus 29 arrogent 
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Sermon von der Geburt Ehrifti, 
gepredigt am Chrijttag früh. 
(25. Dezember 1520.) 


Diefe Predigt ift auch in der Polianderhandfchrift überliefert, einmal in 
furzer Skizze (Unf. Ausg. IX, 498—499, Nr. 61) und einmal in ausführlicherer Nach- 
Ichrift (ebd. 516—520, Nr. 79). Lebterer fehlt aber nach Ausweis des vorliegenden 
Drudes ein Stüd am Ende, nämlich 192, 14fg. Da dem Redaktor der gedrudten 
Predigt offenbar nicht die Nachjchrift des Poliandercoder vorgelegen hat, jo konnte 
der Tert des Drudes in Bd. IX nicht berüdfichtigt werden, er wird daher hier- 
mitgeteilt. Dagegen haben bei der gleichfalls ins Jahr 1520 gehörigen Predigt, 
welche die Polianderhandfchrift auch in doppelten Texten bietet und beidemal auf 
den Sonntag nah Weihnachten legt (Unf. Ausg. IX, 499— 500, Nr. 63 und 
530—535, Nr. 83), die unter dem Titel „Ain Sermon von dem neuen gebornen 
Kindelein Jeſu“ erjchienenen Drude diefelbe Quelle benüßt wie die Poliander- 
handſchrift, der Text der Drude durfte daher dem Text der Bolianderhandfchrift in Les— 
artenform Hinzugefügt werden. Dieſe letere Predigt des Sonntags nach Weihnachten 
legen die Drude fälfchlich auf Chriſttag Nachmittag, für den der Poliandereoder 
eine ganz andre Predigt hat. Die falſche Angabe wurde vielleicht durch den Hin- 
weis auf eine Nachmittagspredigt veranlaßt, welche die Drude unfrer Frühpredigt am 
Schluſſe Haben (unten 193, 9/10) in Verbindung mit der Wahrnehmung, daß der 
Schluß der Chrifttagsfrühpredigt (193, 8) fih mit dem Anfange der Predigt des 
Sonntag nach Weihnachten (Bd. IX, 531, 2fg.) nahe berührt. 


Ausgaben. 

A. „Ein fermonn | Martini Lu= | therd von der gepurt | Chrifti, geprediget | 
vff den Chriftag || frü pormit= | tag. || wittenberge |" Unten: „Gedrudt 
zü Erffordt durch Michel Büchfürer | zü der Weinreben auff dem Nünnen- 
ſack. |" Mit Titeleinfaffung. Zitelrüdfeite bedrudt. 4 Blätter in 
Duart. Am Ende: „*.* |. 1523. |” Darunter ein Blattornament. 

Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Göttingen, Zwickau. 

B. „Ein Sermon Mar || tini Luters vö der || geburt Chrifti, geprediget || vff 
den Chriftag frue vor | mittag || Wittenberg. |" Mit Titeleinfafjung. 
Titelrücjeite bedrudt. 4 Blätter in Quart. 


Drud von Wolfgang Stödel in Leipzig? Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., 
Berlin, Göttingen, Roftod. 


Luc. 2, 14. 


Hoſ. 10, 7. 
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Bon den Gejanmtausgaben bringen unfern Sermon Leipzig XII Sp. 321° — 
324°, Walch XII Sp. 1456— 1465, Erlangen, Deutjche Schriften 1. Aufl. Bd. XVI 
©. 22—28, 2. Aufl. XVI ©. 501—508. 

A und B joheinen jedes jelbjtändig aus der Handichrift abgedrudt. Dal. 
velorn A] ve’lorn B, lebes A] lebẽs B, wo zweifellos lobes gefordert ift. 
Deutlicher fpricht wohl der Umftand, daß öfter wie, die A] wy, dy B, daneben 
aber auch wy A] wie B fich findet und genug A] genung B neben genung A] 
genug B. Beſonders in lebterem Falle ift die Vermuthung wohl unabweisbar, 
daß die Borlage g(e)nung (wahrjcheinlich Luthers Sprechform, die neben g(e)nug 
nur gelegentlich in feinen Schriften fich zu finden fcheint, Grimm, Wtb. 4, 1,2, 3488), 
hatte. Welcher Drud die Vorlage genauer wiedergibt, läßt fich bei dem Mangel 
ſtärkerer Abweichungen nicht entjcheiden. Wir legen A zu Grunde und verzeichnen 
die jämmtlichen Abweichungen des Textes B, ausgenommen, daß diefer durchweg 
ß für $ und annemen für ahnnemen bietet. 


D. &. Budwald. Dr. P. Pietſch. 


geburt Chriſti Yefen hörenn oder bedenden. Züm erften be- 
denden fie etlich alfo, das das her nit fulet odder dar an 

9) beivegt wirt, jonnder geht voruber, gleich wy ein gaft vor 
ein wirtshaus fur vber geet, von welchen der prophet Dfee. 10. jagt Tranſire 
fecit Samaria regem ſuum quafi ſpumam fuper faciem aque. Samaria hat 
laſſen übergehen yhrenn koͤnig al3 ein blafenn uff dem waſſer'. Dije haben 
nicht geſchmeckt und verjucht, was Chriſtus jey. Difer ift auch) da3 mehr teyl. 
63 wer nit möglich, jo das hertz ſolt volfommen begreyffen, wie groß grad 
unnd güt ung durch das kindt gegeben ift, das wir möchten Yebendig bleyben, 
doch mup es zü lebt do Hin kommen, difen menjchen ift Chriftus noch nit 
geporn. Darumb follen wir denden, das wir dom andern hauffen feind, das 
wir beivegt werden und entpfinden ein twandel in unjern herken noch difer 
bedendung, wan e3 an das hertz ſtoſſt, dan mag es nuß Schaffen und Frucht 
bringen. Das ift das recht bedenden diſer gepurt, welchs alleyn durch den 
glauben geſchehen mup, al3 wir lernen werden. 

Sanctus Bernhardus jagt, das in dijer gepurt drey groffe und merd- 
liche wundergeichen gejcheen findt. Das erſte, das got und menſche ein dingk 
worden jey, durch gotlicher und menjchlicher natur vereynigung. Das ander, 
da3 die die geporn hat, iundframw iſt bliben und doch milch getragen. Das 


5 wie 6 geht 8 vbergehn 9 meer 16 welches 19 menſch. ein 21 blieben 
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dritte, das do das menjchliche herk und glaub in ſolchen dingen haben mögen 
zu jamen kommen unnd eins werden. Ich ſage aber, das das erft zeychen ift 
leicht zu glauben, und bewegt wenig menjchen. Das ander ift noch leychter 
zu glauben. Das dritte gan leyhtlich au) den forigen zweyen. Aber dorinne 
jtehet da3 recht wunder, das die junckfraw Maria glaubt, das dife dinge 
jolten in yhr gefchehenn, das ift fo groß, das wir ung daruber nicht genug 
mögen borwundern. Darumb faget der engel zu der jundfrawen Spiritus su. 1, 3. 
fanctu3 juperveniet in te et virtus altiffimt obumbrabit tibi’. Luce. 1. “Der 
heilig geift wirt von oben Hernider in dich fommen und die krafft de aller 
hoͤchſten wirt dich umb ſchettigen'. Alſo ift es zügangen, das fie es ſelbs nit 
hatt können verftehen und fülen, aber glauben. Darumb fagt auch Auguftinus, 
da3 fie vil genadenreicher unnd ſeliger geweſt jey in dem, das fie Chriftum 
im bergen (durch den glaubenn) hat entpfangen, dan im fleyſch, das fie ehr 
fein mutter ift worden im hertzen dan im fleifch. Dih mwunderzeichen hatt 
muͤſſen am erſten in yhr geichehen. Het fie fich der wortt, die der engel zü 
yhr ſprach, nicht ahngenommen und für yhren oren lafjen ubergehen, fo wer 
der wunderzeychen keyns gejchehen. Do fie aber in yhr Herb gingen und 
bafftend, haben dije ding aljo baldt gefolget, und ift in yhr eyn folcher 
wandel gejchehen, das e3 fein menſch Tan aupdenden: vorhin ift yhr weſen 
gegen dijem nichts geweſen, hie ift fie vil reyner und heiliger worden. 

Der halben jo diſe gepurt uns fol zu nutze fommen und das her 
twandelbar machen, müflen wir das exempel der jundfrawen in das herbe 
bilden und yhr nach folgen, dan e3 ift fein ander weyß darzü, es mup in 
unfern hertzen auch alſo zü gehen, wie es yhr gejchehen ift. Dip wunder⸗ 
zeychen muß in unns ohn untherlap vernewet werden, ein itzlicher mup ſich 
des kindes ahn nemen, das er ſag unnd glaub, das kind ſey ſein, wie die 
junckfraw thet, do fie es entphangen het, ein itzlicher muß thun, als ſey es 
ihm allein geporn, wer ſich des kindes nicht alſo annimpt, an dem iſt diſe 
gepurt gantz verlorn. Alſo haben die propheten, ſonderlich Eſaias geſchriben 
Parvulus natus eſt nobis, et filius datus eſt nobis'. Eſa. 9. Ein kindlein ar. s,c. 
iſt uns geborn, und ein ſohn iſt uns geben'. Diſer nimpt ſich des kindes 
ahn, gleich wie die mutter, und alle die es nicht mit yhm halten und mit 
yhm alſo ſagen, die ſollen ſich bekeren, oder muͤſſen verlorn werden. Diſen 
geyſt finden wir itzund leider gar in wenig menſchen. Er iſt nahe gar ver— 
loſchen, vorzeitten ift er wol gewejen, als in denjelbigen, die den hriftlichen 
geſanck habenn gedicht Eyn Eindelein jo Lobelich ift und geboren heutte' 2c. 
Dan wer da3 jal thun und glauben, das diſes kindt gottes unnd der jund- 


4 gang leychtlicher darinne 5 ſteht dy 6 genung 7 verwundern 10 zu⸗ 
gangen 11 könen verſtehn  fule 15 muſſen 16 fur vbergeen 17 jr giengen 
21 nutz 22 muſſen hertz 24 zugen 25 vndterloß 26 dy 27 yetzlicher 28 den 
29 velorn A v'lorn B dy 31 geporn fon 33 odder verloren 36 loͤbelich 
37 fol 


Joh. 8, 56. 


1.Moſ. 22,18. 
®al. 3, 16. 


Bi. 81, 11. 
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frawen fein jey, auch in yhm mu geporn werden, do mu warlich fein 
geringer glaub fein, dan hie hebt das her an zu zappeln. Ein ſolchen glauben 
hat Abraham gehabt, al3 Chriſtus von yhm jagt Johannis .8. Abraham Hat 
begert, daS er mocht jehen meinen tag, er hat yhn gejehen (durch den glauben) 
und ift fro worden’. Wie tönt ein menfch nit lachen und freude vol fein, 
jo er ganglich in feinem hertzen glaubt und darfür hielt, das das Kind fein 
ſey? Wan dife freud durch den glauben im herken gefült wirt, do werden 
erfült die fprüche Gene. 22. Galat. 3. durch welche got zügefagt hat, Er wolle 
al menſchen in Abraham ſamen gebenedeyen, das ift vol genad, vol feligfeit 
werden unnd alles güt erlangen ac. 

Alſo gehet unfer herr got kurt darmitt umb, Er madt ein jtud fleiſchs 
und leget e3 der jundfrawen in ſchoß, und macht jo viel wunders domit, von 
dem einigen kind koͤnnen aller menjchen hertzen gefettiget werden, difer meyfter 
fan mit ſolchem kleinem werd (al® man e3 an fihet) die gan welt fpeyjen, 
do Jihet mann, was groß verjtanndt in difem eynfeltigen wort verporgen ift. 
Solt er mit weltlichen güt jo vil menfchen fpeyjen, jo wurde es ymmer und 
ymmer weniger werden, biß gar nichts mer da biyb. Aber an difem find 
wirt nit gemindert, er darffs nicht ftuclich aupteilen, jonder es bleybt gant 
und wirt einem itlichen gantz gegeben, wer e3 erlangt, hat ewige jeligfeit 
und alles güt ꝛc. Darum wil es nicht in ſchoß gelegt fein, es was nicht3, 
da3 e3 die jundfrai in armen trug, fie muft e3 zü vor im hertzen tragenn. 
Nicht under dem herkenn. Durch diß tragen wirt fie wirdig, das fie auch 
e3 leyblich Hat getragen. Diß find ift allein darzuͤ geordnet, das e3 fol das 
her füllen, wan ſich das hertz alfo durch den glauben ergibt, dan findts, dag 
er heyſſe eyn ſuſſer Iheſus. Darnach erhebt ſich das her in den vater, der 
fo genedig ift, das er das kindt ins hertz geben hat. Es ift nicht auß zü 
jagen oder zü gedenden, da3 eyn ſolch eng ding fo grofjen ha in yhm haben 
fal, darumb jagt der prophet Dilata 03 tuum (cordis feilicet) et ego implebo 
illud'. Pfal. 80. Erweyter dein mundt (de3 herken) und ich wil yhn füllen’, 
al3 mwolt er fagen "du magjt es nymmer weyt genung auff thun, dig mup 
dein teglich ubung fein, jo wirt dan das grob wunderzeichen wider bernetvet, 
da von wirt das hertz juß, frolich, getroft, unerjchroden, und Hat frid vor 
allem jamer, das ihn anftofjen fan’, dan was jolt ſeim herten wee gefcheen, 
wu da3 find bleybt, wirt er auch wol bleiben, dag her und das Findt fcheyden 
fi) nit von einander. Das ift von dem affect und begir gejagt, wie man 
fi) des Kindes fol ahnnemen im bergen, mehr kann ich nicht darvon fagen. 
Mer es wiſſen till, wie das zü gehet, der mup verfuchen. 


ıjm 3m 4 moͤcht in 5 kondt 6 gentzlich darfur 7 gefult 8 exrfult 
zu wöle 12 indiefhoß 17 meer 18 nit ftüdlih 20 Darm A nit 22 vndter 
23 geornet 24 fullen 25 ſuͤſſer 26 gnedig 27 jm 28 fol 29 in fullen 
30 genug 32 lid 34 wo 36 mer nit 37 zugeht 
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Nü ift es war, das e3 nicht Tan möglich ſeyn, das ſich das hertz difes 
indes aljo ahnneme und ſchmeck ſeyn ſuſſickeit, Es hab dann zuvor alle freud 
aup geſchut aufjerhalb dem, das nicht Chriftus ift, das her mup gar Yedig 
gelafjen! ftehen und troftlop fein, und mup fein hilff juchen bey Keiner creatur, 
das kindt will nicht Yeyden, das ſich das her etwas anders ahnnimpt. Es 
wil allein im Herten wonenn, wir müfjen lafjen faren alles was vor unfern 
augen güt ift, wolluſt, reyſſung zü guttern, eer, unfer leben, frumfeit, weyp- 
heit und alle unfer tugent, wan wir das alles gantz vbergeben und uns des 
verzephen, dan jo fompt das kindelein. Es bringet aber mit fich alles was 
unnjernn Adam tödet. Dann follenn wir alfo inn Chrifto vernewett werdenn, 
Sp muͤſſen wir die alten haut gan abtihen laſſen. Da hebt fich der jamer, 
do til niemant Hin, darumb geſchichts, das wir uns des Kindes nicht ahn 
nemen fonnen. Alfo muß die jundfraw Maria auch thun, fie was arm, der 
koͤnigklich ſtam David was verftoffen und undergedruct, die prifter hetten 
das regiment (tie igundt auch) allein, Tönigklicher und priefterlicher gemalt, 
es bett fein anfehen, das von dijer jundframwen etwas folt kommen. Aber 


alfo Hat der prophet Eſaias .11. gejagt Es wirt wagſen ein hubſchs junges Jeſ. 11, ır. 


reiß oder ein friiher zweigt von dem klotze und ſtock Jeſſe, der nicht mehr 
grünet, funder ift faul worden, tregt nicht mehr, und auff yhm wirt ruhen 
der geyſt gottis', der heilig geyſt ruhet auff Chriſto, das tft, duch Chriſtum 
mufjen wir all got gefallen, durch ihn wirt got in uns wonen, wir mufjen 
nicht grüne ftam fein, der do vil wilde buͤſche tregt, müffen nichts anderz fein, 
dan dag wir nicht? willen dan den zweig und die blümen Chriftum, das gibt 
uns auch das heuttige Euangelium Luce .2. do wirt gehört, das nie gefcheen ift. 

Der konig aller koͤnige wil nicht uberfönig oder amptman fein, wil 
nicht von einer reichen geborn werden, jonder wirfft ſich herunder under den 
armften Hauffen, wil nit anders thun, dan allein im herken mwonen. Er 
wonet aber nit dorinne, man lad dan alle dingk faren, wornad ſich junft 
da3 hertze fehnen thut. Er nimpt ſich des weſens nicht an, was der keyſer 
thut oder die fonige?, das man he jehe, das er nicht fan bleiben be den die 
die augen aufffperren und grop wollenn jein in der weltt. Es wirt aljo nichts 
draup, man muß fich der feines ahn nemen, man mu) laſſen regiren und 
grop fein, wer do wil?. 


1 Ru 2 annheme 4 ftehn 7 gut reyczung zu ehr fruͤmkeit 9 kubt 
10 fullen 13 mußt 14 getruckt priefter 15 koͤnigklcher A 17 wachſen huͤbſchs 
19 ſonder im zum 20 ruͤet 21 muͤſſen alle yn muͤſſen 25 koͤnig 26 ge: 
boren wuͤrfft 29 hertz nit 30 odder koͤnige 31 woͤllen nicht 


1) Bol. Unſ. Ausg. IX, 380,5. Poliander hat a. a. D. 520, 28/29: vacuam et abdicatam. 
2) Poliander hat: „Nympt fich des auffſacz nicht? an“. Unf. Ausg. IX, 520,15. Der Redaktor 
der gedruckten Predigt bezog aljo dad Wort aufffacz wohl nicht auf das Schatzungsedikt des 
Auguſtus. Bol. a.a. DO. Anm. 3) Der Paſſus Poliander3 a. a. DO. Zeile 19,20 fehlt hier. 
Die Ergänzung quibus ift übrigens finnftörend und zu tilgen. Der Sinn ift: Weil wir 
Freunde uſw. nicht entbehren können, laßt ung lernen, daß wir uſw. 


Hof. 10, 7. 
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Wie wol man muß mit weltlichen dingen umb gehn, doch jol man fi) 
der jelbigen nicht ahnnemen, dan nimpt man fichg an, jo ift das herke anderer 
ding vol unnd gehet uber, jo muß das find heraufjen bleybenn, das find 
weicht vonn feinem alfo feer, als den die do meinen, das fie vol gerechtigfeit 
ſtecken, diſe juchenn das Find nicht, jo eufjert fi) das Find wider von yhn, 
da3 ift das der prophet jagt Tranſire fecit Samaria’ zc. ut fupra. Samaria 
uff deutſch ift ein Hütehaltung oder funderlich dienst, das ift die kirch oder 
famnung der Chriften ac. 

Man mup ein ledige jeel dem Finde bringen, darumb iſt niemant ge- 
jhiekter dargü dann welcher vil not, betrubnus und jamer auff yhm hat, und 
gehet nichts nach feinem fin, doch alſo, das er ftille ftan und die wider— 
wertideit gerne trage. Chriftus wirt dir nymmer jub werden, du feift dir 
dan vorhin felber bitter. Wer ſich nicht alfo fület, der mag wol dar vor 
bleiben, darumb wirt da3 Find eben zu der zeyt geporn, do der feifer gewalt 
het, und er ift under der gewalt, das ift auch ein argument wider de3 Bapſts 
gewalt, da3 fie nicht Chriftlich jey. Er wil allein der oberfte fein und regiren 
und wil nymant untherthon fein, von nyemant regirt werden, das hat Ehrijtus 
nie gethon, ex hat ſich allezeit der weltlicher getwalt untheriworffen, toy wol 
er e3 nit bedorfft hat, doch hat er uns do mit ein exempel geben. 

Nun fage ich, da3 man diſes alles nit verjten fan, man heb e3 dan an 
zu verſuchen. Diſe geburt bringet niemang gnad, troft und jeligfeit, dan 
dem, welches her alfo ein wandel entpfindt, wie ich gejagt habe; diſer wandel 
hat in der jundfrawen Maria auch müffen gejchehen, als ich auch verkleret 
hab, Chriſtus mutter folt fein ein elichs weib, nicht ein fchlechte jundframwen 
bleyben. Er wolt jo heimlich yns fleisch und blüt kommen, das e3 nyemank 
wuͤſte, wie es zü gangen wer, dan Zofeph und die junchfraw. Es wuͤſt nye- 
mant anders, dan das Kind ter nach natürlicher weyfe von yhrem eelichen 
man kommen, het fie da3 kindt getragen und feinen man gehabt, ob fie 
hundert eyd geſchworn het, wer fie doc mit fteynen zu tode getvorffen worden, 
e3 bett nyemant glaubt, das in yhr ein ſolch uber natürlich wunderzeichen 
gejcheen ſolt, Es wer ein recht urteil wider fie geweſt nach dem geſetz und 
nad) der natur, darumb was es nott, das e3 alſo züging, das fie Joſeph für 
ein eelich gemalh Hilt, wie wol fie jundfraw ift bliben. Do fihet mann, 
wie da3 kindt jo egkel unnd zertlich ift, wil allein das here inne haben, Es 
mag nichts neben im leyden, der jundfrawen her muft gank verwandelt 
werden. Es nimpt der jundfrawen hinweg da3 edelft güt, das fie hat, wie 


2 hertz 4 gerechtifeit 7 Hüttehaltung ſonderlich 10 betriebn? 11 geht 
13 den mit fulet 14 wart 16 oͤberſte 17 niemant vnderthon 18 weltlichen 
under wie 20 verjtehnn 24 ſei A junckfrawe 25/26 nimatz wuſte 26 judfram 
wuſt 27 ehlichen 31 widder 32 fur 33 gemahel 36 edel 


) Hier jchließt Polianders Aufzeichnung. 
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wol da3 fie jundfram was, doch muft fie fich der eere unnd des lobes, das fie 
darvon gehabt folt haben, verzihen, muft fich der nicht ahn nehmen, jondern 
gar laſſen faren, der gleichen wie wol fie vom edelften und koͤniglichen ftam 
geporn was, doch war fie des halb auch für nichts gehalten, muſt ſich alles 
lobs verzeyhen, het fie ji) wollen etwas ahn nemen, were fie zü dem Finde 
nymmer fommen. Nu aber wirt yhr Lob durch die gante werlt geprediget, 
fan fie nyemant darumb genugjam lobenn, do Hin geht, als ich gejagt habe, 
das gank Euangelium, das wir uns nur des kindes allein ahn nemen. Aljo 
gehet e8 alles durch und durch zü, wie wir noch weyter hören werden nad) 
mittag in der nachfolgende! unnd andern jermonn. 


1 ehre lebes A lebẽs B 2 verzeihe 4 fur 5 kind 7 hab 9 geht zu 


1) Einen Beleg für weibliches Gejchlecht des Fremdwortes jermon gibt Lexer, Nachtr. 
Sp. 364. Vgl. ferner: „Sit eine ſchon lange Sermon“ Unf. Ausg. IX, 554, 27 (Polianderhdſchr.), 
auch öfter in Titeln gedruckter Predigten z. B. der beiden in diefem Bande (©. 237. 246) mit: 
getheilten Predigten am Dreikönigstage. Luther kennt das Gem. wohl nit. P. P. 


Luthers Werke? VII. 13 


Eine kurze Form der zehn Gebote, 
eine kurze Form des Glaubens, eine kurze Form 


des Baterunjers. 
1520. 


Beſtrebt, dem Volke eine tiefere religiöſe Erkenntniß zu verſchaffen, hatte 
Luther in ſeinen Predigten vom Juni 1516 bis Faſtnacht 1517 die zehn Gebote 
und in den Faſten 1517 das Vaterunſer behandelt. Seine Vorträge darüber waren 
nachmals, ihrer Form als Predigten zwar entkleidet, doch mit Beibehaltung ihrer 
weſentlichen Ausführung gedruckt erſchienen. Daneben hatte er zwei kürzere Schriften, 
mehr zum Handgebrauch, zuerſt „eine kurze Erklärung der zehn Gebote“ 1518, dann 
„eine kurze Form, das Paternoſter zu verſtehen und zu beten,“ 1519, herausgegeben. 
Mit dieſen vereinigte er 1520 eine Erklärung des apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſes. 
Ob er hierüber auch zuvor eine beſondere Reihe Predigten gehalten hatte, vermögen 
wir nicht zu beſtimmen; vielleicht hat er dies Schriftſtück nur behufs Zuſammen— 
ſtellung mit den beiden anderen verfaßt. 

Das ſo entſtandene Werk erhielt den Titel: „Eine kurze Form der zehn 
Gebote, eine kurze Form des Glaubens, eine kurze Form des Vater— 
unſers“. Daß Luther ein zuſammenhängendes Ganzes damit liefern wollte, ergibt 
ſich daraus, daß er von einem Stück auf das andere hinweiſt. Von den älteren 
Beſtandtheilen hat er die kurze Erklärung der zehn Gebote eigenthümlich geändert: 
die einzelnen Gebote werden erſt inhaltlich vorbereitet und dann im Wortlaut gebracht; 
die Behandlung ihrer Übertretung und Erfüllung iſt meiſt wörtlich beibehalten und 
noch etwas erweitert. In der kurzen Form des Vaterunſers hat er ſich eng an ſeine 
Vorlage gehalten und nur die Einleitung weggelaſſen. Das mittlere Stück, die kurze 
Form des Glaubens, iſt neu: bemerkenswerth erſcheint, daß die herkömmliche Eintheilung 
des Apoſtolikums in zwölf Artikel aufgegeben und die durch den kleinen Katechismus 
in der evangeliſchen Kirche üblich gewordene in drei bereits hier gewählt iſt. 

Später hat Luther unſere Schrift mit geringen, aber den Fortſchritt ſeiner 
reformatoriſchen Anſchauungen bekundenden Anderungen in ſein „Betbüchlein“ auf— 
genommen, das zuerſt 1522 erſchien. In dem dort hinzugefügten Ermahnungswort 
an ſeine „lieben Herren und Brüder in Chriſto“ bezeichnet er ſie als eine „einfältige 
chriſtliche Form und Spiegel, die Sünden zu erkennen und zu beten“. Die Beicht- 
jpiegelform tritt befonders im erſten Stüde noch ftark hervor, und auch die beiden 
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andern, obgleich dag zweite mehr als Bekenntniß, dag dritte mehr ala Gebet gehalten 
ift, regen zur Selbftprüfung an. Andererſeits können wir in der Zufammenjtellung 
der drei Stüde eine Art Katechismus erbliden, wie denn Luther in der „Vorrede“ 
die zehn Gebote, den Glauben und das Baterunfer für den Inbegriff der chrift- 
lichen Lehre erflärt, worin „alles, was einem Chriften noth ift, zu wiſſen“, befaßt 
jei, und noch 1526 darin die hinreichenden Beftandtheile eines Katechismus findet. 

Über die Zeit, wann Luther im Jahre 1520 die drei Stüde zufammen 
herausgegeben Hat, fehlt ung nähere Kunde: einer der früheften Nachdrude ift am 
27. Juni 1520 vollendet worden; aber darin haben wir feinen weiteren ficheren 
Anhalt für den Urdrud. Wir haben daher unferem fonftigen Verfahren gemäß 
unjerer Schrift nach denen, die fich chronologisch genauer beftimmen laſſen, unter 
dem Jahre 1520 ihre Stelle angewiejen. 


Dal. Bd. J ©. 394ff., IX ©. 122ff. II ©. 74ff.; IS. 247ff., VI S. 94ff. Luthers Werke 
Erl. Ausg., Deutjche Schriften Bd. XXII ©. 231f. C. Möndeberg, Die Erſte Ausgabe von Luthers 
tleinem Katechismus, 2. Ausg. ©. 66ff., in den Literarifchen Angaben nicht überall zuverläffig. 
Köftlin I ©. 313. 611. Die ſonſt fo auffchlußreiche Schrift ©. Buchwalds, Die Entitehung des 
Katechismus Luthers, bietet Hier noch nichts, was nicht ſchon bekannt geweſen. 


1. Hochdeutſche Sonderausgaben. 


A. „Eyn kurcz form der || zcehen gepott. | D. M. 2. || Eyn kurcz form des || 
Glauben?. || Eyn kurcz form def || Vatter vunjzer2. || Anno, m, D, || xx. |* 
Mit Ziteleinfaffung. Titelrüdfeite bedrudt. 14 Blätter in Quant. 
Lebte Seite leer. Am Ende: „Gedrudt czu Wittenbergk durch | Johannem 
Grunenbergk nach || Chrift gepurt taufent funff || Hüdert vn Zwenczig: | 
jtem ar. |" 

In dem Exemplar de3 Sammelbandes der Königl. Hof: und Staatsbibliothek 
zu München Hom. 1167 fteht auf der Zitelfeite von alter Hand vermerkt: „Donü 
Ri patris doctoris Martini Lutheri quod dedit Georgio ....... *“ Das fehlende 
Wort ift beim Einbinden weggeſchnitten, aber nach anderen Vermerfen in dem: 
felben Bande „Prenner“ zu ergänzen. In Wittenberg ward 1515 immatrifulirt 
„Georgius Prenner de Werffen Saltzpurgen. dioc. 12. Iunij.“ (ſ. Foerstemann, 
Album acad. Viteberg. ©. 57, vgl. dazu Köftlin, Die Baccalaurei und Magiftri 
der Wittenberger philoſophiſchen Facultät 1518—1537 ©. 19f. 24). Bon Dommer, 
Sutherdrude zc. ©. 67 Nr. 134, hat „Anno“ im Titel angegeben. — Borhanden 
in Berlin, Bonn, Breslau U. Erlangen, Görlit, Göttingen, Hamburg, Heidelberg, 
Leipzig St., München HSt., Nürnberg St., Wittenberg, Zwickau. 


B. „Eyn kurcz Form der || egehen gepott D. | Martini || 2. || Eyn kurcz form 
deiz || Glauben?. || Eyn kurcz form defz || Batter vnſzers. anno A NATALi 
CHRISTIANO || 4, D,xx, |" Mit Ziteleinfaffung. Titelrückſeite bedrudt. 
14 Blätter in Quart. Letzte Seite leer. Am Ende: „Gedruft czu 
Wittenbergk durch | Johannem Grunenbergk, Nach CHrift gepurt Taufent | 
funffhundert und Zwentzigſten iar. |” 

Borhanden in Berlin, Göttingen, Gotha, Königsberg, London, Münden HSt., 
Wittenberg. 

C. „Ain kurtze form |j der zehen gebot. | D. M. 8. || Ain kurtze form || des 

Glaubens || Ain kurtze form des |] vater vnſers“ Darunter ein Blätt- 
13* 
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chen. Mit Titeleinfaffung. ZTitelrüdjeite bedrudt. 14 Blätter in Quart. 
Letztes Blatt leer. Am Ende: „Gedrudt zu Augfpurg, durch Siluanum || 
Dttmar bey ſant Brfula Elofter, am || fibenundzwaingigften tag || Sunij. 
M. D. XX.“ 

Don Dommer, Lutherdrucke ꝛc. ©. 69 Nr. 188. Vorhanden in der Knaakeſchen 
Slg., Arnſtadt, Berlin, Dresden, Eiſenach, Hamburg, Heidelberg, London, Straß: 
burg, Weimar, Zürich. 

D. „Eyn kurtz form || er czehen gepot || D. M. L. || Ein kurtz form || 8 
Glaubens. || Eyn kurtz form || def Vater vnſers. ANNO,M,D, || , XX, |” 
Mit Titeleinfaffung. Zitelrüdjeite bedrudt. 14 Blätter in Duart. 
Lebte Seite leer. Am Ende: „I Gedrudt zu Nürmberge durch den 
Erßamen || Friderichen Peypus jn dem iar, als man || zelt nach Ehrifti 
gepurtt. | M.D. und. X&. |” 

Don Dommer, Lutherdrude S 68F. Nr. 137, gibt nad) dem Exemplar der 
Hamburger Stadtbibliothek in 3.1 des Impreſſums „zn (80)“; drei ung vor— 
liegende Drude haben deutlih „zu“. — Borhanden in der Knaakeſchen SIg., 
Arnjtadt, Berlin, Dresden, Göttingen, Hamburg, Heidelberg, London, Roſtock, 
Stuttgart, Weimar, Wittenberg, Zürich. 


E. „Eyn kurtz Form der || tzehen gepott || Martini || 2. d Eyn furtz form 
des || Slamwbenz. || q Eyn kurtz form des || Batter vnſzers. |" Mit 
Titeleinfaffung. Titelrüdjeite bedrudt. "16 Blätter in Quart. Xebte 
Seite leer. 

Drud von Melchior Lotther in Wittenberg. Bon Dommer, Lutherdrude ac. 
©. 67 f. Nr.135. Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Arnjtadt, Berlin K. u. St., 
Breslau U., Dresden, Gotha, Hamburg, Heidelberg, Königsberg, Straßburg, 
Weimar, Wittenberg, Zürich. 


F. „Eyn kurcz form || der czehen gepot D. || Martini Lutteri. || Eyn kurtz 
form deiz || Slauben2. || Eyn kurcz form feiz || Hatter vnſzers. “ Mit 
Titeleinfaffung. Zitelrüdjeite bedrudt. 14 Blätter in Quart. Letzte 
Ceite ler. Am Ende: „Gedrudt zu leyptzchk, Nah Chrift gepurt 
Zaufet funff= || Hundert vnd Zwentzigſten iar. |” 

Drud von Martin Landsberg in Leipzig. Bon Dommer, Lutherdrude ꝛc. 
©. 68 Nr. 136. Borhanden in der Knaakeſchen SIg., Hamburg, Wittenberg, 
Zürich. 

G. „Eyn kurtze || form der zehen gepot. || Ein kurtze form des || Glaubens. | 
Ein kurtze form deg || Vater unfer2. |” Titelrückſeite bedrudt. 24 Blätter 
in Oktav. Letzte Geite leer. 

* Druck von Jobſt Gutknecht in Nürnberg. Vorhanden in Münden HSt., 
ent. 

H. „Ein kurtz form der || gehen gebot. | D. M. 8. || Ein kurtze form || des 
Glauben2. || Ein Furtze form || des Bater || unjere. |” Mit Titeleinfafjung. 
Titelrüdjeite bedrudt. 16 Blätter in Quart. Die lebten drei Seiten 
leer. Am Ende: „a Getrudt in der Loblichen und Kaiferliche || ftat 
Augfpurg von Hannfen || Srofchauer. im. M.D. xx. |" 


Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., auf der Veſte Koburg und in Wien. 
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1. „Ain kurtze form || der zehen gebot. || D. M. 8. || Ain kurtze form |] des 
Glaubens. Ain kurtze form des || vater vnſers “ Darunter ein Blättchen. 
Mit Titeleinfahfung. ZTitelrüdjeite bedruckt. 14 Blätter in Quart, 
letztes Blatt leer. 

Drud von Silvan Otmar in Augsburg. Im Titel unterjcheidet fich I von C 
durch den Punkt am Ende der fünften Zeile und durch das anders geftaltete 
Blättchen, im Innern bedeutende typographijche Abweichungen. Am Ende fehlt 
die Schlußfchrift, an ihrer Stelle fteht: „Got jey Lob.“ Vorhanden in Göttingen 
(unvollft.), Wernigerode. 


K. „Eyn kurcz form der || ezgehen gepott D. || Martini || 2. || Eyn kurcz form 
dejz || Glaubens. Eyn kurcz form deiz || vatter vnſzers. M. D. ı. |“ 
Mit Titeleinfaffung. Titelrüdfeite bedruckt. 14 Blätter in Quart. 
gebte Seite leer. Am Ende: „Gedrudt Bu Wittembergk durch Johannem 
Grunenberg || Nach Chrift gepurt 1.6.21. |“ 


Don Dommer, Lutherdrude zc. ©. 100 Nr. 191. Vorhanden in Amfterdam, 
Arnftadt, Berlin, Görlitz, Hamburg, London, Weimar, Wittenberg. 


L. „a Eyn kurtz form der zehen || gebott D. Martini Lu. || Eyn kurtz form 
des || Glauben2. || Eyn kurtz form des || Vatter unjerz. || ayy |” Titel: 
rückſeite bedruckt. 18 Blätter in Quart. Letzte Seite leer. 


Nach Weller Nr. 1514 Druck von Thomas Wolff in Baſel, nach von Dommer, 
Lutherdrucke 2c. ©. 69f. Nr. 139, Drud von Valentin Curio in Bafel. Borhanden 
in der Knaakeſchen Slg., Arnftadt, Bajel, Berlin, Dresden, Gießen, Gotha, Ham: 
burg, Heidelberg, Kafjel, London, Wernigerode, Wittenberg, Zürich. 


2. Niederdeutfche Übertragung. 


„Ein orte Form der teyn Geboth. Eine Torte Form des Gelovens. Eine 
forte Form des Bater Unſers Doct. Martin Luther. Sole allernüttefte 
unde helfamefte Bödefchen folde billie ein jeglick Chriſt vor ein Bede— 
böd by fil dragen, unde degelid® gebruden. 1521.” In Oftav. 

So von der Hardt, Autographa Lutheri &c. (Tom. I.) ©. 126. 


G. Chr. Giefe, Hiftorifche Nachricht von der Bibelüberfegung D. Martin 
Luthers, Altdorf 1771, ©. 167, jpricht von einer Ausgabe, die er vor fich habe, 
„zwar ohne Anzeige des Jahrs, Orts und Druders, aber zuverläjfig bey Gruͤn⸗ 
bergen herausgekommen“, was er ſowohl aus der Ähnlichkeit des Druckes als dem 
auf dem Titelblatte befindlichen Wittenbergiſchen Stadtwappen ſchließe, das er „auf 
den meiſten Grünbergiſchen Ausgaben“ angetroffen habe. Dieſe Beſchreibung paßt 
auf feinen der vorſtehend aufgeführten Drucke, und es ſcheint, daß er die Ausgabe E 
hier vor Augen gehabt habe, deren Terttypen aber, wie von Dommer (Sutherdrude zc. 
©. 68 unter Nr. 135) hervorhebt, Johann Grünenberg niemals angewendet hat. 


3. Italiäniſche Überjegung. 

„Vno libretto volgare: con la declaratione de li dieci commandamenti: 
del Credo: del Pater nofter: con vna breue annotatione del viuere 
chriftiano: cofe certamente vtile: et neceffarie a ciafcheduno fidele 
Chriftiano. Nouellamente Stampato.* Darunter „in einem achtmal 
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ausgeſpitzten Schilde im ſchwarzen Grunde die figla yhs mit einem Striche 
durch den mittleren Buchjtaben, jo ohne Zweifel den Namen Jeſus be- 
deutet.” 64 Blätter in 32°. 

So beichreibt 3. B. Riederer den Drud in einer Anmerkung bei Giefe a. a. O. 
©. 169 ff. Nach der weiteren Mittheilung dafelbft enthält das Buch außer unferer 
Schrift noch: 1. Vna Chrifiana preparatione quando fe vole dire il pater 
nofter, „auf nicht völligen 7 Seiten". Dies ift, was Riederer nicht erfannt hat, 
eine Überfegung der „hriftlichen Borbetrachtung, jo man will beten das Vater: 
unfer”, j. unjere Ausgabe Bd. IX ©. 220 ff. 2. Breue annotatione come [e debbe 
hauere et exercitare lo vero Chrifiano verfo Dio: et lo proximo ſuo, 
„13 und ein halbes Blatt”. Riederer meint, da3 Buch, in dem weder Ort noch 
Druder noch Jahr angezeigt, fei „ohne allen Zweifel“ in Italien nicht allzu lange 
nach der Originalausgabe gedruct, vermuthlich aber aus dem Lateinifchen überſetzt 
worden. Seine Angaben reichen nicht aus, um dies zu beurtheilen; aber da auch 
fonft italiänifche Bücher in Deutfchland gedruct wurden (vgl. unfere Ausgabe 
Bd. VI ©. 400f.), jo dürfte aus der Sprache allein nicht? fich vermuthen laſſen. 


Über das Verhältniß der Sonderausgaben läßt fich Folgendes beſtimmen: 
A erweilt fich durch den Tert als Urdrud. Auf A beruht B al3 eine verbefjerte 
Auflage, die allerdings? daneben auch einige neue Verſehen enthält; auf B einer- 
jeit3 der dritte Grunenbergſche Drud K, anderſeits der Lottherjche Nachdrud E. 
Don den außerwittenbergiſchen Druden geht D in ziemlich nahem Anſchluß un— 
mittelbar auf A zurüd, desgleichen C, doch entfernt fih C in Sprache und Text 
ziemlich weit von B, weil noch eine andere „der kurzen Erklärung der zehn Ge- 
bote“ (Unjere Ausg. Bd. 1, ©. 247ff.) verwandte, vielleicht handfchriftliche Vorlage 
Einfluß gehabt hat. — Unmittelbar auf B beruht ſodann F, nur eine fajt buch- 
jtäblich genaue Wiederholung von GC ift I. Von den noch übrigen Druden jcheinen 
G und H (da3 übrigens als eine fehr rüdjtändige typographifche Leiftung bezeichnet 
werden muß: die Schrift ift recht mangelhaft und als einziges Interpunktionszeichen 
ift der Punkt verwendet) aus D hervorgegangen, L aus B. Dafür jprechen Stellen 
wie 210,29; 211,6. 9. 224,23. — 217,14; 219,28; 222,13; 226, 17; 228, 
8.18. Es gibt aber andere Stellen, welche wenigjtens die Ausjchließlichkeit des 
erwähnten Abhängigfeitsverhältnifjes zweifelhaft machen. So z. B., um mit einer 
Auperlichkeit zu beginnen, der Umftand, daß die Drude, deren nahes Verhältniß zu 
einander klar ift (BDEFK), fämmtlich aus A den zweifpaltigen Sat der Übertretungen 
der Gebote bewahrt, CGHIL ihn gemeinfam aufgegeben haben. Nach der obigen An— 
nahme müßte das fowohl in C als in G und H und L felbjtändig gejchehen fein, 
was doch wenig mwahrjcheinlich ift. Jedenfalls ift wahrfcheinlicher, daß fich alle 
vier nach demfelben Vorbild richteten oder einer dieſer Drude für die anderen drei 
das Vorbild war. Auch einzelne Legarten fcheinen CGHL oder wenigſtens CGL zu 
einer Gruppe zufammenzufchließen. Da bei diefen Berührungen meift C betheiligt 
ift, G aber und ebenfowenig fein Spiegelbild I, nicht alleinige Quelle irgend eines 
anderen Drudes geweſen jein kann, jo könnte man vielleicht an eine Nebenbenugung 
von G durch die Druder von G und L (und H) denfen. So ſtimmt 3.8. 219, 24/25; 
226,5 L mit C gegen die übrigen; ferner 204, 21; 209,7 (vgl. 209,15) G mit C 
gegen die übrigen. Es ſtimmt weiter G mit L gegen die andern 229,15; GH mit 
L 227,21 und ADGH mit L 228, 18; 229, 12; ACDGHI mit L 227,20. Alle 
diefe und ähnliche Fälle als zufälliges Zufammentreffen zu erflären, geht nicht an. 
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Unter den Gefammtausgaben kommt die Wittenberger hier nicht in Betracht, 
da fie unfere Schrift nur als Beitandtheil des „Betbüchleing“ bietet. In der Senaer 
1 (1555) Bl. 244°— 255° (— Bl. SS6’—VBB5e) ift jedenfalls B zu Grunde ge- 
legt, zum Theil richtig geändert, zum Theil aber mit falfcher Auffaffung der dortigen 
Drudfehler und mit eigenen Zufäßen. Die Altenburger I ©. 395—407 ift ein 
Abdrud der Jenaer. Bon der Jenaer hat die Leipziger XXI ©. 29-36 und 
S. 38—42 nur die Überjchrift entlehnt, das Übrige dagegen aus dem „Betbüchlein" 
dev Wittenberger abgedrudt, jo daß fie auch den zu unferer Schrift nicht gehörigen, 
aber dort vor der Vaterunjer- Auslegung eingejchobenen „Sermon von dem Gebet“ 
(ſ. unſere Gefammtausg. Bd. II ©. 174) ©. 36—38 an gleicher Stelle wiedergibt. 
Wal X Sp. 182— 217 Liefert zuerft aus dem „Betbüchlein“ das neue Vorwort, 
dann einen aus mehreren Vorlagen gejtalteten Text. Die Erlanger Ausgabe, Deutjche 
Schriften Bd. XXI ©. 1-32, will A folgen, hat aber voran das neue Vorwort 
des „Betbüchleing“ aufgenommen und ift auch jonft davon abgewichen, ohne es 
anzudeuten. 

Wir geben den Text nach A mit Berbefferung von deſſen offenkundigen 
Berjehen, zu der die beiden andern Grunenbergjchen Drude (BK) zuweilen ihre 
Unterjtüßung gewähren. Unter dem Texte theilen wir die Abmweichungen der Drude 
BK vollitändig mit. Der Lottheriche Nachdrud E gibt B fehr genau wieder, die 
vorkommenden Abweichungen find verzeichnet, joweit fie nicht in dem Fehlen aller 
übergejchriebenen Umlautzzeichen, in der häufigeren Erjegung von vdder, widder 
durch oder, wider und von gepeet durch gepet bejtehen. Auch die nur hin 
und wieder (204, 6; 205, 28 u. d.) erfolgte Erjegung des vereinzelten ai in AB durch 
ei ijt nicht bejonder vermerkt. — Aus den übrigen Nachdruden verzeichnen wir 
alles irgend wichtigere, foweit nicht die folgenden Bemerkungen zujammenfafjend 
darüber Auskunft geben. Grundjäßlich verzichtet wurde nur auf die volljtändige 
Berzeichnung der Behandlung des -e in CI, weil diefe Drude eine allzu große 
Zahl von Abweichungen aufweifen, jo daß ihrer raumraubenden Einzelverzeichnung 
einige allgemeine Bemerkungen vorzuziehen waren. Bei DF, die fi) von ihren 
Wittenberger Vorlagen nicht weit entfernen, ſchien Vergleichung von Stichproben 
zu genügen. 

Außerdem bemerken wir über die jprachlichen Erjcheinungen der Nachdrude 
zufammenfafjend folgendes. 

Der Umlaut ift in den Grunenbergſchen Druden in der gewöhnlichen Weile 
bezeichnet, ü 5 find ohne Konſequenz angewendet, ihre Zahl ift in B (und K) jehr 
vermehrt. Dagegen fehlen in dem Lottherſchen Drude E 5 uͤ ganz. 

Umlaut des a ift faſt durchweg durch e bezeichnet, & findet fich einzeln in 
CI (ſchwaͤtzen väterlich ängften ufw.), noch feltener in D (väterlich neben 
veterlich). Öfter in L: fänfft- väterlich gedänden Dt. plur., widerſaͤcher 
u.dgl. A ift nur in täglich, väterlich H (neben veterlich) begegnet. Ferner 
hat L frömbd, CI durchweg (be)jehwdren, DEF zeigen in letzterem Worte öfter 
ee, aber nur in der Form ſchweert, wo aljo offenbar die unter Einfluß des rt 
erfolgte Verlängerung bezeichnet werden fol, daneben wird auch ſchweret ge- 
fchrieben. Ebenſo weert neben weret D, weeret nur einmal in L. 

Schwankungen in ber Ausdehnung des Umlautes von a zeigen bie 
Nachdrude 3. B. in folgenden Worten: er&ney, nur F arkney; gejeß, nur C 
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gefaß; jenfftmütigfeyt, nur EF janfft-; manigfeltige, nur CD -faltige, 
dagegen alle einfeltigfeyt und anderſeits außer G alle: dreyfaltigkeyt. — 
CF haben ftet3 falſchlich, G felfhlih, die übrigen fchwanfen. Zür wider- 
ſacher hat nur L widerjecher -fäher und an- verflager jteht in allen Dr. 
ebenjo wie großmacher. zenden haben nur DE aus AB bewahrt, die andern: 
zanden. Neben Dt. plur. gedanden erjcheint nur in L gedenden, gedänden. 
Während fonft (vor)helt in allen Dr. mehrfach jteht, ift 209, 17. 19 haltet A 
nur in G an der zweiten Stelle durch helt erſetzt. Den Umlaut in arbeyt(en) 
haben nur DGH 228,4, an einer Stelle, wo ihn auch A ausnahmsweiſe aufweilt. 

Der Umlaut de3 a ift gleichfalls meift duch e ausgedrückt. C Hat 
Thwärlich) neben ſchwer, wär neben were; L 3. B. undertänigfeit, H 
fälig (2) neben jelig und ſchmähet neben geſchmecht. Aus A bewahrt haben 
DEFGL ee neben e in fchweer und gebeerden. Neben orenblajer CGI, 
-bDlejer DEL, für lejfet nur in L laſſet. Bemerkenswerth ift ſchließlich ware 
(verus) 220,5 AB ujw., wofür nur CI die gewöhnliche Form war, L aber die 
gleichfall3 auf wäri beruhende Form wär bietet. 

Der Umlaut des au beiderlei Herkunft ift durch eu (eü G eü CH) be- 
zeichnet. Er jteht durchweg nur in eufferlich und freuter. Er fehlt wie auch 
Ion in A in glauben, wogegen E für glaubig A zweimal gleubig ſetzt. Für 
haupt A haben nur DEF einmal an derfelben Stelle Heupt. rauberey ermangelt 
in allen Dr. des Umlauts, wogegen zauberey (3) in EF ſtets, in D zweimal als 
zeuberey erjcheint. Für verfaumen nur E verjeumen, dagegen für ver- 
leudnet nur CGI verlaugnet. 

Der Umlaut des o 5. Bon den Nachdruden haben wohl GL die Um- 
Yaut3bezeichnung d am konſequenteſten durchgeführt, während die andern, beſonders 
F, darin nachläffiger find. Es ift daher nicht immer mit Sicherheit zu entjcheiden, 
welche o diejer Texte als Zeugen des Umlautsmangels anzujehen find. Darum jei 
nur hervorgehoben, daß gotlich (8) F, troftlich CHI durchweg zu ftehen fcheint, 
in DFGL neben tröftlich. frölich (2) alle Dr. — Dt. plur. wolffen CFI 
wölffen DGHL; nöten alle Dr., f. bifchoffen, nur L bifchöffen. — Die 
ſchw. Verben haben meift ihr d, jo für (ge)hören nur DF einigemal (ge)horen, 
tödten, erlöjen, tröften faft ohne Ausnahme. Bon einem Bedeutungs- 
unterfchiede ijt umgelautete und nicht umgelautete Form begleitet in verjtodten 
(nur L verftddten) 209,23 und gejtödt (nur CFI geftodt) 224,28 — “in 
den Stod gelegt”. — Statt boßheyt hat nur F 205,5 ufw. die ans Adj. an— 
geglichene Form bößheyt aus AB bewahrt. 

Der Umlaut des u und uo. In CHI gilt R (i) für den Umlaut des u; 
für den des uo in CI ü, während in H neben vereingeltern Ü (veichtümer) der 
Umlaut nicht bezeichnet, alſo ü gefegt ift. In Lift der Umlaut des u ſtets durch 
ü (i) bezeichnet, der des uo meift durch ü (üe ie), aber auch einzeln durch ü: übet, 
(deryfünen (8), nüchtern, betrübniß u. dgl. — In DFG fteht uͤ für beide 
Umlaute (vereinzelt ſueſſes G), woneben D einige ü ie für Umlaut des u auf: 
weit. In F ift der Umlaut des u übrigens meift nicht, der des uo meiſt 
bezeichnet. — Die Schreibung abtrinnig haben alle Dr. (ausgenommen je ein= 
mal CDI) aus AB bewahrt. — Mangel diefer Umlaute läßt fich wie fonft feſt— 
ftellen in ftud(len) [Plur.], woneben nur DG je einmal ſtuͤck aufweifen, ferner 
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Sud, zü vud, ſchuldig und entfehuldigen, gedultig (gedültig D), jungft, 
dunden, vnderdrudt. In vber vbel leiſtet die herfümmliche Schreibung des 
anlautenden u der Bezeichnung des Umlauts Widerſtand, fie hat fi in DF be— 
bauptet, in G nur bei vber, in den übrigen Nachdruden hat ü (ü) gefiegt. — 
Sonſt begegnet jtärfereg Schwanfen z.B. in ſünde, fündlich, fünder, fün- 
digen, wofür G jtet3 und neben F (f. oben) auch D öfter ſunde uſw. aufweiſt. 
Ferner in FG meilt, in D öfter funff(t) und erfullen, -ung. Neben (verjfünen 
(verjönen DH) findet fih verjünen CI verjunen F verfonen G; kurtzlich 
CFIL neben kürtzlich H kuͤrtzlich DG uſw. Hervorgehoben fei noch ruͤffen (6), 
das abgejehen von F in allen Nachdr. fteht; natürlich, bei dem nur D die Unt- 
lautsbezeichnung vermifjen läßt; frümfait, das in CI (3) H(2) D 1) fich findet. — 
In A steht 206,11 foddere; 206,19 fordere in der Bedeutung “Fördern”, da— 
gegen 212, 30 furdert in der Bedeutung fordern’. ine reinliche Scheidung der 
beiden Worte, wie fie anderwärt begegnet (vgl. in diefem Bande ©. 159) zeigt 
bier nur E, j. die Lesarten. 


Im übrigen fei noch folgendes bemerft: 


1) Statt der neuen Diphth. kennt nur L i u ü, aber nur neben vorherr- 
Ichendem ei au eu. So jteht meift dry zwyffel(n), ferner ſchyn, fyren, fyn- 
den, ſchwigen, gryffen uſw., vereinzelt din(es), fin. Werner meift vß vff, 
aber auch grufam und ftet3 fründ. Für die alten Diphth. find ei und au (ou) 
gebraucht. — Bon den übrigen Nachdrucken haben CI ai für den alten Dipth. 
ausnahmslos durchgeführt. In H fteht nicht felten ai, häufiger, aber keineswegs 
durchweg in -hait -Fait, außerdem ohne ertennbare Regel. Dagegen ift in G 
eine jolche deutlich: wir finden hier ſtets hait kait, font in einzelnen Wörtern: 
belaydigen, laid(er), maynung, nayn, raynigen, hayde, gemain, rain, 
fain (wohl ftet3), allain (meift), alfo nur vor Dentalen. Sonft ift nur noch 
zweyerlay angemerkt und taykcet), dag zweimal (in Überjchriften) begegnet. 
Dagegen iſt der unbejtimmte Artikel immer ein gejebt, daher dann auch eynig 
und gelegentlich) allein. ABK haben einige ai (die ja Luther in feiner Frühzeit 
zuweilen auch gefchrieben hat), dieje find auch meift in DE übergegangen, da— 
gegen finden wir 205,28 jtatt Hayligen ABDEK in G heyligen, wie hier 
auch jonjt immer gefegt ift. 

2) Der Diphth. ie ift in der Echrift überall bewahrt, nur in D begegnen 
Schreibungen wie lib Liplich. Dagegen ift das orthographifche ie der Witten- 
berger Drude nur in F zumeilen beibehalten, hie und da auch weiter durchgeführt, 
fonft überall vil, fibend ujw. 

3) Der Diphth. uo ijt als folcher noch vegelmäßig durch ü ausgedrüdt in CIHL, 
ü begegnet zuweilen in G: wolthuͤn 224,13; thü 225,8. Über die Bezeichnung 
des Umlauts j. oben. — Bereinzelt hat L auch das uͤ fur gemeindeutſch u: ſuͤn 
(filius). 

4) Das i der Endſilben in gottis -ift uſw. iſt nur in EF und hin und 
wieder in CI und D bewahrt. — Gegenüber AB haben CI (j. oben) dag -e fait 
ebenjo oft zugefügt als abgeworfen. Genaueres Eingehen auf die Einzelheiten 
würde hier einen Raum in Anfpruch nehmen, der bei dem geringeren Umfang 
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der Schrift zu den Ergebniffen nicht im rechten Verhältniffe ſtünde. Daher jei 
nur auf unjere früheren Ausführungen über diefen Punkt (Unf. Ausg. Bd. 12, 256f.) 
veriwiefen und bemerkt, daß auch in CI die -e-Form der Adj. bejonderz dann 
an Stelle der -e=lojen tritt, wenn Gefchlecht oder Zahl am zugehörigen Subſt. 
nicht erkennbar find: vgl. 3.8. auff welche weiß 215,8; gute werd 214, 9; 
dein Himmlifche Find 221,9; dagegen umgekehrt das zeitlich vatter- 
land vnd yrdiſch erbgut 221,11; das groß vnglüd vnd die [wär 
plag 225,3. 

5) Die Längenbezeichnung der Vokale durch h ift in feinem der außer- 
wittenbergifchen Nachdr. beibehalten, e3 fteht hier alfo ym (jm) ufw., nemen, 
mer u.dgl.; für ehre(n) begegnet vielfach eere(n). Sonſt ift über die Längen- 
bezeichnung durch Verdopplung nur noch zu jagen, daß für gebeerden; beeten 
gepeet ABK in den übrigen Dr., eingefchloffen E, meift geberden; beten ge— 
petct) fteht. Über weert ſchweert ſ. oben bei dem Umlaut von a. 

6) h in gehen jtehen erjcheinen in den Nachdr. ohne h ala ge(e)n (gan); 
ſte(eyn (tan). Für ehlich ehbricht ift meift eelich eebricht eingetreten. 

7) CI haben treüm bereümet neümwes baumen, traumwen iund- 
frauwen für trew, berewet uſw. 

8) p für b im Anlaut hat auch ABK oft. A Hat p im reinen Anlaut 
nur in puß, pürde, pitten (5). Sonft fteht noch ſchand- nutzpar; gepott 
(meift), ge- vorpotten (8); geporen; gepunden; gepeet (meift), wid der— 
pellen; ge- vorpieten (2); geprechen (4), mißpraucdt, geprochen. Alſo 
pl fehlt ganz, nur po pu find einigermaßen häufig. Die andern Dr. verjchieben 
dies Bild meist nur in Einzelheiten. Aber 3.8. pl hat G mit Ausnahme von 
bleyben (7) und H völlig durchgeführt. H hat außerdem die pi pr vermehrt. 
L hat überall b. 

9) unter> vnder durchweg in CI. 

10) Die Wittenberger Dopplung dd iſt in DEF vielfah, in den übrigen 
Texten ftet3 vereinfacht. 

11) ſiht ſihſt; nehſter ABK find nur in E und zum Zeil in F bewahrt, 
fonft ift dafür ſicht ſichſt nechſter gefekt. 

12) Das Vorwörtchen vor- erjcheint außer in ABK noch in EF und nicht 
jelten in D, fonft ift ver- eingetreten. — Für -niß haben CDHI nuß, G -nüß; 
L -nüß. 

13) 1.3. Plur. von “fein? ſchwankt in ABK zwiſchen fein und feltnerem ſeind. 
Die andern Dr. jpiegeln dieſes Schwanken mehr oder minder deutlich wieder und 
zwar DF genau, E annähernd, infofern nur einigemal find eingeführt ift, und 
ebenfo G, wo fich jeind für fein findet. L Hat nur felten fein — AB, dafür 
meift jeint, jint. CI fennen nur feind. 

14) jie> fy CI durchweg, die) dy hie und da in F. 

15) wild> welch außer in E. — jold> jöld D. 

16) yder> Yeder, jeder, außer in EF; yglich) yegklich (yetlih CI 
yeglich G 207,1) außer in DEF. 

17) In ABK finden wir ader neben häufigerem odder, ferner an neben on 
— äne. Für ader haben alle Dr. (auch E) oder; an ijt nur in DEFH be- 
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wahrt, in H findet es fich auch ftatt on ABK 3.8. 217,17. — Umgekehrt ift das 
öftere noch ABK — näch in den andern Dr. meift aufgegeben und für do ſetzen 
CI wohl durchweg da. 

18) A hat neben ſondern auch fonder und vereinzelt fundern (3.8. 220, 
25; 221,3.5). BEK jeßen mehrfach ſondern für die beiden Ießteren Formen ein. 
Bon den übrigen Dr. haben CGIL ſonder durchgeführt, H-ſchwankt zwifchen ſun— 
dern und funder. 

19) In ABK herrfcht nicht wie fonjt in Wittenberger Druden fur ausſchließ— 
lich, jondern es erjcheint daneben fehr Häufig vor, und zwar (grade umgefehrt wie 
heute) fur vorwiegend in der Bedeutung “ante?, vor vorwiegend in der Bedeutung 
‘pro. EF folgen faft durchweg ABK. DH befunden infofern Selbftändigfeit, als 
fie für — ‘pro’ durchführen, CGIL thun desgleichen und fegen außerdem vor — 
‘ante’, ausgenommen in Fällen, wie 218,15, wo es mit einem Verbum der Be— 
wegung verbunden ift. Wie lebhaft übrigeng urjprünglich auch in anderen Fügungen 
entweder Bewegung oder Ruhe empfunden wurde, zeigen: fur dir vorgejjen, fur 
dir vorachten A(BK)F 221,1. 9; vor dir CDGHI, aber L für did. Für 
andere Verbindungen mit Verben jei noch auf 211, 10; 227,2; 228, 12.20 ver- 
wiefen. Vgl. übrigens auch Unf. Ausg. 12,258; 14,12. 

20) Für ſchrifft ſetzt L gefchrifft, das 204, 6; 208, 21 auch in ABK fteht. 


D. 8. Knaake. Dr. P. Pietſch. 


204 Eine kurze Form der zehn Gebote, eine kurze Form des Glaubens, 


Eyn kurcz form der zcehen gepott. D. M. L. 
Eyn kurcz form des Glaubens. 
Eyn Furcz form dep PVatter vnſzers. 


Vorrhede. 


den gemaynen Chriſten menſchen, der die geſchrifft nit leßen 
mag, vorordenet iſt zu leren und wiſſen die tzehen gepott, den 
glauben und vatter unßer, in wilchen drey ſtucken fur war 

OD alles, was in der ſchrifft ſtett und ymer geprediget werden 
mag, auch alles, was eym Chriſten nott iſt zu wiſſen, grundlich und uber- 
fluſſig begriffen iſt, und mit ſolcher kurtz und leychte vorfaſſet, das niemant 
clagen noch ſich entſchuldigen kan, es ſey zuvill odder zuſchweer zu behalten, 
was yhm nodt iſt zur ſelickeyt. Dan drey dingk ſeyn nott eynem menſchen 
zu wiſſen, das er ſelig werden muge: Das erſt, das er wiſſe, was er thun 
und laſſen ſoll. Zum andernn, wen er nu ſicht, das er es nit thun noch 
laſſen kan auß ſeynen krefften, das er wiſſe, wo erß nehmen und ſuchen unnd 
finden ſoll, damit er daſſelb thun und laſſen muge. Zum drittenn, das er 
wiſſe, wie er es ſuchen und holen ſoll. Gleych als eynem krancken iſt zum 
erſten nott, das er wiſſe, was ſeyn kranckeyt iſt, was er mag oder nit mag 
thun oder laſſen. Darnach ift nott, das er wiſſe, wo die ertzney jey, die yhm 
helffe dartu, da3 er thun und lafjen mug, was eyn gjunder menſch. Zum 
dritten muß ex feyn begeren, da3 fuchen und holen oder bringen lafjen. Alßo 
leren die gepott den menſchen ſeyn kranckheit erkennen, das ex fiht und 
empfindet, wa3 er thun und nit thun, laffen und nit lafjen fan, und erfennet 
fich eynen funder und bößen menjchen. Darnach belt yhm der glaub fur und 
leret yhn, wo er die ertzney, die gnaden, finden fol, die yhm helff frum 
erden, das er die gepott halte, Und tzeygt yhm gott und ſeyne barmhertzickeyt, 
in Chrifto ergeygt und angepotten. Zum dritten leret yhn das vatter unßer, 





1 Die überſchrift ift nach dem Titel von A gegeben 4 Die Borrede GHL] fehlt CI 
5 ordnung H gſchehen H 6 gemeynen BEK 7 verordnet H 8 dreyen G dry L 
ftüden B 9 al H fteet GKL geprebigt H 10 einem L 10/11 überfluffig BK 
11 für B kürtze L 13ymE dry L 14 muͤge BK mag CI wüſſe L thun] thon 
(ſo auch i. Folg.) H 15 fl D anderen D Das ander war L nın GH nün L 
nu fi BF nu fiht E 16 neiten D nehme K und fuchen] füdhen H 17 müge BK Das 
dreht, das L 18 erß DG hollen (fo auch i. Folg) CI Gil L aim HL 19 frand= 
heyt E 20 erbeney K arbney FL 21 müg BK müg CI was] als CGI geſunder 
BCEFGIKL 21/22 Zum dritten] Zum vierden K 23 fit CDFGI 24 entpfindet FG 
26 artzney HL gnad CI 28 erzeyget G 
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wie er die ſelben begeren, holen und zu ſich bringen ſoll, nemlich mit orden— 
lichem demutigen troſtlichem gepeet, ßo wirts yhm geben, und wirt alßo durch 
die erffullung der gepott gottis ſelig. 

Das ſeyn die drey dingk in der gantzen ſchrifft. Darumb heben wir 
am erſten an den gepotten an zu leren und erkennen unſere ſund, boͤßheit, 
das iſt geyſtliche kranckahyt, da durch wir nit thun noch laſſen, wie wir woll 
ſchuldig ſeyn. 


Die erſte und rechte Cafell Moſi 


begreyfft die erſten drey gepott, yrın wilchen der menſch geleret wirt, was er 
gott ſoll und ſchuldig iſt zu thun unnd laſſen, das iſt, wie er ſich gegen 
gott halten ſoll. 

Das erſt gepott leret, wie ſich der menſch gegen gott halten ſoll ynne— 
wendig im hertzen, das iſt, was er altzeyt von yhm gedencken, halten und 
achten ſoll, Nemlich, das er ſich alles gutes zu yhm vorſehe, wie zu eynem 
datter und gutten freundt, yn aller trew, glauben und lieb, mit furcht zu 
allerteyt, das er yhn nit beleydige, wie eyn Find feynen vatter. Dan das 
leret die natur, das eyn gott jey, der do alles qutis gebe und yn allen ubel 
helffe, twie das anteygen die Abgotter bey den Heyden. Und lautet alßo: 


Du Jolt nit andere gotter haben. 


Das ander gepott leret, wie ſich der menſch halten joll gegen gott eußer- 
li yn worten fur den leuthen odder auch ynnerlich fur yhm ſelbs, Nemlich, 
da3 er gottis namen ehre, dan niemant mag gott wider fur yhm ſelbs noch 
fur den leuten zeygen nach der gottlichen natur, jondern bey feynen namen, 
und lauttet alßo: 


Du folt den namen deinjz gotti3 nit unnuß an nehmen. 


Das dritt gepott leret, wie ſich der menjch Halten ſoll gegen gott eußer— 
li) yn werden, das ift, in gottis dienften, Und laut alßo: 


Du folt den feyrtag hayligen. 
Alßo leren diße drey gepott den menfchen, wie er mit gott foll handeln 
yn gedanden, worten, werden, das ift yn gantz jeynem leben. 


1 begern & „holen“ fehlt L zu jm L 1/2 ordelichen L 2 demugen [Drudf.] A 
demutigem E demütigem BK troſtlich H 4 dry L 6 kranckaͤht B kranckheyt EK 
dardurh G 7 jeyn] weren G Hinter 7 folgt als Überſchrift: Vſlegung der zehen gebott. L 
9 drei CI dry L gelert F wirbet CI würt L 12/13 ynnwendig DGHL 15 fraind CI 
fründe L_ fürdt BK fordht FGL frucht DH 17daG güts L allem K übel BK 
üblen CI 18 hylffe F Abgoͤtter BK 20 ſoͤll D 21 vor (ebenſo i. Folg.) G for 
(ebenfo i. Folg.) L 22 widder BFK weder CDGHIL 23 zeigen DGH ſeynem GKL 
25 got? L unnüg BG nemen D nbemen E 26 dritte GK 27 got HL dienſt 
CGIL lauttet GL 29 handlen CI 30 worten und werden G das ijt] dz H 
gangem CGIL 
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Die andere und linke Tafel Mofi 


helt ynne die fiben folgende gepott, ynn wilchen der menſch geleret wirt, was 
er den menſchen unnd ſeynem nehſten ſchuldig ift zulafjen und thun. 

Das erſt leret, wie man fi) halten ſoll gegen alle ubirfayt, wild an 
gottis ftatt ſitzen, drumb folget dafjelb fur andernn gepotten den exften dreien, 
die gott ſelb an treffen, als jeynd vatter und mutter, heren, geyſtlich und 
weltlich ac., und lauttet alßo: 

Du jolt dein vatter und dein mutter ehren. 


Da3 andere leret, wie man fi) Halt gegen jeynen gleychen odder nehften 
ſeyner eygen perſonen halben, das man die felbe nit beleydige, Bonder wo fie 
darff, Foddere und helff, und lauttet alßo: 

Du jolt nit todten. 


Das dritt leret, wie man fich Halt gegen des nehſten hochſtes gut nach 
ſeyner eygen perſonen, das ift jeyn ehlich gemahl, Kind odder freund, dag man 
die jelb nit jchende, Bondern bey ehren behalte, Ho ferne es yderman muglich 


ift, unnd lauttet alßo: 
Du ſolt nit ehbreden. 


Das vierd leret, wie man fich halte gegen des nehjten Keytlich gutt, 
da3 man nit nehme noch Hyndere, ßondern fordere, und lauttet alßo: 
Du jolt nit ftelen. 


Das funfft Ieret, wie man fich halt gegen des nehften zeytlich ehre und 
gutt gerucht, da3 man das nit ſchweche, ßondern mehre, ſchutze und enthalte, 
und lautt alßo: 

Du folt nit falſch geczeugniß reden widder deynen nehjten. 

Alßo ift dvorpotten, tzuſchaden yn allen guttern des nehſten, und ge— 
potten, den jelben zu frummen. wan wir nu das naturlich gejeß anfehen, Bo 
finden wir wie billih unnd gleych alle diße gepott jeyn. Dan nichts ift hie 


1 ander G 2 innen G fieben E fiebende K folgenden CI gelernt F mirt L 
4 lert & kegen F aller CDGHI ubirkeyt B oberfait CI öbrifayt D öberfait GH übirkeyt K 


obrideiten L welche DGHI 5 Darumb GL vor G for L dryen L 6 ala do 
feint L_ herren GH 8 bin (2) L 9 ander GHKL Halt] Halten fol G kegen F 
ſeynem K 10 eygnen L perfon CI felben CHI felbige G 11 füdere CHI füdere D 
furdere G fürdere L helffe BFKL 13 lert G hoͤchſtes BK hochſtenn DH hoöchſten G 
14 perſon CI eelicher CI gemahel DGHL fründ L 15 jelbe DGHK jelben CI 
ehre E bihalte B ferr CIL müglich B 19 fürder CI fobdere E furdere G fürdere L 
20 fteelen CI 21 halte & zeitliche CGI 22 güten CI güte H güt® L gerüdt 
BDFGKL mer L ſchutze BK erhalte E 23 Yauttet GK 24 falſche CGI zeug⸗ 
nüs L  nechften (ebenfo i. Folg.) CDFGHIL 25 güttern BK nechſten K 26 wen 


CGI nun CDGHI nün L natürlich BFGK natürlich CHIL 27 geleich CI  gopott A 
nit L 
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gepotten gegen gott und dem nehſten zu halten, das nit ein yglich wolt yhm 
gehalten haben, wen er gott, an gottis unnd jeynes nehjten ftatt tere. 

Die legten tzwey gepott leren, wie boͤß die natur ſey, und wie reyn mir 
von allen begirden des fleyjches und gutter jeyn jollen, aber da bleybt Frieg 
und arbeyt, die weyl wir hie leben. die lautten alßo: 

Du folt nit begeren deines nehſten hauſz. Du folt nit begeren 
ſeyns weyb3, knecht, magd, fihe oder wa3 fein ift. 


Kurczer beſchluß der czehen gebott. 
Spricht Chriſtus felber: 

Was yhr woͤllet, das euch die menschen thun jollen, daſſelb thut yhr 
yhn auch, das ift das gantz gejeß und all propheten, Matt. vij. Dan niemant 
will undand leyden dor fein wol that oder jeynen namen eym andern Yafjen. 
Niemandt wil Hoffart gegen ym erkeyget haben. Niemandt wil ungehorfam, 
tzorn, unkeuſcheit ſeyns weybs, beraubung ſeyner gutter, Liegen, triegen, affter- 
reden leyden, ſondern lieb und freuntſchafft, danck und hulf, warheyt und 
trew erfinden von ſeynem nechſten, das gebieten aber alles die tzehen gebott. 


Die Ubertretung der ſelben. 
Widder das Erſt. 
Wer yn ſeyner widderwertickeit zeuberey, ſchwartzkunſt, teufels bund 
gnoßen ſucht. 
Wer brieff, zeychen, kreuter, worter, ſegen und des gleychen gebraucht. 


Wer wunſchruͤten, ſchatzbeſchwerungen, criſtallen ſehen, mantell faren, 
milchſtelen ubet. 

Wer ſeyn werck und leben nach erwelten tagen, hymels zeychen unnd 
der weyßſagern duncken richtet. 

Wer ſich ſelb, ſeyn vich, hauß, kinder und allerley gut vor wulffen, 
eyſen, fewer, waſſer, ſchaden mit ertichten gebeeten ſegenet und beſchweert. 


1 „nit“ fehlt K yetlichs CI yetzlicher G woͤlt G 2 gehalten werden CI 4 gütter 


BK beleybt G 5 dy lautten D 6 nit D begern G deynis E begern G 
7 jeyneg DGHL tnechtes CI 8 Eyn kurtzer L 10 wellet C mwöllen L föllen CI 
daſſelbig G thüet CI thüt G 11 gefaß CI ale L 12 für CHIL fur DG oder 


feynem E eynem andren L 13 erzeigt L 14 gütter BK „liegen, kriegen“ alle Sonder: 
ausgaben; „Lügen, Kriechen“ die Erlanger Ausgabe; obige Lesart in den übrigen Gefammtausgaben 
14/15 hinder red L 15 fraintſchafft CI Hilff DGHL huͤlff K 16 nehiten BK 17 der 
ſelben] der zehen gbott L 19 „Wer“ fehlt ADH ſchwartzkuͤnſt G ſchwartze kunſt H 
20 genoſſen DGH 21 wörter BK de3] der CI geleichen CDHI 22 mwunfchrüten CHI 
-uten DG wünſchrüten L ſchatzbeſchwoͤrung CI 24 zeyhen K 25 meifjager CGI 
gedunden G 26 ſelbs CI vihe GL fein fyhe, fein hauß L fein hauß, vihe C güter CI 
wolffen CFI wölffen DGHL 27 fewr CGI eyſen, fewer, waffer, ſchaden] waſſer fewr und 
andern ſchaden L. waſſer ſchaden [ohne Komma dazwiſchen] E ettlichen ABK und alle Nachdrucke; 
obige Lesart nach Bd. I ©. 262 3.9. ſegnet BCEFGHIKL beſchwoͤret CI beſchweret HK 
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Wer ſeyn unglue und widderwertickeit dem teuffel oder bößen menſchen 
tzu ſchreybt, und nit mit liebe und lob als boͤß und gutt von gott alleyne 
auff nympt und yhm Widder heym tregt mit dandjagen und williger ge= 
laſſenheyt. 

Wer gott vorſucht und yn unnotige ferlickeit leybes oder ſeel ſich gibt. 

Wer in ſeyner frumkeyt, vorſtant oder andern geyſtlichen gaben hof— 
fertig iſt. 

Wer gott und die heyligen mit vorgeſſen der ſeel nott nur umb tzeytlich 
nutz willen ehret. 

Wer gott nit vortrawet altzeyt und in allen ſeynen wercken nit zuvor— 
ſicht hat in gottis barmhertzickeyt. 

Wer tzweyffelt an dem glauben odder an gottis gnaden. 

Wer nit andern weret den unglauben, tzweyffelnn und helfft ſie das 
glauben und gottis gnade trawen, ßo vill er mag. 

Und da gehoren her alle unglauben, vorzweyffelnn, mißglauben. 


Widder das ander. 


Wer an nott oder auß gewonheit leychtlich ſchweret. 

Wer falſchen eyd ſchweeret oder auch ſeyn gelubd bricht. 

Wer ubell thun gelobet odder ſchweert. 

Wer mit gottis namen fluchet. 

Wer nerriſch fabeln von gott ſchwetzet und die wort der geſchrifft leycht— 
fertig vorkeret. 

Wer gottis namen nit anrufft in ſeyner widderwertickeyt und nit ge— 
benedeyt yn lieb und leyd, yn glud und unglud. 

Wer rum unnd eer und namen juht von jeyner frumkeyt, weyßheyt ac. 

Wer gotti3 namen anrufft falichlih, als die ketzer und alle hoffertige 
heyligen. 

Wer gottis namen nit lobet in allen dingen, was yhm furkompt. 

Wer nit weeret andern, die gotti3 namen uneeren, feljchlich brauchen 
und durch den felben boͤßes wircken. 

Und da her gehort die eytel ehre, rhum und geyftlicher hoffart. 


2 mit lieb alles CI allein L 5 unnötige BK leybs L 8 nuͤr 6 
10—15 fehlt CI 10 nit G 12 gots L 13 zwehffelen DGH hilfft BDEFHK 
13/14 Hilfft das fie glauben G 14 gnad DGH 15 gehören K gehörn H verzweyffeln 
und mißglauben G mißglaben H 16 ander] ander gebot CI 17 on nott E 18 ain 
falſchen L 19 gelobt L ſchweret GH 21 nerriſchs DGH fablen CI ſchrifft CI 
geſchriefft D gſchrifft L 21/22 Yeichtlich CI 22 verfert L 23/24 gebenedeyet DGH 
benebeyet L 25 rüm, ere CI weyßheyt 2c.] und weißheit L 28—31 fehlt CI 28 Yobt L 
furfumpt DGHK 29 weert D wert GH weret L unerren A uneeren BK und felſch— 
lich L 80 boͤß L würden DGH 31 da here H gehört K ehre thun K gehft: 
lide DGHL 
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Widder das dritt. 


Wer freſſen, jauffen, fpielen, tanken, mußgand, unfeufchheit treybt. 

Wer faulheit, ampt gottis vorfchloffen, vorſeumen, fpacieven, unnuß 
ſchwetzen uͤbet. 

Wer an ſunder nott arbeyt und handelet. 

Wer nit betet, nit Chriſti leyden bedenckt, nit ſeine ſunde berewet und 
gnade begeret, Alßo nur mit cleyder, eſſzen, gebeerden eußerlich feyret. 

Wer nit gelaſſen ſtett yn allen ſeynen wercken und leyden, das got mit 
ym mache wie er wil. 

N nit den andern alles diß zu thun Hilfft und yhn weret damider 

zu thun. 

Und da gehort her tragkeyt zu gottis dienft. 


Widder dag dierdt. 


Wer ſich armuts, gebrechens, vorachtung ſeyner eldern fchemet. 

Wer yn nit yhre notdurfft mit fpey und cleyder vorforgt. 

Bil mehr wer yhn flucht, ſchlecht, nach redet, haßſet und ungehorfam ift. 

Wer nit von herken groß don yhn haltet umb gottis gebott toillen. 

Wer fie nit ehret, ob fie gleych unrecht und gewalt thun. 

Wer die gebott der Chriftlichen kirchen nit haltet mit faften, feyren ꝛc. 

Wer priejterftand uneret, nachredt und beleydigt. 

Wer jeyne hernn und uberfeht nit eret, trewe und gehorjfam ift, fie 
feyn gut oder böße. 

Hierynne jeyn alle feger, abtrinnigen, apoftaten, vorbanten, vorftodten ac. 

Wer nit hilfft zu dißem gepott und wider fteht den ubertretern defjelben. 

Und da gehort her alle hoffart und ungehorjam. 


2 mußglud A müßgand BKL mußgant EF müßgang DH müffiggeen CGI unkeuſcheit E 
3 verfchlaffen, verfaumen CDGHIL unnutz BG 4 übt HL 5fonder & handlet G Handelt L 
6 nit das leyden Jeſu Chrifti L fünd L berewt BK bereut E 7 begert L nr 
klaidern CGI feurt L 8—12 fehlt CI 9 madt H 10 yon] jm L 12 gehoret E 
heer D 14 armut, gebrecjen CI eltern CGIL elteren H 15 notdirfft BK noturfit E 
notturfft G mit ſpeyß] mittailfet. und mit ſpeiß H klaidern CGHI 16 nacht redet D 
18 fehlt CI 18 thundt L 19 Chriſtenlichen CI Het G x. fehlt L 20 priejter- 
ſchafft CI priefterlichen ftandt G nachredet G beleydiget GL 21 jein CI herren DGH 
ubirfeyt BEK öberfayt CDGHI Obrideyt L nit eret] nit in eren hat oder eret vnnd fich recht 
haltet H trew H 22 jeyen CHI boß GH 23 Hierinnen CI find ale E :c. fehlt L 
24. 25 fehlt CI 24 jteet GL ftet DH ubertreter K 


1) Daß in A überlieferte mußglud führt ala Lefe: oder Drudffehler wohl ebenjo leicht 
auf muffigfeit denn auf mußgand. Letzteres hier einzufegen, kann mit dem Verweis auf 
Unfere Ausg. I, 252,26 gerechtfertigt werden, für erftereg wäre ins Feld zu führen, daß Luther 
in ber „kurzen Erklärung“ von 1518 bald darauf 253,18 in ganz gleichem Zufammenhange 
muffigfeit gebraucht und ebenfo unten an der entfprechenden Stelle 210,26. P. P. 


Luthers Werke. VIL 14 


Mutth. 5, 22. 
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Widder das funfft. 

Wer mit jeynem nehſten Bornet. 

Wer bu yhm jagt Racha', das feyn allerley zorns und Hafjes zeychen. 
Wer zu yhm jagt “fatue, du narr', das feyn allerley ſchandwort, flüch, leſte— 
rung, nachreden, richten, urteylen, honſprach ac. 

"Wer ſeyns nehften fund odder gebrechen ruget, und nit bededet und 
entſchuldiget. 

Wer ſeynen feynden nit vorgibt, nit vor ſie bittet, nit freuntlich iſt, 
nit wolthut. 

Und hierynne ſein alle ſunde des tzorns und haß, als todtſchleg, krige, 
rauben, brennen, tzencken, haddern, trawren des nehſten glucks, frewen ſeins 
unglucks. 

Wer nit uͤbet die werck der barmhertzickeyt auch kegen ſeynen feynden. 

Wer die leuth zuſammen hetzt odder henget. 

Wer uneynickeyt macht zwiſchen andern. 

Wer nit vorſunet die uneynigen. 

Wer nit weret odder furkumpt zorn und uneynickeit wo er kan. 


Widder das ſechſt. 

Wer junckfrawen ſchwecht, eebrecht, blutſchanden und der gleych un— 
keuſcheit wircket. 

Wer unnaturliche weyße oder perſonen (das ſeyn ſtummen ſunde) 
gebraucht. 

Wer mit ſchandparn worten, lydlin, hyſtorien, bilden die boͤße luſt 
reytzt oder tzeygt. 

Wer mit ſehn, greiffen, willige gedancken ſich reytzet und befleckt. 

Wer die urſach nit meydet, als freſſen, ſauffen, muſigkeyt, faulheyt, 
ſchlaffen und weybs oder mans perſonen gemeynſchafft. 

Wer mit uberigem ſchmuck, beerden ꝛc. andere zur unkeuſcheyt rehytzet. 

Wer hauß, rawm, zeyt, hulff ſtattet ſolche ſunde zu thun. 

Wer eyns andern keuſcheyt nit hilfft bewaren mit radt und tadt. 


2 „mit“ fehlt zoͤrneth BG zürnet CHIL 3 allerley] allein allerley L 4 „dag“ 
fehlt H find E flüch CHIL fluch DG 5 hönfprüch CI hönfprach HJ] fehlt L 6 rüget BK 
8 ſynden L fur DG für H 10 Hierinnen G fund BDEGHKL haſſeß G todtjchlege H 


krieg CDGHI 11 zanden CGHIL trawrn G nechften K  frömwen CI 13 barm- 
hetzickeyt A gegen CDGHL 14 verhenget L 15 madet DGH 16 verjonet G 
17 „und“ fehlt H Tan] fan oder mag L 19 eebruch CI eebriht DGHL 19/20 uns 
keuſchheyt K 20 würdet DGH 21 weyß DGH das find E ftumment CI 


ftummende G fünd L 23 ſchamperen CI ſchandpern G lyhdlein D Yiedlin CI Tiedlein GH, 
den bojen L 24 übet oder zaiget CI 25 jeden DL vwoilligen CGI 26 müfideyt BK 
27 „und“ fehlt II 28 übrigem CDII berden CI gebeerden BEKL geberden DGH uns 
fejcheyt A 29 rawn A rawm BEFKL rawben DGH hulff BGKL Hilff H wer haufet, 
vat und hülfft (hilfft I) geftatet ſolche ſünd zuͤthün CI 30 aineg CDHI bewarn G 
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Widder das ſiebend. 
Wer dieberey und rauberey und wucher treybt. 
Wer falſch gewicht und maß braucht oder boͤße war vor gutt auß gibt. 
Wer unrecht erbguͤtter und zinß eyn nympt. 
Wer vordienet lon vorhelt, und ſchuldt vorleucknet. 
Wer ſeym nechſten durfftigen nit borget odder leyet an allen auffſatz. 
Alle die geytzig ſeyn und eylen reych zu werden, Und wie ſunſt frembd 
gutt behalten oder zu ſich bracht wirt. 
Wer des andernn ſchaden nit weeret. 
Wer den andern nit warnet fur ſchaden. 
Wer ſeyns nehſten vorteyl hindert. 
Wer ſeines gewinſt vordrieß hatt. 


Widder das acht. 


Wer vor gericht die warheit ſchweygt und underdruckt. 

Wer ſchedlich leugt unnd betreugt. 

Item alle ſchedliche ſchmeychler und orenbleßer, zweytzungiger. 

Wer des nehiſten gutt leben, were und wort ubel außleget und ſchmechet. 
Wer den jelben bößen Zungen ftatt gibt, Hilfft und nit twidderfteet. 
Wer ſeyn Bungen nit braucht zu entjchuldigen ſeyns nehjten namen. 
Wer nit ftrafft den affterreder. 

Wer nit alles gutis von yderman jagt und alles boͤßes ſchweigt. 

Wer die warheyt ſchweygt oder nit vorficht. 


Widder die legten tzwey. 

Die tzwey letzten gepott horen nit in die beycht, jondern jeyn Bil und 
mal gejett, da wir hyn kummen follen, und teglich durch puß da hyn arbeyten 
mit hilff und gnaden gottis, dan die böße neygung ftirbt nit eer grundlich, 
das fleyſch werde dan zu pulver und new geſchaffen. 


Die funff ſynn werden eyn gejchlofjen im dv. und di. gebot, Die di werd 
der barmhertzickeyt yjm d. und vij., Die vij todtfund, Hoffart ym i. und ij. 
Unteufcheit ym vi. Zorn und haß ym dv. Fraß im di. Trackheit im iij. und 


2 dieberey, rauberey CI 3 fur G für CDHIL guüte CI 4 innimpt L 5 ber= 
dienten CGI verdinten D verdingten H verlaugnet CGI verleugnet HL 6 feinem L nehſten BK 
dürfftigen B „nit borget odder leyet an allen“ [gerade eine Zeile in AB] fehlt K nit leihet 
oder, borget DG nit leihet. borget H leyhet CI al H 7 wie] die H 8 oder] und CI 
9 nit wendt oder weret DGH weret CI 10 vor CGIL 12 feines] feines nehjten DGH 
gewinß CGIL gwins H verbrüß L 14 gricht H verſchweygt DGH 16 al ſchedlich DGH 
alle jchedlih L orenblafer CGHI ziweyzungigen L 17 nehſten BEK nechſten CDI Nur 
CI Haben Hinter „gutt“ fein Interpunktionszeichen außlegt HL ſchmähet H 20 hinder 
reder L 21 „alles“ fehlt L güt®L als H boöoͤß CI 24 letzſten G hören BK 
gehoͤrn CI gehören G in ber beiht E 25 kommen CI mit büß CI 26 gots H ee CGI 
28 eingeſchloffen G 29/30 „ym i. und“ bis „Fraß“ fehlt H 

14* 


Röm. 13, 10. 
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wol in allen. Die frembden fund jeynd in allen gebotten, dan mit heyfien, 
radten und Hulff widder alle gebott gefundet fan werden. Die ruffenden und 
ftumen fund ſeynd widder das v. und di. und vij. gebott ıc. 


In allen digen werden ſicht man nit anderd, dan eygen lieb, die das 
yhre fucht, nympt gott was fein ift und den menfchen was derfelben ift, und 
gibt nit noch gott noch menjchen etwas von dem, das fie hatt, ift und mag, das 
wol Auguftinus jagt: Der anfang aller fund ift die eygene ſeyns jelb3 Yiebe. 

Auß dißen allen volget, das die gepott nit ander dan liebe gepieten 
und lieb vorpieten, und die gepott nit erfullet dan lieb, auch nit ubertrit 
dan lieb. Drumb ſpricht ©. Paul, das die lieb ſey erfullung aller gepott, 
Gleych wie die boß lieb iſt ubertrettung aller gepott. 


Die erfullunge der jelben. 
Dez Eriten. 

Gottis forcht und lieb in rechtem glauben und alteit in allen werden 
feft vortrawen, gantz bloß, Yauter in allen dingen gelaßjen fteen, fie jeyn boͤß 
oder gutt. 

Da gehort her alles, was in der ganten jchrifft vom glauben, hoffnung 
und der lieb gottis gefchrieben ift, wilchs alles furglich in dißem gepott be- 
griffen ift. 

Des Andernn. 

Lob, eer, gebenedeyung und anruffen gottis namen, und feynen eygen 
namen und eer gank vornichten, das alleyn gott gepreyßet jey, der alleyn alle 
ding ift und wirckt. 

Da gehort her alles, was von gotti3 Lob, ehre, dand, namen, freude 
in der ſchrifft geleret ift. 

Des dritten. 

Sich zu gott bereyten und gnade fuchen, das geſchicht mit beeten, Meß 
und Evangelij! horen und Chrifti leyden bedenden, und alßo geyftlich zum 
facrament geen, dan diß gepott furdert eyn geyft arme feel, die do yhres nicht 
fein vor gott opffert, das er yhr gott ſey und in yhr ſeyns werds und namen 
befome, nach den Biveyen erſten gebott. 


2 hulff K 8 ftummenden CGI v. vi. AnidtL 4/5 die dan yhre K 6 nit] 
nicht CI 7 anfang über alle fünd L aigen fein CI ſelb K 8 nit] nichts CI lieb GH 
9 nichts erfullet CI nicht (2) G „auch nit ubertrit dan lieb“ fehlt C  ubirtrit EK 10 Dar: 
umb DGHL jant Paulus CI janct Paul E fant Pau &G „das“ fehlt G erfüllung CDEHIL 
14 liebe L 15 jeyen CI 17 gehoret E 18 welchs BE welches DGL 21 ere L an 
ruͤffung CI aignen HL 22 gebreyſet CI 23 wuͤrckt G 24 Daher gehört L freud K 
25 gelert DGH 27 gnad L beten CI 28 ewangeli G hören BK zu dem DGH 
29 fürdert CHIL da G nichts CI 80 fein werd L 31 befumme G geboten CDGHIL 


Y) Es ift zweifellos die angedeutjchte Form Evangely gemeint, die z. B. auch in „Grund 
und Urſach“ (f. weiter unten in diefem Bande) als Evangelij exfcheint. 
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Da gehort her alles, was don gottis dienst, prediget hören und gutten 
werden den leyb unter den geyft zu werffen befolen ift, das alle unfer tere 
gottis jeyn und nit unßer. 

Des Vierden. 


Williger gehorfam, demüticeit, underteniceit aller gewalt umb gottis 


wolgefallen willen, als der Apoſtel ©. Petrus ſagt, an alles widderpellen, L;P — 


clagen und murmulen. 
Da gehort her alles, was von gehorſam, demut, untertenickeit, ehr— 
bietung geſchrieben iſt. 
Des funfften. 

Geedult, ſanffmuͤtickeit, guͤttickeit, fridlickeit, barmhertzickeit und aller 
dinge ein ſußes, freundlichs hertz an allen haß, tzorn, bitterkeyt gegen eynem 
yglichen menſchen, auch den feynden. 

Da gehoren her alle lere von der gedult, ſanffmutigkeit, frid, eynickeit. 


Des ſechſten. 

Keuſcheyt, Bucht, ſchamhafftickeſt yn werden, worten, beerden unnd ge 
danden, Auch meßickeyt yn efjen, trinden, fchlaffen und als was der keuſcheyt 
furderlich ift. 

Da geboren her alle lere von der keuſcheit, faften, nüchter, meffig fein, 
beeten, wachen, arbeyten, und wo mit Feufcheit behalten wirt. 


Des jiebenden. 
Armut des geyftes, mildiceit, willigkeit jeyner gutter zu leyhen und 
geben, an allen geytz und begirde leben. 
Da gehoren her alle lere von dem geyb, unrechtem gut, wucher, liſt, 
betrüg, fehaden, Hynderniß der nehften am Beytlichen gut. 


- Des adhten. 


Ein fridfame, haylſame Bunge, die niemant jchadet und yderman frummet, 
die die uneynigen funet, die vorlefterten enfchuldiget und vorficht, das ift, 
warheit und eynfeltideit in worten. 

Da gehoren her alle lere vom ſchweygen und reden, das des nehiten 
ehre, recht, ſach und ſelickeyt antrifft. 


1 Daher gehört L prebig CDGHIL 2 under CI beuolhen CI 4 Des] Der A 
vierdten CI 5 Willige L allem G gwalt L 6 wilem K ©. Peter CDHI janct 
Petrus E jant Peter G widerbellen CI 6/7 „an alles widerpellen, clagen und murmulen“ 
[gerade eine Zeile in AB] fehlt K 7 murmlen CI murmelen G 8/9 eererbietung CGI 
erbietung DH 11 ſanfftmuͤtickeit (ebenjo 14) BK fanffmutideit E jenfftmüttigfait (e. 14) CDGI 
jenfftmütigfait (e. 14) H fänfftmütigfeit (e. 14) L 12 ding DGH füßes B fuefles 6 
13 yhlichen K 14 fanfftmutideit E 16 geberdenG 1Talle8G 19 gehorn K gehöre L 
„der“ fehlt H 20 „beeten“ fehlt L „und“ fehlt HL 21 Den fiebenden K 22 geyſts G 
miltiglait G gütter BK 24 gehömL 25 betrügB am zeytlichem G 27 hayfame [Drudf.] K 
zungen L 28 verjünet G verfünet L entjchuldiget BE entjchuldigtt K 30 gehoͤrn H 
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Der letzten zwey. 
Das iſt volkommende keuſcheit und vorachtung tzzeytlicher luſt und 
gutter, grundlich, das alleyn ynn gehnem leben volnbracht wirt. 


In allen dißen wercken ſicht man nit anderß dan frembd, gemeyn, das 
iſt gottis und des nehſten lieb, die ſucht nit was yhr iſt, ſonder was gott 
und des nehſten, und ergibt ſich yderman frey zu eygen, dienſt und willen. 


Szo ſihſtu, das in den tzehen gepotten gar ordenlich und kurtzlich be— 
griffen ſeyn alle lere, die dem menſchlichen leben nott ſein, wilche ßo er halten 
wil, hat er all ſtund gut werck zu thun, das yhm nit nott were, andere 
werck tzu erwelen, hir unnd dar lauffen, und das thun, da nichts von ge— 
potten iſt. 

Das alles iſt mercklich angetzeygt da mit, das nichts in dißen gepotten 
geleret iſt, was der menſch yhm ſelb thun, laſſen oder von andern begeren 
ſoll, ßondern was er andern, gott und den menſchen thun und laſſen ſoll, 
das wir es greyffen mußen, das die erffullung ſtett in der liebe gegen andern 
und nit gegen uns, dan der menſch thut, leſſet und ſuchet yhm ſelb ſchon 
zuvil, das nit zu leren, ſondern zu weren nott iſt. Darumb lebet der am 
aller beſten, der yhm ſelbs nichts lebet, Und der lebt am aller ergiſten, der 
yhm ſelbs lebet, dan alßo leren die tzehen gepott, darauß man ſihet, wie 
wenig menſchen wol leben, ja als eyn menſch niemant mag wol leben, drumb 
ßo wir das erkennen, muſſen wir nu leren, wo wirs nehmen ſollen, das wir 
wol leben und die gepott erfullen. 


Iheſus. 
Der Glauben 


teylet ſich yn drey heubtſtuͤck, nach dem die drey perſon der heyligen gottlichen 
dreyfaltickayt dreyn ertzelet werden, das erſt dem vatter, das ander dem fun, 
das dritt dem heyligen geyſt zu zueygen, dan das iſt der hoͤchſt artickell ym 
glauben, darynnen die andern alle hangen. 


2 volkomne CI volkummende G volkommen L 3 yhenem CI ihenem H ge|| neem L 
volbracht CDHIL 4 nichts CI niit L fremde L frembd gemeyn K 5 liebe L 
fondern K 7 ſichſtu H 8 all H $o erhalten BFK 9 alle L güteL 10 tzu 
er welen A her G 13 gelert G ſelbs CGI begern G 15 es begreyffen K fteet CGI 
Yieb GH 16 leßt G ſucht GL ſelbs CGIL 17 lebt GL 18 ſelbs CDGIKL 
nicht L lebt GL Lebet am BEK ergften DGH 19 ſelb E] fehlt L lebt GL fit L 
20 darumb DGHL 21 nun G nün L] nit H leren] lernen CI Unter Zeile 22: Finis L 
23 Iheſus] Die Ußlegung des Glauben? L 24 glaub 25 teilt L dreü CI hauptſtuck 
CHI Hauptftüld G perſonen L Hhailgen CI 26 dreyfeltigkait G darein GG erxkelit K 
erzelt L 27 Hailgen CI geyſt Bu eygnen DGH hoͤchſte GH 
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Hie ift zu merden, das zweyerley weyß glaubt wirt, zum erſten von 
gott, das ift, wen ich glaub, das war fey, was man von gott jagt, gleych 
als wen ich glaub, das war jey, was man vom Turcken, teuffel, hell jagt. 
dißer glaube ift mehr ein twifjenjchafft oder merdung dan ein glaub. Zum 
andern wirt yn gott geglaubt, das ift, wen ih nit alleyn glaub, das war 
jey, wa3 von gott gejagt wirt, Bondern jete meyn traw yn yhn, begeb und 
ertvege mich mit yhm zu handeln, und glaub on allen tzweyffell, ex werd mir 
alßo jeyn und thun, wie man von yhm jagt, auff wild weyß ich nit glaubte 
dem Turden oder menjchen, wie hoch) man feyn lob preyfjete, dan ich glaub 
leychtlich, das ein man frum fey, ich wags drumb nit, auff yhn Bu bawen. 
Solcher glaub, der e3 wagt auff gott wie von yhm gejagt wirt, e3 ſey ym 
leben oder jterben, der macht alleyn eynen Chriften menfchen und erlanget 
von gott alles was er wil, den mag keyn boͤße faljches herk haben, dan das 
ift ein lebendiger glaub, und der wirt gepotten ynn dem erſten gepott, das 
do jagt “ich byn deyn gott, du folt keyn ander gotter haben’. drumb ift das 
wortlin Inn' faft woll gejebt und mit vleyß war zu nehmen, das wir nit 
fagen Ich glaub gott dem vatter? odder “von dem vatter’, jondern Inn gott 
den datter, In Iheſum Chriftum, In den heyligen geyft’. Und den glauben 
foll man niemant geben, dan alleyn gott, darumb wirt die gottheyt Iheſu 
Chrifti und des heyligen geyſtes damit befant, das wir ynn yhn gleych tie 
ynn den vatter glauben. Und wie es eyn gleych glaub ift ynn alle drey 
perſon, Bo feyn die drey perjon auch eyn gott. 


Das Erit Teyll des Glaubens. 
Ich glaub ynn gott vatter almechtigen jhopfer hymels und 


der erden. Das ift: 
Ich vorſag dem bößen geift, aller abgotterey, aller tzeuberey und miß— 
glauben. 


Ich ſetz meyn trawen auff keyn menſchen auff erden, aud) nit auff 
mich ſelbs, nach auff meyn gewalt, kunſt, gutt, frumkeit odder was ich 
haben mag. 

Ich ſetz meyn traw auff keyn creatur, fie ſey ym hymell oder auff erden. 


1 gleubt E 3 von H Türden CI Türken DGHL 4 glaub K 6 treuen CGI 
trew E deheb H begib L 7 bandlen Cl 8 jagt G welche GL 9 Türden CI 
Zürden DGHL preyſet L glab (vgl. 216,10; 219,3 u.8.)H 10barumbL 11 Soͤlcher G 
13 boß CDGHIKL falſch CI falſchs L 15 da G ander götter B darumb GL 
16 wörtlein DGH wörtlin K fajt wal B 19 „die“ fehlt C 21 gleicher OGI 22 per: 
fonen L alſo ſeind G perjonen L 23 erſte DG 24 i6h AB ICH K al || almechtigen L 
ſchoͤpffern CI 27 abgötterey BK zauberey CGI 29 vertrawen G fain CI 30 noch 
auff CDGHI auf) auff BEFK] au) L gunft L_ frümleyt BK 32 traumwen CI trawen DH 
vertrawen G 
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Ich erwege und ſetz meyn trew alleyn auff den bloſſen unfichtlichen 
unbegreyfflichen eynigen gott, der hymell und erden erſchaffen hatt und alleyn 
ubir alle creature ift. 

MWidderumb entjege ich mich nit ob aller boͤßheyt des teuffels und jeyner 
gejelichafft, dan meyn gott uber fie alle ift. 

Ich glaub nichts dejte weniger yn gott, ob ic) von allen menjchen vor— 
laſſen odder vorfolget were. 

Ich glaub nichts deite weniger, ob ich arm, unvorftendig, ungeleret, 
voracht byn odder alles dings mangell. 

Sch glaub nichts deſte weniger, ob ich eyn Bunder byn. Dan dyßer 
meyn glaub fol und muß ſchweben uber alles was do ift und nit ift, uber 
fund und tugent und uber alles, auff da3 er ynn gott lauterlih und reyn 
fi) halte, wie mich das erſte gepott dringt. 

Ich begere auch keyn Beychen von yhm yhn zuvorfuchen. 

Ich traw beſtendiglich ynn yhn, wie lang er vorkeugt, unnd fee yhm 
keyn Hill, Beyt, maß odder weyße, Bondern ſtell e8 alles heym jeynem gott- 
lichen toillen ynn eynem freyen richtigem glauben. 

Szo er dan almedhtig ift, was mag mir geprechen, das er mir nit geben 
und thun muge? 

Szo er ſchöpfer hymel und erden ift und aller ding eyn herr, wer will 
mir ettwas nehmen oder jchaden? ja wie wollen mir nit alle dingk zu gutt 
fummen und dienen, wan der mir gut gan, dem fie alle gehorjam und unter- 
than jeyn? 

Die weyll er dan gott ift, Bo mag er und weyß wie er3 machen mit 
mir ſoll auffs beite. 

Die weyl er vatter ift, Bo wil ers auch thun unnd thut es hertzlich gerne. 

Die weyll ich daran nit zweyffell und je meyn trew alßo yn yhn, Bo 
dyn ich) gewiß ſeyn kindt, Diener und erbe ewiglich und wirt mir gejchehen 
wie ich glaub. 

Das Ander Teyl. 

Und ynn Iheſum Chriftum, ſeynen eynigen fun, unßern 
herrn, der empfangen ift von dem heyligen geyft, geboren von der 
Sunpfrawen Maria, gelitten unter Pontio Pilato, gecreugigt, 


1 treüm CI vertrawen G trawen DH traw K 3 uͤbir K  creatur DGHL 
creaturen L 4 entſetz DEGH abL aleE 5 ubir E uͤbir K al 6 deſter 
CGHIKL 7 werdt G 8 deſter CGHIL ungelert DGHL 9 ding H 10 glab H 
defter CGIL deftH 11 ubir alles E über ala K da 11/12 ubir fund E über fund K 
12 über alle K 14 keyn] ain H 15 verzeücht CDGHIL ſetzt H 19 müge BK 
20 jchöpfer [jo] A ſchoͤpfer BCEDFHIKL ſchopfer E] ein ſchöpffer G himels vnd der erden CI 
21 wollen CDGHI 22 gut3GL 24 ben gott E waißt CIL 26 geren CI 27 trauen CI 
trawen G 32 herren H entpfangen G geborn L 33 Junckfrawen (ebenfo i. Folg.) 
BCDEFGHIKL gecreüßiget L 
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gejtorben und begraben, Nydergeftigen zu der helle, am dritten 
tag aufferftanden von den todten, auff geftigen zum Hymell, 
Sitend zur rechten gottis des almechtigen vatter, Bon dannen er 
zufunfftig ift zu richten die lebendigen und die todten. 


Das ift: 


Ich glaub nit allein, das Iheſus Chriftus warhafftiger eyniger gottis 
fun ift, yn eyner ewigen gottlichen natur und weßen von ewickeit ymmer 
geporen, Bondern auch, das ym von dem vatter alle ding unterworffen jeyn, 
und nach der menjcheyt meyn und aller ding ein herr gefebt ift, die er mit 
dem vatter nach der gottheyt geihaffen hatt. 

Ich glaub, das yn den vatter glauben und zu dem vatter niemant 
fummen mag, widder durch kunſt, werd, vornunfft, noch alles das man 
nennen fan yn hymel und auff erden, dan allein yn und durch Iheſum 
Chriſtum jeynen eynen fun, das ift, durch glauben yn feynen namen und 
hirſchafft. 

Ich glaub feſtiglich, das er mir zu gutt empfangen iſt von dem heyligen 
geyſt, on alles menſchlichs und fleyſchlichs werck, on leyplichen vatter odder 
manßſamen, auff das er meyn und aller die in yhn glauben ſundlich, fleyſch— 
lich, unreyne, vordamplich empfengniß reynigete und geyſtlich machette durch 
gnedigen willen ſeyns und des almechtigen vatters. 

Ich glaub, das er mir geporen iſt von der reynen junpfrawen Marien, 
on allen ſchaden yhrer leyplichen und geyſtlichen junpfrawſchafft, auff das er 
noch ordnung vetterlicher barmhertzickait meyne ſundlich und vordampte gepurt 
unnd aller ſeyner glaubigen gebenedeyt, unſchedlich und reyn machte. 

Ich glaub, das er ſeyn leyden und creutz fur meyne und aller glaubigen 
ſunde getragen hatt, und da durch alle leyden und creutz geſegnet und nit 
allein unſchedlich, ſondern auch heylſam und hoch vordienſtlich gemacht hatt. 

Ich glaub, das er geſtorben und begraben iſt, meyne ſund und aller 
ſeyner glaubigen gantz zu todten und begraben, dartzu den leyplichen todt 
erwurgt und gantz unſchedlich, nutzlich, heylſam gemacht hatt. 

Ich glaub, das er zu der helle nydergeſtigen iſt, den teuffell und alle 
ſeyne geivalt, Lift und boßheyt mir und feynen glaubigen zu dempffen und 


1helen G 2 zu Himel CI zu den hymeln G 8 gu ber DGH vatr8G 4 zu: 
tünfitig BK] fünfftig CIL 8 geborn G 9 dinge L gejeh L 11 dem velter K 
12 weder CGHIL wieder D vernunfft 18jm HimellL 14 ainigen fun OGIL „ift,“ 
fehlt BEFKL glaben H yn feinem namen KL 15 herſchafft CGHIL 16 entpfangen G 
17 aß H onH 18 mannes G ſundlich)] ſonderlich G 19 unreyn L entpfendnüß G 
rainige CI 20 „und“ fehlt I 21 Maria CGI 22 junckfrawſchafft BDEGIKL jund- 
froſchaft C iunckfraſchafft H 23 nad) CDEGHIL meyn DHKL ſundliche DGH ver-— 
dampt L 24 gebenedeyet K 25 mein G 29 gleubigen E tödten BK 80 nüß- 
lich BK nüßlich und heilfam G Heyjam [Drudf.] B 31 hell DEH 31/32 allen fein CI 
32 gwalt L glaubigen] glauben G zů demmen CI 


218 Eine kurze Form der zehn Gebote, eine kurze Form des Glaubens, 


gefangen zu nehmen, das mir der teuffel Hynfurt nit ſchaden fan, und 
mic) von der helle pein exlößet, die felben auch unſchedlich und vordienftlich 
gemacht. 

Ich glaub, das er ſey aufferſtanden am dritten tag von den todten, 
mir und alle ſeyne glaubigen ein news leben zu geben, und alßo mit yhm 
in gnaden und geyſt erwecket hatt, hynfurt nymmer zu ſundigen, ſondern yhm 
allein zu dienen in allerley gnaden und tugenden. 

Ich glaub, das er auffgeſtigen ſey zu hymell und von dem vatter 
empfangen gewalt und ehre ubir alle engele und creaturen und alßo ſitzet zu 
der rechten hand gottis, das ift, er ift eyn funig und herr ubir alle gottis 
gutter yn hymell, Hell und erden. Derhalben er helffen fan mir und allen 
glaubigen yn allen unßern nötten, widder alle unßer widderſacher und feyndt. 

Ich glaub, das er widder von dannen, von dem hymell, fummen tirt 
am jungften tag, zu richten lebendigen, die dan erfunden werden, und todten, 
die ynn des vorſtorben feyn, und alle menjchen, alle engele und teuffell fur 
feyn gerihts ftull kummen mufjen und yhn leyplich fehen, mich und alle jeyne 
glaubigen zu exlößen von dem leyplichen todt und allen geprechen, und zu 
ftraffen ewiglich unßer feynd und widder jacher, und von yhrer gewalt ewig— 
lid) zu erlößen. 

Das Dritte Teyl. 

Ich glaub yn den heyligen Geyft, eyne heylige Ehriftlidhe 
Kyıde, eyn gemeynfhafft der Heyligen, eyne vorgebung der 
fund, aufferftehung de3 fleyfches, Und eyn ewiges leben. Amen. 

Das ift: 

Ich glaub nit allein, das der heylig geyft eyn mwarhafftiger gott ift 
mit dem vatter und fun, Bondern auch ynn und Bu dem vatter durch Chriftum 
und jeyn leben, leyden, jterben und alles was von yhm gejagt ift, niemant 
fummen noch ettwas dejjelben erlangen mag on des heyligen geyſts werd, 
mit wilchem der vatter und der fun mic) und alle die ſeynen ruret, wecket, 
ruffet, Heucht, durch und ynn Chrifto lebendig, heylig und geyftlich macht, 
und alßo zum vatter bringt, dan er ift das, da mit der vatter durch Chriftum 
und ynn Chrifto alles wirdt und lebendig macht. 


1 mir] wir H hinfüro CI Hinfür DHL Yinfur G 2 bel DH und unverbienftlich H 
5 allen feinen CGIL gleubigen E newes G 6 erwedt U Hinfüro CI Hinfürt G hin⸗ 


fire H Hinfür L zů fünden L 9 entpfangen G übir K engel CFHI englen L 
ereaturn G 10 gerechten L fünig Bfüng K uͤbir K 11 gütter BB imL 
er mir belffen fan mir G 13 kommen CI fehlt E 15 die ynn des vorftorben jeyn] die 
vor geftorben feind CI die geftorben fjeint L engel CIL’ 16 gerichtftül CI kommen CI 
müffen BK 18 yhrer] eer H jrem L 20 drit HL 21 ain H hailge CI 22 eyn 
vorgebung E 23 aufferfteung BDGK -fteeung CI ufferftendung L fleyſchs GL flaijch CI 
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Ich glaub, das do fey auff erden, Bo weht die welt ift, nit mehr dan 
eyne heylige gemeyne Chriftliche kyrche, wilche nicht anders ift, dan die gemeyne 
odder ſamlung der Heyligen, der frumen, glaubigen menſchen auff erden, 
Wilche durch den jelben heyligen geyſt vorjamlet, erhalten und vegivet wirt, 
und teglich ynn den jacramenten und wort gottis gemehret. 

Ich glaub, das niemant Fan felig werden, der nit ynn dißer gemeyne 
erffunden wirt, eyntrechtlich mit yhr haltend, in eynem glauben, wort, facra- 
menten, hoffnung und lieb, und feyn Jude, Reber, Heyd oder junder mit yhr 
jelig werde, es ſey dan das ex fich mit yhr vorfune, voreynige und yhr gleych- 
formig werde in allen dingen. 

Ich glaub, das yn dißer gemeyne odder Chriftenheyt alle ding gemeyn 
jeynd, und eyns yglichen gutter des andern eygen und niemant ichts engen 
ſey, darumb mir und eynem Yyglichen glaubigen alle gepett und gutte werd 
der ganten gemeyne zu Hulff kummen, beyftehn und fterden muſſen, zu aller 
zeyt, yrın leben und fterben, und alßo eyn yglicher de andern purden tregt, 
tie ſanct Paulus leret. 

Ich glaub, das do ſey yn der jelben gemeyne, und font nyrgend, vor— 
gebung der jund, das außer der jelben nit helff, wie vil und groß die gute 
wer ymmer fein mugen, Sur fund vorgebung, aber ynner der jelben nit 
ſchade, wie vill, groß und offt gejundiget werden mag, Bur vorgebung der 
funde, wilche bleybt, wo und iwie lange die ſelben eynige gemeyne bleybt, 


Wilcher Chriftus die jchlufjell gibt unnd ſpricht Matt. xviij. Was yhr werdet Matts.ıs, 15. 


auffbinden auff erden, fol auff gepunden ſeyn yn dem Hymell’. Defjelben 
gleychen zu dem entelen Petro an ftatt und bedeutung der entzlen eynigen 
firhen Matt. xvi. Was du wirft auffbinden ıc. 

Ich glaub, dag do zufunfftig ift eyn aufferftehung der todten, ynn 
wilcher durch den jelben Heyligen geyft wirt wider aufferweckt werden alles 
fleyſch, das ift, alle menfchen noch dem leyb oder fleyſch, frum und bößen, 
alßo das eben das jelb fleyich, das geftorben, begraben, vorweßen und mandher= 
weyß umbkummen ift, widder kummen ſoll und lebendig werden. 


1daG 2 ainH gmaine H Ghriftenlihe CT fr L nichts CI nit DGH 
gmaine H 3 glabigen H 4 xegiert H regirt L 5 und teglich] teglid H worten H 
7 glauben, wort] glaben, wort. glaben. H 8 und lieb) Vieb heyde K Hayde G 9 ver⸗ 
fone G verfüne DH 9/10 gleichförmig CDGHIL 11 gmain H ober in der chriſtenheit L 
gmain H 12 güterB 14 gemein DG gmein H Hulff B Hülffe K Hylff DGH Tommen CI 
beſtehn K muͤſſen K 16 jant CGI 17daG ſunſt CDGHIL niergent CGIL 
nindert H 18 außer] auß H güten CI 19 mügen BK t&u der DGH 20 Bu 
der DGH 21 ſundt DGH Yang DGHL bie jelbige DGH gemein DGH 23 auff ber 
erden DGH 24 dem ainkigen Petro CIL der entzelen BEF ber enteln GH 24/25 der 
entelen kirchen K ber ainigen kirchen CI ber eingigen kirchen L 25 Matt. 19. K wirft 
bynden K 2c.] auff erden ꝛc. G fehlt L 26 da G zufünfftig K aufferftheung B 
-erfteeung CI -erfteung DFGHL 28 menſche L nach CDEGHI „dem“ fehlt BEFKL 
boͤß DGHL 
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Sch glaub, das noch der aufferftehung feyn wirt eyn etwiges leben der 
heyligen und ewiges fterben der junder, und zweyffell on dem allen nit, der 
vatter durch den jun JHESUM Chriftum, ungern herren, mit und yn dem 
heyligen geyft werd mir diße ftuc alle laſſen gejchehen, das Heyft AMEN, 
das ift, Es ift tretolich und gewiß ware. 

Hie nad) folget 

das Patter unßer. 


Vorrhede und bereytunge 
czu bitten die ſieben bitt von gott. 


Batter unßer, der du biſt im hymell. 
Die Meynung: 

O almechtiger gott, die weyll du durch deyn grundloß barmherkideit 
una nit allein zu gelaßen, jondern auch gepoten und geleret haft durch deynen 
eynigen lieben fun, unfern heren Iheſum Chriftum, da3 wir durch ſeyn vor— 
dienſt und mittel dich eynen vatter achten und nennen jollen, Bo du doch 
billich nach aller gexechtickeit eyn geftrenger richter ſeyn muchtiſt uber ung 
funder, die wir: Bo vill und ſchwerlich widder deynen gottlichen aller beiten 
toillen gethan und dich erzurnet haben, Szo gib ung durch die jelb barm- 
hertzickeit yn unßer her eyn troftliche zuvorſicht deyner veterlichen lieb unnd 
laß ung empfinden den aller Lieblichften ſchmack und ſußikeit der Findlichen 
ficherheit, da3 wir mit freuden dich einen vatter nennen, kennen, Vieben und 
antuffen mugen yn allen unßern nodten, behut ung, das wir deyn Finder 
blepben, und nit vorfchulden, das wir auß dir allerliebften vater eynen er- 
Ihredlichen richter und uns ſelb auß kinder Bu feynden machen. 

Du wilt au, das wir nit allein ‘vater’, fundern yn gemeyn “unker 
vater? dich anruffen und alſo eyntrechtlich fur allefampt bitten. Darumb 
gib unß eyn eyntrechtliche, bruderliche Liebe, das twir uns allfampt warhafftige 
bruder und fchwefter erkennen und achten, und dich eynen gemeynen unßern 
lieben vatter fur alle und yderman bitten, als eyn Kind fur das ander gegen 
jeynem vatter thut, Yaß niemant under un das ſeyn fuchen ader des andern 


1 nad CDFGHIL aufferfteeung CI -fteung DFGHL 2 an CDEFGHIL allem CI 
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fur dyr dorgefjen, fundern, abgethan allen Haß, neyd und Kiwitracht, ung 
als die waren frumen gottis finder unter eynander lieben, und alßo eyn- 
trechtlich jagen mugen nit “meyn vatter’, jundern unßer vatter'. 

Auch die weyll du nit eyn leyplicher vatter bift, der auff der erden ift, 
jundern "der du ym hymell bift’, ein geyftlicher vater, der nit ftirbt und 
ungewiß ift, und yhm jelb nit Helffen mag, wie der ytdeniſch unnd leypliche 
batter, da mit du uns antzeygiſt, wie ubermeffig du eyn befjer vatter bift, 
unnd lereſt, tzeytlich vatterfchafft, vatter land, freund, gut, fleyſch unnd blut 
fur dyr vorachten, Szo gib ung, O vatter, das wir auch deyn hymliſch Find 
jeyn mugen, lere unß der feelen unnd des hymeliſchen erbteyls alleyn war— 
nehmen, Das uns das- zeytliche vatter land und yrdiſche erbgut nit betriege, 
umbfange, hyndere und gan zu yrdiſchen kindern mache, Das wir mit echtem 
waren grund mugen jagen O hymeliſcher vatter unßer', und wir warhafftig 
deyn hymliſchen Finder feyn. 


Die Erſte bitt. 
Geheyliget werde dein name. 
Die meynung tft: 

O almechtiger gott, lieber hymeliſcher vatter, deyn heyliger namen wirt 
auff dißem elenden jamertal leyder Bo manichfeltig vorunheyliget, beleftert 
und gejchmecht, wirt vielen dingen zu geeyget, da deyn ere nit an ijt, wirt 
auch in vielen ftuden und zu ſunden mißpraudt, da3 auch das fchendlich 
leben wol eyn ſchand und uneer deyns heyligen namens mocht heyßen, Szo 
gib unß deyn gottlich grade, da3 wir un vor alle dem behuten, da3 nit zu 
eer und lob deynes heyligen namens reycht. Hilff, das alle zeuberey und 
faljche jegen abgethan werden. Hilff, das allexley beſchweren des teuffels ader 
creaturen durch deinen namen auffhoͤre. Hilff, das alle mißglauben und 
ubirglauben auf gewurtzelt werden. Hilff, das alle ketzerey, falſche lere, die 
fih yn ſcheyn deyns namen dargeben, zu nicht werden. Hilff, das aller 


1 vor CDGHI für bi) L ſondern BEK abgethon CI 2 ware L 3 mügen BK 
fondern BEK 5 fondern BEK „der“ fehlt F gm [Drudf.] Hymell B zuhymell K 6 jelb3 GL 
yrdiſch CIL jrdiſche DGH 7 angeigft L übermeffig K  befjerer CI 8 fleiſch. plüt H 
9 vor CDGHI für did L deine DGH himliſche DGH himmeliſche L 10 mügen BK 
muge E jel CI hymliſchen DG himlichen H 11 geytlid E yrdiſch DGH yrdeniſch K 
betrig D betrieg GH 12 umfange BK umbfahe CI umbfach L 13 warem L miügen BK 
hymliſcher DGHL 14 deine DGH hymliſche BCDEGHIKL hymeliche F 16 werd HL 
nam L 17 „it“ fehlt DGH 18 himliſcher DGHL nam CIL 19 mannidjfaltig H 
geleftert CDGHI 20 beſchmecht L geeigt DGHL ehre E 21 ftüden BK 22 deines DG 
dines L namen CEI mödt DL möchte GH 23 götlide DGH gnad DGHL allem 


(allen DH) dem CDGHIL behuͤten BK 24 namen CI 24/25 „Hilff“ bis „werden“ 
fehlt H 25 allerley] ale G beſchwern H oder BCDEFGIKL 26 auffhörn CI 
hoͤren DGH 27 übirglauben E aberglauben H überig glauben L außgewürgelt G 


28 deines DL namen? BFKL zu nichten CI 
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falfcher ſcheyn der warheit, frumkeit, heylideit niemant betriege. Hilff, das 
niemant bey deynem namen fehwere, lige ader triege. Behut ung vor allem 
falfchen troft, unter deynem namen ertichtet. Behut und vor aller geyftlicher 
hoffart und eyteler ehr tzeytlichs rumbs ader namens. Hilff, das wir yn 
allen unßern nodten unnd geprechen deynen heyligen namen mugen anruffen. 
Hilff, das wir yn der angft unßers gewiffen und am letten fterben deynen 
namen nit vorgeſſen. Hilff, das wir yn allen unßern guttern, worten und 
werden dich alleyn loben und eeren, nit und davon eyn namen geben odder 
fuchen, ſondern dir allein, des alle ding allein feynd. Behut uns vor dem 
ſchendlichen after der undandbarkeyt. Hilff, da3 auf unßern guten werden 
und leben alle andere gereybt werden, nit uns, Bondern did) in uns zu loben 
und denen namen eeren. Hilff, das auß unßern bößen erden odder ge- 
prechen niemant geergert werd, deyn namen zu uneeren odder deyn lob nad) 
zu laffen. Behut ung, das wir nicht3 begeren widder zeytlich noch ewig, 
da3 nit deynes namens eere und Lob jey, und Bo wir ſolchs werden bitten, 
wolteſt unßer torheyt nit erhoͤren. Hilff, das unßer leben alßo ſey, da3 mir 
al3 warhafftig kinder gottis erfunden werden, das deyn vatterlicher name nit 
umbjunft odder falfchlic) uber und genendt werde. AMEN. 

Und in das gepett hören alle pfalmen und gepeet, da man gott ynnen 
lobet, eeret, finget, dandet und das gantze Alleluja. 


Die andere bitt. 
Zu fome dein reyd). 
Die Meynung: 

Di elend Yeben ift ein reych aller fund und boͤßheyt, darynne ein herre 
ift der boͤß gehft, aller bößheyt und fund eyn anfang und haubtſchalck. Deyn 
reych aber ift ein reych aller gnaden und tugend, Darynne ein herre ift 
Iheſus Chriftus, deyn Lieber fun, aller gnaden und tugent ein haubt und 
anfang. Darumb Bo Hilff und grade uns, Lieber vatter. Gib ung fur allen 
dingen eyn rechten betendigen glauben in Chrifto, eyn unerſchrockene hoffnung 


1 betrieg DGH 2 Yieg CI liege G oder BCDFGHI odder K] und E trige D 
Behuͤt BK 3 falſchem KL erdicht CI erdichte DGH Behuüt BK gaiftlichen CDGI 
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weder CGHIL 15 namenn F er L und fo] joH 16 woͤlleſt CGIL erhoͤrn H 
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fonft K über K „AMEN“ fehlt CI 19 gehören DG gehoͤrn H do HL 20 gantz 
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in deyn barmhertzickeit wider alle blodickeit unſers fundlichen gewiſſen, Eyne 
grund gutige Liebe zu dir und allen menschen. Behutt und vor unglauben 
und vortzweyffeln und endlichen neyd. Hilff ung von der unfletigen Luft der 
unfeufheit und gib uns eyne liebe zu der junckfrawſchafft und allerley 
feufcheit. Hilff un auß der zwittracht, Erieg und unfrid, und laß zu fummen 
deyns reychs tugent, den frid und eyniceit und ftille zuge. Hilff ung, das 
nit Born odder ander bitterfeit in uns ſeyn reych ubirfomme, Bondern durch 
deyn gnade in ung regire einfeltige ſußikeit und bruderliche trew, und allerley 
frundtichafft, miltickeyt, ſanfftmuͤtickeyt ꝛc. Hilff, das nit unordige betrubnif 
und ſchwermutickeit yn ung jey, fonder laß zu kommen die freudt und Luft 
yn deyner grade und barmhertzickeit, Und endlich, das alle ſunde von uns 
getvandt werden und wir, deyner gnaden, aller tugent und guter werd voll, 
mugen deyn rehch werden, das alle unßere her, mut und fynn mit allen 
crefften inmwendig und außmwendig dir, deynen gepoten und willen unterteniglich 
dienen und ſich alleyn von dir vegiren laſſen, nit yhn ſelbs noch dem fleyjch, 
welt odder teuffell folgen. Hilff, das folch deyn reych, angefangen yn ung, 
zunheme und teglich ſich befjere und mehre, da3 uns nit uberfalle die Liftige 
bößheit, die tragheit zu gottis dienfte, auff das wir nit widder zu rude fallen, 
jondern gib uns eyn ernſten furfag und vormugen nit allein anguheben frum 
ſeyn, jondern vil mehr kecklich darynnen fortgehn und volnbringen, tie der 


prophet jagt Erleucht meyn augen, das ich nit entjchlaff odder faul erde wi. 13, 4f. 


ym angefangen guten leben, und der feynd meyn alßo widderumb gewaltig 
werde. Hilff, das wir alßo beitendig bleyben, und das dein zufunfftig reych 
dißes angefangen dein reych befchlieg und volende. Hilff una auß dikem 
fundlichen, ferlichen leben. Hilff ung yhenes leben begeren und dißem feynd 
werden. Hilff uns den todt nit furchten, fondern begeren. Wend von und 
die lieb und anhangen dißes lebens, auff das alßo deyn reych yn uns aller 
ding volnbracht erde. 

Und in diße pitt gehören alle pjalm, ver und gepeet, da man gnad 
und tugent von gott bittet. 


1 bloͤdickeit BCDFGK bledideit HL Ein H 2 gütige BK lieb DGH Behut BK 
2/3 unglauben, verzweyflung und vor endtlichem CI 3 der] dem CIL 4 ein DGHL lieb 
DGHK junckfroſchaft CI 5 zwitracht CI 6 ruͤw CI rwe DGL ruüe H 7 andere L 
übirfomme K uberfumme DGH 8 gnad DGHL regier CI füßideit BK brüderliche BK 
„und“ fehlt H 9 ſenfftmuͤttickait DGL jenfftifait H unordenliche CGI betruͤbniß BK bes 
trügnuß CI 10 ſchwermuͤtigkeit K ſondern K kummen G 11 gnad L 12 ge: 
wendt CDGHIL 13 mügen BK 14 undertenidlid H 15 regieren CI regirn L 
17 übirfale K  lüftig CI 18 boßheyt K bienft L zu ruͤcke BK 19 erften CI 
vormügen BK „antuheben“ fehlt G 19/20 frum zu fein G 20 fürgeen CI fortgeen 
DFGHL volnbrengen BK volbringen CDGHIL 21 meine G odder] no G 22 ange⸗ 
fangnen G angfangen L 23 zufünfftig K 24 „dein“ fehlt G 25 begern G 
26 fürchten BDK förcäten CIL forchten FG fürchten H begern G 27 anhäng CI 
28 volbracht CDGHIL 29 do L 
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Die dritte bitt. 
Dein wille gejchehe ala im hymell und auff der erden. 
Meynung: 

Unger wille, gegen deynem willen geachtet, ift nymmer gut, jondern 
altzeyt boͤß. Deyn wille aber ift alteyt der befte, uberauß auff das höchite 
zu lieben und Bu begeren. Darumb erbarme dich unßer, o Lieber vatter, Und 
laß nit nad) ungern willen ettiwa3 gefchehn. Gib und lere uns recht, grund» 
liche gedult haben, wen unßer wille geprochen wirt odder vorhindert. Hilff, 
Bo Yemand ettwa3 redt, ſchweygt, thut oder left, dad unßern willen widder 
ift, das wir nit drumb tzornigk unnd boͤß werden, nit fluchen, nit clagen, 
nit ſchreyen, nit richten, nit vordamnen, nit vorſprechen ꝛc. Hilff, das wir 
unfern widderfadhern und vorhyndern unſers willen demutiglichen weychen 
und unfern alßo faren lafjen, das wir ſie loben, gebenedeyen, wolthun als 
denen, die deynen gottlichen allerbeſten willen wider ungern willen voln— 
brengen. Gib uns gnade, da3 wir allerley kranckeyt, armut, ſchmach, Teyden 
und widerwertickeit willig tragen, und erkennen, das dafjelb deyn gottlicher 
wille jey, unfern willen zu Creußigen. Hilff ung, das wir auch unrecht gerne 
Yeyden, und behut uns vor der rad), laß uns nit boß mit boͤß bebalen, 
gewalt mit gewalt vortreyben, ſondern in ſolchen deynen willen, der uns 
dafjelb zufugt, wol gefallen haben, dich loben und dir danden. Laß ung 
nit dem teuffell oder bößen menschen zu rechnen, wan ung ettwas wider 
ungern toillen begegent, fondern alleyn deynen gottlichen willen, der ſolchs 
alles ordinet zu unßers willen hynderniß und zu mehrer jelideit yn deynem 
reych. Hilff ung, das wir willig und frölich fterben und den todt in deynem 
willen gerne auff nehmen, das wir nit mit ungedult odder vorkagung dir 
ungehorfam werden. Hilff, das wir alle unßer glid, augen, Bungen, hertzen, 
hend und fueß, nit yhrer begirden noch willen gelaffen werden, fondern in 
deynen willen gefangen, geſtockt und geprochen werden. Behut ung vor allen 
bößen, fpenftigen, Hardmutigen, halßſtarcken, eygen fynnigen und eygen willen. 
Gib ung eyn rechten gehorfam, eyn volfomene ledige gelafjenheyt yn allen 


1 dritt H 2 wil GL geied H auff erden L 3 Die meynung CGHIK 
4 will L 5 will L das aller höchſte G 6 begern G 7 unjerm GL gefchehen 
DGHKL 7 Das Komma Hinter „recht“ fteht in allen Wittenberger Druden, außerdem auch 
in DFG, in H ein Bunt. 7/8 rechte gründtliche CI 8 wil= || L 9 daft L unſerm L 
10 darumb CGI Hornigk] zürnen CI 11 „nit ſchreyen“ fehlt G 12 wiberfächern L 
verhindrern BCIK verhinderern DH willen L bemütiglichen BE 18 wolthün G wolthon H 
14 deinem H „allerbejten“ fehlt L 14/15 volbringen CDGHIL 15 gnad L frandheit E 
17 wil L gem HL 18 behuͤt BK 19 vertreyben K ſolche ADGH foldden BEFK 
folchem CIL deinem L 20 dasſelbig L „und“ fehlt H 21 wenn G 22 begegnet 
CHIL deinem G 23 ordnet CIL ordenirt DGH „und“ fehlt H 24 „und“ (vor „den“) 
fehlt H 25 gern DGHL 26 unghorfam H 27 hende L „und“ fehlt H füß K 
28 deinem HL gfangen H gftodt H Behlt BK 29 hardmütigen BK halfzftardten E eynen 
ſynnigen BE einfinnigen L aigenwilligen CIL 30 rechte DGHL volfummene DGH volfomne L 
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Dingen, geyftlich, weltlich, ewiglich und tzeytlich. Behut uns vor dem graw⸗ 
ſamen laſter des nachredens, vorleumden, affterreden, frevel richten, vordamnen, 
vorſprechen anderer menſchen. O das große ungluck und die ſchwere plage 
ſolcher tzungen wende ferne von uns, ßondern lerne uns, das, wan wir ettwas 
ſehen odder Hören ſtreflich und ung miffellig von andern, das wir daſſelb 
ſchweygen, tzu decken, dir alleyn clagen und deynem willen heym geben, und 
alßo allen unßern ſchuldigern hertzlich vorgeben, mit leyden mit yhn haben. 
Lerne uns erkennen, das uns niemant ſchaden thun mag, er thu yhm dan 
ſelbs vorhin tauſentmal mehr ſchaden fur deynen augen, auff das wir da 
durch mehr zur barmhertzickeit ubir yjhn, dan zu Born bewegt werden, mehr 
yhn zu jamern dan zu rechnen. Hilff ung, das wir ung nit frawen, wan 
e3 ubel geht denen, die ungern willen nit gethan, odder leyde gethan, odder 
ſonſt mißfallen yn yhrem leben, Auch das wir ung nit betruben, wen e3 
yhn wol geht. 

Und in diße pitt gehören alle pfalm, ver unnd gepeet, do man widder 
die Junde und feynd ynnen pittet. 


Die vierde bitt. 
Unßer teglich brott gib un heut. 
Die Meynung: 

Da3 brot iſt unßer herr Iheſus Chriſtus, der die ſeel ſpeyßet und 
tröftet. Darumb, o hymliſcher vatter, gib grade, das Chriftus leben, wort, 
werd und leyden uns und aller welt geprediget, befandt und behalten werde. 
Hilff, das wir ſeyn wort und werd in allem leben fur eyn crefftig exempell 
unnd jpigel aller tugent haben. Hilff, das wir in leyden und widerwertickeyten 
ung dur und in jeynem leyden und Creutz fterden und troften mugen. Hilf, 
da3 wir unßern todt durch jeynen todt ym feften glauben ubiriwinden und 
alßo feclich dem lieben furgenger in yhenes leben folgen. Gib gnade, das 
alle prediger dein wort und Chriſtum in aller welt nubparli und jeliglich 
predigen. Hilff, das alle, die dein wort predigen hören, das fie Chriftum 
leren und daran fich redlich beffern. Du wolteft auch gnediglich alle frembde 
prediget und lere, do Chriftus nit erlernet wirt, auß der heyligen kirchen 


1 Behüt BK 2 vorleumbden BEK hinderreden L verdammen L 3 andere GL 
4 wendt BEK ferr CIL wennG 5 ftreflihs G „und“ fehlt H 6 ſchweigen, zugedenden CI 
willen zügeben CI 8thonH 9 vorhin] vor HH vorDGH 10 zu der G] zů L.II rechen CGI 
froͤwen CI frewen DGHL wenn GI 12 übel K geet CGI get DH gat L leyd DGH leyds L 
13 funft CDGHIL betrüben BK 14 yhn] innen L geet CGHIget DgatL 15 pfalmen L 
16 fünd L feynde L dYnnen] jenen L 21 hymeliſcher BEK gnad DGHK 22 gepredigt H 
23 „und“ fehlt H 24 widerwertifeit H 25 leydem E tröften mügen BK 26 unßer 
tobt BEK im feftem C in feftem I übirwinden K „und“ fehlt H 27 vorgeer DGH 
gnad H 28/29 „dein wort” bis „predigen“ fehlt H 28 „und jeliglih“ fehlt G 
30 woltift K wölleft CGIL gnedicklichen L 31 predig CDGHI predige L da G kirche L 

Luthers Werke. VII. 15 


Matth. 5,45. 


226 Eine kurze Form der zehn Gebote, eine kurze Form des Glaubens, 


treyben. Erbarme dich aller biſchoffen, prieftern, geyftlichen und aller ubirkeit, 
das fie, durch deyne gnade erleucht, und vecht leren und furen mit worten 
und guten exempel. Behut alle ſchwach glaubigen, das fie fi) nit ergern ob 
dem bößen exempel der ubirkeyt. Behut una vor ketzeriſchen und abtrinnigen 
lerern, das wir in eynem teglichen brott eyn treglicher lere unnd wort Ehrifti 
eyns bleyben. Lere und durch deyne gnade Chriſtus leyden recht betrachten, 
hertzlich faſſen und jeliglih yn unßer leben bilden. Laß uns des heyligen 
waren leychnamß Chrifti an unßerm lebten ende nit beraubt werden. Hilf, 
das alle priefter da3 hochwirdig ſacrament wirdiglih und jeliglich zu der 
ganten Chriftenheit befjerung Handeln und brauchen. Hilff, da3 wir und alle 
Chriften das heylige facrament zu ſeyner tzeyt mit gnaden ſeliglich empfahen. 
Und fumma fummarum, gib uns unßer teglich brott, das Chriftus in uns 
und wir yn yhm ewiglich bleyben, und den namen, das wir von yhm Chriften 
heyſſen, wirdiglich tragen. 

In diße pitt gehoren alle gepeet odder pjalmen, die man fur die ubir- 
feit pittet, fonderlich wider die falfchen lerer, fur die Juden, Keber und alle 
yrrigen menſchen, auch fur alle betrubte und troftloße leydende menschen. 


Die funffte bitt. 
Und vorlas ung unßere ſchulde, al3 wir vorlajfen 
unßern jehuldigern. 
Die Meynung: 

Diße bitte hatt eyn anhang und eyn bedingung, da3 wir zuvorn jollen 
ungern jehuldigern vorgeben. wan das geſchehn ift, Bo mugen wir dan fagen 
Vorgib ung unßere ſchulde'. Und das ift oben in der dritten bitt gepeten, 
da3 gottis wille gejchehe, der wil, das man alles gedultig leyden joll und nit 
boͤß vor boͤß geben, nit rache juchen, jondern gut vor böße geben, als unfer 
vatter thut ym hymel, der jeyn ſonne leſt auff gehn ubir die frumen und 
bößen, und left regen uber die yhm danden und die yhm nit danden. Drumb 


1 Öberfait CGI oberfeit DH übirkeyt K obrideit L 2 bein H gnad DGH 
genade L_ erleiht H 3 „und“ fehlt H Behuͤt BK glabigen H 4 den böfen 
erempeln DGH öberfait CGI oberfeit DH überfeyt K obrideit L Behüt BK „ung“ fehlt H 
abtrinnigern A 5 in eynem teglichen brott, eyn treglicher (ein trechtlicher G eyn teglicher BEF) 
lere, unnd wort ABDEFGH ynn eynem teglichen brot, eyn tegliche lere, und wort K in ainem 
teglichen brot, in teglicher Yere und wort CIL 6 Lerne BFKL gnad DGHL 10 handlen 
CHI 11 entpfahen G 13 ewigklichen L 14 geheiſſen L 15 gehören BK gehörn H 
gebet H 15/16 öberfait CI oͤbrickeit DH öbrigkait G übirkeyt K Obridfeit L 16 all H 
17 fur die alle betrübte BEF fur alle die betrübte K für die aller betriebften L „und“ fehlt L 
19 unſer H ſchuld CIK 22 Dieße] Die G bitt KL anfang G zuvor CIL zuvoran G 


23 ſchuldeger A wenn G gefcheen D geſchehen GHL muügen BK 24 Bor gib AB 
ſchuld CI 25 geſchech CT 26 fir DGHL ra$L gütsL für DGHL 27 fonnen CI 
ſunne DGH geen CDGHL uͤbir K frommen CI „und“ fehlt H 28 regnen CI 


ubir E übir K Drum D Darumb CIL 
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bitten wir: O vatter, troft ung, unßer gewißen itzt und an unferm lebten 
ende, wilchs fur unßern funden und deynem gericht grerolich erſchrickt und 
erjchreden wirt. Gib unßern hertzen deynen frid, das wir deyn3 gerichts mit 


freuden erwarten mugen. Gang nit mit ung yn die jcherpfe deyns gerichts, Bi. 143, 2. 


dan do wirt keyn mensch rechtfertig erfunden. Lerne unz, lieber vatter, nit 
auff unßer gute were odder vordienft uns vorlafjen odder troften, Bondern 
alleyn auff deyne grundloße barmhertzickeyt lauter und feft ung wagen und 
ergeben. Defjelben gleychen laß ung auch nit vorkagen umb unßers ftreflichs 
fundigen lebens willen, fonder dein barmhertzickeit höher, breyter, ſtercker achten, 
dan all unßer eben. Hilff allen menjchen, die in todt3 nöten und in der 
anfechtung folder vorziweyffelung geengftet jeyn, und ßonderlich dem N. odder 
dem N. Erbarme di) auch aller armen feelen ym Fegfewr, ſonderlich N. und 
N. Borgib yhn und unß allen unßere ſchulde, tröfte fie und nym fie zu 
gnaden. Gib ung deyne gute dor unßer bößhegt, wie du ung gepotten haft 
zu thun. Stille den grauſamen affterreder, anclager und großmacher unßer 
junde, den bößen gehft, it und an unfern ende und in allen engjten des 
gewiſſen, die weil wir auch affterreden und der menjchen fund groß zu machen 
ung enthalten. Nichte nit ung nach anclage des teuffeld und unßers elenden 
gewiſſen, und erhöre nit die ftymme unßer feynde, die ung tag und nadt 
fur dir ſchuldigen, gleych als wir nit hören wollen die affterreder und vor— 
clager der ander. Nym von uns die jchiwere laſt aller funde und gewiſſen, 
auff das wir mit leychten, frölichen bergen, in gantzer zuvorficht deyner barm— 
hertzickeit leben und fterben, leyden und thun mugen. 

Und in diße bitt geboren alle pfalm und gepeet, die umb fund die 
barmhertzikeit gottis anruffen. 


Die ſechſte bitt. 
Und nit einfure uns yn vorſuchungen. 
Die Meynung: 
Drey vorfuhung oder anfechtung haben wir, das fleyjch, die welt, den 
teuffell. Drumb bitten wir: 


1 tröft BK gwiſſen H hetz CIL yet H 2 vor CDFGI 3 beine DGH 
4 mügen BK Gee G deines DGL gerichts H 5daG 7obeinH „und (vor „fet") 
fehlt H 8 „auch“ fehlt H umb unfer K ftreflich] flaiſchs CI 9 Bondernn K 11 ver- 
weyflung DGH geenftigt L 12 „auch“ fehlt H 14 güte BK für DGHL 15 thon H 
hinderreder L 16 fund DGH von den bößen geyften L Ye CI yet H unßerm CDGHIKL 
17 gwiſſen H hinderreden L 18 anclag DGHL 19 gwiffen H ftimm L unferer CI 
feindtt L „und“ fehlt H 20 fur die ſchuldigen ACDGHIL Horn H wöllen DGH mellen L 
binderreder L 20/21 anclager K 21 andern CHI die ſchwaͤren laſter CI den jchweren 
laſt DGHL fund K 22 Yeichtem frölichem CIL 23 thon H mügen K 24 pitt F 
geboren K  pfalmen L fund] find L 27 verſuchunge DGL verſuchung H 29 ver: 
juchungen oder anfechtungen L fleyſchs G welt und den G 30 Darumb L 
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Lieber vatter, gib ung gnade, das wir des fleyjches luft tzwingen. Hilft, 
das wir jeynem ubringen efjen und trinden, ſchlaffen, faulengen, muffiggang 
tidderftreben. Hilff, das wir das ſelb mit faften, meffigem futter, clayder, 
lager, arbeyt, wachen unnd erbeyten dienftbar und zu guten werden geſchickt 
maden. Hilff unß, das wir ſeyne böße neygung Kur unkeuſcheyt und alle 
feyne begixde und reygen mugen mit Chrifto an Creutz ſchlagen und todten, 
Das wir keyner feyner anfechtung beivilligen und folgen. Hilff, Bo wir ſehen 
eyn ſchon menſch, bild oder andere creature, das das nit ein anfechtung, 
Bondern uns eyn urſach jey, keufcheit zu lieben und dich in deynen creaturen 
zu loben. Hilff, Bo wir etwas ſußes horen, etwas lieblichs empfinden, das 
nit darynnen luft, ſondern deyn lob und ere geſucht werde von und. Behut 
una vor dem großen lafter des geytzs und begirden der reichtummer dißer 
welt. Behut ung, das wir nit die eer und gewalt dißer welt ſuchen odder 
yn die jelb neygung vorwilligen. Behut uns, das der welt untrew, falſcher 
fein und reykung uns nit bewege, yhr zu folgen. Behut ung, da3 wir nit 
von dem boßen und widderwertideiten der welt zu ungedult, rache, zorn oder 
andere untugent gebogen werden. Hilff, das wir der welt liegen, triegen, 
vorheyffen, untrew und alles yhrem gut und bößen abjagen, vorjachen! (tie 
wir dan yn der Tauff geredt haben) und darynne feſte befteen und teglich 
mehr und mehr zunhemen. Behut un vor des teuffel® eyngeben, das wir 
nit yn hoffart und unßer eygen wol gefallen und anderer vorachtunge be— 
willigen umb reychtumb, adel, gewalt, kunſt, geſtalt odder anderer deyner 
gutter willen. Behut ung, da3 wir nit in haß und neyd fallen auf Yrgend 
einer urſachen. Behut uns, da3 wir nit folgen der anfechtung des glauben, 
der vortzweyffelung, it und an unßern lebten ende. 

La3 dir befolen jeyn, Hymelifcher vatter, alle, die widder diße groffe, 


1 Liber D gnad GH flaiſch CI fleiſchs DGH 2 feinen E ubrigen EG übrigen 


CDHIL ubringen K faulen, müffiggang L müffiggeen CI 3 meeffige L 4 liger CI 
„arbeyt“ fehlt G arbeyten BCEFIKL dienſtpar BEFGK 5 zu der DGH 6 mügen BK 
todten K 8 ſchon menfch Bild A ſchon menfch, bild BEFKL jchönes menjchen bild CI ſchön 


menjchen bild DGH ander DGH creatur DE 9 creaturn G 10 ſuͤßes B hören BK 
liplichs D  entpfinden GL 11 dajnnen H ehre E Behut BK 12 geig CIL geyts E 
reychtumer BEF reychtuͤmer GK -thHumb CIL 13 ehre E 14 Behüt BK 15 ſcheyn 
und reychung BEFK ſcheyn und reichtung L bewegt H fölgen F Behut BK 16 dem] 
den DGH bößen BK 17 ander DGH zu der DGH 18 verfagen DGHL 19 jm tauff L 


feft DGH beſtehen K 20 zunhemen] nemen F Behüt BK 21 verachtung DGH 
23 Behüt BK neyd ond haß CI 24 vrſach CI Behuͤt BK  glabens H 25 ver: 
äweiflung DGH yetzt CGHI je L vnſerem CI vunjerm GL 26 befolhen CGH him— 


liſcher CDGHI 

') vorjachen ift weder Drucfehler noch mundartliche Form für verjagen, das einige 
Nahdrude und auch die Erlanger Ausgabe eingefegt haben. Vielmehr Liegt das befonders 
md/nd. Wort versachen (vorsaken) vor, das Lerer 3,208; Liibben- Walther 5175 verzeichnen. 
Die Bedeutung ift, wenn es wie hier mit Dat. verbunden wird, "verleugnen, entjagen, verzichten”. 
In Grimms Wtb. 12, 1030 mangelt da3 Wort ganz. P. P. 
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manichfeltige anfechtung ftreyten und arbeyten, fterdfe, die do noch fteen, Hilff 
toidder auff denen, die gefallen feind und ligen darnyder. Und gib unß allen 
deyne grade, das wir yn folchen elenden unſichern leben, mit Bovil feynden 
an underlaß umbgeben, mit eynem ritterlichen feften glauben beftendiglichen 
fechten und die ewigen kron erlangen. 


Die fiebende bitt. 
Sondern erlojze uns don dem ubell. 
Die Meynung: 

Diße bitt bittet vor alles böße der peyn und ftraffe, wie dan die heylige 
fire thut in den litanien: Erloße ung, O vatter, von deynem eiwigen Korn 
und der hellifhen peyn. Erloße und von deynem geftrengen urteyl ym todt 
und am Jungjten tage. Erloße uns von dem jchnellen, gehenden! todte. Behut 
und vor wafjer und fewr, vor bliten und hagel. Behut uns vor hunger 
und tewre zeyten. Behut und vor friegen und blut vorgiffen. Behut una 
vor deynen grofjen plagen, pejtileng, frantzoßen und andere ſchwere Frandheyt. 
Behut una vor allem ubell und nöten des leybs, Szo doch, das yn dißen allen 
deyns namens eere, deyns reychs mehrunge und gottlicher twille jey. AMEN. 


Amen. 


Hilff gott, das alle diße bitt wir ungetzweyffelt erlangen, und laß uns 
nit daran tzweyffelln, du habſt und wirft uns hyrynnen erhoͤren, das es ja 
unnd nit neyn odder tzweyffell ſey. Szo ſprechen wir frölich "AMEN, Das 
ift war und gewiß”. AMEN. 


1 manigfaltige CI manchfaltige D manigfeltige G manigfeltig L da CDGHI ſtehen K 
2 wider B find E barniden G 3 dein genad (gnad G)DGH folddem DGL unſicherm H 
4 unterlaß DG umgeben K 7 erleſz H übel K 9 fur DG für HL für all boß 
pein CI ftrffL 10fichL Letanyen CGHI CrlöfeK 11CrlöfeK 12 jüngften G 
tag KL Erloͤße BK behenden tod CI gehen todt DGHL Behut BK 13 fewer DH blitz L 


Behüt B 14 teüren CDGHIL Behuüt BK rigen D vergieffen CGIL Behüt B 
15 anderer ſchwaͤren CI andern ſchweren krandhayten GL 16 Behüt BK übell K 
17 being G namen G deines DGH merung L 18 „Amen“ fehlt CI 19 un 


gezwifelt L 20 zweyflen CI zwyfeln L Haft L werdſt CI 21 zwyfell L 22 AMEN 
fehlt L 

1) Nicht Drudfehler oder Vermifchung von gehen = jähen' und behenden, jo nahe 
diefe Vermuthung zu Liegen fcheint. Vielmehr Parte. de Zeitwortes jaehen — ‘eilen’, da3 
(wie Grimm, Wtb. 4,1,1,1147 von R. Hildebrand nachgetwiejen ift) zuweilen von ftandrecht: 
lichem Verfahren, jummarifcher Rechtsvollſtreckung gebraucht wird und wohl auch von Luther in 
diefem Sinne gemeint ift. P. P. 





Quaestio, 
utrum opera faciant ad iustificationem. 
1520. 


Die nachftehende Thejenreihe war höchſt wahrjcheinlich für eine disputatio 
circularis bejtimmt, denn aus der Bemerkung, die 1521 in das Dekanatsbuch der 
Wittenberger theologifchen Fakultät eingetragen worden ift: Duo sunt disputationis 
ordines, vnus hebdomatim suis vestigijs vadit. Alter est presidencia eorum, qui 
pro gradibus nanciscendis respondent propriumque cursum hie facit. — darf man 
wohl jchließen, daß bereit3 im Jahre vorher die DVierteljahrsdisputationen ein- 
geichlafen waren.!) Die Angabe, daß dieje Disputation im Jahre 1520 von Luther 
gehalten worden ift, anzuzweifeln, ift fein Grund; eine nähere Beitbeftimmung läßt 
ſich nicht ermitteln. 

Ausgaben. 
A. Christianissimi VVittenbergensis gymnasij multarum disputationum para- 
doxa etc. MDXXI. (j. Unf. Ausg. Bd.VI ©. 470 unter A) Bl. amief. 
Vorhanden z. B. Nürnberg St., Straßburg i. E., Bibliothek des Wilhelmi- 
tanums, Weimar. 
B. Lutheri, Melanch. Carolostadii etc. propositiones. Basileae M.D. XXII. 
(f. Unf. Ausg. Bd. I ©. 629 unter C) BL. DP—Dij, 
Vorhanden 3.B. Breslau St., Kaffel, München U., Nürnberg St., Wernige: 
rode, Wittenberg, Bibliothek des Predigerfeminar2. 

C. Propositiones D. Mart. Luth. Vitembergae. M.D.XXXVII. (f. Unf. Ausg. 


Bd. J ©.143 unter A und B, die hier nicht von einander abweichen) 
Bl. Def. 


D. Propositiones theologicae reverendorum virorum D. Mart. Luth. et 
D. Philippi Melanth. Witebergae 1558. (f. Unf. Ausg. Bd. I ©. 143 
unter C) Bl. D 7æef. 


Dol. Riederer, Nachrichten IV ©. 75 und 299. 


) Vgl. Disputationen Dr. Martin Luthers in den Jahren 1535—1545 an der Univerfität 


Wittenberg gehalten. Zum erſten Male herausgegeben von Paul Drews, Göttingen 1895, 
S. XVII ff. 
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In den Geſammtausgaben finden wir die Theſen lateinifch: editio Wite- 
bergae I (1545), BI. COCLXXIPf.; editio Ienae I (1556), Bl. CCCCEXXIPF.; 
Erlanger Ausgabe Opp. lat. var. arg. IV ©. 337. — Deutfch ftehen fie bei 
Wal) XIX Sp. 1723f. 

B und iſt aus A gejchöpft; die Wittenberger Ausgabe hat fi) an C an- 
geichloffen, aus der Wittenberger Ausgabe ift die Jenger gefloffen, während D die 
Wittenberger und Jenaer Ausgaben ala Vorlage benutt hat. Dem Abdrud in der 
Erlanger Ausgabe liegen C und D zu Grunde. 

Wir legen C, den älteften Wittenberger Drud, zu Grunde. 

D. Paul Drews. 


Propositiones a Martino Luthero disputatae 
Anno XX. 


V. Opera faciant ad iustificationem. 


1. Ut nihil iustificat nisi fides, ita nihil peccat nisi incredulitas. 

2. Iustificatio propria est fidei quarto modo, sicut et peccatum in- 
credulitatis. 

3. Fides nisi sit sine ullis etiam minimis operibus, non. iustificat, imo 
non est fides. 

4. Impossibile est fidem esse sine assiduis, multis et magnis operibus. 

5. Nec opera post iustificationem facta, iustificant, licet vocentur iustitiae 
in scriptura. 

6. Nec opera ante iustificationem facta, reum faciant, licet vocentur, 
peccata in scripturis. 

7. Natus ex Deo non peccat, nec potest peccare. 

8. Qui dixerit se non peccare, mendax est et veritas in eo non est. 

9. Quantum faciunt ad substantiam arboris fructus, tantum faciunt ad 
iustificationem et reatum opera. 

10. Si in fide fieri posset adulterium, peccatum non esset. 

11. Si in incredulitate adores Deum, actum idololatriae perpetrabis. 

12. Funditus perdit fides tam operum bonorum fiduciam, quam malorum 
desperationem. 


1ff. Die überſchrift nach C; fie Yautet in A: „Alia [sc. disputatio], sub praesidio 
Lutheri habita. V. Opera faciant ad iustificationem?“, in B: „De fide, operibus, adeoque 
iustificatione“, in der ed. Witeb. 1545 und 1558, der ed. Ien. und in D: „Quaestio (Utrum 
opera faciant ad iustificationem) a D. Martino Luthero disputata, Anno M.D.XX.“ 4 In 
B find die Säge mit römiſchen Ziffern numerirt. 12 C Hat am Rande: (Reum) Sed 
inceredulitas sine qua nullum est peccatum; ed. Witeb. und Ien. jegen vor reum a und an 
den Rand: a Sed incredulitas sine qua nullum est peccatum. 13 in script. AB 


1. Joh. 1, 8. 
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13. Fides minuit conscientiam in peccatis et auget conscientiam in 
meritis. | 

14. Nisi nos omnes mendaces simus, Deus nobis verax esse non potest. 

15. Nullorum ineredulitas veritatem Dei evacuat. 

16. Iniquitas nostra iustitiam Dei commendat, et tamen iustus est 5 
vindex iniquitatis. 

17. Veritas Dei abundat in nostro mendacio in gloriam eius, et tamen 
merito ut peccatores iudicamur. 

18. Licet facienda non sint mala, ut veniant bona. 

19. Facta tamen sunt et fiunt mala, ut veniant bona. 10 


20. Non fides aut iustitia ex operibus, sed opera ex fide et iustitia 
veniunt. 


M. D. XX. 


3 nobis fehlt AB 9 Nach BD ed.Witeb. und Ien. Licet für Liceat A und C 
bona: A bona, B 13 Die Jahreszahl am Schluß findet fi nur in C. 


Disputatio de excommunicatione. 
1520. 


Wie die Disputation Über die Frage: utrum opera faciant ad iustifica- 
tionem, fo ift jedenfall auch die Disputation de excommunicatione eine Circular- 
disputation geweſen (vgl. das zu jener Disputation oben ©. 230 Bemerkte). Wir 
verlegen diejelbe ebenfalls ins Jahr 1520. Ehe wir die Gründe darlegen, die für 
diefe Datirung ausjchlaggebend fein dürften, ift e8 nöthig, die verfchiedenen Ab- 
drude diefer Thejenreihe vorzuführen. 


Ausgaben. 


A. Christianissimi VVittenbergensis gymnasij multarum disputationum para- 
doxa etc. MDXXI. (f. Unf. Ausg. Bd. VI ©. 470 unter A und oben 
©. 230 A.) Bl. aijf. 


B. Lutheri, Melanch. Carolostadii etc. propositiones. Basileae M. D. XXI. 
(j. Unf. Ausg. Bd. J ©. 629 unter C und oben ©. 230 B.) BI. Def. 


C. Propositiones D. Mart. Luth. Vitembergae. M. D. XXX VII. (j. Unf. Ausg. 
Bd. 1 ©. 143 unter A und B, die hier nicht von einander abweichen) 
Bl. Erf. 

D. Propositiones theologicae reverendorum virorum D. Mart. Luth. et 
D. Philippi Melanth. Witebergae 1558 (ſ. Un. Ausg. Bd. I ©. 143 
unter C) Bl. Eüjef. 

Vgl. Riederer, Nachrichten IV. ©. 75 und 301. 


Bon den Gefammtausgaben bieten die Theſen lateiniſch: editio Witebergae 
1 (1545), BI. CCCLXXIIPF.; editio Ienae I (1556), Bl. CCCCCXXV*; Erlanger 
Ausgabe, Opp. lat. var. arg. IV ©. 343. — Deutjch ftehen die Thejen bei Walch 
XIX &p. 1120. 

A hat für B als Vorlage gedient. Aus C hat die ed. Witeb. 1545 gefchöpft, 
aus dieſer die ed. Ienae 1556; endlich benußte D ſowohl C als auch die älteſten 
Iateinifchen Ausgaben der Werke. Die Erlanger Ausgabe legt ihrem Drud C und 
D zu Grunde. Wir folgen C, ala dem ältejten Wittenberger Drud. 

Die Wittenberger und Jenaer Gefammtausgabe verlegen die Thejen ins Jahr 
1521; fie bieten nämlich folgende Überfchrift: Disputatio D. Marti. Luthe. de ex- 
communicatione etc. Anno M.D. XXI. D bringt eine noch vollftändigere Über 
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fehrift: Disputatio D. Martini Lutheri de excommunicatione etc. anno 1521. ad 
futuram feriam sextam. In C fteht die Jahreszahl M.D.XXI. unter den Thefen, 
jedoch ift durchaus nicht ausgefchloffen, daß diefe Zahl als Überſchrift zur folgenden 
Thejenreihe (Episcopis et diaconis ecclesiae Vuittebergensis de voto religionum 
disputantibus, Martinus Lutherus servus, haec mittit = Themata de votis, Un]. 
Ausg. VII S. 8, 313f.), die ficher ins Jahr 1521 gehört, zu gelten hat, obwohl fie 
räumlich der legten Zeile unſrer Thejenreihe näher jteht als der folgenden. (Vgl. Uni. 
Ausg.VI ©. 473 Anm. zu 3.1f.) Ohne jede Datirung ftehen die Thefen in A und 
B. Wenn nun die Angabe, daß fie ins Jahr 1521 gehören, richtig wäre, jo müßte 
Luther über diefe Thejen in den erften drei Monaten de Jahres 1521 disputirt 
haben, denn am 2. April reifte er nach Worms ab, und in diefem Jahre ift er 
nicht wieder nach Wittenberg zurüdgefehtt. Wären die Thejen, wie die eben 
erwähnten de voto religionum, von Luther etwa von der Wartburg herab nach 
Wittenberg gefandt worden, jo würde dies nicht allein in der Überſchrift, ſondern 
auch in den gewechſelten Briefen irgend Erwähnung finden; man würde auch mit 
Recht nach einem beſonderen Anlaß dazu fragen. Nichts Derartiges iſt nachzuweiſen. 
Dieſe Möglichkeit iſt alſo ganz ausgeſchloſſen. Hätte nun Luther innerhalb des 
erſten Vierteljahres 1521 de excommunicatione disputirt, jo würde man mit 
Recht in den Theſen etwas von der Erregung jpüren, in die Luther durch jeine 
Ercommunication verjfegt war. Aber davon verraten die Thejen feine Spur. 
Sie pafjen ganz und gar nicht in die Situation, in der fich Luther damals befand. 
Dagegen bewegen fie fi) in Ton, Gedanke und Tendenz ganz auf der gleichen 
Höhenlage wie dev „Sermon von dem Bann“, der, 1519 gehalten, 1520 gedrudt 
erfchien (Unf. Ausg. Bd. VI, ©. 61ff.). Hier wie dort will Luther, ohne jeden 
Gedanken an eigene Bedrohung, jeelforgerlich über die wahre Bedeutung des Bannes 
aufflären. Die VBerwandtichaft ift jo groß, daß es kaum zweifelhaft jein kann, 
daß fich beide Schriftſtücke auch zeitlich nahe ftehen müfjen. Einige Beijpiele mögen 
das Gejagte beweiſen: 


Sermon von dem Bann. 


„Czum erſten, das wir nit rache noch 
unßern nutz ſuchen ſollen, wie itzt allent— 
halben eyn ſchandlicher prauch iſt“ (Unſ. 
Ausg. VI, 65, 17 f.). 

„Bannen iſt nit, wie ettlich meynen, 
eyn ſeel dem teuffell geben“ (VI, 66, 1f.). 


„Alſzo wilcher vorbannet wird, muß 
entſetzt ſeyn des gemeynen ſacramentis 
und wandell unter den menſchen, aber 
iſt nit darumb vorworffen von yhrer lieb, 
furbitt und guten werden“ (ebenda, 9ff.). 

„Es ift der Bann niemant jchedlicher 
und ferlicher, dan denen, die yhn fellen“ 
(ebenda, 32 f.). 





Thejen. 
1. .... „dum per excommunica- 
tionem vindictam sui et sua quaerunt“. 


4. ... „Igitur male sentiunt, qui per 
excommunicationem diabolo animam 
tradi putant*. 


6. „Deinde nec fraternam ab eo 
separavit caritatem apostolus, quem de 
congregatione praecepit separari.“ 


10. „Iniusta excommunicatio . 
non nocet, sed soli excommunicanti.“. 
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Die übrigen vergleichbaren Stellen feien nur furz angedeutet: 

Zu Thefe 1 val. VI, 68, 12f.; 69,21f.; 72,5; 73, 30; 74,28; zu vindicta: 70,1. 
Zu Thefe 2 (excommunicationis virga) vgl. VI, 68, 8. 27; 72,4f.; 73,31; 74, 28 

(val. auch I, 641,28. 30. 33. 35). 

Zu Theſe 4 (diabolo animas tradere) vgl. VI, 65,23; 67,26; 68,2. (vgl. auch) 

I, 639, 33; 640, 2). 

Zu Thefe 5 (ad profeetum spiritus et interioris hominis innovationem) vgl. VI, 

65,18.25; 68,5.16; 69, 21, 70,2. 22; 71,28. 

Zu Theſe 6 val. VI, 65, 22f.; 67,237. 

Zu Theje 7 vgl. VI, 66, 14f. 28 ff.; 75, 4ff. 

Zu Theſe 8 (signum) vgl. 66, 12ff.; (excommunicatio exterior, interior) vgl. 70, 7 ff. 
Zu Theje 9 vgl. VI, 65, 26 ff. 32. 

Zu Theje 10 vgl. VI, 65, 26ff.; 68, 5ff.; 69, 265. 34. 37 ff.; 70, 28ff. 

Man fieht, es laſſen fich in faft jeder der zehn Thejen Anklänge aus jenem 
Sermon nachweiſen. Noch fei bemerkt, daß dagegen zwiſchen den Thejen und dem 
sermo de virtute excommunicationis von 1518 (Unf. Ausg. I, 638 ff.) eine 
Verwandtſchaft nicht nachzuweifen ift. 

Dürfte demnach als ficher anzunehmen fein, daß die Thejen nicht ins Jahr 
1521, ſondern jchon ins Jahr 1520 zu verlegen find, jo wird diefe Annahıne 
noch dadurch betätigt, daß fie in A und B vor der, ficher dem Jahre 1520 
angehörigen Quaestio, utrum opera faciant ad iustificationem ftehen und nad) 
der Thejenreihe de baptismate legis, die ebenfalls in dieſes Jahr fällt (Unf. 
Ausg. VI, ©. 472ff.). 

Wie aber erklärt es fich, daß die Wittenberger und Jenaer Ausgabe, ſowie 
D unfre Thefen ing Jahr 1521 fegen? Auf dieſe Trage läßt fich folgende Antwort 
geben: Wir fagten, daß C zwifchen unfren Thefen und der nächſtfolgenden Reihe 
die Jahreszahl M.D.XXI. bietet. Sie gehört, das dürfen wir jetzt als fiher aus⸗ 
iprechen, zur folgenden Reihe und nur durch ein Ungeſchick des Druderz ift fie in 
verhängnisvolle Nähe unfrer Thejen gerüdt worden. Die Herausgeber der Witten- 
berger Ausgabe 1545 bezogen fie aber auf unfre Thejen und nahmen fie in die 
Überfchrift auf. Ihnen folgte die Jenaer Ausgabe, und auch D, nur daß hier ein 
weiteres Verſehen des Druder in die Überfogrift eindrang. In C fteht nämlich 
unmittelbar vor unfrer Reihe am Ende der vorhergehenden Geite die Überjchrift 
zu einer Disputation von Nicolaus Amsdorf über die Mefje, wie dag vecht3 unten 
als Kuftos ftehende Wort Missa verräth. Der Druder bemerkte noch rechtzeitig 
feinen Fehler und ließ nun unfre Theſen, aber ohne bojondere Überjchrift folgen. 
Jene Überfehrift Yautet: Disputatio cireularis |] ad futuram sextam |] Feriam (jo 
auch in der Ausgabe: Propositiones etc. M. D. XXI., vgl. Unf. Ausg. I, ©. 222 C). 
Der Herausgeber von D entlehnte nun den erjten Theil feiner Überſchrift aus der 
Wittenberger Ausgabe und den zweiten aus C, nur ließ er das Wort circularis 
weg und ftellte die zwei letzten Wörter um. Daß die Überfehrift in D nicht 
original ift, fondern auf Kombination beruht, verräth fich ſchon in der ungefchidten 
Stellung der Jahreszahl. Regelmäßig pflegt dieje, wenn fie überhaupt angegeben 
wird, ana Ende der Überfchrift geftellt zu werden. 

D. Paul Drews. 


1. Cor. 5, 5. 


2.Theſſ. 3,14f. 
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Disputatio D. Marti. Luthe. de excommunicatione ete. 


1. Errant ecelesiarum propositi, dum per excommunicationem vindictam 
sui et sua quaerunt. 

2. Excommunicationis virga lugentium humilitate infligi debet, non sae- 
vientium pastorum fastu et superbia. 

3. Nec satis est, si in re contra dominum formoso scribatur titulo: In 
domino mandamus atque requirimus. 

4. Criminosum in carnis interitum tradi -iussit apostolus, ut spiritus 
servaretur. Igitur male sentiunt, qui per excommunicationem. diabolo animam 
tradi putant. 

5. Carnis interitus in poenitudine et per resipiscentiam fit ad profectum 
spiritus, et interioris hominis innovationem. 

6. Deinde nec fraternam ab eo separavit caritatem apostolus, quem de 
congregatione praecepit separari. 

7. Excommunicandus propter animi malitiam et crimina publica, ante- 
quam visibiliter excommunicatur, iam praecisus est. 

8. Quocirca excommunicatio externa signum dumtaxat est excommuni- 
cationis interioris. 

9. Excommunicatio externa non est efficax et infallibile signum interioris 
excommunicationis, sed saepe fallacissimum signum. 

10. Iniusta excommunicatio externe excommunicato non nocet, sed soli 
excommunicanti et eidem consentientibus. 


1 Die überſchrift nach ed. Witeb. und Ien., unter Weglafjung des irrigen Zuſatzes Anno 
M.D.XXI. In A lautet die überſchrift: „Alia Disputatio, praesidente Luthero“, in B: „De 
excommunicatione“, in D: „Disputatio D. Martini Lutheri de excommunicatione etc. anno 1521. 
ad futuram feriam sextam. Über die irrige überſchrift in C vgl. vorige Seite. 2 In B find 
die Sätze mit römischen Ziffern numerirt. 
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BEASIEIESIEAEANENSAEEIIENEIE: 


Sermon gepredigt an der Heil. drei Könige Tag 
von dem Neich Ehrifti und Herodis, 
(6. Januar 1521.) 


Porliegende Predigt ift nach einer kurzen griechifch-Tateinifchen Aufzeichnung 
Melanchthons aus der Bolianderhandichrift bereits in Bd. IX, 501—503 als Nr. 66 
mitgetheilt worden. Die Drude bezeichnen fie als Nachmittagspredigt am Drei- 
königstage, da aber die übrigen von Melanchthon aufgezeichneten Predigten Vor— 
mittagöpredigten find und die unten ©. 246 mitgetheilte andere Dreilönigstagpredigt 
nach dem Zeugnifje der Polianderhandichrift a prandio gehalten ift, jo werden wir 
ebenfo wie bei den Chrifttagspredigten von 1520 (oben ©. 187) auch hier das 
Zeugniß der Drude als unzuverläffig und unfre Predigt als am Vormittag gehalten 
anfehen dürfen. In der Sprache fteht übrigens der Urdrud diefer Predigt dem 
Urdrud der andern Dreitönigstagpredigt jehr nahe, auf einiges Bejondere ift durch 
Anmerkungen hingewiefen. 

Ausgaben. 

A. „Ain nutzliche | Sermon Doctor Martini Luthers, | Auguftiner zu Witten- 
berg, ge= | prediget, an der Hailgen drey | Künig tag nach mittag || von 
dem reich Chrifti | vnnd Herodis. Anno. M.D. X. | 3 jr Mit 
Titeleinfaffung. 6 Blätter in Quart, letzte Geite Leer. 

In der obern Querleifte der Titeleinfaffung: M. D. XXI. Drud von Silvan 
Dtmar in Augsburg. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., Amfterdam, Berlin (2), 
Dresden, Göttingen, Gotha, Hamburg, Königsberg U., London, Straßburg, Weimar, 
Wernigerode, Wittenberg, Zürich. 

B. „Ein nüßliche Sermon || Doctor Martini Luthers, Aus || guftiner zu Witten- 
berg, ges || predigt an der Heiligen dry | Künig tag, nach mit || tag, 
von dem reych | Chzifti und He || rodis. |" Mit Titeleinfaflung. 8 Blätter 
in Quart, lebte Blatt leer. 

Borhanden in Berlin, Kafjel, Dresden, Zürich. 

C. „Ein Sermon | Doctor Martini Luthers Auz | guftiner zü Wittenberg, 
Gepredigt an der || heyligen drey Künig tag, nach mit= || tag, vonn 
dem reych Chri || fti vñ Herodie. |" 6 Blätter in Quart. Titelrückſeite 
bedrudt, letzte Seite leer. 

Zeile 1 des Titels in Holz gejchnitten, darüber und an der rechten Seite eine 


Berzierung nach Art der Schreiberfchnörfel. Druck von Matthias Schürer in 
Straßburg. Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Berlin, London. 


Matth. 2, 2. 


[4 
1. Moſ. 49, 10. 
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Bon den Geſammtausgaben bringen den Sermon Eisleben I, ©. 276 —302, 
Altenburg I, ©. 550d— 553», Leipzig XII, ©. 3272°— 330°, Walch XII Sp. 1464 — 
1475, Erlangen, Deutſche Schriften 1. Aufl. XVI, ©. 35—43, 2. Aufl. XVI, 
©. 232 — 241. 

A ift der Urdruck oder gibt wenigjtens die Borlage am getreuften wieder. 
B und C Stehen fich durch eine Menge gemeinfamer Abweichungen von A jehr nahe 
und wahrjcheinlih ift B aus A, C aus B gefloffen. Wir geben A wieder und 
verzeichnen die Abweichungen der Terte B und C, abgejehen von den folgenden 
Fällen. Für ai in A haben BC ei, nur in B begegnet vereinzelt ai 3.8. fain 
239,7. BC haben jtet3 fie f. ſy A, ferner mögen f. mügen; würt f. wirt. 
Doch vgl. 240,19; 241, 33. 34 wo umgekehrt BC wird wirt f. würdt, wurd A 
aufweifen. Für nun fun A haben BC nün fün; f. beten (beeten) A ſtets 
betten. — Für neues ei au eu hat B nicht felten i u ü, doch ohne Konjequenz. 
Die einzelnen Fälle (abgejehen von den neben überwiegendem auß auff nur einige- 
male im Anfange begegnenden vB vff) j. in den Lesarten. Vgl. den aus derjelben 
Werkſtatt wie unjer B ftammenden Drud D der anderen Dreifünigstagspredigt, 
unten ©. 247. C hat durchweg vß vff, jonft aber feine Spur von den alten 
Längen. GC hat ferner jtet8 fummen f. fommen; junder f. fonder A, in B 
nur einigemal junder. Durchweg jchlieglih jteht in GC Emwangeli(um) f. 


SUTHRELN UM PAR. D. &. Buchwald. Dr. B. Pietſch. 


Ain nutzliche Sermon Doctor Martini Luthers, 
geprediget an der hailigen drey Künig tag, 
Anno. M. D. XXj. 

Euangelium. Cum natus eſſet Jeſus in diebus Herodis' ꝛc. Matthei ij. 


F künigs' ac. In welchen worten er außdruckt, das die prophecey 
Jacobs erfült ward, So er ſpricht Gen. xlviiij. Der cepter 
wirt nit hingenommen von Juda x. wiß das da würdt 

vr fommen, der da fol gejendt werden, und er wirt fein ain 
twartung der haiden”. Do nun Herodes der frembdling regieret, ward es ain 
anzaigung, das Chriftus der recht künig folt fommen, wann got ließ fünig 
Herodes nit auß regieren. Chriftus ward gerad jchon geborn, damit die 
weiſſagung erfüllet wurd. Nun allerliebften Kinder, nempt mitt fleiß acht 
difer zwayer fünig, als des natürlichen künigs Chrifti und Herodis, der da 
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mit dem ſchwert was eingefet, darumb gebürt Chrifto allain das reich, als 
ainem natürlichen erben von dem geſchlecht Juda. Dije zwen fünig wollen 
wir gar ſchoͤn mit iren farben außftreychen. 

Herode3 was aufwendig ain mechtiger künig, glücjelig in dem ftreyt, 
wohin er fchlüg, gieng es im wol von ftatten, Er was weiß, vernünfftig, 
mechtig und reich in außwendigen hendlen, aber innmwendig in feinem hauß 
was er gank brechenhafftig, da hett er fain gelüd, wiewol er ain hüpſche 
haußfrawen het und ſchoͤne Kinder, jo was doch kain Liebe noch gunft, alſo 
das er jein haußfraw, ſchweſter und kind wie das vich meßget, das der fayfer 
Auguftus ſprach, er woͤlt lieber ain ſaw Herodis fein dann fein jun. Alfo 
was Herodes aufwendig glücjelig, innwendig gantz unglüdjam. 

Chriſtus aber, unfer rechter künig, ward aufwendig gan ellend, arm, 
veracht und verivorffen, innwendig gang vol aller freüd, troft und mütt. Nun 
müfjen wir darnad) fechten, das ung der Herodes aufwendig in der welt gank 
glücklich nit Hintweg nemm den rechten gantz gnedigen künig Chriftum, wiewol 
als ain ellends, armes kindlin in dem kripple Yigt, jo müfjen wir dahin, das 
wir die zwen twideriwertigen fünig noch baß fennen und verftanden. Iſt zi= 
merken, das der menſch hat zwuͤ natur, als leib und feel, in welchen ex 
müß frumm fein. So ift doch ain andere weiß nach dem leib allain frumm 
werden, al3 da thün die da vil wirden, beten, vajten, und da3 aufjerhalb des 
rechten glaubens und züperficht zu Chrifto, deren jeind, die da allain von dem 
gefat fingen, fagen und predigen, und füren die mennſchen allain in vil werd, 
darein ſy hoffen, und vermainen alfo frumm zümerden, als da jeind die 
hoffertigen hailgen, die großtheter, teüfels martrer. Die allfampt feind Herodes 
vol, al3 da layder jeind der meertail im gaiftlichen jtand, die da got mit 
iren hüpfchen werden wollen den himel abpoldern. Dife gleigner haben all 
ain groß anjehen vor der welt, als jeyen jy allain die gerechten und frummen, 
und feind alfo außwendig glücklich, wann e3 fcheint fein dor der welt, aber 
innwendig geet es inen wie Herodi, wann in item unrütvigen gemwiljen ijt 
nichts dann jamer, angft, not und nagend würm, da ift kain frid, kain froͤlich 


edel gewiſſen, fonder wie David fchreibet Pfal. riij.“ Verwuͤſtung unnd wi. 1,5. 


unglück ift in irem weg’, ſy wiſſen die Huld gotes nit, ſy willen auch nit, 
tie ſy mit gott dran feind, ſy traumen got nit, darumb Haben ſy ain boͤß 


1 rych B 3 jenn C 5 wyß B 6 hendeln BC 8 hußfrauwen B hau: 
frauwen C Tieb BC 9 haußfrauw C viech BC 11 onglüdfam BC 13 innwedig A 
16 kriplin BC  müffen BC 17 widerwerdigen C 18 menfde C 3wo BC 19 andre BC 
20 würden BO aufferthalb B vßerthalb C 21 jinC denC 23 darin BC find BC 
24 heyligen BC teüffyls CO find C 26 ab boldren BC 27 allein BC 28 fein C 
fyn C 29 vnruͤwigen B vnrübigen C 31 ſchrybt B jehreybt O DVerwuftung B Verwüftung C 
32 niit BC 33 find BC trawen B 


1) Eisleben I feßt ftatt diefes Citates, dad nur in der Bulgata ſich findet, Jeſ. 59 
(v. 7F.) ein. 
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gewifjen, und ir feel hat innwendig lauter unglüd, wie Herodes in feinem 

hauß. Hierumb, wollen wir jelig werden, ain lauter frölich gewifjen haben, 
müffen wir des künigs Herodes art muͤſſig gon und ainn andern fünig an 

una nemen, nemlich Chriftum, das ift, da3 wir uns nit underftanden auf 

den wercken frumm zu werden, auch kain hoffnung in fy fegen, jonder allain 

und in unnjer hertz einbilden den gütigen künig Chriftum, der da fompt on 

allen pomp. Wann die lieben hailgen drey künig, do ſy alle menjchen werd 

und Hilff verlieffen und alfo auff die vertraumung gotes und anhangung der 

Mic. 5,2. prophecey Michee. xv. de3 hailigen wort gottes gen Betlehem zohen, behend 
Apg. 13,38%. Jahen jy den teren wider. Alſo ſprach Paulus zu den Juden Actuum ro. 
Ich verfünd eüch, lieben brüder, das eich ablaß der fünd durch Chriftum 
verfindt wirt. In dem gefa Moift mügen ir nitt gerechtfertigt werden, 
fonder ain yetlicher, der da glaubt in Chriftum, der würt gerechtfertigt’. Alſo 

Sad. 2,4. ſpricht auch Abacue ij. ‘der gerecht lebt allain in feinem glauben’. Nun merd, 
das was ain ſtoltze groffe xed und ain hartes wort den ftürmenden Köpffen, 
warli Paulus thüt hie das maul weit auff, fo er ſpricht, das geſatz Hat 

eüch nit mügen jelig machen, wann der menſch wirt nit frumm, fo er jchon 

die gebot gote3 heit, und fo er ſchon kain dieb, Eebrecher, todtjchleger ac. ift, 

fo würdt er darmit nit frumm, wann er nit ain güttes vertraiwen in got 

hat und nit waißt, ob er ain gnedigen got hat oder nit: er zweyfelt ymmer 

zu und waißt nit, ob e3 got angenem ift, darumb twirt er nit jelig, jonder 
allain die da glauben in Chriſtum als allain in iren feligmacher, die werden 

jelig; wann merck eben, gott zeücht die hand nit, er halt vejtigklich, was er 

unns züfagt, welcher dijen hailmacher alfo in dem hertzen durch den glauben 
ergreifft und in fich bildet die verhaifjung gotes ſprechende O got, du haft 

Joel 3,5. 103 geben deinn jun, wer in annimpt in in züglauben, der wirt jelig’ Johelis ij. 
Der mensch hat ain frölich gewiſſen, der alſo nitt wandelt an denen worten, 
wandelftu nit, dein gott wil dir auch nit wanden, darffſt fain zweyfel bon; 

Bi. 117,1.2. darumb lobt David die gütigkait gottes Pfal. cxvj. ſprechend lobent got den 
herrn alle Haiden’ zc. ‘wann e3 ijt gejterdt über uns fein barmhertzigkait 

unnd die warhait de3 herrn bleibt in ewig’, al3 wolt David jagen “er hat 

ain bejtendig vegiment über ung gemacht, als vergebung der ſünd, gnad und 
barmbergigfait zu dem etwigen leben”. Darbey leret man da3 recht reich 
gotte3, wann da müß man vorhin kommen, got beftendig anhangen, jo wirt 

man frumm. Darumb ift e&8 ain grofjer jamer, da3 die propheten jo vil 
geſchriben haben von der barmhertzigkait gotes, woͤlche ſy nit gnüg haben 
fünden und mügen loben und breyjen, und wir layder ſy jo faul jeyen 
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übergon!: warlich Lieben find, e3 ift ain genedig reich, da nit gold, filber 
oder zeptlich gütt wirt geben, ſonnder ain froͤlichs ſichers gewiſſen toider die 
ſünd, tod, teüfel und hell, welches froͤlichs herk nit die würder überfommen, 
jonder die da got vertrauwen, im glauben und lond fi) an im benügen, 
wievil ſy unglück außwendig leyden. Alſo müß man in Chrifto anfahen, 
wil man frumb leüt machen, man doͤrfft nit weit hin unnd her lauffen gen 
Rom, ablaßbrieff kauffen, gen ſant Jacob, gen Ach, gen ſant Wolffgang ꝛc.? 
Der herr ſpricht Johan. dj. das iſt das werd, das ir in in gelaubet, den der Son. c, 20. 
vatter gejendt Hat’. Es Hilfft dich alles nichts, wenn du ſchon den Bapft 
gar mit allen feinen Bullen freffeft und verſchlundeſt, und vafteft dich toll 
und torecht, jo iſt es alles vergebens, wann du nit vor lügelt, da3 du frumm 
ſeyeſt, das dann geſchicht, jo du in Chriftum als in deinn allerliebiten, 
treüweſten vatter gelaubft, der da berait ift, dich zütröften und dir helffen in 
allen widerwertigkaiten des Creüßes. 

Volgt hernad) in dem Euangeliv. Als bald nun Chriftus geborn Wirt, 
das ift, wenn man predigt, das wir nit frumm werden auß unfern werden, 
fonder allain auß dem glauben in Chriftum, ala Paulus zu den Römern Röm. >, 28. 
ſpricht am iij. und zu den Galath. am ij. ca. So bald wirt Herodes volck Sat. 2, 10. 
betrubt und erfchroden, mag und fan das nit erleiden, das die werck ung 
nit jolten jelig machen, hierumb werden ſy wütig und undultig, und fommen 
mit iren donnern und pliten des bannes und wollen dann Chriftum, das ift, 
fein rechte predig von Chrifto tödten unnd für feberifch halten. Ey wer thüt 
in doch, das ſy fich als mild ftellen, Ja boͤß Baͤpſt, Biſchoff, Prelaten, 
pfaffen 2c. mügen da3 in fainn weg erleyden, ſy ſprechen 'o ſolt dann unſer 
ding nicht fein? Sy wollen nit unrecht haben, darumb werden ſy betruͤbt, 
fo das recht Euangeli gepredigt wirdt, wann es rurt allain die groffen hannſen 
an, und forgen dann, ir ding gang under. Hierumb etlich gaiftlich vorgenger 
leren uns nicht3 anderd, dann die vile? der werd, den glauben erkennen }y 
gar nit, fy vermügen mit allen iven krefften nit das mindeft betrübt Her zu 
ſtercken und frölich machen. Alfo wenn man in ander prediget, erzürnen ſy, 
warn ſy fürchten, e3 gang inen ab an irem bettelfad, dann jo das vold 
recht Yernete, daS die werck nit jelig machten, jo wurd man den Bapjt wol 
zufrid Yafjen mit feinen jchreybern, e8 wurd Pergamen, rot ſchnier, wachs, 
figel und der gleichen gaucklerey nit als werd zu Rom, man wurd im auch 


1 gnedig BC 4 vertrawen B benügen BC 5 Iyden B 8 gelaubt BO 9 als BC 
10 verſchlündeſt BC fajteft C 12 dein A bein BC 13 glaubft BC 14 wibderwertifeiten B 
widerwerigkeiten CO Creützs BC 15 nü B nün C geboren BC 20 ſoltn A puͤtig BC 
ungedultig BC 22 ſyn B 29 betrübt BC 31 voͤrchten B 32 machtn A dem C 
33 feinem C_ wird BC ſchnuͤr BC 34 wurd] wird BC 


1) Bol. in der andern Dreifönigstagpredigt, unten ©. 253, 20/21. 27. 2) Der heilige 
Wolfgang wurde vornehmlich in Baiern und Böhmen verehrt. Vgl. Stadler, volljtändiges 
Heiligenlexiton Bd. 5, ©. 828f. 3) Vgl. in der andern Dreifönigstagpredigt unten ©. 250,3. 
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nit alſo abfauffen butter und ablafbrieff; two dann das geſchech, als es billich 
und von recht gejchehen folt, das wir uns allain des tauff3 hielten, jo wurd 
es dann vil magerer zügon an des Bapft3 regiment unnd hof, aljo das er 
mit ainem fettigen hertz (das wir teütjchen narren füren) mießt betlen gon!, 
darvon hebt fich der ftreit, das Herodes mit falſchem hertzen ſich underſteet 
Chriftum anzübeten, und wil im doch den half abjtechen. Alfo die falſchen 
Doctores woͤllen Chriftum anbeten, und da3 man von im predige, aber ſy 
liegen und erwürgen das lieb Findlin, fo ſy die warhait, das ift Chriſtus, 
underftoffen und den glauben außleſchen, und das das allerhöfeft ift, under 
dem namen Chrifti predigen jy ire verdampten Decreta und menſchen geſatz, 
durch woͤlche ſy gar zernichten die Euangelifchen lere: und darumb, Lieben 
finder, fecht eüch wol für vor denen betrüglichen Herodifchen predigern, wann 
de3 Papſts regiment und Chrifti reich feind gleich gan wider ainander, wie 
wafjer und feür, teüfel und Engel, man müß ain bom kennen von jeiner 
frucht, tregt er ſchlehen, man nennt in nit ain feygen bom: thüt der Bapit 
wider götliche jchrifft, jo nennet man in ain Endtehrift, das ift, ainen der 
wider Chriftum handelt?. Die zway reich kommen nit überainz, wann des 
Papſts regiment ift gegründet auff vil wirdung, Chrifti reich allain auff den 
veften glauben. Darumb wil ich mich entſchuldigt haben, jecht eüch wol für, 
lernet Chriftum recht verjton, e3 geet nit mit den werden zü, ſonder allain 
mit dem hailigen wort de3 Euangelii, glauben und züverfiht in Chriftum, 
hierumb feind die groß narren, die da vil geloben, hin unnd wider zülauffen, 
und achten dardurch frumm zümwerden, für war es iſt Herodis rei. Alfo 
fol im der mensch fürlegen die barmhertzigkait gotes, die er im umbſunſt hat 
mitgetailt, in dem jol er fein her& veftnen, und das allain hauptgüt Yafjen 
fein, warn das jol das allerfürnemeft, edeljt were jein aines Chriftenlichen 
mennſchen, da3 er feinem lieben Chrifto trauwe und im glaub; wer ain 
ander3 leret, der leügt, gleich wie Herodes Chriftum anbetet. So wir nun 
das ainig were? de3 glaubens xecht wol haben, denn jo müffen wir wirden, 
vaften, beeten, arbeiten, kirchengon 2. und gar nichts feyren, welche werck ich 


3 zü geen C 4 jettige B jettigem C_ füren BC müßt BC genC 5 falihe B 
falſchen C 6 anzübetn A 9 außloͤſchen B 10 verdampte C 11 weldde BC 
12 betrüglichen BC 13 rych B 14 baum BC 15 trägt B feygnt A feygen- 
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entſchuldig C 21 heiligen BC 23 dadurch BC 24 gotts B 25/26 laſſen jun B 
26 eins BC 27 trawe B 28 Yernet BC 30 nicht C 


1) jettig ſcheint nur in aftiver Bedeutung nachweisbar, die hier feinen Sinn gäbe. ©o ift 
wohl Verſehen für unfettig anzunehmen, da3 in der Bedeutung “unerjättlich” auch fonft bei 
Luther vorkommt (vgl. Sanders 2, 860b). — füren ift offenbar das (ſchon in alter Zeit vor: 
handene von vuora, fuore — Lebensunterhalt, Speife’ abgeleitete) Zeitwort, das die Bedeutung 
‘unterhalten, jpeifen, füttern’ hat. Vgl. Grimm, Wtb. IV, 1, 1,430. Zu der Verbindung mit 
hertz vgl. vuoren sine keln und sinen munt, das Grimm Wtb. anführt. P. BP. 2) Dal. 
die don Dietz I, 530P aus der Kirchenpoftille (1522) angeführte Stelle. P. P. 
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nit darumb thü, das ich woͤl frumm werden oder etwas in dem himel ver- 
dienen, jonnder allain das ich den faulen Efel temme, wann der alt Adam 
wil, das man in treib und under die ſporn faſs und alfo den faulen ſchelmen 
keſtige, das er gang, wie die feel geet, und das fol allain die mainung fein 
güte werd zuthün, das wir das gail flaifch regiftrieren!. 

Zu dem andern, das wir unſerm nechften mit dienen; jolliches woͤllen 
die prediger Herodis, das ift, de3 Bapfts boten, gar nichts jagen, jonnder 
allain fieren vil were in der predig jprechend “To du ain altar ftiffteft, pfalter, 
roſenkrentz beteſt, jo kanſt du nit verlorn werden’, wer hat dich das geleret? 
nit Chriftus, ſonder der wuͤtig teüfel, jo man nun das verwärfft, fo fan 
man und wil es nit leyden, wann die füchen wil mager werden, jo fahens 
dann an murmeln und fchreyen O mil er ung erſt Ieren, er verfürt das 
vold, er verwirfft brüderfchafften, wallfart und andere güte werd, ex ift der 
teüfel, mit im in da3 feür'. Alſo müßt Chriftus, die warhait, an das creüß 
als ain mörder; warlich, Liebe Kinder, es feind faft geferliche zeit yetzund in 
difer welt, es wär not, wer auf die Canhel woͤlt geen und das lauter Euangeli 
fagen, da3 er vor mit dem Sacrament verjehen wer, wann das gottes wort 
greyfft die hohen an, wider die müß man mit gewalt predigen; will man 
Chriſtum recht einpflangen in die her der Chriftenmenfchen, jo müß man 
vor mit ernſt außreyten und außgraben den Bapſt und fein regiment, das ift 
icheinlichen weltlichen bracht in gaiftlicher perfon. Als bald man das thüt, 
fo wil man ung verftainigen, tödten und verbrennen. Nun wolan, ir 
müffen ung nit frümmer noch beſſer achten dann die Propheten und Apoftel 
Chrifti, die da all aines chendtlichen tod8 don der warhait wegen hond müfjen 
fterben. Nun muß es war fein, da3 ain Yegklicher rechter Euangelifcher 
prediger muß mitten under den wolffen wandlen und all ftund warten des 


Creützs und grimmen todt3, Matt. rij. Aber Lieben Finder, vil beſſer ift es matty.ıo, ıe. 


ain ftund brinnen in difem zeytlichem feür umb der warhait willen, dann 
ewigklich brinnen mit denen, die under dem deckmantel gaiſtlichs gewalts 
Chriſtum woͤllen vertreyben, darumb ſeind behertzt und ſtarckmuͤtig, ir prediger, 
jagt unerſchrocken die warhait, ſprecht zu den klainmuͤtigen, ſeind geſterckt, 
nemmet war, gegenwürtig iſt ain gott, alſo muͤß das Euangeli gepredigt 
werden, das wir nit durch die werck frumm und ſelig werden, ſonder allain 


8 tryb BC ſporen BC 6 Züm C neſtenn C 7 Bapft C 8 füren BC 
ſprechent C 9 roſenkrãätz BC verloren BO gelert BC 10 tüfel B 13 verwürfft BC 
walfalrt © 16 wer BC wolt C 17 gots BC 20 ußryten B ußreyten C_ ſyn B 
21 ſchynlichen BC 23 Apojtelt C 24 einC Hand C 26 wölffen BC 27/28 es 
fey ein C 28 zytlichen B 30 mwöllend C 32 geprediget BC 


1) zegiftrieren hat vereinzelt auch die Bedeutung “zur Ordnung bringen, unterdrüden”. 
Zu den beiden Belegen, die Grimma Wtb. 8, 543,4 aus ber Zimmerifchen Chronik beibringt, 
tritt der obige als dritter. Wohl ein beſchränkt örtlicher Gebrauch des Wortes und ficher nicht 
lutheriſch. P. P. 
16* 
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3, durch den glauben Johan. itj. d. dj. Alfo Habt ir, das allain der ain Chriften- 
Röm.4,5. menſch ift, der da gelaubt Chrifto, nit, der da wirckt allain ad Rom. iiij. 
Und das allain ain gut werd, das da kompt und fleüßt von ainem rechten 
glaubigen hertzen. Alfo gilt ain ftraich aines treſchers in der ſcheüren als 

vil vor got, als ain Pjalter von ainem Gartheüfer gefungen, hierumb mügen 

wir den himliſchen vatter in fainem werck verfünen noch im gefallen, dann 

allain in difem, das im gleich ift, das ift Chriftus, jo wir ine dem vatter 
fürhalten und glauben, er hab uns erlößt und felig gemacht. In difem 

allain werden wir erhalten. Difen edlen, allerfoftbarlichiten ſchatz Chriſtum 

Jeſum til der ewig vatter nit verwerffen. Alle andere werd feind nichts 

daher, und fo du ſchon ain tempel auß Smaragt biß in den himel bauteteit, 

fo gefiel e8 im nit, wann e3 vorhin als fein ift, er wil nicht? dann das dag 

hertz feinem wort anhang und nit zweifel an Chrifto; zu welchem Chrijto 

una nicht? fan fürn dann der ftern, das ift das wort de Euangelii, nit des 

Zit 2 1 Bapſts Decret ze. Alſo ſchreibt Paulus zu Titum am ij. und ij. ‘Die 
menſchwerdung und gütigfait unnfers hailmachers ift nit erfchinen auß unfern 
werden? zc. auff das wir hinweg werffen füllen das undhriftlich weſen, das 

ift, die mißtrauwung, jo wir nit Chrifto glauben: alfo leret uns Paulus, 

da3 wir dor muͤſſen glauben und darnach frümelich Yeben. O liebe Kind, 

laßt uns got erenftlich bitten, da3 uns gott wider fein lebendigs wort zuͤſchick 

unnd feinn zorn abftell, das wir nit meer aljo hangen in der menjchen gedicht: 
Matth.6,11. got wil gebeten fein, darumb hat er un in dem vater unſer gelert “gib uns 
unfer teglich brot’, verleich unns recht Euangeliſch prediger, die in nit fürchten 

vor den wolffen die warhait zü jagen. Alſo hat Paulus in allen Epiftlen 
gebeten, da3 man got bit umb das himlisch brot des rechten gotes wort, und 

das man das frölid) fag dem armen unfündigen vold, unangejehnn, ob es 
Bapft, Bilchoff oder pfaffen gefall oder nit, und ob wir ſchon ains tails 
muͤſſen den halß drumb geben, Yigt nit dran, es ift noch nie kain Prophet 

(wenig außgenommen) mit ruͤ geſeſſen, er hatt den halß muͤſſen daran ftreden. 

Es ift noch nie baß in der Kirchen geftanden, dann da vil prediger erwürgt 
wurden von de3 wort gote3 wegen, wenn man ainen erjchlüg, jo ſtuͤnden 

zehen darfür auff, und ſchryen als vaft, als der den ſy erwürgten, und jo 

wir yetzund alfampt in rü wollen fiten under güten freünden, und nit under 

den toolfen, machen wir die wort Chrifti zu nichten, der da gejagt hat 
Matthei am zehenden “ir werdet veracht werden unnd vertworffen von den 


Matth. 10, 
21f. 


2 glaubt BC würckt BC 4 eins BC 7 wir jnBC beB den C 8/9 difem 


alle C 11 Smaragd BC 13 nit C 14 füren BC 17 dag ir BC follen BC 
18 mißtrawung BC wirt nit C 19 frumbklich BC 20 ernftlid BC 21 fein A 
22 ſyn B 23 täglid BO O nit C voͤrchten B 24 wölffen BO Epiſtelen BC 
25 gebetten B g0t3 BC 26 vnangeſehen BC 28 darum C 29 vßgenumen C 


rum B rüg C 31 g0t8 BC 32 fhreyen BC 33 růw B rüg C 34 mwölffen BC 
35 mwerbent BC 
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menjchen. Das ift ain zaichen, das wir im vegiment Chrifti nit jeyen und 
auch jein wort nit predigen, welches die groſſen hannſen verdammen und ver- 
folgen, jonder wir ſchweben über die oren in dem reich Herodis!. Gott der 
herr verleich eüch und uns allen feinen gaift, das wir in feinem verachten 
regiment und in feinen worten geftereft und erfunden werden. Amen. 


Finis. 
6 „Finis“ fehlt C 


1) ſchweben hier etwa — ſchwimmen', oder beſſer überhaupt im Waſſer ſich befinden’. 
Daß die ältere Sprache ſchweben aud) von der Bewegung in oder auf dem Waſſer brauchte, 
ift befannt, bei Luther fcheinen fi) davon nur Nachklänge zu finden (z. B. Sir. 33,2; Apoftel: 
geſch. 27,15). P. P. 





Ein Sermon gepredigt am Oberſten. 
(6. Januar 1521.) 


Diefe Predigt ift in einer jehr abweichenden Faſſung auch in der Poliander- 
handſchrift überliefert und nach diejer in Unf. Ausg. IX, 547—551 als Nr. 89 
mitgetheilt. Zu berichtigen ift die irrthümliche Gleichjegung von Nr. 89 mit Nr. 66, 
Veßtere ift die andere Dreifönigstagpredigt von 1521, die wir in diefem Bande, 
©. 237ff. gebracht Haben. Daß unfere Predigt vermuthlich ala die Nachmittags— 
predigt des Dreifönigstages 1521 angujehen ift, darüber fiehe ebenda. Über das 
Verhältnis des gedrudtten Textes zur handfehriftlichen Überlieferung vgl. IX, 549. 
Dem dort Gefagten jei noch zugefügt, daß der Text der Drude in höherem 
Grade als die Überlieferung in der Polianderhandichrift das Gepräge des ge- 
Iprochenen Wortes trägt; von der fcharfen Polemik Luthers ift in letzterer faſt 
gar nicht? zu finden. Aber im einzelnen Ausdruck ift doch ficher viel Unlutherifches. 
So Worte wie Heinen, gafjentreter, kiener, gejafft, Hamelftetig, die 
wejentlich oberdeutfch (theilweife vieleicht nürnbergiih ſ. d. Anm.) find; auch 
ftaudenjundherren dürfte in jeinem erſten Bejtandtheile nicht Zutherifch fein. 
Stark treten auch Zufammenfegungen mit er- hervor, die Luther nicht zu kennen 
fcheint, wie z. B. erpußen, erfraßen, erligen, erlaben, erfrijten, während 
andere wie erfhinden, erfodern, erfaufen ufw. fich auch bei Zuther finden 
(vgl. Dieb). Bon jenen Wörtern fteht auch feines in der Polianderhandichrift. 
Aber in anderen ſprachlichen Dingen, die auch unlutherifch find, berühren fich beide 
Überlieferungen 3. B. darin, daß die Handichrift ji, di, der Drud durchweg ſy 
(aber die) Hat, und befonders ftellt fih weßen, waßen IX, 548, 15.25 neben 
wafen. Zweifellos Lutherifche Wendungen, die aber gleichfalls in der Poliander- 
handſchrift fehlen, find 3.8. gnadiundherren und das adverbiale Lauter(lich) 
bei umbſonſt (250, 22; 253, 22; 256, 21), das Luther fo jehr geläufig ift, vgl. 
Dieb; Grimm Wtbuch. 

Ausgaben. 


A. „Win güte nutzliche || Sermon Doctor Martini Lu- || ther3 Auguftiner zü 
Witten || berg, gepredigt am Oberis || ften Anno M. D. XXj. || vn durch 
ainen jeiner || difeipel vleifjigklich || gefamlet. |" Mit Ziteleinfafjung. 
8 Blätter in Quart, letztes Blatt leer. 

Druck von Silvan Otmar in Augsburg. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., 


Amſterdam, Berlin (2), Dresden, Heidelberg, Leipzig St., London, Nürnberg St, 
Regensburg, Straßburg, Wernigerode, Wien, Zittau, Zürich. 
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B. „Ain gute nutzliche fer || mon Doctor Martini Luthers || Auguftiner zu 
Wittenberg || gepredigt am Oberiften | Anno M. D. XXIJ. [jo] vnd durch 
aine feiner dis || feipel fleyffigklich || gefam: || let. |" Mit Titeleinfaffung. 
8 Blätter in Duart, letztes Blatt leer. 

Sn der Titeleinfaffung oben ein Schild mit drei ſenkrechten Balken, unten 
eine Tafel mit der Jahreszahl: Drud von Jörg Nadler in Augsburg. 


Vgl. d. Dommer, Lutherdrude, ©. 105, Nr. 199. Borhanden in der Knaakeſchen 
Slg., Berlin, Hamburg, London, Zürid). 


C. „Ainn gute nutzliche | Sermonn Doctor Martini Lus | thers Auguftiner 
gü Witteberg, gepredigt | an der heyligen drey Künig tag. Arno | 
M. D. XXj. Vnnd durch ainenn || feiner difeipel vleiffiglich ges || famlet. | 
a |’ 8 Blätter in Duart, die drei lebten Seiten leer. 


Drud von Adam Dyon in Breslau. VBorhanden in Breslau N. und St. 


D. „Ein güte nützliche Ser || mon Doctor Martini Luthers || Auguftiner zü 
Wittenberg, || gepredigt am Oberiften, || vnnd durch einen jey= || ner 
difeipel fleyffig || Hich gefamlet. |" Mit ZTiteleinfaffung. Titelrückſeite 
bedrudt. 8 Blätter in Quart, letzte Seite leer. 


Drud von Johann Prüß in Straßburg. Vorhanden in Darmjtadt, Dresden, 
Halle, Kafjel, Weimar, Wien, Wittenberg, Zürich. 


Don den Gejammtausgaben bringt diefe Predigt nur die Erlanger, Deutjche 
Schriften Band ?16, ©. 221— 232. 

A ift der Urdrud, jehr genau jchließt fi) an ihn B. BED vereinigen fich 
durch eine Reihe gemeinfamer Abweichungen von A zu einer näher verwandten 
Gruppe; vol. z. B. die Randglofjen zu 254,7. 26/28, ferner 3.8. 248,18; 249,1; 
250,1; 251,2; 253, 11; 254,9. 30; 257,25. 28. Weder C noch D Tann 
die Quelle des Textes diefer Gruppe fein, da jede diefer beiden Ausgaben einige 
Sonderlesarten hat; daß B die Quelle von C und D ſei, wäre als ficher anzu— 
nehmen, wenn nicht einige in ihrer Geſammtheit gewiß nicht zufällige Berührungen 
von C mit A (gegen BD) die Annahme eines aus A geflofjenen, nicht vorliegenden 
Textes nahelegten, der fehon die BED gemeinfamen Abweichungen enthielt. Aus 
diejem wäre dann einerjeit3 C, anderjeit3 B, und weiter D aus B geflofien. Vgl. 
die Randglofien zu 251,5.6; 252,12, ferner 248,14; 249, 20; 251,5; 258,13. 
Biel weniger für fich hätte die Annahme, daß C neben B auch A benüßt habe. 

Wir geben nad) A den Tert und feten ebenfall® nach A die Randglofjen 
darunter. Während wir aber letzteren die Abweichungen der andern Drude der 
Einfachheit halber bald einfügen, verzeichnen wir die Abweichungen de Textes in 
gewöhnlicher Weife. Doch wird folgendes hier zufammengefaßt. 

Aus B fei nur erwähnt, daß e8 für ü eine meift unklare Type gebraucht, 
die mehr ü als ü zu fein jcheint. Ferner begegnet hier die damals noch jeltene 
Type ä f. &: vätterlich, ängftige ufw. — C hat ftet® fur, jund f. für, ſünd, 
fonft fteht für ü A entweder u oder ü, uͤ (ſ. Lesarten). ai ift meijt bewahrt, 
für ü meift u, befonders zu, thun. Schließlich für ſy A häufig ſye. — D hat 
ftet3 ei, zeigt vereinzelt y für jüngeres ei (ſ. Lesarten), ferner meift vff, vß. 
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üift nicht nur bewahrt, fondern auch eingeführt, wo es A nicht Hat, z. B. in 


Züm. Für nur fteht niür. 
durch würjt, würt erſetzt. 


Die 2. und 3. Sg. Prs Ind. wirft, wirt ift ſtets 
Für ſy A Hat D ſtets fie. Dal. den aus derjelben 


Werkſtatt jtammenden Drud B der anderen Dreifönigstagpredigt, oben ©. 238. 
D. ©. Buchwald. Dr. P. Pietid. 


Mattd.2,1ff. 





S 


Euangelium Matthei IL. 
“Da Jeſus geboren was in Bethleem jude? x. 


23 heüt begangen wir drew lobliche troftliche feit, in welchen 
fi der herr jefug eröffnet hat allen denen zuͤ ainem 
ſonderlichen troft, die in mit ftarddem glauben jüchen. Zum 
eriten, den fünigen zu Orient. Zü dem andern Joanni 
dem tauffer, als er in dem dreyffigiften jar von im ge- 
taufft ward und der hailig gaift und die vaͤtterlich ftimm 
zeügnuß gab Chrifto. Zuͤ dem dritten, al3 er fein glori 
öffnet mit dem wunderzaichen de3 weins in der hochzeit, 


darinn er hat woͤllen eeren den eelichen ftand, wiewol er yet Laider von feinen 
Vicarien und gnadiundherren übel zerriffen, verſchmecht und verivorffen ift 
als ain ellender ftand, ift urſach: was got auffgefeßt hat, ift verſchmecht von 
der welt, doch von dem ain andermal, nun von diſem erjcheinen tellen wir 
ain wenig jagen. 
Zum andern. Magi, das feind die regenten in Arabia, die funftreichen, 
welche nach freihait der erjtgebornen Finder fünig und priefter warden, Dife 
weiſen, edlen Fürſten des lands, al3 ſy den tern jahen, kamen ſy om verzug, 
jüchten den herren jefum, wann das find jeſus mit nichten erfunden wirt 
von und dann durch den ftern, das ift durch die mechtige glaubhafftige an- 
4.901. 24,17. hangung der wortt des hailigen Euangelit, wie die Künig durch Frefftige 
glaubung der prophecey Balaam in gefücht hond, wann nit die finden in, 
die der ſchrifft aljo vol jeind, das fie brechen mechten, alſo kunden in die 


22 a. Rande: Balaam Numeri. 24. (14 BD) 
1 Mathei an dem eylfften C 


6 kuͤnigen C 


jundheren D 
Furften C 


2 wid D 3 drey D troͤſtliche C 4 exroffnet C 
7 täuffer D drpfigften C 7/8 getäufft D 
Beügnuß © zeügfnüß D ben C de D 


8 veterlich C 9 zeügfnuß B 


11 wollen C eren D feinem B feine D 12 gnab 


vbel C 14 dyſen BC wollen BD 


fteren BC fternen D 


19 hernn B hern © 


16 kuͤnſtreichen C 18 edeln B 
23 find D mörhten BD 
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geichrifftgelerten der Juden nit finden, wiewol ſy die weifjagung Michee den mia. 5, ı. 


Künigen kunden fagen: darumb gehört meer dartzu, jol wir in finden in 
verachten orten, das in uns aufferftee der ftern des Euangelii in ainem 
glaubigen hertzen. 

Zum driten haben ſy dem heren Jeſu geopffert drey gaben, darinn ſy 
bezeügt haben ainn mechtigen glauben, das ſy verachtet Hond den xeichen, 
gewaltigen, ſchoͤn erputzten künig Herodes und die gab gebracht ainem armen, 
ellenden, verachten findlin, das doc) yetz faſt wider den brauch der welt ift, 
warn man gibt allain denen die vorhin gnüg haben und ſelbs rei) unnd 
mechtig feind; denen nimpt man das brot auß dem mund, die nicht? hond 
dann was ſy don dem blütigen ſchwaiß erfragen, darinn wir das euangelium 


laider halten, dag uns nit gebotten ift, “ainem yegklichen, der da Hat, dem Mattn.25,20. 


wirt gegeben’. 

Zum vierdten, darauß wir lernen, jollen wir Chriftum eeren mitt den 
Künigen, jo miefjen wir fürgoen mit beſchloſſnen augen, alles was do hübſch 
ift, Scheint und gleifjet in der weiten welt, und allain thün, was da veracht 
wirt von den großfcheinenden gleiffnern, und ung in denen werden faft üben, 
die da nichts fcheinen vor der welt, fonder allain vor dem angeficht gotes, 
dann wenn wir ung alfo übten, jo wurden wir jartag, vigili, bruͤderſchafften, 
altar, koſtliche meßgewender, da man jchilt anhendt, das man mil gejehen 
werden, tem tempel, capel, monftrangen, fanen, orgel (des da als vorhin 
zuͤvil ift) minder aufrichten, ftifften und baumwen: wann diſe menjchliche er— 
dachten werck Laider yetz gar faft in der welt fcheinen für gant hübſch, darumb 
wil es auch yederman angreiffen, e3 jey not oder nit, unangejehen das Chriftus 


ſpricht Luce am xvj. Was da hoch ift vor den menſchen, da3 ift ain grewl zur. ı6, 15. 


oder verwerffung vor got’, was aber got geboten hat, al3 die armen, ellenden, 
lamen, krancken, hungerigen, troftlofen menjchen fpeifen, tröften und inen 


hilffliche Handtraichung thün, als got ſpricht durch Eſaiam am Ioiij. Brich ac. 58,7. 


den Hungerigen dein brot” ꝛc. da wil niemant3 an, warumb? es jcheinet nit 
hübſch vor der boͤſen welt, darumb gleißts nitt, jo gilt es nit: wiewol, Lieber 
gjell, ich hie nit gar vernichten will altar, feld) und tempel ꝛc. Aber das 





5/6 a. Rande: der groß gelaub (glaub D) der (derr C) künig (funig C) 12 a. Rande: 
Matt. 25 15/16 a. Rande: Mer wol wie Chriſtus gefunden wil werden 18—23 a. Rande: 


außwendige feheinende werd machen (mahen AC) vns nitt felig 25—27 a. Rande: Luce. 16 
Mer gottes werd verwirfft man yetz ABC 28 a. Rande: Eja. 58 ABC 29 a. Rande: 
Außred ABC 

1 fehrifftgelerten BCD 2 Kunigen C 3 Orten C ſterẽ B 5 Zu driten B 
herren D 6 veracht C 7 erbußten D funig C 8 bruch D 10 feind, und 
denen C hand D 15 Runigen C müffen C müfjen D furgan C hubſch C 
16 gleyßt D wietende C do BCD 17 gleiffenern C glyßnern D uben C 19 würden D 
20 Köftliche BD Koftlih C  mehgetvender B meſßgewaͤnder D am handt C 23 werlt C 


ſchynen D dHübjch C 27 teoftlöfen C 29 ſcheynt D 30 hubſch C glyßt es D 
31 gejel BD 
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wolt id), da3 wir ſpreüwer nit lieber hetten dann der edlen feren, und das 
man vil fleiffiger außrichtet die werd des frummen künigs Chrifti dann des 
knechts oder ellenden boten gefchefft, der da mit vil oder menge feiner erdichten 
ſcheinenden werden (darinn er nur fein kuchen fpeißt)! gar nach undergedrudt 
und verblendt hat die götlichen wirdigen gebot Chrifti, fo doch er Matt. v. 


Matth.s, 23f. will, das man vor thün fol, was er wil, jo er fpricht “wenn du etwas 


hetteft twider dein brüder, fo laß das opffer Ligen, und gee hin und verſuͤn 
dich dor mit im, und darnad) fo opfer dein gab”. Merk, Er fpricht Dein 
gab’, nit “das du erfchunden haft von den armen, und wilt mir darnad) ain 
tempel, ain feſt oder ain iarmardt auffrichten, nain ich Haß die jelbigen 


Jeſ. 61, opffer'. Durch Eſaiam jagt er “ich bin ain Herr der da lieb Hat das gericht”, 


das iſt da3 fich der menjch ſelbs urtaile und vernichte und fich alles unwirdig 
ſchetz, was er von got hab, und allain arbait, da3 feinem nebenmenjchen nit 
unrecht geſchech; weiter fpricht ex “und ich bin haſſen das opffer, das von dem 
vaub her fumpt’, das ift “das du da3 zeitlich güt von den armen haft ab- 
gebrochen, inen da3 nit mitgetailt, darumb ich dir das güt geben hab ala 
ainem ſchaffner über die armen, aber du Haft ander weg gefücht mit deinen 
erdichten jartagen”. 

Zuͤ dem fünfften, ja wenn man nit arm noturfftig leüt meer het, und 
wir dann übrigs gelt hetten, fo möchten wir wol etwas auffrichten oder 
ftifften, aber bey leib nit umb uns oder unfere geſchlecht allain, ſonder den 
armen prieftern (die und das recht lebendig gotes wort mittailen) lauter umb 
funjt geben, da3 ſy deſter baß tag und naht mit dem kopff in der Bibel 
ſtecken, darauß ſy jaugen möchten troft und götliche zuͤſagung, unſere ängjtige 


Zei. 35, 4. betriebte gewifjen darmit zuerhalten und alfo inen leybliche narung mittailen, 2 





5 a. Rande: Matt. 5. 6—12 a. Rande: crifti (chrift B) gebot fol man vor des Papſts 


Am. 5, 21. afcheft (gefehefft CD) außrichten. Prover. 3. gib von deiner jubjtang got. Amos 6 Eſa. 61 das 
Jeſ. 64, 8. gericht Lieb Haben. 14/15 a. Rande: Eſa. 61. Opffer von dem raudb 19-21 a. Rande: ftifften 


follen wir nitt allain umb vns allain („allain“ fehlt D) ſonder umbjunft geben 23]24 a. Rande: 
Pfaffen jollen in der Bibel fteden Efa. 35. 25/6,1 a. Rande: confortamini pufillanimis 1. Cor. 9. 


1 wölt D fprüwer C fern BCD 2 kunigs C 3 vile BCD 4 küchen D 
5 gotlichen C würdigen D 7 verfün C 11 do C 12 urteil D  unmwürdig D 
14 wyter D 15 fompt D 16 mit getaylet C 17 uber C 19 funfften C  noturffrig A 
20 ubrigg C mochten C 22 got3 D 24 angftige C 25 züerhalten C 


!) jein fuchen d. i. ‘der von ihm bereitete Kuchen? oder “feine eigne Küche. Fraglich 
ift auch, wie fpeift zu faffen. Die ältere, auch bei Luther ſonſt wohl allein vorkommende 
Bedeutung ift ‘zu eſſen geben, beföftigen’, wobei die Speife durch die Präp. mit eingeführt wird. 
Daneben aber ift feit Anfang des 17. Jahrhunderts (Henifch) auch etwas ſpeiſen — etwas 
zu eſſen geben’ nachweisbar (Schmeller ? II, 687; Heyne III, 676), ſpeiſen = eſſen' ift erſt 
jeit Ende des 17. Jahrhunderts (Stieler) belegt. Seben wir kuchen — ‘Kuchen’, fo ift fpeift 
offenbar in der zweiten Bedeutung zu nehmen: in der Werkheiligkeit jet der Menſch nur den jelbft: 
gebadenen Kuchen vor; jegen wir kuchen — ‘Küche’, jo muß fpeift in der erften Bedeutung gefaßt 
werden: er verfieht feine eigne Küche. Dafür fpricht die Schreibung der Drude und 243,11. P. P. 
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als Paulus jchreibt, nit das ſy faul ftaudenjundheren! oder gafjentreter ı. Cor. 9, 14. 
twurden, fonder das ſy got den herren für ung alle treülich hätten. Lieber, ı. zim. 3,1. 
was Hulff dich ain guldine monftranten geben auff den altar, und darneben 

lajjen in Hunger, angft und not Yeyden und fterben ain hauß vol Kinder? 

wirt nit got jagen, wie der prophet Eſaias am .j. jagt “was fol mir die vile sei. ı, u. 
eüwer opffer, wer hat das vonn eüch exrfoderet, ich will eüwer fet nimmer 

leiden, ich will meine augen don eüch wenden, jo ir eüwer gebet meret, höret 

auf übel zuͤ thuͤn, lernent recht und wol thin, füchent dag gericht, fummen 

zu Hilff den undergedruckten, richten wol dem waiſen, beſchirmen die witwe' ac. 

Das jeind die werd, die der herr von uns wil haben, aber fo wir fy ver- 
werffen, ſpricht er zu uns “ich erkenne eüch nit. Warumb? “ir hapt nad Matts.a,ız. 
eüwerm tollen kopff, aigen twillen und exrdachten werden gelebt, iv habt mich, 

ain brunnen des lebendigen waſſers verlafien und habt ech ſelbs graben zer: 

riſſen Ciſternen zc. das ift gewirckt und thon, das ich eüch nit geboten hab, Sex. 3, 13 
und verachtet das ich ech fo treülich und fo offt geboten hab, das ir den mattt.25,45. 
minften auß den meinen noch geraten noch geholfen habt; was kümmert mich 

eüwer grofjer tempel, altar und gloden, was luft hab ih in eüwerm ftain 

und Hol? ift nit der himel mein ftül und das erdtrich ain ſchemel meiner ii, 5 
füß, warumb Habt ir nit die Yebendige tempel, die verlaßne waiſen ernert 
und auffgericht? geet hin ix hoffertigen gleifner, iv habt den lon von der 
welt eingenommen in eüwern gleiffenden werden, it habt eich laſſen vigili 
plerren, jelmeß fingen, das habt ir erfaufft, als jey ich ain kraͤmer und ain 
verfauffer meins himelreichs, das ich umb funft gib denen, die in mich glauben, 
und ir züverfiht allain in mich fegen und thund was ich ſy haiß: wann 
barmhertzigkait will ich und nit das opffer’, ir habt mir nit traumet, habt 
verworfen brieff und figel zu dem ewigen leben, eich gegeben in dem hailigen 
Tauff und habt ander ablaß, butterbrieff von dem Bapſt erfragt, das ich 
eüch gar nit befolhen hab, und den rechten götlichen ablaßbrieff mit meinen 


1. Tim, 2,1. 

2 a. Rande: 1. Tit. 2. 5 a. Rande: Eſa. j. AC 6 a. Rande: Hiere. 6. AC Sn 6.2. 

11 a. Rande: Matt. 25. 13/14 a. Rande: Hiere. 2. Got veracht 15 a. Rande: Mat. Fer 

19—21 a. Rande: Eja. 66. Actu. 7. tempel bauten. 27 a. Rande: ablaßbrieff 28 a. Rande: —— 
Der recht ablaß Matt 6 (xvj. D) 2 18 DRektt 6 15;18,35. 


1 iundherren BCD 2 würden D ſunder D bettenn BCD 3 Hülff BD güldine D 
5 am 1: vnd Hiere. 6. jagt BD 6 geforderet B gefoderet C gefordert D wil auch eumwer C 
7 merent BED hHörent BED 8ubelC kommen D 9denD 10fndD 11leren D 
12 euwern C 13 bronnen C 14 gewürdt D 16 fumert C 17 euwern BCD 
18 erdtreih D 21 eüweren B  bigil BC vigilg D 22 kramer BC 23 meines B 
hymm elrychs D 27 hab C des ich D 

1) Die faul ftaudenjundherrn erinnern ſehr an das nürnbergiſche, z. B. bei Hans Sachs 
begegnende Adj. studfaul (Schmeller ? 11, 733; Lexer II, 1263), das wohl richtig als “unbeweglich, 
faul wie eine stud’, d. i. “ein Pfoften, eine Säule’ erklärt wird. Es wäre alfo vielleicht eine Ver— 
derbnis aus ftudfaul jundherrn anzunehmen oder ftaudenjundherrn müßte durch Um: 
deutung oder Verſehen für ftudenjunfherrn ftehen und diefem Worte etwa die Bedeutung 
vornehmen Erfenfteher’ eignen. An ‘Staude’ anzufnüpfen, jehe ich Keine vechte Möglichkeit. P. P. 


2. &or. 4, 11. 
Matth.10,16. 


Bi. 110, 2. 


2. Eor.4, 11. 
Pi. 50, 12. 
Hagg. 2, 8. 
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wunden, tod und marter bejtetiget, das ift dvergebung und nachlaſſung der 
nebenmenjchen miffethat, den Habt ir nit wellen annemen, darumb feind ir 
betrogen in dem jchein und werden ewigklich verworffen fein’. 

Zum jechhten lernen wir, das noch heüt bey tag Chriſtus reich ift in 
den verachten klainen dingen, unnd gar nicht? erfunden wirt in groſſem 
fcheinenden bracht, warn als die Künig da3 hoffertig preng und glori des 
Küngis Herodi3 und der priefter und gleißner ftard fürgiengen und haim— 
ſuͤchten das veracht Eindlin jefum bey der armen müter Maria, darinn fy fi 
gar nichts ergerten von dem ftall und armüt, jonder in anbeten als ain got, 
alfo zaigt uns Chriftus ain chriſtlich leben für in armüt, brechlichait, ver— 
folgung, wainen, Klagen und in dem creüß, aufjerhalb der recht glaub mit 
nichten gelernet und erfücht wirt, alfo fpricht Paulus “wir werden alle tag 
getödtet vonn Chrifto wegen, Matthei am .x. alſo ſchicket Chriftug fein Yieb 
junger als die ſchaͤflen miten under die woͤlff, alfo muͤß Chriftug mitten under 
fein feinden herſchen, wie David fpricht ps. cix. Aber die zweyfelhafftigen 
hochmuͤtigen chriften twellen das gar nichts glauben, mainent, das chriſtlich 
weſen jey in grofjer růw, luft, eer und ſchein, als in dem prend, ſchmuck und 
zierung, blatten, fappen und kronen de3 Babſts, biſchoff, pfaffen und münch, 
darumb finden ſy Chriftum nimmermeer, die groß aufwendig jcheinend larva 
betreügt3, wie die Künig in nit in der ftolgen priefterlichen ftat Hieruſalem 
bey dem bracht Herodis und der pharifeer funden, jonder bey ainem ver— 
ſchmechten foͤlcklin Maria und jofeph und hirten, ejelin und oͤchßlin, da will 
Chriſtus gefunden fein, da man minft umb wenet. 

Zum jibenden jollen wir aber merden den grofjen glauben der Künig, 
das ſy jefum in dem opffer demütigklich angebetet haben als ain fünig aller 
ding, got und fterblichen menjchen. Im gold haben ſy befennet die fünigklich 
maieftat (darumb noch die fünig guldin kron tragen) als wolten jy jprechen 
“wir bringen dir gold, nit das wir dich reich machen, wann vorhin gold, 
filber und alles was in der welt ift, das ift dein, aber wir bekennen dich 
dardurch ain mechtigen künig aller ding’. Alſo opffern wir Chrifto das rot 
gold, wenn ich in befenn als mein fünig und herren. O das ift ain jtarder 
glaub, warın ſoll ich in mein fünig erkennen, jo müß das reich mein willens 
undergon und gar nicht? in mir regieren, fonnder ich müß allain Chriftum 


12 a. Rande: 1. Co. 4. AC 24 a. Rande: Der ftard glaub ABD 26—28 a. Rande: 
In dem gold ainen kunig befenne (befennen D) 29/30 a. Rande: Pjal. 49. Aggei 2 ca. ABC 
30—833 a. Rande: Alſo opferen wir chrifto da gold ABC 

1 beftetigt D_ vorgebung C 2 mißthatD wollen BDwolnC AD 6 präng D 
7 Künigs BD Kunigs C Herodes BO 8s vorachto ImihtseC 10 breihlichtait BD 11 ges 
laub D 12 vunderfüht D 13 getoͤdt D jdidt D Liebe D 14 ſchaflenn C ſchaͤfflin D 
wolff C 15 Siweifelhefftigen BC 16 hochmutigen C woͤllen dz nitD 17fD xD 
ihynD 18mundC 19findent BED 20 betreügt es D 21 pharifeier C 22 ejellein 
vnnd oͤchlein C 25 kunig C 26 befent D funigklich C 27 kunig C güldin D 
wölten D 30 funig C opfferen C 31 funig C herrn D 32 funig C 33 funder D 
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in mir berfchen laſſen, wie es im gefelt, alfo ſprach David ‘o herr, e8 fol dir gi. ss. 
gefallen, das du mich exlöfeft’, Alfo der auſſetzig “herr, wilt du, fo magft du Matth, s, 2. 
mid) rainigen’: alſo gar müß mein will nichts fein in mir, dann Chriftug 
ift nit fommen, das er twolt leben nad) feinem willen, jonder des vaters 
willen volbringen, darumb auf ertrich Kain geferlicher böfer ding ift, dann 
nad) jeinem willen und güt gedunden leben, wann da ift die prinnig hell, 
wa da ift der aigen till; alfo ift es nit gnüg fagen “id glaub Chriftum das 
er mein künig jey’, ich müß das mit der that beiveifen, das ich in für ain 
fünig hab, das ich gedultigklich leid, das er mit mir umbgang, num wie es 
in güt dundet, es fey mit lieb oder laid, fieß oder ſaur, wie er es macht, 
jo gefelt e8 mir wol, er haw mich, ſchlahe mich, prenn mich, verderb mid), 
ift im allweg recht; aljo opfferen wir das gold, jo wir uns nit regieren, 
fonder halten uns in Chrifti regiment, wie Paulus fagt das feind die kinder nm. s, 14. 
gottes, die da gezogen werden von dem gaift gotes’”. Darumb jeind das Yauter 
gleißner und heüchler, die da nit wellen das creütz Chrifti tragen, wollen nitt 
verbolget, derachtet werden, murmeln und prumlen darivider, wolten gern 
rüw haben wider die natur de3 ellenden jamertals, alſo woͤllen ſy nit, dag 
Chriſtus jein Herrfhafft in in prauch, darumb nemen ſy diebiſch Chrifto das 
gold, das ſy im aufopffern jolten. 

Zum achten haben fy in dem weyrach befent götliche eer, welche wir im 
feien opffern, jo wir befennen, alles das wir haben, da3 haben wir von im 
Yauterlich umbfunft, on allen unfern verdienft, darumb füllen wir es im wider 
zufchreiben ala dem rechten grundheren, und glorieren und gar nicht3 in den 
genommen gutern, fonder füchen allain fein eer darinn, unnd wenn er es wider 
von und nimpt al3 fein aigen güt, jeyen wir wol züfriden, und in mit dem sios 1, 2ı. 
frummen Job gebenedeyen, unnd alles unſer unglüd, geferlichait und ſchaden 
jey wir leyden, als warn es Chriftus ſelbs auffgelegt het, als uns dann 
warlich niemants nicht? ſchaden Tan, dann Chriftus mwöll e8 haben. Darumb 
in allen angſten und nötten jüchen wir fain andern got noch hilff von Hexen 
oder teüfel, dann allain begeren wir exlöft werden von Chrifto, tie und wann 
es im gefelt, wir ſetzen im auch fein maß oder zil, als Ozias thon hat, Judiths, 107. 


. 38. 
1 a. Rande: Pjal. 38 2 a. Rande: Matt. 8 ca. 3—7 a. Rande: Unfer will muß Fir, 8, 2. 
ob. 6, . 
nitt in unns herſchen. Jo. 6. Aigner wil iſt die Hell Deut. 12. 12 a. Rande: Gonchuf. 5.Mof. 12, 8. 


dm. 8,14. 
13—16 a. Rande: Rom. 3. Math. x. vnd xvj. Lu. x. Mar. viij. 20—22 a. Rande: dann opfern Mott9.10,58; 16,9. 
UC.9, 23. arc.8,34. 
wir chriſto weyrach 1. Cor. 4. 25 a. Rande: Gedult Job 1(Job 1 fehlt B) 31 a. Rande: 1.Cor. 4,7. Hiob 1,21. 


Judit 5. AC Judit 8. BD Judith s, 10f. 


4 wolt C funder D 5 erdtreich D 6 do C 7 wo © 8 funig C 
9 funig C 10 dundt D füß C 11 hawe B hauwe D ſchlach BCD 12 opffern CD 
13 ſunder D find D 14got8 D doC 15 gleüfner D doC möllen (1) BD wollen C 
wollen (2) BC 16 veruolgt oder verachtet D woͤlten D 19 auf opfferen B 20 „dem“ 
fehlt C weyrauch D 21 fein B jeind D hHahen (1) A 22 vnſeren BD follen BCD 
23 geundtherren C grundherren D  gloriern BC 26 fromen BD vnglud C geferlichkait BD 
27 feyen wir Iyden D ſelbſt C 28 wol © 29 hülff BD Hulff C 30 erlöjet BC 
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Marc. 9, 23. 


Bi. 77, 3. 
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darumb er und Iſrael gar maiſterlich geſtrafft wurden von Judith, das ſy 
got ain zil ſatzten beſtimpter taͤg, welchs meer den zorn gottes erwecket dann 
die barmhertzigkait. Darumb gehört es allain Chriſto zu, das er unns helff, 
warn es in güt dunckt, und dann opfern wir das edel Arabiſch weyrach 
Chrifto, jo wir in nötten niemands füchen noch begeren zuͤ ainem troft dann 
Chriftum. Die da aber ander hilff füchen von zauberer, die opffern Chrifto 
den jtindenden ſchwebel, darinn ſy Chriftus als die, die in verachten, wirt 
etoigklich prennen, das ſy im mit traumet und glaubt hond. 

Zum neindten haben fy in dem Myrren befennt ainen fterblichen men— 
ſchen, warın mit myrren (dev ain ftarder kiener gefafft ift auß den boͤmen 
in Arabia flieffend wie ain gummi) haben fy der gewaltigen cörper mit ge- 
falbt, aud) das ſy nit verivefen, al& dann opffern wir myrren, fo wir fref- 
tielich glauben, das Criſtus durch feinen tod in feinem fterblichen leib Hat 
überivunden unfern tod, fünd, teüfel und hell, das ift der hoͤchſt glaub, das 
toir Ye nit darab zweyfeln, es jey im alſo, o da ligt vil macht an, das ich 
on zweifel gelaub, das die hell, tod zc. verjchlunden ſey durch Chriftum, da= 
durch ich noch tod noch) teüfel fürcht, und übe mich alfo mein leben lang mit 
dandjagung, das e3 mir nit greülich werd in dem bittern tod, wann welcher 
die myrren des leydens Chriſti in feinem leib und feel tregt, der fan und 
mag nit undergeen: der glaub in Chrifto und das creüß auff dem ruden, 
das im fein faulen gailen Adam demmet, laſſen denjelben jünder nitt erligen, 
fonnder erhalten in; aljo ain frefftig ding ift es umb ain gütten veften 
glauben, welchem alle ding müglich jeind, Marci. ir. Da mieljen wir ernſt 
fürwenden, da3 wir mit Chrifto von tag zü tag in der begirlichait fterben 
und alfo den alten menſchen auß uns ziehen, jo wir doch in dem edlen tauff 
mit Chrifto begraben jeyen und alfo geftorben nad) dem alten Adam. Darumb 
fol in ung aufferjteen Chriftus, der fol allain in unjern glidern ala in dem 
tempel de3 hailigen gaift leben. Da3 aber das gejchehe, Teret vil fchreyen, 
feüffgen, twainen, beten, Elagen und winßlen zü Chrifto, da3 er uns helff denn 
mütwilligen, hamelftetigen ! ſchelmen under die jporen fafjen, das er nit 


7 a. Rande: Pjal. 26. (76. BCD) 19 a. Rande: Phili. 1. 26—28 a. Rande: 
1 Cor. 4 (2 Cor. 4. BD 2 Cor. 5. C) Col 123 (Eolo. 2 et 3. BD Colo. 2. 3. C) Ephe. 4. 
Col. 3. Rom. 7. 28 a. Rande: Cor. 3 2 6. ABD 2 Cor. 3. 6. C 30/8,1 a. Rande: 


2 Cor. 6. Rom. 6 (6 fehlt C) 


2 tag CD welches BC erwedt D 3 gehort C 4 weyrauch D 5 begern C 
6 hülf B Halff C hülff D opfferen B 8 hand C 9 neündten BD neundten C 
10 böman C baͤumen D 11 gwaltigee C 13 ſynem D 14 uberwunden C fund C 
hochſt C 15 varab C zweyflen D 16 glaub D 17 tüfel vorcht D furdtt C 
ubeC mynD 18 grülid C 21 junder C 23 mufjen C müffen D 24 fur: 
wendenn C 25 be (2) A ben BD dem C 28 geift3 D  feret] gehört D 30 mut⸗ 


willigen C hamerſtetigen BCD 


!) Hamerftetig BCD ift wohl nur Nebenform von Hamelftetig, dieſes die urfprüng- 
liche Form. Das nimmt auch Ehrismann an, der Zeitfchr. f. deutjche Phil. 27, 57 ohne Kenntnis 
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zügail werd, die edlen feel in daS Kot zümerffen. Secht, lieben Kinder, alfo 
ift unnfer tauff nicht? anders dann ain begebnuß des ftindenden Adamz und 
ain emffige hailung biß in unjer grüb der Eranden vertoundten feel, durch 
Adams fal gekrenckt; aljo thüt der tauff nichts ander, dann das man an 
und ymmerzuͤ müß fliden und hailen, als an ainem baufelligen hauß. Nun 
habt ir, wie wir muͤſſen opffern gold, weyrach und myrren, funft fan und 
mag uns nit geholffen werden. 

Zum zehenden, die ander erſcheinung ift in der tauffung Chrifti, darinn 
wir drew ding merden, zu dem erſten den himel geöffnet, da Chriftus ge- 
taufft ward, zü dem andern den hailigen gaift, zu dem dritten ain ſchoͤn 
troftlich wort der vätterlichen ftimm “das ift mein lieber fun. Darinn zu: ya 317 
merden ift, da3 der tauf Chrifti nichts anders ift, dann das er all unfer Luc * > 
fünd an in genommen hat und die abgezalt, und das er mit feines hailigen 
leyb3 berierung rainiget alle mwafjer, das welcher getaufft wurd in jeynem 
namen, behend jolten im die himel geoffnet werden, aljo ift Chriftus getaufft, 
nit das er e8 hab getürfft, wann er ift on fünd und mackel geweſen, jonder 
das er thet wie ain guͤtiger arhet, der da vor dem krancken trinckt den bittern 
ſyrop, das in darnach der ſiech defter Frölicher trind on alles ſcheühen, alfo 
haben wir in dem tauff gedrunden ewige tödtung unnd außlefihung des Adams, 
das ift das creüß, das ung Chriftus auflegt, er wil aud), das wir dag nit 
von uns werffen, jonder alle tag tragen, jo bald wir nun getaufft werden, 


Matth. 3, 17. 
11—13 a. Rande: Matt. 3. Mar. 1. Luce. 2. (5. BD) Joan. 3. 16 a. Rande: Eſa. 55. A a Yes 
Eſa. 53. BCD — 


18 C Sechet C 2 nüt D andes C begrebnüß D 4 nüt D Bi yzu* 
fehlt D and hailen A 6 muſſen C weyrauch D miren B 9 drey CD geoffnet C 
11 troͤſtlich CD vatterlichen C 12 „dann“ fehlt C 13 fund BC 14 berürung D 
getaufft C würd D 16 gedörfft C 17 gütiger C art BD art C 18 dejter 
„Teölicher“ fehlt D 19 außlöfgung D 21 funder D 


der Lezart von A unſer Wort einer Erwägung unterzog, nachdem Klaiber ebenda 26, 50 die 
Trage feiner Herkunft aufgerworfen hatte. Die Bedeutung des Wortes an unjerer Stelle ift 
zweifellos “nicht von der Stelle zu bringen, ftörrig” vgl. beſ. “under die jporen faſſen' und an 
der ähnlichen Stelle der anderen Dreikönigstagpredigt (oben ©. 243,4) das er gang. Bon 
dem älteren hamelstetic — 'abſchüſſig, zerklüftet”, das Lexer I aus Ottofars öſterr. Reimchronit 
(Seemüller 32819) und das offenbar Ableitung von hamelstat ift, können wir zu diejer Be: 
deutung kaum gelangen. Näher jcheint zu Liegen “durch feine hemelftettig dück' bei Hans Sachs 
(Schmeller ?II, 793.798). Offenbar ift das Wort eine Zuff. mit dem jchon mhd. belegten Adj. 
stetec — “auf der Stelle (stat) beharrend, nicht von der Stelle zu bringen’ (Lexer II, 1184), 
wofür heute meist Ttät(i)jch” gefagt wird. Aber den erſten Beitandtheil der Zuſſ. kann man 
wohl nicht mit Ehrismann als hamel — Abgrund (Lexer I, 1162) und ala Bedeutung der 
Zuſſ. Ttukig vor einem Abgrund’ anfehen, jondern man wird zu dem näher liegenden Worte 
hamel = Hammel greifen dürfen, wie ſchon Schmeller vermuthete. Die Bedeutung wäre alfo 
“wie ein Hammel nicht von der Stelle weichend, wie ein Hammel ftörrig’. Es fei noch bemerkt, 
daß nach dem Schweiz. Idiot. 2, 1269 Hammel auch ein unbändiges, ftörriges Mädchen’ 
bezeichnet. P. P. 
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Matth.10, 8. 
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Eph. 2, 3ff. 
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volgen unentliche guͤtter, nemlich wie Chriſto die himel geoffnet waren, alſo 
auch uns. Ach ewiger got, woͤllen wir mit des groſſen jamers achten, das 
da vor yederman die rachen der hellen offen waſen, yetz durch Chriſtum be— 
ſchloſſen und der himel geoͤffnet dienen!, die da glauben in feinen namen, 
wann ſy hond gewalt, das ſy Kinder gottes jeind, darumb glauben ſy, das 
inen durch den tauff des himel3 reich zügelafjen wirt, on alle werd und ver- 
dienft, jonder auß lauter genad, wie Paulus jagt die gütigfait des hail— 
machers unſers gotes ift erſchinen nit auß unfern werden, ſonder auß einer 
barmhertzigkait hat er ung felig gemacht durch die weſchunge der widergeburt 
und erneüwerung de3 heiligen gaiftes, den er in uns überfliffig gofjen hat 
dur) Jeſum chriſtum, das wir umbjunft gerechtfertiget mechten werden erben 
mit Chrifto’ ac. Alſo wie ſy das vergebens haben, dienen ſy auch umbjunft 
allen menjchen, twie Chriftus umbfunft ung dienet. Das ift wider die, die 
da vil gelt3 in die pfaffen und münd ſtoſſen umb jartag und vigili, und 
das man ſy aufrieff an der cankel, wie man ain wein außjchreyet, die 
fünden, das ſy iren aigen nuß füchen und wöllen, das man inn vil pleren 
und heinen? darumb fol, jo jy doch folten glauben, das in Chriftus umb- 
funft da3 himelreich hat verdient: alſo folten jy auch umbjunft, on gedingt? 
den armen, e3 ſey priejter oder nit, ir zeitliche hab mittailen, welche armen 
dann auch ſchuldig jeind umbjunft für die zübiten, da3 wir alfo all ainander 
helffen lauter umbjunft, wie Chriftus ſpricht Mat. x. Ir Habt es umbjunft 
genommen, aljo folt ir e8 auch umbjunft wider geben‘. Da lügen die pfaffen 
und Biſchoff auf, was ſy uns laien umbſunſt geben, hinwiderumb lügen auff 
die layen, was jy den armen prieftern umbjunft geben, ach got lernen eüch 
jelb3 erkennen und bitten got, da3 wir ain mal da3 Euangeli für die augen 


7 a. Rande: Ad Titum 3. Ephe. 5. 14/15 a. Rande: Gelt in die pfaffen jtefen 
16/17 a. Rande: criſtus Hat vns vmb ſunſt das Himelreich verdienet 

1 geöffnet D 2 wollen C 3 waren CD 3/4 bejlofjen C 4 geoffnet C 
denen CD 5 hand D got3D find D 6 rych D 6/7 vordienſt C 7 gnnad C 
8 junder D 9 weſchung BCD 10 geiſts D vberfliffig C überflüffig D 11 gerecht⸗ 


fertigt D machten BD müchten C erben werben D 13 dient D 14 mund C  „umb“ 
fehlt D 15 außrüff D außjchreihet C außfchreyt D 16 wollen C 17 und weinen 
darumb O und heülen darum D 18 ungedingt D 19 zytliche D 20 find D 21 luter D 


2) Nicht Drudfehler, jondern eine mundartliche, beſonders alemanniiche Form. Vgl. 
Weinhold, mhd. Gram. ? ©. 531.533. P. P. 2) Heinen ift nicht etwa ein Druckfehler, 
fondern ein mundartlichee Wort, das 3.3. bei Hand Sachs fich findet. Die Bedeutung geben 
die Erjaßiwörter der Drude C und D. Bol. Grimm, Wtb. 4, 2,886. PP. 3) mit (one) 
gedinge — mit (ohne) Arbeitvertrag, Abmachung' vgl. Grimm, Wib. 4, 1,1, 2097. ge 
dingt wäre dann ala Drudfehler anzujehen oder in die Reihe ähnlicher Fälle einzufügen, die 
Unf. Ausg. XIV, ©. 20 Anm. 2 zufammengeftelt find. Vielleicht ift aber au) ongedingt 
zu fchreiben, wie denn D in der That vngedingt gefeßt hat. (un)gedingt weilt Hildebrand, 
Grimm: Wtb. 4, 1, 1, 2030 nad). Der Sinn ift dann etwa “bedingung?los, unter allen 
Umftänden. B. P. 
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nemmen, das wir das jelbig Halten unnd nun auß dem hailigen Euangelio 
ain ratjehlag machen, vorauß wann es twider den alten fehelmen if. O got 
erbarme dich über una blindfürer, wie haben twir fo gar vergeffen der groffen 
genad des hailigen tauffs, in welchen du unns auch den Hailigen gaift geben 
haft, der uns fol regieren nad) deinem götlichen gefallen. O merd, Lieber 
jun, das du ye beyleyb mit vergefjeit der höchften brüderfchafft des tauffs, jo 
du Schon auf blödigkait fieleft in die fünd, gedend bald an das gelübt und 
glauben des taufes, jo wirjtu erhalten, laß dich die affenprediger nit verfuͤren, 
die dir ain andern weg für wellen malen, ain andre tafel der penitent, fo 
wir doch nur ain ſchif Haben, die archa Noe, das ift den tauf, der atn anfang 
ift der penitentz, mißfallen über ſich ſelbs und fein jündtlich Yeben, und er- 
neüwerung aines neüwen leben in Chrifto, darinn du got ymmer loben und 
danden folt; und alles das du thuft, da3 raich zu der eer gotes und hilff 
deines naͤchſten, darumb du im gütig folt fein, wie der hailig gaift in 
ainer gejtalt der tauben erſchinen ift Chrifto, welcher vogel on gallen ift, 
alfo die da Haben die krafft des tauffs, follen on bitterfait fein gegen iren 
feinden. 

Zum ailfften, Als dann fo wirt die vätterlich ftimm gehöret, die da 
Ipricht gegen dem, der da glaubt, da3 er in dem tauff hab erlangt umbfunft 
erbihafft im himel mit Chrifto, "das ift mein lieber jun, in dem ich gefallen 
hab’, darinn fol Ye niemant3 zweyflen, das wir nit wie die verftocdten Juden 
got zü ainem lugner ftellen, dann das die teüflifch gröffeft, moͤrderiſch fünd 
ift nit glauben der verhaifjung Ehrifti, als dann Paulus jagt darumb fumpt es. 5, 6. 
der zorn got3 in die finne der mißtreuwigen', alfo müflen wir unns gründen 
auff die verhaifjung Chrifti und Fechlich darauff bauten, das wir auß krafft 
des tauffes, jo wir es glauben, jeyen mitburger mit Chrifto und allen englen 
und darumb glauben wir, wir haben ain gemedigen günftigen got, jo er ung 
ichon gaißlet, waißt doch der guttig Lieb frumm vater wol, tie er ung ziehen 
fol, und was ung nußlich ift; Spricht doch Paulus ‘alle die da wollen güttig 2. Tim.s, 12. 
und wol mit Chrifto Yeben, die muͤſſen vervolgung leiden, wann durch vil 


3/4 a. Rande: Luce. 6. Matt. 15. 5/6 a. Rande: zu ben anderen haben wir auß dem — — 
tauf den hailgen gaiſt 10—13 a. Rande: Gene. 6. 1 Petri 3. Der tauf iſt ain ſtete penitentz 20f. 
15 a. Rande: Die tauben 20 a. Rande: Rom. 8. 23 a. Rande: Ephe. 2. 25 a. Rande: a ve 1. 
Rom. 8. 29—30 a. Rande: 2 Timot. 3 AN frumm criften mieſſen durchecht werden. nn nr n. 


3 erbarm D uber C 4 gnad CD 6 Iyb D 7 blöbifeit D 8 tauffs D 
würſtu D  verfüren D - 9 andere D möllen BD wollen C 11 uber C ſundlich C 


leben? D 13 got3 D 14 deins D nechiten BD nadjften C gutig C gütig D 
helig D 16 do BCD 18 vatterliche C gehört D 19 do C erlanget B 
21 zweyfinC 22 lügner BD teüflich B 23 fomptD 24 zoren B got B finD 
mufjen C grunden C 25 uff D kecklich BED ug D 26 tauffs D engeln D 


27 gnedigen D gunftigenC 28 waiß BC weiß D güttig BO HihfenC 29 nütlich D 
do D wollen C  güttig C 
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durchechtung miefjen wir eingon in das reich gottes, wie all frumm Batri- 
Judiths, isf. archen und groß väter. Judith. viij. Darumb fünnen wir in nichten unjer 
Matth.11,28. verfolgung leyden dultigklich dann durch das gottes wort Math. xj. Ir alle, 
die da arbaitet und beſchwert feind, kummet (ſpricht Chriftus) ich wil euch 
erlaben und erfriſten'. Mit difen und anderen tröftlichen zujagungen unnſers 
allergutigften Chrifti muͤſſen wir unfer betruͤbts, ängftiges gewiffen keck unnd 
frölih machen und unnfern glauben fterden und waiden, in den zaichen der 
jacrament, die und gar nicht? nüß jeind, jonder vil meer ſchedlich on den 
glauben. Darumb wir allegeit mit wainenden augen bitten jollen: o herr, 
meer unns den glauben und Hilff unſerm ſchwachen glauben, das wir dir 
anhangen und ung an dich benügen Yaffen, e8 gang ung wie es wol, jo haber 

wir gnüg, jo wir dic) haben durch den rechten glauben. Amen. 


Finis. 


a sh 2/3 a. Rande: Actu. riiii. Lu. xxj. 4—6 a. Rande: In geduldt werdt ir euwer 
ſeel beſitzen 
1 müffen BD muffen C eingaun & gots D 2 vetterr C 3 gots D 4 fomment D 
5 andern BD ander=|ren C _troftlichen D 6 allergütigften C muffen C angſtiges C 
ängftigg D 8 nu B nut C find D 11 benügen C woll C 12 geug C genüg D 
dern C 13 „Finis“ fehlt BD 
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An den Bor zu Leipzig. 
1521. 


Mit Emſer Hatte Luther bereit? einen Gang gethan. Sin einer feiner 
heftigiten Streitfchriften hatte er den heimtüdifchen Angriff des Bundesgenoffen von 
Eck zurüdgewiefen. Ed und Emſer waren Luther die Antwort nicht ſchuldig 
geblieben. Jenem hatte Hkolampadius heimgeleuchtet, diefem auf feine wüthenden 
Ausfälle zu antworten hielt Luther nicht für der Mühe werth (vgl. Bd. II, ©. 655 ff.). 

So ruhte der Streit bis zum Erjcheinen von Luthers Schrift „An den chrift- 
lichen Adel“, die den ehrgeizigen und jchreibjeligen Emjer jofort wieder auf den 
Plan rief. Fühlte er fich doch durch feine Gelehrfamteit vor andern berufen, Ver— 
theidiger und Retter des Anſehens der römifchen Kirche und des Papftes zu werden. 
Luther Hatte ihn wohl nicht ohne Grund in Verdacht, daß er auf Befehl und Antreiben 
Herzog Georgs von Sachjen, welcher jeit dem Religionsgeſpräch zu Leipzig fein wüthen- 
der Gegner geworden war, zur Feder gegriffen hatte. Emſer ftand eine Zeitlang als 
Sefretär in feinen Dienften (De Wette I, ©. 542 u. 546 — Ender III, ©. 70 u. 72). 

Inzwiſchen war Ende Oftober 1520 in Wittenberg eine Schrift bekannt 
geworden, die von dem römiſchen Dominikaner Thomas Rhadinus in Rom 
Auguft 1520 herausgegeben und alsbald in Leipzig nachgedrudt worden war. Ihr 
Titel ift nach Enders, Luthers Briefw. II, ©. 499, Anm. 7: 

„Thomae Rhadini Todischi Placentini Ord. Praedic. ad illustriss. et in- 
victiss. Principes et Populos Germaniae in Mart. Luterum Vuittem- 
bergensem ord. Heremet., nationis gloriam violantem oratio.* Erſte 
Ausgabe: Romae MDXX. mens. Augusto, lac. Mazochius excudebat; 
Nachdruck: Lipsiae apud Melch. Lottherum sen. MDXX. mens. Octobr. 
Sie ift abgedrudt im Corpus Reform. I, Sp. 213 ff. und auszugsweiſe 
mitgetheilt bei Sedendorf, Hist. Luth. (1692) Lib. I, ©. 107ff. 


Für Luther und Melanchthon ftand es nah Stil und Inhalt feit, daß 
Emjer ihre Verfaffer fein müſſe (vgl. Luthers Brief an Michael Muris vom 
20. Oktober 1520 und vom 4. November an Spalatin, De Wette I, ©. 517 und 
522 — Enders II, ©. 498 und 510, und Melanchthons Schreiben an Spalatin 
C. R. J. Sp. 273). Bon diefer Meinung ließen fie ſich auch nicht abbringen, als 
Emſer die Verfaſſerſchaft entjchieden in Abrede ftellte. Luther hielt auch gegen 
Spalatins Widerſpruch daran feit (C.R. I, Sp. 285 u. 366; De Wette I, 562 — 
Enderz III, ©. 90). Die Entgegnung auf diefen Angriff übernahm aber nicht 


2) Auch Agricola war diefer Anficht. Vgl. Kawerau, Agricola ©. 25. 
17* 
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Luther, jondern er überließ fie dem mwohlgerüfteten Kampfgenoſſen, Melanchthon, 
der bereit3 am 13. November 1520 damit bejchäftigt if. Dem vermeintlichen 
Pfeudonym Emfers jeßte diefer auf dem Titel feiner Schrift da de Didymus 
Faventinus entgegen (vgl. Luthers Brief an Spelatin, De Wette I, ©. 524 — 
Ender3 II, ©. 523 und Melanchthons Briefe an Heß C.R. 1, Sp. 285 und 366). 
Luther griff erft zur Feder, ala ihm befannt geworden war, daß Emfer in deutfcher 
Sprache gegen ihn fich gewendet habe. Emſers Schrift trägt den Titel: 

„WIder das pn= | hriftenliche buch Martini Luz | ter Auguftiners, an den 
Tewtſchen Adel außgangen, | VBorlegung Hieronymi Emfer | An gemeyne 
Hochlöhliche Teutſche Nation. | (Hierunter das Bd. II, ©. 655 be- 
ſchriebene Wappen Emfers) | Hut Dich der bod ftofzt Dich |". Sie ift 
volljtändig abgedrudt in “Luther u. Emfer. Ihre Streitjchriften a. 
d. J. 1521”, hsg. von 8. Ender3 Bd. 1 Halle 1889. 


Die Vorrede diefer Schrift Emſers ift vom 21. December 1520 datirt, und 
der Drud hat wahrjcheinlich bald darauf begonnen. Am 14. Januar 1521 jchreibt 
Luther an Staupitz: „Sceribit in me vernacula Emser Lipsiae, ductu furentis in 
me Ducis Georgii, qui in aula impiissime contra me agere proposuit, spirans 
minarum et caedis“, und an demjelben Tage an inf: „Emser in me scribit; 
occurram bestiae illi.*“ (De Wette I, ©. 542 und 546 — Enders III, ©. 70 und 
72; vgl. auch die Briefe an Spalatin vom 16. und 21. Januar, De Wette ], 
©. 543 und 545 — Enders III, ©. 73 und 76). Luther hatte das Erjcheinen des 
volljtändigen Drudes, der nad) dem Impreſſum am 20. Januar 1521 vollendet 
war und Anfang Februar in Wittenberg bekannt wurde, gar nicht abgemartet, 
jondern ſofort nah Empfang des erjten Drudbogens, aljo wohl in der erften 
Hälfte des Januar, eine vorläufige Entgegnung ausgehen laſſen. Emſer hielt 
ihm in der Schrift „An den Stier zu Wittenberg“ vor: „Aber deyn Hochtrabender 
geilt, der dyr meine quatern Bufuret, ehe denn fie recht auß ber feder fomen, fan 
nith erleiden, das Yemand etwas wider yn red oder jchreib.“t Luthers Schrift 
verfolgte den Zweck Emjern zu verfichern, daß er fih nicht im Mindeften vor 
ihm fürchte, und dann wollte er ihn veigen, möglichſt aus fich herauszugeben 
und jeine Meinung aufs Beſte zu begründen. Offenbar hat er hier ſchon feine 
jpätere ausführliche Widerlegung Emſers im Auge. Aus den Beziehungen der 
beiden Schriften zu einander geht deutlich im Einzelnen hervor, daß Luther von 
Emſers Schrift nur die erjten vier Blätter vor fich hatte. 


Vgl. Köftlin ?I ©. 427 und Kolde I ©. 210. 


Ausgaben. 


A. „An den Bod zu Leyptzd || Doctor Martinug || Luther. || Vuittemberg. | 
Im Zar M. D. Xxi. “ 4 Blätter in Quart, lebte Seite leer. 

Druf von Melchior Lotther in Wittenberg. Dal. dv. Dommer, Nr. 204. 
Dorhanden in der Knaafefchen Slg., Amfterdam, Arntadt, Berlin K. (2) u. St., 
Brezlau U., Defjau, Eiſenach, Erlangen, Görlik, Gotha, Halle, Hamburg, Heidelberg, 
Feſte Koburg, Leipzig St., London, München HSt. (4), Nürnberg St., Sommer: 
haufen, Stuttgart, Wernigerode, Wittenberg, Wolfenbüttel, Würzburg, Zwickau. 


1) Dal. Luther u. Emſer uf. hg. dv. Enders Bd. 2, ©. 4. 
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B. „An den Bock zu Leyptzd || Doctor Martinus || Luther. || [Holzfchnitt] | 
witenberg. | Im Jar M.D. rei. |" Mit Titeleinfaffung. 4 Blätter 
in Quart, lebte Seite leer. 

Der Holzſchnitt ift ein Medaillon mit einem Bock darin. Baſler Drud. 
Bol. Weller Nr. 1824. Vorhanden in Bafel (2), Stuttgart, Zürich. 

Unfere Schrift findet fih in den Gejammtausgaben: Wittenberg VII (1554), 
142; Jena I (1555), 402; Altenburg I, 556; Leipzig XVII, 609; Wald) XVII, 
1534; Erlangen 27, 200. 

A ift ala Wittenberger Drud zu Grunde gelegt, die Abweichungen der Aus— 
gabe B verzeichnen wir, auch die jprachlichen, ſoweit nicht im Folgenden über dieſe 
zuſammenfaſſend berichtet ift. Auch die Gefammtausgaben find einigemale angeführt. 

Umlaut de3 a ift in A faft überall, wo man ihn erwarten fan, vorhanden 
und durch e bezeichnet. Neben jchmehet ſteht jedoch ſchmahen (Inf.), ferner 
neben Lejter maul: Lafterlicher 263, 35, außerdem vn uorſchampt. B weicht 
nur darin ab, daß es Lafter maul und Läfterlicher, ferner täglich (f. teg- 
Lich); laſſeſt (f. Leffit) und fiereft (f. ferift) bietet. Letztere Form ift wohl 
nur als Drudfehler, faum als 2 Sg. Prt. Ind. mit bewahrtem Umlaut (vgl. unten 
erfüere) anzufehen. — Umlaut des u fehlt in AB bei dunden (2), druden = 
imprimere 263, 21; Konj. wurdecjt) 264, 15. 17. Ferner lugen (8), lugener 
einmal, dagegen 263, 28 lügen B f. lugen A, wo aber ü gegenüber jonftigem 
ü einen Drudfehler wahrjcheinlih macht. Sonft hat B ü: über, ſchütten (aber 
außſchutteſt [wohl Prt.] 263,16), -Flüjfig, für, fürchten, vnuernünffter, 
landrüchtig, dürff, übel, vnnüßer. künde(ſt), fünden (Inf); antwürtten 
(f. -worten A) ftet3. Sm tittel B f. tuttel A 264,21 ift i vielleicht im 
Gedanken an titulus gefegt. Für Bodruffel hat B Bodtrüffel d. i. bock- 
drüzzel (Lexer I, 473), ü fteht alfo nicht für ü (vgl. rüezel). — Umlaut des 
o it in A nirgends bezeichnet, in B dagegen überall außer in offentlih, hor— 
nit und mocht 263,7, gegenüber mecht 262,14; möchte 264,5. Ferner 
börner, hören, tödten, boͤß, Boͤckiſchen. Ob trößen f. trogen hierher zu 
ziehen, ift zweifelhaft. — Altes uo ift in A ſtets dur) u, in B durch ü gegeben 
und zwar durchweg (alſo auch zü). Der Umlaut von uo ijt in A ebenjowenig 
bezeichnet wie der von u, dagegen ift er in B al8 uͤ faft überall vorhanden, wo 
er zu erwarten ift: (be)hüt, rumen, wuͤſt, wütend, vnruͤwig (f. vnrugig A), 
gütige, mütiget, bücher(n), müde. Nur neben büchle 262,13. 27, findet fich 
buͤchli,n)ß 264, 13.25, und 263, 21 die abweichende Bezeichnung He in erfüere. — 
Dehnungs-h hat B befeitigt: mehr> mer; fahr> gefar, jr, jm. Ferner 
gehen ſtehen) geen fteen B, doch jtehejt 265, 2. — Die Konjonantenverdopp- 
Yung dd (fudder, juddeln, feddern) hat B nur 262, 28, wo es aber ein anderes 
Wort einjegt: zuploddert, d. i. ‘gerbraucht, zerfnittert” f. zuloddert, d. i. er- 
Yumpt’, dor-> ver- B, do vorantwürtten (2). — Das i der Endfilben ift 
durch e erfeßt: Hetteftu, dreweft, kündeſt ufw.; meines, haſſes, eines uſw.; 
über. Auch zottecht für -icht. — Die Anlehnungen der einfilbigen Fürwörter find 
in B oft gelöft: wolteft du, weift du, bift du, wilt du ufw.; dich es, mich 
es, hat es. — jolh> ſollich B ftets. — jchrifft> geſchrifft B ſtets. 


E. Thiele. Dr. B. Pietſch. 
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An den Bock zu Leyptzek 
Doctor Martinus Luther. 


Dem Bod zu Leiptzck meinen gruſz. 


En ich dich het einen bock geſcholtenn, mein Emfzer, j30 Hettiftu 
gewiſzlich einn buch odder zwey davon gejchrieben, und mit 
allerley lugen, laſter unnd ſchmachwort, wie dein art ift, mid) 
uberjhuttet. No du jelber, datzu mit groben buchitaben, das 
yhe yderman wiſſe, dich einenn bock aufzjchregbeft, unnd nit 

mehr den zuftoffen drewiſt und ſprichſt “Hut dich, der bock ftoft dich’, Szo mag 

ich dich tool, Hoff ich, auch mit deyner gunft und gnaden einen bock empfahenn. 

Wiewol e3 dir an not geweizen, auff3 papyr zufchreyben, man fiht e8 doch 

wol in gant deinem weſzen, das du ein bock bift, darku, das du nit mehr 

den ſtoſſenn kundiſt, weyſzen ubirfluffig aufz deyne buchle und rede. Meyniftu 
aber nit, das ich deynem lYeichtfertigen dreiwen antivortten mocht und fagen 

Sieber Ejel, led nit’? Behut got fur dem bock die geyſſe, die yhr Horner in 

ſeyden geflochten tragen, mit mir hats, ob got wil, fein nodt. 

Haftu nie gehort die Fabeln, da der Ejel mit dem Lawen in die wette 
ſchrey, und etlich thier fur feinem geſchrey flohen, da8 fi) der Law zu yhm 
wand unnd ſprach "Wen ich nit wiſte, da3 du ein efel werift, ich het mich wol 
jelb fur dir gefurcht'? Du fiheft teglich, das ich mich fur denen nit furdt, 
die mehr kunſt und vorftand in einem har haben, dan du an leyp und feel, 
noch unterftehiftu dich, mich zutrogen und ſchrecken, damit dio ftare beweyſſeſt, 
da3 du die vornunfft mit unvornunfft vorwechſelt und aufz einem menjchen 
ein bock worden bift. 

Was mwoltiftu undornunfftiger bod in der heyligen ſchrifft aufzrichten, 
fie nit nad) dem buchftaben, der do todtet, jzondern nad) dem geyft, der do 
Vebendig, aufzgulegen, wie du dich rumeft in difzem deinem buchle? Tanjtu 
doch jchier nit zu deutſch ſagen, was du ym ſyn Haft, ſzo ungeſchickt zuloddert 
unnd wuſt farenn deine wort, unnd ſzo weyt ich noch ſehe, ſzo weyſtu nit 
unnd wirſt noch lang nit lernen, was buchſtab, geyſt, tod und leben heyſſe 
in der ſchrifft, deine geyſtlich recht werden dichs nit leren, ſzo wirts dein 
bockskopff ſelb nit erfinden. Das iſt das ander zeychen, das du menſch aufz- 
getzogen, bock angetzogen haft: du biſt ein Licentiat ſacrorum Canonum und 
ein Prohibitat ſacrae ſcripturae, das bleybſtu auch wol. 





1/2 Die Üüberſchrift nach dem Titel von A 7 darzü 8 iederma [fo] 1lon zuͤ— 
ſchryben ſiecht 12 gantzem deinẽ 12/13 mer dann 14 met 16 mit mir3 hats 
17 Löwen 18 ſchreye vor Loͤw 20 jelber vor 21 mehr] vil mer 22 noch und 
erfteeftu dich auch mich zütröken domit 23 verwechjelft 25 unvernünffter außzürichten 
27 Yebendig marht Sen. 28 teütſch zuͤploddert 32 ſelbs 
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Doch mich dunckt, ich jehe deinn vechte urſach zuſchreyben, und acht nit, 
das du e3 thuft aufz vormefjener kunſt und vorstand, welchen dein gewiſſenn 
dyr ſelbs antzweyffel abjagt, und ich dyr gar redlich zeygen wil, wen du nw 
aufzgeitofjen Haft, und die zeyt an mir fein wirt, dem bod die horner zu- 
Ihaben, ſzondern du haft von anfang meyniſz namenſz, on mein jchuldt, 
einenn jolchen haſz gegen mir empfangen, das michs offt wundert hat, wie 
ein menſch mocht folchen haſz tragen und Leben, wie wol es deynem Yeybe nit 
wenig anſcheynet, das du auch defjelben haſſis Halbenn faft ein Yand ruchtig 
ſprichwort bift und aller heffigen ein exempel. 

Der felb boſz mut zwang dich, das erſt buch wider mich gen Behemen 
zufchregbenn, darynnen du mich ſzo zurichteft, wie du weyſſiſt, darauff ich dir 
antiwort!, und furwar unmwifjend deynen ſchweren und grind traff, denn zu 
der zeit mir vom deynem bocifchen weſzen nicht3 bewuſt war, das weyſz got: 
da wurdeſtu aller exit wutend und fchriebft das ander buch, darumb alle 
gelereten dyr feynd worden jeynd, wie du weyſt, ſzo viel offentlicher lugen 
unnd gang fudder ſchmach wort dw aufz fehutteft, das mich dein erbarmpt, 
und nit antwortten wolt. 

Seynt der zeyt Fan deyn unfeglicher haſz nit fat werden, nit jtill jtehen, 
nit auffhoren ſich zurechenn, haft neben vielen bofzen brieffen dag drit buch 
toider mic) gejchrieben, Thomae Rhadini, und dag deyn vorgifftig herk niemant 
erfure, zu Rom lafjen drudenn mit einem ertichten titel, dag ich forge, deyn 
haſz und jonft nichts wirt dich noch todten, zuvor wen du ſiheſt, dag du nit 
Ihaffift und von mir voracht wirft. Wie folt, du elender menſch, yemant 
gleroben, das du bey ſolchem unmenjchlichen, unrugigem haſz kundiſt die reyne 
gutige ſchrifft vorftehen, die du auch nit Lieffeft noch ſtudirſt? Hilff gott 
vonn hymel, wie tieff biftu vorblendt: twiltu nit ein mal denden, das got 
dein her und richten ift, und deyn durchbittert heſſigs her wandellen? 

Nu weyl ich deynen lugen unnd ſchmachworttenn bifzher gejchtviegen, 
leſtu dich dundenn, du habſt gewunnen, unnd ich Fund dyr nit antwortten. 
Bilfeicht mutiget dich auch, das die Bulla deynn hoffnung ift, ich durff 
nymmer ſchreyben, und du allein auff dem plan mit den larven on wider— 
ftreyt und on fahr ſchirmen und ubirwinden fundift, und rumeſt did) doch, du 
wolleſt leyden ala ein gotis priefter mein hofheppellen, wilchs ich von dyr nu 
drey mal erlytten und geſchwigen, und fiheft nit, das in allen deynenn buchern 
ein ſcheltwort am andern fteht, das ydermann jagt, keinn lafterlicher ſchreyben 
fey dan das deyne, und du wilt des auch berumet jein, weyl auch bey dur 


3 onzweyfel nun 8 „haffis“ fehlt Witt. 9 Heiffigen Jen. 18 bewuͤſt wär weißt 
14 wardeſtu ſchribſt 15 gelerten vil 21 erdichten 22 ſunſt 24 glauben un— 
menſchlichem B Witt. Jen. unruͤwigem 25 liſeſt ſtudiereſt 27 herr 28 Nun 
geſchwygen 29 laßeſt dich habeſt künde 31 uff [fo] 32 ongefar 33 holhypellen 
nu] nur 35 yedermann Läfterlicher 

1) Unjere Ausg. Bd. II ©. 658. 
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fol) wuttend, unfynnig toben heyft gedult und Yeyden, und fanft alle ding 
vorferenn unnd new namen gebenn, iſts nit wunder, ob du auch aufs der 
heyligen jchrifft machiſt was du wilt? doch fihe drauff, ich wil dyr hynfurt 
nit ſchweygen und nit geftatten, die heylige jchrifft mit deynem bockruſſel zu 
fuddeln, wie du angefangenn haft, es mocht dyr villeicht ein mal bebalet werden, 
was dyr lange geporget ift. 

Nur eyniſz begere ich, du wolteſt doch deyn Liegen Yafjen und die warheit 
ſchreyben, denn ob du nichft in der fhrifft weyffilt, ift myr nit ſeltzam: das 
du aber jo gerne leugit, fteht dyr gottis priefter ubel an unnd gibt mir 
unluft dyr zuantwortten; leftern und ſchelten wil ich dyr zwar zulafjen, weyſz 
doch wol, das deyn art und hafz nit leſſit. 

Diſzen erſten jextern foltu, mein bod, nit aljo bornemen, als hab ich 
nit fund deynis buchliſz end erwarten, ſzondern die weyl du jchreybift, ich 
hab mich fur dyr in die flucht geftellet, und alſzo ubir aufz ficher Her ferift, 
al3 wurd ich nicht? datzu thun, den dich triumphieren lafjen, das du wiſſeſt, 
es fol ſich anders finden, ob got til, den two du dich vorjehen hettiſt meyner 
antwort, wurdiftu on zweyffel nit ſzo zotticht lumpenwerck furtragen habenn. 
Darumb, die weyl dein ficherheit dich zu Hynleffig und unfleyjfig macht, das 
du jelbift nit ſiheſt was du Lalleft und ſpeyeſt, und ih ym ſynne byn, nit 
allein dyr zuantiwortten, des du nit werd bift, ſzondern auch urſach nehmen, 
Chriſtlich untericht zugeben vom geyft und buchftaben, da du nit ein tuttel 
von vorſtehiſt, wil ich dich ermanen und wecken, da3 du auffwachſt und das 
ſchwert nit bei der fchneyden, wie div ißt fur grofjer ficherheit thueft, ſondern 
bey dem hefft mit beyden henden faffift und zu dyr nemift deyne mitgehjiter, 
etwas doch am end des buchlinſz znichreybenn, das ernft und wirdig jey zu— 
borantiworttenn, und dein beftes erfur fom, das nit not jey vil unnutzer bucher 
zuſchreyben und die leutt auffhalten. Du haſts noch weyt nit, da du hyn 
toilt, lieber bod. 

Soltiftu mir jagen, das es an genjen feddern henge, was die fchrifft 
leret, und jolt an keten hengen, was du aufz den lerern, die viel mal geyrret 
haben, und deynem hornichten kopff ſpynneſt, das wil ich, ob got wil, auch 
bortretten und deynem lejter maul, wilch gottis wort ſzo leychtfertig ſchmecht 
und jchendet, antworten. Sey nur friſch, nym kleyn und groſz ſchwerd, div 
haft drey bucher und etlich brieff zuvorantwortten, ſzonderlich etlich unchriftlich 
Yugenn, die dich deyniſz ſtoſſens mude machen jollen, oder muft nach mehr 
liegen. Ich wil aud ein mal urlaub nehmen und mehnen geyft frey an 


2 neüwe iſt nit 3 daruff Hinfür 4 Bodtrüffel 5 möchte villeücht bezalt 
8 nichts 9 gern 10 lefteren 11 laſſeſt 13 fünden ſonder 14 fiereft 15 wurde 
darzu dann 16 anderft 17 zottecht 19 jelber unde fpeyeft 20 antwürtten ſonder 
nehmen] zü nemen 21 Chriſtenlich underriht tittel 22 auffwacheft 23 yetz thüeſt 
ſonder 25/26 vorantwürtten 26 herfür 29 federen hingen 30 hangen vil 
32 laſter maul 33 antwürtten 34 züborantwürten 
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dich laſſen lauffenn. Darumb, Lieber bock, denk nit, das du allein auf 
dem plan ftehift. 

Ich weyſz wol, das mit einem unvorſchampten lefterer und lugener nit 
gut ift zu Handeln, nad) dem ſprichwort “Hoc feio pro certo, quod fi cum 
ftercore certo vinco vel vincor, femper ego maculor'.“ Noch mufz ich der 
warheit zu liebe deynes unmeſſigen unendlichen ſchmahen und leftern gewartten, 
fundiftu etwas anders, ſzo jchriebftu es villeicht, drumb mufz ich gedult 
tragen und her jchladen unnd ſchneyen laſſen?, was dich deyn unrugiger 
haſz leren wirt. Ich hab auch vil mal rumort, aber daneben da3 mehr teyl 
guttis gefchrieben on rumor, du kanſt aber nichts den fchelten und leftern: 
doch laſz her gehen, lieber Bod. Es Hilfft bey dyr fein guttis juchen. 


Fiat voluntas domini, Amen. 


4 „gut“ fehlt handlen 7 fchrybeftu darumb 8 vnruͤwiger 10 Yefteren 


1) Diefes Diftihon wird von 2. auch in der Fabel vom Löwen und Ejel angeführt und 
treffend überfeßt (Vgl. Neudrude deutjcher Litteraturiwerfe des XVI. u. XVII 363. ag. v. 
Wild. Braune, No. 76 (Halle 1888), ©. 14). 2) ſchlacken ein Zeitwort niederdeutjcher 
Herkunft, das von den Niederjchlägen gebraucht wird, die halb Schnee Halb Regen find. Bal. 
da3 auch Heute noch mundartlich vorkommende ſchlackern und Schladerwetter. Luther Hat 
ſchlacken, wie es fcheint, nur in übertragener Bedeutung verbunden mit laſſen, daneben fteht 
entweder wie hier ſchneien oder ſchloſſen. Dal. Grimm, Wtb. 9, 257. P. P. 


Auf des Bocks zu Leipzig Antwort. - 
1521. 


Luthers Schrift: „An den Bock zu Leipzig“ hatte ihren Zweck erfüllt und 
Emſers Zorn ſo ſehr gereizt, daß dieſer noch vor dem Erſcheinen ſeiner größeren 
Streitſchrift gegen Luthers Buch „An den chriſtlichen Adel“, alſo noch vor dem 
20. Januar 1521, darauf eine Erwiderung ausgehen ließ. Sie iſt nur einen 
Bogen ſtark und zeigt die Heftige Erbitterung ihres Verfaſſers. 


„An den ftier zu Uuiet || tenberg. | IERONYMVS EMSER |” Darunter ein 
Holzſchnitt mit dem befannten Emjerjchen Wappen. Recht? daneben 
auf einer Tafel: ARMAHIE || RONYMI || EMSER. Zitelrüdjeite be- 
drudt. 4 Blätter in Quart, letztes Blatt leer. 

Borhanden z.B. in Berlin, K. und St. 


Luther hätte fich mit ihr fchmwerlich befaßt, wenn nicht folgende Stelle ihn 
zu einer fofortigen Entgegnung genöthigt hätte. 

„Sch Hab dich ouch Bu dreyen maln bruderlich gewarnet und vmb Gottes 
willen gebeten. de8 armen voldes das merdlich von diſer fach geergerth wirt, 
darinn tzuuorſchonen, Haft du mir Bu letzſt, Bu antivurt gegeben diſe wort, da 
fchlag der teuffel Hu, Die jach ift vmb Gotes willen nith angefangen, jol ouch 
vmb Gotes willen nith auff horen.“ (Luther u. Emjer. Ihre Flugſchriften aus 
d. J. 1521 hsg. dv. Enders II (1892), ©. 5). 


Die Schrift war Luther, wie aus feiner Widmung hervorgeht, von 9. €. 
zugeſchickt. Buchwald (Luthers Schriften für dag deutfche Haus Bd.4 ©. 13. 
Anm. 1) erklärt H. €. mit Hieronymus Emfer; Luther behandle hier feinen Gegner, 
gegen den er die Schrift jchreibe, zugleich ala den Freund, dem er fie widme. 
Adgejehen von anderem widerfpricht diefer Erklärung fehon die Titulatur “dem 
feften und geftrengen’, welche auf einen Adeligen in weltlicher Stellung hinweiſt. 
Geidemann (De Wette, Luthers Briefmechfel VI ©. 492) und Enders (Luthers 
Briefwechjel III ©. 79 und Luther u. Emfer II ©. IN) nennen al® Empfänger 
der Widmung Haugold von Einfiedel. Den Namen Habe Luther nur angedeutet, 
wohl weil die Einfiedel® auch im Gebiete Herzog Georgs, des Gönners Emſers 
und Feindes Luthers, anjäffig waren. Wir können diefe Deutung ala eine wahr— 
jcheinliche DBermuthung annehmen. Luther jchreibt am 13. November 1520 aus 
Eilenburg, daß er mit Melanchthon von ihm freundlich aufgenommen ei, und hat 
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ihm unter Nennung des vollen Namens auch die Predigt über das Evangeliun 
von den zehn Ausſätzigen gewidmet. 

Über die Fortjeßung des Gtreites zwiſchen Luther und Emjer vgl. weiter 
unten in dieſem Bande die Einleitung zu “Auf das ... Buch Bock Emſers Ant- 
wort’, ferner Bd. VII, ©. 241ff. 

Dal. Köftlin I, 427. 

Ausgaben. 

A und B. „Auff des bod3 zu || Leypezid Ant- || wort D. M. || Luther. || Witten- 
berg. | 1521. |” Mit Titeleinfoffung, Titelrüdjeite bedruckt. 8 Blätter 
in Quart. 

In der Titeleinfaffung die monogrammiſch verichlungenen Buchftaben IG = 
Johannes Grunendberg in Wittenberg. Vgl. v. Dommer Nr. 205. Es gibt Er., 
die bei ſonſt gleichem Sabe Kleine Abweichungen aufteifen, 3. B. in der Stellung 
einiger Signaturen unter dem Text und darin, daß „offetliche lugenn“ fteht ftatt 
„offentliche lugen“ in den anderen (A). Als A find feftgeftellt die Er. in Berlin (2), 
London, Münden HSt. (2), Nürnberg St.; ala B die in Hamburg, Wernigerode, 
Wolfenbüttel (2). Von den beiden Amfterdamer Er. fcheint eines A, das andere 
B zu fein, ber gedrudte Katalog bemerkt, daß fi Nr. 185 und 186 „in der 
Stellung der Signature” unterfcheiden. A oder B findet fich in Arnftadt, Bafel (2), 
Breslau U., Dresden, Erlangen, Görlit, Gotha, Halle, Jena, Königsberg U., 
Leipzig U. (unvolft.), Marburg, Sommerhaufen, Straßburg (Titelbl. fehlt), Weimar, 
Wien, Würzburg Klerikalfeminar, Zürich. 

C. „Auff 88 Bocks cz || Leypezid antıvort. Doctoris Martini || Luther. 
Wittenberg. |" Titelrücjeite bedrudt. 8 Blätter in Quart. 

Unter dem g des legten Wortes ein Schreiberfchnörkel. Drud von Adam Dyon 
in Breslau. Borhanden in Berlin, Breslau U. (2) und St. 

D. „Auff des Bocks zu Leypaygk || Antıwurt D. M. || 2 Luther. I | 
Buittemberg. |" Mit Titeleinfaffung. Zitelrücfeite bedrudt. 8 Blätter 
in Quart. 

Drud von Melcher Ramminger in Augsburg. Vorhanden in der Knaakeſchen 
Slg., Berlin (2), Dresden, Eiſenach, Görlig, Heidelberg, Feſte Koburg, London, 
Nürnberg St., Stuttgart. 

E. „D. Martin Luthers vff Bock Emizers || Erfte antwort. || Ein ander vff 
dz Überchrift || lich, Übergeiftlich, vñ überfünftlich büch || Bod Emßers, 
antwort D. | Martin Lutherz. || Darin auch Murnarz feing || gejellen 
gedacht mwürt. || Gemeyner innhalt. | g Von vile Bod Emßers lugen, 
D. M. Luther zügelegt. || Bon den vyer göttlichen waffen. || Dz alle 
chriften menſchen priefter jeyen. || Yon Emßers langen ſpieſſz, der ge— 
monheit. | Bon Emßers pleyenen degen. || Bon dem büchftaben, und 
geift der göttlichen fchrifft. | Von der Papiften, des Bapfts anhengeren, 
vnfleyß. | Bon der Eelichen priefterjchafft. | Antwort vff Doctor Murnars 
ſchreiben. || Da ſteckts. |" Zitelrüdjeite bedrudt. 52 Blätter in Quant. 

Jede der beiden hierin enthaltenen Schriften ift beſonders fignirt und die 
zweite hat auch befonderen Titel. Ein vollftändiges Er. findet fich in Königsberg U., 
fonft enthalten die ung bekannt gewordenen Er. (Berlin, Eiſenach, Giefjen, Leipzig 
St., Münden HSt. (2), Wien) nur „Auf bes Bocks zu Leipzig Antwort", 8 BI. 
in Quart. Die zweite Schrift „Auf das... Buch Bod Emßers Antwort" war 
meift jelbftändig in Umlauf. Vgl. weiter unten in diefem Bande. — Drud von 
Hana Schott in Straßburg. 
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A und B find al nur eine Ausgabe zu betrachten und wären füglicher als 
AaAd zu bezeichnen gewefen. Nur um nachträgliche Anderungen der Siglen in 
dem bereit3 gejeßten Lesartenverzeichniffe zu vermeiden, wurden ihnen die einmal 
gegebenen Bezeichnungen A und B belafjen. Bon den außermwittenbergifchen Nach- 
druden weicht G vielfach von AB ab, weder D noch E theilen feine Abweichungen. 
Auch D und E haben feine erheblichen Gemeinfamfeiten, jo daß gegen die Annahme, 
CDE beruhen jedes für fi) auf AB, nicht3 einzuwenden jein dürfte. 

Die Schrift findet fih in den Gefammtausgaben: Wittenberg VII. (1554) 
143» bis 147®, Jena I. (1555) 404 (verdrudt 413) biß 409 (verdrudt 418), 
Altenburg I. 557 bis 563, Leipzig XVII. 611 bis 617, Walch XVII Sp. 1539 
bis 1557, Erlangen 27, 205 bis 220. 

Wir geben den Tert nach A und fügen die Abweichungen der anderen Drude 
bei, foweit nicht in folgenden zuſammenfaſſend darüber berichtet if. Die Ab- 
weichungen, die durch die Schwankungen des Endfilbenvofal3 bewirkt werden, laſſen 
wir außer Betracht. 

Umlaut. Bon AB gilt dafjelbe wie von den Grunenbergichen Druden, 
die früher zu erwähnen waren. — C jtimmt bis auf einige in den Lesarten vermerfte 
Ausnahmen Hinfichtlih de Umlaute von a und au mit AB überein, der Um— 
laut von o ift meift nicht bezeichnet (vereinzelt koͤſtliche, böße, götlich, hören), 
Umlaut von u und uo, die hier in u zufammenfallen, iſt bejonder3 im Anfange 
öfter durch ü bezeichnet (wie in anderen jchlefifchen Druden): (ver)mügen, lügen, 
beſchützt, vnmuͤglich, ruͤſſel; mühe, füne, rümen, güttige, füß (Plur.). 
Sonst unbezeichnet. 

Über die nicht weſentlichen Abweichungen, die der Umfang des Umlauts 
von a und au in DE zeigt, fiehe die Lesarten. Bezeichnet ift der Umlaut von a 
ü außer durch e, durch d. Und zwar in D: täglich ſtets, Bäpftifch (2), pränt 
273,23; wäre(n) neben were(n), jäliglfait) jtets, fäme 283,3. — Sn E: 
gefägen, laͤſſzt, änlidh, mäjjigen, gemwältig, vnzaͤliche, widerſtaͤnd, 
wänen, wären je Imal. In E übrigens auch Här 271,25; 276, 21; gefält 
272,4; thät 280, 30. — Ferner begegnet, aber nur in D, auch d: ſchwoͤren 
(3), wören 273,2; 282,5; böjjerllich) 274,4. 6; böften 281,32; täglich 
275,9. Vgl. umgekehrt gefärchtet D 281, 21. — 

Den Umlaut des o 5 haben DE in böfe (bößwillig -wichter), voͤlckle, 
frölich, gehör, goͤtlich, Roͤmiſch, Hören, koͤſtlich, gröffeft, Höher, Höchft, 
gröblich, ferner in Böde, koͤpf, tödt 274,33; koͤrbe, moͤcht (Konj.), ab- 
götte 282,4. Er mangelt beiden Druden in offentlich (ftets), troftlich, zornig, 
boßhafftig. D und E Weichen von einander ab: E nur koſtlich, D daneben 
foͤſtlich — A 278,15; E mörder 282, 17. 20, D morder, mörder; D öber- 
fait (2), E öber -oberfeit; D fordhten, E fürdhten. D hat als Pluralformen 
je 1mal wolff und wölff, E beidemal woͤlff. 

Der Umlaut des u ift von dem des uno in DE reinlich gejchieden !, für 


1) Als Ausnahmen wären nur aus E lügen (1) mügeft (1) neben mügen, und 
rüſſel DE anzuführen. Aber in legterem Worte ift nach den Angaben dev Wörterbücher der 
Diphth. überhaupt felten belegt, es jcheint hier frühe einfacher Vokal eingetreten zu fein, vielleicht 
unter Einfluß der begriffsverwandten drüzzel. Vgl. aud) oben ©. 261. 
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jenen gilt ü (undichtigen D 276,16 ift vereinzelte Ausnahme), für diefen uͤ, in 
D daneben auch üe: rüemen neben rümen, müetig, müejjig 275, 21; 
müeſſ en neben gewöhnlichem muͤſſen. Dieſen reiht ſich müe (1) an. Außerdem 
iſt 273, 25 die Schreibung wieten von DE aus AB bewahrt. 

| Umlaut de3 u haben DE gleihmäßig in für (ftet8), günftig, erfüllet, 
über (nur E einmal vber), ſchützen, vnuernünfftig, (on)glüd, jünde, 
mügen, (un)müglich, übel, erſchüttern, münd. Der Umlaut mangelt 
DE in grundlich, nuglich, juden, (vnſſchuldig, Luften (3 Plur.), druden, 
ſtuck, dunckt. In DE ferner meiſt lugen, lugner, in D daneben lügner (2), 
in E lügen (4), lügener (8). In D ſtets judiſch, junger, jungſt; 
wurdeſt wurde (Konj.), in E jüdiſch, jünger, jüngjt; würdejt würde. 
Schließlich in D zürnen, in E zörnen. 

‚  Umlaut bes uo haben DE gleihmäßig in büchle, bücher, rümen, 
kuͤne, betrübten, gemuͤt, ruͤffen, buͤſſen, (ver)fuͤren, wuͤten wuͤterey 
wuͤterich, muͤſſen, ſchluͤg (Konj.), hoch demuͤtig, muͤſſig, buͤberey, fuͤß 
Blur.) — Dem müetig 275,21 D fteht in E mütig gegenüber. — Für ge- 
ruht A 271,22 hat D gerudt, E gerüdt, das Wort war ja in Süddeutſch— 
land unbefannt. 

Im übrigen jei erwähnt: 

1. Der alte Diphthong ift nur in D, bier aber mit ganz verjchwindenden 
Ausnahmen (einem, feyg) durch ay, ai gegeben. 

2. Der Diphthong ie ift bewahrt außer in C, wo fich 3.8. verpite 
275,34, tiffe 279,6, wi 281, 8 (aber Wihe 281,16), Liber 281, 26; krig 
281, 28 ufw. findet. Aber ganz durchgeführt ift i nicht. Dagegen ift das ortho— 
graphifche ie nicht nur in C, fondern auch in DE meift gegen i vertaufcht, doch 
3.8. bien 277,6 DE. 

3. Der Diphthong uo ift in DE durchweg durch ü ausgedrückt. 

4. Für furcht, furchten haben DE fort, forchten, fürchten. fur 
AB> vor fiehe Lesarten. 

5. AB ſchwanken zwifchen an und on — äne, C hat an, DE on durch⸗ 
geführt. Im übrigen hat C auch ader, nach, und ſogar glacken 279, 10 für 
odder, noch, gloden. Und umgekehrt bietet C: abgemolet, worheit, ans 
gemofjet, mol, worumb. Dieſes o für a haben vereinzelt auch andre Drude: 
felberdochten ACE, mol CE; (ge)thon begegnet in C Hin und wieder, in E 
nur 1mal, in D fteht es regelmäßig. 

6. i der Flexionsſilben ift in C öfter, in DE mit einzelnen Ausnahmen 
durch e erſetzt. 

7. Die Längenbezeichnung der Vokale durch h Hat C meift beibehalten, in 
DE ift fie befeitigt: jm, jn, mer, ere ufw. — ee, das AB in feele haben, 
bieten DE außerdem auch noch vielfach in leere, eere, meer, jeer. 

8. Das volaltrennende h in gehen, gaben; ftehen, ehe, wehe ift in 
CE meift bewahrt, in D meift aufgegeben. Das gejchichtlich berechtigte h in ge= 
ſchehen, zehen uſw. ift überall bewahrt. 

9. Die Abweichungen im Gebrauch des b und p im Anlaut der Wörter 
fiehe in den Legarten. 
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10. Die in AB jo zahlreichen ß (bo Emßer deß uſw.) find in D ſtets, 
in E häufig, in G jeltener durch | erjeßt. 

11. Das wittenbergijche dd erjeßen alle Nachdrucke durch d: tadeln, federn, 
wider, hader ufw. 

12. bor->ver in C bie und da, in DE mit geringen Ausnahmen. Bier 
fogar vnuerſichtig. 

13. joltt) > fallt) C; wollen > wöllen DE; mugen > mögenE. 

14. jie> jy CD, die Ausnahme fye oder ich D 273, 10/11 ift vielleicht 
nicht 5 — die> dy C meift. Vgl. oben unter 2. 

5. wild > welch DE, öfter auch C. 

3 yder > yeder DE. — iczt > yeczt D. 

17. denn(o&ht) > dann(ocht) E meift, D zuweilen. 

18. fondern > funder(n) C, jonder DE. 

19. nit> nicht meilt C. 

20. dazü, dauon ufw. > darzü, daruon ufw. DE meijt, G zuweilen. 

21. vunter> vnder D, zuweilen DE. 

22. welt > werli C. 

23. Sanct> Sant C. 
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Auff des bocks zu Leypezick Antivort 
D. M. Luther. 


Dem vheſten und geſtrengen H. E. meynem beſondernn 
gunſtigen herrnn und freundt D. Martinus 
meyn guttis vormugenn. 


OR N) Eitzenger und vheſter herr und freund, Deß Emßer quatern an 
ER 1: 2 den tier Bu Wittenberg Hab ich neben etor jchrifft empfangen. 
®) a Und wie wol viel myr wydderratten!, yhm als eynem offent- 

N SI. lihem lugener und lefterer zu antworten, hab ich doch nit 
. 9 tollen unterlaffenn, das der ſaw der pauch nit zu groß wurd?, 

yhm feyn lugen zußeygenn, denn er tool Bo eyn grober kopff ift, das, ob er 

ſchon eytel Iugen und nicht redlichs auffbringt, dennoch glauben thar, er habe 
rechte jache und gewunnen, hatt? myr nit wollen Hymen, die weyl er alle 
ſeyne Iugen zur ſchmach meyner lere richtet, zu ſchweygen. Das allis Hab ich 
ıs euch gutter meynung nit wollen vorhalten. Hie mit gott befolhen. 

Zum erften. Er wil anteygen, was fur ein vogell ich jey?, ift yhm 
wol nott, denn ob ich wol nit frum byn, hatt doch gott meyn Yeben bißher 


alßo beſchuͤtzt, das niemant mit warheyt mich hatt mugen taddeln, und diße 
zwey jar Bo viel lugen und lugner an mir zu fchanden feyn wordenn, das 









»o Emfern ſeyn anteygen wirt kunſt und muhe koſten. ch aber Hab gegenn 


Bu 


yhm ein forteyll, darff niemandt ankeygen, was er fur eynn fogell jey, man 
fennet yhn bet) jeynem gefang und feddernn: tote fein gerücht reucht, Bo lautten 
auch ſeyne buchle. Es ift ja ein gnade, wo mic lugner und buben jchelten. 

Er hatt nu zwey mal laſſen druden latiniſch und deutih*, und fonft 
hyn und her geplaudert, wie ich ſoll gejagt Haben “ich Hab das fpiel nit yn 
gottis namen angefangen, e3 fol auch nit yjnn gottis namen außghan'. Was 
folt er thun, wenn er ettwas grundlich von mir wifte? Wie jolt als dann 


1/2 Die Überjcgrift nach dem Titel von A. 3 Zeiten D ftrengen E 4 frundt C 
6 Strenger E Feſter D „und freund“ fehlt C Emßers E 7 Witenberg CDE entpfangen E 
8/9 offenlichen C 10 unterlaſſenn (fo auch 11. 19. 20 -ent) A bau) CE 11 zů ergöigen E 
12 nichtis C dar D 13 hattes C 15 beuolhen C 17 pin C 20 müe D 
21 vortayl D 23 puchle C 24 nun E truden E lateiniſch D teiti E fonft] 
faft C funft E 26 ſolth C vßgeen E 

1) Quther fpielt hier und Weiterhin öfter auf dad Sprichwort an: “Ein offenbar lugen 
ift einer antwort werd’. In feiner Handichriftlichen Sammlung von Sprichwörtern Nr. 28. 
2) Zu der Redensart vgl. Dieb, Wörterbuch zu Luther? Schriften I, 213 unter Bauch und in 
Luthers Handfchriftlicher Sammlung Nr. 266: “Wenn man den bauen flehet, wechſt yhm ber 
bauch'. 3) Anſpielung auf das bekannte Sprichwort (Luthers handſchriftl. Sammlung 
Nr. 167): Man kennet den fogel bey den feddern'. +) Bol. Einleitung zu dieſer und ber 
vorigen Schrift. 
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feyne Chriftlich Liebe, der ex fich rumet, gegen myr brennen, Bo er ynn dißer 
giftigen, ſelberdochten, unvorſchampten lugen Bo unrugig ift, vormeyndt und 
gern wolt hiemit ein mord ſtich thun, und alle meyne buchle und lere auff 
ein augenblict fchenden und dem teuffel zu eygenn? Du haft aber gefeplet 
und die ſchneytte ift dir jn die fingern gangen. Du elender menjch, wie bijtu 
Bo kune, marteren und ſchweren bey gottis heyligen namen, dag du nit durch 
haß, neyd und Yugen gegen mir handelſt, Bo e3 dein her und gewiſſen wol 
ander? weyß. Halt jtill, ich will dir deyne feddern ein wenig auß breytten 
und die dir felb auch zeygen, denn andere wiſſen ſchon, was du fur ein 
fogell bit. 

Es ift gefchehen zu Leyptzick auff dem ſchloß in der Gancelley (denn ich 
hab des ein frifh, gut gedechtniß), da durch die Eckiſche practick gehandelt 
wart bon der dijputation nad) ſeynem vorteyl und meynem nachteyl, und 
wir jahen, das die ehre wart mehr den die warheit gejucht von dem wider— 
part, und ich biß zu der Heit gehoffet, fie hettens in gotti3 namen wie ic) 
angefangen, da ſprach ic mit Eleglichen wortten und betrubten gemut “das 
ding ift nit yn gottis namen angefangen, es wirt auch nit ynn gotti3 namen 
außgahn', wie dan dafjelb der außgang beweyßet hatt. Diße meyne prophetij 
fihet nu yderman, da3 fie exrfullet ift, denn was die difputation hatt Frucht 
bracht, ift am tage alu viel. 

Diße mein wort fan ich bebeugen nit allein mit den unjern, die da 
bey ftunden, fondern auch mit Emſers eygen gewiſſen, der aud) da ftund, 
unnd der neyd auß jeinem geficht gleich prant und fundelt fur grofjer boßheit. 

Derhalben ich diſe offentliche lugenn vorachtet, nie hab vorantwortten 
tollen, gedacht, der heylig gottis priefter unnd Chriftlicher Liebhaber wurd 
ſich ein mal ſelb ſchemen folcher offentlicher unvorſchampter luͤgen und furdten, 
ob ich und die unſern ſchweigen, das der tiſch, offen und gewelb der Kancelley 
wurde ubir yhn ruffen und fchreyen Emßer, Yeug dich nit zu todt, die lugen 
ift einem verjiferen und wint poeten zu groß. Den ich ſchreyb nit gerne 
widder die, Bo ich weiß durch yhr eygen gewifjen befchloffen fein und tifjent- 
lich ftinden und Liegen!. 

Darku weiß yhe der heylig gotti3 priefter mit Yderman wol, das nit 
ic), jondern Eck die difputation hat angefangen, wie ſolt denn da3 wort auff 
meyn anfangen lautten? den das Tann ich ruͤmen und beweyßenn, das ich 
ynn allem diegen weßen fein mal mit yemand hab angefangen, byn allteit 


2 vnrigig C vnrügig D vuntügig E vorneyndtt D 4 den CD eygnen E gefelet CD 
gefält E 5 fihneide CDE finger E gnagen A 8 weft D 10 folgell AB vogel CDE 
12 gedechtniß DE 14 jagen C 18 aufgon D aufßgen E 19 fe ft D nun E 
21 meine C 23 pränt D vor D 25 preifter E 26 offenlicher C 27 ſchwigen D 
35 bifem DE 

2) Bgl. unten 273,25. In Luthers handichriftl. Sammlung findet fi Nr. 348: ‘Er 
leuͤget, das ftindt” und Nr. 349: ‘Er ftindet”. 
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untoillig geriffen und getrieben von nußlichen, heilfamen gejchefften, da3 aud) 
viel frumer Yeutt erbarmet hatt, mich zu weren und ſchuͤtzen mit vil edler 
zeyt vorluſt gegen meyne lugenhafftige und boßwillige antafter, die mich auff 
ſich mutwillig geladen, jhr ehr an mir zu ragen!, und wens yhn ift miß- 
lungen, haben fie den gaft mit dreck wollen auß werffen. Sie follen aber 
mid), ob gott toill, on yhren dand zu gaft, wie fie mich geladen, haben oder 
mit ehren don ſich laſſen und den mutwillen, durch des bofen feynds anregen 
an mir ertzeygt, pufjen und tzalen. Man fol und wirt mir da ſpiel nit 
alßo dempfen, de3 hoff ich zu gott, und fol, ehe Gehen jar umfummen, Emßer, 
ı EA, Pabſt mit allen feynen Yugenern und vorfurern ynnen werden, ob fie 
oder ich in gottis namen Haben angefangen, wenn fie gleych bucher und 
mic) dagu vorprennen ?. 

Alßo haben mein wort nit auff mich, fondern auff Eden, Emßer und 
Leyptziſchen Theologen gelaut, wilch der heilig goti3 priefter mir vorkeret auf 
judii art, tie die Juden Chriftus wort außlegten von dem feifer tzinß und ymaeaı. 
tempel bawen, zu beweyßen jein Chriftliche liebe, und jchreybt, ich habe gejagt, 
es je) von mir nit in gotti3 namen angefangen, martert und jchweret datzu, 
er thu e8 nit auß haß und neyd, und muß yhm der heilig gottis namen zu 
ſeynen gifftigen lugen dienen und drob zu jchanden werden. Kenniftu dein 
feddern ſchier, du edler fogell? Wer will glauben, das du ein war wort fchreybift, 
wen du nit allein Bo ſchendlich und muttwillig leugift, das ich doch Bo hoch bey 
dir abzupitten geerbeit hab, ſondern auch durch unchriſtlich martern und ſchweren 
ſolch gifft yn die unfchuldigen bergen zu treyben on furcht fur nymſt und fol- 
chen todt deyner lugen unter dem lebendigen namen gottis ynn ſovill Chriften 
leutt brengift. Wie joltiftu wiethen und ftinden, wen du mit einem buchſtaben 
mid) Bo tapffer ergriffen hettift, wie ich dich in difer lugen ergriffen hab? 

Eben der felben deiner warheit ift auch das ſtuckle, das du fchreybift, 
ih hab gejagt ‘da jchlag der teuffel zu, das ſich dag arm gemein einfeltig 
vol in meyner lere erger”. Mein Emfer, wer mic feyg machen wil, muß 
nit mit Iugen mich angreiffen. Es fein über mich dife drey jar ſovil lugen 
ertichtet, wie du weyſiſt, und alle zu ſchanden worden. Die weill du dan 
auch mit Yugen umbgahift, ift bey mir fein furcht, das du mit ehren foltift 
hindurch dringen, 063 gleich ein Keitlang bejtundt. 
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4 ragen] iagen C eriagen D 6 „will“ fehlt C ſich mid AB 7fih]inD mutwillign C 
8 büffen D 9 vmbkummen D 10 Bapſt DE 11 pucher C 12 verbrennen E 
13 Emfern C 20 vogel C 22 gearbait DE 23 für nymbſt D fürnimpft E 
25 bringeft DE 26 dbapfierD 28 gmainD 31 evdihte DE 32 vmbgaftD 33 beftünde E 

1) ragen ift vieleicht wirklich (vgl. D) durch Schreib: oder Drudfehler aus eriagen 
entftellt, da3 8. des öftern fo gebraucht. Vgl. Die. Kaum ift an niedd. raken = ‘treffen, 
erreichen” (Lübben: Walther) zu denken. P. P. 2) In Folge der von Ef nach Deutjchland 
gebrachten päpftlichen Bannbulle hatte man in einigen Orten mit der Verbrennung von Luthers 
Büchern begonnen. Köftlin, 8.2 I, 284 u. 401; Unfere Ausg. Bd. VI, ©. 170ff. und VII, ©. 152. 

Luthers Werte. VIL 18 


Mattd. 10, 
24f. 


Matth.15,14. 


Matth.11,18. 
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Das du und Eck, Bapft und der gan Behemot! fih an mehner lehre 
ergert, de3 ſey got gelobt und gebenedeyet. Ach hab aber noch nit anders 
erfaren durch vieler frumer leut fchrifft und getzeugnis, den das mein lere 
den einfeltigen, betrubten, gefangenen gewifjen troſtlich, nutzlich und beſſerlich 
jey, und mir unwirdigen Bo hertzlich gedandt und got gelobt, das fie die tzeyt 
erlebt haben, ſolchs wort zu hören. Chriftus fagt der junger fol nit befjer 
denn der meifter fein, haben fie den haußvatter belgebub geheifjen, fie werden 
das gefind auch Bo heyſſen, wie fie mein wort hören, fo werden fie ewriß 
auch hören. &3 haben fih an ym auch geergert feine Eden, ſpitzen, Emjer, 
Bode, wolff und jchlangen und der gleichen unvornunfftige wutende thier, 
aber die ſchaff horetten feyne ftymm, alfo muffen fi) auch an mir meine 
Annas, Cayphas, Herodes, Judas, pharifei, jeribe und das frum edle zarthe 
volckle ergern, da jchlag gluck zu. Chriſtus ſpricht Taft fie faren, fie fein 
blind und blindeleytter?, und ob yemandt ſchon hett gejagt, wie du morde- 
jtecher von mir leugift, da8 in dein und deynes gleichen boßwichter ergernis 
der teuffel jchlug, were fein todtjund geweßen, wie wol ich3 nit jage. 

Drumb, lieber Yugener, Hab ich nit gejagt, wie du mir auff legift, die 
ergerniffe der einfeltigen fein mir jo voracht, das ich ließ den teuffel drein 
ſchlahen: das exdendiftu, mich anzugeben, wie du ſchreybiſt, eynen hoch— 
tragenden, hochmütigen menfchen. Es thut dir wehe ym bergen meyn frolicher 
grofjer mut. Ich bin aber und wil, ob got wil, aud) bleyben gegen dir und 
Ecken, Bapft und ewrem hauffen, auch dem teuffel, mit gottis Hulffe, ynn 
einem beftendigen, hochmütigen, unerſchrocknem geyft und euch troßen und vor— 
achten al3 die unvorftendigen blinden koͤpff und vorgifftigen luͤgenern und 
wolt, das dein heffige augen müften fehen meyn teglichen frölichen mut, toie 
tool das gehor dich faft gnug krenckt. Euch fol nicht? helffen ewr neyd, leid, 
wuͤtterey und allis, was yhr boͤßes furnhemen mugett: Die weil ich mich nit 
demütige fur euch wuͤtrichen, blutfichtigen tyrannen und ewr Iugen und gifft 
nit auffnem, muß ich hochmutig feyn. So muß auch Chriftug und Johannes 
den teuffell habenn fur den Juden. 

Aber wenn ich wilte, das meyn lere (als nit fein Fan, weyl fie das 
Evangelium ſelbs ift) eynem einfeltigen menjchen ſchedlich were, wolt ich ehe 
tzehen toͤdt leydenn, denn ſolch lexe gehen oder unwiderrufft laſſenn. Es muft 
ein boͤßwicht fein, auch exrger den Emfer ſelbs, dem nit hertzlich leydt were 
de3 armen vold3 ergerung. Es muft auch ein unchrijten fein, der fich der 


2 globt D 3 vielen C 4 einfaltigen E 7 belczebod D 8 werden ſich ABCE 
ewer3 DE 10 onuernüfftige E 11 ſchoff E 12 frumb D 13 vol C 22 ewrez AB 


eivren O ewrm D Hilffe CD 23 trußen D 24 „blinden“ bis „vorgifftigen“ fehlt C 
27 ih] aber ih C 28 vor D wuttrichen unnd blutfichtigen C 29 aufnemen C Joannes CE 
32 einfaltigen E 33 gehen] geben E 34 jelbft C de3 AB dem CDE 


1) Mit Behemot' (Hiob 40, 15) bezeichnet Luther gern die Romaniften. 
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menſch jey, die weyl das nit meyne lere, fondernn meyn perfon betrifft, wil 
ich nit hart twidderfechten, ich habs vor mehr mal gejagt, meyn perſon tafte 
an wer do will unnd tie er wil, ich geb mich fur keynen engel auß. Aber 
meyne lere, die weyl ich weyß, das fie nit meyn, jondern gottis ift, wil ich 
niemant unboranttvort laſſen antaften, denn da ligt an meynes nehften und 
meyn jelideit in gottis Yob und ehre. Ich acht aber; man folt meynen 
Wittembergern, die meyn weßen teglich jeden und mit mir umbgahn, mehr 
glauben denn dem abweßenden lugener Emjern. Das weyß ich yhe wol, tie 
ich tegli” nit allein von meynen beywonern, fondernn auch auß vielenn 
landen ſchryfftlich vorwarnet werd, ich fol mich nit fo gemeyn Yderman 
machen, und fchelten meynen altu nidergelaffenn geyſt, als der yderman fich 
auch mit fahr des Lebens dargibt: hatt noch niemant mir eynen hochmuͤttigen 
geyſt geben denn allein Emſer, wilchem ich doch ala meynem feynd, der mir 
die warheit jage, wie man fpricht, billich folt glauben, wen er fich jelb nit 
Bo eynenn offentlichen lugner hett gemacht, das man e3 greyffen mocht. Datzu 
ich meyne, die fach, die auff mir alleyn Yigt, wo nit mehr dann natur ynn 
mir were, jolt yhe eynen hochtragenden geyft demuttigen. Es wirt von vielen 
fur unmuglich angefehen, daß ich bey ſolchem weßen mug leben. Nu hab ich 
yhe zu Schaffen jo viel, das fur ſechs jaren meyner drey nit hetten mocht 
gnug jeyn. So hynn ich itzt von gottis gnaden friſch, gefundt, frolich und 
mutig, au muſſig. Wilchs on tzzweyffell meyn herr Chriftus durch frumer 
leuth gepett on meyn vordienſt thut zu troß und leyd allen feynden gottlichs 
worts, das fie follen fur unmudt, ob gott will, gleych werden yhren vetternn 
den Juden, von wilchen gejchrieben jtett: “Sie haben mic) erbitteret durch s5. Moſ. 32,21. 
eynen frembden gott, Bo will ich fie exbitternn durch ein frembdes volck'. 
Deutro. 32. 

Item du ſchreybſt auch, ich Hab vorpotten dem Bapft und übirkeptten 
nit gehorfam jeyn, Und wirft nad) art deynes vorſtockten liegens nit rott fur 
Boviel meynen buchern, daryn ich klerlich anders lere, auch in dem buch de 
captivitate Babylonica!, das doch das aller ergift jeyn fol. Alſo leugiftu von 
meyner fegeniwertigfeit, von meynem abweßen, von meynen buchern, auff alle 
ſeyten auß biftu ein Yugener. Ich Hab des Bapſts bucher defjelben articel 
halben vorprennet?, das er der übirkeit yhren gehorfam nympt, und du fagift, 
ich vorpiete daſſelb. Ich hab alßo gejagt, der Bapft und Biſchoff haben nit 
macht die Chriften mit yhren geſetzen zu bejchiveren, doch jey zu leyden und 


1 meiner C meiner C 3 well C wel C 5 unuerantwurt C nechſten CD 
6 „aber“ fehlt C 7 Wittembergen ABDE MWittenbergen C vmbgon D 8 abweſende C 
11 ſchelten] jelten C 12 gfar D neimant E 15 offenliden CE 18 ſolchez AB 
ſolchem CDE 19 vor D 22 gebet C gepeet D allen] allein D 23 vor D 27 über: 
faiten D oberfeytten E 28 vor D 31 gegenwertigfeit DE mine E 33 vorbrennet C 
öberfait DE 

1) Bol. unfere Ausg. Bd. VI, 484 ff. 2) ©. oben Seite 152 ff. 
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zu tragen, ßoviel es on fund und far fein mag yhr unrechtliche gewalt von 
den unteren. Das hab ich nit an eynem, fondern viel ortern gejchriebenn. 

Du wirſt mir auch nit abliegen das bud) Thome Radini!, Tieber Tugener, 
deyn geyffer und feyffer leſſit fich nit jo pergen, auch die kunſt darynnen, die 
du billich ruͤmiſt als die deyne, ift auch enhlich dir, abmalet nit anders den 
deyn groben unvorftandigen kopff yn der philofophia und Theologia, wie du 
gar ſchier erfaren folt: were kunſt darynnen, ich worde e3 dir nit zu eygen. 
Wer wil dir auch glauben, das dein ernft fey, des geiftlichen ſtands miß- 
prauch antzutaſten? Warumb haſtu geſchwigen von dem grewlichen mißpraud) 
des Ablaß und Romifchen bubereyen und ſchweygſt noch Heutigs tagis? Daku 
greyffiltu fein meyner bucher an, denn darynnen ich keynen ftandt, jondern 
nur die lafter hab angriffenn? was Yuften dich doch folch deyne Iugenn? Du 
befenneft der jtend laſter unnd untugent unnd heltift dennoch den brey ym 
maul? unnd wilt dennoch frum und feynd der untugent gerumet fein. 

Aber ich ſehe wol, die weyll dag waſſer will über die koͤrbe gehen? und 
untugent mit untuchtigen untergehen, gibftu fur den ftant zurretten, aber die 
lafter und untugent meynſtu zufterden, wie ym Coſtnitzer Concilio gejchehen 
it. Doc davon wollen wir ynn deynem koſtlichen, kunſtreychen buchle on— 
tzweyffell unterweyßet werden, wilchs mit lugen angefangen, mit lugen aud) 
wol will vollendet werden: folder lugen fan ich dir viel mehr anteygenn, 
die ich bißher geftwigen hab. Hawe mir nit zu jeher über dich*, die ſpan 
werden dir mit hauffen ynn die augen fallenn. Drumb bitt ich dich umb 


1 gfar D farde E unrechtlichen E 2 unteren] vateren D underen E ortten DE 
3 würft E Radani D 4 geuffer vnd jeuffer C bergen DE 5 enhlich] endtlich C 
enlich D aͤnlich E 6 unvorftendigen CD unverftändigen E 7 kunſte C darinne C 
werde C wurde D würde E 10 ables C 12 ſolich E 13 jtend] fünd E hHeltift] 
helift C hielteſt D helteſt E 14 freynd AB freund CD feynd E 15 ſihe D 16 uns 
dichtigen undergeen D L7 vor C 18 buͤchlen D büdlin E 19 underioyßen D 


21 bighar E geſchwigen CDE fpan DE 22 Dorumb C—E 

1) In feiner Schrift “An den Stier zu Wittenberg’ hatte Emſer ausdrüdlich die Autor: 
ſchaft des Buches abgelehnt (Flugſchriften zur Reformationsgeſchichte IX, ©. 6). 2) Zu der 
Redenzart “Brei im maul’ vgl. Dieg Wörterbuch I, 343 unter ‘Brei’; in der handſchriftlichen 
Sammlung Luther? Nr. 135. 3) In der handichriftlichen Sammlung Nr. 273 hat Luther: 
Waſſer ober den Korb gehen’. Dieſe Redensart findet fich bei Luther 3.8. Preger, Tiſch— 
reden Luther Nr. 471. In der Zeitſchrift f. deutjche Philologie Bd. XXVI, ©. 36, führt 
Klaiber andere Belege und mehrere Erklärungen an, um fid) auf Grund der Stelle Erl. Aus— 
gabe 12, 335 dahin zu entfcheiden: “Körbe? jei gleich Korbwagen, Wagen mit aufgefegten Wänden 
aus Flechtwerk, mit dem man durch eine Furt bei angefchtoollenem Fluſſe zu jegen hat. Wir 
möchten aber doch die von Klaiber verivorfene Anficht von Friſch (I, 510) hier anführen: Kerbe, 
da3 Maul, vor Alters ſchrieb man Körbe, ala Kayſersberg, Poſtille fol. 52’. Vgl. das von 
Heufeler, Luther Sprichwörter (1824) Nr. 293 angeführte Wort aus “Der Prediger Salomo 
ausgelegt’ Kap. 7, 9: “Gehet dir das Wafjer ins Maul, jo lernſt du ſchwimmen' und Seide: 
mann, Thomas Münzer, ©. 153 Anm.: Mitglieder des bauernftandes haben fich den Bart ab: 
ſcheeren laſſen, “weyl da3 wafjer über die Körbe wolt geen’. [Vgl. jedoch in den Nachtr. u. Be: 
richtigungen zu dieſer Stelle.) *#) In Luthers Handichriftliher Sammlung Nr. 29: “Wer vber 
ſich hewet, dem fallen die ſpan ynn die augen’. 
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gotti3 willen, mein Emfer, noch ein mal, woltiſt dich der lugen meffigen und 
diße gethane lugen mwidderruffenn, auff das du nit gott zu hoch vorſuchiſt: 
du fanjt mir nit ſchadenn, das weyß ich wol, und mir Lieber were dein geneßen 
den vorterben. Und auff das ich dir nichts ſchuldig bleib, was ein Chriften 
vorpflicht ift zu thun feinem feynd, Die weil ich fihe, das du deyne feele dran 
ſetzen wilt, und wie ein Bornige bien das leben ym ſtich laſſen, wil ich dir 
yn diefen fchrifften, wie ich zuvor auch einem meyner feynd than habe, urlaub 
und die wall geben, Hu zoͤrnen oder zu lachen, Und dich ermanen und er- 
mannen, jo dein ftund wurd fummen (dan wir allefampt unficher ſeynd eyniß 
augenblid3), da3 du fur meynem bild unnd gedechtniß nit erjchredift noch vor— 
Bagift, Es foll dyr, was du an myr gethan haft, an jehaden feyn, da joltu 
dich auff kecklich vorlaſſen. Ich wil das meyne than Haben an deyner jeelen 
feliceyt. Und ob durch des bößen feynds eyngeben du ſolch meyn erbieten it 
wurdiſt vorachten, vorlachen und dich da fur jegnen, wie ich mich mol bejorg, 
Bo gedend doch, wen die Heyt und nodt fumpt, daran und Bage nur nit. 
Aldo wil ich auch allen meynen feyndenn hie mit empotten haben, die noch 
nit toiffenn odder erfaren Haben, was die lebte nodt und angift lerett. Ich 
weyß was ich ift xede, die Beyt wirt fummen, das jte es auch wiſſen werdenn, 
gott gebe on yhre vorterbenn, und nym dyr nit fur, das ich eynen puchjtaben 
toidderruffen werd meyner Yere, gott geb, du werdeſt vetter, ſchweſter oder 
ſchwager, du wirdeſt ſchaff odder bleybift bock, Es gilt hie nit widderruffen, 
ſondern leyb und leben dran ſetzen, meyn Emſer, das und keyn anderß, da 
Bu helff myr gott mit ſeynen gnaden. AMEN. 

Und das du ſelbiſt greyffen mugiſt, wie du leugiſt und nit auß lieb 
der warheyt, ſondern auß lautteren wuttrichen haß widder mich ſchreybiſt, 
wil ich weytter ſagen: Wen ich gleych ſo beſeſſen were, da gott fur ſey, das 
ich noch ſaget, ich hettis nit jynn gottis namen angefangen, was fichtiſtu da 
widder? die weyl du auß ſchreyeſt, du wolleſt an haß nur meyn lere an— 
taſten. Wie viel ſeynd der, die umb geltis, guts und ehre willen dennoch die 


warheyt leren? haſtu nit geleßen Matt. 7. Das am jungſten tag ettlich werden Matıy.n.2ıf. 


zu Chrifto jagen ‘Herr, habenn wir doch ynn deynem namen prebiget und 
viel wunder than’, zu denen er doch jagen wirt Weycht don mir, yhr uͤbel 
thetter'? damit beweyßet, das fie nicht ynn ſeynem namen, wie ſie ſich ruͤmen, 
habenn gehandelt. Sihe zu, das du nit auch yhr geſell ſeyeſt, der du dich ßo 
faſt ruͤmiſt und ſchweriſt, du habiſt es yjnn gottis namen anfangen. 


Item Balaam Numeri 24. thet die alleredliſten prophetien, nicht ynn «Moſ. 241. 





1 woͤlleſt E 4 verberben E nichtes E 5 feinez AB feinem CDE ſehe C 
6 bin C 8 zürnen DE 9 find C 10 augenplicks D vor D erjchrideit O 12 kecklich] 
rechtlich C 13 meine C 15 fompt D dezage C 16 entbotten D entpotten E 


17 leczen C 19 verderben D büdjitaben DE 20 wirdeſt C 21 mwerdeft CE ſchoff E 
24 muigeft C 25 wuttericht C wuͤtrichem E 26 vor D 28 min E 33 feynen E 
35 angefangen CE 36 thot C] Het E Propheten © 


Matth.23,1f. 


Phil. 2, 21. 


278 Auf des Bocks zu Leipzig Antwort. 1521. 


gotti3 namen, fondern umb gutis willen. Chriftus jagt Matthei 23. Man 
ſolt die jehrifftgelerten hören, die auff Moſes ſtull fiten, ob fie woll boß— 
hafftig waren, wild) on tzweyffell du bekennen muft, das fie nit ynn gottis 
namen leretenn, fondernn umb nuß und ehre willen. Iſts nit war, das du 
und alle Bepftifche heuchler unnd lugener auff dießen grund euch vorlafjet, 
unnd jagt allefampt, Man fol geytige, unkeuſche, ehr gyttige prelatenn unnd 
lerer nit voradhten? Und fumma fummarım, Man joll nit das leben, 
jondernn die lere anfehen. Nu iſts nit muglich, das diejelben ynn gottis 
namen regieren unnd leren kunden, fondern wie ©. Paulus von yhnen jagt 
‘Sie ſuchen allefampt yhren eygennutz'. Wenn du alle die vortilgen wilt, die 
nit ynn gotti3 namen leren unnd vegieren, wie viel wiltu de3 geyjtlichen 
ſtands behalten? Und wo wiltu bleyben? Ich Hoff, du werdeſt auch nit 
tollen deyn lere noch deyner heyliceit gelejen oder gehalten haben, denn was 


were fie ander? denn Yautter buberey? 


Phil. 1,157 


Sanct Paulus Ephefios 1. ruͤmett fi) und ift frolich, das das Evan— 
gelium prediget wart durch ettlich heßſige, ehrgeygige, auch durch des Evangelii 
feynde, nur das Evangelium zuvortilgenn. Du aber, viel koͤſtlicher und 
heyliger denn Sanct Paulus meynift meyn lere Bu drudenn, wo du nur ein 
boße wort von myr mochtiſt auffbringenn, damit du zuborftehen gibft, wie 
du dvorblendett deynen Haß unnd boßheyt nit fiheft, die weyl du an der ſach 
vortzagiſt unnd meyner lere nit magijt abbrechen, wendiſtu deynen rufjzel und 
rachen auff meyn leben, daſſelb Bu ſchenden, ſo genaw, das du auch auff meyn 
wortt laurift, die weyll du keyn werd taddeln kanſt, nymft fur widder meyn 
lere Bu ſchreybenn unnd ſchreybiſt widder meyn leben: ich meyn, du ſeyeſt 
ynn die faßnacht geratten und der Poet wordenn, da Horatius! von ſchreybt, 
der yhm furnahm eyn vaß zu machen, und wardt ein frug drauf, Eben ala 
der do furgab von der lieb u predigen?, und prediget von der gan. Du 
haft freylich nit Eßels oren, wie du felb jagift, Sich aber, das du nit Ejels 
hyrnn und her habiſt, wenn du Bo unvorfichtig und unvorſtendig handlift. 

Wenn ich deyn leben Hette wolt antaften?, meynftu, ich wurd nit auch 
Bujchregben funden habenn? ch fund auf deynem andern buch Aſſertio' be- 
weyßen, da3 du befennift, du Habift Haß auff mich tragen unnd auß Haß 
widder mich das erſte lob buch gen Behemen jehrieben, das du doch Ko oft 
auch yn dem jelben buch leugnift, und ymmer wider dein eygen maull redift, 
auff keynem ort on lugen fchreybift. Aber ich hab nit wollen, wil auch noch 
nit mit deynem odder yemands leben zu fchaffenn haben. Ich handel nit von 


1 gutiß] gotis CE 2 Moyies DE 3 wären E 4 38 C 6 ehr güttige CD 
7 „leben“ fehlt © 12 behalden C 13 gehalden C 18 denn AB drudent AB 19 bößes E 
auffpringen C 20 verblendert E fichft D feheft E 26 kruck C 28 aber] ober C 30 wolt] 
wöllenD 81 habenn 33 gfchriben CD 34 leugnift] leugft C 36 ymandes C yemans E 


1) Horaz, Epist. II, 3, 21f. 2) Bol. Murner, Schelmenzunft: „Bon bloumwen enten 
predigen.” 8) Vol. Bd. II, 655Ff. 


— 


0 


- 


5 


”— 


0 


= 
3 


a 


1 


1 


2 


2 


3 


3 


o 


a 


oO 


ñ 


a 


Auf des Bocks zu Leipzig Antwort. 1521. 279 


leben, jondern von leren, boß lebenn ift nit faſt jchedlich denn yhm felber, 
aber boß lere ift das groffift übel auff erdenn, das die feelen mit hauffen 
gen helle furett: du feyeft frum odder boß, ficht mich nit an, deynn gifftig, 
luͤgenhafft und gottis wort widderſtrebend lere will ich angreyffen und mit 
gottes Hulff yhr wol begegnen. 

Und auff das fich deyn tieffe kunſt unnd große heylideitt fur mir 
armen junder unnd groffem narren vorwunder unnd jegne, Sag ich noch weytter 
unnd befenne, das ich mich nit ruͤme, ich hab yhe ettwas ynn gottis namen 
angefangen, wie du mit Bo hohen pflichten dich ruͤmiſt. Wie dundt dich nu, 
Emßer? laß nu deyn fedder krachen odder alle gloden Yeutten, und ruff Yautt, 
es jey allis teuffel3 werd, was ynn mir ift, wie du ynn dyßem mordſtich 
auß grofjer liebe gerne hettift than. Lieber Emſer, meyn hertz ift alßo gethan, 
das ich Hoff, ich Hab3 ynn gottis namen angefangenn, aber Bo fune bynn ich 
nit, das ich dafjelb urteyll und außruff, es ſey gewißlich nit anders, ich 
wolt nit gerne gottis gericht daruber leyden, fzondern ich Friech zu ſeyner 
gnaden und hoff, er jol es ynn jeynem namen lafjen angefangen ſeyn, und 
ob ettwas unreyniß were mit unterlauffenn, die weyll ich ein jundiger menſch 
bynn ym fleyſch und blut lebend, da3 er mir da3 gnedig vorheyhe unnd nit 
der ſcherff nad) mid) richte. 


So feyg macht mid ©. Paulus 1. Cor. 4. da er jagt Ich byn myrı. Cor. 4,4. 


nicht3 bewuſt, aber damit hyn ich mit gerechtfertiget, Ich urteyl mich auch 


ſelb nit, fondern gott ift der mich urteylet’, und David ‘Herr, gang nit mit pi.ıa, 2. 


mir yns gericht, denn e3 wirt fur dyr keyn lebendiger menſch rvechtfertig be- 
ftehen’. Aber du frecher, unfeyger helt, weyt uber ©. Paul und alle heyligen, 
der da keyn fleyſch noch blut hatt, fondern eytell geyjt und gott biſt, nymit 
e3 frey auff gottis jungift gericht, du thueft es alles ynn gotti3 namen und 
on haß, und beuttift dem ſchrecklichen gottis gericht gleych troß. Lieber ſchlag 
yhm eyn klipple datzu und reuff yhm den bart auch. Es were villeycht recht, 
das, wo du zu Leyptzick auff der gafjenn gingeft, man alle glodenn leuttet und 
dem newen heyligen roßen unter die fuß leget, Unnd wenn du mich ubir- 
ſchrieben Haft, bitt ich, du wolleſt auch dag jungift gottlich ſchrecklich gericht 
an taftenn unnd widder es fehreybenn, ala das dyr unrecht thue, Bo es deyn 
furnehmen nit ynn gottis namen wolt laſſen gethan jeyn, und empeutt gott, 
wie du thuft, dag er mit dyr ynß gericht gehe, denn du alleyn fur allen 
menschen haft dich Schon felb geurteylt und die Cron zugefprochen und wirft 
alleyn rechtfertig erfundenn. 


1 lere C 3 from © 4 Yugenhafftig C 5 hilff DE 6 vor D 7 groſſen E 
9 du dich mit C 12 hettes C 14 das jelb O aufrufft C 19 ſcherpff DE 21 nit C 
bewift D pin C 22 ſelbs C 23 for C vor D 23/24 bejchten C 24 du] dir C 
25 keyn] dein C 26 tueft C thüft D thüeft E 27 peuteſt C trug D 28 Hip C 
rauff D 29 wa D gienngejt D 31 weleſt E 33 entpeut CE 84 vor D alle C 
35 ſelbſt C 36 rechtfertiget C 


280 Auf des Bocks zu Leipzig Antwort. 1521. 


Wo wiltu doch hynn, Emfer? Sihſtu nit, wie dich deyn haß vor: 
blendet, das du deyn eygen wort und werck nit vorſtehiſt? Ich hab nit 
ſchrecklichers, grewlicherß worts geleßenn, das meyn oren gleych ſich dafur 
erſchuttern, da du gottis jungſt gericht auff dich nympſt. Und wenn ich keyn 
urſach hette, das ich glaubt, du leugiſt und heuchliſt allis was du ſagift und > 
furgibſt, were diß deyn grewlich beruffen auffs jungſt gericht myr altzu viel 
gnugſam, denn es kan nit auß eynem rechtenn waren hertzen gehn oder alle 
ſchrifft muſſen falſch ſeyn. Hoch ſchweren tzeygt an tieffe lugen. Aber du 
haſt gemeynet dir ein glauben zurwerben mit der lugen und haſts vorſehen, 
das eben damit deyn glaub auffs hochſt zuſchanden wirt, wer wil dyr glauben 
ynn eynem ſtuck, Wenn du ßo mit falſchem hertzen, erlogenen wortten gottis 
gericht anruffiſt? Leugiſtu aber nit, ßo iſt deyn blindheyt aber da und 
nympt dyr den glauben. Denn was ſoltiſtu guttis handeln yn gottlicher 
ſchrifft, wenn du Bo dum und blind biſt, das du dein eygen wort unnd hertz, 
datzu gottis gericht nit vorſtehiſt, und rediſt eynher wie ein doll, druncken menſch. 

Drumb were mein rad, du bliebſt ein verſifex und ſchriebſt deyne 
ſchebichte verſgen, ob du da ſelb leugiſt odder yrreſt, were on ſchadenn, das 
gottis wort und die ſchrifft iſt dir zu hoch, leuffiſt tzu grewlich an. Des 
wil ich dir noch ein antzeygenn thun, dein buchle zu credentzen, wilch du an— 
hebiſt und klagiſt, das meyn lere ßo eingeriſſen ſey, das keyn hauß ſey, da 
nit eyn auffrur und tzwitracht ubir mir ſey. Meyn Emſer, wer hatt dich 
gepetten, das du alßo ein edle getzeugniß widder dich ſelb gibſt meyner lere? 
Wie mocht meyn lere baß beſterckt werdenn denn durch ſolch yhres ergiſten 

309.11,40. fepnds bekentniß? gott treybet dich wie Caypham, das auch dein haß muß 
meyn bejtis reden, eben da du mepnift, das aller ergift zu reden: ic) hab 
mepner hoffnung, das ich in gotti3 namen angefangen und dag recht wort 
gottis lere, keyne ſtercker beweyßung und wundertzeychen, denn das ſie ßo 
ſchwindt yn alle welt on meyn treyben und ſuchen, dartzu durch untzehlich 
widderſtend und vorfolgung aller geweltigen und gelereten vormehret worden 
iſt und uneynickeit anricht, Und wenn ſie das nit thet, were ich lengiſt vor⸗ 
tzagt und mat worden. 

Denn das ſolch werck und rumor eygentlich art ſey des gottlichen worts, 

Die ai, ıs. beheugt ps. 147. gottis wort leufft ſchnell', und Chriftus Ich wil euch eynen 
mund und weyßheyt geben, dem nit follen widderſtreben noch widderſprechen 

Matt 10 mugen alle ewr widderteyl', und Matt. Ihr ſolt nit wenen, dag ic) kummen 


„ 


0 


- 
a 


— 


0 


» 


5 


= 


0 


= 
Du 


1 Sichſtu CD 3 ſchreglichers C erſchrecklichers D 4 erjehutten C 5 gleubt C 
9 haſt 10 Höfe D 13 ſolſtu 14 tum C 15 doel trunden C 16 Drum E 
blibft CD bleibſt E ſchribſt CE ſchreibſt D 17 ſchebiſche D jchebechete E verſigen C 
bergen DE daſelbs C lügeſt E 18 Yauffeft D 19 wilchß C 21 mir] mid D 
22 gebeten C ſelbs C 23 ſolchs C 24/25 „gott“ bis „zu reden“ fehlt C 
wyeßung AB „ſie“ fehlt E 28 gſchwind E aller welt CE 32 jolih E 
33 Yaufft CDE 


il 


1 


3 


oO 


— 


oo 


oO 


DL 


Auf des Bocks zu Leipzig Antwort. 1521. 281 


bynn frid zu jenden auff die erden, bynn nit kummen frid, fondernn ſchwerd 
und hadder zu jendenn. Denn ich bynn fummen, uneyniß zu machen und 
ſcheyden den fun wider den vatter, die tochter wider die mutter, und follen 
des menjchen feynd fein jein eygen hauß genofjen’. 

Sp denn meyn lere ſolchs wirt ynn der welt, wie der feynd ſelb be- 
fennet, toie mocht mir baß gejchehen denn ſolchs zu Hören? Iſts nit ein 
wunderlich gott, der Balaamß maledeyung wendet ynn benedeyung und meyner 
feynd drewen ynn meynen troft, yhr troßen ynn meyne fterd? Sihe, wie 
feyn triffiſtu, theurer handeler der heyligen ſchrifft, gotlichs worttis art und 
werck. Du wilt, es ſoll fridlich eingahn, keynen hadder machen und niemant 
ergernn. Chriſtus aber ſagt neyn, es mug und werd nit alßo ſeyn. Wenn 
dein erſte ſertern ym anfang Bo groͤblich narrett, was wollen die zzwentzig 
nach folgend thun? Eytell narn werck und gottis leſterung wirts werden, 
acht ich, was du ſchreybiſt. Wilt buchle ſchreyben und weyſt nit antzufahen: 
furnympſt gottis wort handeln, und weyſſet nit was ſeyn art iſt, wo es hynn 
lendet odder dienet. Wie dunckt dich, lieber bock, wo haſtu mich ßo feyn 
geſtoſſenn? hoff, du wirſt mich ynn allen ſtucken der maſſen ſtoſſen. 

Das iſt auch die urſach, warumb ich feſtiglich glaub, das des Bapſts 
und aller Sophiſten Theologen bucher mehrer teyls teuffels lere ſein, die weyl 
ſie mit ſtillem frid und allen ehren on widderſprechen der welt eyngangen 
unnd hoher denn das heylig Evangelium geforchtet und gehalten ſint. Weren 
ſie auß gott geweßen, ſie hetten dem weniger teyll gefallenn unnd weren hewßer 
uneynß und marterer drob wordenn. Unnd du hehliger prieſter gottis unnd 
Chriſtlicher liebhaber gibſt fur fridlich lere, die nit ergern ſoll, tzu ſchreybenn 
und beruffiſt dich auff das jungſt gericht; du thueſt es on haß yn gottis 


namen? Lieber mad) Sanct Simeon tzum lugner, da er ſagt Luce ij. Chriſtus Tue. 2 34. 


iſt gu eynem Beychenn gejegt, dem widderſprochenn werden ſoll, und viel werden 
fih an yhn ftoffenn, fallen unnd auffftehen. Alle ftreytt und krieg des alten 
teftament3 jeynn figur geweßen der prediget des Evangelii, das muß und foll 
ftreptt, uneynideit, Hadder und rumor anrichten; ynn ſolchem weßen ift 
geftanden die Chriftenheyt Bun Heytten der Apoftoln und martern, da jie am 
beiten ftund. 

63 ift ein feliger unfrid, auffruhr unnd rumor, den gotti3 wort eriveckt, 
da geht an rechter glaub und ftreytt widder den faljchen glauben, da gehn 
widder an die leyden unnd vorfolgung und das rechte weßen de3 Chrijten- 
lichen volcks. Auff das yhe ſolchs nit gejchehe, Ko meynet Emfer, man joll 
ander fridlich ding predigenn. Das hatt auch nu der Endchriſt Hu Rom 


langetzeyt gewollet und leyder erlanget, wilchs Sanct Paulus nennet “ope- 2.20.21. 
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rationem erroris', crefftige prediget und glauben des yrthumbs. Umb folchs 
predigena willen ift Johannes Huß unnd Hieronymus von Prage dvorprennet 
tu Coſtnitz, denn yhre lere ftieß auch die boͤck und wolff fur die koͤpff und 
machet auffruhr, das ynn eynem radſchlag, da Emßers Abgdtte, Babft und 
Cardinal radſchlugen, wie man weren folt yhrer lere, fonderlich beyder geftalt 
ym Sacrament, Da fur der Florentiner Cardinal! erfur und fprad “Ad 
lafjet die beſtien eſſen und trinden was fie wollen, Sie wollen aber ung 
reformieren und recht leren, da laft uns ftreytten widder fie’, und nad) dem 
felben radt ift das jpiel auch gangen. 

Gleych wie meyn Gardinal Sancti Sirti? zu Augſpurgk auch thet und 
furgab, wenn ich nur das Ablas widderrieff, Bo hett das ander fein nott, 
wolten wol ein diftinction und außflucht finden. So ſuchen fie gottis ehre 
und die warheit: darumb ob wol Emjer Ariftotel erfurgeugt und auff mic) 
dringt mit Huß und Hieronymus namen, ſolt mir lieber Hufjes ſchand jeyn 
denn Ariſtotels ehre, wil yhm gern den Yugener und buben Ariftoteles Lafjenn? 
er find yhn ym ſewſtall odder eſels ftall, da3 mir Huß bleyb, wilcher nu von 
gotti3 gnaden widder auff erweckt von todten, feyne morder, den Bapſt und 
jeyne Bepftifchen, fterdler und mehr quellet, denn do er lebendig was, und 
jolt Bapft und alle Bapfts Iugner berften fur boßheyt, Bo mufjen fie hören, 
das Johan Huß yn yhr nafen jagt Yhr Chriftmorder mugt unfchuldig blut 
vorgieſſen, yjhr werdet es aber nymmer mehr ſchweygen'. Abel, der jeynem 


moi a1of. Gain lebendig zu ſchwach war, martert yhn allererft recht, da er todt war. 
Kit. 16, zo. Ich Hoff, mir foll auch noch geſchehen, das ich au), wie Sampfon, mehr 


unglud3 yhnenn thu ym todt denn ym leben, Denn Chriftus fterben hatt 


305. 12,24..auch mehr than denn fein lebenn, wie er jagt Johannes 12. das weyſſen 


forn bleybt allein, Bo e3 nit ynn die erden fellet und erjtirbt, wenn es aber 
ftorben ift, Bo bringt es viel Frucht”. 

Es fiht mid) auch nicht3 an, das er jagt, e3 ſey ein prophecey von 
eynem mund, der die welt vorferen fol. ©. Paulus und Peter jeyn bey mir 
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ſtarck gnug widder alle faljche propheten, die alle beyde vorkundigt haben des 
Babitis und der jeynen vorfurung. Auch, wo ich die klare ſchrifft Hab, acht 


ich keynes propheten, ober aleych vom hymel keme, weyl ©. Baulus Gal. 1. sat. 1... 


hatt gejagt, wir follen auch nit eynem engel vom hymel glauben, Bo er 
anders leret denn das Evangelium. Das aber Bapft und jeyne mittyrannen 
haben anders geleret, ift am tag. Huß hatt es beweyſſet, ich auch und viel 
andere, wils auch noch baß beweyſſen, gott helff mir. 

Und du Emfer Haft dich dießer ſachen muttwillig angemafjet, die dich 
nichts anlanget, unnd dich on nodt dreyn gemengt, wil dyr zu jehen, wie du 
erauß kummen wilt: du haft meyne feddern auffs new erregt, du wirft yhe 
das jpiel außhalten und deyn nam fol noch in viel mehr bucher erbelet 
werden, hilfft nit Hagen. Wiltu aber deyn yrthum widerruffen und des 
heuchlen abgahn, foltu mich gar bald ftil und ſchweygend machen, two das 
nit, thu was du magft. Gott helff jeyner warheyt, widder mir noch dir, 
fondernn alleyn gott ſey lob unnd ehre. 


AMEN. 
3 die weyl E ad Gal.j. E 5 aber der Bapjt E 9 darin E  „dyr“ fehlt C 


10 herauß DE auf C würſt E 11 d3 AB budern CE 12 Hilff C Yrtumb CE 
13 abghen C abgon DE folt du CE ſchweige C 14 weder DE 
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Ein Unterricht der Beichtfinder über die 
verbotenen Bücher. 
1521. 


Die päpftliche Bannbulle vom 15. Juni 1520, welche Ed Ende September 
in der nächften Umgebung Luthers, in den Bisthümern Meißen, Mterjeburg und 
Brandenburg veröffentlichen Ließ, gebot den Prälaten und Biſchöfen alle Schriften 
Martin Luthers fleißig aufjuchen und öffentlich und feierlich verbrennen zu lafjen. 
Sand diefe Bulle auch vielen offenen Widerjpruch, wurde fie gleich hier und da 
mit Hohn und Verachtung aufgenommen, im Geheimen that fie doch ihre Wirkung. 
Dem Befehle ihrer Obern folgend forjchten die Geiftlichen im Beichtjtuhl eifrig 
nad den Schriften des Ketzers und machten die Gewährung von Abjolution und 
Saframent von deren Außlieferung abhängig. In welche ſchweren Gewifjengnöthe 
die Anhänger der neuen Lehre bei dem noch in hohen Ehren ftehenden Beichtzwang 
famen, läßt fich denken; achtete doch der Reformator ſelbſt die Beichte Hoch ala 
drittes Saframent. 

Zuther jtand damals unter dem Drude mannichfachlter Arbeit (Vgl. 3. 8. 
den Brief an Pellican vom Ende Februar 1521. De Wette I, 554 — Enders Ill 
©. 92), — drei Buchdruderpreffen waren von ihm allein bejchäftigt —, aber diefer 
Noth durfte und wollte er fich nicht entziehen. Einen Anftoß jcheint Spalatin 
wie zu mancher andern jo auch zu diefer Schrift gegeben zu haben; wenigjtens 
verjtehen wir mit Förftemann dahin die Stelle in dem Briefe Melanchthong an 
Spalatin vom 2. März 1521 (Corp. Ref. I ©p. 361): „Eduntur et mandata ab 
Episcopis, ne absolutionem impetret a sacerdotibus aut monachis, quisquis faverit 
huic doctrinae. Sed libellum Doc. Martini, ut arbitror, habes hac de re scriptum 
tuo primum consilio“. Zur Herausgabe des Schriftchens ift Luther ſchon 
am 3. Februar bereit. Es heißt in feinem Briefe an Spalatin: „Concilium illud 
bellum Florentinum edetur et articuli pro confessuris solandis, etsi prela 
sint occupatissima“. Am 17. Februar ift es vollendet; ex jchreibt demfelben: 
„Mitto confitentium institutiones, quas petisti‘. Am 27. bringt der Buchhändler 
Schott vermuthlich weitere Eremplare nah Worms, was Luther dem Spalatin 
anfündigt zugleich mit einer Nachricht über den Erfolg: „Apud Merspurgenses et 
Misnenses nihil prodest liber confessuris datus; plaustra librorum meorum exurunt“, 
(Bgl. De Wette I, ©. 558, 560, 561 — Enders II, ©. 81, 11ff., 87,34, 90,17ff.). 
Luther hatte die Gegner gewarnt, den Bogen nicht zu ftraff zu ſpannen, es hatte 
nichts geholfen. Dieſe Schrift hat er noch „eyn fenffte unterricht“ genannt, 
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„Aber fie mit dem kopff hindurch, da ift keyn horen noch bedenden.” So muß er 
denn eine deutlichere Sprache reden, wie er es thut in dem Büchlein „Von der 
Beicht, ob die der Papft Macht Habe, zu gebieten“. (Dal. unjere Ausgabe 
Bd. VIII, ©. 129 ff.) 


Dal. Köftlin I, 426. Kolde I, 318. Albrechts Einleitung zu er Schrift in „Luthers 
Werfe für das chriftl. Haus." 1890. 4. Band. 


Ausgaben. 


A. „Ein vnterricht der beycht= || fiuder [jo]: vbir die vorpot || ten bucher D. M. | 
Luther. || Buittemberg. | Im Jar M.D. &ri. |" Titelrüdfeite bedrudt. 
4 Blätter in QDuart. 
Drud von Melchior Lotther in Wittenberg. Vorhanden in der Knaakeſchen 
Slg., Berlin, Bonn, Dresden, Görlik, Gotha, Jena, Feſte Koburg, Regensburg, 
Weimar, Wittenberg, Zürich, Zividau. 
B. Zitel wie A, doch ift der Drudfehler „kiuder“ in „finder“ verbeffert. 
Titelrüdfeite bedrudt. 4 Blätter in Quart. 
Zitel und Text find andrer Sa als in A. Drud von Melchior Lotther in 
Wittenberg. Bol. v. Dommer, Lutherdrude, Nr. 208. Borhanden in der Knaake— 


ſchen Slg., Berlin, Bafel, Breslau U., Hamburg, London, Sommerhaufen, Wien, 
Wittenberg, Wolfenbüttel, Würzburg, Kleritaljeminar. 


C. „Eynn vntherricht || fur die beycht Finder+ vbir die || vorpottenn bucher 
D; | Martini Luther: || [Holafchnitt] || Auittenibergk; || 1521: |" Titel: 
rüdfeite bedrudt. 4 Blätter in Quart, lebte Seite leer. 

Der Holzſchnitt ftellt einen Beichte hörenden Mönch dar. Drud von Johann 
Grunenberg in Wittenberg. Dal. v. Dommer, Nr. 207. Borhanden in der 
Knaakeſchen Slg., Amfterdam, Bafel, Berlin (2), Gotha, Hofficchenbibl., Halle, 
Hamburg, Heidelberg, Königsberg, Feſte Koburg, Leipzig U., Kondon, Nürnberg 
St., Wittenberg, Zürich. 


D. „Eynn Untherricht fur die || beycht kynder vbir die || vorpottenn bucher || 
Doct; Martini || Luther; || *4* || Uuittembergf. | 1521- |” Titelrückſeite 
bedrudt. 4 Blätter in Quart, lebte Seite Teer. 


Drud von Johann Grunenberg in Wittenberg. Vergl. d. Dommer, Nr. 206. 
Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Arnitadt, Hamburg, Königsberg, London. 


E. „Ein ondterricht der Beichtkinder vber die verpotten pnecher [Jo] | D. M. 
Luther. || Wittenberg. || Im iar M. D. XX2. |" Titelrüdjeite bedrudt. 
4. Bl. in Quant. 


In dem einzigen und zugänglich gewordenen Exemplar ift Zeile 2 nur vb r 
fiher zu leſen, da der dritte Buchftabe durch einen Fleck (Druckerſchwärze?) ganz 
verdeckt ift. e nicht i fteht in den fonftigen Anführungen dieſes Drudes, vgl. 
Erl. Ausg. 24, 205 unter e. — Borhanden in Wien. 


F. „Ein vndericht der beicht || Finder, über die verpot || ten biecher | D. M. || 
güther. || Wittenberg. || M. D. XXI. |" 6 Blätter in Quart, letzte 
Seite leer. 


Druck von Adam Petri in Bajel. Borhanden in Berlin K. u. St., Bafel, 
Darmſtadt, Eiſenach, Gotha, Straßburg, Wien, Zürich. 
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G. „Ein vnderricht || Der beychtfünder || über die verbot= || ten bücher | D 
M. Lu ther. | & Vuittemberg. | Im Jar. M.D.XXI. |" Mit Titel- 
einfaffung. Zitelrüdfeite bedrudt. 4 Blätter in Quart. 

Drud von Melcher Ramminger in Augsburg. VBorhanden in der Knaafefchen 


Slg., Bafel, Berlin, Breslau U., Dresden, Eiſenach, Erlangen, Ithaca, Königs: 
berg U., London, Münfter, Wien, Wittenberg, Zürich. 


H. „Dip büchlin || jagt von der underricht= || tung Der beichtfünder || über 
die verbotten bu= || her Doctor Mar || tini Lut- |) ther. | Wittenberg. | 
Im Jar M- D- XXI |" Mit Titeleinfaffung. Titelrüdjeite bedrudt. 
4 Blätter in Duart. 


Drud von Jörg Nadler in Augsburg. Vorhanden in Berlin, Leipzig St. 


I. „Ain vunderricht der beycht || finder über die ver= || botten büccher || D. 
Martin || Luther. |" Zitelrüdjeite bedrudt. 4 Blätter in Quart. 


Drud von Jörg Nadler in Augsburg. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg. 


K. „Ayn vnderrichtung der Beychtlinder, über || die verboten bücher Doctoriß || 
Martini Luther. |" Titelrückſeite bedrudt. 4 Blätter in Quart, lebte 
Seite leer. 

Drud von Sigmund Grimm und Mar Wirfung in Augsburg. Vgl. v. Dommer 
unter Nr. 209, das gleich unſerem Le ift. Titel jowie BL.1P, 3.1 und 4 in 


einer und derjelben Frakturſchrift (nach) dem Berliner Er., Luther 1579). Bor: 
handen in Berlin, Straßburg, Wien. 


L. „Ain vnderrichtung der Beichtkinder über || die verboten bücher Doctoris || 
Martini Luther. || [Rankenornament] |” Zitelrüdjeite bedrudt. 4 Blätter 
in Quart, letzte Seite leer. 


Der Titel ift in Schwabadher Schrift geſetzt. BL. 1b, 3.1. 4 entiweder 
wie in K Fraktur: „Chriften menſchen, biechle, fürkumpt; komen, etliche“ (Le= 
Berlin, Luther 1783). Oder in Schwabadher: „Chrifte menfche büchle, fürfüpt; 
fommen, etlichen” (Ld — Berlin, Luther 1580; London, Wernigerode). Ein Le 
ergibt fich fchlieglich daraus, daß in manchen Er. da3 Rankenornament fehlt. So 
in dem Er. der Hamburger Stadtbibl. (dad dv. Dommer Nr. 209 bejchreibt und 
da3 fonft = La ift). Nicht näher beftimmte Ex. von L befinden ſich in Giefjen, 
Halle, Weimar, Zürih. Von Titel und den erwähnten 2 Zeilen abgefehen der- 
felbe Sat wie inK. Drud von Sigmund Grimm und Mar Wirfung in Augsburg. 


M. „Die vntericht der || beichtfinder Doctoris Mar || tini Inther [jo]: vber 
jeyne || bucher die verpoten || fein worden. . Wittenberg. |” Titelrückſeite 
bedrudt. 4 Blätter in Duart. 


Unter g der leßten Zeile des Titel ein Schreiberfchnörkel. Vorhanden in 
Berlin, Breslau U. (2), Straßburg. 


N. „Eyn underricht der bycht= || Eynder. ouer de vor- || boden boecker | D. M. 
us || ther. || Im Jar. M. D.XXj. |" Titelrückſeite bedrudt. 4 Blätter 
in Quart, lebte ©eite leer. 


Drud von Ludwig Trutebul in Halberftadt. Vorhanden in der Knaakeſchen 
Slg., Roftod, Wittenberg. 
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Bon den vier Wittenberger Druden find die Lottherjchen AB die Urdrude, 
da fich der eine der Grunenbergſchen (C) deutlich als auf B beruhend (vgl. 3. B. 
296, 3) und D als auf C beruhend (vgl. 291, 19; 292,7. 8; 296, 16 uf.) ſich 
erweilt. Daß A der erjte der Lottherichen Drude, ergibt fich weniger aus den 
geringfügigen Zertunterfchieden ala vielmehr aus der äußeren Drudeinrichtung, 
A ift etwas freigebig mit dem Raum umgegangen, in Yolge davon war auf der 
legten Seite des Bogens ein jehr gedrängter Sat, die Anwendung zahlreicher Ab- 
fürzungen jowie eine Zeile mehr als fonft erforderlih. In B ift diefer Übeljtand 
durch befjere Ausnützung des Raumes bejeitigt. — Bon Grunenbergs Druden jteht C 
jowohl in der Einrichtung als auch in der Orthographie B ziemlich nahe, während 
D auf C beruhend fich weiter davon entfernt. Gemeinſam ift CD gegenüber AB 
bejonder8 die zweifache Anderung im Titel. Die Genitivform „Martini Luther“ 
trifft ja das Richtige, injofern es fih in der That um Luthers eigne Bücher 
handelt, aber fie ift ebenjo wie dag „für die beycht finder“ nur als Verdeutlichung 
anzufehen und der Nominativ, der wie jonjt Luther ala Berfaffer des Schriftcheng 
bezeichnet, muß als das von Luther Gewollte angejehen werden. Der Genitiv 
fonnte daher in unjern Titel ebenfo wenig aufgenommen werden wie das „fur“. 

Bon den Nachdruden ift E in nahem und F in etwas fernerem Anjchluß 
unmittelbar aus A gefloffen (vgl. 3.8. 296, 3; 297, 9), daneben zeigt F einige 
Berührungen mit K, bezw. *G, die durch eine Mitbenügung von F in K zu er- 
Hären find. Zu einer Gruppe (*G) jchließen fi jodann die Augsburger Drude 
GHIKL zuſammen (vgl. 3.8. 291,16; 293,12. 22.23; 294,4/5.8.9; 297,16. 17). 
Bon diejen geht G auf A zurüd und HIKL find aus G gefloffen. Erfteres ergibt 
fi) auß 296,3; 297,9, ferner aus dem Umjtand, daß G in der Beilentheilung 
theilweiſe (3.8. von 291, 12 bis 293, 15) fo genau mit A ftimmt, daß dieſes 
die Vorlage geweſen fein muß. Keiner der anderen Angehörigen der Gruppe *G 
theilt diefe genaue Übereinftimmung. In den eben bezeichneten Abſchnitt Fällt auch 
die der Gruppe *G eigenthümliche Textverderbniß 292, 3. Nur aus G läßt ſich 
deren Entjtehung erklären, von hier aus it fie dann in HIKL übergegangen. Nämlich 


in A haben wir: in G: 
vi der || herken vi der || bergen 
folcher far/ || des forſchens ſolcher ver/ || Heren forjcheng 
den || horen den || hören 


Dffenbar Hat die fogenannte Kolumnenjchnur das Unheil angerichtet, fie 
brachte, wie fie noch heute gern thut, die Buchſtaben am Ende und Anfang der 
betreffenden Zeilen in Unordnung, ein e aus der untern oder oberen Zeile drang 
in var ein, hören miſchte fich mit de zu heren. Während man aber die Un— 
ordnung in der oberen und unteren Zeile bejeitigte, ließ man fie in der mittleren 
bejtehen, vieleicht erfannte man fie auch nicht und nahm verheren — ferreren 
d. i. ‘weiteren’, wie das entjchieden in K der Tall ift, wo ſolches verrheren 
forſchens geſetzt ift. 

Daß G die Duelle der beiden aus Jörg Nadlers Druckwerkſtatt hervorge— 
gangenen Drude HI, ift nicht zweifelhaft, doch wird I nicht unmittelbar auf G be— 
ruhen, jondern auf H. 

Auch für K muß G als eigentliche Vorlage angefehen werden. Doch hat 
K den Text vielfach geändert, entweder jelbftändig oder unter Hevanziehung einer 
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anderen Ausgabe, nämlich F. Bal. 3.8. 291, 15; 295, 17; 297, 9. Ganz 
deutlich wird die Benübung zweier Vorlagen 3. B. 294, 13, wo er es ſchuldig 
F (= AB ufw.) und er ift ſchuldig G (= HI) zu er3 ift ſchuldig vereinigt 
find. Ebenjo kann 296, 18/19 ich und 297,5 geſchrifft aus F ftammen. Auch 
296, 15 darf man vielleicht hierher rechnen, wo G ftatt des urjprünglichen beyſſet 
... wieein... Schlange jeßt haiſſet ufw. Gegen die Annahme einer 
bloßen Buchftabenvertaufchung ſcheint das ai zu fprechen ; vielleicht dachte der Ur— 
beber an das mundartliche Wort heſchen hiſchen, für das neben der gewöhnlichen 
Bed. singultare auch sibilare belegt ift (Lexer 1,1278; Grimm 4, 2, 12667). 
Dem Berfertiger von K erjchien aber die Form haiſſet offenbar fraglich und er 
jegte mit unleugbarem Geſchick — man kann faft fagen, die beiden ihm vor— 
liegenden Worte vereinigend — pfeyfiet ein, ein Wort, da3 in der Bedeutung 
ziichend pfeifen? grade auch von Schlangen gebraucht wird (Grimm, 7, 1664). 
Erwähnenswerth find jchließlich noch einige nicht zahlreiche Beziehungen zwifchen 
K und CD 297, 5.9, jowie K und D 295, 19. Mit Ausnahme des Titeld und 
zweier Zeilen im Anfange ift L derfelbe Drud wie K. Siehe Bibliographie. 

M ift in feiner Stellung nicht genau beftimmbar. Es weilt jehr viele Sonder- 
lesarten auf; an den Differenzjtellen jtimmt es gewöhnlich zu AB und 296, 3; 
297,9 im befonderen zu A. Auch jonft weift manches auf A als Vorlage din, 
3. B. 292, 14 die Form zuftort, die M nur mit AB theilt. Schon die Umformung 
des Titel® aber meilt darauf Hin, daß M noch andere Drude benüßte, und die 
Tertbeichaffenheit bejtätigt e&. Die Berührungen mit andern Druden find jehr 
vielfeitig; wir werden durch fie nicht eine beſtimmte Richtung gewieſen. Wir finden 
M:E 292,6 und in einer Reihe von an ſich unerheblichen fprachlichen Übereinſtim— 
mungen, die durch ihre Zahl aus dem Kreife zufälliger Berührungen heraus— 
treten. Ferner M: EF 294, 9; M:*G 292,3, wo vnd für des wohl nur erflärlich 
ift bei Befanntjchaft mit *G. Im bejonderen M:K 291,15; 293,18; 294, 12; 
297,11. Weiter M:N 291, 22; 297,12; M: FN 294,4; M:KN 293, 21; 296,7. 

N, die Übertragung ins Niederdeutfche, beruht ficher nicht auf A oder B, 
fondern auf CD (vgl. 292,7; 295,16; 297, 5), genauer, wie e3 jcheint, auf D 
(vgl. 290, 13; 292,1; 295, 19), aber an leßterer Stelle jteht K noch näher. Auf- 
fallend ift auch, daß N 291, 21 nicht die Auslafjung mit D und 293, 6 nicht den 
Zuſatz zum Zerte mit CD theilt. Berührungen mit andern Texten wurden unter 
M jchon erwähnt, dazu noch N: *G 297, 16/17. Letztere ijt vielleicht zufällig und M 
war der andre Zert, den N neben D benüßte ? 

Sn den Gejammtausgaben von Luthers Werken findet fih unſre Schrift: 
Wittenberg VI (1553), Bl. 420°— 422%; Jena I (1555), BI. 475°—577P; Alten- 
burg I, 613—615; Xeipzig XVII, 563— 566; Wal XV, ©p. 2285 — 2293 und 
XIX, 1007—1015; Erlangen, deutfche Schriften, 124, 202—209; ?24, 204-213. 

Wir geben den Tert nach A mit Verbeſſerung feiner zweifellofen Fehler und 
verzeichnen die Legarten der Wittenberger Ausgaben BCD in üblicher Vollſtändig— 
feit. Auch die Abweichungen der außerwittenbergifchen Nachdrude (abgejehen von 
der niederd. Übertragung N, aus der nur einiges Wichtigere angemerkt wird) ver— 
zeichnen wir abweichend von dem fonjtigen Verfahren hier einmal vorwiegend in 
den Lesarten, weil die Kürze des Textes zufammenfafjende Bemerkungen 3. B. über 
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den Umlaut weniger lohnend macht, aber auch weil fich auf dieſe Weiſe an einem 
Heinen Beijpiele einmal zeigen ließ, welche Fülle jprachlichen Stoffes in unfern 
Vorbemerkungen zufammengedrängt wird. K gilt gleich KL, fiehe oben. 

C unterjcheidet ſich von AB durch Einführung der in leßteren ganz mangelnden 
6 ü und D fügt deren noch mehr Hinzu, ohne daß die befannte Grunenbergiche 
Konfequenzlofigkeit dadurch aufgehoben würde. Eine orthographijche Eigenheit von 
C, die D aufgegeben Hat, find Schreibungen wie ihnn = in (Präp.); mihr, 
ehr (Pron. der 3. Perſon). Bejonder ehr fteht faſt durchweg, unter den etwa 
5 er, die fich daneben finden, find wohl nicht zufällig 2 er$; ein ehrß begegnet 
nicht. jhnn mihr ſ. Lesa., ebenjo die Fälle des gleichfalls C eigenen th nach 
Konj. (gelerthen, jolthen, Hilthe, fogar ubrifthen). 

Bon den andern Nachdruden hat E weder 5 noch ü noch ü, ebenjomwenig uͤ. 
Dagegen ve = ü und ü. Darüber und über dag Verhalten von F*GM j. Les- 
arten, wo jedoch für F*G; zu F*G,; zum, zür FGI (HK: zum zur) unberüdfichtigt 
geblieben find. 

ai hat E nicht völlig, GHIKL dagegen völlig durchgeführt. 

Unechteg ie> i *GM, auch E meift. Über echtes ie j. Lega., wo jedoch 
das durchſtehende abjoluieren, regieren > -iren EM nicht vermerkt ift. 

i der Endfilben ift in E*GM nur hie und da bewahrt. 

Dehnungs-h ift in EF*G befeitigt, in M zumeilen bewahrt, doch jteht auch 
bier faſt ausfchließlih ym, yr ufw., aber mehr neben mer. 

auff, aus> vff, vß F durchweg. 

wo > wa *G durchteg. 

fie> ſy EF*GM wohl ohne Ausnahme. 

die> dy nur in M, aber nicht durchgeführt. Es jcheint bei dev Form 
der Einzahl des Gem. dy, bei den Formen der Mehrzahl (vorwiegend Mage.) die 
zu überwiegen. Die Berhältniffe von die: dy etwa wie 5:8 und 3:1. 

bor-—> ver- EF*GM meift. 


E. Thiele. Dr. P. Pietid. 


Luthers Werke. VII. 19 


iſt. v. d. Su⸗ 
anna, 8.5. 
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Ein unterricht der beychtfinder ubir die vorpotten bucher 
D. M. Luther. 


Iheſus 
Allen Chriſten menſchen, 
denn diſz buchle furkumpt, wunſch ich, Martin Luther, 
gnad und frid ynn Iheſu Chriſto unſzerm herrnn. 


AR © iſt fur mich kummen, wie etlich beichtvetter nit benugt, das 
A das arm volck mit offentlichem vorpietten yrre gemacht wirt 
meiner bucher halben, ſzondernn auch ynn gottes gericht fallen 
und die gewiſſen auſzzuforſchen ſich vormeſſenn, des ſie keyn 
gewalt habenn: Szo yhn nit mehr gepurt, denn die abſolution, 
ſzo von yhn begert wirt, zu reichen. Der halben mich Chriſtlicher trew ſorg 
treibt, rad unnd unterricht zu gebenn, damit ich das mein thue und niemant 
ichtes ſchuldig bleyb ſeiner ſeelen zu helffen. Szo das yemant voracht, der ſol 
wiſſen, ich will an yhm fur got entſchuldigt ſeynn, da mit got befolhen. Amen. 

Zum erſten, ſzo mehne lere aufz got ift, wie ich nit anderſz mir bewiſt, 
ſzo muſz man fich des eriwegen, da3 fie von dem grofjernn teil vordampt 
werd, ſzonderlich von den geiftlichen Prelaten unnd die wir heifjen die ge- 
lereten. Wye e3 ergangen ift allen Propheten, Apofteln und Chrifto ſelbs, 
als ym Daniel c. riij. geſchriben ſtet. “Die bofzheit kumpt von den ubirften’, 
die do angejehen werden al3 regiren fie das vold, der halben ich diejze vor— 
manung thu nit Hderman, denn ich wil niemand zu meinen Buchern treyben 









1—2 Die Überfehrift nach dem Titel von AB 4Merl 5ditsE buchle DFGHI 
puchlein E biechle KLac buchlein M wünjch D wünſch FFG Martini C Martinus K M. 8. M 
6 Chriſto Jeſu M vnjernt D herren F*G 7 khumen E fommen FK ettliche CD etlide K 
beichvetter CD beichtvätter FG -väter HI -vättern K benuegt E benügt F beniegt GI benüge H 
benüeget K benüget M 8 offentliche AB -en CDEF*GM -em N it FGHK yrI 9 bücher 
DGHI buecher E biecher FK ſunder F fonder E*G fundern M Yynn]ifnC gotti8DM II nüt P 
gepürt CD geburt E gepürt F gebürt *G gebürtM danM 12 jnen K dbegeret D reichen] 
ſprechen K  Chriftenlicher E 13 underricht FGHI undterridt M underrihtung K meyne D 
myne N thü FGIK thü H thueM nimant I 14 ichts E icht F] etwas K beleib E 
felen E iement F Yemant3 K ymant M 15 vor FGHIM entſchuldiget CDFK do M 
beuelhen E beuolhen FM 16 mein *GM Ier E leer KM wie dann mir nit anders wifjent= 
lich ift, ſo K 17 müß FHIK mues E groffernt ABC groͤſſernn D groͤſſern FGHI 18 ſonder 
ich A ſunderlich FM mir heyſſen H 18/19 gelexthen C gelerten DEF*GM 19 Wie e3 daft 
auch ergangen K alllenB appofteln E apoftlen K 20 ym] yhm C Daniele K gejchrieben D] 
fehlt K fteht D pofheit E kompt F fomt M ubrifthen C übirften D obriften EKM 
öberjten FGH oberften I 21 da FK angefefn M regieren F diſe CDFGHKM diß E 
difen vermainung I 22 thue E thü FG thü HIK ydermen D Yederman EF*G dan M 
niemant HKM Bucheren C puechern E biecher F Büchern GHI biechern K büchern M 
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noch) laden, fzondernn nur denen, die ein gewiſſen haben, als ſey meyn Yere 
recht, und doch fich die mennige unnd hohe der widderſprecher laſſen krencken 
und beivegen twidder yr guttis und ſchwachs gewiſſen zu thun. 

Zum andern, wird nu der beichtvatter yemand forfchen, ob er meine 
buchle hab odder leſze unnd da mit fein blodikeit anftoffen, Sol er yhm ant- 
toorten mit demutigen wortten alſzo: Lieber herr, ich bit; wolt mich nit ynn 
die ſtrick und ferliceit iagenn. Ich bin nit kummen zur peicht, das yr mic) 
beſtricken, jzondernn Lofzen follet. Denn die weil ynn difzer ſache viel ge- 
lerter und grojger leutte auff beyder feitten fich bemuhen, und noch nichts 
endlicha iſt beichloffen, Bin ich unnd yhr felb auch zu geringe dag urteil auff 
einen ort zu jtellenn. 

Zum dritten, jag weitter, ſzo es not ift: Lieber herr, yhr feyt ein 
beichtvatter unnd nit ein ſtockmeiſter: mix gepurt zu beichten was mid) meyn 
gewiſſen treybet, euch gepurt nit zu treiben, euch gepurt nit zu forſchen mein 
heimlideit: yr mochtet wol forschen, wie viel pfennig ich ym beutel het, 
ſchweig ich etwas das ich weiſz, ſzo fteht die far bey mir, was gaht es euch 
an: gebt mir mein abjolution, die yhr mir jehuldig feit, und haddert yhr 
darnach mit Luthern, Bapft und mit welchem yhr wolt: macht mir nit 
einen hadder, dijputation und far auſz dem heiligen ſacrament der peicht: 
dilzer handel gehoret nit yjnn die peicht. Ich will antivorten, wo und wenn 
es zeit ift von dieſzen ſachen zu antwortenn. 

Zum vierden. Defjelben gleich bit auch) ich die beichvetter wolten ſich 


1 fonder E funder FM meyne DminF YerE ler K 2 menig E mennig F 
höhe D*G 3 widdir C gut3 E güt3 F gütez *GM ſchwaches K fjchmach gewiffen I thün 
FGIK thin H 4 nun FK peicht- EM forfchen] frogen M ehr C 5 budel E 
biechly F büchlen GHI biechle K babe MN aber M Ye *G darmitt GHI blodig- 
fait E blödigfeyt DFGHI blödidait KM 5/6 antworthen C antwurten EFIK 6 demütigen 
DFH bdiemuetigen E demüetigen GI demietigen K pit EM welt E wölt K wollet M ynn) 
ihnn C 7 „die“ fehlt K ſtrich D ferlichfait E ferligfeit FGI iagenn] treyben K pinM 
fommen FKM zuber EM beycht DEF*GM yhrBCD 8 beftridhen E funder FM fonder EK 
Yößen DF*GM ynn])] ihn C fa EM 9 gröffer DGHI Teuthe C leuth D leut EIM 
beyden CDMN bemueen E bemuhen F bemüen GHK bemiüen I bemien M nah M nidsK 
10 beſchloſſen ift K bejloffen E pinM „jelbs“ fehlt M gering EK vrtel E ll ainE 
ftellent AC 12 feynt F 13 ſtockmeiſter] bluͤtrichter F 13/14 gepürt (3) D geburt (8) E 
gepürt (3) F gebürt (3) *G gepürt (3) M 13 heiten E 14 treybt CDEM _gepürt (2) C 
15 heymligfeit DGHI heimlichkait EFKM YhrC möchtet E*G möcht M ich pfenning (-ig M) 
KM vym] yhm C  peutel M] jedel FK 16 mweif/|B fteet F*G ftt EM gfarE*tG peyM 
mihr CO get E gatt F gat *G 17 Abſolutz K mihr C ſchuldick C fehüldig I ſeind F 
Hader I yhr)] eu M 18 mit dem Luther M Pabft E wilchem D woͤlchem F wölt *G 
wollet M 19 ainE einM foraug de E dEABGK den CDI beycht DF*G 20 gehört 
inn die Schul ond nit inn die beit K gehort E gehörett CDGH gehört FKM gehert I 
beycht DF*GM antwurten FK antwürtten I 21 „ift“ fehlt D dien F*G antwurten FK 
22 geleich E gleychen CDK id auch M id od N bichtvaͤtter F beychtväter HI -väter GK 
wölten K 

19* 


Ri. 7,10. 


1. Eor. 8,9 ff. 
Röm. 14, 1ff. 
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enthalten und nit ynn gottes gericht greiffen, dem allein heimlideit der hertzen 
behalten feyn, wie Pfal. vij. ſagt. “Er ift ein forfcher der nieren und der 
bergen’, und fie jolten got danden, das fie jolcher far des forſchenſz uber- 
haben werenn, 30 fie nit mehr denn horen und abfolvieren ſchuldig fein. Es 
ift nit not, da8 man yemant ziwinge zu offnen fein gewiffen, unnd wie man 
jagt: Niemant fol zum glauben gezwungen, jzondernn nur berufft werdenn; 
fol yemant fummen, got wirt yhn durchs dein ruffen! wol beivegen. Be— 
weigt? er yhn nit, was magftu mit deinem treiben? Alſzo hat ©. Paulus 
geleret, man fol yn folchen fellen nicht fragen umb der bloden gewiſſen willen, 
da3 man fie nit vorwirre und betrube. 1. Cor. viij. Et Ro. riiij. 

Zum funfften, too der beichvatter nit abelaffen wolt und die Bulle fur- 
hilte, fol ex jagen alfo: Lieber vatter, die Bulle ift nit geachtet von vielen 
frumen leutten, ſzo wiſſet yhr, wie des Bapſts urteil pflegen zu wandenn. 
heut jeßt er etivas, morgen zuftort er e8 widder. Darumb wil ich nit von 
euch auff ein folchen fand und wancken getriebenn fein, das ich heut etwas 
befenn, morgen vorleugne und mich aljzo einen wind hynn, denn andernn 
her jchlahe Laffe,® ich bin nit ſchuldig auff ſolch mwanden und ungewilzen 
handeln euch zu folgen. Gebt mir mein abfolution, die ift mir gemwilz, 


1 endhalhtenn C gotti? DM deABFG den CHIM dem DEKN allein die K haim— 
tihfait E heymligfeit D*G 2 niern E der bergen und niren M 3 jolthen C ſolcher gfar 
des E folder bürde des F] jolcher (folches K) ver/iheren (verheren H verhern I fercheren K) *G 
folder far und M 3 über- DI über- FGHK 4 wären GHI wären K dan M hören 
DF*GM abfolviern B abfolviren CM abjoloien E jeint F 5 „man“ fehlt M Yhemandt D 
zwing EKM öffnen *G 6 fall K betzwungen EM Sonder CEFK ſunder M] mer K 
berüfft F*G 7 ymant M fomen FKM durchs ABGHI durch CDEFKM dorch N rüffen 
FGHK rüffen I 7/8 beweigt AB beiwegt CDEF*GM 8 machſtu CD magft du F beyne 
ABCE diinen I deinen GH jant *G 9 gelert EM jolliden K fallen E nit DKM 
blöden DF*G ploden E gwiſſen M 10 verwir H verwerr K betruebe E betrübe CDFGHI 
betrieb K 11 fünfften F*G beichvater C peichtvater E ablaffenn CDEF*GM mölt K 
11/12 furhilthe C fürhielte FGHI furhielt EM vorhielt K 12 ehr C Liber M bul *G 
geahtM vil EM 13 fromen FM Teuthenn CD Pabſts EK bapftM zu]lundM wandhen E 
14 ſetzet E Hur- C zerftort E vorftort N Bur- D zerftöort FFG ers M nit D 15 folhen E 
föllichen K 16 befenneM verlaugen M eynem M anderen H 17 ſchlahe ABCDEHI 
jlahen E jchlahe FK fchlage M fihlan N Haffen DaB K pinM jfolhE füliH K un 


gwiſſen GHI 18 handlen E handel K euch] und euch M Abfolug K gwiß FGHI 


2) Vielleicht hatte Luther durch3 gefchrieben, 3 getilgt und dahinter dein gejeßt. Der 
Setzer gab beides wieder. Ähnlich ift in „Grund und Urſach“ (unten 331,14) iſts im Drud 
geblieben, obgleich das voraufgehende Szo der Hdſchr Luthers in? E3 verwandelt wurde. 
Doch find auch Stellen zu erwägen wie Unjere Ausg. Bd. 9, 376, 10; 388, 25/6 und bejonders 
Bd. 9, 297, 395. (Hdfchr. Luthers). P. P. ?) Diefeg beweigt AB mag Drudfehler fein, 
zumal bewegen furz vorhergeht. Im Text belafjen wurde e3, weil die Form nicht ganz 
unmöglich ift. Vgl. meylich 1Moſe 33, 14, das Luther auch jpäter beibehalten hat. Hier 
fteht ei gleichfalls für umgelautetes e (mechlich). Oder entitand bemweigt, indem dem Geber 
oder Luther ein beweit(e) f. beiveget(e) vorſchwebte? BP. BP. 3) Bgl. unten 359, 33 
gehe laſſe AB und Luthers Hdſchr. P. P. 
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ER nie die ſache zuvor auch gewyſz werdenn und treybet mich ala denne 
rauff. 

Zum jechtenn. Wo er noch nit wolt abelafjen, wolt ich yhm feine ab- 
jolution laſſen und ehe von yhm gehn alſz von dem, der ſich mit Lucifer 
an maft, uber feyn ſtand und ampt ynn gottes gericht zu fallenn und heym— 
lickeit der bergen zu forjchen, des er nit gewalt hat, und fol nichts fich drumb 
befumern. Wo menſch nit abfolviert, da abfolviert got. Zu gleich alſz wenn 
die tauffe und das ſacrament de3 altarſz yemant von dem priefter pitte, und 
ers nit geben toolte, hette jein glawb und begixde doch guug darvon empfangen, 
alſzo ob der beichtvatter nit wolt abfolvieren, jol doc er frolic und ficher 
jein der abjolution, die weil er gepeicht und fie begerett unnd gefucht hat. 
Inn foldem Fall mufz man den beichtvatter achten alfz eynen reuber unnd 
dieb, der do vnſz nimpt unnd vorhellt, das unfzere, unnd wyr mugen unfz 
frolich rumen, wir fein abjolviert fur got, aud) das ſacrament drauff em- 
pfahen on allejz ſchewen. 

Zum fibenden. Wo aber mutige unnd ſtarck gewiſſen jeynn, die die 
warheit vorjtehen und bekennen durffen, ift nit not meyn rad, fie werdenſz 
jelb willen, wye fie fich halten follen. Doc will ich übrigs fleyſz auch jagen 
meyn meynung: wenn jie dem jtorfmeifter odder treyber ynn der beicht Frey 
befandt, das fie die vorpotten Bucher haben odder nit habenn, Unnd er nit 
abjolvieren wil, fie vorfprechenn denn nymmer zu haben unnd lejzen ſolch 
Bucher, Toll er jagen: Lieber herr, abjolviert mich auff meine far, ich wil die 
bucher nit Yafjenn, denn ich fundigt widder mein gewyſſenn. Nu ſolt yhr mid) 





1 laß F fa FKM züvor FGHI werden, als dann treibt mich drauff K  trepbent F 
treyben I treift M dann *G den M 2 darauff EM 3 nah M ablajjen DEF*GM 
fein EM 3/4 Abſolutz K 4 erEF*G genEH geen FGIK ghen M ji] jyGHI Yuciper M 
5 an maft] underftat F ubir CD über F*G ynn] ihn C gottis D 5/6 haimlichkait EF 
haimligfait *G 6 gwalt F und] und das beicht kindt CD fi nichts K mitl 
darumb EFKM 7 befummerenn C befümmern D befümern F*G menſch] der menſch HK 
8 der tauff F tauff EIM ymant M briefter E bitte DE*G pit M] begerte F 9 wolt F 
wölt K hett FI gelaub E begyrd FK doc) do M genug E gnüg F*G davon F] 
darinnen E empfangen F entpfangen KM 10 peit-E woͤlt K abjolvien E froͤlich 
DF*G 11 abjolutien I abjolug K gebeycht DE*G gefuechht [jo] E gefüdt F*G 
12 folche AB -en CDFM ſölchem K mueß E müß F*G peit- E ain KM rauber E*G 
13 da K unfer EFK miügen CD mügen F*G mügen M 14 froͤlich DF*G rümen FIM 
xümen GH rümen K feyen K abfolvirt EGH vor GHIN von K das Heilige jacrament M 
dar auff EKM 14/15 endtpfahen CDFM 15 an EM allen I ale N ſcheuhen E 
fcheüwen F] ſchwern I 16 fiebenden D  mütige CDGI muetige E mütige FH mütige K 
ftarde KM 17 verften E verfteen F*GM bekennyn M bürffen D bürffen F*G bürffen M 
18 ſelbs K jelbes M füllen K übrig F*G 19 menung M oderD peidtM „frey“ 
fehlt K 20 befennen K buedher E bücher DFGHI bücher K 21 dann HIK nümmer K 
nummer MN föllie K 22 buecher E bücher DFGHI bücher K „herr“ fehlt F mein 
E*G  gfar E*G 23 bücher FGHI bücher K dan M fündiget F jundige N] fünd *G 
Nun FK fit K 


Röm. 14, 1f. 


Apg. 5, 29. 


Mare. 11, 24. 
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nit treiben wider mein gewiſſen wie yhr ſelb wiſſet odder willen jollet. 
Ro. riiij. 

Zum achten, will er nit unnd treybet mit der Bulla,. j30 joll man den 
ſpruch ſanct Peters Actu. itij. darhalten: Man mufz got mehr denn menjchen 
gehorfam ſeynn'. Unnd wenn ſchon alle welt mit dem Bapft und Bullen 
hielte, die weyl fie ſzo Elerlich das Euangelium unnd glawben vordampt, fol 
man yhr nicht gehorfam jeyn, Ya fie vorbrennen unnd vortilgenn, Angejehen 
das Erempel Chrifti, wilchen auch alle welt vorfolget, doch er darumb nit 
unrecht hatte, ſzo ift Lutherſz lere noch nit uberwunden, das fie falſch jey, 
und biſzher nur mit gewalt angriffenn. 

Zum neundenn, til er nit abjolvierenn, ſzo laſz erſz und geb er rechen- 
Schafft am iungften tag jeines vorjagten ampt3 und beraubtes ſacramentes, 
den er e3 ſchuldig geweſzen, und fol ſich das jelb beichtkind nit mehr umb die 
Adfolution befummern und auff ſolch gethane beicht und gejuchte abjolution 
frey zum facrament gahn. Er ift fur got gewiſzlich abjolviert und mufz den 
raub feiner abjolution gedultig und frolich leiden, wie er leiden muft einen 
Veiplichen vaub. Die facrament mag man unſz nemen, vorjagen unnd vorpieten, 
aber die crafft und gnade der facrament mufjen fie unſz ungepunden unnd 
ungenommen lafjenn. Got hat nit ynn yhre gewalt und muttwillen, jzondernn 
ynn unfzernn glawben geftellet vnſzer Heyl und feine gnade, wie er jagt: 
“gletobt nur, das yhrs empfahet, was yhr bittet, ſzo habt yhrs gewiſz' Mar. ri. 

Zum zehenden. Wil aber auch) der priefter da3 jacrament des Altarjz 
vorjagen, al3 dem, der nit abfolviert jey, fol man aber demutig da fur bitten, 
da3 erſz gebe, denn man muſz gegen den teuffel und ſeynen werden alzeit mit 


1 widder CD ſelbs EK wißt *G 1/2 follent. Paulus Ro. riiij. K 3 treybt DM] 
treybt dich K bulle E Bullen K 46.Efant K mus E müß FG mer bei de (dan 
den M war den N) menjchen FMN 4/5 mer gehorfam feyn den (daft K) dem menſchen *G 
5 Papſt EK 6 hielt M „fie“ fehlt H Märlih FK Märlih GHI 7 nit IKM vor 
prennen D verprennen EM vertilden F 8 Grifti E woͤlchen F welchen *G welchem M 
verfolgen *G verfolgeth M 9 hatthe C hat EFM Yätte*& YerE leer K übir- D über- F*G 
10 nür K gmwalt GH angegriffen K angreiffen M angegrepen N 11 newten E abjol- 
virenn C abjolvirn E 12 jüngiten F beraubes I beraupten K beraubten? M fjacramentis D 
facrament3 EGHKM jacrament I 13 de ABF denn CD ehr D er] erift GHL, ers iſt K 
felbig K 14 befümmern DM befümern FGHI folh HF ſölche K gethone FGI gethon M 
gefuechte E geſůchte FGIK gefüchte H geſucht M 15 gen E gon FGHI geen K vor F*GM 
„abfolvirt“ fehlt M mue E müß F*G 16 geduldig CE frölih DF*G miüft D müft 
FGIK miß H enM 17 leyblichenn C vorpiethen C verbieten *G 18 genad E 
gnad FK mueſſen E müffen DFGHI müffen K ungebunden EPG 19 jrdFK gwalt FM 
muet- E müt- FGIK müt- H fonder EK funder FM 20 gelauben E geftelt E ſein 
GIKM genab E grad *G ehr C] fehlt M 21 glaubt DEFFGGM mnücK je IM 
emphacht E enpfahet F entphant M Bitten C pittent M 23 vorſagen] dir verfagen K 
be ABGI benn C ben D den FH bem EKMN diemutig E demütig CDFGHI bemietig K 
barfur E] fehlt K pitenM 24 erß] er jm®K dann KM mues E müß FGIK muß H 
iegen MN be ABGHK denn CD ben I dem EFMN werdhen E algeit] albeg E 
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demut Handeln und doc) ein trogigen glatoben behalten. Und wenn das nit 
til helffen, j30 laſz faren facrament, alter, pfaff und kirchenn, denn das 
gotlic wort ynn der Bulle vordampt, ift mehr denn alle dingf, wilchs die 
feele nit mag emperen, mag aber wol de3 ſacraments emperen. Szo wirt 
dich der recht biſſchoff Chriſtus ſelber ſpeyſen geiftlich mit dem jelben ſacrament, 
laſz dirſz nit jeltzam fein, ob du das ſelb tar nit zum ſacrament gahift. Es 
ift dein ſchuld nit: du wolteſt gerne und wirft vorhindert unnd des deynen be- 
raubt, und der kirchen gepoth fol dich nit anfechten: Die weil fie dich da mit 
treiben wider gottes wort und dein gewiſſen, twidder wilchs keyn gepot gemacht 
mag werden noch beitehn, wenſz ſchon gemacht ift, wie fie all ſelbs leren. 
Zum eylfften. Drumb Hut dich, und laſz yhe Kein dinge ſzo grofz fein 
auff erden, ob es auch Engel von hymmel weren, da dic) twidder dein ge- 
wiſſen treybe von der lere die du gotlich erkenſt und achtiſt. Sanct Paulus 


jagt Sal. i. Wenn eyn engel don hymmel anderſz faget denn das Euangelium, sat. 1, 8. 


folt er vorpannet werdenn'. Du bift nit der erſte, wirft auch nit allein noch 
der letjte jein, der umb got3 wort Willen vorfolget wirt. Chriftus jagt: 


Selig ſeyt yhr, wo yhr vorfolget werdet umb der gerechticfet willen”. Item: Mattt,>,10 
Yhr mufjet von allen menjchen gehafjet werden umb meinen willen’. tem: Joh. 16,2. 


‘3 wirt die zeit fummen, das zo euch vorfolgen, werden meynen, fie thun got 
ein dienft drann. Solch ſpruch mufjen wir faſſen und unſz damit fterden, 
ya got danden, loben und bitten, das wir wirdig werden umb feines worts 
twillen zu leydenn. Gedend, das vorkundigt ift, wie zun zeiten des Endehrift 
niemant predigen thar, und werden alle twie die vorpanten geachtet werden, 


1 diemuet E demit CH demüt FGIK handln E handlen FK ainen E trußigen *G 
gelauben E behalthenn C nit M 2 altar CDE*GM pfaffen KM dan M 3 voͤtlich 
F*GM Bul EGHI Bullen K dann EKM wilchis C welhs E woͤlchs F welchs *G welichs M 
4 ſele E jeel FK ſacramẽs A enpern E emberen GHI entberen K „emperen mag” bis „emperen“ 
fehlt M enpern E emberen GHI entberen K 5 gazftlich [fo] I dEAB denn C den D dem 
EF*GMN 6 ſelbig M geft E gaft F*G gehft M 7 woltift D mwölteft K gern EF*G 
würft K werft M gehindert M 8 geboth B gebot C*G gepott DFM] gebet E 9 widder D 
gottis DM welhes E welchs FGHI welches K welichs M gebot E*G 10 bejtehenn CM 
bejteen EFGHK bejten I wien eg KM 11 aindleften E Darumb EK huet E Hüt F 
hit GHI hüet K „und“ fehlt M Ye F*G dind C 12 vo ABFM von CDEGHI vom K 
vandem N mern H weder F bein] dem M 13 treib EM treybt Ftrib K Teere GH leer K 
goͤtlich FFG 14 vo ABGHK von CDEFI vom M vandem N jagt EK dann K 15 wer: 
dent A piitM erft FK wirſt)] und wirft M 16 leſſte E Yefte I Yetft FK gottis D 
gottes K worts DK] fehlt F verfolgt I wert I Criſtus E faget C 17 Sälig HI Sälig GK 
verbolgt I werben FKN gerechticket AB gerechtickeyt CKM gerechtigfeit DEFGHI 18 mufjent E 
müffet DFGHI müffet K mentſchen K gehaßt F vm [fo] I meinent F 19 khumen E 
komen FKM j3o] fie D, ſo ſy K, foßeN thün CHI thün FGK 20 dinftM daran EKM 
Soli E Solchen K fprüd D ſprüch F mueffen E müffen CDFGHI müffen K wir] je L 
21 bitthenn C pitten M wirdid C werben wirdig E weren M jeins K 22 vorfündigt D vers 
fündet F verfündigt GIK verfündiget H verfundiget M zu den EK] zü F  Endteift E End- 
chriſts CD 23 dar*G all K vorpante CD verpanden GHI geacht K „werden“ fehlt K 


Spr. 23,32. 
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die gottes wort reden odder horen. Das geht itzt unnd hat lenger denn 
hundert iar gangenn. 

Zum zwelfften, two aber man wurde dringen auff etlicher Prelaten aufz= 
gangen zeddell, darynnen vorpotten fein allerley laſter bucher und ſchmach— 
briefe, jol man darynnen auffs aller demutigift gehorfam fein. Denn ter 
gottis wort erfennet und glewbt, dem werden lafterbuchle und ſchmachbrieff 
nymmer wol gefallen. Und ynn keyſers rechten ſolch ubeltheter den kopff vor- 
wirckt haben mit allen, die fie leſzen, horen und behaltenn, drumb bit ich 
auch, die weil hyrynnen fein gut getwiffen mag gehabt werden, yderman wolt 
fi fur jolden Buchern als fur todlicher gifft Hutten und fliehenn. Darein 
aber jol und mag niemant meyne buchle zeyhen noch zeelen. Denn das heyſſet 
ein ſchmachbuch odder famoſz libell, wie es auch Teyferlich recht ſelb deutten, 
darynn mit namen yemant ynn ſunderheit geſchmecht wirt an feiner ehre, 
und der jchreiber feinen namen nit anzeygt, wil nit zu recht ftehen, Furcht das 
liecht, wil doch ſchaden ym finfternifz than habenn beyfjet Heymlich wie ein 
vorgiffte ſchlange als Salomon fat. 

Nun hab ich meinen namen ynn alle mein bucher anzeigt offentlich und 
am tag frey gehandelt, mich zu recht erpotten und noch erbiete, und wie wol 
de3 Bapſts vegiment antajtet!, doch feine perfon nie anruret, noch yrgent eines 


1 gotti® D get M ober © Hören DF*GM get E geet FGHI gett K Ye EIK 
yet GH dann EGHIM 2 gangentt ABC gegangen M 3 zwoͤlfften DK] zii GI wo 
man aber BCD $o man aver N würd K tringen F 4 zettel E darin M verboten E*G 
Yafterpuecher E -biecher F -blicher DGHI -bücher KM 4/5 ſchmachbrieff EFIM 5 darinne F 
darin I da yn M aufbdas M] auff I demutigft BC demütigft DM diemutigift E demütigift F 
demütigeft GHI demietigft K_ dann KM 6 got3 M glaubt DEF*G de ABG den CDEFH 
dem IKLMN Tafterbüchle D -puechel E -büchle FGHI -püchle M] die Yafterbühle K 7 nüm— 
mer K nummer MN feyjer?] kayſerliche K ſolh E ſölch FK ubeltheter DH wbeltatter E übel- 
theter FGK überthe|| I thopf E 7/8 verwürdt F 8 allen] allen den K hören DF*GM 
darumb FKM pitM 9 „weil“ fehlt M hierinnen EFGHIM güt FG güt I güt3K güt H 
„mag“ fehlt H yedermann EFGHI wolt K] fol M 10 vor F*GMN ſolhen E ſölchen FK 
puchern EM biechern F büchern GHI büchern K vor *GN von M töbtlicher DF*G hueten E 
bieten F Hütten *G fliehenn AB flihen CDIM Bar in F 11 buchlein E bücdhle DGHI 
biecher F büchle K büchle M zyhen CDM nad M zellen E dan KM 12 ſchmachbuech E 
-büch FGHI -büch K oder D Kayjerlihe K ſelbs IM deuthten C deuͤtten D 13 darinnen HK 
ymant M jonderhayt EK „gejchmenht" fehlt M feinen eeren K er E ere FGHI eer M 
14 feiner I anzeyget F jtehn D fteen EF*G fürdt F*G 15 idt M ihmC finfternüß F 
-nuß *GM gethan D thon FGHIM beyfjet] Haifjet GH heiſſet I pfeyſſet K 16 vorgifftige CD 
vorgyfftich N ſchlang EK 17 NwE NünK meinem M all GHI allen meinen büchern K 
meineM bier DGHIM biecher F angebeigt M] zeigt F offenlich F 18 ghandelt GH erboten 
EF*G nad M erbiethe CD erbeüte F erpiete M 18/19 wie wol ich hab des F wie wol ich 
de3 K 19 bapſt M antaftat ABCDGHI antaft K antaftet MN] gejtrafft F doch] doch Hab ih F 
fein GHI anrucret DM angeriert F anrürt GH anrürt I angerütt K irent E eins GHI 


1) Vielleicht ift ftatt des überlieferten antaftat zu leſen antaft Hab. Doch Liegt die 
aufgenommene VBermuthung noch näher, da die Verſchweigung von Haben für Luther durch Stellen 
wie Unjere Ausg. 6, 413, 22 (12, 523, 2/3; 14, 244, 9) ala möglich ertviefen wird. P. P. 
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prelaten noch unternn, auch niemant3 ynn jonderheit heimlich Lafter, fondernn 
offentliche gemepne geprechenn beſchreiet, wie das einem prediger gepurt und 
alle propheten than Habenn. Wenn das folten jchmachbucher heiffen, ſzo muft 
man fein laſter mehr ynn dem volck ftraffen, und wurd das Euangelium und 
gang ſchrifft auch Lafterbuch Heiffen, darynnen ſzo viel und hart ftraff der 
lafter gejchriben jein. Nu ifts war, es gahn leyder vyel laſter Bucher yrre on 
namen und tittel, die man billich vorpeut und vorpieten fol, denn fie fein 
nit allein widder die Chriftlich Liebe, ſzondernn auch widder naturliche gejeke. 

Zum riij. und am end bit ich alle prelaten und beichtvetter twolten fich, 
tie gejagt, finden laſſen unnd nad) dem heyligen Euangeliv das volck nit mit 
gewalt jturmen, jondernn freuntlich und fenfft regieren und underweifenn, yhr 
gewiſſen nit treiben noch marternn, wilchs eyn teuffel3 werd ift: Auff das 
fie nit eyn urfach erregen zufragen unnd widerumb zu forfchen, too her fie die 
gewalt habenn, und two die heimlich beicht her kumme, dar aufz denn ein 
aufruhr mocht erfolgenn, der yhn zu ſchwer wurd. Denn ob wol folch peicht 
das aller heilfamft dind ift, weil; man doch wol, wye der pelt auff den 
ermelen ftat?); darumb not fein wil, das folch heilfam dingk nit durch frevel 
fturm, gewalt der Regenten anhebe zu ruttett werdenn. Man Yafz ſich das 
exempel beivegenn, wie vil dings were vorbliben, two der Bapft und die jeynen 


1 unthern DE underen F undern GHI] andere K niemant M fjunderheit FM bein 
lide F ſondernn A Bonder CK funder F fundern M 2 offenliche FK gebrechen K beſchryen K 
geburt E gepürt CDFM gebürt *G 3 thon FGHIM wan E fölten K  fchmachbücher 
DF*G -puecher E mueſt E müft FGHI müft K 4 „mehr“ fehlt H würd FK 5 gan] 
die gange CDN die gan Haylig K geſchrifft FK laſterpuech E -büch GI -büch H bücher F] 
ein Yafterbüh K_ gehayffen K Harte K jtrafft CD ftraffe N 6 geſchrieben CD Nun FR 
ift CD gen E gond F gan GHKM puedher E bücher DFGHIM bücher K itr K] aus E 
an E*GM 7 pillch C pillich E vorpeuͤt C verpeüt E verbeüt *G verbieten *G dann 
EKM 8 wider D Ghriftlide CD Griftenfi$ E Lieb EM funder FM fonder EK 
natürliche D natürliche FGHI natürlichen K naturlid M gefeß EKM gefeßt I 9 xjij.] 
trepgehenden B dreygehenden CDK pit M  peichtvater E Beichtvätter FIK wolten H] 
wollen F wollen K 10 vn vnd O dE A dem BCDEF*GMN 11 gwalt GHI ſtuͤr— 
men DM ftürmen F*G fonder EGEI funder FM fruntli) CD fänft K fenifft M  regiern 
HK unterweifen M jte KM 12 tiyben B nal M marteren CDF welhs E 
woͤlchs F welchs *GM eines E teuffifhg M duͤvelſch N werckh E Uff F 13 „er 
regen“ bis „forſchen“] bewege züfragen K widderumb CD waher *G 13/14 den gewalt FK 
14 heimliche CDK peicht E] fehlt H komme F fum K dorauß M dan EHIK 15 auff- 
ruer E uffrüe F auffrür *G -rufee M möcht FGHIM erfolgen möcht K ſchweer CD 
ſchwaͤr K mwurdeM dann K folh E ſolche FK beycht DF*G 16 alle M  hail- 
fameft E Heilfjampft F dinckh E weißt FG poͤltz *G 16/17 dem ermel *G dem ermelen N 
17 ermlein E ermeln FM ftet E ſteht M jolp E ſoͤlch K haylſams K frauel E 
18 fturmb CD gwalt GHI anheb *G zuruͤttet D zü rüttert F zerrüt *G 19 viel D 
wär GI wär K wer H weren M vorblieben D vor beliben E] da Hunden bliben K, fehlt M 
pabſt E 

1) Eine bei Luther jehr beliebte, bildliche Redewendung ift ‘e3 fteht etwas auf pelzen 
ermeln' 3. B. Erl. Ausg. 30,381 (1528) oder “auf pelzermeln’ vgl. Grimm Wtbch. 7,1535. P. P. 
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hetten on ſturm und frevel mit mir gehandelt, unnd toye fie nymmer erwidder 
bringen mugen, was fie vorloren haben, damit ich eynen yderman gewarnet 
und fur fturm gewalt gepetten haben wil. Es iſt ſturmen an fein end kum— 
men, jehet euch fur und ſeyt weiſze. Got gebe unfz allen jeyne gnade. Amen. 





lan M ftürem H fröuel I nümmer K nummer MN exiwider DF hertoyder E*G 
2 mogen E mügen CDFIM mügen GHK verlorn H vorlorn M domitM einM yYederman 
EF*G gewarnt M 3 vor *G giwalt GI] und gewalt K gebetten EF*GM ſturmen D 
ftürmen *G 3/4 kumben E fommen FK 4 ſehent FK jeft M jeyent K weyß F*G 
geb *G fein EF*GM genad EF gnad K 


TR ITEN 


Grund und Urſach aller Artikel 
D. Martin Luthers, jo durch römische Bulle 
unrechtlich verdammt find. 
1521. 


Ungefähr gleichzeitig mit der lateinifchen Erwiderung auf die päpftliche 
Bannbulle begann Luther mit feiner deutſchen Schrift über denjelben Gegenftand, 
wie aus feinem Schreiben an Spalatin vom 29. December 15201 hervorgeht. Als 
er an Spalatin am 16. Januar 1521 die Yateinifche “Assertio” ſchickt, verheißt er 
auch die deutſche, die Harer und einfacher werden folle. Die erjten Drudbogen 
erhält der Freund am 21. Januar. Luther fehreibt: “Vernacula Assertio sub 
typis formatur, cuius gustum mitto; melior est quam sit latina”. Über den 
Umfang diefer Sendung ergibt fich näheres aus feinem Briefe vom 17. Yebruar: 
‘Sex quaterniones vernaculae Assertionis iam antea ad te volare iussi, raptos 
e prelo madidos, sed claudicasse video, reliquos mitto, missurus quos absolvet 
typus’. Diesmal hat er die Bogen G—K geſchickt; zehn Tage jpäter läßt er L-N 
abgehen, den Schluß in nahe Ausficht ftellend: “Assertionem vernaculam antea 
usque ad literam & misi; supersunt LMN, quos mitto, ultimus finietur sabbato”. 
Aus dem Briefe vom 6. März ift erfichtlich, daß die Schrift am 1. März vollendet 
war, und jebt an Spalatin abgehen fonnte: “Calendis Martiis absoluta vernacula 
Assertio est, mi Spalatine, sed quando ad te perveniet? . . . Misi quaterniones 
vernaculae Assertionis intercisim; nunc reliquos mitto’. 

Die Aufforderung zur Abfafjung beider Schriften war, wie bereit3 in diejem 
Bande, ©. 91 ausgeführt ift, vom Kurfürften Friedrih von Sachjen ausgegangen. 
Am 19. März 1521 fendete diefer, wie ſchon vorher die lateinifche, die deutjche 
Schrift mit gnädigen Worten und offenbar auch mit Wohlgefallen an diejen 
Schriften jelbft dem befreundeten Nürnberger Patricier Tucher zu, da er in ihm 
“einen guten Qutherer vermerkt habe’. 

Die deutjche Bearbeitung hatte, wie es jcheint, urfprünglich Spalatin machen 
wollen. Luther aber gibt ihm jchon am 29. November 1520 Gründe an, aus 


1) Zu dem Datum vgl. Knaakes Bemerkung in diefem Bande ©. 92. 
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denen er fich diefe Arbeit jelbft vorbehalten müſſe. Sie laſſen in interefjanter 
Weiſe erfennen, worauf eg Luther Hier im Unterfchied von der lateiniſchen Schrift 
anfaın: Ceterum nisi tu multa libertate vernaculo redditurus. es, atque maiore 
quam hactenus reddidisti: mihi provinciam istam relinque. Figuras enim et 
argutias sententiarum et disputationum nulla prorsus reddit interpretatio, nisi sit 
libera, ut taceam, spiritum autoris quam referre sit laboriosum. Non quod 
dubitem te id posse, cum sis mire facilis in reddendo, sed quod paulo captiviorem 
te et nullam integram sententiam mutare te audentem video, id quod necessarium 
est. Bon diefer deutjchen Bearbeitung jagt Luther nicht nur, daß fie “planior 
et simplicior” werde als die lateinifche, jondern gradezu: “melior est, quam sit 
latina?, Melanchthon feheint ähnlich geurtheilt zu haben, wenn er am 20. Yebruar 
1521 an Johann Heß jchrieb: “Adsertionem adversus Bullam Leonis fortassis 
legisti. Quid autem, ubi videris Germanicam? Nam eadem lingua vulgi 
seribuntur”. Klagend nennt Cochläus, der Gegner, fie “liberiori stylo composita’. 
Über das Nähere des Unterjchiedes beider Faffungen möge es im Allgemeinen 
genügen auf dieje jelbjt und die Bemerkungen Köftlins und Koldes hierüber zu 
verweilen. Der Unterjchied ijt wejentlich darin begründet, daß die Yateinijche 
Schrift fi an die Gelehrten, die deutfche an das Volk wendet. Darum redet 
Luther hier einfacher und unterdrücdt gewiſſe theologifche Ausführungen. Er redet 
aber auch jchärfer und deutlicher, denn in jener Zeit erweiterte jeder Tag feinen 
Gegenjfag zum Papſtthum und e3 freute ihn diefen zum Ausdrud zu bringen. 
Daß er jedoch dabei auch ruhigen Erwägungen ich nicht verjchloß, beweiſen 
zwei unten angeführte Stellen feiner Handfchrift, in denen er noch beim Drud 
den verlegenden Augdrud mit einem milderen bvertaufchte. 

Bol. De Wette I ©. 528, 536, 548, 545, 558, 560, 561, 567 (= Enders, Luthers 
Briefiwechjel, II ©. 535, III ©. 25, 73, 76, 85, 87, 89, 98). C.R. I ©p. 285. Seckendorff 
©.121. Köftlin? I ©. 408ff. 425. Kolde I ©. 316f. Zum Inhalt unſrer Schrift vgl. außer 


der Assertio (oben ©. Y1ff.) auch die beiden Schriften gegen die Bulle, Unjere Ausg. Bd. 6, 
©. 595ff. und 613 ff. 


Daß ein glüdlicher Zufall auch Luthers eigenhändige Niederichrift von 
„Grund und Urſach“ bis auf unjere Tage erhalten habe, ift in den Kreijen der 
Lutherforſcher unbekannt geblieben, obgleich fie an einem immerhin leicht zugäng- 
lien Orte aufbewahrt ift. Erſt die für die Zwecke unſrer Ausgabe unternommene 
planmäßige Suche nach Lutherhandſchriften hat fie aus ihrer Vergeſſenheit her— 
vorgeholt. 

1. Die Handſchriften. 


a) Die Originalhandſchrift Luthers von „Grund und Urſach aller 
Artikel, ſo durch Römiſche Bulle unrechtlich verdammt ſind“ befindet ſich in der 
Herzoglichen Bibliothek zu Wolfenbüttel. Sie trägt die Signatur 23. 21. Aug. 
und bildet einen Duartband in Schweinsleder mit 74 befchriebenen und von einer 
neueren Hand oben rechts bezifferten Blättern, deren Größe etwa 21,3 cm X 
16,2 cm beträgt. Beim Einbinden ift vorn und hinten je ein leeres Blatt hin- 
zugefügt, außerdem folgen auf Blatt 74 noch 2 leere zur lebten Lage der Hand— 
Ichrift gehörige Blätter. Hinter Blatt 2 ift eine Lüde, die von einer Hand 
des 17. Jahrhunderts, wie e3 jcheint, nach dem erſten Drud (A) ausgefüllt ift. 


jo durch römische Bulle unrechtlich verdammt find. 1521. 301 


Dieje Ergänzung fteht auf zwei Quartblättern dünneren Papieres, die offenbar die 
Stelfe der zwei urjprünglichen und verloren gegangenen einnehmen. Bon Blatt 5 
an it die Handfchrift vollftändig in 12 Lagen von je 6 Blättern. Unten rechts 
fteht mit rother Tinte Bl. 5° von Luthers Hand ein b, BI. 23° ein E umd 
Bl. 35° ein G. Ferner ift BI. 17% der obere Reft eines D fichtbar. Beim Ein- 
binden find die Lagen oben und unten ein wenig bejchnitten; Hierbei find jeden— 
falls die übrigen Bezeichnungen weggefallen. 

Daß die Handſchrift in der Druderei geweſen ift, geht aus den Setzerzeichen 
am Rande hervor, welche den Signaturen des Wittenberger Drudes (A) ent- 
Iprechen. 

Die Schrift ift klar und gleichmäßig, nur die Überfchriften und die ange 
führten Artikel der Bulle find mit etwas größeren Buchjtaben gejchrieben. Auf- 
fallendere Abweichungen vom Drud find jelten. Offenbare Schreibverjehen find in 
einigen Fällen im Drude verbeflert, in andern mit herübergenommen. Aus— 
gelafjene und dann im Drud ergänzte Zahlen (3. B. 319, 7; 321, 13) und einzelne 
Worte (3.38. 8311,14; 321,25; 355,14; 389,10; 441,4. 16) weijen auf die 
befjernde Hand des Verfaſſers hin. Ganz ficher ift diefe anzunehmen an der Stelle 
unten 372/3, 16f., wo die Handſchrift Hat: Ich meyn das alle teuffel auff eyn 
mal ynn den Bapjt gefarenn jeynn’, während der Drud die mildere Faſſung 
bietet: ‘Sch mein, der bapſt ſey an fein end kummen'. Dal. ferner die Ver— 
taufchung des „helliſch“ und „Iefterer gottes“ durch „ketzeriſch“ und das jpottende 
„Frundt gotteg“ 371, 34; 379,35. Ahnlich hat Luther 348,12 ſchon in ber 
Handſchrift eine jtarfe Außerung wieder getilgt. Beſonders aber hat der Schluß, 
der abweichend von dem übrigen mit vother Tinte gefchrieben ift, noch im Satz 
eine DBeränderung durch Luther erhalten. Der urjprüngliche ziemlich lange Schluß 
ift von ihm durchſtrichen und Schon in der Handjchrift durch einen viel Fürzeren 
und milderen erjeßt. Im Drud hat dann der neue Schluß noch einen Zufaß er- 
halten und diejen Hat diejelbe fremde Hand, welche die Lüde in der Handſchrift 
(unten 310fg.) ergänzte, auf Blatt 74° unter den lebten Worten des Originals 
nachgetragen. 

b) Eine jehr ſchöne Frakturhandſchrift unferes Textes befindet ſich in der 
Nürnberger Stadtbibliothef (Solger. 23, 269 8° [jo!]) auf den 167 erjten von 269 
mit Bleiftift bezifferten Blättern in einem mit braunem Leder überzogenen Holz- 
band in Folio, die wir erwähnen, weil auf dem Titelblatt eine Hand des vorigen 
Jahrhunderts die Vermuthung aufgeftellt hat, daß hier „die eigene veritable Hand- 
jchrift des Seel. Herrn Doct. Martini Lutheri ſelber“ vorliege. Es wird die Über: 
einftimmung der Schriftzüge mit den unzweifelhaft von Luther herrührenden hervor— 
gehoben und die Fraktur daraus erklärt, daß Luther hier „eben eine grobe Feder 
mit Fleiß gebraucht, weil Er dieſes Manuscript vielleicht einem großen Herrn 
überſendet“. Intereſſant ift auch die Bemerkung, daß der Schreiber „jolches Cimelium 
höher denn vor Dreyffig Gulden achte.“ Ein „minime” neben diefen Zeilen gibt 
dag richtige Urtheil: wir haben hier eine Abjchrift des 16. Jahrhunderts nad) 
einem Drude (vermuthlich A). Blatt 168 ift leer. Blatt 169—212 folgt die 
Schrift Von der Freiheit eines Chriftenmenfchen’ (in diefem Bande ©. 20 ff.) und 
Blatt 213—269 Ein Sermon von dem neuen Teftament, das ift von der heiligen 
Meile (in unferer Ausgabe Bd. VI, ©. 353 ff.). Eine genau ebenjo ausgeführte 
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und ausgeſtattete Handfchrift, drei Schriften Luthers enthaltend, befindet ſich in 
Wolfenbüttel. Hier ift auf der Rüdjeite der vorderen Einbanddede ein Zettel ein- 
geklebt, wonach diefer Band mit andern von den Schweden geraubt, von den 
faiferlichen Soldaten zurüderobert und von dem Bifchof Franz von Bamberg 
und Würzburg gefauft und der Bibliothek dev „Geſellſchaft Jeſu“ zu Würzburg 
gejchenkt ſei. Hieraus ermöglicht fich ein Schluß auf die Herkunft der Nürnberger 
Handſchrift. Für unfere Ausgabe ift fie ala bedeutungslos nicht berüdfichtigt. 


2. Ausgaben. 


A. „Grund vnnd vrſach al= || er Artidel D. Marti. || Luther: ſzo durch | 
Romiſche Bulle vn-= || rechtlich vor= || dampt || jeyn. || Wuittemberg. |” 
Mit Titeleinfaffung. Titelrüdjeite bedrudt. 56 Blätter in Ouart, 
legte Seite leer. 

A ift während des Drudes in Kleinigkeiten korrigirt, jo daß mancherlei 
kleine Berfchiedenheiten fich finden: fo fehlt die Signatur aij zumeilen (Berlin, Luther 
1431 bis; Roſtock); in andern Abzügen findet ſich als Signatur eiiij ftatt eiij 
(Hamburg, Stuttgart) u. dgl. Wichtiger ift die unten zu ©. 321,12 erwähnte 
BVerjchiedenheit. Es muß genügen hier darauf Hinzudeuten; diefe Kleinen Verſehen 
und ihre Berbefferungen durch alle Exemplare zu verfolgen, konnte nicht unjre 
Aufgabe fein. Drud von Melchior Lotther in Wittenberg. Vgl. v. Dommer, 
Nr. 203. BVorhanden in der Knaakefhen Slg., Amfterdam, Arnftadt, Bafel, 
Berlin 8. (2) u. ©t., Brezlau N. u. St., Dresden, Eiſenach, Erfurt (Martinz- 
fammer), Görlit, Gotha, Hamburg, Hannover, Jthaca, Königsberg U. (3), Leipzig 
U., Münden HSt. (4) u. U., Nürnberg St., Roftod, Regensburg, Stuttgart, 
Weimar, Wernigerode (2), Wolfenbüttel, Würzburg, Zürich, Zwickau. 


B. „Grund vi vrſach aller Artidel Doct. || Marti. Luther jo durch Romifche 
Bulle vnrechtlich || verdampt feindt- |" Darunter ein Holzſchnitt. Titel- 
rüdfeite bedrudt. 48 Blätter in Quart, lettes Blatt leer. 

Der Holzſchnitt ftellt Luther ald Mönch dar. Drud von Jörg Nadler in 


Augsburg. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., Berlin, Dresden, Erfurt 
(Martinskammer), Münden HSt. (3), Wien. 


In den Gejfammtausgaben findet fich die Schrift: Wittenberg VII (1554) 
Bl. 103P— 133 (verdrudt 392); Jena I (1555) Bl. 367°—401P; Altenburg I 
©. 615—651; Leipzig XVII ©. 338—376; Wal XV Sp. 1752—1866; Er- 
langen 1. Auflage Bd. 24. ©. 52—150; 2 Aufl. Bd. 24 ©. 55—150. 

Nach den in unſrer Ausg. Band IX, Vorwort, beſonders ©. VIII—X ent- 
widelten Geſichtspunkten geben wir den Text vollftändig nach Luthers Hand— 
Ihrift und dem Urdrude A und ftellen die Texte einander gegenüber, links den 
der Handjchrift, rechts den des Drudes. Die Handjchrift geben wir wie in den 
früheren Fällen mit möglichjter Treue wieder. Auch n und H, die wir früher 
(vgl. Bd. IX, ©. V) von der Berüdfichtigung ausgefchloffen, find hier wiedergegeben 
worden, nachdem ſich gezeigt, daß auch ü, welches wegen feiner Berfnüpfung 
mit der Frage de3 Umlaut3 nicht übergangen werden kann, in Luther früheren 
Handſchriften gleich N nur graphiiche Bedeutung hat. — Die vorkommenden 
Schreibfehler find jtillfchweigend wiedergegeben. Beim Cinbinden weggefallene 
oder umnleferlich gewordene Buchjtaben find mit Eleineren Typen nach dem Drud 
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ergänzt. Wo für am Rande nachgetragene Worte die Stelle des Textes, an die 
fie gehören, nicht bezeichnet war, find wir dem Drude gefolgt. Meiſtens aber 
fügten fie fich einem daneben ftehenden Worte fo an, daß ihre Stelle fich von 
felbjt ergab und ein befonderer Hinweis entbehrlich war. 

Auch hier machte ſich die Schwierigkeit geltend, von der ſchon Bd. IX, 
©. 228 die Rede fein mußte, daß es nämlich faft unmöglich ift, zu entjcheiden, 
ob gewiſſe Buchſtaben im Anfange der Wörter ala große oder als Kleine zu nehmen 
feien, ob bejonders D oder d; J oder j; © oder 3, W oder im die angemefjente 
Wiedergabe fei. Solche ebenfalls mehr nur graphifche Unterjchiede wie die gleich- 
bedeutenden Abkürzungen facint, facrät und ſacknt wurden jo genau wiedergegeben, 
als es fich ohne bejondre technifche Schwierigkeiten thun ließ. 

Hinfichtlich der Interpunktion begnügt ſich Luther, in feinen Handjchriften 
die wejentlichjte Sabgliederung anzudeuten und zwar gebraucht er faſt ausſchließlich 
den Punkt. Am Ende von Abjchnitten, wo das Abſetzen der Zeile ſchon genügend 
den Abſchluß bezeichnet, jet Luther ſehr jelten den Punkt, Ofter vertritt auch fonft 
ein größerer Zwijchenraum zwifchen zwei Worten ein Sabzeichen. Bor den Worten, 
auf die ein beſonderes Gewicht fällt, finden fi) in der Regel ein oder mehrere 
Punkte oder Striche, darunter auch mwagerechte gleich unferm Gedantenftrich, auf 
oder über der Linie. Wir haben mit möglichfter Genauigkeit diefe Eigenart der 
Handſchrift im Drud bewahrt, jedoch mit der Maßgabe, daß einzelne Punkte 
und Gtriche, die über der Linie ftehen, im Drud auf dieſe geſetzt find. 

Wie in den früheren Fällen find unter dem Texte der Handfchrift genaue 
Angaben gemacht über durchitrichene, an den Rand oder über die Zeile gejchriebene 
Wörter uſw. Die Art der BVerzeichnung ift die, welche in Band XIV bei den 
Angaben aus der Handjchrift des Deuteronomium Mosi c. annotationibus an— 
gewendet und über die ebendort ©. 426 da8 Nähere mitgetheilt iſt. Sie ver- 
bindet Knappheit mit möglichiter Genauigkeit und war daher dem in Bd. 9 
beobachteten Verfahren vorzuziehen. Sie wurde noch weiter (namentlich für den 
Sat) vereinfacht, indem die Sperrung der durch ( ) ſchon genugjam als durch⸗ 
ftrichen bezeichneten Wörter aufgegeben mwurbe. 

Da eine Darleihung der Handjchrift nicht zu erlangen war, wurde fie von 
Prediger E. Thiele an Ort und Gtelle abgejchrieben und von diefem auch die 
Korrektur nad) dem Original gelefen. Die von ihm aufgewendete Sorgfalt und 
ſeine Übung im Leſen von Lutherhandſchriften bürgen für eine genaue Wiedergabe. 

Bon den beiden Einzeldruden unfrer Schrift ift A der Urdrud, auf dem B 
beruht. Wir geben den Text nad) A mit BVerbefjerung feiner zweifellofen Zehler. 
Luthers Niederjchrift! gewährte für den Text die Ergänzung einer Lücke in AB 
(447, 16/17), die, weil in eine Anführung aus der Bibel fallend, auch früher ſchon 
ergänzt worden war, und zwar nach Luthers Bibelüberjegung dem Sinne, nicht 
aber dem Wortlaut nach richtig. Ein Einfluß auf den Tert wurde gemäß den 
Ausführungen Bd. IX, ©. IX/X der Handſchrift auch jonft nur dann gejtattet, wenn 


1) Ich bemerke, daß die folgende Darlegung der kritiſchen Verwertung der Handſchrift 
Luthers zwar von mir herrührt, ſich aber weſentlich auf die Ermittlungen über die Unter: 
jchiede zwifchen Drud und Handſchrift gründet, welche ber Herr Bearbeiter von “Grund und 
Urſach' mir zur Verfügung zu ftellen die Güte hatte. P. P. 
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die Berechtigung dazu zweifellos war. So 3.8. 319,25 (beremwet); 331,14; 
333,34; 401,10; 417,25; 449,29. Nicht zweifellos fünnte die Berechtigung 
der Handichrift zu folgen 341, 30 fcheinen, doch mweilt hier -eren A jtatt des 
Luther? Sprache gemäßeren -ern auf die Annahme eines bloßen Verſehens f. 
-erey Hin, das auch befjer paßt. Und zu dem 425, 27 vorliegenden Falle fei noch 
auf 427, 6 verwiefen. Schließlich in Beziehung auf Sprachformen 3. B. auf 
353, 15. 19; 381, 17; 429, 32; 445, 29, wo auch ohne die Handjchrift die 
Verbeſſerung nahe lag. y 

Dagegen ift in einer Anzahl weiterer Fälle die Anderung nach der Hand- 
jchrift unterblieben, erjtena weil die Möglichkeit nicht ganz abzuweiſen war, 
daß Luther ſelbſt daS hergeftellt habe, was A bietet. Oder zweitens weil auch ein 
vom Druder herrührendes Abweichen von der Handjchrift, jobald es mehr ijt als 
ein bloßes Verſehen, für den Drudtert feine kritiſche Berechtigung ebenſo behauptet 
al3 die von ihm veranlaßten Abweichungen in der Schreibung der Wörter. Drittens 
endlich in dem jeltenen Falle, daß e3 zweifelhaft bleiben mußte, wie das in A 
überlieferte zu berichtigen fei.! 

Gute Dienjte leiftet die Handjehrift in dem alle, daß der Drud zur Be— 
zeichnung der pronominalzadjectivifchen Dativendung der Einzahl -€ hat, und nun 
bei dem befannten Schwanken zwijchen -em und -en, da3 auch in Luthers Schriften 
jtattfindet (vgl. R. Neubauer, in Denkmäler der älteren deutfchen Litteratur heraus— 
gegeben von Bötticher und Kinzel II, 3. (1891), ©. 231/232, wo einige Belege 
zufammengeftellt find) dieſes -€ an fich fajt mit gleichem Rechte in -em und in 
-en aufgelöft werden kann. Hier gibt die Handichrift, die wie alle Drud- 
manuffripte Luthers nur fehr wenige Abkürzungen bat, erwünjchten Entjcheid. 
Solche Fälle Haben wir 3.8. 811,6; 319,29; 371,15. In Erwägung diejer 
Unficherheit durfte aber auch in Fällen wie 451, 4 nicht zu Gunften der Hand- 
fchrift geändert werden. 

‚Wo A mit Hs übereinfommt, fonnte natürlich nur in ganz feltenen Fällen 
eine Änderung der Überlieferung zuläffig erfcheinen. So 3. B. alſo nicht 359, 12, 
gnadenriche, weil diejes i. f. ei auch jonjt bei Luther nachweisbar ift (vgl. Franke 
$ 30), Hingegen mußte 444, 8 wegen des jeynn der Handichrift das ſynn in A 
als Drudfehler angefehen und gebefjert werden. Ferner 359, 27 konnte dyr nicht 
gegen Hs A in der geändert werden, da diefe Form auch ſonſt im Mitteldeutfchen 
begegnet (Weinhold, mhd. Gram.? ©. 528f.). Ferner 359,33 gehe laſſe Hs A ſ. die 
Anm. z. Stelle — 417, 22/23 und 431, 11 mußten die allerdings auffallenden Wort- 
jtellungen Tere gemeyne und die alle belafjen werden, da Hs und A überein- 
ſtimmen, an erfterer Stelle gemeyne zwar am Rande fteht, aber deutlich an die 
Stelle Hinter lere gewieſen ift. Bmeifelhaft ift mir nachträglich geworden, ob es 
richtig war, vnliebenden? gegen Hs und A zu ändern, wenn ich auch die in 
der Anm. 3. St. gegebene Auffafjung der Form noch für zutreffend halte. 

Unter dem Texte des Drudes (xechts) verzeichnen wir (und zwar, jofern 
nicht noch A oder die Gefammtausgaben daneben anzuführen find, ohne Beifügung 

1). Einige Beifpiele dafür, die auch Gelegenheit geben, das Verhalten zu begründen, fo 
weit dies erforderlich jcheint und noch nicht anmerkungsweiſe an den betreffenden Stellen ges 
fchehen ift, fiehe in den Nachträgen am Ende des Bandes. P. PB. 
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eine? B) die Abweichungen der Ausgabe B, ſoweit nicht hier unten zufammenfafjend 
darüber Auskunft gegeben wird. Hin und wieder führen wir auch die Wittenberger 
und Jenaer Gefammtausgabe an, hauptjächlich, um zu zeigen, daß deren Redaktoren 
die Handſchrift Luthers nicht benüßt haben, gelegentlich auch aus fprachlichen Gründen. 


Im Umlaut de a und au weicht B von A hie und da ab. Bal. 3.8. 
lafjet für Leffit (während helt bewahrt ift). Nicht verzeichnet in den Lesarten 
ift der ftetige Erfaß von gleuben, (un)gleubig, heupt durch glauben (vn)- 
glaubig, haupt. In der Bezeichnung des Umlauts weicht B einigemal ab, in- 
dem e3 ä [jo] jeßt. Die einzelnen Fälle ſ. in den Lesarten. ä begegnet falt aus— 
ſchließlich an Stellen, wo A a hat (ſchätz, täg uſw.). Daß dem ä eine lautliche 
Bedeutung nicht zukommt, zeigt wohl die Erfegung von vmblagert durch vmb— 
lägert 333,29 d. i. umblögert. 

Die Umlaute des u (uo) und o find in A nirgends bezeichnet. Da B zum 
Ausdrud des alten uo durchweg uͤ verwendet, fo läßt fich über deſſen Umlaut nur 
in den wenigen Ausnahmefällen etwas fejtjtellen, wo ü gejchrieben ift: für(e) 
347,15. 17; hüten 383, 21; lüde (Ronj.) 409,31 u. e. m. 

Umlaut des u ift bezeichnet durch ü; fuͤchsſchwantz, vermügen find 
wohl die einzigen Ausnahmen neben (un)miglich 369, 29; 379, 13; gicht- 
prichtigen 351, 31, jowie abtrinnig (durchweg in B), das wohl nicht Umlaut 
enthält, und tittel für tuttel A, wo wohl titulus einwirkt. Vgl. oben ©. 261. 
Die Fälle des Umlaut3 aus einer umfänglicheren Schrift, wie die vorliegende, 
einzeln aufzuzählen, würde zu weit führen. Es muß die Aushebung der Fälle 
ungewöhnlicheren Umlaut3, unterbliebenen Umlauts und der Fälle des Schwankens 
genügen. Als nicht gewöhnlich wäre nur frümkait 321, 31 zu erwähnen, 
dem wir übrigen® auch jchon anderwärts (3.3. oben ©. 201) begegneten, und 
das ich neben frum ftehend als echte Zuff. vrümec-heit erweift. In vntücht 
403,12 ift ü wohl nur mechanifch eingeführt, das Wort wird in Augsburg kaum 
befannt gewejen fein. Der Umlaut fehlt durchweg (die meilten Worte und 
Formen find mehrfach belegt) in lugen, lugner, ftud(en), fundel 357, 32, 
(gut)dundel, iunger (Subft.), iungft, nuß (Subſt. und Adj.), gulden (Adj.), 
ſchuldig, vernunfftig, grundlich, kurtzlich; luſten, wunſchen, fulen, 
duncken, dunckt, kuſſen, ruſſeln 417,5, ſturmen, entſchuldigen, druckt 
(3 Sg. Prſ.), ver- außge- eingedrudt; Kj. Prt. wurde(n) ſehr oft; betruge, 
fluhe, gulte je 1mal (dagegen hülff 381, 17; lüde 409, 31). — Schwanken 
in zünder 345, 28 neben ſtetigem zunder im folgenden; gichtprüchtigen 317, 37 
neben -pruchtigen 373, 31; Plur. frücht 435, 16 neben frucht(en) 361, 12. 14; 
Plur. ſprüch(en) 403,33; 409,8 u. d. (5) neben ſpruch 393, 33. — Inf. 
thären 437,11 neben thürrn [jo] 327,3; gründen 433,21 gegrünt (4) 
neben grunden 401,3, gegrundt 351, 24. 33. 35; brüften 441,5 neben bruften 
401,1; 417,5. 

Umlaut des o findet fich an Stellen, an denen er ungewöhnlich wäre, nicht. 
Er fehlt durchweg in nachkomling (1), ſpotter (1), groffe (Subjt.) 351, 25; 
367,18; offentlich (oft), troftlich (1), groblich (1), koſtlich (1), Loblich (ft), 
porig (1), notig(ift), groffern 357,22; Plur. biſchoff(en) oft, Plur. bad- 
offen 439,30; Inf. ftorgen (1), Inf. gönen (1), 3 ©g. ftofjet (2). — 

Luthers Werke. VIT. 20 
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Schwanken in höhe (Subit.) 365, 26; 367,11; 385,4, woneben hohe 367,6. 
17 u. d; ferner in groffeften 325,9 (vgl. oben groffern) neben gröfte 
367,18 u. d. Wohl nur Diudverjehen Liegen dagegen vor in je einmaligen 
boſes, toriht, troften neben jonftigen böfe, töricht, tröften und auch 
Olgoͤtzen (2) neben öle 337,15 fann unter die Fälle des Schwankens ſchon 
deshalb nicht eingereiht werden, weil das Wort zu jener Zeit wohl noch nicht weiter- 
bin befannt war und die Schreibung mit O die Bezeichnung des Umlaute nach 
damaligem Typenmaterial grade jo unmöglich machte wie in vber, vbel uſw. 

In A ift zwaifaltig 319,22 wohl nur Drudfehler, in B ijt der alte 
Diphthong ftet3 durch ai ausgedrüdt. Mit dem Diphthongen in feil wußte B 
nicht3 rechtes anzufangen, es findet fich daher feyl und fail, vgl. 339, 17fg. Da- 
gegen iſt das gleichfall8 aus dem Romanifchen ftammende -Lei mit ay gejchrieben 
(wie auch anderwärt3 meift). 

Der alte Diphthong uo ift in B durchweg durch uͤ ausgedrüdt. Vereinzelt 
findet fih ü für den Umlaut des uo (ſ. oben). Stets fteht zum, zur. 

Der echte Diphthong ie, den A nicht jelten aufgegeben, ift in B meift, aber 
nicht immer hergeftellt. alſo 3. B. zihen, eyngiſſen, Hilte, Licht, Liber, 
ging> ziehen uſw. B, dagegen 3. B. flihe, gelibt, einzihen auch in 
B. Umgekehrt ift das unechte ie des Drudes A meift durch i erjegt, aber ebenfalls 
nicht durchweg. So finden wir zwar wohl durchweg dieſer, viel, fieben, 
fpielen, liefet A> difer ufw. B, aber in manchen Berbalformen, bejonders 
in Prte. Prt. ift ie bewahrt. So in (ver)trieben, blieben, ge- bejhrieben. 
Bemerkenswerth ift ſchließlich wigen> wiegen 315,2 da es neben wige ein 
wiege mit echtem Diphth. gibt. 

Das Dehnungs-h ift in B durchweg befeitigt: ir, in(en) ujw.; mer (meer), 
ere (eere) nemen, leeren, merlin, auffrur uſw., natürlich au) er f. das 
vereinzelt (3. B. 311, 28) in A begegnende Pron. ehr. Hat hier B zuweilen ee ein- 
geführt, jo hat es dagegen für jeel(e) A fajt immer ſel(e) und auch jonft ift ee 
vereinfacht 3. B. zeelet> zelet 435, 37. 

Das h in gehen ftehen, ehe hat B befeitigt, dagegen ift es natürlich 
3. B. in ſehen bewahrt. Neben gehen ftehen bat A nicht jelten au gahn 
gaht ftahn, in denen dag h ala Dehnungs-h aufgefaßt werden kann, da ein 
gahen ſtahen ſich nicht findet. B hat dafür gan jtan. 

Das i der Endfilben hat B im allgemeinen durch e erjeßt, bewahrt ijt es 
des öfteren nur in Superlativformen wie hohijte, edlifte, notigift, kleiniſten 
verachtiſten uſw. 

Über abweichende Behandlung der Endſilbenvokale in B fiehe die Lesarten. 

Aus dem Gebiet der Konfonanten ift b und p im Anlaut zu erwähnen. Be— 
züglih A kann man jagen, daß faft jedes nicht im reinen Anlaut des Wortes 
ftehende b durch p auggedrüdt ift: gepauen, gepot, gepunden, gepürt, 
gepieten, gepet, gepeicht, geprechen, gepraucht ujw., ebenjo vorpoten, 
borporgen, vorpeut, vorpieten, borpergen, vorprant ufw.; gicht- 
pruchtig, fruhtpar, Eeprecherin, miſzprauch uſp. Auch zupoden, 
zu peichten, zuprennen, zuprechen darf man hierher ziehen. Ausnahmen find 
jelten; mit auffbinden, hartböjen, erbotten, ge- erbawet (neben gepauen), 
vorbannet (neben vorpannet), augenblid, auffbracht dürften diefe ziemlich 
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erichöpft fein. Daneben allerdings p auch im reinen Anlaut: pawın, poden, 
pot, peten, peyjjig, pergen, peicht, praucht, prennet je einmal. Häufiger 
it nur pinden neben binden, neben dfterem peſſer, pefte nur 1mal, wie es 
ſcheint, beſte; ſtets jchließlich pujz puffen puſſer, die oft vorfommen. Im 
übrigen fteht: bann, bapft, baw, bawm, banden, buchftab, bulle, böfz, 
bifa, be- ftet8, beicht(en), bey; brauch, brujten, breit, brant, brechen, 
bleibt, bloch, blajen, bleyben. 

Ein Einfluß des auf den Labial folgenden Lautes ift mithin nirgends zu 
erkennen, denn daß A fein pl hat, Liegt daran, daß BI nur im reinen Anlaut begegnet. 

Bon diefem Bilde, mit dem übrigens auch Luthers Hdſchr. in alleın Wefent- 
lichen übereinftimmt, weicht nun B nur infofern ab, als es die Zahl der p ver- 
mindert. Das Umgekehrte ift nach unfrer Beobochtung nur in pleybt (1) und 
abprechen (1) der Fall. Die Verminderung erfolgt vorwiegend auf Koften der 
im reinen Anlaut ftehenden p. B bat durchweg binden, bejjer, beſte; buͤſz, 
buͤſſen, buffer. Und ferner gebawet gebauen (4), geboten (1), gebette (1), 
gebeicht (1), gebraucht (2), verbannet, zübeichten. 

Die Wittenberger VBerdopplung dd ijt meift vereinfacht: wider, oder, feder, 
hader, nidern oder durch tt erjeßt in Litten f. lidden 419,8. — foddern > 
fordern. 

vor-> ver-, fogar verhanden 321,22. — -ideit (-igfeit)> -iglait 
(-idait) — -nij3> nuſz. — fie> ſy, nur felten jye. — wild > meld. 
— mollen> wöllen. — fur> für, vor ſ. Lesarten. — Yhe> Ye; yder> 
yeder; yglih> yeglich; ymand) yemand; ibt> yet. Dagegen ift yrgend 
in B beibehalten. Die Formen yeder yemand begegnen übrigen? auch in A. — 
feyntemal> jeytemal. — 

Als nicht allgemein üblich ſei aus B no -n— -en erwähnt. 


E. Thiele. Dr. P. Pietſch. 
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(Bl. 1°] Gründ vnid vrſach aller Artidel 
D Mart: Luther. Bo dürd 
Romiſche bülle vn— 
rechtlich vor 


dampt 
ſseyn 
[Bl. 1°] Abus 


Allen frümen Chriften die di buchlin legen odder horen 
Gnad onnd fried von Gott Amen 


Ebenedeyet vünd gelobt jey Gott der Vatter vnßerß herrn Ihu 10 
SEEN Chrifti. Der zeu dießen zceyttenn Bo viel herken erleucht. 
AS) —X vnnd Chriſtlichen vorftandt auch ynn den Leyen erweckt. Das 
— no man Yynn aller wellt anfahet. rechten vnterſcheyd zcu jehen. der 
REST geferbeten vnnd gleyfjender kirchen odder geyftlicheytt don der 
recht gründgutten firchenn: die ung biß her Bo lange mit heyligenn kleydermm̃. 
berdenn werckenn vnnd der gleychen eüßerlichen ſcheynenn vnnd mejchen geſetzen 
borporgen vnnd vorjeßt geweßen: da3 wyr auch zeulegt. mehr mit gellt gebenn 
denn mit glewbenn ſelick zeu werdenn geleret jeyn Es will vnnd mag. (alß 
wyr ſehen vnnd billich Hoffenn vnnd bitten follen) jeyn gottliche güte. ſolchenn 
grewell vnnd yrthüm ynn ſeyner kirchen wütend nit leüger dulden Amen 
Amen Wilcher ſeyner gottlichen gutte. unter andern. das nit eyn gering 
zceychenn iſt: das er newlich ettlich tyrannen der Chriſtenheytt.. Bo blind 
vnnd mit eynem ſchwindel geyſt yrr gemacht hatt. Das fie eyne bullen haben 
zcu yhrer ſelbs hochſten ſchand [Bl. 2°] vnnd mercklichem vnwidderſtattlichem 
abfall laſßen außgahn. . Darynnen fie auch deß vorgeſſen: da mit fie bißher. 
die wellt betrogen vnnd generret, haben. Nemlich. den guten ſcheyn vnnd 
gleyſſende farbe. Denn ßie ßo offentliche warheytt vordampt haben: das 
gar nah ſtein vnnd holtz widder ſie ſchreyen vnnd nie keyn Bulle ßo ſchmech— 
lich. vorachtlich. ſchimpflich empfangenn ift.. Gott wollt ſolch ſeyn werd an— 
gefangen noch ſeyner barmhertzickeytt voltzihen vnnd vnß gnade geben. ſolch 
ſeyn gnade erkennen. bedancken vnnd vmb eyn ſeligs aufßfurenn. ernſtlich 
bitten. Das die armen ſelen nit mehr. Bo kleglich durch ſolch triegerey vnnd 
gaücdel Eirchenn vorfurett werden Amenn Amen 
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8 frümen o 11 (onfernn) dießen 13 (fohr) /undeutlich] ſehen 15 (on 
glam) mit hehligenn o 16 vnnd meſchen gefegen rA 17 (vñnd dermal e) das gebenn o 
18 (geleret jeyn) ſelick geleret ſeyn o 22 ifto (ih) er 23 (Bo yl) yrr 24 (abfall) 
vnwidderſtattlichem 25 fie mit u 28 jchreye(t) ce m n 30 (an) no 32 (Amen) 
Das Solch darüber (daru). 
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Grund unnd urſach aller Artickel 
D. Marti. Luther, ſzo durch Romiſche Bulle 
unrechtlich vordampt jeyn.' 


Ahefus. 


Allen frumen Chriften, die difz buchlin leſzen odder horen, 
Gnad und frid von got. Amen. 


5 (5) Ebenedeyet und gelobt jey got, der vatter unſers hern Jeſu Chrifti, 
der zu dieſzen zeiten ſzo viel hertzen erleucht und Chriftlichen 
X vorstand auch in den leyen erweckt, dad man in aller welt 
» anfahet rechten unterjcheyd zujehen der geferbeten und gleyfjen- 
der kirchenn odder geyftliceit vonn der recht grundgutten kirchen, 
die ung biſzher ſzo lange mit heyligen kleydern, berden, werden und der 
gleychen euferlichen jcheynen und menſchen gejegen vorporgen unnd vorſetzt 
geiweizenn, da3 wir auch zulegt mehr mit gelt geben den mit gleuben felic 
zuwerden geleret fein. Es wil und mag (al3 wir jehen und billich hoffen 
und bitten jollen) fein gotliche gute folchen grewel und yrthum in feiner 
firchen twutend nit lenger dulden. Amen, Amen. 

Wilcher jeyner gotlichenn gutte unter andern das nit ein gering zeychenn 
ift, das er newlich etliche tyrannen der Chriftenheit ſzo blind unnd mit einem 
ſchwindel geyft yrr gemacht hat, das fie eine Bullenn habenn zu yhrer jelbs 
hochſten jchand und mercklichem unmidderftatlihen abfal laſſen aufzgahn, 
darynnen fie auch des vorgeſſen, da mit fie bijzher die welt betrogen und 
generret haben: Nemlich den guten ſcheyn und gleyfjende farbe, dann ſie ſzo 
offentliche warheit vordampt haben, das gahr nah ftein und holt widder fie 
fchreyen, und nie fein Bulle ſzo ſchmechlich, vorachtlich, Ichimpflich empfangen 
ift. Got wolt ſolch fein were angefangen noch ſeyner barmhertzickeit volihen 
und uns gnad geben, ſolch fein gnade erkennen, bedanden und umb ein ſeligs 
aufzfuren ernftlich bitten, das die armen felen nit mehr jo Eleglich durch ſolch 
triegerey und gaudel Kirchen vorfuret werden. Amen. Amen. 





1—3 Die überſchrift nach dem Titel von A 2 durch] durch die Witt. 5 dieſes Witt. 
Sen. 8 der da Witt. 10/11 gleiffenden Witt. Jen. 11 gaiftlihait 14 ſelig 17 „Amen“ 
fehlt 18 under 21 auſzgan 22 darinnen 24 nach B nahe Witt. Jen. 26 nach 
barmhertzigkait volziehen 27 geben, das wir Witt. 


2) Vgl. Anm. zu 161,2. Das dort geſagte gilt ähnlich auch Hier. A (und ebenſo die 
Hdichr.) hat fein (meben jint) ala Indifativform. B hat jeind. P. P. 


310 Grund und Urſach aller Artikel D. Martin Luthers, 


Derhalben ich genennt. D. Martinüs Luther von herken erfrewet. myr 
furgenümen: zcu wehterer vntericht vnnd entdeckung der faljchen geferbeten 
firhen. Die articlel allefampt mit grumdlicher ſchrifft beweyßen. damit eyn 
iglicher ſich ſelb muge jchugen. widder die blinden ſchyrmſchleg Bo jolche 
geückeler pflegenn furtzüwendenn. ob ßie villeycht. eyn mal zeu ji jelb3 wollten 
fomen. vnnd yhr gleyffen der warheytt: yhr gaüdelen dem ernſt: yhr farbe 
[Bl. 2°] dem grund. raümen lafjen doch müß ich zcüüor eyn aüßrede thun 
aüff ettliche betzichtigüng Bo fie auff mich treybenn.. Vnnd zeü erſtenn laß 
ich die faren. da ſie myr ſchult gebenn ich ſey peyſſig odder vngedultig: denn 
ich mich des nit faſt entſchuldig. Darumb. das ich das nit than ynn den 
buchlin. da ich Chriſtlich lere gehandellt habe. Bonderim alleyn ynn den 
hadderſachenn. vnnd nerriſchen qüeſtion. vom bapſtüm ablaß. vnnd dergleychen 
gaückeley, Dareynn fie mich gedrungen habenn.. Das auch ſachen ſehn die 
nit wirdig noch leydig ſeyn geweßen ßo vieler ſchweyg. fruntlicher vnnd frid— 
licher wortt 


2 (offenbarung) entdeckung 4 iglicher ſchyrmſchleg /die oben Klein gedruckten 
Buchstaben sind nach dem Druck ergänzt, in der Hdschr. abgerissen und verklebt] (vnnd 
fpiegel) Fo 5 (Heüdeler c im geüdeler fich ſch nach dem Druck ergänzt; abgerissen und 
verklebt] 7 (ettlich) eyn 8 (beſch) betzichtigüng 9 (anſte) faren 10 (Hab) ynn 
13 (vd) gedrungen (Bo zc dag jie) darüber die 14 noch leydig rh 15 Hier ist in der 
Häschr. eine Lücke, von einer späteren Hand wahrscheinlich nach A ergänzt. Die Ergänzung 
steht auf der noch leer gebliebenen halben Seite 2b und zwei neu eingefügten Blättern (3 u. 4). 
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Derhalben ich, genent D. Martinus Luther, von hertzen erfrewet mir 
furgenummenn zu wehterer unterricht und endtdeckung der falſchen geferbeten 
kirchen die artickel alleſampt mit grundlicher ſchrifft beweyſen, damit ein 
yglicher ſich ſelb muge ſchutzen widder die blinden ſchyrmſchleg, ſzo ſolche 
gauckeler pflegen furtzuwenden, ob ſie villeycht ein mal zu ſich ſelbs wolten 
kommen und yhr gleyſſen der warheit, yhr gauckelen dem ernſt, yhr farbe dem 
grund raumen laſſen: doch muſz ich zuvor ein auſzrede thun auff etliche 
betzichtigung, ſzo fie auff mich treyben. Und zum erſt laſz ich die faren, da 
ſie myr ſchult gebenn, ich ſey peyſſig odder ungeduldig, den ich mich des nit 
faſt entſchuldig, darumb das ich das nit than hab in den buchlin, da ich 
Chriſtlich lere gehandelt habe, ſzondern allein in den hadder ſachen und 
nerriſchen queſtion vom Bapſtum, ablaſz und der gleychen gauckerley, dareyn 
ſie mich gedrungen haben, das auch ſachen ſein, die nit wirdig noch leydig 
ſein geweſzen ſzo vieler, ſchweyg dan fruntlicher und fridlicher wort. 

Sie hebenn myr auff, das ich eyniger allein mich erfur thue ydermann 
zu lerenn, da antwort ich auff, das ich mich ſelb noch nie dar than habe, 
ſzondern altzeit zu winckel krauchen geneygt, ſie habenn mich aber mit liſt 
und gewalt erfur tzogen, preyß und ehre an mir zuerlangen. Nu ſzo yhn 
das ſpiel miſzlingt, bin ich fur yhnen der ehrgeytzickeit ſchuldig. Vnnd ob 
es gleich war were, das ich allein mich hette auffgeworffen, weren ſie dennoch 
damit nit entſchuldigt, wer weyſz, ob mich got datzu beruffen unnd erweckt 
hat, vnnd yhn zufurchten iſt, das ſie nit got in mir vorachten. 

Leſzen wir nit, das got gemeyniglich nur einen propheten auff eine zeit 
auffweckt ym alten teſtament? Moſes war allein ym auſzgang von Aegyptenn, 
Helias alleyn zu kunig Achabs zeytten, Heliſeus auch allein nad) yhm, Iſaias 
war allein zu Hieruſalem, Oſeas allein zu Iſrael, Hieremias allein in Judea, 
Ezeckel allein zu Babylonien und ſzo fort mehr, ob ſie ſchon viel iunger 
hetten, die auch propheten kinder hieſſenn, lieſz ehr doch nit mehr den einen 
allein predigen und das volck ſtraffenn. 

Datzu Hat er noch nie kein mal den ubirften prieſter odder andere hohe 
jtend zu propheten gemacht, fondern gemeyniglich nyderige, vorachte perjon 
aufferweckt, auch zulegt den Hirtten Amos, aufzgenummen den konig David, 
tie wol er auch von nydrigem ftand zuvor fam. Alſzo haben die Liebenn 
heyligenn alteit widder die ubirften, kunig, furjten, priefter, gelereten predigen 
und fchelten mufjen, den halſz dran wagen und lafjen, wie e3 dan aud 
gejchehen. Es fureten auch zu den felbigen zeyttenn die groſzen hanſzen widder 


2 underricht 6 farb be A den B 7 xeumen Witt.] raum Gen. 9 ungedultig 
des ich mich den 10 gethan Witt. Sen. 12 Gaudelei Witt. Jen. 13 ledig Witt. 
14 freüntlider - 15 In A bricht mit 14 der Text wenig nach ber Mitte von aij® ab und 15 
beginnt aijb mit großer Initiale. B hat Iektere beibehalten, ſich aber mit einer Zeile Spatium bes 
gnügt. Ein innerer Grund ift nicht erfichtlich. ich ein einiger Witt. Jen. Herfür thu 17 riechen 
Witt. Jen. 18 Herfür gebogen Witt. Jen. 23 gemainigklich ain zeyt 24 aufferweckt Witt. 
Jen. Movies Egipten 26 in Iſrael Witt. Jen. 30 dem äberften 32 kunig 34 Öberften 
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die heylige prophetenn fein ander widderwort, denn dag fie die ubirften weren, 


man folt yhn gehorchen und nit den geringen vorachten propheten, wie da3 Ser. 18, 16. 


Hiere. xviij. ſchreybet. Alſzo thut man itzt au. Es fol alles unrecht fein, 
was der Bapft, die Biſchoff und gelereten nit leyden wollen, man fol fie nur 
horen, ob fie ſchon ſagenn was fie wollen. 

Und ym newen teftament, fein fie nit auch ſeltzam geweſzen die rechten 
biſchoff und lerer? Sanct Ambrofius war zu ſeyner zeit allein, nad yhm 
©. Hieronymus und darnach fanctus Auguftinus. Datzu hat got nit viel 
hohe, groſſe bifchoff datzu erwelet: ſanct Auguftin war in einer kleynen 
unberumpten eynigen ſtad Biſchoff, hat er aber nit mehr than dan alle 
Romiſche Bepft mit allen yhren mitbiichoffen, das fie yhm auchs waſſer nit 
reychen mugenn? Szo iſts yhe war, da3 alle ketzerey durch biſchoff und gelerete 
entjtandenn odder yhe geſterckt fein: wie ſol man denn nto ficher fein bey 
yhn, no fie nit mehr der kirchen wartten und weltliche bern worden fein, jo 
zu der zeyt fie j30 ferlich waren, da fie befjer, gelereter, heyliger und fleyffiger 
waren, noch wollen wir yhe blind fein. 

Ich ſage nit, das ich einn prophet ſey, ich ſag aber, das yhnen ſzo viel 
mehr zufurchten ift, ich fey einer, ſzo viel meer fie mich vorachten und ſich 
jelb achten. Got ift wunderlich in feinen werden und richten, der nit achtet 


hohe mennige, grofje, kunſt odder gewalt, wie pfal. c. xxxvi. jagt: “Alta a longe gi. 138, 6. 


cognoſcit'. Byn ich nit einn prophet, ſzo bynn ich yhe doch gewiſz fur mic 
jelb3, das das wort goti3 bey mir und nit bey yhnen ift, denn ich yhe die 
ſchrifft fur mich habe, und fie allein yhre eygene lere. Das jelb mir auch 
den mut gibt, mich ſzo wenig zu furchten fur yhnen, aljo viel fie mich vor— 
achten und vorfolgen. Es warenn gar viel Ejel in der welt zu Balaamz 
zeitten, noch redet got durch keynen denn allein durch des jelben Balaamiz ejel. 


Er ſpricht ym riij. pfalm zu den jelben grofjen: “Ahr habt gejchendet die gutten gi. 14, 6. 


lere de3 armen prediger3, darumb das er in got trawet', als jolt er jagen: die 
weyl er nit groſz, hohe unnd gewaltig ift, mufz fein lere fur euch faljch fein. 

Sie jagen auch, ic) bring new ding auff und fey nit zubormutten, das 
alle andere j30 lange geyrret haben. Das mujten auch die alten propheten 
horen. Wen der zeyt lenge folt gnugjam fein zur aufzrede, heiten die Juden 
die allerbeften fache wider Chriftum gehabt, des lere anders ware, den fie in 
tauſent iaren gehort hatten. Auch hetten die Heyden billich die Apojteln vor— 
achtet, die weyl yhr forfahrn mehr den drey taujent iare viel anders geglaubt 
hatten: e3 fein moxder, ehebrecher, dieb blieben von anfang der weld, bleybenn 
auch biſz anfz ende, ſols drumb recht jein? Ich predige nit newe ding, ich 
fag, das alle Chriftliche ding fein bey denen untergangen, die es jolten haben 
halten, nemlich die bifchoff unnd gelereten. Daneben ift mir nit zweyffel, es 

1 Hailigen oͤberſten 6 jeind 7 Sant 10 Stat 11 Bäpft 12 gelereten 


13 denn] dem 19 gerichten Witt. Jen. 20 c. xxvi. 24 alſo] ſo Jen. 28 vertrawet 
Witt. 32 genuͤgſam 34 hetten 36 hetten dieb bleiben Witt. 39 gehalten Witt. Jen. 
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jey die warheit biſzher blieben in etlichen Herten, und foltens eyttel Kind in 
der tigen fein. Es bleyb auch der geyftlich vorftandt des geſetzs ym alten 


tejtament bey etlichen geringen, er ging aber unter bey den hohen prieftern Ser. 5, 4f. 


und gelereten, die yhn halten jolten. Alfo ſpricht Hiere. v. das er bey den 
ubirften weniger vorftandt unnd recht Funden habe den bey den leyen unnd 
gemeynem vold. Alſzo iſts auch ikt, da3 arm pawrn unnd finder baß 
Chriſtum vorftan den Bapft, Biſchoff unnd doctores, und ift alles umbferet. 

Wollen fie aber yhe nit anders, wolan fie laſſen mich einen Heyden 
fein: was wolten fie antworttenn odder wie wolten wyr und darzı ftellen, 
wenn ung der Turck umb unſers glauben grund fragette, der nicht? darauff 
gebe, wie viel, wie lange, wie groß leut 30 adder funft gehalten hetten? 
Wyr muften yhe aller dinge ſchweygen und yhm die heyligen jchrifft ym 
grund antzeigen. Es ſolt gar ſchimpflich unnd lecherlich ſeyn, ſzo man yhm 
wolt ſagen: Sihe da, ſzo viel pfaffen, biſſchoff, kunig, furſten, land und leut 
haben ſzo lange das und das gehalten. Alſzo thu man mir itzt auch, laſz 
doch ſehen, wo ſtet odder ligt unſzer grund unnd beſter vorrhadt, laſtt yhn 
una ein mal anſehen, zum wenigſten umb eygener ſterck odder andacht willen. 
Sollen wyr ſo groſſen grund haben unnd den ſelben nit wiſſen und fur yder— 
man pergen, ſzo yhn Chriſtus hat wollenn ſo gar offentlich gemeyn und 


yderman bekant haben. Wie er jagt Matth. v. Man zundet nit eyn licht matth.5, 15. 


an unnd ſetzet das unter eyn korn maſz, ſzondern auff den leuchter, auff das 
es allen denen leuchte, die yhm hawſze ſeyn'. Lies doch Chriſtus ſeyn hend, 
fuſz unnd feyten taften, auff das die iunger jeyn gewiſz weren. Warumb 
folten wyr den auch die jchrifft, die do warlich Chriftus geyftlicher leyb ift, 
nit taften unnd pruffen, ob es die jey, ynn wild wyr glewben odder nit, 
den alle ander ſchrifft jein ferlich, mochten villeicht fliegende gehiter jeyn, die 
nit fleyſch noch beyn haben, wie Chriftus hat. 

Damit ich auch denen wil antiworttet haben, die mir ſchuld geben, ich 
vorwerffe alle heylige Yerer der kirchen. Ich vorwirff fie nit. Aber die weil 
yderman wol weyſz, das fie zu weilen geyrret Haben als menjchen, wil ich yhn 
nit weytter glawben geben, den ſzo fern fie mir beweyſung yhrs vorſtands aufz 
der ſchrifft thun, die noch nie geirret hat. Unnd das heyſſet mich janct Pauel 


i. Zeffal. ult. da ex jagt: Pruffet und beweret zuvor alle lere; wilche gut tft, 1-x5eii.5.21. 


die behaltet”. Defjelben gleichen fchreibt fant Auguftin zu jant Hieronymo: 
Ich hab erlernet allein denen bucher, die die heiligen fchrifft heifjen, die ehre 
zu thun, das ich feftiglich gletobe, Keiner der jelben beſchreiber habe yhe geirret, 
alle ander aber leſze ich der mafjen, das ichs nit fur war hab, toa fie jagenn, 
fie betveifen mirs den mit der heiligen jchrifft odder offentlicher vornunfft'. 


2 wiegen B Witt. Jen. blieb Witt. 5 öberften 8 „yhe“ Fehlt Witt. Gen. 10 glaubeng] 
glaubens twillen Witt. Jen. 11 oder 16 vorrat 18 „fur“ fehlt Witt. Jen. 20 liecht 
21 under 22 hauß ſeind 25 prieffen 28 geantwortet Witt. Jen. 32 Paul 33 fat 
Prieffet 35 büchern Witt. Jen. eere 37 hab] hat AB, Halte Witt. Jen. 


316 Grund und Urſach aller Artifel D. Martin Luthers, 


[Bl. 5°] Bo ynn der bullen vordampt. mit freuden. Bo viel myr Gott 
gnad gibt: erredten vnnd ſchützen Traw Bie von gottis gnaden fur unrecht 
wol zeurhalltenn: fur geivallt aber. ift nit mehr hie denn eyn armer Corper, 
den befilh ich Gott, vnnd jeyner heyligen vnnd durch den Bapſt verdampten 
warheytt Amen 

Der Erft artickell 

Es ift ketzerey. wo man hellt, das die Sacramet gnad geben. allen. die 
nit eynen rigel furſteckenn 

Dißen artickel zeuuorftehen. ift zen merdenn Das meyn widderpartt. 
alßo geleret haben. . Das die Heyligen Sacrament. gnade geben yderman. 
ob er ſchon nit rew Habe fur ſeyn fünd. odder auch keyn gut gedandenn: 
Bondernn ſey gnüg das er nit eynen rigel furſteck, das ift. das er nit eynen 
mütttilligenn furfaß zeu jundigenn habe — Da widder hab ich difjen artickell 
geſetzt vnnd noch ſetz, vnnd fag. das es vnchriſtlich vorfuriſch vnnd ketzriſch 
iſt. Denn es iſt vbir den abgethanen rigell vnnd boßenn fur ſatz nit alleyn 
nott warhafftig rew fur die ſund die Sacrament zeu empfahen, Bonderim 
es muß auch eyn feſter glawb da ſeynn ym hertzen. Das [Bl. 5°] ſacrament 
wirdiglich zeu empfahenmn 

Das beweyſſet Chro Matt. 9. Da er den gichtprüchtigen meſchen geſund 
macht vnnd zeuuor zeu yhm ſprach: glawb, meyn ſün.: Bo ſeyn dyr deynn 


4 vnnd (vor durch) o 7 w(en) e in wo 11 (Hab) odder 15 fur ja boßenn w 
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63 muſz Yhe die heilige ſchrifft Herer leichter unnd gewiſſer jein den 
aller anderer ſchrifft. Syntemal alle lerer yhre rede durch die ſelben aljz 
durch klerer und beftendiger fehrifft beweren unnd wollen yhre ſchrifft durch 
fie befeftiget unnd vorkleret haben, ſzo mag yhe niemand ein tundel vede 
durch ein mehr tundel xede beweiſſen: der halbenn ung die not dringt mit aller 
Verer jchrifft yn die Biblien zulauffen und alda gericht und urteil uber fie 
holen, den fie ift allein der xecht lehenherr und meifter uber alle jchrifft 
unnd lere auff erden. So aber das nit fein fol, was fol ung die fchrifft? ſzo 
mehr vorwerffen toir fie und lafjen unfz genugen an menjchen bucher und lerer. 

Ob mich nu wol viel groſzer hanfenn darumb neyden unnd vorfolgenn, 
erſchreckt mich nit, ia e3 troftet und ſterckkt mich. Syntemal e3 offenbar yn 
aller jchrifft ift, das die vorfolger und neider gemeinicfglich unrecht und die 
vorfolgeten recht gehabt haben. Unnd altzeit der grojzer hauff bey der lugen, 
der weniger bey der iwarheit gejtanden iſt. Ya ichs weiſz, wo mich geringe 
und wenig menschen drumb anfochten, das e8 noch nit aufz got were was 
ich ſchrieb unnd leret. Es hat janctus Paulus durch fein leve viel auffruhr 


erweckt, wie wyr yn Actis legen, e8 war darumb nit falſch feine ler. War— — 
heit hat alltzeit rumort, falſche lerer haben altzeit frid und frid gejagt, wie. —* 12. 


Eſaias und here. ſchreiben. Darumb ſzo wil ich unangejehenn den Bapſt 
mit ſeinem groſſen hauffen die artickel, ſzo yn der Bullen vordampt, mit 
freuden, ſzo viel mir got gnad gibt, erredten unnd ſchutzenn, traw ſie von 
gottis gnaden fur unrecht wol zuerhalten, fur gewalt aber iſt nit mehr hie 
dan ein armer Corper, den befilh ich got und ſeiner heiligen und durch den 
Bapſt vordampten warheit. Amen. 


Der Erſt Artickel. 


Es iſt ketzerey, wo man helt, das die Sacrament gnad geben 
allen, die nit einen rigel fur fteden.! 

Diſzen artickel zuvorſtehen, ift zu merden, das mein widderpart aljzo 
gelexet haben, das die heiligen Sacrament grade gebenn yderman, ob er jchon 
nit rew habe fur fein fund odder auch fein gut gedanden, jzonderen jey genug, 
das er nit einen rigel fur fted, das ift, das er nit einen mutwilligen furjaß 
zu fundigen habe. Da widder hab ich diffen artikel geſetzt und noch je und 
fag, das es unchriſtlich, vorfuriſch unnd ketzeriſch iſt, dann es ift uber den 
abgethanen rigell unnd boſzen furſatz nit allein not warhafftig rew fur die 
fund, die Sacrament zu empfahen, ſzonderen es mufz auch ein feſter glaub 
da fein ym hertzen, das Sacrament wirdiglich zu empfahen. 

Das beweiſſet Chriftus Matth. ir. da er den gichtpruchtigen menfchen 
gejund macht und zuvor zu yhm ſprach: “glaub, mein jun, ſzo fein dir dein 

2 Seytemal 4 erkleret Sen. 11 Seytemal 12 gemainidlich 14 wo] wie Witt. 
15 angefochten Witt. 16 ſchreyb 23 befilch 36 wirdigklich 37 gichtprüchtigen 38 feind 

1) Die Nachweife für die einzelnen Süße fiehe oben in der “Assertio omnium 
articulorum’. 





Heſ. 13, 10. 


Ser. 6, 14. 


Matth. 9,2. 
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fund vorgebenn. Were nit der glawb nott gewehen, das yhm jejn jünd 
vorgeben wurden. Warumb hett yhn Chriftus gefoddertt? Datzu Bo lejen 
wyr das Chriftüs keyn zceychenn than hatt, noch yemand yhe geholffenn, e3 
hatt müfjen glawben da feyn. Das er e8 thun fund vnnd wollt. alßo das 
auch .S. Johes fchreybt. Er hab ynn ſeynem Batter landt keyn zceychen thun 
fünd, vmb yhrs vnglawbeñ willen 

Item da er betten leret Mar ſagt er wenn yhr bettett. Bo ſollt yhr 
glawben. das yhrs erlangenn werdett. ßo habt yhrs gewiß. Was iſt aber 
ſacrament empfahen anderß. denn ein begird gottlicher gnad habenn? Was 
iſt aber gottlich gnad begeren. anderß denn eyn warhafftigs hertzlich gebett? 
Wie ſollt es denn nit vnchriſtlich ſeynn Bo man lerett: Die ſacrament vnd 
gnade gott? empfahen. on ſolch begird, on glawbenn. Ya on rew der fund. on 
alle gutte gedandenn? Iſts nit exrbermlich ding. ſolchs zeu horen. ynn der 
Chriftenheptt. Die weyll denn ditz der heübtartickel ift. da die andernn alle. 
ynn bangen, mufjenn wyr yhn weyhtter befeftigem vnnd vorklerenn ob e3 
helffen wollt 

[Bl. 6°] Sanct Jacobus. j Jacobi Spricht. Wer do bedarff weyßheytt.. 
der ſuch vnnd bitte fie von Gott der yderman gibt vberfluffig. Bo mwirtt fie 
yhm geben. Er joll aber bitten mit eynem feſten glawben vnnd nit zeweyfellii, 
denn Bo er zeweyffellt: ift ex gleych. wie eynn Welle odder bülge des mehreß. 
Die dom wind hyn vnnd her getrieben wirtt: Der jelb menjch nehm yhm 
nit fur. da3 er ettwas von Gott erlange. eyn ſolch man iſt vnbeſtendig. ynn 
allem jeynem wandel. Darumb das er eyn zweyfalltig her hatt 

Iſt das nit klar gnüg gejagt. da3 der menfch nicht? empfahen Tann 
von gott, der do bitt, vnnd nit fejtiglich gletobt er werd e8 empfahen. Wie 
viel weniger mag der empfahen. der nitt bettett. nicht glewbt. nicht bereivet. 
nicht3 guttis gedendt Bonderim nür den rigell boßes furſatzs abthuet wie 
fie leren? Wie fundenn denn die Sacrtit gnad geben folchen vnglewbigen. 
vnberewetten vngütigem. begirdloßen hertzenn? Behutt gott alle ſeyne Chriften. 
für ſolchem vnchriſtlichen. dießer vorfüriſſchen bullen vnnd der gleychen meyfter. . 
yrthumb der noch nie gehorett ift von anfang der mwellt 

Datzu Spricht Sanct. Baulg Ro. 14. Alles was nit aüß dem glawben 
geichicht das ift fund... Wie mugen denn die Sacınt gnad gebenn, den vn— 
gletobigen. die eytell fund thun: ynn allen ſtucken vnnd werdenn. Bo lange fie 
nit glewbenn [Bl. 6°] Ja wie ift3 müglich da3 fie den rigell abthunn Wenn 
fie ym vnglawben bleybenn: Durch welchen alle yhr did Bund ift, wie hie 
©. Pauly Zagt Noch leren fie. der glawb ſey nit nott. zeit den facınten 
vnnd gnad zeu empfaherin. vnnd vordamnen mit mir fol offenttliche Schrift. 


3 yhe rh 11 (da8) darüber Die 15 ob(8) ec 18 (fie) vnnd (vnnd hebett nie) 
Bo 20 (mer) Bo er (6b) Welle odder bülge rk 22 (E3 ift) eyn old o 24 (g) Mar 
menſch o 28 (Wer) Wie 33 dad o  ben(n) ec 34 (die ar) Bo 
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jund vorgeben”. Were nit der glaub not geweſzenn, das yhm fein fund vorgeben 
wurden, warumb het yhn Chriftus gefoddert? Dartzu ſzo lefen wir, das 
Chriſtus Fein zeichenn than hat, noch yemand yhe geholffenn, e8 hat mufjen 
glawben da fein, das er es thun fund unnd mwolt, alſzo das auch fant 


Joannes ſchreibt, Er hab yn feinem vatterland fein zeichen thun fund umb matts.ıs, ss. 


yhrs unglawben toillen. 


Item da er bettenn leret, Mar. ri. jagt er: ven yhr bettet, ſzo ſolt Mar. ıı, 2. 


yhr glawben, das yhrs erlangen werdet, ſzo habt yhrs gewiſz': was iſt aber 
Sacrament empfahen anderſz den eyn begird gotlicher gnad haben, was iſt 
aber gotlich gnad begerenn anders den eyn warhaftigs hertzlich gebet? Wie 
ſolt es den nit undpriftlid) feinn, j30 man leret die Sacrament unnd gnade 
gottes empfahen on ſolch begird, on glauben, ia on rew der fund, on alle 
gutte gedanden? Iſts nit erbermlich ding, ſolchs zu horenn ynn der Chriften- 
heit? Die weil den dit der heupt artickel ift, da die andernn alle ynnhangen, 
mufjenn wyr yhn meitter befeftigen unnd vorkleren, ob es helffen wolt. 


Sanct Yacobus i. Jacobi ſpricht: “wer do bedarff weiſzheit, der juch Iac. 1, 5F. 


und bitte fie von gott, der yderman gibt uberfluffig, ſzo wirt fie yhm geben. 
Er jol aber bitten mit einem feiten glawben unnd nit zweifelen. Den zo 
er ztveiffelt, iſt ex gleich wie eynn welle odder bulge des mehreſz, die vom 
wind hyn unnd her getrieben wirt: der jelb menjch nehm yhm nit fur, das 
er etwas von got erlange. Es ift ein fold man unbeftendig yn allem jeynem 
twandell, darumb da3 er ein zwaifaltig hertz hat’. 

St das nit Klar gnug gejagt, das der menjch nichts empfahenn fan 
von got, der do bit unnd nit fejtiglich gleiwbt, ex werd es empfahenn: toie 
viel wenyger mag der empfahenn, der nit bittet, nicht glewbt, nicht bereivet, 
nichts guttis gedenckt, funderen nur den rigell bofzes furjag abthuet, wie fie 
Veren? wie fundenn denn die Sacrament gnad geben foldhen ungletwbigen, 
unberewetten, ungutigem, begirdlofzen Herten? DBehut got alle fein Chriſten 
fur ſolchem undriftlichen, dieſzer vorfurifichen Bullen und der gleichen meijter 
yıthumb, der nod) nie gehoret ift von anfang der welt. 


Datzu ſpricht ſanct Paulus Rom. ziiij. “Alles was nit aufz dem glawben Röm. ı4, 23. 


geichicht, das ift fund’, wie mugen den die Sacrament gnad gebenn den un- 
glerobigen, die eytel fund thun ynn allen ftuden und werden, j30 lange fie 
nit glewben: ya wie iſts muglich, das fie den rigell abthun, wenn fie ym 
unglatoben bleiben, durch mwilchen alle yhr dind ſzund ift, wie hie janct 
Paulus jagt. Noch lehren fie, der glawb jey nit not zu den Sacramenten 
und gnad zu empfahen, und vordamnen mit mir foldh offentliche ſchrifft. 


2 gefordert 5 Mattheus fehreibet cap. 13 Sen. 10 begern 14 diß 16 ba 
17 überfliffig 19 meres 24 ba 25 betrewet AB bedrewet Witt. Sen. 27 un: 
glaubigen 29 folche A ſolchen B „gleichen“ fehlt 30 nie] nit 33 lang 35 ding 
36 leeren 37 „mit“ fehlt Witt. 
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Der meynüg nad). furet .S. Pauly Ro .1. vnnd heb .x. den fpruch des 
propheten Abacük .2. fur eyn heübt ftüc aller Chriftlichen lere, da er jagt. 
Juſtus ex fide jua viuet. Eyn gerechter menſch, wirtt leben aüß jeynem glawbenn 
Er ſpricht nit alßo. Eyn gerechter mensch wirtt leben auß den Jacramenten. 
Bonderim auß ſeynem glawbenn: denn nit die facrament. Bondernn der glatob 
zcu den jacramenten, macht lebendig vnnd gerecht. Seyntemal viel das jacrnt 
nehmen vnnd doch nit draüß lebendig odder frum werden. Wer aber glatobt, 
der iſt früm vnnd lebett 

Das will auch der ſpruch Chrifti. Marci vlt Wer do glewbt vnnd 
taufft ift. der wirtt felig. Er jeßt den glamwben fur die tauff. denn Wo der 
glamb nit ift, Hilfft die tauffe nit. Wie er ſelbs hernach jagt. Wer nit 
glewwbt. der wirtt verloren ob er ſchon getaufft wurd denn nit die tauff. Bon- 
dernn der glawb zcu der tauff der macht ſelig. Drumb leſen. wyr act da3 
.S. Philippus. den Eunüchum nit wollt tauffenn er fragt zeuuor. ob er aud) 
glewbete. Vnnd wyr [Bl. 7°] jehen noch teglih. Das ynn aller wellt: two 
man Teuffett. zcuuor fragt. das kindt odder die gefatternn an ftatt des ge— 
taufften ob ex gletobe. vnnd auff yhren glawbenn vnnd befentniß. tauffet man 
vnnd gibt hynn das jacrnt: Wie vormifjet ſich denn nü diße ketzriſche leſter— 
liche bullen. widder alle ſchrifft. Widder alle wellt. . widder aller Chrijten 
brauch vnnd glatoben. zcu leren. Man durffe nit gletobenn. noch rewen. noch 
guttis gedendenm Iſt doc) das Bo grob vnchriſtlich. Das e3 niemant glewben 
wurd, two die bulle nit vorhandenn were, da3 ymand alßo vnſynnige lere 
follt hallten Ich Hoff fie werden ſich der Bullen. ynn yhr hertz fchemen, 
vnnd yhn nit lieb were. das fie deutſch von den leyen gelegen wurd 

Weytter Sagt .S. Paulo. Ro x da3 man frum werd. ift nott. das man 
von bergen glewbe. Sprit nitt: ift nott, das man die jacrament empfahe. 
denn on leyplich empfahen der facrament. (Bo fie nit vorachtet werden) fan 
man frum durch den glawben mwerdenn. aber on den glatwbenn. ift feyn ſacra— 
ment nüß. a aller ding todlich vnnd vorderplid.. Auß der vrſach ſchreybt. 
er. Ro .4. . Das Abraham hatt Gott geglambt odder getrawet.. vnnd der jelb 
glawb iſt yhm gerechnet. fur gerechtickeytt odder frumkeytt wie das Moſes 
Gen .15. zcuuor geſchrieben hatt. Vnnd ſey darumb geſchrieben. das wyr wiſſen 
ſollenn Wie das auch vnß keyn ander ding frum vnnd [Bl. 7%] gerecht mache, 
denn der glawbe. on wilchen yhe niemant mit gott handelln. niemant ſeijn 
güad erlangen mag. h 

Diß alles bewehfjet auch die vornüfft vnnd gemeyner ſynn aller men- 
ſchenn. Denn wo man mit wortten vnnd zcufagüng handelt da müß glawben 


1 (Abacüf) des 2 eyn(en)c (d) aller 3 (Der) Eyn 7nit o 9 do o 
10 iſt über (wirtt) 12 ob ex ſchon getaufft wurd r Die durch Beschneiden weg- 
gefallenen Buchstaben sind nach dem Druck ergänzt 14 .©. o 19 (€) wellt 
25 frum (fey) werd r 27 leyplich empfahen der r% 32 zcuuor rh 34 (ettwas) fein 
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Der meinung nad) furet fanctus Paulus Rom. i. unnd Heb. x. den ſpruch gevr.10, 5. 
des propheten Abacuck ij. fur ein heubt ſtuck aller Chriftlichen lere, da er jagt: vab. 2 4. 
Juſtus er fide ſua vivet”, Ein gerechter mensch wirt Yeben auſz jeynem 
glawbenn'. Er ſpricht nit alſzo Eyn gerechter menjch wirt leben aufz den 
Sacramenten?, jondernn “aufz feinem glawben', denn nit die Sacrament, ſzon— 
dernn der glawb zu den Sacramenten macht lebendig unnd gerecht. Seyntemal 
viel da3 Sacrament nehmen unnd doch nit dar aufz lebendig odder frum 
werdenn: wer aber glatobt, der ift frum und Yebet. 

Das will auch der ſpruch Chrifti Mar. ulti. Wer do gletobt und Mare. 16, 16. 
taufft ift, der wirt ſelig'. Er jeßt den glawben fur die tauff, denn wo der 
glawb nit iſt, Hilfft die tauffe nit, wie ex ſelbs hernach fagt: “wer nit glawbt, 
der wirt vorloren', ob er ſchon getaufft wurd, denn nit die tauff, ſzondernn 
der glawb zw der tauff macht ſelig. Drumb leſzen wir Act. viij. das Are. 8,37. 
©. Philippus den Eunuchum nit wolt tauffen, ex fragt zuvor, ob er aud) 
gletobte. Und wyr fehen noch teglih, das yn aller welt, wo man teuffet, 
zuvor fragt das kindt odder die gefattern an ftat des getaufften, ob er gletobe, 
und auff yhren glawben und bekentniſz tauffet man und gibt hyn da3 
Sacrament. Wie vormifjet fi) den nu difze fegrifche, Lefterliche bullen widder 
alle jchrifft, widder alle welt, widder aller Chrijten braud) und glawben zu 
leren, man durffe nit glewben, noch rewen, noch guttis gedenden: ift das 
doch jo grob unchriſtlich, das es niemant gletoben wurd, too die Bullenn nitt 
borhandenn were, dad ymand alizo unſynnige lere jolt Halten: ich Hoff, 
fie werden ſich der Bullen yn yhr Her ſchemen und yhn nit lieb were, das 
fie teufch don den leyen gelejzen wurd. 

Weytter jagt fanct Paulus Ro. x. “auff das man frum werd, ift not, Röm. 10, 10. 
dag man von hertzenn glewbe'. Spricht nit: “ift not, das man die Sacrament 
empfahe, denn an leiplich empfahen der Sacrament (j30 fie nit vorachtet 
werden) fan man frum durch den glawben werden, aber on den glawben ift 
fein Sacrament nut, ya aller ding todlich und vorderplid. Auſz der urfad) 
jchreibt er Ro. iiij. Das Abraham hat got geglawbt odder getrauwet, und der Röm. 4,3. 
ſelb glatob ift yhm gerechnet fur gerechticfeit odder frumkeit', wie das Moſes Gen. 
zb. zuvor gefehriben hat, unnd ſey darumb gejchribenn, das wir wiſſen follen, 1.Mof. 15, 6. 
wie das auch unfz fein ander ding frum und gerecht mache den der glatobe, 
on welchen yhe niemant mit got handelen, niemant fein gnad erlangen mag. 

Diſz alles bemweifjet auch die vornunfft unnd gemeiner jynn aller 
menfchen. Denn wo man mit worten und zufagung handelt, da muſz 


2 allet A 3 viuer A 9 da 11 tauffe ult A 12 In manchen Er. 
von A (Knaakeſche Sig.) beginnen die auf einander folgenden Zeilen mit „bie wirt“ und „der 
tauff“, jo daß offenbar nur „bie und „der“ den Platz getaujcht Haben. In anderen Er. (Berlin) 
iſt „die“ in „der“ verbeffert, aber das andre „ber“ geblieben. B Hat „die wirt“ und „der tauff“. 
verlorn 15 tauffet 16 „die“ fehlt Witt. Jen. 20 reüwen 21 wa 22 verhanden 
24 teütſch 27 on 32 Moyſes 34 handelen 
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jeyn. auch vnter den menjchen auff. erdenn. Es mocht ßonſt. feyn handel 
noch keyn gemeyn lange beftahenn. wo niemant. de3 anderim wortten odder 
briefen glatobete.. Nu handellt Gott mit vnß nit anderß tie wir jehenn 
offentlich denn mit feynem heyligen wortt vnnd facrament. wilche jeyn gleych 
wie zceychen odder Sigel jeyner Wortt. Szo muß yhe nott jeyn fur allen 
dingen — Der glawb. zeu ſolchen wortten vnnd zceychenn: denn too Gott 
vedet vnnd zceychett, da muß man gletoben aüß gankem feften bergen. e3 jey 
alßo wie er redett vnnd zeeychett auff das wyr yhn nit fur eynen Yugener 
odder gaückeler halltenn. Bondernn. fur trew vnnd warhafftig. Vnnd dießer 
glawb gefellet Gott auffs aller hohiſt. vnnd gibt yhm die hohiſten ehre. alß 
das er warhafftig ſey vnnd eyn gerechter Gott. Darumb auch den ſelben er 
widderumb vnß rechnett. alß eyn grund gutte. gnugſam frumkeytt. zcur ſelickeytt 

Die weyl denn ynn eynem iglichen ſacrament iſt eyn gottlich wortt 
vnnd zcufagenn. darynn Gott vnß anbeütt vnnd zeüfagt ſeyne gnade, iſts 
werlich nit gnug. den [Bl. 8°] rigel abtzuthun. wie fie ſagenn: ßondernn 
es muß eyn vnwanckender vnſchwanckender glawb da ſeyn ym hertzen, der die 
ſelbige zeuſagung vnnd zceychenn auffnehm. vnnd nit tzzweyffell es ſey alßo 
wie Gott allda, zeufagt vnnd zceychett. Szo wirt yhm gewißlich die grad 
geben. noch laüt der zeuſagung. vnnd außweyſen des zceychenß odder ſacra— 
ments.. Iſt der glawb nit da. Szo iſt nit alleyn verlorenn. der abgethane 
rigel: Szondernn Gott wirtt alda auffs hohiſt geleſtertt vnnd vnehrett alß 
were er eyn lugener odder leychtfertiger gaückeler. Vnnd geben alßo dann die 
ſacrament. nit alleyn keyn gnade denen. die den rigel abthun, ßondernn alle 
vngnad. zcornn vnnd vngluck.. das es beſſer iſt. weytt von den wortten vnnd 
zceychen odder ſacramenten Gottis ßo der glawb nit da iſt 

Alßo. die weyl die tauffe eyn gottlich zeeychen odder Sigill. wirtt geben. 
ynn crafft der zeuſagung vnnd Wortt Chriſti. Marci Vlt: Wer do glewbt 
vnnd taufft iſt, der wirtt ſelig. Szo muß yhe der do taufft wirtt, dieße 
wortt, fur warheytt hallten. vnnd glewben er werd gewißlich ſelig, wo er 
taufft wirtt, laütts der ſelben wortt. vnnd deütung deſſelben. zceychens 
Glewbt er aber nit, Bo ſeyn diße wortt vnnd zceychenn gottis vorgebenß da, 
vnnd wirtt damit Gott vorachtett. Denn der vnglawb leſſit yhn da ſtehen 
[Bl. 8°] alß eynen narren odder lugener. Szo gar eyn ſchwere vnchriſtlich. 
grewlich ſchrecklich, ſund iſt der vnglawb odder mißtraw, ynn den ſacramenten. 
Vnnd zeu ſolcher vntugend. will vnß dieße leſterlich vordampte bulle treybenn. 
Vnnd macht auß dem glawben eyn ketzerey. aüß gott? leſterung eyn Chriſt— 
liche warheytt. Behutt Gott. fur dem grewell der do ſtett ynn der heyligen 
ftatt Matt 24 


1 (leutte) menfchen 2nofr lange o 3/4 wie wir jehenn offentlich rA 11 eyn o 
12 vnß o (zeu) alß 13 (das zceyhen) ynn 15 (Hi) abtzuthun 22 leychtfertiger rA 
22 (die) darüber dann die 23 denen. die r 28 ſelig o 29 (yhres laüttis) glewben 
(g) ex werd 33 (mere er) eynen 36 (ſolche) dem eyn vor ketzerey7 o 
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glatoben jein auch unter den menjchenn auff exrdenn. Es mocht funft fein 
handel noch fein gemein lange beftahen, two niemant de anderen wortten 
odder briefen glawbete. Nu handelt got mit ung nit ander3, wie wyr fehen 
offentli, denn mit feinem heiligen wort und Sacrament, wilche jein gleich 
wie zeichen odder ſygel feiner wort. Szo muſz yhe not feyn fur allen 
dingen der glaub zu ſolchen worten und zeichenn, denn wo got redet und 
zeichet, da muſz man glewben aufz gantzem fejten hertzen, e3 jey alſzo, mie 
er redet unnd zeichet, auff das wir yhn nit fur einen Iugener odder gauckeler 
haltenn, ſzondern fur trew unnd mwarhafftig. Und dieſzer glawb gefellet got 
io auffs allerhohift und gibt yhm die hohiften ehre, als das er warhafftig fey 
und ein gerechter got. Darumb auch den jelbenn erwiderumb unfz rechnet 
als eyn grund gutte, gnugjam frumkeit zur feliceit. 

Die weil denn yn einem iglichen Sacvament ift ein gotlich wort und 
azufagen, darynn got ung anbeut und zufagt jeyn gnade, iſts werlich nit gnug 
den rigel abzuthun, wie fie jagen, ſzondern es muſz ein unmandender, un— 
ſchwanckender glawb da fein ym Herten, der die jelbige zufagung und zeichen 
auffnehm unnd nit zweiffel, es jey alſzo, wie god aldo zuſagt und zeichet. 
Szo wirt yhm gewiſzlich die gnad geben noch laut der zufagung und auſz— 
teilen des zeichen? odder Sacrament3. Iſt der glawb nit da, jo iſt nit 
allein vorloren der abgethane rigell, jzondern got wirt aldo auffs hohiſt 
geleftert und unehret, alſz were er ein lugener odder leichtfertiger gaudler. 
Und geben aljzo dan die Sacrament nit allein fein gnade denen, die den 
rigel abthun, jzondern alle ungnad, zorn und unglud, das es befjer ift weit 
von den orten und zeichen odder Sacramenten gottis, ſzo der glawb 
nit da ift. 

Alſzo, die weil die tauffe ein gotlich zeichen odder ſygil wirt geben yn 
crafft der zufagung und wort Chrifti, Marci ult. "Wer do glewbt und taufft Mare. 16, 16. 
ift, der wirt ſelig', Szo muſz yhe der do taufft wirt, diejze wort fur warheit 
halten und gletoben, ex werd gewilzlich jelig, wo er tanfjt wirt lauts der 
jelben wort und deutung defjelben zeicheng: gleubt er aber nit, j30 jeind diſze 
wort unnd zeichenn gottis vorgeben? da, unnd wirt damit got borachtet. 
Denn der unglawb leſſit yhn da ftehen al3 einen narren odder lugener. Szo 
gar ein ſchwere, unchriftlich, grewlich, ſchrecklich ſund iſt der unglawb odder 
miſztraw yn den Sacramenten. Unnd zu ſolcher untugend will unſz dieſze 
leſterlich vordampte Bulle treyben. Und macht auſz dem glawben ein ketzerey, 
auſz gottes leſterung ein chriſtliche warheit. Behut got fur dem grewell, der 
do ſtet yn der heiligen ſtat. Matt. rriiij. Matth. 24,15. 
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Alto. die weyl das gottlich zceychen odder facınt der puß geben wirtt. 
ynn crafft. des. Worttes vnnd zeufagen. Matt. 16. Was du auffbindeft auff 
erdenn fol loß ſeynn ym hymell. Szo muß der do beycht vnnd püfjet. fur 
allen dingen. Ja vleyſſig warnehmen. das er diße wortt warhafftig hallte. 
vnnd feftiglich gletobe ex ſey loß fur gott ym Hymell: wo er abfolütert wirtt 
auff erdenn. Glewbt er das nit odder zcweyffellt: Bo müß Gott jeyn lugner 
jeyn, vnnd wirtt durch ſolch ſeyn vnglawbenn odder zeweyffell, von yhm vor— 
leugnet. Was hilfft yhn denn ſeyn rigell abthün odder boßes furſatzts ab— 
legung. ſzo er behellt den allergroſſiſten rigell vnnd ergiſten furſatz. des vn— 
glawbenß. zeweyffelns vnnd gottis vorleügküng 

Alßo ym ſacrament des Altarß. die weyl es gebenn wirtt. ynn crafft 
dißer Wortt Chrj Matt .26. Nemet vnnd eſſit. das iſt meyn [Bl. 9°] leych— 
nam. der fur euch geben wirdt: Szo muß der zcum ſacrament geht. feſtiglich 
gletobenn, das tie die Wortt Chrj laütten. Bo ſey e3 ynn der warhehtt, das 
jeyn leychnam, ſey fur yhn geben vnnd ſeyn blutt fur yhn vorgofjenn. Glewbt 
er da3 nit: odder gletobt e3 fey nit fur yhn Bonder fur ander geben, Bo iſt 
Chriftus aber mal eyn lugener vnnd müß feyn wortt vnnd zceychenn zeu nicht 
werdenn. O der vngelichenm. grewlichen Bundenn. die heütt zeütagen geſchehen. 
ynn ſolchem vnglawben vnnd mißpreuch der facramenten. Darumb dag man 
ſolchen glawben nyndertt lerett. Datzu itzt durch die bulle vordampt. lernen 
nit mehr denn rigell abthün. rewenn vnnd beychten. odder Bo man vom 
glawben pdiget, geht e3 nit mweytter denn das Chriſtus warhafftig da jey. 
vnnd nit brott Bondernn geftallt des brottis da jey, Was er aber da mache 
vnnd warumb er da jey. horet man von niemant pdigen odder recht lerenn 

Aug dißenn allen: meyne ich. jey es Klar wie das zeum ſacrnt der 
glawb nott jey. der do nit zeweyffell e3 geſchehe yhm, Was die Wortt lautten 
vnnd die ſacrnt deuttenn. Vnnd nichts nutz ift Was fie vom dem rigel ab- 
thun ſchwetzen. Ja ketzriſch iſt, das dem jelben blofjen abthun des rigels. on 
glawben die gnade durch die ſacrament geben werde [Bl. 9°] auff das es mit 
warheytt bejtehe. da3 man jagt auß der lere © Auguftin. Nit das facrament 
Bondernn der glawb. de3 facrament3. macht frum vnnd jelig Vnnd abermal 
Derjelb S Aug. ſup Johan ſpricht von der tauff Es kumpt das wortt zeiim 
element vnnd wirtt eyn jacrament. Vnnd das Wafjer trifft den leyp. vnnd 
reynigett doch die feel: mit des wercks halben vdder begifjeng. ßondernn des 
glawbens halbenn 

Widder jolch ſtarcke bewerüng dießes Chriftlichen artickells. haben meyne 
Widderpartt. doch nit eyn tüttell der ſchrifft — noch eyn fundel der vornüfft. 
fur yhre meynüg vnnd rigel abthun Bondernn iſt allis zeu mal, eyn Yaütter 
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Alſzo die weil das gotlich odder zeichen Sacrament der puſz geben wirt 
ynn crafft des worts unnd zufagen, Matth. xvj. was du auffbindeft auff Matts.ıs,ıs. 
erdenn, joll loſz ſeyn ym hymell 20°. Szo mufz der do beicht vnnd pufjet fur 
allen dingen ya fleyffig warnehmen, das er diſze wort warhafftig halte unnd 
fejtiglich gletobe, ex jey Lofz fur got ym hymell, two er abjolviert wirt auff 
erdenn. Glewbt er das nit odder zweyffelt, ſzo muſz got ſeyn lugner jeyn 
unnd wirt durch ſolch jeyn unglawbenn odder zweyffell von yhm vorleugnet: 
was hilfft yhn den jein rigell abthun odder bofzes furſatz ablegung, ſzo er 
behelt den aller groffiften rigell und exgiften furjaß des nnglaubens, zweyffelns 
und gotti3 vorleuckung. 

Alſzo ym Sacrament des Altarz, die weil es geben wirt ynn crafft 
dyſzer wort Chrifti, Matth. xxvi. Nemet und efjet, das ift meyn leichnam, Matty 26,26. 
der fur ewch gebenn wirdt'. Szo mufz der zum facrament geht, fejtiglich 
gletoben, das wie die wort Chrifti lauten, ſzo ſey e3 yn der warheit, das 
jein leihnam jey fur yhn geben und fein blut fur yhn vorgoſſen. Gleubt er 
da3 nit, odder glewbt, es jey nit fur yhn, fzunder fur ander geben, zo iſt 
Chriftus aber mal ein Yugener und mujz fein wort und zeichen zu nicht 
werden. O der untelichen, gretolichen ſzunden, die heut zu tagen gejchehen 
ynn joldem unglamwben und miſzpreuch der facramenten, darumb das man 
ſolchen glawbenn nyndert leret, datzu itzt durch die Bulle vordampt, lernen 
nit mehr den den rigel abthun, rewen und beichten, odder ſzo man dom 
glawben prediget, geht es nit mweitter, denn das Chriftus warhafftig da jey, 
und nit brot, ſzondern geftalt de3 brottes da fey: was er aber da mache 
und warumb er da jey, horet man von niemant predigen odder recht leren. 

Aufz diſzen allen, meine ich, jey es Klar, wie da3 zum facrament der 
glawb not ſey, der do nit zmweiffel, es gejchehe yhm, was die wort lautten 
und die facrament deuten. Und nichts nuß ift was fie von dem rigel abthun 
ſchwetzen, ya ketzeriſch ift, das dem ſelben blofzen abthun des rigel3 on 
glatwben die gnade durch die ſacrament geben werde, auf das es mit warheit 
beftehe, das man jagt aufz der Iere ſant Auguftini: Nit das jacrament, ſzon— 
dern der glawb des ſacraments macht frum und felig. Und abermal der jelb 
©. Aug. fuper Joan. fpricht von der tauff: Es kumpt das wort zum element 
und wirt ein jacrament. Und das waſſer trifft den leyp und reiniget doch 
die feel, nit des wercks halben odder begiefjens, jondern des glaubens halben’. 

Widder ſolch ftardfe betverung dieſzes Chriftlichen articel3 haben meine 
mwidderpart doch nit ein tuttel der jehrifft noch ein fundel der vornunfft fur 
yhre meynung unnd vigel abthun, fzondern ift alles zu mal eyn lauter nadt 
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nackt vngegrund menſchenn geticht vnnd trawm. Vnnd mocht gerne horenn 
yhr widderlegenn. Iſts denn nit eyn Jamer ob es ſchon nit ketzriſch were das 
fie vnß leren thurenn hhre eygen geticht ynn der Chriſtenheytt. Da alleyn 
gottis wortt ſoll geleret werdenn 

Szie haben eyn eynige bewegung yhrer meynung, die iſt alßo gethan. 
Wenn die Sacrnt des newen teſtaments nit gnad geben den rigel abſetzern 
vnnd vnglewbigen: ßo wird man keynen vnterſcheyd der newen vnnd allten 
ſacramenten haben. Die weyl denn ni. die allten facrament. crefftig waren 
den gleivbigenn gnad zcu gebenn. Vnnd die newen jollen crefftiger vnnd befjer 
ſeyn denn die allten. Bo muſſen fie auch denen gnad geben .. die noch nit 
glewoberin. wilchen die [Bl. 10°] allten nit gnad gabenn. Di ift eyn weytt— 
leüfftig dind. daüon viel zcu jagen were. Kurklich fie jagen das alliß aüß 
eynem falfchen vnnd yrrigen vorjtand, denn e3 ift keyn vnterſcheyd, zewiſſchen 
allten vnnd newen jacramentenn 3 geben mwidder dieße noch Ihene die gnade 
gottis Szondernn wie gejagt ift: Der glawb alleyın auff gottt Wort vnnd 
zceychenn gab dort vnnd gibt hie gnade. Darumb haben die allten eben Bo 
wol durch den ſelben glawben grade erlangett alß wyr Wie ©. Peter Sagt 
act .15. Wyr vortrawenn durch den glawben jelig zcu werdenn wie vnßer 
allten Better. Bnd ©.. Paulo .2. Cor 4. Wyr haben eben den ſelben geyſt 
de3 glawbens. den fie gehabt habenn Vund .1. Cor. x Vnßer Vetter haben 
eben die geyftlich ſpeyß gefjen vnnd geyſtlichen trand trunden. Die wyr efjen 
vnnd trindenn Das ift fie haben glewbt wie wyr 

Das iſt wol War. Die figüren des allten teftaments gaben keyne gnade: 
aber die heyfjenn nit facrament. wie fie meynen. Denn ynn den figurenn. 
War feyn Wortt odder Bufagung gottis wilchs ſeyn müß, wo eyn jacrament 
jeyn ſoll Bondernn Warenn bloße figuren odder Beychenn gleych wie noch ißt: 
Yepplicher ſchmuck vnnd luft [Bl. 10] ift eyn bloß figur odder Beychenn 
darynn keyn wortt odder tzuſagen ift vor gott. das wer yhn habe dit odder das 
haben fol Wie ynn der tauff wyr jehen die Bufagüng. das ex jelig werden 
fol — mer glewbt vnnd taufft ift.. Was nu jolcher vnnd gleycher Bufagung 
gott geweßen ſeynn — Yym allten teftament Dareynn fie glewbt. habenn. 
Die jeyn vnßernn facramenten aller Dinge gleych geweßenn on das fie yhr 
viel hatten vnnd mancherley: wyr aber yhr wenig vnnd eynerley ydderman 
gemeyn Yan aller wellt 

Widderumb. Was wyr fur figur vnnd geeychen Haben. die nit facra- 
ment jeyn. vnnd da keynn gottis Wortt neben gehtt. jeyn gleych den allten 
figuren. alßo ift. eyn biſſchofft kleyd ibt eben Bo wol. eyn figur. al vor— 
tzeytten Aaronis kleydt. gibt keynß nit. gnade. Darumb follten fie nit die 
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ungegrund menjchen gedicht und traum. Und mocht gerne horen yhr widder— 
legen. Iſts den nit ein iamer, ob e3 jchon nit Teberifch were, das fie ung 
lerenn thurenn yhre eygen gedicht ynn der Chriftenheit, da allein gottis wort 
fol geleret werden. 

Sie haben ein einige beiwegung yhrer meinung, die tft aljzo gethan. 
Wen die Sacrament des newen teſtaments nit gnad geben den rigel abjekernn 
und ungleiwbigen, ſzo wurd man feinen unterjcheid der newen und alten 
Sacramenten haben. Die weil nu die alten Sacrament crefftig waren den 
glerobigen gnad zu geben, Und die newen follen crefftiger und befjer fein den 
die altenn, ſzo muffen fie auch denen gnad geben, die noch nit gleioben, 
wilchen die alten nit gnad gaben. Dit ift ein weytleufftig dind, davon viel 
zu jagen were; kurtzlich fie jagen das alles aufz einem faljchen und yrrigen 
vorſtand. Denn e3 ift fein unterſcheyd zwiſchen alten und newen Sacramenten, 
e3 geben twidder diſze noch ihene die gnade gottis, ſzondern wie gejagt ift, der 
glaub allein auff gottis wort und zeichen gab dort und gibt hie grade. 
Darumb haben die alten eben ſzowol durch den jelben glawben gnade erlanget 


ala wir, wie ©. Peter jagt Act. xv. “wir vortramwen durch den glatoben jelig ms. 15, 11. 
zu erden wie unjzer alte vetter’, und ©. Paulus ij. Cor. iiij. Wir haben 2. Cor. 4, 13. 
eben den jelben geift des glaubens, den fie gehabt haben’. Und i. Cor. r. 1.Cor. 10,37. 
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AUnſzer vetter haben eben die geiftlich ſpeiſz gefjen und geiftlichen trand 
trunden, die wir ejjen unnd trinden’, das ift, fie haben glewbt wie wyr. 

Das ift wol war, die figuren des alten teſtaments gaben fein grade, 
aber die heiffen nit Sacrament, wie fie meinen, dan ynn den figurenn war 
fein wort odder zufagung gotti3, wilchs fein muſz, wo ein Sacrament jein 
fol, jzondern waren bloſze figuren odder zeichen gleich wie noch itzt. Leiplicher 
ſchmuck und luft ift ein bloſz figur odder zeichen, dar ynn keynn wort odder 
fol zufagen ift von got, das wer yhn habe, dit odder das haben jol, tie 
ynn der tauff wyr jehen die zufagung, das ex felig werden joll, wer glewbt 
und taufft if. Was nu ſolcher und gleicher zufagung gottes geweſzen jeyn 
ym alten teftament, dar eynn fie glewbt haben, die fein unfzern facramenten 
aller dinge gleych geweizenn, on das fie yhr viel hatten und mancherley, wyr 
aber yhr wenig und eynerley ydderman gemeyn yrn aller welt. 

Widderumb was toyr fur figur und zeichen haben, die nit jacrament 
fein, unnd ba fein gottis wort neben geht, fein gleich den alten figuren: 
alizo ift eyn biſſchoff kleyd ift eben ſzo wol eyn figur als vorzeytten Aaronis 
Heidt, gibt keins nit gnade. Darumb jolten fie nit die ſacrament yn die 
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jacrament ynn die figur mengenn eyniß fur das ander nehmen, Bo teren ſi— 
nit ynn folchen yrthumb gefallenn. das fie die newen von den allten jacra= 
menten teyleten. Bo fie den newen vnnd allten glawben doch mufjen vn 
geteylett laſſenn 

Wenn nu dißer artickel wol gefafjet vnnd vorftanden wirdt. Bo werd 
Yeychtlich die anderim alle vorjtand. vnnd die ganken Bulle klerlich zcuſchand. 
dann an diffem artickell ligt die grofte macht. Die weyll er den glawben 
betrifft 


[31.'11°] Der Ander 


Mer do leügnett. das nach der tauffe. ynn eynem iglichen Find. fünd 
oberbleybe. Der untertritt Chriftüm vnnd Sanct Paul 

Sanct Paulus Ro .7. ſpricht, Ich wifte nit, das Boße lüſt vnnd be— 
girde ſünde were. Wen gottis gepott nit hett gejagt. Dü ſollt nit boße be- 
girde habenn. Nü war der Apoſtel nit alleyn getaufft Bonderim auch hehlig. 
da er von ſolcher ſeyner vnnd aller heyligen boßer begirde ſchrehb Wo kam 
nü yhm die ſelb boß begirde her nach der tauff? Nit anderß. denn das Bie 
noch der tauff vberbliebenn 

Item zeu den Galaternn am .5. ſchreybt er zcu den getaufften vnnd 
heyligenn alßo.: Das fleyſch begerdt vnnd lüſtet widder den geyſt. vnnd den 
geyſt. geluſtet widder das fleyſch. Diße zewey ſeyn widernander vnnd machen. 
das yhr nit thun kundet, das yhr wol gern woltett: Was will odder kan 
zeu diſſem offentlichen ſpruch yemant ſagen? Er ſpricht klerlich das fie fleyſch 
vnnd geyſt vnnd zeweyerley widderſpenſtige begirde odder Luft jnn yhn habenn. 
ßo hartt, das ob fie gleych gern wollten, on fleyſchlich begirde I[Bl. 11P] ſeyn. 
doch nit vormügen. Wo kumpt die ſelb boße luſt ynn die getaufften vnnd 
heyligen? On zcweyffell. von der leyplichen gepurtt. ynn wilcher angeporn 
wirtt. ſolch erbſund boßer begirden. vnnd werett biß ynn den todt dauon 
wyr ſtreytt vnnd widderſtand vnßernn geyſt die weyl wyr lebenn 

Alßo auch. Ro .7. Ich find ynn myr. das iſt ynn meynem fleyſch keyn 
guttis. denn das Boße. das ich nit will. das thu ich. vnnd das gutte das ich 
will. das thu ich nit. Was meynet da mit ©. Paulo. anderß. denn wie wol 
er nach dem geyſt gerne wollt. wol thun das ift om fleyfchlich begirden vnnd 
beivegung jeyn Bo ift doch das fleyſch Bo boß vnnd voll Yüftenn das erß nit 
thun noch on ſolch luſten ſeyn fan vnnd alßo. das boße ſeyniß fleyiches, das 
er nit will noch dem geyſt. thütt er. das iſt. er hatt boß begirde. wie wol 
er da widder ſtreytt das fie nit vbir hantt nehmen vnnd volnbracht werd mit 
den werdenn. Wie er auch thun leret Ro .6. Laßt die fund nit vbirhand 
habenn. ynn ewrem fterblichenn corper. das yhr folgett jeynen luſten odder 
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figur menigen, eini3 fur das ander nehmen, ſzo weren fie nit ynn ſolchen 
yrthumb gefallen, das fie die newen von den alten ſacramenten teyleten, ſzo 
fie den newen und alten glatoben doch muffen ungeteilet Yaffen. 

Wen nu difzer artickel wol gefaffet unnd vorftanden wirdt, jo werden 
leichtlich die andernn alle vorſtanden, und die ganken Bulle klerlich zu 
Ihanden, dann an difjem artickel Yigt die grofte macht, die weil er den 
glauben betrifft. 

Der Ander. 


Wer do leugnet, das nad) der Tauffe ynn einem iglihen 
find jund uberbleibe, der undertrit Chriftum und fanct Paul. 


Sanct Paulus Ro. vij. fpricht: Ich wiſt nit, das bofze Yuft unnd Rn... 


begirde junde were, wer gottis gepot nit het gejagt: du folt nit boſz begixde 
haben’. Nu war der Apoftel nit alleyn getaufft, ſzondern auch heilig, da er 
von folcher feiner und aller heiligen boſze begirde ſchreib: wo fam nu yhm 
die jelb boſz begirde her nach der tauf? nit anders, denn da3 fie noch der 
tauff uberblib. 


Item zu den Galatern am vd. fchreibt er zu den getauften unnd heyligen Sat. 5, ız. 


allzo: Das fleyſch begert unnd luſtet widder den geyft, unnd den geyft ge 
luſtet widder das fleyſch. Diſze zwey ſeyn widernander und machen, das yhr 
nit thun kundet das yhr wol gern woltett'. Was will odder kan zu diſſem 
offentlichen jpruch yemant jagen? Er ſpricht klerlich, das fie fleyſch und 
geyſt unnd zweyerley widderſpenſtige begirde odder luft yn yhn haben, ſzo 
hart, das, ob fie gleich gernen wolten on fleifchlich begirde fein, doch nit 
bormugen: too fumpt die felb boſze luft yn die getaufften und heiligen? On 
zweiffell von der leiplichen gepurt, ynn wilcher angeporn wirt ſolch exrbjund 
bofzer begirden und mweret biſz ynn den todt, davon wir haben ftreit unnd 
widderſtand unfzerm geift, die weil wyr leben. 


Alſzo auch Ro. vij. Ich find yn mir, das ift yn meynem fleifch, fein rom. , 18. 


guttis, den das bofze, das ich nit wil, das thu ich, und dag gutte, das ich 
will, das thu ich nit. Was meinet damit fanct Paulus anderd, denn wie 
tool er nad) dem geift gerne wolt wol thun, das ijt on fleifchlich begirden 
und bewegung jein, j30 ift doc das fleifch ſzo boſz und vol luſten, das ers 
nit thut, noch on ſolch luſten fein fan, und aljzo das bofze ſeiniſz fleijches, 
dag er nit wil noch dem geift, thut er, das ift, ex hat boſz begirde, wie wol 
er da widder ftreyt, das fie nit uberhant nehmen und volnbracht werden 


mit den werden, wie ex auch thun leret Ro. vi. Laſzt die fund nit uberhand rom. 6, 12. 


haben ynn ewrem ſterblichen corper, das yhr folget jeynen luften odder be- 
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begirdenn. alßo fpredh er: Sünd ift ynn eivrem coxper. vnnd boße Yuft. jehet 
aber zcu da3 yhr fie zeiwingett vnnd yhn nit vorwilligt noch folgett 

[Bl. 12°] Denn ſolchen ftreytt vnßerß fleyſſches vnnd geyſtes. mit widder- 
ſpenſtigen begirden. legt auff Gott allen die er tauffet vund beruffen leſſit. 
Wie Gen .3. vorkundet iſt. da er zcü der ſchlañgen jagt. Ich will eyn feynt— 
ſchafft zewiffchen dyr vnnd eynem weyb machen. vnnd zewifjchen deynem ſamen 
vnnd yhrem famen. Sie foll dyr deyn hetobt zeurtretten vnnd du wirft laüren 
auff yhren füß. Das ift das geyft vnnd fleyſch mwiddernander ftreytten aber 
der geyft. wie wol mit mühe vnnd erbeytt joll oben ligen.. vnnd das vn— 
gehorfam fleyſch unter drucden. Wie Paulg Gal .5. jagt. alle die Chriften jeyn 
odder Chriftum angehoren die creügigen yhr fleyich. mit jeynen Yüften vnnd 
Yafternn. Vnnd S Petry Lieben bruder enthalltet eüch von den fleyjch- 
lichen Yuften. wilch nür alltzeytt widder die jeele ftreytten 

Szo iſts yhe hiemit offenbar. da3 noch funde ynn den getaufften vnnd 
heyligen bleybt. Bo lange fie fleyſch vnnd blutt haben vnnd auff erden lebenn 
da3 dißer artikel gar vnchriſtlich vordampt iſt von dißer büllenn. Doch 
weytter zeubeweren. Spricht aber S Paulg Ro 7.. Ich hab eyn luſt ynn 
gottis geſetz. nach meynem ynnerlichen menſchen Ich ſehe aber eyn ander 
widderſpennig geſetz. jynn meynen glidernn. Wilchs mich will [Bl. 12°] will 
gefangen nhemen. ynn der ſunden geſetz odder gewallt. vnnd widderſtreyttet. 
dem geſetz meynes geyſtes Hie bekennet yhe .S. Paülo. das er eyn guttis 
geſetz. vnnd willen. ynn ſeynem geyſt vnnd auch eyn boßes geſetz vnnd willenn 
ynn ſeynen geliderim findett. Wie fan man denn leügnen. das noch vbrig 
fund ſey. yjnn eynem heyligen getaufften menſchen? Iſts nit fund was da 
twidder den gutten geyft vnnd guttis gejeß ftregttett? Was iſt dem fund? 
mocht ich yhe gerne horemm. Wo her fumpt aber julch ftreytt des boßen 
twidder da3 gutt ynn vnß jelb. Denit von der leyplichen Adamß gepurtt vnnd 
wild noch dem angefangen gutten geyft ynn der tauff vnnd puß. vbirbleybt. 
biß das eß durch gott gnaden vnnd Des geyſtes widderſtreytt vnnd zeunehmen 
vbirwunden. vnnd zeuleßt durch den todt erivurgt vnnd außgetrieben werde 

Item Er ſpricht noch mehr vnnd klerer an dem felben ortt. Ich felber. 
nad dem gehft. diene ich gott? gepott. aber nach dem fleyſch, diene ich der 
funden gejeß. Iſt das nit klar gnüg. das eyn eyniger menſch zcewey ſtuck 
ynn yhm felb findet durch den geyft, will er das gutte vnnd dienett, dem 
gejeß gottt vnnd iſt frum hatt auch Luft vnnd lieb darynn [Bl. 13°] aber 
durch das twidderjpennige fleyſch: will er das boße vnnd hatt lieb vnnd Luft 
darynnen. dem felben zeu dienen. Vnnd alßo die wehl fleifch vnnd geyſt eyn 


1 (Bob) Sind 2 vorteilligt noch r folgett (noch fi) 4 Gott auffu 5 zeü 
ber ſchlangen rk 10 (al eynen) Wie 13 (nit anderß de) nür 14 hiemito 18 ge(potten) 
darüber fe 20 (gef) gefangen (das) ber 22 (vnnd eyn) vnnd willen. (Ha) vnnd 
au 26 her o 29 (den tod) gott? widderſtreytt vnnd 7N 36 widderſpennige o 
37 (alle beyde. eynem nie) die weyl 


0 


— 


5 


[SI 


0) 


IS} 


5 


= 


0 


“= 
I 


[2 


o 


or 


— 
o 


2 


3 


DL 


>} 


jo durch römische Bulle unrechtlich verdammt find. 1521. 331 


girden’, alſz ſprech er: Sund iſt ynn ewrem corper unnd boſze Luft, ſehet aber 
zu, das yhr ſie zwinget und yhn nit vorwilligt nach folget. 
Den ſolchen ſtreit unſzers fleiſſches und geiſtes mit widderſpenſtigen be— 


girden legt got auff allen, die er tauffet und beruffen leſſet, wie Gen. iij. 1. Woſ. 3, 15. 


vorkundet iſt, da er zu der ſchlangen ſagt Ich wil ein feintſchafft zwiſſchen 
dyr und einem weib machen, und zwiſſchen deinem ſamen und yhrem ſamen. 
Sie fol dyr dein hewbt zu tretten, und du wirſt lauren auf yhren fulz”. 
Das tft, das geift und fleisch widdernander ftreitten, aber der geift, wie wol 
mit muhe und erbeit fol oben ligen und das ungehorfam fleiſch unterdruden, 


wie Paulus Gal. v. jagt: “Alle die Chriften fein oder chriſtum angehoren, die Sat. 5,24. 
ereubigen yhr fleiſch mit feinen Yuften und laſtern. Und ©. Petrus “lieben 1. get. 2, 1. 


bruder enthaltet ewch von den fleifchlichen Yuften, wilch nur alzeit widder die 
ſelen jtreiten?. 

Es iſt yhe hie mit offenbar, das noch funde yn den getaufften und 
heiligen bleibt, j30 lange fie fleifh und blut Haben und auff erden leben, das 
diſzer artickel gar unchriſtlich vordampt ift von difer Bullen. Doch meitter 


zu beiveren, |pricht aber ©. Paulus Ro. vij. Ich hab ein luft in gottis gefeß Röm. 7, 221. 


nad meinem ynnerlichen menfchen, ich jehe aber ein ander widderjpennig geſetz 
yn meinen glidern, wilchs mich wil gefangen nhemen ynn der junden gejeß 
oder gewalt und widderſtreittet dem gejeß meines geiftes’”. Hie befennet yhe 
©. Paulus, da3 er ein guttes gejeß und willen ynn feinem geift und auch eyn 
bojze3 gejeg und willenn ynn feinen gelidernn findet, wie fan man denn 
leugnen, da3 noch ubrig fund ſey ynn einem heiligen getaufften menfchen ? 
ts nit fund, mas da widder den gutten geift und gottis gejeß ftreittet? 
was ift denn fund? mocht ich yhe gerne horen: woher fumpt aber julch ftreit 
de3 bofzen widder das gut ynn unfz jelb, den von der leiplichen Adams geputt, 
til nach dem angefangen gutten geift yn der tauff und puſz uberbleibt, 
biſz das e3 durch mwidderftreit und gottes gnaden und des geijtes zunehmen 
uberwunden und zu le durch den todt ertwurgt und aufzgetrieben werde. 


Item ex fpricht noch mehr und klerer an dem jelben ort: Ich jelber, ron. 7, 25. 


nad) dem geyft diene ich gottes gepott, aber nach dem fleijch diene ich der 
funden geſetz'. Iſt das nit Elar gnug, das eyn eyniger menjch zwey ftud ynn 
yhm jelb findet: durch den geyſt wil er das gutte und dienet dem geſetz gottes 
und iſt frum, hat auch luſt unnd Lieb dar ynn, aber durch das mwidderjpennige 
fleifch wil ex das boſze und hat Lieb und Luft darynnen, dem jelben zu dienen. 
Unnd alſzo, die weil fleifch und geift eyn menſch ift, ſzo wirt yhm zu gevechent 


1 ewrm 2 noch Witt. Sen. 3 Dem S wider nam der 9 muͤ arbeit 
14 iſts AB ift Witt. Sen. ! 15 Yang 17 bewern 18 „menſchen“ fehlt 25 folcher 
29 legt 31 diene gottes Jen. fleiſh A 36 gerechnet 
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mensch ift: Bo wirtt yhm zeugerechent beyderley. ob fie wol widdernander 
jeyn: artt. werd. lieb onnd luft. Vnnd des geyftis: halben ift er frum. Des. 
fleyfches halben hatt er fünd. Wie S Pauly Ro .6. Sagt. Der geyit lebt 
fur gott vmb ſeyner gerechtickeytt willen. Das fleyich aber ift todt fur yhm. 
vmb ſeyner jund willenn Denn die weyll das edlifte. beſte hohifte ſtuck des > 
mejchen. der geyft. durch den glamwben frum vnnd gerecht bleybt. rechnet yhm 
gott nit zeum vordampniß. Die vbrige fünd des gerinjten ſtucks. des fleyfches 

Wie wol ich vnnd yderman fich billich ſollt vorwundernn. das man 
digen artikel nit fur die aller gewifjefte befantte empfindlichite warheytt 
habt. ſchweyg dann das er follt von Yemand vordampt werden. Was leſen 10 
wyr doch. ynn aller heyligen leben? Was befennen vnnd beweren fie doch 
mit allen yhren werden. betten. falten. erbeytten vnnd mancherley vbungenn. 
denn da3 fie da mit ftreytten widder yhr eygen fleyfch. dasjelb zeu Cafteyen 
vnnd [Bl. 13P] dem geyft vnter thenig zeu machen. vnnd ſeyne boßen Luft 
vnnd begirdenn zcu dempfenn Wie S Bauel zcun Collofjern ſchreybt. Todtett 
etore gelid die auff erden feyn: die vnkeyſcheyt vnreynickeytt. boße begirde. 
gepkickeptt. Item Ro .8. Szo yhr durch den geyſt todtet die werck des fleyſches 
Bo werdet yhr leben fur gott. Werdet yhr aber nad) dem fleyſch leben Bo 
werdet yhr fterben Vnnd zeum Philippern Ich Caſteye meynen leyb vnnd 
zewinng yhn zeim dienste auff das ich nit andernn pdige vrind ſelbs vor— 
werfflich werde. Szo fortt an. Wilder heylig. juffgeyt. ſchreyet. klagt. rufft 
nit. vber ſeyn eygen fleyfch vnnd boßen Yuft 

Wie offt klagt. ©. Hierony. da3 ynn ſeynem fleyſch mwüttett. die boße 
Yuft. nit alleyn nach feyner tauff. Bondernn auch wenn er gleych ſich matt ge— 
fajtet. gemwachett. geexbeyttet hatt. vnnd am aller heyligften war? Brand 
© Cyprianus. ynn eyner pdigt don der peftileng zeit todt nympt keyn andernn 
troft. denn don den funden vnnd Sprit. Muffen wyr doch on vnterlaß 
fechten mit dem geyb.. mit der vnkeuſcheytt. mit dem zcornn. mit der ehr- 
geyttickeytt: Muſſen wyr doch ftettiglich vnnd durch muhe vnnd vnluſt ftreytten. 
mit den fleyſchlichen begirden. mit den reytzungen der wellt. Des menſchen 
geyſt iſt Bl. 14°] vmblagertt. vnnd mit des teuffells anfechtung vmbgeben. mag 
ſchwerlich allen ſtucken begegnen, Schwerlich allen widderſtahn.. Iſt der gehytz. 
nidderdruckt Bo ſtett auff die vnkeuſcheytt. iſt die vnkehyſcheyt niddergeſchlagen. 
ßo folgett die eyttel ehre. Wirtt die eyttell ehre voracht. ßo erbittertt ſich 
der tzornn bliſt ſich auff die hoffartt: ficht an die trunckenheytt der haß. 
zcureyſt die eynideptt. Das eyüernn zeurteyllt die freuntſchafft. Hie müſtü 
fluchen. das gott vorpotten hatt. hie muſtu ſchweren das doch nit zeymett. 
Szo manchfeltig vorfolgung muß leyden der geyſt des menſchenn ßo viel fer— 
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beyderley, ob ſie wol widdernander ſein, art, werck, lieb und luſt. Und des 
geiſtes halben iſt er frum, des fleiſches halben hat er ſund, wie ſanct Paulus 


Ro. di. jagt: “Der geyſt lebt fur got umb feiner gerechtickeit willen. Das Rom.s, 10. 


fleiich aber ift todt fur yhm umb feiner jund willen”. Den die weyll das 
edlifte, befte, hohiſte ſtuck des menschen, der geyſt, durch den glawben rum 
unnd gerecht bleibt, rechnet yhm got nit zum vordamniſz die uberige fund 
des geringften ſtucks, des fleifches. 

Wiewol ih unnd Herman fich billich ſolt vorwundernn, dag man 
diſzen artikel nit fur die aller gewiſſeſte, befantte, empfindlichfte warheyt Habt, 
ſchweig dan, das er folt von yemand vordampt werden. Was Iefzen wyr doch 
ynn aller heiligen leben? was befennen und beweren fie doch mit allen yhren 
werckenn, betten, faften, erbeitten und mancherley ubungenn, denn das fie da 
mit ftreitten widder yhr eigen fleisch, das ſelb zu cafteien und dem geiſt under- 
thenig zu machen unnd feine boje luft unnd begirdenn zu dempffenn, tie 


janct Pauel zum Collofjern jchreibt: Todtet ewre gelid, die auff erden fein, aor. 3, 5. 
die unkeuſcheit, unreinickeit, boſze begirde, geizickeit”. Item Ro. viij. Szo Yhr rum. s, 12. 


durch den geyft todtet die werck des fleiſches, ſzo werdet yhr leben fur got, 
werdet yhr aber nach dem fleifch leben, j30 werdet yhr fterben. Und zu 


Philippern: Ich cafteie meinen leyb unnd zwing yhn zum dienfte, auff das ı."or.o, 2. 


ich nit andernn predige und ſelbs vormwerflich werde’. So fort mher. Welcher 
heylig juffgeit t, ſchreiet, klagt, rufft nit uber jeyn eigen fleifch und bofzen luft? 

Wie offt klagt janct Hieronymus, das ynn feinem fleifch twuttet die 
boſze Luft, nit allein nach feiner tauff, ſzondernn auch wen er gleich ſich mat 
gefaftet, getvachet, gearbeittet Hat und am aller heiligften war? Und fanct 
Ciprianus yn einer predig von der pejtileng zum todt nimpt fein andern troft, 
den von den junden und ſpricht: Muſſen wir doch on unterlajz Fechten mit 
dem geitz, mit der unkeuſſcheit, mit dem zorn, mit der ehrgeitideit. Mufjen 
wir doch ftettiglich und dur) muhe unnd unluft ftreitten mit den fleifchlichen 
begirden, mit den reitzungen der welt. Des menjchen geijt ift umblagert und 
mit de3 teuffel® anfechtung umbgeben, mag ſchwerlich allen jtuden begegnen, 
ſchwerlich allen widderftahn: ift der geitz nidder druckt, ſzo ftet auff die un— 
feufcheit, ift die unkeuſcheyt nidder geſchlagen, jo folget die eytel ehre, wirt 
die eitel ehre voracht, jo erbittert fich der zorn, blift fich auff die Hoffart, 
fit an die trundenheyt, der haſz zw reyſzt die eynigkeytt, das eivern zurteilet 
die fruntſchafft. Hie muftu fluchen, da3 got vorpotten hat, hie muftu ſchweren, 
das doch nit zimet. Szo manchfeltig vorfolgung muſz leiden der geiſt des 
menschen, j30 viel ferlideit muſz das hertz gewartten, und unſz jolt noch 
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lickeytt müs das hertz gewartten Vnnd vnß ſollt noch Luften hie unter ſolchen 
ſchwertten des teuffells Lange ſtehen? Szo viel mehr zeu wüntſchen vnnd zcü 
bitten iſt: das durch eylende hilff des todts. wyr zeu Chriſto mochten bald kümen 

Szo denn diſßer vnnd aller heyligen leben vnnd eygen bekentniß be— 
weyſſet. Den ſpruch Pauli. Ro .7. Ich Hab lüſt ynn gott? geſetzen nach dem 
geyſt. vnnd find doch ynn meynen glidernn eyn widderſpenſtig geſetz der ſunden. 
das niemant leügnen mag. es ſey noch fund. ynn allen getaufften vnnd heyligen 
menschen auff erdenn: da mit fie ſtreytten IBl. 14°] muſſen. Was macht 
denn diße elende Bülle. das fie das alliß vordampt? Mußenn denn nü ſolch 
ſchrifft vnnd alle heyligen. yhr lugner ſeynn. Laſt eyn iglichen ſich ſelb 
vorſuchen vnnd fulen Er faſte. wache. erbeytte. biß auff den todt. vnnd ſey 
ßo heylig er ymmer mag. Vnnd ſage ob er nit noch ynn yhm finden werde. 
boße luſt vnnd lieb. es ſey zcu vnkeuſcheytt. zoorn. haſß hoffartt odder des 
gleychenn. Denn nit alleyn die vnkeuſcheytt. Bonderim alle boße luft vnnd 
begirden. werden durch des fleyſchs begirden vorſtanden. die dürch das fleyſch 
geſchehn mugenn. Wie Paulo. Gal. .5. ertzelett 

Ja ich fage. das diße bulle durch vordamnüg dißes artidels. gott lugen- 
ſtrafft onnd lejtertt. Denn alßo Sagt ©. Johannes der Apoftell .1. Joh .1. 
Szo wyr jagen. wyr haben keyn fund Bo betriegen wyr vnß jelb vnnd die 
warheytt ift nit ynn vnß Szo wyr aber vnßer fund befennen. Bo ift er trew 
vnnd frum .. das er vnß alle vnßer fund vorgebe. vnnd reynige. von aller 
vntugent Szo wyr jagen: Wyr haben nit gefundiget. Bo machen wyr yhn 
zeim lugner. vnnd ſeyn wortt ift nit ynn vñß. Iſt das duch) nit Klar gnüg 
da3 wyr noch zceu reynigen jeyn vnnd fund haben Deſſelben gleychen zen 
hebreernn Spricht S Pauly [Bl. 15°] Laft vñß legen alle laft vnnd die an— 
lebende ſund 2c hie menget ſich der Apojtell mit eyn. vnnd befennet das noch 
ynn yhn jey. nit alleyn die fund. Bondernn eyn anflebende. das ift die mütt- 
willige boße luft. die nit abelefjt die weyl toyr leben. hangett ymmer an. 
vnnd fichtet widder den geyſt. dauon er eyn laft vnnd beſchwerde hatt: Wilchs 
der Apoſtell heyſt beyde ablegenn 

Alßo Soht .13. Da Chriftus hatte gejagt zcu feynen Jungernn. Yhr 
jeytt nü reyn. durch das Wortt das ich euch gejagt habe. Spricht er doch 
hernad). ym .15. . Ich bynn eyn weynſtock yhr jeytt meyne weynreben: vnnd 
meyn datter. eyn weynman. Wilcher rebe Frucht tregt. den wirtt er reynigen 
das er mehr frucht trage. Hie jehen wyr. das die reben. die doch fruchtpar. 
das iſt. frum vnnd heylig jeyn. doch noch vñnreynn. vnnd mehr zeu veynigen 
jeynn . . Alßo Dauid p3 .50. da er ſchon frum vnnd reyn war: ſprach er 


1 müß e in müs 2/3 vnnd zeü bitten 7N 3 (jchnelle) eylende 4 (be) eygen 
4/5 (gibt) beweyſſet 8 (Wie k) da mit Inürh 11 (Bund jage ob er nit behallte) 
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luſten hie unter ſolchenn ſchwertten des teuffel3 Lange ftehen? Szo viel mehr 
zu wunſchen und zu bitten ift, das durch eilende Hilff des tods wyr zu Chrifto 
mochten bald fummen. 
Szo denn difer und aller heiligen leben und eigen bekentniſz beteifjet 
den ſpruch Pauli Ro. vij. Ich Hab Luft ynn gottes gejegen nach dem geift om. 7, 2ei. 
und find doch ynn meinen glidernn ein widderſpenſtig gejeh der funden”. Das 
niemant leugnen mag, es jey noch fund yn allen getaufften und heiligen 
menjchen auff erden, da mit fie ftreitten muſſen. Was macht denn difze 
ellende Bulle, das fie das allejz vordampt? Mufzenn denn nu folch jchrifft 
und alle heiligen yhr lugner fein? Laſt ein iglichen fich felb vorfuchen und 
fulen. Er fajte, wache, erbeitte biſz auff den todt, und fey ſzo heilig er 
ymmer mag, und jage, ob er nit noch ynn yhm finden werde bofze luft und 
lied. Es jey zu unkeuſcheit, zorn, haſz, Hoffart odder des gleichen. Den nit 
allein die unkeuſcheit, ſzondernn alle bofze luft und begirden werden durch des 
fleifch8 begirden vorjtanden, die durch das fleyfch geſchehen mugen, wie Bauluz 
Gal. v. ertzelet. Sal. 5, 18 ff. 
Ya ich age, das diſze Bulle durch vordamnung diſzes artickels got 
lugen ftrafft und leſtert. Denn aljzo jagt jant Joannes, der Apoſtel, 
i. Joan. i. Szo wir jagen, wir haben fein fund, j30 betriegen wir unfz felb, 1.20%. 1, ff. 
und die warheit ift nit yun ung. Szo wir aber unfzer fund befennen, ſzo 
ift er trew und frum, daß er unſz alle unjer fund vorgebe und reinige von 
aller untugent. Szo wyr fagen, wir haben nit gejundiget, ſzo machen wir 
yhn zum lugner, und fein wort ift nit yn unſz'. Iſt das auch nit Klar gnug, 
da3 wir noch zu reinigen fein und jund haben? Defjelben gleichen zu denn 
Hebreern fpricht ſanct Paulus: “Tajzt unſz ab legen alle laft und die an- ser. 12,1. 
Elebende fund 2°. Hie menget fich der Apoftel mit eyn unnd befennet das 
noch ynn yhn fey nit alleyn die fund, ſzondernn eyn anklebende, das iſt, die 
muttoyllige boſze luft, die nit abe leſzt, dye weil wyr leben, Hannget ymmer 
an und fichtet wydder den geift, da von er ein laſt und beſchwerde hat, wilchs 
der Apoftel heiſzt beide ablegenn. 
Alfzo Joan. riij. da Chriftus hatte gejagt zu feinen jungern: Yhr jeyt zon. 15,3. 
nu reyn durch da3 wort, das ich ewch gejagt habe’, Spricht er doch hernad) 
ym xv. Ich bin ein weinſtock, yr ſeyt meine weinreben, vnd mein vatter eyn gon.15, 1i. 
mweinman, welche xebe frucht tregt, den wirt er reinigen, da3 er mehr Frucht 
trage. Hie jehen wir, das die reben, die doch fruchtpar, das iſt frum und 
heilig jein, doch noch unreyn und mehr zu reinigen fein. Alſzo David, pjal. l. 
da er ſchon frum und rein war, ſprach er doch: O herr, ſchaff ynn mir ein giat. sı, 12. 





11 arbaite 15 flaiſch begirden 17 vordanıng A verdamung B 29 ſchwerde 
Mitt. Jen. 
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do. O herr. ſchaff ynn myr eyn reyniß hertz vnnd mach eyn neiven richtigen 
geyſt jnn myr Widderumb jagt er 98 .18. O herr, wer mag wiſſenn alle feyn 
fund? mad mid) reyn don meynen heymlichen vorporgenen ſundenn 

[Bl. 15°] Ya das Wyrß recht vorjtehen. Szo iſts nit muglich. das widder 
vnnd don den junden bitte odder begere. denn die do ſchon frum jeynn Der 
angehabende geyft. vnnd das erſte ſtuck der gnadenn. hatt alleyn die artt. das 
e3 twidder die vbrigen ſunde exrbeyttett. vnnd wollt gern alleyn durch vnnd durch 
frum jeyn. vnnd vormag doch nit. fur dem widderſpanſt des fleyſſchiß. Denn 
wilche nit angefangen haben frum zeu feyn: die ftreytten nit. lagen nit bitten 
nit Widder yhr fleyfch vnnd fund Ja fie fülen nichts Widderjpenftiges. furen 
vnnd folgen. wie das fleyſch will. Wie ©. Pauly Ephe A. von yhn fagt.. 
Sie jeyn da hynn kümen Das fie nit mehr fulen. Drumb begeben fie fi 
ynn die vnreynickeytt vnnd geytzickeytt 2c 

Hie her dienen die parabolen des Euägelii Die erſte Bon dem Samari— 
tano, der den halb lebendigen menſchen auff ſeyn thier legt, weyn vnnd ole. 
ynn ſeyn wunden goß. vnnd dem ſtalknecht befalh. ſeyn zuu wartten. Denn 
er macht yhn nit auff eyn mal gantz geſund, alßo wyr auch durch die taüff 
odder buß. werd nit gantz geſund ßondernn werden angefangen vnnd vor— 
bündenn mit der erſten gnade. das wyr teglich mehr vnnd mehr heylen vnnd 
geſund werden. Darumb © Jacobg ſpricht Jaco .1. IBl. 16°] Gott hat vnß 
geporen durch jeyn wortt aüß laütter gnedigem willen on vnßer vordienft 
auff da3 wyr eyn anfang ſeyen ſeyner werde odder creaturn. alßo follt er 
jagen. Wyr ſeyn eyn angefangen Werd gottis. aber noch nit volln bracht. die 
weyll wyr hie auff erdenn. jnn dem glatoben ſeyniß wortts leben. Nach dem tod 
aber. werden wyr vollfümen jeyn eyn gottlich werd on alle jund vnnd geprechen 

Die ander parabel Matt .13. von dem ſawrteyg. denn das weyb 
mengett ynn drey jcheffell meel. Bo lange biß das es durch vnnd durch ſawr 
murd: derjelb new ſawr teyg. ift der glawb vnnd grade des geyftes. aber er 
machts nit auff eyn mal durch ſawr. Bondernn feyn vnnd jeüberlich mit der 
weyle. macht er vnß gar yhm gleyc new vnnd eyn brott gottis. Das alßo 
dig lebenn nit iſt. eyn frümkeytt ßondernn eyn frum werden: nit eyn gejund- 
heyt ßondernn eyn eyn gefund werdenn: nit eyn weßen ßondernn eyn werden: 
nit eyn ruge Bondernn eyn vbunge Wyr ſeynß noch nit. wyr werden aber 
Es iſt noch nit gethan vnnd geichehen es iſt aber ym gang vnnd ſchwanck. Es 
iſt nit das end. es iſt aber der weg es glüwett vnnd glintzt noch nit alliß. 
es fegt ſich aber alliß 

[Bl. 166) Bund das wyrß eyn end machenn: Alleyn das Vatter vnßer 
beſchleüſſt. das wyr noch alle ynn ßündenn ſeyn: die weyll auch alle heyligen 
muſſen betten. deyn nam werd gehehyligett. deyn will geſchehe. deyn reych 
kome ꝛc: damit fie eygentlich bekennen. das fie gott? namen noch nit gnugſam 

Te(t) ein es 26 ſawertey(ck) c in g 27 (ex) ſawr 28 (D) aber 29 (mi) mit 
30 (fie) er 33 werden(n) cin aber o 34 noch nit o vnnd gejchehen » 38 auch o 
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reiniſz herb und mad ein newen richtigen geift ynn min. Widderumb jagt 


er pjal. xviij. O herr, wer mag wiſſen alle fein fund, mad) mic) vein dom wiat. 19, 12. 


meinen heimelichen vorporgen funden”. 

Sa, das wirs recht vorftehen: Szo ifts nit muglich, das widder und 
bon den junden bitte odder begere, denn die do fchon frum feinn. Der an- 
gehabende geift, und das erſte ſtuck der gnaden hat allein die art, das es 
widder die ubrigen funde erbeittet, und twolt gern allein dur) und durch 
frum fein, und vormag doch nit fur dem widderſpanſt des fleiiches. Den 
wilche nit angefangen Haben frum zu fein, die ftreitten nit, lagen nit, bitten 
nit widder yhr fleifeh und fund, ia fie fulen nichts widderſpenſtiges, faren 
und folgen, tie das fleifch wil, wie janct Paulus Ephe. titj. von yhn Sagt: 


“Sie fein dahyn fummen, das fie nit mehr fulen, darumb begeben fie ſich yn en. 4, 17 f. 


die unreinickeit und geihideit 2C. 


Hie her dienen die parabolen de3 Guangelit: Die exfte von dem Sama= Lue. 10,34 1. 


ritano, der den halb Iebendigen menjchen auff fein thier Legt, weyn unnd ole 
ynn ſeyn wunden goſz unnd dem ftalfnecht befalh, fein zu warten. Denn er 
macht yhn nit auff eyn mal gan gefund, alſzo wyr auch durch die tauff 
odder bufz werden nit gank gefund, ſzondern werden angefangen und vorbunden 
mit der erjten grade, das wyr teglic) mehr unnd mehr heilen und gejund 


werden. Darumb ſanct Jacob ſpricht, Jaco. i. ‘Got hat unfz geporen durch Zac. 1, ı8. 


jein wort aufz lautter gnedigem willen on unfzer vordienft, auff da3 toyr eyn 
anfang jeyen jeynes werd? vdder creaturn', alſz folt er jagen, wyr fein ein 
angefangen werck gotti3, aber noch nit volnbracht, die weil wyr hie auff erden 
yn dem glawben fein worts lebenn. Nach dem tod aber werdenn wyr vol- 
fommen jein ein gotlich werd on alle fund und gepredhen. 


Die ander parabel Matt. riij. von dem ſawr teyg, den das weyb menget Matts.13,33. 


ynn drey fcheffell meel, fo lange biſz das es durch unnd durd) ſawr wurd. 
Der ſelb new ſawr teyg ift der glawb und gnade des geijtes, aber er machts 
nit auff ein mal durch ſawr, ſzondern feyn und feuberlich mit der weile 
macht er unfz gar yhm gleich new und ein brot gottis. Das aljzo dik leben 
nit ift ein frumfeit, ſzondern ein frumb werden, nit ein gefuntheit, ſzondernn 
eyn gefunt werden, nit eyn weſzen, funderen ein werden, nit ein ruge, ſzondernn 
eyn ubunge, wyr ſeyns noch nit, wyr werdens aber. Es iſt noch nit gethan 
unnd gejchehenn, es ift aber ym gang unnd ſchwanck. Es iſt nit dag end, es 
ift aber der weg, es glumwet und glinkt noch nit alles, e3 fegt ſich aber alleſz. 

Unnd da3 wyrs ein end machen, alleyrı das vatter unſzer beſchleuſt, das 
wyr noch alle ynn funden feyn, Die weil auch alle heiligen mufjen bettenn: 
Deyn nam werd geheyliget, deyn will gejchehe, deyn reych Tome’ ꝛc. Damit 
fie eygentlich befennen, das fie gottes namen noch nit genugjam heyligen unnd 


5 da ſeind 7 arbaitet 16 befalch 24 wort 26 de das A dem das B 
29 weyl 30 diß 35 gluͤet Witt. Jen. glaubet B 37 alle ynn] allain 39 gnuͤſam 
Luthers Werke. VII. 22 
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heyligen. vnnd doch das nit beten kunden. Wo nit der geyſt ſchon angefangenn 
hette yhn zcu heyligen. alßo befennen fie das fie noch nit thun den willen 
gott .. vnnd doch nit bitten mochten. wen fie nit angefangen hetten jeynen 
willen zeu thun. Denn Wilche nit angefangen haben. die achten gottf namen 
vnnd willen nichts. bitten nicht? fragen auch nicht? darnad. Man fan aud) 
nit jagen das ynn dißen gepeten. die heyligen. fur Yhr vorgangen fund alleyn 
bittenn. vnnd nit fur die fegenivertigen vbrigen ſund: Denn fur die vorgangnen 
fund. ftett eyn eygen ſunderlichs gepett ym vatter vnßer. Das laütt alßo. 
Vorgib vnß vnßer jhult. alß wyr vorgeben vnßermn ſchuldigernn Aber dieße 
gepett. lautten klarlich auff die vbrigen kegenwertigen ſund. Die wehl ſie bitten. 
noch die zcukunfftig ehre gottlichs namen. zcukunfftigen gehorſam gottlichs 
willenß. zcukunfftige beſitzung gottlichs reychs. alß die noch eynß teyls ſeyn 
ynn des teuffels reych. vngehorßam vnnd vnehrlich gott? namen 

[Bl. 17°] Ich weyß aber wol. was fie zeu diſſem allen pflegen zeuſagenn. 
Nemlich dag ſulchs vbel. das vbrig bleybt nad) der tauff. ſey nit fünd vnnd 
ertichten yhm eyn newen namen. ſagen Es ſey eyn peyn vnnd nit ſchuld. Ya 
es ſey mehr eyn feyll odder gepreche. denn jünd. Hie anttwortt ich. vnnd 
jag. das fie das allis aüß eygenem muttwillen. on ſchrifft. grund vnnd vrſach 
ſagenn datzu widder die ſchrifft. Dem Sanct Pauly jagt. nit alßo. ich 
find eynen feyll ynn myr. ßondernn mit außgedruckten wortten. ich diene 
nach dem fleyſch. dem geſetz der ſundenn. Item. die ſund die jnn myr wonett 
thut das boße. Vnnd ©. Johes jagt nit. Wenn wyr jagen das wyr keynen 
feyl habenn Bonderim. Wenn wyr jagen, das wyr keyn fund habenn. 

Es leydet ſich nit. das menſchlicher freuel wollt gottẽ wortt zewingen 
vnnd feyl heyſſen. das gott leſt ſund heyſſen: man mocht ſonſt die gantzen 
ſchrifft matt machen vnnd ſagen das das worttlin ſund an allen orttenn feyl 
hiſſe. vnnd nichts mehr ſund were. ßondernn eytell feyl vnnd geprechenn. 
Wer wolt weren Bo yemant ſprech. ehebruch. mord vnnd raüb [Bl. 17°] ſey 
nur feyll vnnd nit ſünd? freylich ſeyn es feyl vnnd geprechenn. Es ſeyn aber 
ſundlich feyl vnnd geprechenn. die durch gott? gnade mußen heyl werdenn. 
zeornn. boße. luſt. vnnd neygüng zeu allem boßen. ſeynd feyel. ſeyn es aber 
nit auch ſüund? Seyn fie nit widder gotte? gepott der do gepeutt. Du ſollt 
nit boß begird habenn Du ſollt nit tzornenn. Was wollen ſie ſund heyſſenn 
Wenn fie was widder gottf gepott iſt, nit wollen ſund heyſſenn. Hatt doch. 
©. Pauly eben bey dem text. darynnen er don der getaufften meſchen fund 
geredet. eynfuret gottis gepott vnnd gejagt. Sch hette nit gewiſt das boß be- 
girde ſünd were. wenn das gepott nit hett gefagt — Du follt nit begeren. alß 
jollt er jagen, Eben diße begird ynn myr vnnd allen getaufften vbrig, ift 
nit alleyn. feyl. Bondernn die fund. die widder di gott gepott vnnd drynnen 
borpotten ift 

5 (drüm) fragen Behgenrk 12eynßteyerk 23 habenn. (Datzu f) 25 (da3) 
feyl d(er) darüberie 26 (die) matt jagenr 34 (dad) was 37 were(n)c 39 (ift) vnnd 
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doch das nit beiten kunden, two nit der geyſt fehon angefangen hette yn zu 
heyligen. Alſzo befennen fie, das fie noch nit thun den willen gottes, und 
doch nit bitten mochten, wen fie nit angefangen hetten feinen willen zu thun. 
Denn wilde nit angefangen haben, die achten gottes namen unnd willen 
nicht, bitten nichts, fragen auch nichts dar nad. Man kart aud) nit jagen, 
das ynn diſzen gepeten die heiligen fur yhr vorgangen- fund allein bitten und 
nit fur die kegenwertigen ubrigen fund, denn fur die vorgangen fund ftet ein 
engen ſunderlichs gepet ym vatter unfzer, das laut alſzo: Vorgib unſz unfzer 
ſchult, alfz wir vorgeben unfzernn ſchuldigernn'. Aber diefze gepet Yautten 
klarlich auff die ubrigen fegenwertygen fund, die weil fie bitten noch die zu— 
funfftig ehre gotlichg namen, zufunfftigen gehorfam gotlichs willenfz, zufunff- 
tige befigung gotlichs reichs, alſz die noch eins teyls ſeynn ynn des teuffels 
reich, ungehorſam und unehr gottes namen. 

Ich weiſz aber wol, was ſie zu diſſem allen pflegen zu ſagen. Nemlich, 
das ſulchs ubel, das ubrig bleibt nach der tauff, ſey nit ſund, und ertichten 
yhm ein newen namen, ſagen: Es ſey ein pein unnd nit ſchult, ia es ſey 
mehr ein feyl odder gepreche denn ſund. Hie antwort ich und ſag, das ſie 
das alles auſz eignem mutwillen, on ſchrifft, grund und urſach ſagen. Datzu 
widder die ſchrifft, denn ſanct Paulus jagt nit alſzo: “ich find einen feyl 


ynn mir, ſzondernn mit aufzgedructen wortten: “ich diene nach dem fleifch dem Röm. 7, 25. 
gejeß der fundenn’. tem: die fund, die yn mir wonet, thut das boſze'. Unnd Rom. 7, 20. 
ſanct Joannes jagt nit: “wenn wir jagen, das wir feinen feyl haben’, ſzon- 1.30%. 1, 10. 


dernn: “wenn wir jagen, das wir fein fund haben’. 

Es leidet ſich nit, dag menjchlicher frevel wolt gottes wort zwingen 
unnd feyl heiffen, was got lejzt fund heilen, man mocht ſunſt die ganken 
fchrifft mat machen unnd jagen, das das wortlin “fund” an allen orttenn feyl 
hiffe, und nicht3 mehr jund were, ſzondernn eytell feyl und geprechenn. Wer 
wolt weren, ſzo yemant ſprech, ehebruch, mord und raub ſey nur feyl und 
nit fund? Treylich fein e3 feyl und geprechenn. Es ſeyn aber fundlich Fey! 
und geprechen, die durch gnaden mufzen heil werden. Zornn, bojze luft und 
neigung zu allem boſzen feind feyel, fein es aber nit auch fund? Sein fie 
nit widder gottes gepot, der do gepeut: “du folt nit boſz begird Habenn’, du 
jolt nit zownenn’? Was wollen fie fund heifjenn, wen ſie was widder gottes 
gepot ift, nit wollen fund heiffen? Hat doch ©. Paulus eben bey dem text, 
darynnen er von der getaufften menjchen fund redet, einfuret gottis gepot und 


gejagt: Ich hette nit gewiſt, das boſz begirde ſund were, wenn dag gepot nit rom. 7,7. 


het gejagt: du folt nit begeren’, alſz jolt er jagen: Eben diſze begixd, ynn 
mir unnd allen getaufften ubrig, ift nit allein feyl, jzondernn die fund, die 
twidder dih gottes gepot ift und drynnen vorpotten tft. 


1 wa 5 der nach 7 gegenwertigen ugangen 10 gegenwertigen noch] nicht 
Witt. Jen. 15 ſolchs erdichten 17 antwurt 26 das da3] das 31 feyl 33 zürnen 
35 eingefuͤret Witt. Jen. 39 diß Be 
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Solch mild rende vnnd auffluchtige wortt. die ſchrifft zeuuoritellen. 
nennet ©. Baulg auff kriegſch kybia vnnd panürgia Eph .4.. das ift. kaückeley 
jpielerey toppelerey. Darumb das fie die wortt gott? nad) yhrem muttiwillen 
hyn vnnd Her werffenn wie die toppeler die worffel werffenn vnnd [Bl. 18°] 
wie die gaückeler den dingen eyn ander nafen vnnd anjehen geben. damit fie 
der jchrifft. nehmen yhren eynigen eynfeltigen bejtendigen ſynn. vnnd vor— 
blenden vnß die augen. da3 wyr hynn vnnd her wandenn. keyn gewiljenn ſynn 
behalten. vnnd gleyh von yhn bekaubertt. vnnd begaüdellt werd vnnd fie 
mit vnß fpielen. wie die jpieler mit denn worffelln. Alßo thun fie dießem 
offentlichen tert vnnd worttlin, fund, auch. Vnnd jagen. fund heyß nit fund. 
es heyß eyn feyl odder geprechenn gaudelln fur vnß. das wyr da3 nit jehen. 
das Har da fteht fur den aügenn gleych wie er zcu den galatarn jchreyb. 
O yhr tollen galatern. wer hatt euch bebaübertt vnnd begaüdelet das yhr die 
warheytt nit horett? 

Wenn toyr yhn die macht ließen. die gottlic) wortt alßo zeuuorftellen: 
mochten fie zcu legt wol jagen. das eyn bawm eyn ſteyn hiefje vnnd eyn pferd 
eyn fü were: Wie fie dann leyder than Haben vnnd nad thun ynn den 
worttlen. glawb. lieb. Hoffung. gerechtikeytt. gutte werd. ſünd geſetz gnad 
gott?. vnnd der viel mehr. Wilche ich auff meyn eyd erhallten will auch wol 
beweyſſen das die ynn dießen vierhundertt iaren geſchrieben haben vbir die 
Sententias. noch nie vorſtandenn habenn. Szondernn, haben da mit [Bl. 18°] 
nach yhrem vnuorſtandt geworffellt vnnd gegaückellt. das der gantzen ſchrifft 
vorſtannd iſt vntergangen. vnnd wyr eytell fabelln vnnd mehlin dafur geleret 
habe. Darumb ſoll ſich niemant yrren laſſen menſchen freuel vnnd geticht. 
Was gott. mit außgedruckten wortten. ſund heyſſit. das ſoll man laſſen 
war ſeyn vnnd fur warhafftig ſund halltenn. Gott leügt nit wie eyn menſch 
thut Nüj 24. Szo ſpielt vnnd gauckellt er auch nit mit wortten. tie Die 
menschen thun. ſzondernn jeyn wortt jeynd. ernft vnnd warheytt ps 118. 
vnnd 110. 

Was follten fie nit gejpielett habenn two der Apoftell. hett antzogen der 
hohen gepott eynß don abtgotterey ynn der erſten taffel Moſi Da die hohen 
geniter nit gnugſam vorjtand haben ſzo fie hie yhr kaückeln nit laſſen ynn 
dem nydernn gepott. der boſzen begirden Die yderman empfind das fie widder 
gott? gepott feynd. vnnd dennoch fund nit wollen fund ſeyn laſſen. Vnnd on 
zeweyffell S Paulo eyn ſolch nyder gepott erfurogen: auff das er allen das maul 
ftopfft. mit eygener empfindung vnnß vbirwund vnnd beſchlüß. vnnd niemant 





1 (onnd) rende 3 (vnnd) ſpiegelerley c in jpielerey 5 den dingen o 8 betzaubertt. 
(vor) darüber vnnd (das)vnnd fie 10 offentlichen rAh 11 (wer) gaudelln uf fur u 
(den augen) das wyr 12 (ligt) darüber fteft den /vor aügenn/ o 18 fünd gejeß rAh 
19/20 auch wol beweyſſen 7N 20 (fie) die ynn 22 (gejpielt) getworffelt 28 (war) ernft 
30 (wollten) follten Spielen c in gejpielett (ynn) darüber habenn wo(r) ce am{ge)&ogen c 
31/32 Da die bis vorjtand haben rh 34 (ftreytten) Vnnd 35 (y) allen 36 vnnß vr 
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Solch wild rende und auffluchtige wort, die fehrifft zuvorſtellen, nennet 


janct Paulus auff kriegſch kybia' und “panurgia’, Ephe. iiij. das ift kauckeley, aus. 4,14. 


ſpielerey, doppelerey, darumb das fie die wort gottes nach yhrem mutwillen 
hyn und her werffen, wie die toppeler die twurffel werffen und mie die 
gaudeler den dingen eyn ander nafen und anfehen geben, da mit fie der 
Ihrifft nehmen yhren einigen einfeltigen, beftendigen ſynn und vorblenden unfz 
die augen, das wir hynn und her wanden, fein gewiſſen ſynn behalten und 
gleich von yhn bezaubert und begaudelt werden, und fie mit unfz fpielen, 
wie die fpieler mit den mworffeln. Alſzo thun fie dieizem offentlichem text 
und wortlin und’ auch. Und fagen, fund heiſz nit fund, es heiſz eyn feyl 
oder geprechen, gaudeln fur unfz, das wir dag nit fehen, das Har da fteht 


fur den augen, gleich wie er zu den Galatern fehreibt: O Yhr tollen galatern, Gal. 3, ı. 


wer hat ewch bezaubert und begeudfelet, das yhr die warheit nit horet?’ 

Wenn wir yhn die macht lieſzen, die gotlich wort alſzo zuvorſtellen, 
mochten fie zu letzſt wol fagen, das eyn bawm ein ftein hiefje, und ein pferd 
ein kue tere, wie fie dann Yeyder than haben und nad) thun ynn den wortlen, 
glawb, lieb, Hoffnung, gerechtigteit, gutte werd‘, fund, geſetz, gnad gottes und 
der viel mehr. Wilche ich auff mein eyd erhalten wil, auch wol beweifjen, 
da3, die ynn diefzen vierhundert iaren gejchrieben haben uber die Sententiaz, 
noch nie vorſtandenn habenn, Szondernn haben da mit nad) yhrem unvorſtandt 
geworffelt und gegaudelt, da3 der gangen jchrifft vorjtannd ift undergangen, 
und wir eytel fabelln und mehrlin dafur gelertt haben. 

Darumb fol ſich niemant yrren lafjen menfchen frevel und geticht. 
Was got mit aufzgedrudten wortten jund heiſſet, da3 fol man lafjen war 
fein und fur warhafftig fund haltenn. Got leugt nit, wie ein menjch thut. 


o 


I 


Numeri xxiiij. Szo fpielt und gaudelt er auch nit mit wortten, wie die. moi. 23,19. 

menschen thun, fzondernn fein wort feind ernft und warheit. Pfal. cxviij. Bi. 119, se. 

und Cr. Bi. 111, 7. 
Was ſolten fie nit gejpielet haben, two der Apoftel hett antzogen der 

hohen gepot eins von abtgotterey ynn der erſten taffel Moſi, do die hohen 

geifter nit gnugjam vorſtand haben, ſzo fie yhr kauckeln nit laſſen ynn den 

nydernn gepot der boſzen begixden, die yderman empfind, das fie widder gottes 

gepot feind, und dennoch fund nit wollen jund fein laſſen, und on zweiffel 

©. Paulus ein folch nyder gepot erfurzogen, auff das er allen das maul ftopfft 

mit eygener empfindung unnſz uberwund und beſchluſz, und niemant da gegen 


1 aufflügtige 2 kibia 9 würfeln 11 vor 12 vor 16 fü wer noch B 
Witt. Jen. 21 gewürffelt 22 gelernet Witt. Jen. 30 abgotteren A abgöttern B Witt. 
Sen. Moyſi 34 herfür 
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dagegen reden fund. Noch hatts nit geholffen. Noch ertichten fie kauckelſpiel. 
damit fie ſolcher klarer warheytt vnnd felb eygen empfindung widder fechtenn 
[Bl. 19°] Doch wollen yhr vrſach horenn. warüb fie nit zcu laſſen, fund nad) 
der tauff vber bleyben Sie jagen es were der tauff ſchmach vnnd ſchand Bo 
man jagt das fund vbrig blieb Seyntemal wyr glewben das ynn der tauff 
alle fund vorgeben werdenn. Vnnd der menſch ſey reyn vnnd new geporenn. . 
Seyn denn alle fund vorgebenn. Bo muß das nit fund heyfjen das vbrig bleybt 
Alßo geht menjchen vornüfft. wenn fie on gottlich licht — ynn gottis 
wortt vnnd werd fellet. . will fie rechnen vnnd mefjen nad) yhrem vormugenn. 
Was fol ich aber hie antttwortten den Eben das S Nügüfting jeynen Pela— 
gianis antttwortt. Die auch) mit dem ſtroerñ ſpieß auff yhn ftochenn: Ettlich 
fund (fagt er.) alß die wirdlich jeyn. vorgehen nad) dem werd bleyben aber 
nach der fchullt. denn eyn todſchlag ift bald gejchehen vnnd vorgangen. aber 
die ſchuldt bleybt. biß er püſßſe. Aber widderumb dieße erbfund die ym fleyſch 
gepornn iſt. vorgeht ynn der tauff nach der ſchult. ſie bleybt aber nach dem 
werd denn wie wol ſie vorgeben iſt. dennoch lebt webt vnnd tobet fie. vnũd 
ficht vnß an. biß ynn den leyplichen todt. da ſie aller erſt wirtt vortilgett 
Vnnd ditz wollt ih .S. Auguſtino nit [Bl. 199] glawben. Wenn nit 
S Paulo bey yhm ftund. Der Ro .8. fagt: Allen, die ynn Chriftum gletobenn 
haben nichts vordamlichs ynn yhn. die weyl fie nit folgen dem fleyich.. Er 
ſpricht nit. es ſey nichts jundlichs Yan yhnen. Bondernn nicht? vordamlichs. 
Denn er hartt zeuuor gefagt — Wie ynn den glidernn vnnd fleyſch ſund fey. 
die widder den geyft ftreytt. aber. die weyll der geyft widder fie ficht. vnnd 
yhr mit folgett: Bo thutt fie nit fchadenn Vnnd gott den menjchen richtet. 
nit nad) der fund die yhn anficht ynn feynem fleyſch. Kondernn nach dem 
geyſt. der widder die jund ftreytt vnnd damit gottlichem willen gleych ift, der 
die fund Hafjet vnnd dvorfolgett. Aldo das e3 viel ander gejagt ift. Sund 
vorgeben jeyn vnnd keyn fund da ſeyn. Nach der tauff vnnd puß. feyn alle 
fund vorgeben. Es ift aber dennoch jund da biß ynn den todt: wie mol fie 
durch die Vorgebung. nit jchadet an der jelideytt Bo ferne. Wyr widder fie 
ftxeytten vnnd yhr nit folgenn. Drumb jollten fie nit leugnen. Sund nad) 
der tauff vbirbleybenn: gerad alß durfften wyr keyner gnad mehr. die do fünd 
vortreybett. Bonderim ſollten leügnen. das. nit alle ſundt vorgebenn werenn. 
Bo Hette ich mit yhn. vnnd fie mit myr recht vnnd eyntrechtig wol geleugnett 
Denn das ift die reych gnade des newen [Bl. 20°] teftaments. vnnd 
vbirgütige barmhertzickeyt des hymliſſchen vatterß. das wyr durch tauff vnnd 
püß. anheben frum vnnd reyn zeu werdenn. Was aber noch fur vnß iſt 
von fundenn — die auß zcu treyben jeynn. heilt er vnß zu gütt vmb der an- 


2 ſolchem klarem c in folcher klarer jelb eygen untergeschrieben 3 (Wollen) 
Do zeu o 8 gottlih r 9 yhre(m) darüber wieder m (begr) vormugenn 10 (att) 
anttiwortten 11 (D) Ettlih 14 (alfo fa) Aber widderumb o 16 (vnnd) weht 17 (aüß) 
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reden fund. Noch hats nit geholffen. Noch ertichten fie kauckel ſpiel, damit 
fie ſolche klare warheyt und jelb eygen empfindung widderfechten. 

Do wollen yhr urſach horenn, warumb fie nit zu laffen fund nad 
der tauff uber bleiben. Sie jagen, es were der tauff ſchmach und ſchand, ſzo 
man jagt, das jund ubrig blieb. Seyntemal wir glewben, das yn der tauff 
alle fund vorgeben werden, und dev menſch jey xeyn und nero geporen. Seyn 
denn alle fund vorgebenn, ſzo muſz das nit fund heiffen, was ubrig bleibt. 

Alſzo geht menfchen vornunfft, wenn fie on gotlich Licht ynn gottis 
wort und werd fellet, will fie rechnen und mefjen nad) yhrem vormugen. 
Was fol ich aber hie antivortten, denn eben das fanct Auguftinus feinen 
Pelagiani3 antwort, die auch mit dem ftrvern ſpieſz auff yhn ftochen. Etlich 
fund (jagt er) als die wircklich fein, vorgehen nach dem werd, bleiben aber 
nad der ſchult: denn ein todſchlag ift bald gejchehen und vorgangen, aber 
die ſchuldt bleibt, biſz er puſſe. Aber widderumb dieſze erbfund, die ym fleifch 
geporn iſt, vorgeht yn der tauff nad) der fchult, fie bleibt aber nach dem 
werd: den wie wol fie vorgeben ift, dennoch lebt, webt und tobet fie und 
fiht unſz an biſz yn den leiplichen todt, da fie aller erſt wirt vortilget. 

Und dit wolt ich fanct Auguftino nit glawben, wen nit ſanct Paulus 


bey yhm ftund, der Ro. viij. jagt: “Alle, die ynn Chriftum gleivbenn, haben rom. s, ı. 


nichts vordamlichs ynn yhn, die weil fie nit folgen dem fleiſch'. Er jpricht 
nit, es ſey nichts ſundlichs ynn yhnen, ſzondernn nicht? vordamlichs, denn 
er hatt zuvor geſagt, wie yn denn gliedern und ym fleiſch ſund ſey, die widder 
den geiſt ſtreit, aber die weil der geiſt widder ſie ficht unnd yhr nit folget, 
ſzo thut ſie nit ſchadenn, unnd got den menſchen richtet nit nach der ſund, 
die yhn anficht ynn feinem fleiſch, ſzondernn nach dem geiſt, der widder die 
ſund ſtreit, und damit gotlichem willen gleich iſt, der die ſund haſſet unnd 
vorfolget. Alſzo das es zweyerley geſagt iſt ſund vorgeben ſein' unnd “ein 
ſund da ſeyn': nach der tauff unnd puſz ſein alle ſund vorgeben; es iſt aber 
dennoch ſund da biſz ynn den todt, wye wol ſie durch die vorgebung nit 
ſchadet an der ſelickeit, ſzo ferne wir widder ſie ſtreitten und yhr nit folgenn. 
Drumb ſolten fie nit leugnen fund nad) der tauff uberbleibenn, gerad aljz 
dorfiten wir feiner gnad mehr, die do fund vortreibet, ſzondernn folten leugnen, 
das nit alle fund vorgebenn werenn, fo hette ich mit yhn und fie mit mir 
recht und eintrechtig wol geleugnet. 

Denn das ift die reich) gnade des newen teſtaments unnd ubergutige 
barmhertzickeit des himliſſchen vatterſz, das wir durch tauff und pufz anheben 
frum und rein zu werden, was aber noch fur unſz ift von funden, die auſz 
zu treiben jeinn, hellt er unfz zu gut umb der angefangen frumkeit und 





3 fund] das Sünde Witt. Zen. 6 geporn. Seind 8 menſchliche vernunfft Witt. Jen. 
11 ftroeren 12 fü (jagt er) 18 biß 21 ynn] an Witt. Jen. 28 jeinb 31 fund] 
das fund B Witt. Sen. 32 da 34 ainrechtig 38 ſeind 
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gefangenen frümfeytt vnnd ſtetigs vben ſtreytt vnnd außtreyben der jund. 
Vnnd will vnß die ſelben nit zeu rechnen: wie er wol mocht von recht. biß 
das wyr volkömen reyn werdenn Darumb hatt er vnß eynen biſſchoff geben 
Chriſtum der on ſund iſt. vnnd die weyll fur vnnß ſtehen ſoll. ßo lange biß 
wyr auch yhm gleych gantz reyn werdenn.. ynn deß. muß Chriſtus frumkeytt 
fur gottẽ augen. vnßer ſchanddeckel ſeynn. vnnd ſeyn volle frumkeytt laſſen 
eyn ſchutz vnnd ſchirm ſeyn. Das vmb ſeynen willen. nit werde gerechnett: 
Die vbrige fund der die jynn yhn glewben. Wie das .S. Paulo meyfterlich 
beſchreybt Ro .3. 

Alßo wollen wyr dießen artidell. der faſt der bejte vnnd notigift ift. 
beichließen mit dem hubſchen ſpruch .S. Aügüftint. Die fünd wirtt ynn der 
taüff vorgebenn. nit das fie nit mehr da ſey. Bondernn das fie nit werd ge- 
rechnett. Hie jehen toyr klar. das fund vbirbleybe aber fie wirtt nit gerechnett: 
Vnnd das vmb [BI 20%] die zewo vor geſagten vrſach. Die erjte. das Wyr 
ynn Chriftum gleroben. Wilcher durch den glawbenn fur vnß tritt. vnnd fie 
vordedt mit ſeyner vnſchuldt: Die ander da3 wyr da widder on vnderlaß 
ftregtten. fie zeuüortilgenn: dann wo die zewey nit ſeyn. da wirtt fie ge- 
rechnet. vnnd ift nit dorgebenn vnnd vordampt ewiglich. Das tjt die freud. 
troft vnnd ſelickeytt. des newen tejtaments. hyrynne lernet man wo zcu Chro 
gutt vnnd nott ift. hiraüß wechſt Lieb vnnd luft. Lob vnnd danck gegen Chrifto 
vnnd dem DVatter aller barmhertzickeytt, hirauß werdenn Frey. froliche. mutige 
ChHriften. die auß Liebe. die fund vorfolgenn vnnd mit luft pufjenn. Die vnnß 
aber die fund vorpergen vnnd nur eyn geprechen drauß machenn: machen vnß 
ſicher fawl vnnd vordroſſenn. nehmen vnß Chriftum Hyndann. vnnd laſſenn 
vnß gehen. on forcht vnnd ſorge die ſunde zeuuortilgenn. vnnd alßo ynn 
grewlicher vormeſſenheytt vorhartten das vnß widder Chriſtus noch gott ſchmeckt 
odder ſuß iſt das behütt vnß gott fur. vnnd helff herauß allen die drynnen 
ſeyn Amen 

Der Dritte 

Der Zeünder der Erbſund. ob ſchon keyn wircklich IBl. 21°] fund da 
ſey. hyndertt doc den eyngand des hymellreychs 

Die obgenannte dbrige ſünd nad) der tauff dauon wyr ym nehften 
articel gejagt heyſſet man zeünder. darumb das fie Yeychtlich empfehett 
vnnd zeu boßer lieb luft vnnd werden beivegt toyrtt. wie der Teyplich zelinder 
leychtlich fewr fehet: Wie eyn iglicher jnn yhm feld befindet Nu iſt dießer 
artickell bißhher von myr noch nie gehalltenn anderß denn eyn wahn vnnd 
guttdundell. . nit fur eyn beſtendige geiwifße warheytt zeur lere das on nott 
geweßen iſt yhn zeumordamnen Aber ſeyntemal meyn widderpartt nichts 


1 (vbunge) vben 2 mwol(t) c 6 (ſchutz, dag) ſeyn 7 werde(n) c 8 (Mas 
wyr noch) Die vbrige 14 (wie fie) Vnnd vor o 32 vbrige o 34 boßeln) c in boßer 
boßer (gedanden) Lieb (vnnd) Luft rh 35 (flammen) fewr Wie eyn dis befindett v7 37 (ges 
lerett) zeur lere 37/38 das on dis zeuuordamnen rh 
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ſtetigs uben ftreit und aufztreiben der fund. Vnnd wil unfz die felben nit 
zu rechnen, toie er wol mocht von recht, biſz dag wir volfommen reyn werdenn. 
Darumb hat er unjz einen Biſchoff geben, Chriftum, der on fund ift, unnd 
die weil fur unſz ftehen joll, ſzo lang biſz wir auch yhm gleich gantz rein 
werden. Inn deſz mufz CHriftus frumkeit fur gottes augen unfzer ſchand— 
deckel jeinn, und jein volle frumkeit laſſen ein f hub und ſchirm fein, das umb 
jeinen willen nit werde gerechnet die ubrige fund der, die ynn yhn gletoben, 
tvie das janct Paulus meifterlich befchreibt Roma. iij. 

Alſzo wollen wir diefzen articel, der faft der beit und notigift ift, be 
Ihliejzen mit dem hubſchen ſpruch ſanct Auguftini: “Die fund wirt ynn der 
tauff vorgeben, nit das fie nit mehr da fey, ſzondernn das fie nit werd ge- 
rechnet'. Hie jehen wir Elar, das fund uberbleibe, aber fte wirt nit gerechnet, 
Und das umb die zwo vorgejagten urjadh. Die erfte, das wir ynn Chriftum 
glewbenn, twilcher durch den glawben fur unſz tritt und fie vordeckt mit 
feiner unſchuldt. Die ander, das wir da widder on underlafz ftreitten, fie 
zubortilgenn, dann wo die zwey nit fein, da wirt fie gerechnet und ift nit 
borgebenn unnd vordampt ewiglich. Das ift die freud, troft und felideit des 
newen tejtaments: hyrynnen lernet man, too zu chriſtus gut und not ift, 
hiraufz wechſt Lieb und Luft, lob und dand gegen Chrifto und dem vatter 
aller barmhertideyt. Hyrauſz werden frey, froliche, mutyge Chrijten, die aufz 
liebe die fund vorfolgen unnd mit luft pufjen. Die unfz aber die fund vor— 
pergen und nur ein geprechen drauſz machenn, machen unſz jicher fawl unnd 
verdeofjenn, nehmen unſz Chriftum Hyndann und laſſen unfz gehen on forcht 
und forge die ſunde zuvortilgenn, und alſzo ynn grewlicher vormeſſenheit 
vorhartten, das unſz wedder Chriftus noch got ſchmeck oder ſuſz tit: da 
behut unſz got fur und helff heraufz allen die drinnen fein. Amen. 


Der Dritte. 

Der zunder der Erbjund, ob ſchon keyn wirdlid jund da 
fey, hyndert doch den eyngand des hymelreychs. 

Die obgenante ubrige fund nach der tauff, davon wir ym nehjten 
artikel gejagt, heifjet man zunder, darumb das fie leichtlich empfahet und zu 
bofzer Yieb, Yuft und werden bewegt wirt, twie der Yeiplich zunder leichtlich 
fewr fehet, wie ein iglicher jnn yhm ſelb befindet. Nu iſt diſzer articel 
biſzher von mir noch nie gehaltenn anderſz denn ein wahn unnd guttdunckell, 
nit fur eyn beſtendige gewiſze warheit zur lere, das on not geweſzen iſt yhn 
zuvordammen. Aber ſeintemal meyn widderpart nichts dar widder auff— 


19 herauß 20 Her auß 26 vor 30 nechſten 36 auffbringen] bringen 
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da widder auffbringen denn alleyn das eynige wortt, Gr gefellet vnß nit. 
Vnnd myr nicht? dran gelegen. was yhn gefellet odder nit gefellett. Datzu 
ih mich ynn mittler zceytt baß bedacht. Setze ich yhn alß eyn beitendige 
lere der warheytt befenne yhn vnnd till yhn auch erhalten. Troß ſey yhn 
gepotten das fie yhn mit jchrifften odder vornüfftenn vmbſtoſſen. Vnnd 
Beweyß yhn alßo 

©. Petry. 2. pet. vlt. Sagt das Gott wirtt new hymel vnnd new 
erdenn ſchaffen am Jungſten tag. ynn wilchen nit ſünd, wie ynn diſßen 
ßondernn nur gerechtickeytt wonen ſoll. [Bl.210]. Weyll dann ym vor— 
gangen artickell. erweyßet iſt. das der zcunder ſünd ſey: iſt yhe aller vornüfft 
offenbar, das ynn den hymel niemant wirtt kümen. Die ſelb ſund ſey denn 
zcuuor abgelegt. Sie werden nit mit ſundenn hyneyn faren on zeweyffell. 
Wie mol aber diße Warheytt Bo offenbar ift. das keyn nott were fie zcu= 
beiweren Syntemal niemant Bo toricht ift. da3 er hallt man muge mit 
fundenn gen hymel kümen Doch Weyll das Bo eyn tolle Bulle ift vnnd 
fie Bo toricht odder vnuorſchampt feynn ſolchs zcu jagen vnnd ſetzen. fur ich 
noch eynen jprud). 

Sanct Pauly. Eph. 5. Chriſtus veyniget ſeyne Chriftenheptt. durch die 
tauff des Waſſerß vnnd Euägelüi. . auff das er yhm jelb zcu haüß füre eyn 
brawt. die herliche Chriftenheytt. die do keynen fleck noch rungell noch ettwas 
der gleyhen habe. Ich meyne yhe das hie ©. Paül lere offentlich. es müſß 
feyn jund mit gen hymel farenn. Bo widder fleck noch runtzel odder yrgent 
eyn boße malteychen hyneynen joll 

Vnnd ob ſchon der genante tzunder yhrer yrrigen meynüg nad. nit 
funde. ſondernn alleynn eyn frandeytt vnnd geprechen were. acht ich dennod). 
hderman gnugfam erfenne. Das der [Bl. 22°] jelb geprech. gleych wol 
hynndertt den eyngand des hymelß. Denn es muß dYhe zcuuor abgelegt 
werden alle kranckheytt vnnd geprechenn alle fleck alle rüngelln vnnd alles des 
gleychen Wie S Paül9 Sagt jolln wyr gen Hymell fümen. Das exfullet 
werd die figur Exo. 14. Da die kinder von Iſrael nit alleyn ſtarck vnnd 
gefundt. Bondernn auch gewapnett auß Aegypten zeogenn: Dauon Daüid ym 
pjalter p8 .104. Es war nit eyner vnter yhn, der Trand odder geprechlich 
were geweßenn. Wie viel mehr. müfjen alle geprechenn abjeyn. Wenn wir 
ynß rechte gelobte landt des hymelreychs. auß dießer wellt vnnd rechtem 
Aegypto farenn 

doch ſchertzt villeycht der bapſt mit den ſeynen. ynn dießer bullenn vnnd 
redt villeycht von dem hymel. der yhm vnnd allen den ſeynen. die mit yhm 


2 (denn) Datzu 5 obder vornäfftenn r 9 ſoll. (Bnnd) (So) Weyl 10 (be): 
weyßet c in erweyßet 15 (bulle) Bo 18 (wirtt) darüber reyniget (yhm zeu haüß hatt) 
feyne (kirchen) Chriſtenheytt r 19 (jeyn) darüber eyn 24 genante o 28/29 alle 
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bringen, denn allein das eynige twort Er gefellet unfz nit”, und mir nichts 
dran gelegen, was yhn gefellet odder nit gefellet, datzu ich mich ynn mitler 
zeit baſz bedacht: Setze ich ihn alfz ein beftendige lere der warheit, befenne 
yhn und wil yhn auch erhaltenn; troß je yhn gepotten, das fie yhn mit 
Ihrifften odder mit vornunfften umbftoffen, und beweyſz yhn alſzo. 


Sanct Petrus ij. Pet. ult. jagt, daS got twirt nero hymel unnd new 2. vet. 3,13. 


erdenn jchaffen am iungften tag, ynn wilchen nit fund, wie ynn difzen, fjon- 
dernn nur gerechtickeyt twonen foll. Weyll dann ym dvorgangen artickell er- 
weiſzet ift, daS der zunder fund fey, iſts yhe aller vornunfft offenbar, das 
ynn den hymel niemant wirt kummen, die jelb fund fe denn zuvor abgelegt. 
Sie werden nit mit jundenn hynein faren on zweiffell. Wie wol aber dyſze 
warheyt ſzo offenbar ift, das keyn not were fie zu beweren, Sintemal niemant 
130 toricht ift, das er hallt, man muge mit fundenn gen Hymel kummen, doch 
weil das ſzo eyn tolle Bulle ift, und fie ſzo toricht odder unverſchampt fein, 
ſolchs zuſagen unnd jegen, fur ich noch einen jprud). 


Sanctus Paulus, Eph. v. Chriſtus reiniget ſeyne Chriftenheit durch die ep. 5, ar. 


tauff des waſſers und Euangelii, auff das er yhm felb zu hauſz fure eyn 
bratot, die herliche Chriftenheit, die do feinen fleck noch runtzell noch etwas 
dergleichen habe. Ich meine yhe, das hie fanct Paul lere offentlich, es muſz 
fein jund mit gen hymel farenn, ſzo widder fleck noch runtzel odder yrgend 
ein bofze maltzeichen Hyneinen fol. 

Und ob jchon der genante zunder yhrer Yrrigen meinung nach nit funde, 
fondernn allein ein frandheit und geprechen were, acht ich dennoch, Yderman 
gnugjam erfenne, da3 der felb geprech, gleich wol Hindert den eynganck des 


= 


© 


himelſz. Denn es muſz yhe zuvor abgelegt werden alle Trandheit und ge— 
prechen, alle fleck, alle runtzeln und alles des gleichen, wie janct Paulus jagt, ers. 5, 261. 
foln wir gen hymel fummen, das exfullet werd die figur Exo. riiij. da die 2Moſ. 13, 18. 
fynder von Iſrael nit allein ftard und gejundt, ſzondernn auch gewapnet auſz 
Aegypten zogenn, davon David ym pjalter Pfal. ciiij. Es war nit eyner Ki. 105. 37. 
unter yhn, der kranck vdder geprechlich were geweſzen', wie viel mehr muſſen 
alle geprechenn abfein, mern wir ynſz rechte gelobet landt des himelreichs 
aufz dyejzer wellt und rechtem Aegypto farenn. 

Doch ſchertzt villeicht der Bapft mit den feinen yn diſzer Bullenn unnd 
redt villeiht von dem hymel, der yhm und allen den feinen, die mit yhm bie 


4 truß 17 Euangeli 18 da 20 wider 23 yderman] das jederman Witt. Sen. 
29 Egipten 32 Egipto 
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die gottliche warheytt lefterim vnnd vorvolgenn. bereytt iſt. ynn abgründ der 
hellenn. mit lucifer onnd feynen Engellü. In dießen hymel wirtt nemlich nit 
alleyn der zeunder Bondernn das fewr aller fund vnnd alles iamerß farenn. 
ich kund ßonſt nit dendenn was er fur eyn andernn hymel hab. da fund 
vnnd krankheytt den eyngang nit hynderen Vnßer Hymel da gott ynnen 
wonett. Yefjet ſich hynndernn von der aller Eleyniften, jund vnnd geprechenn 
[Bl. 22°] vnnd mufjen auffs reyniſt leuchten wie die Son. alle die hyneynn 
follenn wie die fchrifft jagt. Es were denn das der Bapft vnnd ſeyn Bepfti- 
fchenn. yhn jelbs eyn eygen hymel twie die gaückeler. von leynen tuchernn ynn 
der faſtnacht bawenn wolltenn. Iſts nit vordrießlih. das man Po nerriſch 
vnnd kindiſch ding. ynn Bepftlichenn bullen legen müß. vnnd gepietenß dennod). 
fur ernfte Chriftliche artickel des glawbenß zeu Halltenn. 


Der Vierde 

Die vnvolkömende Liebe gottis. ym fterben: hatt mit yhr on zweyffell. 
eyn grofje forcht. wilde wol alleyn mocht eyn fegfewr jeyn vnnd hynndernn 
den eyngand des hymels. 

Itzt ift aller erſt geſagt vnnd beweyſet. das nichts geprechlicha ynn den 
hymel kümen mag. Es muß alliß ſeyner maſße vollkömen vnnd on ſund 
vnnd on geprechenn ſeyn: Denn es werdenn wol nit alle heyligen gleych ſeynn 
ym hymell aber doch eyn iglicher, ſeyner maß, gnugſam reyn vnnd volkömen 
Die weyll denn vnuolkömene Liebe. eyn geprechen hatt vnnd Bo viel ſund an 
yhr iſt. Bo groß der ſelb geprechenn iſt [Bl. 23°] hallt ich, es ſey klar. das 
vnuolkomene Liebe hynderlich jeyn zeum eyngang des hymells. 

Das aber die vnuolkomene neben yhr fürcht habe. laß ich Sanct. Jo— 
hannes den Apoſtel voranttwortten. Der do ſagt. 1 Joh. 4 Wo fürcht iſt. 
da iſt die lieb nit volkomen. denn die volkomene lieb treybt auß die furcht. 
Wer diſſen ſpruch nit glewbt. den beger ich nit das er myr glewb. Die weyl 
aber dieß Bulle den ſelben vordampt: were myr leyd. das ſie meyn artickel 
ynn dißen .S. Johanniß ſpruch gegrund. nit auch vordamptenn. 

Das aber die groſſe furcht. mocht wol eyn fegfewr ſeyn. hab ich. dunckels 
weyß gehallten weyß das ſelb widder zei ſetzen noch zcu entſetzen. Die 
erfarung wirtts wol leren. Iſt aüch nichts dran gelegen. ob wyrß nit 
wiſſenn. Mich dunckt aber. die ſchrifft. weyße auß. das der helle peyn (Wilch 
ſie alle ſampt dem fegfewr vorgleychenn) ſey forcht. ſchreckenn grawen flucht 
vnnd vortzagenn gleych wie ps .2. ſagt. wirtt er fie anſprechenn ynn ſejnem 
zcornn. vnnd ynn ſeynem grym. wirtt er fie erſchreckenn. Vnnd ps.b6. 


3 vnnd alles iamerß rAh 4 (merckenn) darüber denckenn 6 aller untergeschrieben 
7 auffs reynift o (Bonn) Son 8 wie die fchrifft jagt rA ſeyn rAh 10 (gebamw) bawen 
12 halltenn. (Heyffit das nit raſen vnnd toricht ſeynn. Bo weyß ich nit was raſen heyſſet) 
20 volfomen (jeyn werd) 21/22 an yhr tft rh 26 da(8) c 29 (mit) darüber ynn 
bißen rk .©. über (dem) 31 jelb o 34 (vnnd) grawen flucht rh 35 (des 
hymels frew) 58 (Denn) wirtt 
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gotliche warheyt leſterenn unnd vorvolgen, bereyt ift ym abgrund der hellen 
mit Lucifer und feinen Engellnn. In dieſzen hymel wirt nemlich nit allein 
der zunder, ſzondernn das fewr aller fund und alles iamerſz faren. Ich fund 
funft nit denden, was er fur ein andern hymel hab, da fund und Erandheit 
den eingang nit hinderen. Unfzer hymel, da got ynnen wonet, leſſet fich 
hinndernn von der aller Eleiniften fund und gepredhenn, und muſſen auff3 reynift 


leuchten tote die Sonn alle, die hynein follenn, wie die jchrifft jagt. Es were mars. 13, 43. 


denn, das der Bapft und jeyn Bepftiichenn yhn ſelbs eyn eygen hymel wie die 
gaucler von leynen tuchernn yn der faſznacht bawen twoltenn.! Iſts nit vor- 
drieſzlich, das man ſzo nerriſch unnd kindiſch ding ynn Bepftlichenn Bullen 
leſzen muſz und gepietenſz dennoch fur ernſte Chriſtliche artickel des glawbens 
zu haltenn. 

Der Vierde. 

Die unvolkommende liebe gottis ym ſterben hat mit yhr on 
zweiffell ein groſſe forcht. Wilche wol allein mocht ein feg— 
fewr ſein und hindern den einganck des hymels. 

Itzt iſt aller erſt geſagt und beweiſet, das nichts geprechlichs ynn den 
hymel kummen mag, es mußz alleſz ſeiner maſze volkommen und on ſund 
und on geprechen ſein. Denn es werden wol nit alle heiligen gleich ſeyn ym 
hymel, aber doch ein iglicher ſeiner maſz gnugſam rein und volkommen. Die 
weil denn unvolkommene liebe eyn geprechen hat, unnd ſo viel ſund an yhr 
iſt, ſzo groſz der ſelb geprechenn iſt, halt ich, es ſey klar, das unvolkommene 
liebe hynderlich ſey zum eyngang des hymels. 

Das aber die unvolkomene lieb neben yhr furcht habe, laſz ich ſanct 
Joannes den Apoſtel vorantworten, der do jagt i. Joan. iiij. Wo furcht ift, 1.306 4, 18. 
da iſt die lieb nit volkomen, denn die volkomene lieb treibt aufz die furcht'. 

Wer diſſem ſpruch nit glewbt, den beger ich nit, das er mir glewb. Die weil 
aber diſz Bulle den felben vordampt, were mir leyd, das fie mein artidel 
ynn diſzen ©. Joannis Spruch gegrund, nit auch vordampte. 

Das aber die grofje Furcht mocht wol ein fegferor fein, hab ich dundels 
weiſz gehalten, weiſz das ſelb widder zu ſetzen noch zu entjegen: die erfarung 
wirts wol leren, ift auch nichts dran gelegen, ob wirſz nit wiſſenn. Mid) 
dunckt aber, die fehrifft weiſze auſz, das der helle pein (milch fie alle jampt 
dem fegfetor vorgleichen) ſey forcht, ſchrecken, grawen, flucht und vorkagen, 
gleich wie Pal. ij. jagt: “wirt er fie anfprechenn ynn jeinem zorn und yun®i.25. 
feinem grym wirt ex ſy erſchreckenn'. Und pfal. vi. “Alle mein gepein jein wi 631. 


1 Yeftern 2 Sn] Sa 5 hindern 11 ernit 12 3e 14 unvolfunmende 
24 forcht 25 wa 26 forcht 29 dieſem Sen. 30 fort 31 wider 

1) Bol. Unfere Ausg. 14, 428, 18 und die Anm. dazu ©. 758. Der feudlers hymel 
erhält durch obige Stelle erſt fein rechtes Licht. P. P- 
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Alle meyn gepeynn feyn erſchreckt vnnd meyn jeele ift feer erſchreckt. Vnnd. 
proüer 26. Der [B1.23%] funder fleugt. vnnd niemant jagt Yhn. Item 
Deutro 38. Gott mwirtt dyr geben eyn furchtiges vortzagtis het. Man 
fiht auch teglich: wie groſſe peyn ſey. Die felben grewlichen fchreden: das 
eynteyls gahlich drob jterben. ettlich wanſynnig werdenn vnnd gleych ynn eyn 
ander weßen aügenblicklich kümen. das wyrß bekennen muſſen keyn peyn gleych 
ſey. den rechten ernſten grewlichen erſchreckenn. Das auch darumb vom ge— 
rechtenn 53 111 geſchrieben ſtett. Er wirt nit erſchrecken fur dem boßen 
geſchrey. dafur alle ſunder erſchreckt werd. Solch forcht vnñnd ſchrecken macht 
nit anderß denn das boß gewiſſen. da lieb vnnd glawb gepricht. Derhalben 
ich acht dießer artickel ſoll ſcheynß gnug habenn. doch werß nit glewben 
will. der laß anſtahn. Die Bulle weyß nicht drumb mit allen yhren 
meyſterm̃. 
Der Fünffte 

Es ift nit gegründt yrin der ſchrifft. noch ynn den heyligen allten lerern. 
Das die püß Hab drei) ftüd: Rew beycht vnnd gnügthüüñg 

Hie ift zeu merdenn. das ich noch nie hab geleugntett. das gott zcu wey— 
Yend die fünd ftraff. Wie wyr leßen. ynn Mofe Aaron. Dauid vnnd vieler 
mehr. . Ich hab aber gejagt. das [Bl. 24°] die gnugthuüge. Bo der bapft 
durchs ablaß vormeyntt abBulegen: jey nichts vnnd ynn keyner ſchrifft ge— 
grundett. ßondernn durch menſchen geſetz aüfffümenn Das Beweyße ich 

Zeüm erſtenn. mit yhren eygenen wortten da ſie vnnd recht ſagenn. 
Die rew mocht alßo groß ſeyn. es were keyn gnugthüüg nodt Wo aber die 
gnugthuug were ynn der ſchrifft gegrund. were fie nodt vnnd muft geſchehenn 
vnangeſehen die groſße der rewe odder reyniceytt der peycht. Denn was ynn 
der ſchriff gepotten iſt. müß man vymb keyniß andern dings willen nach laſſenn. 
Dieweyl Chro jagt. nit eyn buchſtab noch tuttell ſoll vorgehen. es müß alliß 
geſchehen drumb iſts klar auß yhren eygen wortten wie ſie ſelbs ſich ynn die 
zcungen beyſſen. vnnd das vordamnen das ſie ſelbs leren 

Zeum anderim. Chriſtus abſolüiertt die ehe precherynn on güngthun 
Joh 8. Vnnd vorgab die fünd dem gichtpruchtigenn aüch on gnugthün. 
Matthej .9. Wilchs Chriftus nit hett than. wo ynn der ſchrifft das gnugthun 
were gegrundt denn er ſpricht. Er ſey nit fümen das gefeß auffzculoßenn 
Bonderim zeuerfullenn: Wo aber eynn exempel Chrifti widder eyne lere ift. 
da ift die felb lere. on zeweyffell nit ründ vnnd ynn der fchrifft gegrundt. 
Bund Hilfft nit ob man [Bl. 24] da gegen eyn ander widder wertigs exempel 
auffbringt. von dem gnugthun. alß ettlich eynfuren Mariam Magdalena. die 
Chriſtus füſß wüſch mit trenen. denn man leychtlich hie jagen fan es fey nit 


6 (das) keyn 8 (ge) dem 9 (ft) darüber macht 10 (eyn) darüber das 
11 (meyne) darüber acht 20 (vnnd erlogenn) vnnd 21 (von) darüber durch 22 vnnd 
recht rh 23 (muft) mot (ſchuldig) nodt 35 da(s) ce (alle) ynn 36 (mw) ob 
37 (ber) von 
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erſchreckt, und mein fele ift ſeer erſchreckt. Und Prover. xxvi. “Der funder ep:. 2.1. 
feucht und niemant iagt yhn’. tem Deutro. xxxviij. ‘Got wirt dir geben s.moi.28,s5. 
ein forchtiges, vorhagtes hertz. Man fiht auch teglich, wie groffe pein fey 

die jelben grewlichen ſchrecken, das einteil® gahlich drob fterben, etlich wan— 

finnig werdenn und gleich yn ein ander weſzen augenblicklich fummen, dag 

wirs befennen mufjen, fein peyn gleich fey den rechten, ernften, grewlichenn 
erſchrecken, das auch darumb vom gerechten Pfal. cxi. gefchrieben ftett: Er wirt wi. un, 7. 
nit erjchreden fur dem bofzen geſchrey, dafur alle funder erſchrecken werden.” 

Sol forcht und ſchrecken macht nit ander? denn das bofz gewiffen, da Lieb 

und glaub gepricht. Der halben ich acht, diejzer artikel ſoll ſcheinſz gnug 
haben. Doch werſz nit glewben will, der lafz anftehen. Die Bulle weiſz 

nicht drumb mit allen yhren meijterenn. 


Der Funffte. 

Es ift nit gegrundt ynn der ſchrifft, noch ynn den heiligen 
allten lerernn, das die puſz hab drey ftud: New, beicht und 
gnugthuung. 

Hie ift zu merden, dach ich noch nie hab geleugnet, das got zumeilen 

die fund ftraff, wie wir leſen jynn Mofe, Aaron, David und vieler mehr. 
Ich Hab aber gejagt, das die gnugthuunge, ſzo der Bapft durch ablas vor- 
meinet abtulegen, jey nicht3 und ynn feiner ſchrifft gegrundet, ſzondernn durch 
menſchen geſetz auffkummenn, das beweiſze ich. 

Zum erften, mit yhren eygenen wortten, da fie und recht jagen, die rew 
mocht alſzo groſz jein, eg were fein gnugthuung nott, wo aber die gnugthuung 
were ynn der jchrifft gegrund, were fie not und muſt geſchehenn, unangejehen 
die grofje der rew odder reiniceit der peicht. Denn was ynn der ſchrifft ge— 
potten ift, muſz man umb keinſz andernn dings willen nach lafjen, die weyl 
Chriſtus jagt: nit ein buchſtab noch tuttell foll vorgehen, es muſz alle ge= matıy. 5, is. 
Ichehen’, drumb ift3 Klar aufz yhren eygen wortten, wie fie fich ſelbs ynn die 
zungen beijzen und das vordamnen, da3 fie ſelbs leren. 

Zum andernn. Chriftus abjolviert die Ehepredherinn on gnugthun, 

Joan. diij. Und vorgab die fund dem gichtpruchtigenn auch on gnugthun, 205. 8, 11. 

Matt. ir. wilchs Chriſtus nit het than, wo ynn der fchrifft das gnugthun matt. 9,2. 
were gegrumdt, denn ex ſpricht: “Er jey nit kummen, das gejeß auff zulojzenn, watıs. 5, ır. 
faondernn zu erfullenn. Wo aber ein erempel Chrifti widder eyne lere ift, 

da ift die jelb lere on zmweiffell nit rund noch ynn der ſchrifft gegrundt. Und 

hilfft nit, ob man da gegen ein ander widderwertigs exempel auff bringt 

von dem gnugthun, alſz etlich einfurn Mariam Magdalenam, die Chriftus au. 7, ser. 
fuſz wuſch mit trenen. Denn ich leychtlich hie jagen fan, es jey nit gnug— 

1 jer 3 ficht 4 greoͤlichen galich darüber Witt. Jen. 6 greülichen 7 er⸗ 
ſchercken A 8 vor 12 maiſtern 15 beich 18 vielen Witt. Jen. 21 beweiß 
24 wer 27 titel 30 Gnugthuung (ſo auch i. Folg.) Witt. Jen. 31 gichtprichtigen 
gnuͤgthuͤung 37 einfüren 
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gnugthun geweßen: feyntemal viel werck feyn. vnnd gefchehn mugen die nit 
gnugthun jeyn: aber feyn nachlaſſenn der guug thung mag gedeuttet werden 
dahyrın. das es ettwas ander ſey. denn eyn nachlaſſen der gnugthäüg: darumb 
wo fie nachgelaſſen wirtt. beſchleuſſit Bie. daS fie nit gepotten jey ynn der 
Ihrifft: Wo aber eyn werck gefchicht. beichleuffet e8 nit. das gnugthung. odder 
zeu thun gepotten jey 

MWidderumb. Wo gott ftrafft die fund. e3 jey gnügthitüg odder nit: Bo 
mag fie niemant ablegenn: Wie er jagt p8. 88. Ach will yhre fund heym- 
juchen mit der rütten. vnnd mit fchlegen odder ftraffen durch menschen hand: 
dieße wortt mufjen auch erfullet werden auff eynen buchſtab vnnd tuttell. 
vnnd mag der Bapft jolch jtraff fur die fund nit ablegen: denn er nit mag. 
die ſchrifft vnnd gottis wortt abethün (ll. War ift e3. das der mensch mag 
gott furfümen vnnd ſich jelb ftraffen odder ftraffen lafjenn. das gott die 
rütte yrinehallt Wie © Paül Sagt: 1. Cor .11. Wenn wyr vnß jelb ftrafftenn 
Bo wurdenn wyr don gott nit gejtraffett Vnnd alßo mags gefchehen. das 
die rew Bo groß iſt das gott keyn ftraff mehr foddertt. 

[Bl. 25°] Auff die weyße. haben vor&eytten die heyligen Vetter. Canones 
gejeßt der püß vbir die jund. wilchs man gnugthung nennett. das ſie gott 
furfemen. vnnd wyr vnß jelb jtrafften denn es müß geftraffett jeynn. es jey 
dur) vnß ſelbs odder durch andere von gottis wegenn. Darumb hab ich 
gejagt. vnnd ſage noch. das e3 laütter liegenn vnnd triegen ijt. mit dem ablaß. 
de3 Bapſtes. denn ift die ftrafft der jund von gott gefoddertt. . (Wie e8 war 
iſt vnnd die ſchrifft leret.) Bo fan fie der bapft nit ablegen noch die fchrifft 
npderlegen vnnd betreügt die leütt. ft aber keyn ftraff da (al wenn die 
rev Bo groß ift odder wyr vnß ſelb ftraffen.). Bo legt ex aber keynß abe: 
vnnd treugt abermal die leutt 

Daraüß hab ich gejagt. das die drey ftud der püß. nit ynn der fchrifft 
gegrundt ſeyn: Nit das ich rew. beycht vnnd ftrafft leügne. Bondernn dag 
ablaß vornichtige. . das vnß eyn naßen macht e3 lege da3 dritte teyll der gnug— 
thung abe. vnnd iſt nit war. ich Hab Flerlich. gejagt. das die gnugthung: 
die durchs ablaß wirtt odder joll abgelegt werd ſey nyrgen bejchriebenn. Da 
mit hab ich nit geleugnet. . dag keynn jtraff odder gnugthun für die fund ſey. 
Ich jag fie jey. aber fie mag nit abgelegt werd. Wilch aber abgelegt mintt. 
die iſt ertichtet von meſchen IBl. 25°] on grund der ſchrifft. derhalben ich 
auch feynd byn dem wortt. gnugthun. Wollt e8 were nie aufflümen. Die 
Ihrifft nennet e3: ftraff vnnd cafteyung der fünd. denn gott fan niemant fur 
eyn teglich fund gnugthun. er mag aber wol fur alle fund geftrafft werden. 
ettwa mit gnaden zceytlich ettwa mit zcorñ ewiglich 


1 (D)nnd ein vnnd 2 der genug thung rk 5 geſchickt e in geſchicht 11 fur die fund v7 
12 mag (jelb3) 14 jtraff(enn) darüber tenn 17 (Vnnd) (a)uff c in Auff 21 laütter ri 
23 onnd die fehrifft leret ri 23/24 noch die ſchrifft nyderlegen r7 25 (fund) rew (vnnd) 
darüber odder (gnugthung) abe 30 (Denn) ich 32 (das Dritte) das 38 zceytlich v 
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thun geweſzen, jeyntemal viel werd fein und gefchehen mugen, die nit gnugthun 
fein, aber fein nadjlafjend der gnugthung mag gedeuttet werden dahynn, das es 
etwas anderſz jey, denn ein nachlaffen der guugthuung: darumb, wo fie nach— 
gelafjen wirt, bejchleufjet fie, das fie nit gepotten ſey yn der ſchrifft; wo aber 
eyn werck geichicht, bejchleuffet es nit, das gnugthung odder zu thun gepotten fey. 

MWidderumb too got jtrafft die fund, es jey gnugthuung oder nit, j30 


mag fie niemant ablegenn, wie er jagt pfal. lxxxviij. Ich wil ihre fund wi. so, ss. 


heim juchen mit der xutten und mit fchlegen oder ftraffen durch menjchen 
hand’: diejze wort muffen auch exfullet werden auff eynen buchitab und 
tuttel, und mag der Bapft ſolch jtraff fur die fund nit ablegen, denn er nit 
mag die jchrifft und gottes wort abthun. War ift eg, dag der mensch mag 
got furfummen und fich ſelb ftraffen odder ftraffen laſſen, das got die rutte 


ynnehalt, wie janct Baul jagt, i. Cor. ri. “wen wir unjz feld ftrafften, ſzo 1. Kor. 1131. 


wurden wir bon got nit gejtraffet’, unnd alſzo mags gejchehen, das die rem 
130 groſz iſt, das got fein ftraff mehr foddert. 

Auff die weiſze haben voreiten die heiligen vetter Canones gejebt der 
puſz uber die fund, wilchs man gnugthung nennet, das fie got furkemen 
und wir unſz ſelb ftrafften, denn es muſz geftraffet feinn, es jey durch unfz 
jelb3 odder durch andre von gottis wegenn. Darumb hab ich gejagt und fage 
noch, das es lautter liegenn und triegen ift mit dem ablaſz des Bapftes. Denn 
iſt die ftrafft! der fund von got gefoddert (mie es war ift, und die fchrifft 
leret), jo fan fie der Bapft nit ablegen noch die fchrifft niderlegen, unnd bes 
treugt die leut. Iſt aber fein jtraff da (aljz wen die rew ſzo groſz ijt, odder 
wir unſz ſelb ftraffen), j30 legt ex aber keinſz abe unnd treugt abermal die leut. 

Darauf; Hab ich gejagt, das die drey ſtuck der puſz nit ynn der jchrifft 
gegrundt fein. Nit das ich rew, beicht unnd ftraffe leugne, fzondernn das 
ablaſz vornichtige, das unſz ein nafzen macht, es lege das dritte teil die gnug— 
thung abe, und ift nit war, ich hab klerlich gejagt, dag die gnugthung, die 
durchs ablafz wirt odder fol abgelegt werden, jey nirgen befchrieben. Da mit 
hab ich nit geleugnet, das feinn ftraff odder gnugthun fur die jund jey. Ich 
jag fie jey, aber fie mag nit abgelegt werdenn: wilch aber abgelegt wirt, 
die ift ertichtet von menſchn on grund der jchrifft, derhalben ich auch feind 
bin dem wort “gnugthun’, wolt, e8 were nie aufffummen. Die jehrifft nennet 
e3 ftraff und cafteiung der fund, denn gotte fan niemant fur eyn teglich jund 
gnugthun, er mag aber wol fur alle fund geftrafft werden, etwa mit gnaden 
zeitlich, etiva mit zorn ewiglich. 


1 jeind (ebenjo 2. 18) 2 nachlaſſen Witt. Jen. 10 titel 12 fürfommen 
15 forddert A fordert B foddert Witt. Jen. 17 gnügthüng 18 ftraffen 19 fagge A 
21 gefobert 27/28 gnuͤgthuͤung (2) 
1) Diefe hier durch Luthers Handichrift beftätigte Form darf man nicht mit Enders, 
Erl.? 24, 85 leichthin ala Fehler (f. jtraffe) anſehn; fie findet fich 3.8. auch oben ©. 297,5 
in den Wittenberger Druden CD. Bgl. ferner oben ©. 256, Anm.3. P. P. 
Luthers Werke. VII. 23 
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Alto befteht dießer artickell. das die puß nit drey ſtuck habe. nach des 
Bapſts vnnd der jeynen ſchwetzen vnnd Liegen. da3 da3 dritte. ynn ſeyner gewallt 
jey. mit ablaß abtzulegen. Sie hatt aber drey ſtuck — nach gottlicher heyliger 
ſchrifft das das dritte zeu weyllen. nachbleybt. vmb der groffen rew. odder 
eygen ſtraff willen. doch bleybt nymer mehr eyn fund ungeſtraffet wie 
S Auguftin Sagt. Nullü malü impunitü keyn boßes bleybt vngeſtraffett Wie 
aüch das Sprich wortt leret Wo menjc nit ftrafft. da ftraffett Gott Drumb 
hatt der bapft die ftraff der fund, eben Bo wenig nad) zeulaffen alt die rew 
vnnd peycht. denn püß ift eyn jacrament das nit feyn tft. hatt? auch nit zcu 
wandeln ynn feynem ſtuck 


Der Sechſte 

Die rew. die man zcubereyttet durch erforfchenn betrachtung vnnd haß 
der jundenn: alß wenn eyn jzünder. mit byttriceptt ſeyneß Herten. jeyne zceytt 
vnnd bewigt die grofße. mennige vnnd ſchand der junde. dagu die vorluft 
ewigs leben vnnd [BL. 26°] gemwinft etwiger vordampniß. die macht eynen 
heüchler vnnd groffernn Runder. 

Alles was nit auß dem glawben geſchicht ift Bünd. Sagt .S. Pawel 
Ro .14. So fagenn auch fie ſelb alle meyne mwidderjacher. . das die rechte 
rew vber die fünd: fol ynn der Lieb gejchehen Vnnd wo Pie nit ynn der 
lieb gejchicht ift3 nit rew. Eben dafjelb hab ich ynn dießem artidel auch 
gelerett. noch vordampnen fie yhr eygenn lere. darumb da3 ich fie auch lere 
ob nü Schon yemant feyn fund vnnd aller fund ſchadenn: on lieb vnnd glawbenn. 
Bo Hilfft es doch nit fur gott: Denn der teuffel vnnd alle vordampten haben 
auch ſolche rewe die heyſſet man auff deutſch. Judas rew. vnnd galgen rew 

Vnnd die iſt alßo gethann: die weyl ſie gnad loß ſeyn vnnd den geyſt 
gottis nit habenn: ßo mugen ßie die gerechtickeytt nit lieb habenn: Vnnd ob 
Bie wol mit angjt vnnd muhe. yhre Bund bedencken muſſen. getzwungen durch 
das gepott der kirchenn odder des tods notten: ßeyn ßie doch. ym hertzen alßo 
geſchickt. das wenn keyn helle were — odder on ſchand vnnd furcht ſeyn kunde: 
ließen ßie rew beycht vnnd gnugthuüng viel Lieber anſtehenn Vnnd iſt nit 
muglich das Pie eyn ander hertz [Bl. 260] mugen haben. von eygener macht 
der natur. on die gnade gottis. denn der menſch vormag von yhm ſelbs keyn 
guttis. Bonderim eyttell boßes wie ich ym .36. artickel beweyßen will. Vnnd 
ob er ſchon ſich ſtellet alß thu er gutt, iſts doch erlogen. betrogen vnnd 
geheuchlett. 

Drumb hab ich geleret. Eyn iglicher ſoll zeuuor ſeyn hertz erfforſchen. 
ob er grundlich auß luſt unnd willigem hertzen die ſund haſſe Vnnd wo er 


1 Habe(nn) c 6/7 Wie ach dis Gott rh 21 (yme mey) darüber darumb 22 (bes 
trachtet) vnnd aller 24 galgen rew (denn dieße) 28 to(t)83 zweifelhaft, ob t ce in d oder 
de int 30 (blie) ließen 8) gnugthuüng r 32 (droben) der menſch 36 Zweifel- 
haft, ob ex(f)iorjchen 37 (gottf) luſt 
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Alſzo beſteht difzer artikel, das die puſz nit drey ſtuck habe, nad des 
Bapſts unnd der feinen ſchwetzen unnd Yiegen, das das dritte ynn feiner 
gewalt ſey, mit ablajz ab&ulegen. Sie hat aber drey ſtuck nach gotlicher 
heiliger ſchrifft, das das dritte zu meillen nach bleibt umb der groffen rew 
odder eigen ftraff willen: doch bleibt nymmer mehr ein fund ungeftraffet, 
tie janct Auguftin jagt: Nullum malum impunitum’, “ein boſzes bleibt 
ungeftraffet’, wie auch das ſprichwort leret: wo menfch nit ftraffet, da ftraffet 
got’. Drumb Hat der Bapft die ftraff der fund eben ſzo wenig nach zw 
lafjen alfa die rew und peicht: denn pufz ift ein Sacrament, das nit fein 
it, hats auch nit zu wandellen ynn keynem ſtuck. 


Der Sedjite. 


Die rew, die man zubereittet durch erforſchenn, betrachtung 
und haſz der fundenn, alſz wenn ein ſzunder mit bittrideit feines 
hergenn feine zeyt betrat und bewigt die groffe, mennige und 
Ihand der funde, datzu die vorluſt ewiges lebens und geminft 
ewiger vordamnuſz, die macht einen heuchler und groffern 
ſzunder. 

“Alles, was nit auſz dem glawben geſchicht, iſt ſzund', ſagt ſanct Pawel 


Nom. xiiij. Szo ſagenn auch fie ſelb alle meine wydderſacher, das die rechte Rom. 14, 23. 


rew uber die ſund fol ynn der lieb geſchehen, und wo fie nit ynn der lieb 
geichicht, ifts nit rem. Eben dafjelb Hab ich ynn dieſzem artickel auch geleret, 
noch dordamnen fie gr eygenn lere, darumb das ich fie auch lere. Ob nu 
ſchon yemant fein fund unnd aller fund ſchadenn on lieb unnd glawben be- 
tracht, ſzo Hilfft e8 doch nit fur got. Denn der teuffel und alle vordampten 
haben auch ſolche rew, die heifjet man auff deutſch Judasrew' und “galgen rev’. 

Unnd die ift alſzo gethan, die weil fie grad loſz ſeyn und den geht 
gottis nit habenn, ſzo mugen fie die gerechticeit nit lieb haben: und ob fie 
wol mit angft unnd muhe ihre jzund bedenden muſſen, getzwungen durch das 
gepot der kirchenn odder des tods notten, jzein fie doch ym hergen alſzo ge- 
ſchickt, das wenn feyn helle were, odder on ſchand und on furcht fein Funde, 
Yiefzen fie Reto, beicht und gnugthuung viel Lieber anftehen und ift nit muglich, 
das fie ein ander her mugen Haben von eigener macht der natur, on die 
gnade gottis: denn der menſch vormag don yhm ſelbs fein guttis, ſzondernn 
eytel boſzes, wie ich ym xxxvi. artidel beweilzen wil. Und ob er fih ſchon 
ftellet, aljz thu ex gut, iſts doch erlogen, betrogen und geheuchlet. 

Drumb hab ich gelert: Eyn yglicher ſoll zuvor jeyn hertz erforſchen, ob 
er grundlich aufz luft und willigem bergen die jund haſſe, und wo er ſich nit 


1 buͤß 5 mehr] nit Witt. Jen. 7 wa mit fraft 9 beichtt buͤß 15 fünd 
verluſte 22 verdammen 28 ſuͤnden Witt. 24 es] er Witt vor 26 gnaden Witt. 
27 „die“ fehlt 28 mie 30 und furcht Witt. Jen. forcht 37 wa 
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fih nit alßo findt. das er ſeyn rew nür voracht Vnnd zeuuor nydder falle. 
vnnd bitte ſeynen herrñ vnnd lafje fur ſich bitten. vmb eyn rechte ware rewe. 
Wie die kirche bettet Et cor penitens tribue vnnd denn bedenck ſeyn ſund. Es 
iſt gar eyn ſeltzenn ding vnnd hohe gnade eyn rewiges hertz. vnnd leſſet ſich 
nit mit fund vnnd helle bedencken bereyttenn. ßondernn alleyn durch den 
heyligen geyſt eyngiſſenn. Es hette ßonſt Judas die beſte rew gehabt. der ſeyn 
ſund wol bedacht mit groſſem leyd Widderumb iſt gemeyn. eyn getzwungen 
ertichte rein. . Wie die erfarung außweyßet das ßo viel beychten geſchicht 
ynn der falten. Vnnd doch wenig beſßerung 

Solch falſch lerer. der heüchlifchen falſchen rew. hatt S Pauly vor- 
fundigt .1. Timo. 4. Es werd lerer kümen. die den vorfurifchen geyftern 
anhangen vnnd mit heuchlerey vnnd guttem ſcheyn werden Bl. 27°] Bie Lügen 
leren: vnnd haben. eyn brañt maltzeychen ynn yhrem gewillenn: Iſts nit 
lugen gelerett. Wenn man die rew fur gutt leret. die nür ſcheynett gutt, 
vnnd doc on glawb Lieb luſt vnnd willen (Wild) die grade gottl alleyn gibt) 
geſchicht? Eyn brant zeeychen machen Bie ynn Yhren gewiljenn: gleich wie 
eyn ſolch branttzeychen ift nit recht an geporn noch gewachßen Bondernn mit 
gewallt von aufgen eyngedrud. alß it yhr gewifjen auch nit auß gnaden 
erwachßen. ßondermn mit faljchen ertichten gedanden ertzwüngen vnnd zcu= 
bereytt. ſtellet ſich alß berew ſie ſich. vnnd iſt nit war. 

Eyn ſolch falſch gewiſſen vnnd rew. macht nit alleyn eynen heüchler, 
Bonderim auch eynen groſſern ßünder. Wie aud) .S Hierony. Sagt. Simülata 
fanctitas. eſt dupler iniquitas. Eyn gleyfjende frümkeytt. ift eyn zewiffaltig 
boßheytt Eyne iſt. da3 da feyn grund gutte frumkeytt ift Bondernn eyn vn— 
willigg vnliebendens hertz. zeur gerechtickeſtt die Ander. das ſolch grund 
boßheptt, mit ertzwüngen gedanden vnnd ertichten rew. wirtt bedeckt vnnd fur 
gewand. alß eyn rechte rew vnnd frumkeytt damit ßie gott will betriegen 
vnnd liegen: Widder ſolch falſche rew. die der pabſt vnnd ſeyne lugener leren 
alß eyn gute rew ynn allen yren buchern. hab ich dießen artickel geſetzt vnnd 
ſetze vnnd hallt yhn auch noch 

[Bl. 270] Es geſchicht auch das ſolch falſche püſßer. ynn betracht yhrer 
Bund: widderumb (.wie wol tieff ym hertzen) empfinden. flammen vnnd 
funckell der lüſt voriger Bund. odder boße bewegüng voriges haſſs vnnd neyds 
vnnd gleych ynn der rew allererſt recht luft zcu ſunden gewynnen. der Bie 
villeycht vorgeſſen hetten. Wo fie ſie nit hetten betrachtet. . Bo gar iſts keyn 
nutz. Was nit auß gnedigem gott£ wircken fleüſſet. das auch ©. Paulus Sagt: 


3 (Es iſt) Wie vnnd dis fund rh 5 (machenn) bereyttenn 6 bette(n) c (die) 
Judas 7 (die) eyn 11 (do) den 13 (vor)brafit 15 Wilch(s) c 16 (Hit 


dag nit eyn gewifjenn) Eyn 17 ano noch gewachßen rA 19 erkwüngen vnnd rh 
21 (ift) darüber macht 22 Blo)nder(nn) c in Bünder 24 (9 Vnnd Hiere) Eyne da o 
(ift) über feyn das zweite ift o eyn(ß) ec 29 (fur) alß eyn gute rem yren o 


34 (I) allererſt 35 das zweite fie o 
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aljzo findt, da8 er fein rein nur voracht und zuvor nidder falle und bitte 
feinen herrenn und lafje fur fi) bitten umb ein rechte, ware rewe, wie die 
firche bittet: ‘Et cor penitens tribue, und denn bedend fein jund. Es ift 
gar ein jelgenn ding und hohe grade, ein rewiges hertz, und lefjet ſich nit 
mit fund und belle bedenden bereittenn, jzondernn allein durch den heiligen 
geift eingifjenn. Es hette ſzonſt Judas die befte rew gehabt, der jein fund 
wol bedacht mit grofjem leyd. Widderumb ift gemein ein getzwungen, ertichte 
rew, wie die erfarung aufzweilzet, das ſzo viel beichten geſchicht ynn der faften 
unnd doch wenyg beizerung. 

Solch faljch lerer der Heuchlifchen, falfchen rem hat janct Paulus vor- 


fundigt i. Timo. iiij. Es werden lerer fummen, die den vorfuriſchen geyſtern 1. Tim. 4,11. 


anhangen, und mit heuchlerey und gutten ſcheyn werden fie lugen leren unnd 
haben ein brant malteichen ynn yhrem gewiſſenn': iſts nit Yugen geleret, 
wenn man die rew fur gut leret, die nur ſcheynet gut und doch on glatob, 
lieb, luft und willen (tilche die gnade gottes allein gibt) gejchicht? Ein 
brant zeichen machen fie ynn yhren gewiſſenn: gleich wie ein ſolch brant- 
zeichen ift nit recht angeporn noch gewachlzen, ſzondernn mit gemalt von aufzen 
eingedruct, alſz ift yhr gewiſſen auch nit auſz gnaden erwachſzen, jzondernn 
mit faljchen ertichten gedanden ertzwungen und zubereit, ftellet ich, als berew 
fie fih, und ift nit war. 

Ein ſolch falſch gewifjen und rew macht nit allein einen heuchler, ſzon— 
dernn auch einen grofjern jzunder. Wie auch janct Hierony. jagt: "Simulata 
fanctita3 ejt duplex iniquitas’, Eyn gleifjende frumkeit ift ein zwifaltig bojz- 
beit. Eyne ift, da3 da fein grund gutte frumkeyt ift, ſzondernn eyn un— 
willigs, unliebendes her zur gerechtickeit. Die ander, das ſolch grund boſz— 
heit mit erzwungen gedanden und erdichten rew wirt bedeckt und furgewand 
aljz ein rechte zen und frumkeit, damit ſie gott will betriegen und Liegen. 
Widder ſolch falſche rew, die der Bapſt unnd jeyne lugener leren aljz ein gute 
rew yrn allen yren buchern, hab ich dieſzen artickel gejebt und ſetze und halt 
yhn auch nod). 

Es geſchicht auch, das ſolch falſche puſzer ynn betracht yhrer ſund 
widderumb (wie wol tieff ym hertzen) empfinden flammen und funckell der 
luſt voriger fund odder boſze bewegung voriges haſſs unnd neyds und gleich 
ynn der rew allererſt recht luſt zu ſunden gewinnen, der ſie villeicht vorgeſſen 
hetten, wo ſie ſie nit hetten betrachtet: ſzo gar iſt keyn nutz, was nit auſz 
gnedigenn gottes wircken fleuſſet, das auch ſanct Paulus ſagt, die ſunde nehmen 


4 ſeltzam Witt. Jen. laſſet 6 ſunſt 12 heucheley Witt. 15 gnad 25 un—⸗ 
liebendens AB Witt. Jen.! 29 alle Jen. buͤcheren 31 betrachtung Witt. Jen. 


1) unliebenden3 ift troß feiner Bewahrung von der Hoſchr. bis in die Witt. Jen. 
faum anders erflärlich denn als DVermifchung eines vorſchwebenden md. mundartlichen un: 
Yieben3 mit der fchriftgewöhnlichen Wiedergabe des Participa der Gegenwart. Diefe durfte 
daher im Texte hergeftellt werden. PB. P. 
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die funde nehmen nur zei. wo Pie on gnad bedacht vnnd erfennett werdenn 
No .5. Gal .3. onnd 1. Cor .15. Noch ftreben dieße brantt vorkeychnete 
blindenleytter. vnß zeu betriegen. vnnd die ſelben ergerniß vnnd mehrung der 
fund. fur eyn gutte rew. fur zcu bildenn vnnd eyn Bü reden 

Das iſt wol war. das durch ſtraff vnnd ſolch ertzwungene püß. die hartt— 
boßen vorſtocken ßunder. eyn zceytlang. fur der menſchen aügen. werdenn 
vorhyndertt vnnd auffgehallten. yhre boßes zeu thün: aber yhr hertz wirtt da 
durch fur gott nit frum. So laſſen ßie yhr boßheyt auch nit lenger. denn 
die weyl ßie ſich fur den leutten ſchewen vnnd furchten muſſen. Ich aber 
hab dar nach mit meyner lere geerbeyttet. das dißer heuchler vnnd brant— 
vortzeychente gewiſſen weniger wurdenn die der Bapſt vnnd die ſeynen. mit 
den teuffells leren teglich mehren. Vnnd die rechte gutte gnadenriche IBl. 28°] 
rewe. mehr vnnd gemeyn wurde. das wyr nit den almechtigen gott, mit den 
falſchen leren vnnd rewen. mehr ertzurnetten. denn wyr mit den ſunden gethan 
habenn. Er wirtt nemlich zeu den ſelben ſagen. das Matt .21. Hürn vnnd 
buben werden fur euch gahn ynß hymelrich. ßo gar viel mehr erbittern yhn. 
die gleyſſende falſchen rewlinge. vnnd ertzwüngene frümkeytt. denn die offent— 
lichen ſunde vnnd ſünder 

Vnnd das ichs noch klerer beweyße. Ich hab ym erſten artickel erübertt 
vnnd erweyßett. das auch die heyligen ynn gott? gnaden lebend. mit groſſer 
muhe vnnd erbeytt: die gerechtickeyt lieben vnnd yhrenn fleyſchlichen luſten 
vnnd ßunden widderſtrebenn Bo denn dieße. nit kündenn. yhre ſund gnugſam 
haſſen Was ſollten die thun, die noch aüſßer der gnaden ſeyn. vnnd keynen 
widderſtreytt der ßFund habenn? Was ſollt der fleyſchlich menſch thun. ym 
abweßen des geyſtes odder der gnaden. widder die Bund. Bo er ym bey weßen 
des geyſtis. ſtreytte widder gott fur die ſund? Wie mocht yemant torichter 
reden. denn das die natur ſollt von yhr ſelb: fur vnnd an die gnad: ßund 
haſſen vnnd meydenn odder berewen ßo ßie ynn dyr gnadenn begriffen. die 
ſund liebet ſucht begeret, vnnd widder die gnade ſtreyttet vnnd wuttett. Wie 
alle heyligen geklagt haben [Bl. 28°] Szoll nü die natur von yhr ſelb thün: 
das yhr die gnad gott? mit vnaüffhorendem ſtreytt. nit mag ab gewynnen 
das were eben ßo viel geſagt: Eyn groſſer bawm. den ich mit macht nit 
beügen kann. ßo ich yhn laſſe. beügett er ſich ſelb. Vnnd eyn waſſerſtrom. 
den ich mit keynem tam noch gewere kan ſchutzen. Wenn ich yhn gehe laſſe. 


Bo heilt er ſich ſelb auff. Alßo leren vnnß Bapſt vnnd bepſtiſchen auch die : 


gnad fan die ſund nit tzwingen gnugſam. . aber on die gnad. zewinget vnnd 
werett fie yhr feld. Nur ynn die hunds tage mit den pdigerm̃. 





2Gal.d.rh 3zuo Azmo Hüo 5 (ge) ift 14 wyr o 15 da3 Matt .21. rh 
17 rewliũge(r) ce 18 ſunde(r) ce 19/20 erübertt vnnd rk 20 (gottf) ynn 24 fleyſchlich o 
26 jtreytte(tt) c 27 (da) die natur 32 (alß ich fan eyn groſſen bawm mit l meyner 
gewallt nit heügen. aber Wenn ich yhn aüffrichten will. Bo) Eyn groffer 33 (ode) Vnnd 
34 noch gewere r 35/36 (die Bünd fan) die gnad 36 fan die jund o 
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nur zu, wo fie on gnade bedacht und erkennet werden. Ro. v. Gala. iij. und az iai- 


i. Corint. xv. Noch ftreben dieſze brant vorkeichnete blindenleytter unfz zu— 1. Cor 15,56. 
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bettiegen und die ſelben ergerniſz und mehrung der fund fur ein gutte rew 
furzubilden und einzureden. 

Das it wol war, das durch ftraff und folch erzwungene puſz die hart- 
bojzen, vorſtocketen ſzunder eyn zeit lang fur der menfchen augen erden 
borhindert und auffgehalten yhre boſzes zu thun, aber yhr hertz wirt da durch 
fur got nit frum. Szo lafjen fie yhr bofzheit auch nit Yenger, denn die weil 
fie fi fur den leuten ſchewen und fürchten muffen. Ich aber hab dar nad) 
mit meyner lere geerbeittet, das diſzer heuchler unnd brantvorheichente gewiſſen 
wenyger wurdenn, die der Bapſt unnd die feinen mit den teuffel3 leren teglich 
mehren, Und die rechte, gutte, gnadenriche rewe mehr unnd gemein wurde, 
da wir nit den almechtigen got mit den falfchen leren und rewen mehr 
erhurneten, denn wir mit den junden gethan haben. Ex wirt nemlich zu den 


jelben fagen, das Matth. xxi. Hurn und buben werden fur ewch gahn ynſz Matts.zı,aı. 


himelreich’, ſzo gar viel mehr erbittern yhn die gleiffende falfchen rewlinge 
und erkivungene frumkeit denn die offentliche funde und funder. 

Und das ichs noch Elerer beweiſze. Ich Hab ym erſten artickel erubert unnd 
erweiſzet, daS auch die heiligen ynn gottes gnaden lebend mit groffer muhe und 
erbeit die gerechtideit Lieben und yhrem fleifchlichen Yuften und ſzunden mwidder- 
ftrebenn, ſzo dann diejze nit fundenn yhre fund gnugſam Hafjen, was folten 
die thun, die noch auffer der gnaden fein und feinen widderſtreit der ſzund 
habenn? was folt der fleifchlich mensch thun ym abweſen des geiftes odder der 
gnaden widder die jzund, ſzo er ym beyweſzen des geiftes ſtreittet widder got 
fur die fund? wie mocht yemant torichter reden, denn das die natur folt don 
yhr ſelb fur und an die gnad fzund hafjen und meidenn odder bereiven, ſzo fie 
ynn dyr gnadenn begriffen die jund liebet, jucht, begeret und widder die gnade 
ftreittet und wuttet, wie alle heiligen geklagt haben. Sol nu die natur von 
yhr ſelb thun, das yhr die gnad gottes mit unauffhorendem ftreit nit mag 
abgewinnen, das were eben j30 viel gejagt: ein groffer Bawm, den ich mit 
macht nit beugen kann, ſzo ich yhn laſſe, beuget er ſich feld, unnd ein waſſer— 
ftram, den ich mit feinem tam noch gewere fan ſchutzen, wenn ich yhn gehe 
Yafjet, ſzo helt ex ich jelb auff. Alſzo leren unnſz Bapft und Bepftifchen auch, 
da3 die gnad Tan die fund nit zwingen gnugjam, “aber on die gnad zwinget 
und weret fie yhr ſelb. Nur ynn die Hundstage mit denn predigernn.? 


1 wa 2 verzaichnete unfz] und 6 vor 8 vor 9 „fur“ fehlt 10 gearbaitet 
verzaichete 12 gnadenriche A -reyche B Witt. Sen. 14 junnen AB 15 da3] dz wort Sen. 
18 erübert B eröbert Witt. Jen. 19 lebent 19/20 miüe arbeit 27 dyr A dir B 
der Witt. Sen. 29 unauffhörenden 31 biegen Witt. 32 gehe A gee B gehen Witt. Jen. 
33 „ſelb“ fehlt 35 were AB weret Witt. Sen. 

1) gehe auch die Hdſchr. Val. oben 292,17 ſchlahe Laffe in allen 4 Wittenberger 
Druden. P. P. 2) Dal. Luthers das yederman ſehe, wie dich die Hundstage reiten’ Grimm, 
Wtb. 4,2,1941. P. P. 
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Darumb iſts eytel erlogen erftunden vnnd vorfüriſch Heuchlerey. das 
man rew bereytten leret. durch betrachtung alleyn der Bund vnnd yhres 
ſchadenß. Szo man ſollt zcuuor Chriſtum ynn ſeyne wunden ſehen. vnnd 
aüß den ſelben ſeyn lieb gegen vnß. vnnd alß dann vnßer vndanckbarkeytt 
bewigen vnnd alßo auß hertzlicher grundlicher gunſt zeu Ehrifto. vnnd vngunſt 
auff vnß ſelbs. die ßund betrachtenn. das iſt eyn rechte rew vnnd fruchtpar 
puß. denn die rew ſoll zeuuor ſeyn die ſund ze betrachtenn. das der ſund 
betrachten auß ber rew flieſſe vnnd bereytt werde. Nit widderumb die rew. 
folge vnnd auß der betrachtung bereytt werde [BI. 29°] Es müß rew da ſeyn. 
fur aller betrachtung der ſünd. gleych wie Lieb vnnd luft da ſeyn muß fur 
allen gutten werdenn vnnd yhrer betrachtung die Betrachtung ift eyn Frucht 
der rew. die rew iſt der bawm. Nu Wachſen ynn vnßernn landenn die Frucht 
auff vnnd aüß den bawmen vnnd ſund betrachten auß der rew. aber ynß 
bapſts vnnd bepſtiſcher heyligen landen Wachſen villeycht die Bewm auff den 
fruchtenn die rew aüß den ſündenn. gleych wie ſie auch auff den oren gehen 
vnnd all dinck vorkeren 

Der Siebend 

War iſt dag ſprichwortt vnnd beſſer denn alle lere. die ßie bißher von 
der rew haben geleret. das man jagt. . Nymer thun iſt die hochſte püß. vrind 
eyn new leben ift die peſte püß.. odder vmbkeren iſt das beſte 

Sit nymer thün nit die hochſte püß, wie man yñn aller wellt vnnd ynn 
der wahrheytt. jagt. Was iſt denn die hochſte puß? Sag an dü heyliger 
Vatter Bapft. wyr wollen dyr zeu horenn. O du wolff der Chriftenheptt. 
Iſts nit war. dag nymer thün nit alleyn die rechte rew der fund. ßonderm̃ 
auch des ganten Leben wandelung ynn fich begreyffet? [BL. 29°] warumb 
ift denn nit die hochſte vnnd peſte püß? Denn wo die rew recht angaht. 
dürch gottis gnadenn. da wirt zeugleych der menfch gewandelt ynn eyn ander 
menſch. hertz. mutt. ſynn vnnd leben. vnnd das heyſß ich nymer thun vnnd 
eyn new leben 

Die weyl denn der pabſt leügnet das nymer thun die hochſte puß ſey. 
wollen wyr ſehen. Was er die hochſte puß heyſſen will Er wirt yhe nit 
ſagen Das ymer thun. vnnd fur vnnd fur ſundigen. die peſte buß ſey. wie 
wol er vnnd die ſeynen auff die ſelbe weyße püſſen. vnnd yhn. der erſte puch— 


2 alleyn o 7 (onnd) die fund zeü o 8 flieffe(n) e (das) bie 13 (de) vnnd 
aüß (aber ynn) vnnd fund 14 Landen o 80 papft c im pabft 
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Darumb iſts ehtel exrlogen, erftunden und vorfurifch heuchlerey, dag 
man rev bereitten leret durch betrachtung allein der ſzund und yhres ſchadenſz, 
ſzo man folt zuvor Chriftum ynn feine wunden ſehen und auf; den jelben 
jein lieb gegen unjz unnd als dann unfer undandbarkeit beiwigen, unnd alfzo 
aufz herklicher, grumdlicher gunft zu Chrifto und ungunft auff unfz jelb3 die 
fund betrachten, das ift ein rechte rev unnd fruchtbar puſz. Denn die rei 
joll zuvor fein, die fund zu betrachtenn, das der jund betrachten aufz der rew 
fliefje unnd bereit werde, nit widderumb die rew folge unnd aufz der betradj- 
tung bereit werde. Es muſz rew da fein fur aller betrachtung der fund, gleich 
wie lieb unnd luft da fein muſz fur allen gutten werden unnd Yhrer betradj- 
tung: die Betrachtung ift ein frucht der rev, die rew ift der batım. Nu 
wachſen ynn unſzernn landen die Frucht auff unnd auſz den batomen unnd 
fund betradhten aufs der rem, aber ynſz Bapſts unnd Bepftifcher heyligen 
landen wachen vylleicht die Bewm auff den fruchtenn, die rew aufz den 
ſundenn, gleych wie fie auch auff den oren gehen! und all dind vorferen. 


Der Sybende, 


War ift das ſprichwort und beffer denn alle lere, die fie bijz- 
ber von der rew haben geleret, dag man jagt: Nymmer thun ift 
die hochſte pujz’? und ein new Leben ift die pefte puſz, odder “umb- 
teren ift das bejte‘.° 

Iſt nymmer thun nit die hochfte puß, wie man ynn aller welt unnd 
ynn der warheyt jagt, was ift den die hochſte puß? jag an, du Heiliger vatter 
bapjt, wyr wollen dir zu horenn. O du wolff der Chriftendeit, iſts nit war, 
das nymmer thun nit allein die rechte rew der jund, fzondernn auch des 
ganten lebenſz wandelung ynn fich begreiffet? warumb iſts denn nit Die 
hochfte und peſte puſz? denn wo die rew vecht angaht, durch gottis gnadenn, 
da wirt zugleich der mensch gewandelt ynn eyn ander menſch, hertz, mut, ſynn 
und lebenn, und das heyſz ic) nymmer thun und eyn new leben. 

Die weil denn der Bapſt leugnet, da3 nymmer thun die hochite puſz 
ſey, wollen wir fehen, was er die hochite pufz heiffen will. Er wirt yhe nit 
jagen, das ymmer thun und fur und fur jundigen die pejte puſz jey, tie wol 
er und die feinen auff die jelbe mweilze pufjen und yhn der erſte buchſtab am 


9 rewe vor 10 „mujz“ fehlt vor 12 dem Bawm Witt. Gen. 19 reden 
24 „thun“ fehlt 26 wa 31 befte 
2) In Luthers Handichriftlicher Sammlung von Sprichwörtern finden fich die Redens— 
arten: Geheſtu auff dem heubt? Geheſtu auff den oren?”, welche bei Wander zu fehlen ſcheinen. 
Hier ift die Erklärung von Luther jelbjt gegeben. 2) Vgl. Unfere Ausg. Bd. IV ©. 612 
u. Anm. 2. 3) Das Sprichwort heißt vollftändig: Umkehren ift das befte am Tanze' und findet 
fich jo 3. B. in Luthers Handichriftlicher Sprichwörterfammlung und in ©. Brants Narrenſchiff, (hg. 
v. Gödeke, 61), wo es heißt: Das beit am banzen ift, dad man 
nit iemerdar but für ſich gan 
und ouch bi zit umkeren fan’, 
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tab. am nymmer thun zeu viel ift. onnd aüß nymer thun. eyn ymmer thun 
madem .Szo müß er gewißlich jagen. da3 die Judas Rew vnnd galgen rew. 
die peſte puß jey: wilch on gottlich gnaden auß Yautter natur vormügen 
gemacht. ym grund falſch ift. vnnd nit macht eyn new lebenn. auch nit auff- 
horet zcu jundigenn. ernfter vnnd herglicher meynüg. wie droben gnugſam 
erweyſet ift, das on gnad keyn güttis nit ift ym menschen. Bo auch die ynn 
der gnaden leben. boßs vnnd fund ynn ich ftreyttend habenn 

Es bewegt aber den Lieben pabſt das wortlin Chrj. was dü wirft aüff- 
binden auff exrdenn. fol loß ſeyn ym hymel. denckt villeicht. Wo nymer thun 
die hochſte puß [BL. 30°] were. fund eyn mensch. wol do heym frum werd 
durfft nit gen Rom Lauffen odder ſchickenn: Damit wurde der Romiſch treüdel- 
mardt. da man jchluffell brieff. fiegel: fund. gnad. gott. hell vnnd alle ding 
feufft vnnd tauſſchett gantz vnnd gar vorgehen. drumb muß er die befte püß 
gen Rom Hafften an jeynen beuttell vnnd kaſtenn 

Aber wyr wollen ungern artickel beweyſen mit fehriffterm. Alto Sagt 
S Paulg Sal 6. In eynem Chriftlichen ftand gillt mwidder das bejchnitten 
noch vnbeſchnitten. Szondernn alleyn eyn new weßen. Lieber Bapft. vor- 
damne dießen Apoftell auch. der do frey erauß redett. das allis was nit eyn 
new mweßen ift. gillt nicht3 ynn der Chriftenheytt. Nü ift die Jüdas rew. on 
die grade. gemacht. yhe nit eyn new weßenn hebt es aud) nit an. ßondernn 
iſt eyn heuchlerey Bo gillt fie auch gewißlich nichts. wie fan fie denn die 
peſte püß ſeynn? 

Wol iſt war. das eyn new weßen vnnd eynfluß der gnadenn anhebt. 
mit eyner groſſen anfechtung vnnd erſchrecken. des gewiſſen odder ſunſt groſſem 
leyde vnnd vnfall. Wilchs apoc .3. heyſſett: gottis anklopffen odder heym— 
ſuchenn, vnnd thutt bitterlich wehe. das der menſch will gantz vorgehen vnnd 
meynett er müß vorterbenn [Bl. 8300] Aber da ſelb wirtt zeugleych die gnad 
vnnd ſterck eyn goſſenn. das der menſch nit vortzage. vnnd alſo wirtt alda 
eyn new weßen. vnnd gutter furſatz angefangenn: wilchs heyſſet denn die 
rechte gutte rew. gleych wie wyr von .S. Paulo bekerung leßenn. das er vom 
hymel mit eynem licht vmbfangen erſchreckt. zeugleych die gnad empfieng vnnd 
ſprach herr was ſoll ich thün. alßo ym ſtürm vnnd widderwertickeytt. geüſſt 
gott gnade eyn Wie geſchrieben ſtett Iſa 41 Gott vorfolget ſie vnnd alßo 
wandellt er fridlich ynn yhn. Vnnd der prophett. Nahüm c.1. Gott iſt eyn 
herr. des wege ſeyn eyttell donnern plixen vnnd vngewitter. Vnnd ſeyne 
fußſtapffen ſeyn gleych wie dick puluer wolcken alß Sollt er ſagen, Gott 
welchen er will begnaden den greyfft er alßo an das er all vngluck vbir yhn 


2 Rem o 4 (ym) ym 6 die o 8 papft c in pabit 9 (Dendt wo) denckt 
13 gan vnnd o 16 beſchn(eyden) darüber titten 19 (leben) darüber weßen 23 new o 
(geſchicht) darüber anhebt 24 (betr) erjchreden 24/25 odder junft groffem leyde(s) vnnd 
unfall rh 27 Wer c in Aber (dafjelb) darüber da felb 29 (fur) gutter 32 (be) 
mwiddermwertideytt 


- 


0 


5 


IS] 


0 


wm 
nn 


En 


v 


= 
— 


or 


— 


2 


o. 


o 


a 


fo durch römische Bulle unrechtlich verdammt find. 1521. 363 


nymmer thun zw vil ift unnd auſz nymmer thun eyn ymmer thun madenn. 
Szo mufz er gewyſzlich jagen, das die Judas rew und galgen rev die pefte 
puſz ſey, wilch on gotlich gnaden, auſz lautter natur vormugen gemacht, ym 
grund falſch ift und nit macht ein new leben auch nit auffhoret zu jundigen 
ernjter und herglicher meinung, wie droben gnugſam erweyſet ift, dag on 
gnad fein guttis nit ift ym menjchen, ſzo auch die ynn der gnaden leben, 
boſz und fund ynn ſich ftreyttend haben. 

Es beivegt aber den Lieben Bapft das wortlin Chrifti: Was du mirft 
auffbinden auff erdenn joll loſz fein ym hymel', denckt villeicht, two nymmer 
thun die hochſte pufz were, fund ein menjch wol do heym frum werden, durfft 
nit gen Rom lauffen odder ſchickenn: damit wurde der Romiſch treudel mardkt,! 
da man jhluffell, brieff, fiegel, fund, gnad, got, hell, alle ding feufft und 
taufjchet, gan unnd gar vorgehen, drumb mufz er die beite pufz gen Rom 
hafften an feinen beutel und kaſtenn. 

Uber wir twollen unjzer articel beweiizen mit fehrifftenn. Alſzo fagt 
©. Paulus Gal. dj. In einem Chriftlichen ftand gilt widder das bejchnitten sat. s. 15. 
noch unbejchnitten, ſzondernn allein ein new weſzen'. Lieber Bapft, vordamne 
dieſzen Apoftell auch, der do Frey eraufz redt, das alles was nit ein new weſzen 
it, gilt nichts Yan der Chriftenheit. Nu ift die Judas rew, on die gnade ge- 
macht, yhe nit eyn new weizenn, hebt es auch nit an, ſzondernn ift ein heuchlerey, 
130 gilt fie auch gewiſzlich nichts, wie fan fie den die peſte pufz ſeynn? 

Wol iſts war, das ein new weſzen unnd einflujz der gnaden anhebt 
mit einer grofjen anfehtung unnd erſchrecken des gewiſſenſz odder funft mit 
grofzen leyd und unfal, wilchs Apo. tij. heifjet gottis anflopffen oder Heim= Dffen. 3, 20. 
fuchen, und thut bitterlich twehe, das der menſch wil gan vorgehen unnd 
meinet, ev muſz dorterbenn, aber da felb wirt zugleich die gnad und ſterck 
eingofjen, das der menjch nit vorkage, und aljzo wirt alda ein new weſzen 
und gutter furfaß angefangenn, wilchs heifjet denn die rechte, gutte rew, gleich 
wie wir von ©. Paulus beferung lejzenn, das er vom hymel mit einem Yicht Ars. », 3ir. 
umbfangen erſchreckt, zugleich die gnad empfteng und jpradh: “herr was fol 
ih thHun®” — alſzo ym fturm und widderwertickeit geuſzt got gnade ein, wie 
gefchrieben ftet Eſa. xli. ‘Got verfolget fie, unnd alſzo wandelt er fridlich ynn Sei. «1 3. 
yhnn'. Und der prophet Nahum c. i. ‘Got ift ein herr, des wege ſeyn ehttell nun. 1,3. 
donnernn, pliven unnd ungewitter, unnd jeine fufzitapfen fein gleich wie 
dick pulver wolcken', alſz folt er jagen: Got, welchen er will begnaden, den 
greifft ex aljzo an, da3 er all unglud uber yhn furet, ynwendig unnd aufz- 


2 beite 10 hoͤchſt 11 trendelmardt B trödelmardt Witt. 14 feinem behtel 
16 meder 17 verdame 18 da herauiz 26 verderben 29 von Himel Tiecht 33 weg 
34 pligen Witt. Jen. 

2) Die wie es jcheint nur bei Luther belegte Form treudel (Sanders, 2, 243b, wozu 
die obige Stelle ala vierter Beleg tritt) wird durch) die Schreibung treüdel in unfrer Hdſchr. 
gegen den fonft naheliegenden Verdacht geſchützt, daß vielmehr trendel (vgl. Kluge ®, 3806—382b) 
zu leſen fei. P. P. 
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furett. yniwehdig vnnd außtwendig. das der menſch meynett. er ſoll untergahn 
vor grofjem ftürm vnnd anfehtüng 

Vnnd wilche ſolch ſeyn werck vnnd wege nit leydenn, die treyben von 
ſich ſeyne gnadenn vnnd kunden gott. der yhn begegnet nit gruſſen vnnd 
ſeynen gruß noch vorſtehn noch danckenn denn grewlich iſt ſeyn gruß ym an— 
fang doch troſtlich am ende. Wie auch der Engell gabriel Mariam ym gruß 
grewlich erſchreckt vnnd doch zeuleßt auffs aller lieplichſt widder troſtett 
[Bl. 31°] darumb die püß, die mit den fridlichenn gedancken ſich vbett. iſt 
heüchlerey. Es muß eyn groſſer ernſt vnnd tieff weethung da ſeyn. ſoll der 
allt menſch außtzogen werdenn. gleych alß wyr ſehen. wenn der plix eynen 
bawm odder menschen ſchlecht: Bo thutt ex zcu gleych zewey werd. das erſt. 
er zeureyſſet den Bawm vnnd wurgett den menſchen ſchwind dahynn. das 
ander Er keret vmb das angeſicht des todten menſchen vnnd des Bawmbs 
brüch odder ſcheyd zeu ſich gegen hymell. alßo die gnad gottk zeugleych. den 
menſchen. erſchreckt iagt vnnd treybt vnnd zeu ſich kerett Solch werck der 
rew vnnd gnadenn kennet. meyn lieber pabſt weniger. denn der groſße bloch 
der do ligt vnnd will deñnoch drynnen richten vnnd vrteyllen 

Es iſt vortzeytten eyn ketzerey geweßen die hießen Donatiſten: die lereten 
alßo.. Es kundt keyn menſch die ware tauff odder ſacrament empfahen der 
prieſter odder biſſchoff. der ſie gebe: were denn heylig. die hatt .S. Augüſtin 
vbirwundenn. vnnd beweyſſett. das die ſacrament. nit der menſchen ßondernn 
alleyn gottis ſeyn. der ſie gibt. durch früm vnnd boße diener. Da die ketzerey 
ernyrderlegt iſt. kompt des Bapſts ketzerey an yhre ſtatt. vnnd lerett alßo.. ob 
wol. der die ſacrament gibt nit müß frum ſeyn. ßo müß er doch. hoch 
[Bl. 310] vnnd gewalltig ſeyn. vnnd was Ihene ketzer, der menſchlichen 
heylickeytt gaben. das gibt der Bapſt meſchlicher gewallt vnnd hohe. vnnd 
will das niemant facrament zcu geben habe. denn er alleyn odder durch ſeyne 
gewallt: gott gebe Yemant habe glawben Euägelit. gottẽ geyſt odder alle 
beylideptt. die facramentt jeyn an die gewallt gepunden die vorkeytten an 
der heylideytt nit hafften mochten vnnd Kleben nü an den rotten hutten 
gülden Fronen vnnd infülen wie die Jacobs mofjchelln an den vilghuten 
vnnd wallmentelln 

Daran nit gnüg. lerett weytter. vnnd gibt ſeynen fchluffelln ſolch ge— 
wallt. ob yemant fompt der widder glewbt noch reiwett. ob ex ſchon kaümett 
eyn Halb galgen rew habe die fie nennen Attritio Bo fan ex durch krafft der 


1 (falle) furett 8 (tiogen) fridlichenn 10 (jey) werdenn 11 (w) zwey 
13 vmb rk todten o 13/14 zeu fich gegen Hymell vnnd des Bawmbs brüch odder ſcheyd u 
15 iagt vnnd treybt rh 16 (mer) Yennet (ga) weniger 19 ware 0 25 (Hey) menſch⸗ 
lichen 26 (der) mejchlicher rr 27 (vnnd ſ) odder 28 (alßo f) gott (eyn) darüber 


yemant 29/30 die vortzeytten dis mochten rAh 30 nü o 31 (vnnd) gülden vnnd 
infülen o  vilgen ce [hut 0) in vilghuten (vnnd biſſchoffs Hutten [hier ist durch Beschneiden 
etwas ausgefallen] infelln) rh 32 mwallmentelln (man /o] wirtt fie villeycht noch an bie 


nafen hengenn) r 34 (vnnd) der 35 die fie nennen Attritio rh 
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wendig, das der mensch meynet, er ſoll undergahn vor groſſem fturm und 
anfechtung. 

Und wilde folch fein werd und wege nit leydenn, die treiben von ſich 
jeine gnaden und Funden gott, der yhn begegnet, nit gruffen und feinen grufz 
noch vorſtehn noch dandenn!. Denn grerolich ift fein grufz ym anfang, doch 
troftlich am ende. Wye auch der Engel Gabriel Mariam ym grufz grewlich Sur. 1, 287. 
erſchreckt, und doch auffs aller Lieplichft wider troftet, darumb die pufz, die 
mit den fridlichenn gedanden ſich ubet, ift heuchlerey. Es mufz ein grofjer 
ernſt und tieff weethung da fein, fol der alt menſch aufzbogen werben, gleich 
aljz toyr fehen, wenn der plix eynen bawm odder menschen ſchlecht, ſzo thut 
er zu gleich zwey werd: das erſt, er zureiffet den bamm und wurget den 
menschen ſchwind dahin, das ander, er keret umb das angeficht des todten 
menschen unnd des Baums bruch odder ſcheyd zu ſich gegen hymell: alſzo 
die gnad gottes zu gleich den menfchen erſchreckt, iagt unnd treybt unnd zu ſich 
feret. Solch werd der rew und gnaden fennet mein lieber Bapit weniger 
denn der grojze bloch, der do ligt, und wil dennoch drynnen vichten und 
urteillen. 

Es ijt vorzeitten eyn ketzerey geweſzen, die hieſzen Donatiften, die lereten 
alſzo. Es fundt fein menjch die ware tauff odder ſacrament empfahen, der 
priefter odder bifihoff, der fie gebe, were denn heilig: die hat ©. Auguftin 
uberwunden unnd beiweifjet, da3 die jacrament nit der menschen, jzondernn 
allein gottes jeyn, der fie gibt dur) frum und boſze diener. Da die fekerey 
ernieder legt ift, fompt des Bapſts Teberey an ihre jtat und leret alſzo. Ob 
ol, der die facrament gibt, nit mufz frum fein, ſzo muſz er doch hoch unnd 
gewaltig ſeyn; und was ihene ketzer der menjchlichen heilideyt gaben, das gibt 
der Bapft menfchlicher gewalt unnd hohe, und will, das niemant facrament zu 
geben habe, denn er allein odder durch ſeyne gewallt, gott gebe yemank habe 
glawben euangelii, gottes geyſt odder alle heylideit. Die jacrament jein nu 
an die gewalt gepunden, die vor zeitten an der heylideit nit hafften mochten, 
und kleben nu an den rotten huten, gulden kronen und infulen, wie Die 
Jacobs moſſchelln an den vilte huten und wallmentellenn. 

Daran nit gnug, leret weitter und gibt feinen ſchluſſelln ſolch getwalt, 
ob yemant fompt, der widder glewbt noch rewet, ob er jchon kaumet eyn halb 
galgen rew habe, die fie nennen Attritio', ſzo kan ex durch Frafft der ſchluſſell 


9 wehthun Witt. wehthuung Jen. 10 Plitz Witt. Jen. 18 haiſſen 19 ent= 
pfahen 23 hernidber ir 27 geb yemants 33 weder kaum Witt. Jen. 

1) Sprichwort: “Gott grüßt manchen, der ihm nicht dankt”. Vgl. Wander II ©. 26. 
Nr. 5977. 
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ihluffell. auß der ſelben halb galgen rew. machen eyn gank gutte grund 
gnadenreyche rewe. Bo fern derjelb menſch nit eynen vigel furſteck. dauon 
droben ym erſten artickel gejagt. alßo fan nü der pabft ynn vnß machen. die 
gnade vnnd rew ob wyr ſchon vnglewbige, heyden vnnd Juden. vnnd on alle 
rew ſeyn, vnnd muſſen die ſacrament nu gehen nit alleyn von der hehlickeytt 
der prieſter, wie die donatiſten, ſagten. Bondernn von der gewallt vnnd hohe 
der menſchen. damit der glawb vortilgett vnnd vorgeſſen wirtt. Sihe nü das 
dem Bapſt ſolch ketzerey vnnd ertichte gewallt nit empfalle. da mit er die 
peſten puß machen kan wenn er will. müß er leügnen. das nymer thun ſey 
nit die peſte puß. 

[Bl. 32°] Hutt dich nü fur dem Endchriſt dem bapft, vnnd ſey gewiß. 
das die ſacrament widder an der heylickehytt noch an der Hohe, noch an der 
gewallt noch an dem reychtümb, noch an hüten noch an handſchühen noch an 
pabjt noch an Biſſchoffenn. noch an pffaffen noch an mundhen hHangen Sgon— 
dernn an deynem eygen glatwbenn das wer dich abjolüiertt... er fe) heylig odder 
vnheylig hoh adder nyder.: arm odder reych.. bapſt odder pfarrer. Bo glewb 
das dich gott durch yhn abfolütertt: Bo biftu abſolüiertt: denn Bo die facra= 
ment. nit an der heyliceytt hangenn. wie viel weniger werden fie an der 
hohe gewallt: grofje: ehre vnnd reychtumb hangenn Bo heylideptt vbir alle 
dind das grofte ift auff erdenn. Vnnd das wollen die wortt Chrj do er jagt 
Was du wirft aufflofen auff exd fol Loß feyn ym hymel: damit Chro keyn 
vbirkeytt gibt: Bondernn eyniß iglichen Chriften Herb zeum glawben rehtzet. 
das er gewiß feyn fol Wo er von dem priefter abjolüirt wirtt das er jey 
fur gott abſolüirtt. Vnnd die jchluffel nit mehr vormugen denn ßouiel 
dit glewobift. vnnd nit wie viel der bapft vnnd die ſeynen wollenn. Wie wol 
zeu leyden iſt yhre tolle angenome freuel gewallt vnnd vbirkeytt. Bo ferne 
do. das du den rechten glawben behalltift: das dyr niemant fan weniger 
odder mehr geben denn Bo viel du glewbiſt. Vnnd erlogen ſey. das der Bapft 
vnnd die ſeynen. mügen ynn dyr ynn ſchluſſels krafft: eyn rew machen. on 
deynen glawbenn 
[Bl. 32®] Der Achte 

Nym dirß nit fur alle teglich ſünd zeit beychten Ja auch nit alle tod 
jund. denn alle tod fund mag niemant erkennen. Vnnd vortzeytten beychtet 
man nur die offentlichen bewuften todfünd 

das keyne teglich fund zeu beychten nott jey, leren fie alle fampt felber 
on. die weyl ichs jag. muß e3 feberey ſeyn. Ich Hallt. Wenn ich ſprech. dag 
eyn gott were. vnnd alle artikel des glawbens befennte. Bo muſte es alliß 
feerey jeyn nür darumb das ichs ſage. Bo früm vnnd marhafftig ift der 
bapjt vnnd die jeynen gegen myr 

1 halb o 3 (hatt) darüber Tan 5 (ber) nit 14 no an munden rh 
19 (Heylid) gemalt 20 das grofte o 23 fol rk da8o 26 (do) Bo 27 (g) den 
35 (o) teglih ſey(n) e 36 (auc) jag 
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aufz der jelben halb galgen rew machen ein gantz gutte, grund gnadenreyche 
rewe, ſzo fern der jelb mensch nit eynen rigel furſteck, davon droben ym exften 
artidell gejagt, aljzo fan nu der Bapft ynn unſz machen die gnade und rem, 
ob wyr ſchon unglewbige, heyden und iuden und on alle rew fein, und mufjen 
die jacrament nu gehen nit allein von der hehliceit der priefter, wie die 
Donatiften jagten, jzondernn von der gewalt und hohe der menschen, damit 
der glawb vortilget und vorgefjen wirt. Sihe nu, dag dem Bapft ſolch 
feßerey und ertichte getwallt nit empfalle, da mit ex die peften pufz machen 
fan, wenn er will, muſz er leugnen, das nymmer thun fey nit die peſte puſz. 

Hut dih nu fur dem Endehrift, dem Bapft, unnd ſey gewiſz, das die 
facrament widder an der heilickeit, noch an der hohe, noch an der gewalt, 
noch an dem reichtumb, noch an Huten, noch an handſchuhen, noch an Bapft, 
noch an Bifjhoffen, noch an pfaffen, noc) an munchenn hangen, Sondernn 
an deinem eygen glawbenn, das, iver dich abfolviert, er jey Heilig oder undeilig, 
hoch oder nyder, arm odder reich, bapft odder pfarrer, ſzo glewb, das dich 
got durch yhn abjolviert, ſzo biftu abfolviert. Denn ſzo die facrament nit 
an der heilickeit hangen, wie viel weniger werden fie an der hohe, gewalt, 
groſſe, ehre und reichtumb bangen, j30 heilicfeit uber alle dind das groſte ift 


auff erden? Und dag tollen die wort Chrifti, do er jagt: Was du wirſt Tuyıs 


auflofen auff erden, fol Lojz fein yın Hymmel’, da mit Chriftug fein uberfeit 
gibt, ſzondernn eyniſz yglichen chriſten her zum glatoben reitet, das er gewiſz 
fein fol, wo er von dem priefter abjolvirt wirt, das er ſey fur got abjolvirt, 
und die ſchluſſel nit mehr vormugen, denn ſzo viel du gleubift, und nit toie 
viel der bapft und die jeinen wollen. Wiewol zu leyden ift ihre tolle an- 
genomme frevel gewalt und ubirkeit, ſzo ferne doc), das du den rechten glatoben 
behalteft, das dir niemant fan weniger odder mehr geben, denn jo viel du 
gleubft, und erlogen ſey, das der bapft und die feinen mugen ynn dir ynn 
ſchluſſels krafft ein rein machen on deynen glatobenn. 


Der Achte. 

Nym dirſz nit fur, alle teglich fund zu beiten, ia auch nit 
alle tod fund, denn alle tod fund mag niemant ertennen, und 
vorteitten beichtet man nur die offentlichen bewujten tod fund. 

Das keyn teglich jund zu beichten not fey, leren fie alle ſampt jelber, 
on, die weil ichs jag, muſz e3 ketzerey jeyn. Ich Halt, wen ich ſprech, das 
ein got were, und alle artickel des glawbens befente, ſzo mufte es alles 
fegerey fein, nur darumb, das ichs fage, ſzo frum und warhafftig iſt der 
Bapft und die feinen gegen mir. 





1 „halb“ fehlt 8 entpfalle 9 Heft 10 vor 11 weder 13 bifchoffen, 
pfaffen 19 da 20 öberkait 21 fonderen 22 vor abſolviert 24/25 an: 
genume 25 oͤberkait 323 bewüften 
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da3 aber nit alle tod fund gepeycht noch erkennet werden mugen ift die 
Elare jchrifft p8 .18. herr, Wer kan jeyn fund alle erkennen? Mach mich reyn 
bon den jelben heymlichen Bundenn. bie leret vnß der prophett. das Wyr die heym— 
lichen Bundenn. nit beyhten kunden. denn alleyn Gotte der fie alleyn weyß vnnd 
wir fie mit bitten follen ablegenn. Das e3 aber todfund jeyn. betzeugt ps 142, 
herr füm nit zeu gericht mit deynem knecht. denn e3 wirtt fur deynen augen 
feyn lebendiger mensch. recht fertig erfundenn. Szo die lieben heyligen vnnd gott£ 
diener foldy fund habenn (die wyr doch on fund achten.). das fie nit mügen fur 
gott gerechtfertigt werdenn: Was machſtu elender bapft. das du auch die willt 
fur gott recht fertigenn. die on glamwben vrind rechte ven: mit yhrer vordampten 
galgen rew die püß anfahen? Es mufjen yhe tod fund jeyn: vmb wilcher 
willen auch die heyligen fur gott nit recht fertig mugen feyn. denn [Bl. 33°] 
was die rechtfertigung Hyndertt das ift eyn todjund vnnd widderümb 

drumb hab ich geleret vnnd follt auch alßo yderman leren. . die leütt das 
fie gott furchten. vnnd nach allem gethanen vleyß. der beycht. zeu Gott alßo 
mit Dauid Sagen Sihe lieber gott. das vnnd das Hab ich gepeycht. Nü feyn 
deyne gericht heymlich vnnd ſchrecklich: Bo du mit myr ynß gericht gehen willt. 
werd ich nymer fur dyr beftehen ich thu yhm wie ich yhm thu. Wer erfennett 
feyn fund alle. darumb flihe ich von deynem gericht zcu deynen gnadenm vnnd 
bitte — mad) mich reyn von allen meynen onbefanten fundenn. Alßo kundten 
die leut lernen auff gott? gnaden fich troften vnnd nit auff Yhre eygen rew 
peycht vnnd gnugthun. wie der Endehrift mit ſeynen Jungernn lexet. 

Das aber vorkeytten nür die offentlichenn junden beychtet würdenn: laß 
ich die Hiftorien jagen vnnd beweyßen neben den Epiftoln © Pauli. Ich hab 
nür don den todfunden gejagt. die dem menjchen felb bewuſt ſeyn. ob ſie gleych 
heymlich jeyn vndernn leutten. Vbir die felben. jag ich. jeyn yhr noch mehr. 
die niemant derm Gott weyß. darumb ſoll man die leutt mit friden Lafjen. 
vnnd nit treyben alle yhr ſund zeurforfchen ſeyntemal da3 vn muglich ift. 
vnnd fie lafjen beychten. die yhn zeür zceptt eyn fallen odder bewüſt jeynn. 
aüff da3 fie den glawben gottlicher gnad mehr denn yhr volle beycht achtenn 


[Bl. 33] Der Neünde 

Wenn toyr furnehmen alle fund reyn auß zeupeychten thun wyr nit 
anderß. denn. das wyr der gottlichen barmhertzickeytt wollen nichts Yafjen 
das fie vorgebe 

Dießer artickel iſt ſchon bewerett auß dem nehſt vorgangen vnnd dem 
andernn. denn Bo es war iſt. das dauid Sagt .p3. 18. das niemant alle ſeyn 
fund erkennett: muſſenn wyr don nott. der barmhertzickehtt gottis die ſelben 
vnbekannten ßunden laſſenn vnnd alßo nit auff vnßer beycht noch rew. ſun— 

1 gepeycht noch rh 5 mir o 7/8 vnnd gott? diener rk 8 (Heymlic) Habenn 9 (b) 
elender 10 (ſeyn) mit 16 (ß0) das vnnd 20 (heymli) vnbekanten 21 eygen r 


23 waren c in würdenn 25 (aber) darüber nür 26 (dem) andernn » 29 (bie) 
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Das aber nit alle todfund gepeycht noch erfennet werden mugen, ift die 


klare jchrifft, Pal. zoiij. “Herr, wer Fan fein fund alle erkennen? mach mich wi. ıs, 1». 


rein von den jelben heimlichen funden’. Hie leret unſz der Prophet, das wyr 
de heymlichen ſzundenn nit beichten kunden, denn gott ſie allein weiſz, unnd 
wir ſie mit bitten ſollen ablegenn. Das es aber todſund ſeyn, bezeugt 


Pſal. erlij. “Herr, kum nit zu gericht mit deynem knecht, denn es wirt fur wi. 1, 2. 


deinen augen keyn lebendiger menſch rechtfertig erfundenn'. So die lieben 
heiligen und gottes Diener fol fund haben (die wir doch on fund achten), 
das ſie nit mugen fur got gerechtfertigt twerdenn, was machſtu elender Bapft, 
das du auch die wilt fur got vechtfertigenn, die on glawben und rechte rew 
mit yhrer vordampten galgen rew die puſz anfahen? Es muffen yhe tod 
jund fein, umb wilcher willen auch die heyligen fur got nit rechtfertig mugen 
fein. Denn was die rechtfertigung hindert, das ift ein tod fund, und 
toiderumb. 

Drumb hab ich geleret, und folt auch aljzo yderman leren die leut, 
da3 fie got furchten, und nach allem gethanen vleyſz der beicht zu got alſzo 
mit David jagen: fihe, Lieber got, das und das hab ich gepeycht. Nu jeyn 
deyne gericht heymlich und ſchrecklich, ſzo du mit mir ynſz gericht gehen wilt, 
werd ich nymmer fur dyr beitehen, ich thu yhm wye ich ym thu. Wer erfennet 
ſeyn jund alle? darumb flihe ich don deynem gericht zu denen gnadenn 
und bitte, mach mid) reyn von allen meinen unbefanten fundenn. Alſzo 
tundten die leut lernen auff gottes gnaden ſich troften und nit auff ihre eigen 
rew, peicht und gnugthun, wye der Endchriſt mit feinen tungern leret. 

Das aber vorkeytten nur die offentlichenn funden beichtet wurden, laſz 
ich die Hiftorien fagen und beweyſſen neben den Epifteln ©. Pauli. Ich hab 
nur don den todfunden gejagt, die dem menfchen jelb bewuſt fein, ob fie 
gleich heimlich fein undern Yeutten. Uber die felben, jag ich, jeyn yhr noch 
mehr, die niemant denn gott weiſz: darumb fol man die leut mit friden 
Yafjen unnd nit treiben alle yhr fund zurforschen, feintemal das unmuglid) 
ift, und fie lafjen beichten, die yhn zur zeit eynfallen odder bewuſt fein, auff 
da3 fie den glawben gotlicher gnaden mehr denn yhr dolle beicht achtenn. 

Der Neunde. 

Wenn wir furnehmen alle jund reyn aufz zupeihten, thun 

wir nit anderſz, denn das wir der gotlichen barmhergideit wollen 


nicht laffen, da3 fie vorgebe. 
Dieſzer articel ift fchon beweret auf; dem nehjt borgangen und dem 


andernn, denn j30 e8 war ift, da3 David fagt, pfal. xviij. Das niemant alle gr. ıs, 13. 


fein fund erkennet, muſſen wir von not der barmhertzickeit gottis die jelben 

unbekanten jzunden laſſen, und alſzo nit auff unſzer beicht noch rew, ſundernn 

5 jeind 6 vor 9 dor machſtu, du Witt. Jen. ellender 10 vor 12 vor 

18 wil 19 vor 26 bewüſt 29 unmiglich 30 bewüſt 36 nechſt 39 junder 
Luthers Werfe. VII 94 
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dernn auff feyne gnade vnß vorlafjenn. mit demutigem furchtſam gepett bitten 
das er vnß dauon reyn made iwie gejagt iſt 

Auch Bo wyr ym erften vnnd andern artidel beweyſet. Wie alle heyligen: 
yhr funde ym fleyfch klagenn der fie nit mugen loß jeyn: mufjen wyr befennen 
da3 auch die ſelb vbrige fund gott? gnaden befolhen ſeyn mußen. wilch Bo er 
ſchwind vrteyllen wollt. (wie ex thun wirtt denen die fie voradhtenn.). wurdenn 
allefampt todlich erfundenn das nü der Bapſt ſolchs vordampt. ift nit wider 
denn fie vnß leren. ynn allen jtuden. auff vnßer werd vnnd ſeyne gewallt. 
vnnd nichts auff gottl barmherkiceytt bawenn. damit gott? furcht vnnd 
hoffnüg vortilgett wirt. jnn den Ghriftlichen Herten Aber S Aüg Sagt 
ofeil. 9. We allem leben der menfchen. wie gutt es auch ift. Bo e3 gericht 
würd [Bl. 34°] Bonder barmhertzickeytt. Szo hie .S Aug: auch das gutte 
leben will der Barmhertzickeytt befolhen habenn vnnd gottis gericht nit leyden 
mag: wie wollen wyr denn nit ettlich vorporgen Bünde feyner gnaden laſſenn? 
Ach es ift vordrießlich ſolch klar warheytt zeuhoren vom Bapft vordampt jeyn. 
Es iſt Endchriſtiſch weßen mit Bapft vnnd Bepftynn 


Der Zcehend 


Niemant jeyn die fund vorgebenn — er glewb denn da3 fie yhm vor— 
geben iwerdenn. wenn yhn der priefter abjoliiiert. Ja die jund bliebe. Bo er 
nit glewbt. das fie vorgeben jey. deün es ift nit gnug — die vorgebung odder 
der gnaden eynfluß. Bondernn man muß glewben. da3 die jund vorgebenn ſey 

Auß dießes artickels vordampnüge. folget. zeum erjtenn. das der articel 
de3 Chrijten glawbens falſch vnnd ketzriſch ſey. da alle Chriften jagen. Ach 
glewb ynn den heyligen geyft. eyn heylige Chriftlich Kirche. vorgebung der jund. 
denn dießer meyn artickel nit anderß Yexett. denn das Wyr glewben jollen 
borgebung der fund. gleych wie der Chriftglerobige artickel lauttett. Dand hab 
du aller heyligifter Vatter Bapft das du vnß nu. lerift das die mwellt vor nie 
gewiſt hatt. wie der artickell. vorgebung der fund: ketzriſch ſey. Iſt aber diß 
eyn ſtuck des glawbens ketzriſch. Bo ſeyn gewißlich alle ſtuck ketzriſch. alßo vor— 
dampt hie [Bl. 340 der allerhehligiſte vater Bapſt. den gantzen Chriſten 
glawbenn ßo groblich. das ich nür furcht. niemant glewben werde, das ſolch 
ding ynn der bullen ſtehe. Nu ſtehet es yhe drynnen. drumb ſchemen ſie ſich 
auch. das die bulle vorteutſcht wirtt. vnnd yhre Endchriſtiſch helliſch wütterey 
an tag kümett. 


7 (6) ift nit 15 vordampt ſeyn dom Bapft u 19 werde(nn) darüber nn 
25 dießer o (d) Wr 26 (tie d) gleych 28 (daB) darüber wie diß o 29 ftud 
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auff feine gnade unſz vorlaffen, mit demutigem furchtfam gepett bitten, das 
er unſz davon reyn mache, wie geſagt ift. 

Auch ſzo wir ym erften und andern artickel beweiſet, twie alle heiligen 
yhr ſunde ym fleisch lagen, der fie nit mugen loſz fein, mufjen wir befennen, 
das auch die jelb ubrige fund gottes gnaden befolhen fein mufzen, wilch ſzo 
er ſchwind urteillen wolt (wie er thun wirt denen, die fie vorachtenn), wur— 
den alle jampt todlich erfundenn: das nu der Bapft ſolchs vordampt, ift nit 
wunder, denn fie unſz leren ynn allen ftuden auff unſzer werd unnd feine 
gewalt, unnd nichts auff gottes barmhertzickeyt bawenn, damit gottes forcht 
unnd hoffnung dvortilget wirt ynn den Chriftlichen hertzen. Aber ©. Auguft. 
jagt confeſſ. ir. "We allem leben der menjchen, wye gut es auch ift, ſzo es 
gericht wurd ſzonder barmhertzickeyt). Szo hie S. Aug. auch das gutte Yeben 
will der barmhertzickeit befolhen haben und gottis gericht nit leyden mag, 
wye wollen wir denn nit etlich vorporgen ſzunde feyner gnaden laffenn? Ach 
e3 ift vordrieſzlich ſolch Klar warheit zuhoren vom Bapft vordampt fein. Es 
ift Endchriſtiſch weſzen mit Bapft und Bepftifchen. 


Der Czehende. 


Niemant jeyn die fund dvorgebenn, er glewb denn, das jie 
yhm vorgeben werdenn, wenn yhn der priefter abjolviert. a, 
die [und bliebe, ſzo er nit glewbt, das fie vorgeben jey, denn es 
ift nit gnug die vorgebung odder der gnaden eynflufz, ſzondernn 
man muſz glewben, da3 die jund vorgeben jey. 

Auſz dieſzes artidel3 vordampnunge folget zum erſtenn, das der articel 
des Chriftenglaubens faljh und ketzeriſch ſey, da alle Chriften jagen: Ich 
glewb ynn den heyligen geyft, ein heilige Chriftlich kirche, vorgebung der fund’, 
denn diefzer mein artickel nit anderſz leret, denn das wir glewben jollen vor— 
gebung der fund, gleich wye der Chriftglemwbige artickel lauttet. Dand hab du 
aller heiligifter vatter Bapft, das du unſz nu lereſt, das die welt vor nie gewiſt 
hat, wie der artickell vorgebung der fund ketzriſch jey. Iſt aber diſz eyn ſtuck 
deſz glaubens ketzriſch, ſzo fein gewiſzlich alle ſtuck ketzriſch: alſzo vordampt 
bie der allerheiligſte vater Bapſt den gantzen Chriſten glawben ſzo groblich, 
das ich nur furcht, niemant glewben werde, das ſolch ding yn der Bullen 
ſtehe. Nu ſtehet es yhe drinnen, drum ſchemen ſie ſich auch, das die Bulle 
vorteutſcht wirt!, und yhre Endchriſtiſch, ketzeriſch wutterey an tag kummet. 


1 gnad demuͤtigen forchtſam 12 ſzonder] one Witt. Jen. 15 zuͤhͤrn vo A von B 
vom Witt. Jen. 16 Bäpftifchen 18 feind 20 bleybe 24 des Chriſtlichen Glaubens 
Witt. Sen. 30 feind 32 forcht 

1) Es gibt eine deutfche Überfegung der Bulle aus jener Zeit. Der Titel läßt vermuthen, daß 
fie von einer Luther freundlichen Seite ausgegangen ift: „Die verteufth || Bulle under dem na= || men 
des Bapft Leo des Hez||henden. Wyder do||ctor Marti: | nu3 || Luther aufgan||gen. |" Darunter 
das päpftliche Wappen; ZTitelrüdjeite bedruckt, 8 BI. in Quart, legte Seite leer. Ein Exemplar 
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Zeum andernn folgett. das der ßunder fol jagen zeum priefter der yhn 
abfoluiert. du Teügift. meyn fund ſeyn myr nit vorgebenn. Wie du fagift. 
denn der heylig Vatter Bapft. hatt newlich eyn Bulle geben. darynn er bor- 
dampt alle die do gletvben das yhn yhr fund vorgebenn vnnd die abjolution 
war ſey Szondernn wer zeur peycht geht joll alßo dendenn Ich will beychten. 
aber ich will alle abjolution vor lugen ketzerey. yrthum hallten. vnnd alle 
priefter. Yugener ketzer vnnd vorfurer fhellten. die do yemant abjolüternn. der 
Bapft hatt micha geheyffenn ynn ſeyner büllen. 

Zeum dritten folgett. das Chriftus jelb eynn lugener vnnd ketzer ift. 
da er jagt zcu petro Matt .16. Was du loßiſt auff erden ſoll loß ſeyn ym 
hymel denn dieß zcarte bulle gepeutt bey bann vnnd fewr. da3 niemant 
glewben fol. das es loß jey. was der priefter loßett das tft. er ſoll yhe nit 
gletoben das yhm feyn fund vorgebenn feyn wie meyn artickell lautt Sit 
yemant — der nit gletobt. das folcher greivel ynn der bulle ftett. der laß Bie 
yhm leßen. vnnd fehe drauff was fie vordampt. Ich hett ach ehe glewbt 
da3 der hymel viele. ehe jold) ding follten vom Bapſt außgehn. ich meyn da3 
alle teuffel auff eyn mal ynn den Bapft gefarenn ſeynn 

[Bl. 35°] Wie wol aber dießer artickel Bo offentlich war ift. das aller 
Chriften oren billich erſchrecken vnnd fich entjegen fur des Bapſts vordamniß 
Seyntemal e3 ynn aller Chriftenheytt die grofte vbüng ift. das eyner den 
anderim troftett. zeit glawben vrind trawen auff gottl barmhertzickeytt. die 
yhm ſeyn fünd vorgebe on das der Boße geyft. an den lebten notten des 
fterben® pflegt denn menjchen eyngublafen. wilchs der Bapft ynn dißer bulle 
lerett. fie jollen nit gleivbenn da3 yhn yhr fund vorgeben fey. doch thutt er 
das nit. alß ſey es recht vnnd wol than. Konderim alß eyn feynd der gnaden. 
glawbenß vnnd warheytt Aber der Bapjt erger denn alle teuffel lerett ſolchs 
alß recht vnnd gutte lere fitet an gottis ſtatt vnnd vordampt den glatoben. 
das keyn teüffel nie than hatt O e3 will am. end mit dyr jeyn. dit Eindt 
des vorterbenß vnnd Endchriſt hor aüff Bapft du machſts zeu grob vnnd 
zcuviel 

Doch wollen wyr den artickell beweyſenn denn Chriſtüs Matt. ıx. da 
er den gichtpruchtigen geſund macht. ſprach er zeuuor. . Meyn ſohn. getraw 
vnnd glewb ßo ſeyn dyr deyn ſund vorgebenn. hie ſiheſtu klar, das die ſund 
nit vorgeben werden. er glewb denn das fie yhm vorgeben ſeyn. Vnnd Mariä 

2 (mit) myr 4 (feyn) 73 vnnd 5 we(n) darüber x (er) zeur (er) alfßo 6 will o 
7 (al) yemant 10 (auff bin) loßiſt auff erden rAh 10/11 ym hymel rh 12 Yybe o 
13 vorgebenn feyn wie meyn artidell Yautt rh 16 (Bapft Hundertmall) hymel 16/17 Der 
Schlusssatz des Abschnitts ic) meyn usw. ist im Druck geändert. L. scheint die Streichung 
in der Hdschr. beabsichtigt zu haben; der Strich geht aber nur durch die Worte auff eyn 
mal ynn den Bapft 18 (all) dießer 19 (feyner) darüber des Bapfts 23 (Chriften) 
darüber menſchen (das) darüber wilchs 25 (Wie der bapſt lerett) Bondernn 26 (word) 
lerett 27 ſitze(nd) darüber t dem c in den 29 Endchriſt (Bapft) o hor aüff Bapft rA 
gro($) darüber b 34 (da er) Maria 
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Zum andernn folget, das der ſzunder fol fagen zum priefter, der yhn 
abfolviert: du leugift, mein fund fein mir nit vorgebenn, wie du fagift, denn 
der heilige vatter Bapft hat newlich eyn Bulle geben, darynn er vordampt 
alle, die do gletwben, das yhn yhr fund vorgeben unnd die abfolution war 
jei, jgondernn wer zur peicht geht, fol alfo dendenn: ich wil beichten, aber 
ih will alle abfolution fur Yugen, ketzerey, yrthum halten, und alle priefter 
lugener, ketzer und vorfurer fchelten, die do yemant abfolvieren: der Bapft 
hat michs geheyfjenn yn jeyner Bullen. 

Zum dritten folget, das Chriftus ſelb eynn lugener und ketzer ift, da 


er jagt zu Petro Matth. xvi. ‘was du loſzeſt auff erden, fol loſz ſeyn ym Matts.ıs,1. 


hymel', dann dieſz zarte Bulle gepeut bey Bann unnd feur, das niemant 
glewben ſoll, daſz es loſz fey, was der priefter loſzet, das ift, er foll yhe 
nit glewben, das yhm ſeyn ſund vorgebenn ſeyn, wie mein Artickel laut. 
St yemant, der nit glewbt, das ſolcher grewel ynn der Bulle ſtet, der laſßz 
fie yhm leſzen und ſehe drauff, was fie vordampt. Ich het auch ehe glewbt, 
das der hymel viele, ehe ſolch ding ſolten vom Bapſt auſzgehn: ich mein, der 
bapſt ſey an ſein end kummen. 

Wie wol aber dieſzer artickel ſzo offentlich war iſt, das aller Chriſten 
oren billich erſchrecken und ſich entſetzen fur des Bapſt vordamnuſz, Seynte— 
mal es ynn aller Chriſtenheyt die groſte ubung iſt, das eyner den andernn 
troſtet zum glawben und trawen auff gottes barmhertzickeyt, die yhm fein 
ſund vorgebe, on das der Boſze geiſt an den letſten notten des ſterbenſz pflegt 
dem menſchenn eyntzublaſen, wye der Bapſt ynn dyſzer Bulle leret, ſie ſollen 
nit glewben, das yhn yhr ſund vorgeben ſey, doch thut er das nit, alſz ſey 
es recht unnd wol than, ſzundernn alſz eyn feynd der gnaden, glawbens und 
warheit. Aber der Bapſt, erger denn alle teuffel, leret ſolchs alſz recht und 
gutte lere, ſitzet an gottis ſtat unnd vordampt den glawben, das kein teuffell 
nie than hat. O, es wil am end mit dyr ſein, du kindt des vorderbens und 
Endchriſt: hor auff, Bapſt, du machſts zu grob und zu viel. 


Doch wollen wir den Artickel beweyſenn, denn Chriſtus Matth. ir. da Matth. 9, 2. 


er den gichtpruchtigen gefund macht, ſprach er zuvor: “Mein john, getraw 
und glewb, ſzo fein dir deyn fund vorgeben’. Hye fiheitu Kar, dag die jund 
nit dorgeben werden, er gletob denn, das fie yhm vorgeben fein. Und 


4 ba 7 ba 10 ſyn A 16 fiele 19 entjege vor 22 an] in Witt. Jen. 
23 „leret“ fehlt 31 fun 
ift auf der Magdeburger Stabtbibliothel. Abgedr. in ber Wittenberger Gefammtausg. VII (1554) 
BL. 970 1084. Vgl. oben 321,22 ff., wo Luther von einer ftattfindenden Verdeutſchung 
noch nicht zu wiſſen fcheint. 
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Magdalena abfolüiertt. er vmb yhrs glawbens willen. Lüce .7. denn alßo 
laütten ſeyne wortt: gang hyn mit fridenn. deyn glawb hat dyr geholffenn. 


Siheftu da. das der glawb zcuuor geweſen ift. der yhr Halff vnnd yhre jund 


vortilgett. das Chriftus auch felb. nit feyner abjolution noch ſchluſſelln noch 
gewalt ßondernn yhrem glamwben zeu ſchreyb [Bl. 35°] die Vorgebung der 
fund. Aber der Pabſt gibt fur. e3 ſey jeyner gewallt ſchult. vnnd nit des 
menfchen glawben das die fund vorgeben werd. Was fur eyn geyft yhn das 
heyſſet reden: ijt wol zcu merdenn 

Es weyß yhe ydermann das de3 priejterd abjolution ift eyn vrteyll das 
nit jeyn. Bondernn gottis ift. wilchs ynn crafft der wortt Chrifti. da er jagt. 
Was du loſeſt ſoll loß ſeyn: foddertt den glawbenn vnnd laütt alßo. ich 
abſoluier dich. das iſt ßoviel geſagt. ich loße dich auff. odder deyn ſund ſeyn 
dyr vorgebenn. Wie reymett ſichs nü. das ſolchem gottlichen vrteyll. der 
ſunder nit glewben ſoll. Nu brenne vnnd vordamne Bucher. Pabſt. Szo ſoll 
dich gott ſtortzenn vnnd ynn eynen tollen ſynn vorwerffen. die weyl du gott— 
licher warheytt alltzeytt widderſtrebiſt. das dü deynen vordienten lohn. empfahiſt. 
Zeweyffell nü wer do will ob der Bapſt. der ſolcher yrthum mehr denn 
taufent ynn die wellt treybt vnnd aller land gellt vnnd gutt dafur nympt. 
der recht hebt letzte Endehrift fey. ich dand gott. das ich yhn kenne 


Der Eylfite 


Du jollt yhe nit vortrawen. das dü Abjolüiert werdiſt. vmb deyner 
rew willenn: Bonderim vmb des wortts Chrifti willen. da er jagt zcu Petro. 
Was du wirft auffbindenn. ſoll auffbundenn ſeynn. Hie jag ih. Szo du 
abfolüiert wirft vom priefter. ſolltü feftiglich gleiwbenn: dag du abſolüiertt 
feyeft. Bo biftu gewiß abſolüiertt, es ſey mit deyner rew. wie e3 mag. 

[Bl. 36°] Dießer artickel iſt gnugſam beweyſet. jnn dem nehften vor— 
gangnenn. denn Wer wollt doch beychten odder Püſſenn wenn er nit ſollt 
glawben das yhm ſeyn jünd vorgebenn wurdenn? Was wollt der prieſter 
ſagen. wenn ich kem vnnd ſprech. Herr ich hab alßo geſundigt vñnd iſt myr 
leyd. ich glewb aber nit. das ich abſolüiertt werde von euch. Er wurd freylich 
dencken ich were vnſynnig. noch leret dieße bulle alßo zeu thun. vnnd vordampt 
ſolchen glawben. den meyn artickel lerett. 

Sollts aber war ſeyn. das vmb vnßer rew willen die ßund vorgeben 
wurd, Wie die Bulla leret vnnd nit vmb lautter gottk wortts willen wie 
meyn artickel ſagt: ßo mocht eyn menſch ſich gegen Gott rumen. das er durch 
ſeyn rew vnnd vordienſt vnnd nit durch lautter barmhertzickeytt gottk er— 
langett hett, gnade vnnd vorgebung. wilchs grewlich vnnd ſchrecklich iſt ze 


1 (ſprach er) er 4/5 noch gewalt 7NH 15 (da3 di) vnnd ynn 16 lohn vor⸗ 
dienten u 28 (d) vorgebenn 31 (doch) ce in noch [oder umgekehrt?] 33 (nit) vmb 
34 vnnd nit dis gottf vr (barmherkideytt) darüber wortts 
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mariam Magdalenam abfolviert er umb yhrs glawbens toillen Luce .vij. Denn Luc. 7, 50 


aljzo lauten jeine wort: “gang Hyn mit fridenn, dein glawb hat dir ge- 
holffen'. Siheftu da, das der glawb zuvor geweſen ift, der yhr halff und 
yhre fund vortilget, das Chriftus auch felb nit feiner abfolution, nod) 
ſchluſſeln, noch gewalt, ſzondernn yhrem glawben zu fehreib die vorgebung 
der fund. Aber der Bapft gibt fur, es fey feiner gewalt ſchult und nit des 
menjchen glawben, das die fund vorgeben werden: was fur ein geift yhn 
das heyſſet reden, ift wol zu merdenn. 

Es weiſz yhe yderman, das des priefter3 abjolution iſt ein urteil, das 


nit fein, fzondernn gottis ift, wilchs yn crafft der wort Chrifti, da er jagt: Matts.ıs,10. 


was du loſeſt, joll loſz jeyn’, foddert den glawben und Yaut alſzo: “ich ab- 
folvier dich’, das ift ſzo viel gejagt: “ich Lofze dich auff' ader deyn jund ſeyn 
dir vorgeben’. Wye reimet ſichs nu, das ſolchem gotlichen urteil der junder 
nit gletoben fol? Nu brenne unnd vordamme bucher, Papſt. Szo joll did 
got ftorkenn, und ynn eynen tollen ſynn vorwerffen, die weil du gotlicher 
warheit alzeit widder ftrebift, da3 du deinen bordienten Lohn empfahift: 
zweiffel nu wer do wil, ob der Bapft, der ſollcher yrthumb mehr denn zu 
viel ynn die Welt treibt und aller land gelt unnd gut da fur nimpt, der 
recht heubt letzte Endchrift jey, ich dand got, das ich yhn kenne. 


Der Eylffte. 

Du folt yhe nit vortramwen, das du abfolviert werdejt umb 
deiner rew willenn, fzondernn umb des wort3 Chriſti willen, da 
er fagt zu Petro: Was du wirst auffbinden, joll auffbunden 
fein‘. Hie ſag id: ſzo du abfolviert wirft vom priefter, joltu 
feftiglich glewben, da3 du abfolviert jeyeft, ſzo biftu gewijz ab- 
folviert, e3 jei mit deiner reio wie e3 mag. 

Diſzer artickel iſt gnugſam beweifet ynn dem nehften vorgangnenn. 
Denn wer wolt doch beichten odder puſſenn, wenn er nit ſolt glawben, das 
yhm ſein ſund vorgebenn wurdenn; was wolt der prieſter ſagenn, wenn 
ich kem und ſprech: herr, ich hab alſzo geſundigt und iſt mir leyd, ich 
glewb aber nit, das ich abſolviert werde von ewch. Er wurd freylich 
dencken, ich were unſinnig. Noch leret dieſze Bulle alſzo zu thun und vor— 
dampt ſolchen glawben, den, mein artickel leret. 

Solts aber war fein, das umb unſzer rew willen die ſzund vorgeben 
wurden, wie die Bulla leret, unnd nit umb lautter gottes worts willen, 
wie meyn artickel ſagt, ſzo mocht ein menſch ſich gegen got rumen, das er 
durch ſein rew und vordienſt und nit durch lautter barmhertzikeit gottes er— 
langt het gnade unnd vorgebung, wilchs grewlich und ſchrecklich iſt zu horen, 


2 Gehe Witt. Jen. 9 „yhe“ fehlt Witt. 11 fordert 15 eynen] deinem Witt. 
Zu „tollen“ a. Rande „verkerten, Rom. 1.“ Jen. 17 rweiffel ın A da 18 da || da für 
27 nechften vergangen 38 grad 


376 Grund und Urſach aller Artikel D. Martin Luthers, 


horen vnnd die gnad wurd gank vorleugnett denn Gott Barmhertzickeytt 
vnnd gnade. wirtt vmbſonſt. den vnüordienten geben Wie Ro .5. © paulg 
Sagt Wyr ſeyn begnadet vnnd vechtfertig wordenn vmbſonſt vnnd auß lautter 
barmhertzickeytt. Vnnd ps .24. Herr du wolltiſt meynen ſunden gnedig ſeyn 
vmb deyneß namenß willen. ‚Er ſpricht nit vmb meynet odder meyneß namen 
odder vordienſts willenn 

Auch ßo droben gnugſam gejagt. das die lieben heyligenn: noch fünd 
habenn. vnnd tie die fund ſtreyttett widder die gnade. vnnd gnade widder 
die ſund iſts klar gnüg, das die gnad nit alleyñn [Bl. 360] wirtt geben. denn 
vñnüordieneten. ßonderim auch denn vbel vordienten menſchenn vnnd feynden 
der grade. Wie ſollt denn vnßer rew Bo wirdig ſeyn. das vmb yrend willenn. 
gott die fund vnnd nit vmb ſeynet willen vorgebe. der durch den propheten 
Iſaiam jagt. . 48. Ich will meyne ungnad von dyr wenden. vmb meyneß 
namenß willenn Bnnd wills alliß thun vmb meynett willen auff das ich nit 
werd vorleſtertt vnnd will meyne ehre feynem anderim gebenn. 2 Wenn nü 
vmb vnßer rew willen die Bund vorgeben würd. Bo were die ehre unker vnnd 
nit gott? ex wurd auch vorlejtertt alf were nit bloß vmb jeyneß namenß 
willen die fund vorgeben 

Alßo batt der funig Manaffe. das yhm gott jeyn fund vorgeben wollt. 
vmb gottis guttideytt vnnd jeyner zeufagüng toillenn nit angejehn jeyn vor— 
dienft odder rem. Vnnd was foll ich lang jagen. Iſt Yyemand dem vmb 
jeyner rew willen. die fund vorgeben werden tie diß vorfluchte bulle leügett 
vnnd leftertt der leſſche das gemeyn gepett aüß. da wyr alle jagen. herr biß 
myr vnwirdigen armen Bunder gnedig. vnnd jage er alleyn alßo. Herr. vorgib 
myr. wirdigen vnnd wol vordienten vnnd gank gnugjamen heyligen meyn 
Bund Vnnd ftraff den Gentürion ym Cuangelio der do ſprach herr ich byn 
nit wirdig dag du gehift unter meyn dad. Wenn yhe der Bapft vnnd jeyne 
heyligen Bo mwirdig ſeynn das gott vmb yhrer rew twillen die Bund vorgeben 
muß. were meyn rad. er ſetzt jeyn dreyfelltige kron auff. vnnd jattellt jeynen 
hengiſt mit gollt. vnnd perlien. ritte jnn alle jeyner [Bl. 37°] pracht. für 
gott vnnd troßt yhm mit ſeyner eygenn grofjenn wirdickeytt. vnnd wollt ex 
yhm nit jund vorgebenn das er yhn. vorbannett vnnd auf dem hymel iagt 
too willtü doc zeuleßt hynn. du teuffliiche Hoffartt? Wolan man fieht wol. 
warumb du dich leſſiſt nennen der allerheyligift: fur aller wellt. far nur fortt. 
e3 twirtt eyn end gewynnen deyn lejternn vnnd tobenn widder gott. 


1 vnnd die dis vorleugnett rh 5 mehne(3) /? c in meynet / 9 (das eyttel) iſts 
klar 10 denn o 11 (jeyntemal) Wie (Hr) yrend 12 (die gna) vorgebe 13 meyne(n) c 
16 (vm) vmb 17 ev o (ehr) au (vnnd) darüber alß were bloß o 18 vorgeben 
(were) 20 (nit vmb ſeynen willenn, ßondernn) vmb (willen) vnnd (vmb vnßer) ſeyner 
20/21 nit angeſehen dis rew rA 22 (te /?7) rew 22/23 wie dis leftertt rR 26 (Bon) 
Vnnd ym Euangelio o 29 (dev) er 31 engenn o 83 (At dyrß) Wolan 35 (Lieber 
Endchriſt) e8 (ſo) wirtt 
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und die gnad wurd gang vorleugnet. Denn gottes barmhertzickeyt und gnade 
wirt umb jonft, den unvordienten geben, wie Ro. v. Paulus jagt: Wyr jeyn be- Rom. 3, 2. 
gnadet und vechtfertig worden umbjonft und aufz lautter barmherbideit. Unnd 
pjal. rritij. ‘Herr, du woltiſt meinen funden gnedig jein umb deines namenjz 81-2. 1. 
willen’. Er fpricht nit: umb meyne odder meines namen odder vordienft willen.! 

Auch ſzo droben gnugjam gejagt, das die Lieben Heyligen noch fund 
haben, und wie die fund ftreitet widder die gnade uud gnade widder Die 
fund, ift3 klar gnug, das die gnad nit alleyn wyrt geben den undordienten, 
ſzondernn auch denn ubel vordienten menjchen und feinden der gnade, tie 
folt denn unfzer rew ſzo wirdig jeyn, das umb yrend twillen got die fund 
und nit umb jeynet willen vorgebe, der durch den propheten Ejatam jagt rlviij. 
Ich will meine ungnad von dir wenden umb meine namens willen’ unnd zei.assu.1. 
wils alles thun umb meinetwillen, auff da ich nit werd vorleftert, und mil 
meyne ehre feinem andernn geben’ x. Wenn nu umb unfzer rew willen bie 
fund vorgeben twurden, ſzo were die ehre unfzer und nit gottes, er wurd aud) 
vorlejtert, alſz were nit blos umb feines namens willen die fund vorgeben. 

Alſzo bat der kunig Manafje, das yhm got jeyn fund vorgeben wolt umb 9%; Mar- 
gottis qutticeit unnd feiner zufagung willen, nit angefehn fein vordienft odder 
rev. Und was fol ich lang jagen: iſt yemand, dem umb feiner rew willen die 
fund vorgeben werden, wye diſz vorfluchte Bulle leuget unnd leftert, der leſſche 
das gemehn gepet aufz, da wir alle jagen: “her, biſz mir unmwirdygen, armen 
ſzunder gnedig’ und jage er allein alſzo: “her, vorgib mir wirdigen und wol vor- 
dienten unnd gan gnugjamen heiligen mein ſzund, und ftraff den Centurion ym 
Guangelio der do ſprach: “Herr ich bin nit wirdig, das du gehift unter mein matt. 8, . 
dad”. Wenn yhe der Bapft unnd ſeyne heiligen ſzo wirdig jeinn, das got umb 
yhrer rew willen die ſzund vorgeben muſz, were mein rad, er ſetzt fein drey— 
feltige kron auff und jattelt feinen hengiſt mit golt und perlen, ritte ynn alle 
feiner pracht fur got und trotz yhm mit feiner eigenn grofjenn wirdickeit, und 
wolt er yhm nit fund vorgebenn, da3 ex yhn vorbannet und aujz dem hymel 
tagt: wo mwiltu doch zu letzſt hynn, du teuflifche Hoffart? Wolan man jieht 
wol, warumb du dich leſſeſt nennen der allerheyligiſt fur alle welt: far nur 
fort, es wirt ein end gewinnen dein lefterenn und tobenn wider got. 


1 Denn] Een 4 Her 9 gnade 10 irent 15 vorbeben A 18 gütigfait 
24 geft 25 jeind 27 hengſt 28 troßte jn Witt. Sen. 

ı) Wir haben den in A überlieferten Tert unangetaftet gelaffen, weil zwar die Berech— 
tigung zur Anderung nicht zweifelhaft ſein kann, wohl aber das Wie dev Anderung. So wie 
die Worte in AB Stehen, ift entiweder meyne ohne Beziehung (wenn man nicht etwa e3 für 
meynen ftehend anfehen und zu willen ziehen wollte, was wenig Wahrjcheinlichkeit hat) oder 
e8 muß odder vor vorbienft geſtrichen und meyne auf vordienſt bezogen werden. Ver— 
muthlich hat nur der Setzer die ja nicht ſichere Anderung von meynes in meynet nicht lejen 
fönnen, er ließ den zweifelhaften Buchftaben alfo weg und änderte dann vordienfts in vor: 
bienft, darauf wohl troß de odder davor meyne beziehend. Dann wäre nach der Hdſchr. 
meynet und vordienft3 herzuftellen. P. BP. 
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darumb fag ich noch vnnd warne eynen yderman das er Gott die ehre 
gebe vnnd yhe nit vortrawe das vmb feyner rew willen die fund vorgebenn 
werd. denn Teyn rew ift gnugſam fur gott. Bondernn vmb gottis lautter 
barmhertzickeytt willenn. der do will geehret. gelobt vnnd gelibt jeyn alß der 
gnade erheyge. vnß vnwirdigen vnnd vnuordienten. Hutte dich fur jolcher 
bulle vnnd yhrer gleychen lerer. 
Der Zewelfite 


Wenn es müglich were. das yemand fund beychten om rew. odder Po 
eyn priefter Yeychtfertig odder feherkend yhn abfolüiert. Bo er doch glewbt er 
ſey abjolütertt. Bo ift ex gewißlich abſolüiert 

Chriſtus ym ganten Euägeliv. hatt alle ding auff den glawben ftellet. 
da er ſprach, alle ding findt muglich dem der do glewbt. Item. dyr gejchicht 
wie du glewbift. Darumb iſts war. das ob der priefter fcherket. Bo ich doch 
ſeyn abjolütion mit ernft empfahe, vnnd glewbe. Bo geſchicht myr. nit wie er 
thütt. Bondernn wie ic) gletobe. das Hab ich [Bl. 37®] gefagt. Wie gar groß 
vnnd nottig der glawb fey ynn der püß. das alliß an yhm ligt Vnnd wie 
tool e3 nit muglich ift, on rew. glewben wie ich droben gejagt hab. da ich 
beiveyfjet. twie der glawb vnnd gnad mit eynem grofjen fturm wirtt eyngofjen. 
Szo e3 aber muglich were. were der glawbe dennoch alleyn gnug. denn gott 
nit auff rew noch auff yrgend eyn werd. Bondernn nür auff den glawben 
ſeyne gnad exrbotten hatt. da er ſprach. Wer do glewbt der wirtt jelig 

Vnnd warumb follt nit eyn leychtfertige abjolution gelltenn. Bo S paulo 
Sagt Eph .1. . das auch) das wortt gott? gillt vnnd Hilfft den gletwbigen wenn 
e3 gepdigt wirtt vonn jeynen feyndenn vnnd vorfolgernn Band Sie allefampt 
befennen. da3 die facrament auch von boßen vnglewbigen priefternn geben. 
dennoch krafft Habenn ob ex gleych feynd ſey dem püſſer Es ift yhe fund 
vnnd vnglawben groffer denn jchergen odder leychfertickehtt vnnd das ich noch) 
mehr jage Sie mufjen bekennen da3 der auch des ſacraments nütz empfehet. 
der e3 her&lich begerett. 063 yhm ſchon vom priejter müttwillig vorſagt wirtt. 
Szo gar ligts am glawben des püßers wie der geſchickt ift. Bo fehet er. der 
priefter geb odder geb nit. ſchertze odder ſey ernſt. Wie das facrament fümpt 
fellt geredt Bo iſts gottis jacrament vnnd leſſit fich fahen mit dem glawbenn 
Aber der lefterer gott£ zeu Rom der Bapft. wollt gerne vnß dießen glawben 
vortilgenn vnnd vorfurenn. das wyr jeyner gewallt mehr. denn gottk ſacra— 
ment vortrawetten. alß kund er. on vnßern glawben. auß lautter gewallt 
fund vorgeben. da behutt [Bl. 38°] gott alle Chriſtliche hertzenn fur dem 
Endchriſt vnnd Satanas Apojtell 


1 (Der Zewelffte) darunb HIwerdrk 5 (vnß) gnade 6 lerer. (der B) 14 (ift) 
vnnd 18 dcie) cin der (puß) glawb vnnd gnad rk 21 (hatt die) jeyne(r)c 23 Eph .1.rh 
vnnd bis glewbigen o 24 (die e8 vor) vnnd vorfolgernn rAh 26 ob er dis püffer r 
29 (feyn) darüber es 30 (nit des priefters ßondernn) rh des püßers 32 fellt gerebt o 
34 (nyder) vortilgenn (vnß) vorfurenn 35 (ger) alf 
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Darumb fag ich noch und warne einen yderman, das er got die ehre 
gebe und yhe nit vortrawe, das umb feiner rew willen die fund vorgeben 
werden, denn feyn rew ift gnugſam fur got, fzondernn umb gottis lautter 
barmhertzickeit willen, der do wil geehret, gelobt und gelibt fein, aljz der 
gnade ertzeyge unſz unwirdigen und unvordienten. Hutte dich fur folcher 
bulle unnd yhrer gleichen lerer. 


Der Czwelffte. 


Wenn es muglich were, das yemand fund beidhten on rei, 
odder ſzo ein priefter Leichtfertig odder ſchertzend ihn abſolviert, 
130 er doch glewbt, er ſey abſolviert, ſzo ift er gewiſzlich ab- 
folviert. 

Chriſtus ym ganten Euangelio hat alle ding auff den glatoben ftellet, 
da er ſprach: “alle ding find muglich dem der do glewbt'. tem: “dur ge- 
Ihicht, toye du glewbilt”. Darumb ifts ivar, das, ob der priefter fcherhet, ſzo 
ih doch jeyn abfolution mit ernjt empfahe und glewbe, ſzo gefchicht mir, 
nit wie er thut, ſzondernn wie ich gleivbe. Das hab ich gejagt zu beieilzen, 
toye gar groſz und nottig der glawb jey ynn der pufz, das alliſz an yhm 
ligt. Und wie wol e3 nit muglich iſt on rew gletoben, wie ich droben gejagt 
hab, da ich beweifjet, wie der glawb unnd gnad mit eynem grofjen fturm 
wyrt eyngofjen. Szo e3 aber muglich were, were der glatobe dennach allein 
gnug, denn gott nit auff rew noch auff yrgend ein werd, Tzondernn nur 


auff den glawben ſeyne gnad erbotten Hat, da er ſprach: “wer do glewbt, der marc. ı6, 16. 


wirt felig”. 
Unnd warumb jolt nit ein leichtfertige abjolution geltenn, jo ©. Paulus 


fagt Eph. i., da3 auch das wort gottes gilt und Hilfft den glewbigen, wenn giir. ı, 15 f. 


e3 gepredigt wirt don feinen feindenn und vorfolgernn. Und fie alle ſampt 
befennen, das die facrament, auch von bofzen, unglewbigen priefternn geben, 
dennoch krafft haben, ob er gleich feind jey dem puſzer. Es ift yhe jund und 
unglawben grofjer denn ſchertzen odder leichtfertifeit; und das ich noch mehr 
ſage: fie mufjen befennen, das der auch des ſacramentz nuß empfehet, der es 
her&lich begeret, 063 yhm ſchon dom priefter mutwillig vorjagt wirt. Szo 
gar ligts am glawben des buefjers, wie der geſchickt ift, jo fehet er, der 
priefter geb odder geb nit, ſchertze odder ſey ernſt, wie das jacrament kumpt, 
fellt, gevedt, fo ift3 gottis jacrament und leſſet fich fahen mit dem glawben. 
Aber der frundt gotte3 zu Rom, der Bapft, wolt gerne unſz diejzen glawben 
vortilgen und vorfuren, das wir feiner gewalt mehr denn gottes jacrament 
bortramwetten, alſz fund er on unfzern glawben, aufz lautter gewalt jund vor— 
geben: behut got alle Chriftliche Herten fur dem Endehrift und Satanas Apoftell. 


3 vor 5 bor 9 ſchertzent 13 jeind miglich 20 wer, were glawb 
25 Eph. i.] Phil. 1. Witt. Sen. 26 feünden 28 feünd 29 leichtfertigkait 30 ſacra⸗ 
ments 33 ſchertz 34 laſſet 35 fraindt 38 vor 
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Der Dreytehend 


Si dem facrament der puß vññd vorgebüng der ſchuld thutt der pabſt 
odder bifjchoff nit mehr. denn der geringft priefter. Ja wo eyn priefter nit 
vorhanden were: thutt eben ßoviel. eyn iglicher Chriften menſch ob er gleych 
eyn weyb odder Find were 

Da da. der artickell hat den rechten bluttſchweren troffenn. hie iſt nott 
geweßen zeu weren vnnd vordamnen. denn der artickell ſollt machen. das 
dem olgotzen zeu Rom. die ſchluſſell auß dem ſchild fielen wo er yhn gahn 
ließ: aber doch foll es yhn nit Helffen. er ſoll myr yhn mit recht nit widder— 
legenn vnnd beweyß yhn alßo 

Es iſt biß her gnug beweyſet.. das nit des prieſters werd. ßondernn 
der glawbe des püſſers. vorgebung der ſund wirckt. denn ßo der Bapſt vnnd 
alle prieſter auff eynen hauffen vorſamlett eyn abſolütion vbir eynen ßunder 
ſprechen. ßo gillt vnnd hilfft ſie nichts. wo er derſelben nicht glewbt denn das 
wortt. ſteht feſt. wer nit glewbt. der iſt vorloren da hilfft nichts widder. Ja 
wie ſollt des Pabſts vnnd aller prieſters abſolution helffen on glawben. wenn 
fie Chro aüch gott ſelber ſprech. hulff fie dennoch nichts. on den glawben 
Iſts nit alßo das Gott teglich pdigett vnnd wunder wirckt fur den menſchen. 
vnnd hilfft doch nit. denn alleyn die yhm glewbenn.. Szo denn die vorgebung 
gantz ligt am glawbenn. vnnd nit am prieſters ampt [Bl. 38%] odder gewallt. 
vnnd der Bapſt eben Bo wenig vormag den glawben zcu gebenn. alß der vnteriſt 
prieſter. der prieſter ßo wenig alß eyn weyb vnnd kind. mocht ich gerne belerett 
werd von dem Bapſt. Was er mehr dartzu thett, denn eyn ſchlechter prieſter? 
laſt horen ewr weyßheytt lieber Bapſt? Ich will wol ſagen was du mehr 
thueſt. denn eyn ander ſchlechter priefter. du hengiſt große fanen auff mit 
ſchluſſelln. vnnd vorkeuffiſt bullen leſſiſt glocken leüttenn. betreugiſt land vnnd 
leütt vmb gellt gutt. leyb vnnd ſeel vnnd furiſt ſie mit dyr ynn abgrund 
der hellen. das thüſtü mehr denn ander prieſter vnnd Chriſtenn 

Szo iſt droben gejagt. wie die ketzer Donatiſten die alle ſacrament. an 
die heylickeytt der prieſter pinden wollten vnnd nit an den glawben der 
püſßer: von Auguſtin vbirwund. dennoch leydlicher vnnd peſſer geweßenn 
ſeyn denn der Bapſt vnnd ſeyne biſchoff. die do wollen die ſacrament an die 
hohe vnnd gewallt pindenn denn ßo eyn hehliger prieſter nit mehr thütt ynn 
den ſacramenten denn eyn ßundiger. wie mag eyn großer hoher prieſter mehr 
thun denn eyn nydriger geringer. ßo heylideytt vil mehr derin gewallt gillt 
drumb ift3 Klar das der Bapft yhn alleyn die ſchluſſell zcü eygentt. mit gley- 
chem recht. wie Lucifer ym hymel yhm wollt. gottlichen ftüel zcueygen. 


3 (Ya) Ja 6 rechten o 13 auff dis vorjfamlett r 16 Pabſts vnnd aller r 
17 Chrõ aüch rh 22 (g)elerett c in belerett oder umgekehrt? 24 (Ich pfeyffe auff Lieber) Laft 
26 (gib) vorkeuffift 30 der priefterrh 32 denn rk 33 (ko denn) denn 36 alleyn rh 
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Der dreytehende. 


In dem facrament der puſz und vorgebung der ſchult thut 
der Bapſt ader biſſchoff nit mehr denn der geringft priefter: ya, 
wo ein priefter nit vorhanden were, thut eben ßzo viel eyn 
yglicher Chriften menſch, ob er gleich eyn weib odder find mere. 

Da, da, der artidell hat den rechten blutſchweren troffen, hie ift not 
geweſzen zu weren und vordamnen, denn der articel folt machen, das dem 
abtgot zu Rom die fchlufjel aufz dem ſchild fielen, two er yhn gahn Yiefz: 
aber doch fol es yhn nit Helffen, er fol mir yhn mit recht nit mwidderlegenn, 
und beweiſz yhn alſzo. 

Es iſt biſzher gnug beweiſet, das nit des prieſters werck, ſzondernn der 
glawb des puſſers vorgebung der ſund wirckt: denn ſzo der Bapſt und alle 
prieſter, auff einen hauffen vorſamlet, ein abſolution uber einen ſzunder 
ſprechen, ſzo gilt und hilfft ſie nichts, wo er der ſelben nicht glewbt: denn 
das wort ſteht feſt: wer nit glewbt, der iſt vorloren', da hilfft nichts widder. 
Ja wie ſolt des Bapſt und aller prieſter abſolution helffen on glawben? 
wenn ſie Chriſtus, auch got ſelber ſprech, hulff ſie dennoch nichts on den 
glawben. Iſts nit alſzo, das got teglich prediget und wunder wirckt fur den 
menſchen und hilfft doch nit, denn allein die yhm glewben? Szo denn bie 
dorgebung gank ligt am glawbenn unnd nit am prieſters ampt odder geivalt, 
unnd der Bapft eben j30 wenig vormag den glatoben zu geben, aljz ber 
unterift priefter, der priefter j3o wenig als ein weib und kind, mocht id) 
gerne geleret werden von dem Bapſt, was er mehr darku thet, denn ein 
ſchlechter priefter? Yaft horen ewr weijzheit, lieber Bapft. ch wil wol 
fagen, was du mehr thuft denn ein ander jchlechter priefter: du hengeſt 
groſze fanen auff mit jchluffelenn unnd vorkeuffiſt Bullen, Yefjift glocken 
leuttenn, betreugift land und leut umb gelt, gut, leyb und feel unnd furift fie 
mit dir ynn abgrund der hellen. Das thuftu mehr dann ander priefter und 
Ehriften. 

Szo ift droben gejagt, wie die ketzer, Donatijten, die alle ſacrament an 
die heylifeit der priefter pinden wolten und nit an den glawben der pufzer, 
don Augustin uberwunden, dennoch leydlicher und pejjer geweſzenn fein denn 
der Bapft und feine Biſchoff, die do wollen die jacrament an die hohe und 
gewalt pindenn. Denn j30 eyn heyliger priefter nit mehr thut ynn den jacra= 
menten wenn eyn fundiger, wye mag eyn grofger, hoher priefter mehr thun, 
denn ein nidriger und geringer, j30 heiliceyt viel mehr denn gewalt gilt? 
drumb ifts Kar, das der Bapft yhm allein die jchluffel zu eygent mit gleichem 
recht wie Lucifer ym hymel yhm wolt gotlichen jtuel zu engen. Seyntemal 


3 oder 4 verhanden 6 Da, ber 7 verdamen 8 abgot 17 hulfft A hülff B 
Hilft Witt. Jen. 18 vor 22 „ber priefter“ fehlt Witt. 26 ſchlüſſeln laſſeſt 
31 hailigkait 35 wenn] denn Witt. Jen. 36 „und geringer“ fehlt hailigkait 
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Seyntemal die ſchluſſell nit anderk. denn zeum jacrament der puß geben jeynn. 
wilchs allen Chriften gleych gemeyn ift vnnd niemant mehr odder weniger 
dran hatt denn wer mehr odder weniger dran glewbt 

[Bl. 39] Ich frag weptter. du allerheyligift Vatter Bapft. ob du 
auch eyn ander ſacrüt der taüff habift. denn alle priefter vnnd Chriften. vnnd 
ob du vmb deyner hohe willen. mehr thuft. wen du teuffift. denn eyn Capellan 
[eye weyb odder Kindt. Sag an. biftü hie eyn ftüm wordenn? Szo haftu eyn 
ander tauff Bo ftrafft di) S paulg Eph A. Es ift eyn glawb. eyn tauff. 
eyn herr € Szo deim da3 ſacrament der tauff. gleych ift bey allen Chriftenn 
das es zcür nott mag eyn ley. weyb vnnd Kind geben. Wie teglich gefchicht, 
MWarumb fol nit auch gleych vnnd gemeyn feyn das facräit der ſchluſſell puß 
odder abjolütion? Iſts nit Bo mol eyn facrament alß die taüff? Weyhtter. 
haftu auch eyn ander meh. denn andere priefter? odder magjtu mehr geben 
von dem fron leychnam Chr. denn vnßer Capellan? Was zceyhiftü denn der 
ſchluſſell ſarrament. das du mehr darynnen thun willt denn die gank Chrijten- 
heytt. du ſuchſt deyne freuel gewallt vbir die kirchen vnnd machſt auß der 
ſchluſſell gleychem gemeynem jacrament. dyrſelbs eyn eygen vngleych vngemeyne 
gewallt vnnd tyranney. Seyn alle ſacrament gleyches vormügen bey yderman 
der ſie geben kan. ßo magſtu nit alleyn die ſchluſſel dyr außtzihen vnnd dyr 
eyn ander eygen ſacrament machen wenn gemeyne Chriſtenheytt habe. 

Darumb Hütten ſich hie alle Chriſten fur des Pabſts [Bl. 39P] end- 
chriſtiſſchem gifft. Szo alle tauffe vnnd meſſen gleych gellten wo vnnd durch 
welchen fie geben werd Bo iſt auch die abſolution gleych. wo vnnd durch wil— 
chen ſie geben wirtt. denn es ligt alles am glawben des der ſie empfehett. 
nit an der heyligkeytt kunſt. Hohe. gewallt de3 der fie gibt vnnd wie man 
nit mag die tauff teylen vnnd dem Bapft vnnd biſſchoffen. eyn ander ftud 
dran geben denn allen Chrijten alßo mag man aud) nit teyllen die meſß 
vnnd ſchluſſel. das der bapft eyn ander facrament der ſchluſſel vnnd meſſe habe. 
denn die ganken Chriftenheytt — Hatt er aber eyn ander odder mehr. Bo 
Ihleuffit yhn S paulg auß der Chriftenheytt da er jagt Ephe .4. Eyn glawb. 
eyn tauff. eyn Herr 

Das iſt wol war. das Bapſt vnnd biſſchoff yhn furbehallten ettlich Felle 
vnnd ſünd. aber das ift herkumen von menſchen gejegen vnnd iſt mit ge 
wallt eyngerifjen. Damit aber thun fie nit mehr ynn der vorgebung der ſchuld. 
Sie thun nur mehr ynn der borgebung der peyn odder jtraff. aber die vor— 
gebung der jchuld. ift eygentlich der ſchluſſel vnnd facrfit der püß. die foddert 
den glatobenn. die vorgebung der peyn. foddertt nit glatmwbenn. Bondernn man 


5 ſacrñt der rh 7 (kind ley. Chr) Ieye rk (Wie ftu) biftü 8 (Iſt) Es 10 (zer) 


zeür 11 vnnd gemeyn 73. (odder) puß 12 (Iſts nit war das du keyn) Weytter 
13 (all) andere 18 (denn) Seyn 20 eygen o (fur allen Chrifte Dem) wenn 
habe(n) ec 22 vnnd o (von) wo 29 (Bo ift) odber 34 (haben) aber (abi) 
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die jchluffell nit anderjz denn zum facrament der puſz geben feinn, wilchs 
allen Chriften gleich gemein ift und niemant mehr odder weniger dran hat, 
denn wer mehr odder weniger dran gletobt. 

Ich Frag mweitter, du allexheiligft vatter Bapft, ob du auch eyn ander 
ſacrament der tauff Habift denn alle priefter und Chriften, und ob du umb 
deiner hohe willen mehr thuft, wen du teuffeft den ein Capellan, Ieye, weyb 
odder findt. Sag an, biftu hie ein ftumm wordenn? haftu ein ander tauff, 


ſzo ftrafft di ©. Paulus Ephe. iiij. Es ift ein glawb, ein tauff, ein herr’ ac. en. 4 5- 


Szo denn das jacrament der tauff gleich ift bey allen Chriftenn, das e3 zur 
not mag ein ley, weyb und Find geben, wie teglich geſchicht: Warumb joll 
nit auch gleich und gemein fein das facrament der fchluffell puſz odder ab- 
jolution? ts nit ſzo wol ein facrament alſz die tauff? Weitter, Haftu 
auch ein ander mejz denn alle andere priefter? odder magſtu mehr geben von 
dem Fronleichnam Chrifti, denn unfzer Capellan? was zeyheftu denn der 
Ichluffel jacrament, da3 du mehr darinnen thun wilt denn die gank Chriften- 
beit? Du ſuchſt deine frevel gewalt uber die Kirchen unnd machſt aufz der 
Ihlufjel gleichen, gemeynen ſacrament dyr ſelbs ein eygen, ungleich, ungemeine 
gewalt und tyranney. Sein alle facrament gleiches vormugen bey yderman, 
der fie geben Tan, ſzo magſt du nit allein die jchluffel dir aufzbihen und dir 
ein ander eygen ſacrament machen, wenn gemeine Chriftenheit habe. 
Darumb hutten fi) hie alle Chriften fur des Bapfts Endchriſtiſchem 
gifft. Szo alle tauffe und mefjen gleich gelten, wo und durch welchen fie 
geben erden, ſzo ift auch die abjolution gleich, wo und durch twilchen fie 
geben wirt: denn e3 ligt alle am glawben des, der fie empfehet, nit an 
der heiligfeit, funft, hohe, gewalt, des der fie gibt. Und wie man nit mag 
die tauff teilen und dem Bapft und Bifjchoffen ein ander ftud dran geben 
denn allen Chriften, alſzo mag man aud) nit teillen die meſz unnd fchluffel, 
das der Bapft ein ander jacrament der ſchluſſel und meſſe habe denn die 
ganzen Chriftenheit: hat er aber ein ander oder mehr, jo ſchleuſſet yhn 


S. Paulus aufz der Chriftenheit, da er jagt Eph. tiij. Eyn glawb, ein tauff, ey. «5. 


ein herr’. 

Das ift wol mar, das Bapft und Bifjchoff yhn fur behalten etlich 
felle und fund, aber das ift herfummen von menfchen gejegen, unnd iſt mit 
gewalt eingerifjen: damit aber thun fie nit mehr ynn der vorgebung der 
ſchuld, ſie thun nur mehr ynn der vergebung der peyn ader ftraff. Aber bie 
vergebung der ſchuld ift eygentlich der fehluffel und ſacrament der puſz, Die 
foddert den glawben: die vorgebung der pein foddert nit glawben, ſzondernn 





1 feind 4 vater 19 außziehen 20 wenn] denn Witt. Jen. 21 „hie“ fehlt 
vor 22 welchem 28 meß 32 vor 35 oder 37 fordert fordert 


384 Grund und Urfac aller Artikel D. Martin Luthers, 


fulett fie empfindlich vnnd gefchicht on glawbenn. vnnd gehorett nit eygentlich zeit 
jacrament der ſchluſſell Meyn artickel aber jagt von der vorgebung der ſchuld. 
die ift Yderman gemeyne toie die tauff vnnd meſße vnnd mag von feyner hohe od- 
der gewallt gefangen werdenn. toie ber Bapft mit den jeynen furgibt vnnd leügt 


[Bl. 40°] Der Bierkehende 

Niemant foll dem priefter anttiwortten. Er ſey berewett vnnd der 
priefter ſolls aüch nit foddernm 

Das müß dyr. auch yrthum feyn du heyliger Vatter Bapft: nü müftü 
es Yafjen warheytt ſeyn. vnnd beweyße dag alßo denn die weyl es fteht. nit 
ynn vnßerm dünckenn. Bonderim ynn gottl gericht. ob vnßer rew recht ſey 
odder nit Bo mag niemantt on vormeſſenheytt. jagen ex ſey recht berewett. 
denn ©. paulo 1 Cor .x. ſagt. Nit der ſich ſelbſt lobett, iſt bewerdt. Konderim 
wildhenn gott lobett. vnnd. 1. Cor .4. Ich bynn myr nicht? bewuſt.. aber 
damit bynn ich riit gerechtfertiget ich vrteyl mich ſelbs nit. Gott der herr 


aber iſt der der mich vrteyllett: dagu jagt dauid ps .18. herr wer erfennett 15 


all ſeyn ſünd 

Szo nu der menſch ſollt jagen. Er ſey warhafftig berewett Bo wurd er 
gedrungen zeu eygener vormeſſenheytt vnnd zeu vnmuglichen werd. das er all 
feyn fund vnnd boßis erfennett. Ya die weyll. alle heyligen noch boßs vnnd 
fund ynn fich habenn. iſts nit müglich das yemand rew hab. die fur gottf 
gericht gnug ſey Szondernn fie fprechen alle fampt mit Dauid Herr. gang 
nit ynß gericht mit deynem knecht. denn fur dyr wirtt keyn menſch da3 do 
lebit. vechtfertig erfund. Bo feyner wirtt recht fertig erfundenn: wie mag er 
denn berewett [Bl. 40°] erfundenn werd. Bo die rew eyn anfang der recht- 
fertigung ift? Warumb willtu denn O Bapft. die Chriften hoffartt vnnd vor— 
mefjenheytt leren. das fie ynn gottis gericht lauffenn ? 

Aldo follt man die Chriften leren. das eyn beycht Find wiſte. wie fur 
gott feyn rew wirdig ift vnnd gnugſam. Vnnd ſollt alßo jagen. Sihe lieber 
herr ich weyß das ich nit recht rewig erfunden werd fur deynem gericht vnnd 
noch viel boßer luft yjnn myr ift die vorhyndernn rechte rein: doch weyl du 
zeugejagt Haft gnade. Bo fliehe ich von deynem gericht vnnd die weyl meyn 
rew nichts iſt fur dir vorlaſſe ich vnnd erwege mich aüff deyne zcuſagung 
ynn dießem ſacrament Vnnd ob der prieſter forſchett nach der rew.. Soll 
er ſagen: Herr, fur myr hyn ich berewett aber fur gott iſts eyn ſchlechte rew: 
do ich nit mag mit beſtahn. Hoff aber auff ſeyne gnade. die yhr myr itzt auß 
jeynem befelh follet Bu fagenn. Szo jollt man die leütt ymmer zcu dem 
glawben treybe. denn ym fterben. wirtt die rew algu groß werdenn vnnd der 


1 (we) vnnd eygentlich rk 3 (alle) meſßſe (zeu) vnnd mag 8 (Lieber Bapft) auch 
9 (©. Baulg Zagt .1. Cor. 4. Ich vrteyl mich jelber nit. Ich bynn myr) denn 13 (ſelbs) nichts 
15 (richte) vrteyllett (P8 .18.) jagt 17 warhafftig o 21 mit Daüid rh 26 ynn o 
32 (mich) vnnd 33 (funden) rew 
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man fulet fie empfindlich, und geſchicht on glawben und gehoret nit eigentlich 
zum jacrament der jchluffel. Mein artickel aber jagt von der vorgebung der 
ſchuld: die ift Yderman gemeine wie die tauff und meſze und mag von 
feiner hohe ader gewalt gefangen werden, wie der Bapft mit den feynen fur 
gibt und leugt. 

Der Viertehende. 


Niemant foll dem priefter antwortten: Er fey beremwet, und 
der priefter ſols auch nit fodderenn. 

Das mufz dir auch yrthumb fein, du Heiliger vatter Bapft, nu muftu 
e3 laſſen warheit fein, unnd beweiſze das alſzo. Den die teil es fteht nit 
ynn unſzerm dundenn, fzondernn ynn gottes gericht, ob unſzer rew recht ſey 
oder nit, j30 mag niemant on vormefjenheit jagen, er ſey recht bereivet, den 


fanct Paulus i. Corin. x. jagt: Nit der fich ſelb Yobet, ift bewerdt, ſzondernn 2. Cor. 10, 18. 
wilchenn got lobet'. Und i. Corinth. iiij. Ich binn mir nichts betouft, aber ı. Cor. 4,4. 


damit bin ich nit gevechtfertigt. ich urteil mich ſelbs nit. Gott, der herr, 


aber ijt der, der mich urteilet. Datzu jagt David Pal. xviij. “Herr, wer er— wi. ıs, 13. 


fennet all fein ſund'. 

Szo nu der menſch folt jagen: Er jey warhafftig bereivet, ſzo wurd er 
gedrungen zu eygener vormeſſenheyt unnd zu unmuglichen werd, dad er al 
fein jund unnd boſzes erkennet. Ya die weil alle heyligen noch 60138 unnd 
fund ynn ſich habenn, ifts nit muglich, das hemand reiv Hab, die fur gottes 


gericht gnug jey, ſzondernn fie fprechen alle jampt mit David: “Herr, gang Bi. 13,2. 


nit ynſz gericht mit deynem knecht, denn fur dir wirt fein menſch, das do 
Vebet, rechtfertig erfunden’: ſzo feiner wirt vectfertig erfunden, wie mag er 
denn bereiwet erfundenn werden, ſzo die rew ein anfang der rechtfertigung 
it? Warumb wilt du denn, O Bapſt, die Chriften hoffart unnd vormefjen- 
heit Yeren, das fie ynn gottes gericht lauffenn ? 

Alfzo ſolt man die Chrijten leren, das ein beicht Find wilte, wie fur 
got fein rew wirdig ift unnd gnugſam. Unnd jolt aljzo jagen: Sihe, Lieber 
herr, ich weiſz, das ich nit recht rewig erfunden werd fur deynem gericht, 
und nod viel bofzer luft ynn mir ift, die vorhyndern rechte rew: doch teil 
du zugejagt haft grade, ſzo fliehe ich von deinem gericht, und die weil meine 
rew nicht3 ift fur dyr, vorlaſz ich unnd erwege mich auff deine zufagung ynn 
diejzem ſacrament. Und ob der priefter forjchet noch der rew, fol er jagen: 
Herr, fur mich bin ich berewet, aber fur got iſts ein ſchlechte rew, do ich nit 
mag mit bejtahn, Hoff aber auff feine gnade, die yhr mir itzt aufz feinem 
befelh jollet zu jagen. Szo folt man die leut ymmer zu dem glatoben trepben, 
denn ym fterben wirt die rew algu groſz werdenn und der glawb alltzu Klein. 


1 fület 2 von vergebung Witt. Sen. 4 oder 8 fordern 13 bewert 14 welchem 
20 noch boſes 21 vor 22 gang] gehe Witt. Sen. 23 vor da8] der Sen. 28 vor 
30 vor 33 vor 35 dor mir vor 37 befelch 
Luthers Werke. VII. 25 
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glawb altzu kleynn Gottis zeufagen ift gewiß. ym facrament. vnßer rew ift 
nymer gewiß. drumb nit auff die vngewiſſe rew Bondernn auff ſeynn gewiſſe 
zeufagung er vnß till gepewet habet. das wyr beftehen mugen ynn aller nott 


[3t. 41°] Der funffsehend. 

Es ift eyn grofjer yrthüm. wilche zeum facrament gahn. vnnd fich vor- 
lafjen darauff. das fie beychtet Haben: odder yhn nicht? bemwuft ſeyn eyner 
todfünd. vnnd yhr gepettle gefprochen habenn. Alle dieße efjen vnñd trinden 
yhn das gericht. Szonderim Bo fie glewben vnnd trawen da3 fie. al da 
gnade empfahen. derjelb glawb alleyn: macht fie reyn vnnd wirdig 

Dießen artickel hab ich geleret. vmb der bloden gewiſſen willenn. die ſich. 
zeu dem facrament mit Bo viel mühe vnnd marter bereytten vnnd doc nymer 
feynen frid habenn. vnnd nit wiſſen wie fie mit gott dran feyn: Seyntemal 
e3 nit muglich ift das eyn hertz frid habe. es vortrawe denn Gotte vnnd nit 
feyn felb3 werden. vleyß vnnd gepetten Sanct Paulo Ro: 5 jagt. durch den 
glatwbenn haben wir frid mit gott: Szo dann der frid durch den glawben 
alleyn fumpt Bo fan er nit durch werd. gepett. odder yrgent eyn ander ding 
fümen. da3 leret auch die erfarung da3. ob ſich yemant zcu todt erbehttett: 
hatt jeyn Herb doch nit frid. biß er anhebet. ſich jnn gott? gnaden zceu er— 
geben wagen vnnd trawenn 

Szo auch .S Petry act .15. leret. das Gott alleyn durch den glawben. 
reyn macht das hertz. Szo müß [Bl. 41P] yhe zcum ſacrũt der glawb zcüüor 
ſeyn. on wilchen alle gepett nit reyn machenn: wie dießer artickel lerett. Szo 
iſt auch gnugſam droben geſagt. das alle werck on glawben todt vnnd ſünd 
ſeyn. wie ©. Paulg Ro .14. leret.. alls Was nit auß dem glawben iſt — 
da3 ijt fund. wie mugen. denn. beycht. gepett vnnd allexrley bereytung on fund 
jeyn. Bo Bie on glawben gejchehen? drum müß yhe der glawb alleyn feyn 
die reynigung vnnd wirdige bereyttung. 

Nit das ich vorwirff. ſolch peten vnnd bereyttug Bonderim das fich nie- 
mant draüff laſſen fol. vnnd mehr denn ſolch bereytung haben müß. nemlid) 
den glawbenn. dem die weyl gott. ym ſacrũt jeyne gnade zeufagt vnnd dar- 
gibt wie ym erſten artikel gejagt ift ift peten vnnd wirden nit gnug. es muß 
der jelben gottlichen zeufagüng geglawbt jeyn. das wyr yhn nit zcüm Yugner 
machen durch vnßern vnglawben. Was ifts ander gethan: wen du zcüu facrnt 
gahſt on ſolch trawen mit vielen bereyttungen. denn alß ſprechſtu zeu Gott 
du leügijt. ynn deyner zeufagung diejes ſacraments vnnd wirft myr nit gnade 
geben. D DO DO du lafter bulla was lereftü? Was vordampftü? 





5 (Szo bo) wilche 13 (nich) vnnd nit 15 (3) mit (ft der glamb) Szo dann 
16 (vnnd) odder 19 (vnnd) wagen 21 (die) yhe 23 auch o 27 bereyttung wirdige 
31 wie ym bis gejagt ift rı (iſts) ift peten 33 (Denn) Was 
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Gottes zuſagen iſt gewiſz ym ſacrament, unſzer rew iſt nimmer gewiſz, drumb 
nit auff die ungewiſſe rew, ſzondernn auff ſeinn gewiſſe zuſagung er unſz 
wil gepewet haben, das wir beſtehn mugen ynn aller not. 


Der Funfftzehende. 

Es iſt eyn groſſer yrthum, welche zum facrament gahn, und 
ſich vorlaſſen darauff, das ſie beichtet haben odder yhn nicht 
bewiſt ſein einer todfund, unnd yhr gepetle geſprochen haben: 
Alle dieſze eſſen unnd trincken yhn das gericht. Szondernn ſzo 
ſie glewben und trawen, das ſie alda gnade empfahen, der ſelb 
glawb allein macht ſie rein und wirdig. 

Dieſzen artickel hab ich geleret umb der bloden gewiſſen willenn, die 
ſich zu den Sacrament mit ſzo viel muhe und marter bereiten unnd doch 
nimmer keynen frid haben unnd nit wiſſen, wye ſie mit got dran ſein. 
Seintemal es nit muglich iſt, das ein hertz frid habe, es vortrawe denn gotte 


unnd nit ſeyn ſelbs werden, vleiſz und gepetten. Sanct Paulus Ro. v. jagt: rom. s, ı. 


Durch den glawben haben wir frid mit got': ſzo dann der frid durch den 
glawben allein kumpt, ſzo kan er nit durch werck, gepet odder yrgent ein 
ander ding kummen. Das leret auch die erfarung: ob ſich yemant zu todt 
arbeittet, hat ſein hertz doch nit frid, biſz er anhebet ſich ynn gottes gnaden 
zu ergeben, wagen und trawen. 


Szo auch ©. Petrus Actu. xv. leret, das got alleyn durch den glawben apa. 15,9. 


reyn macht das hertz. Szo muſz yhe zum ſacrament der glawb zuvor ſein, 
on wilchen alle gepet nit rein machenn, wie dieſzer artickel leret. Szo iſt 
auch gnugſam droben geſagt, das alle werck on glauben todt und ſund ſein, 


wie ©. Paulus Ro. xiiij. leret: “Alles was nit auſz dem glawben iſt, das iſt rom. ı, 23. 


fund’: wie mugen denn beicht, gepet und allerley bereytung on fund fein, 
ſzo fie on glawben gejhehen? drumb mujz yhe der glaiwb allein fein die 
reinigung und wirdige bereitung. 

Nit, das ich vorwurff old) peten und bereitung, ſzondernn das fich 
niemant drauff lafjen fol und mehr denn ſolch bereitung haben muſz, nemlich 
den glawben. Denn die weil got ym jacrament feine gnade zujagt und dar 
giebt, wie ym erſten artickel gejagt ift, ift peten und wircken nit gnug: es 
muſz der felben gotlichen zufagung geglawbt jein, das wir yhn nit zum 
lugner machen durch unfzern unglamwben. Was ifts anderjz gethan, wenn du 
zum facrament gahft on ſolch trawen mit vielen bereytungen, denn alſz 
fprechftu zu got: du leugift ynn deyner zufagung dieſzes ſacraments und 
wirft mir nit gnad geben. DO, DO, DO, du lafter Bulla, was lerejtu? was 


vordampftu ? 


1 Zufagung Witt. Sen. 2 „die“ fehlt Witt. Jen. 3 gebatet 12 muͤ 14 got 
26 jeind 
25* 
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Bon ſolchem glawben vnnd prauch des ſacrüts haben fie vnß trieben. 
dürch den ſprüch S Pauli .1. Cor xı. der menſch fule ſich jelb vnnd eſſe alß 
dann von diſſem brott vnnd trind von diſſem kilch. Wilchs fie auff das ge- 
wiſſen der fund zeurforjchen zcogen haben. Bo [Bl. 42°] e3 viel mehr auff 
den glawben vnnd trawen lauttet. Seyntemal keyn menjch. erforſchen Tan 
alle jeyne tod fund wie droben beweyſſet auß dem p3 .18. herr wer exfennet 
jeyn fund.? Datzu nit gnug ift. ob du keyner tod fund dyr bewüſt ſeyeſt. 
Wie ©. Baulg 1 Cor 4 jagt Ich bynn myr nit bewuft aber damit bynn ic) 
nit gerechtfertigt. Was treybet man vnß denn zcu ſolchen vnmuglichen vor- 
gebenen bolorrien vnnd ſchweygt den glawben. darnach der menſch am 
meyſten ſich brüffen odder fulen ſollt. Wie ym vorgangen artickel geſagt iſt — 
man will vnß ymmer dom glawben ynn die werck treyben. Szo wollt ich 
man trieb vnß von den wercken ynn den glawben. dem glawben werden werck 
wol folgen. den wercken aber volget nymermehr glawbenn 


Der Sechtzehend 


Es were gutt. das die kirch. ynn eyne gemeynen Concilio ordnette: den 
leyen beyder geſtallt des ſacraments zeugebenn Vnnd die Behemen. beyder 
geſtallt niefend. ſeyn nit ketzer noch zewiſpalltig 

Den artickel gewynnet S paulo. dem Bapſt leychtlich abe. vnnd will 
dennoch von ſeyner heylickeytt vnüorbannett ſeynn. vnnd gibt nichts auff die 
Bulle Ja er vorbannet Bapſt Bullen vnnd alle ſeyne folger auff eynen hauffen. 
da er ſpricht Gal .1. Wer euch anderß pdigett denn yhr gelerett ſeyt ym 
Euägelio [Bl. 42°] wen eß gleych eyn Engel were vom hymel. der je vor— 
bannet vnnd vormaledeyett. hore Bapſt. das gilt dyr. Chrüs. ym Euägelio 
Matthe. Marci. Luce. ym lebten abend efjen. hatt beyde geftallt eyngeſetzt vnnd 
allen gebeiin vnnd zcu allen gejagt. das jollt yhr thun Bo offt yhrß thutt. 
meyn dabey zeugedendenn: Nü lexret der Bapft vnß anderß. vnnd gibt nür eyn 
geſtallt vnnd das halb jacräit. drumb ift ex gewißlich vormaledeyet vnnd vor— 
pannett — von © Paulo. 

Wenn du Bapjt mit allen den deynen diß nüßlin auffbeyfjeft vnnd dich 
nit vorbannet noch vormaledeyet fur gott beiveyfen kanſt. will ich alla widder— 
ruffen Was ic) meyn lebenlang gefchrieben hab. vnnd jagenn das du eyn 
bapft ſeyeſt: Thüeſtu das nit Bo halt myrß nit fur vbel das ich dich den 
Endchriſt jIchellte. den paulg vorbannet vnnd vormaledeyet. alß den. der 
ſeynes herrn ordnüg endertt. ſeynem Euägelio widderſtrebt. vnnd dafjelb vm— 
keret, du vormagſt yhe dawidder nichts reden noch auffbringen das weyſtü 


4 zeurforſchen untergeschrieben 5 (Di) Seyntemal (mit) erforſchen 10/11 am 
meyften » (ia) 11 (am meyf alleyn) ſich 12 millc in wollt 19 (abo) Spaulg 21 (vfind) 
Bullen 26 (1)allenr (ge) gm 27 (y) meyn (&;o ift er) vnnd gibt 28 vnnd das Halb 
facint rh 29 PBaulg (ob er) 31 (Bo) will 33 (Alto jagt auch .S. paulg) myrß 
35/36 (zeurftorett) darüber dafjelb vmferet 36 (das weyß ich, vnnd trot vnnd bynn des gewiſß) das 
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Bon ſolchem glawben und prauch des ſacraments haben fie unfz trieben 
durch den jpruch ſanct Pauli i. Cor. xi. “Der mensch fule fich jelb und efje 1. Cor.ı12s. 
al3 dann bon diſſem brot und trind von dilzem kilch', wilchs fie auff das 
getoifjen der fund zurforſchen zogen haben, ſzo es viel mehr auff den glatoben 
unnd trawen lauttet, feintemal fein menjch erforschen fan alle feine todfund, 
wie drobenn beieifjet aufz dem Pſal. zoiij. ‘Herr, wer. erfennet fein fund? pi. 10,3. 
Datzu nit gnug ift, ob du feiner todfund dir bewuſt jeieft, twie ſanct Paulus 
i. Corint. iiij. jagt: Ich binn mir nit beivuft, aber da mit binn ich nit gerecht- 1. Cor. 44. 
fertigt’: was treibet man unfz denn zu ſolchem unmuglichen, vorgebenen, 
borlornen werd und ſchweigt den glatoben, darnach der menjch am meijten 
fi bruffen oder fulen jolt. Wie ym vorgangen artickel gejagt ift, man wil 
un; yYmmer dom glawben ynn die werck treiben, ſzo wolt id), man trieb 
uni; don den werden ynn den glawben: dem glatoben werden werd wol 
folgen, den werden aber folget nymmermehr glawben. 


Der Sechtzehende. 

Es were gut, das die firh ynn einem gemeinen Goncilio 
ordnette den leyen beyder geftalt des facrament3 zugeben. Und 
die Behemen, beider gejtalt niefend, feyn nit feger noch zwi— 
fpaltig. 

Den artidel gewinnet janct Paulus dem Bapft Yeichtlich abe und will 
dennoch) von jeiner heiliceit unvorbannet ſeyn unnd gibt nichts auff die 
Bulla: ja, er vorbannet Bapft, Bullen und alle feine folger auff eynen 
hauffen, da ex ſpricht Gal.i. Wer euch ander? prediget, denn yhr geleret Sat. 1, 8. 
feyt im Euangelio, wenn es gleich ein Engel were vom himel, der ſey bor- 
bannet unnd maledeyet”. Hor Bapft, da3 gilt dyr! Chriftus ym Euangelio gas. 26, 
Matth., Marci, Luce, ym lebten abend effen, hat beyde geftalt eingefeht und gar io. 
allen geben und zu allen gejagt: “Das folt yhr thun, ſzo offt yhrſz thut, "2% 10f. 
mein da bey zu gedendenn’. Nu leret der Bapft unſz anderſz und gibt nur 
ein geftalt und das halb facrament: drumb ift ex gewiſzlich vormaledeyet 
und vorpannet von ©. Paulus. Wenn du Bapft mit allen den deinen diſz 
nufzlin auffbeifjeft und dich nit vorbannet noch vormaledeyet fur got be- 
weiſen Tanft, will ich alles widderruffen, was ich mein eben lang gejchrieben 
hab und jagen, da3 du eyn Bapft ſeyeſt. Thueftu das nit, j30 Halt mirs 
nit fur ubel, das ich dich den Endehrift fchelte, den Paulus vorbannet und 
vormaledeyet aljz den, der feines herrnn ordnung endert, ſeynem Euangelio 
twidderftrebt und das felb umkeret. Du vormagft yhe datwidder nichts reden 
noch auffbringen, das weiſtu: warumb treibeftu denn deinen mutwillen 





7 bir] die 8 bewift 8/9 gevechtfertige 18 niejzent 21 aufj 31 vor 
34 ſchelt 37 auffbrinben A 
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warumb treybiftu denn. deynen mütt willen. widder Bo offenen Klaren tert 
des Guägelii? Lieber heyß vnß auch da3 Batter vnßer leügnen Sie jagen 
Chro. hab nür den Apoftelln vnnd priefternn beyde geftallt gebenn. vnnd yhn 
befolhenn die ordnüg eyne odder beyde geftallt den leyen zcu gebenn. Szo 
frag ich. wo jtett der befelh befchrieben? ich halt, ym finfter rauchloch. Es 
ift eyn muttwillig [Bl. 43°] lügen vnnd ertichte glofgenn. denn Chriſtus da 
er den kilch gab. thett ex das mworttlin: alle: dartzu vnnd ſprach. trindt alle 
daraüß: wilchs ex nit thett da ex das brott gab. on tzweyffell das er dem 
Romiſchen freuel vnnd fegerey. hatt wollen zeuuorfümen: gejehen. das fie wur— 
den der mal eynß den fill) berauben feynen Chrijtenn. Bo das Euägeliü baß 
leyden mocht. das fie. das brott. vorjagten‘. die weyl er nit jagt. Efjett das 
alle. Bondernn trindt daraüß alle. O wie follten fie jchreyen vnnd toben. 
too das worttlin. alle. bey dem brott vnnd nit bey dem Filch gejagt were. Es 
wurd fie niemant hallten kundenn. Noch wollen fie mit klarem tert Bo offent- 
Yich beſchloſſen vnnd gefangen vngehallten jeynn 

Die kirch Singt auch ynn dem hymno Verbum Supernü. Er hatt feynen 
Jungernn gebenn vnter zeweyen gejtallt jeyn fleyſch vnnd blutt- auff das er 
den ganten menſchen fpeyffet. wilder von zeweyen natürn gemacht ift.. Sit 
die Kirch ynn dießem gefang recht. Szo jollen yhe beyde gejtallt geben werdenn. 
allen Chriften: Seyntemal nit alleyn die priefter Bonderim auch die leyen 
menfchen jeyn von zeiweyen natürnn twilchen dieße ſpeyß gang vnnd gantzen 
menschen zeü gejungen wirtt. Doch tollen fterder gründ jeen ©. paülog 
1. Cor. x. Wyr jeyn eyn brott vnnd eyn [Bl. 43®] leyp. alle die wyr von 
eynem brott. vnnd von eynem kilch teyll habenn. Hie frag ich. ob die leyen 
auch Ehriften jeyn. vnnd glid des Chriftlichen corperz. Dauon S paulg Sagt 
Wyr ſeynt alle eyn leyp? Ich Hoff man mufje Ja jagen: Warumb will fie 
denn der Bapft abßondernn vnnd alleyn die priefter laſſen Chriften jeyn: Bo 
er nit will alle von eynez brott vnnd don eynem kilch laſſen teyll habenn 
wie ©. paulg hie fagt. das fie alle. die zcu dem leybe gehoren. von eyriem 
brott onnd von eynem kilch jollen teylhabenn. two Pie es vormügen vnnd 
nit vorhindert werd. dauon hernach mehr. 

Darnach .1. Cor 11. jagt er nit zeu den priefternn. Szondernn zcu allen 
Chriften der jelben ftatt, ch Hab vonn dem herrii empfangen. das ich auch 
euch geleret habe. (jpricht nit das ich auch ewr prieſter alleyn geleret habe.) 
der herr Yhi3. ynn der nacht da er vorradten wartt. nam er das brott vnnd 
dand gott brachß vnnd ſprach. Nemet hynn vnnd efjet. das iſt meyn leyp. 


1 (w) warumb 2 Lieber dis leugnen rrA (Man) jagen 4 eyne(r) c beyde(r) c 
6 (ele) Lügen (extl) ertichte 7 (ſpr) thett 10 (der zceytt) darüber der mal eynß 
11 (dafelb) nit 14/15 Bo offentlich beſchloſſen vnnd gefangen mit klarem text u (redlich 
erg) darüber offentlich beſchloſſen vnnd 18 (dev) wilcher (zewe) von 20 (dem menſchen 
ber) allen (von wilchen Bie alleyn hie ſn finget tw) Seyntemal ßondernn auch die leyen 7N 
22 (noch) darüber fterder 34 euch (gele) 35 (da) der 36 (gab) ſprach 


[N 


0 


IS 


0 


X] 


0 


1] 
a 


[1 


[7 
o 


1 


Du 


o 


> 


“= 
S 


= 
3 


fo durch römische Bulle unrechtlich verdammt find. 1521. 39] 


wydder ſzo offenen Klaren tert des Euangelii? Liber, heyſz unſz aud) das 
Batter unfzer leugnen. 

Sie jagen, Chriftus hab nur den Apofteln und priefternn beyde geftalt 
gebenn, und yhn befolhenn die ordnung eyne ader beyde geftalt den leyen zu 
geben. Szo frag ih: wo fteet der befelch befchrieben? — ich Halt ym finfter 
rauchloch. Es ift ein mutwillig lugen und extichte glojzenn. Denn Chriftug, 
da er den kilch gab, thet ex das wortlin ‘alle’ darku und ſprach “trindt alle 
daraufz’, wilchs er nit thet, da er das brot gab, on zweiffel, das er dem 
Romiſchen frevel und fegerey hat wollen zuvorkummen, gejehen, das fie wurden 
der mal eynſz den kilch berauben feinen Chriften. Und das Euangelium bafz 
leyden mocht, das fie das brot vorjagten, die weil er nit jagt: Eſſet das 
alle’, ſzondernn “trindt daraufz alle. O mie folten fie fchreyen und toben, 
two das wortlin “alle” bey dem brot unnd nit bey dem kilch gejagt were. Es 
wurt fie niemant halten fundenn. Noch wollen fie mit Elarem tert jzo 
offentlich beſchloſſen ungefangen und ungehalten ſeyn. 

Die Fir fingt auch ynn dem Hymno, Verbum fupernum: ‘Er hat 
feinen iungern gebenn unter zweien gejtalt fein fleiih und blut, auff das er 
den gantzen menjchen jpeijet, wilcher von zweien naturn gemacht iſt'. Iſt die 
kirch ynn dieſzem gefang recht, Szo follen yhe beide gejtalt geben werden allen 
Chriſten, Seyntemal nit allein die priefter, fzondernn auch die leyen menſchen 
jeyn von zweyen naturen, wilchen dieſze ſpeiſz gantz unnd gantzen menfchen zu 


gejungen twirt. Doch wollen jterder grund jeßen. Sanct Paulus i. Corinth. x. 1-Cor. 10.17. 


Wyr fein ein brot und ein leyp, alle die wir von eynem brot unnd von 
eynem kelch teyl haben’. Hie frag ich, ob die leyen auch Chriften jeyn unnd 
glid des Chriftlichen corper3, davon hie ©. Paulus fagt “wir ſeint alle ein 
Yeip’: ich Hoff, man mufje ia fagen. Worumb mil fie denn der Bapſt ab- 
fzondernn und allein die priefter Lafjen Chriſten ſeyn, jzu er nit will alle von 
einem brot und von einem kilch laſſen teil haben, wie ©. Paulus hie jagt, 
da3 fie alle, die zu dem leybe gehoren, von einem brot und von einem kelch 
follen teil haben, too fie es vormugen unnd nit borhindert werdenn: davon 
hernach mehr. 


Darnach i. Cor. ri. jagt er nit zu dem prieftern, ſzondernn zu allen ı.cor.ı.asfi. 


Chriften der felben ftat: ich hab von dem herrnn empfangen, das ich auch 
etoch gelert habe (fpricht nit: das ich auch ewr priefter alleyn geleret habe), 
der herr Jeſus ynn der nacht, da er vorradten wart, nam er dag brot und 
dandt got, brachſz und ſprach: “Nemet hynn unnd efjet, das ift mein leip, 


3 priefteren 5 geſchrieben Witt. 7 kelch (fo auch i. Folg.) 14 wirt 21 feind 
naturn 25 glieder Witt. Sen. 30 wa 35 berrattten 
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der fur euch geben wirtt. das thutt. meyn da bey. zeugedendenn. dejjelben 
gleychen. den kilch. da er gefjen hatte. vnnd ſprach. das ift der Fild. eyn new 
teftament ynn meynem blutt. das thutt. Bo offt yhr trindt. ynn meyn ge 
dechtniß X. Hie fiheftü was der Apoftell von dem herrn empfangen vnnd 
den Gorinthernn geben hatt wie er jagt nemlich beyde gejtallt. mit Bo claren 
außgedrudten wortten. da3 mich wundert wie die Schifmatici, parteyjchen 
Romiſchen Chriften vnnd halbjacramenter. nit xodt odder bleych dafur werd 

ABI. 44°] Er jagt wetter. Szo offt yhr efjet diß brott. vnnd trindt 
dißen kilch. ſollt yjyhr vorkundigen den tod des herrii Bo lange bis er fommett: 
Spricht nit. Bo offt yhr priefter alleyn efjet vnnd trindt, Bondernn redt zcu 
yon allenn: Spricht auch nit. das fie das allis thun jollen. biß der bapft 
füme vnnd ordinier es ander Bondern Bo lange biß der herr ſelbs kumme 
am Yungften tag 

Mehr. Wilcher diß brott ift vnnd dißen kilch trind vnwirdig. der ift 
fhuldig .an dem leyb vnnd blut des herrn. Spricht mit. wilcher priefter 
Szonder ynn gemeyn. wilcher unter euch allen. Sprit auch nit. Er it 
ſchuldig alleyn des leybes ßondernn auch des blutts Chrifti. jeßt Hmer beyde 
zenfamen efjen vnnd trinden. brott vnnd kilch. 

Item. Der menſch pruffe ſich ſelb. vnnd alßo eſſe her von dießem 
brott vnnd trinck von dißem kilch. Er ſpricht nit alleyn der prieſter pruffe 
ſich ſelb Bondernn eyn iglicher menſch. der do Chriſten zeu Corinthen iſt Denn 
er ſchreybt yhe diß Epiſtol nit den Heyden. Spricht auch nit. der menſch eſſe 
alleyn vom brott vnnd trind nit den kilch. wie der Bapſt vnß leret vnnd 
ledigt von vnßerm engen jacrament 

Sem Wer do ifjet vnnd trindt vnwirdig der. der ifjet vnnd trind 
yhm das gericht. alß der des herrn leyp nit achtet. Aber mal ift das zcu 
allen gejagt vnnd trinden an das ejjen gepundenn wilche der Bapſt Bondertt 
vnnd nit groß achtett 

Am lebten jpricht er. Darumb [Bl. 44°] jeynd yhr viel unter eud) 
frand vnnd ſchwach vnnd geftorbenn. das yhr vnwirdig efjet vnnd trindt. 
Ich meyn ſolch ſtraff vnnd plage. ſey nit vbir die prieſter alleyn gangenn. 
die weyl er ſagt. viel unter eüch ſeyn kranck hett ßonſt geſagt. Bo viel 
ewrer prieſter ſeyn kranck ꝛc 

Was mag nü der Romiſch vorkerer. widder diſße gewalltige ſpruch S 
pauli auffbriñgen? datzü ftett yhm widder. der laügwerende brauch der gantz 
Chriſtenheytt ynn aller wellt. der aüch noch bey den kriechen werett. wilche 
auch Rom ſelbs. nie hatt darumb durffenn ketzer odder abtrynniger ſchellten. 


3 (hoc) das 5 wie er jagt rh 6 (warumb) darüber wie (eyngeſtallter Halbe 
dk) darüber parteyfchen 9 (Her) ex 14 (trindt) dißen 20 alleyn o 22 diß 
Epiftol o 23 (ß) wie vnß o (vnnd vnß) darüber vnnd 24 (warlich lere) ledigt 
26 (mehr) achtet 27 effen an das teinden u 29 Darumb (das yhr vnwirdig) 33 ſeyn 
kranck rh 35 langwerende(r) c 36 aüch o 
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der fur ewch geben wirt: das thut, mein da bey zugedenden”. Deffelben 
gleichen den kilch, da er gefjen hatte, und ſprach: “das ift der kilch, ein new 
teftament ynn meinem blut: das thut, ſzo offt ihr trindt, zu meym gedecht- 
ana” 2c.” Hye fiheftu, was der Apoftell von dem heren empfangen und den 
Corinthern geben hat, wie er jagt, nemlich beide geftalt, mit ſzo claren 
auſzgedruckten wortten, das mich wundert, toie die fehifmatici, parteifchen 
Romiſſchen chriſten und Halb facramenter nit rodt ader bleych dafur werden. 

Er jagt weitter: Szo offt yhr efjet diſz brot und trinckt difzen kilch, 1. Cor.11,2. 
jolt yhr vorkundigen den tod des herrnn, j30 lange bifz er kommet'. Spricht 
nit: ſzo offt yhr priefter alleyn effet unnd trinckt', Sgondernn redt zu yhnn 
allenn. Spricht aud nit, das fie das alles thun follen, biſz der Bapft 
fumme und ordinier es anderſz, ſzondernn jo lange bifz der herr ſelbs kumme 
am iungſten tag. 

Mehr: “wilder diſz brot iffet und diſzen kilch trinckt unwirdig, der ift 1 Cor ıner. 
ſchuldig an dem leib unnd blut des herrnn', fpricht nit “welcher priefter?, 
ſzondernn ynn gemein “welcher unter euch allen’. Spricht auch nit: “Er ift 
Ihuldig allein des leib3’, fzondernn auch “des bluts Chriſti', jeßt ymmer beyde 
zufammen: eſſen und trinden, brot und kilch. 

Item: Der menſch pruffe ſich ſelb, und alſzo efje her von diffem brot 1. Cor. 11 28. 
und trinck von diſzem kilch'“. Er ſpricht nit: “allein der prieſter pruffe ſich 
ſelb', ſzondernn ein iglicher menſch, der do Chriſtenn zu Corinthen iſt, denn 
er ſchreibt yhe diſz Epiſtel nit den heyden. Spricht auch nit: “der menſch 
eſſe allein vom brot und trinck nit den kilch', wye der Bapſt unſz leret und 
ledigt von unfzerm eygen jacrament. 

Stem: “wer do ifjet und trinckt untoirdig, der iſſet und trindt Yhm ı-Cor. 11,2. 
das gericht, als der de herrnn Yeyp nit achtet”. Abermal ift das zu allen 
gejagt und trinden an das efjen gepunden, wilde der Bapſt jzondert und 
nit groſz achtet. 

Am letzten fpricht er: darumb jeind yhr viel unter euch kranck unnd 1. Cor. 11,30. 
ſchwach und geftorben, das yr untoirdig eſſet und trindt”. Ich mein, ſolch 
ftraff und plage jey nit uber die priefter allein gangenn, die weil er jagt: 

“piel unter euch feyn kranck', het ſzonſt gejagt: viel ewer priejter fein kranck ıc. 

Was mag nu der Romiſch vorkerer widder dieſze gewaltige ſpruch ſanct 
Pauli auffbringen? Datzu ftet yhm widder der langtwerende brauch der gank 
Chriftenheit ynn aller welt, der auch noch bey den Friechen weret, welche aud) 

Rom ſelbs nit hat darumb durffen ketzer odder abdrynniger ſchelten. warumb 


3 irs Witt. 4 ber] die Sen. 14 diſzen] den Witt. Sen. 15 welche Sen. 
19 brüffe 36 abtrinnige Witt. Jen. 
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warumb jollt ich denn Yeyden. das die Behemen odder yemant anderß drob 
feßer gejchollten würden. ob Pie beyder geftallt niefen Wie Chrus vnnd 
S paulo leret. Vnnd alle wellt on der pabft. ym prauch hatt? dazu ifts ynn 
Bafel ym Concili beſchloſſenn das fie vecht thün. Waß dampt denn dieße 
Bulle. auch yhr eygen Goneili ? 

Drümb hab ich diegen artickel widderruffenn vnnd noch ibt widderruff. 
alß den ich viel zeu mild vnnd fanfft gejeßt habe. vnnd fage nü alßo. die 
kriechen vnnd Behemen ſeyn ynn dißem ſtuck nit ketzer noch parteyfche. Bondernn 
die aller Chriſtlichſten vnnd beſten folger des Euägelii auff erdun: Vnnd 
bitte ſie durch Chriſtum vnßernn herrñ. mit dießen ſchrifftenn. das ſie iah 
bleybenn beſtendig ynn yhrer meynüg. Vnnd laſſen ſich nicht yrren. des Ro— 
miſchen tyrannen vnnd Endchriſts vorkerete freüele geſetze wilcher auß 
lautter muttwillen eyne geſtallt vnnd das halbe ſacrüt nympt von den 
Chriſten. den es Chriſtus ſelbs vnnd alle apoſtell geben vnnd die kirch lange 
tzeytt gepraucht hatt ynn aller wellt 

[Bl. 45°] Er gepeütt den prieſternn beyde geſtallt zeu nehmen vnnd 
gibt die vrſach Es leyde ſich nit. eyne zcü nehmen feyntemal. beyde geſtallt. 
eyn gantz vol ſacrüt ſint. das mit zcuteyllen iſt. Widderumb da er den 
leyen vorpeutt eyne geſtallt. gibt er aber vrſach.. eyne geſtallt ſey eyn gantz 
voll ſacrüt. vnnd wurffellt alßo mit gottis wortten vnnd ſacramenten: wie 
eyn gaückeller, Es iſt ym gantz vnnd nit gantz wenn vnnd wo er will... darff 
yhm ſelbs frey widder ſprechen vnnd auff beyde ſeytten liegen vnnd tragenn 
Alßo haben die prieſter nü eyn ander ſacrũt denn die leyen. gleych wie er 
droben auch andere ſchluſſell vnnd ſacrüt der puß: yhm zcueygent. denn alle 
Chriſtenheytt hatt 

Zeum andernn Sag ich das der Bapſt vnnd alle ſeyn wiſſentliche vor— 
wandtenn ynn dißem ſtuck ketzer abtrynnige. vorpannett vnnd vormaledeyett jeyn 
darumb das ſie anderß leren. denn das Euangeliu ynnen hatt. vnnd folgen 
yhrem eygen kopff. widder den gemeynen praüch der gantzenn Chriſtenheytt: 
denn das heyſſen ketzer vnnd abtrynniger. wilch vbirtretten die lere yhrer vetter. 
vnnd Bondernn ſich ſelb. von gemeyner weyße vnnd prauch der gantzen Chriſten— 
heytt. vnnd ertichten new weyße vnnd maſße auß lautter muttwillen. on vr— 
ſach. widder das heylig Euangeliüm: das thutt der Endchriſt [Bl. 45P] zcu 
Rom. ynn dießem vnnd viel mehr ſtückenn. noch erhebt er ſeyn vnuorſchampts 
laſter maül. ynn den hymel. vnnd laſtertt die kriechſchen kirchenn das ſie 
zeweyſpaltig vnnd abtrynnig ſey.. Szo er der erſt vnnd alleyn iſt aller ab— 


2 hießen rh 3—5 Dazu dis Concili? rh 6 not) c 8 nit dis Bondernn rh 
10 (ynn) mit 13 vnnd o 14 bie fir) o 15 (Haben) Hatt 18 voll o 
20 (leügt) wurffelt 21 (eyn) gang vnnd 23 ero 26 mifjentliche o 27 (jeyn) ketzer 
feyn o 30 (gante fufftapffen) lere (di) Yhrer 34 (ſetzt) darüber exhebt 35 (Chr) 
kriechſchen 36 (der) aller 
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jolt ich denn leyden, das die Behemen odder yemant anderſz drob ketzer ge- 
Icholden wurden, ob fie beider geftalt niefjen, toie Chriftus und fanctus Paulus 
leret und alle welt on der Bapft ym prauch hat. Datzu ifts zu Bajel ym 
Concili beſchloſſen, das fie recht thun: was dampt denn dieſze Bulle auch 
yhr eygen Goncili? 

Drumb hab ich dielzen artickel widderruffen und noch itzt widderruff, 
al den ich viel zu mild und fanfft gejeßt habe, und fage nu alſzo. Die 
Friechen und Behemen fein ynn difzem ſtuck nit ketzer noch parteifche, ſzondernn 
die aller Chriſtlichſten unnd beiten folger des Euangelii auff erden. Unnd 
bitte fie durch Chriftum unfzern herrnn mit diejzen jchrifften, das fie iah 
bleibenn bejtendig ynn yhrer meinung und lafjen fich nicht yrren des Ro- 
miſchen Tyrannen und Endchriſts vorkerete, Frevele gejehe, welcher aufz lautter 
muttoillen eyne gejtalt und das halbe Sacrament nimpt von den Chrijten, 
wilchen es Chriftus ſelbs und alle Apojtel geben, und die fir) langetzeit ge- 
praudt Hat ynn aller welt. 

Er gepeut den priefternn beyde geftalt zu nemen und gibt die urſach: 
Es leyde fich nit, eine zu nehmen, feintemal beyde geitalt ein gan vol facra- 
ment fint, das nit zu teilen ift. Widerumb, da er den leien vorpeut eyne 
geftalt, gibt er aber urſach: eyne geftalt jey eyn gan vol jacrament, und 
wurffelt aljzo mit gottes worten und jacramenten, wie ein gaudeller. Es 
it ym gang und nit gang, wenn unnd wo er toil, darff yhm ſelbs frey 
toidder jprechen und auff beide feitten liegen und triegen. Alſzo haben die 
priefter nu ein ander jacrament denn die leyen, gleich wie er droben auch 
andere jchlufjel und jacrament der pufz yhm zueigent, denn alle Chriftenheit hat. 

Zum andern jag ich, das der Bapſt und alle fein wiſſentliche vor- 
wandtenn ynn diſzem ſtuck ketzer, abtrinnige, vorpannet und bormaledeiet 
fein, Darumb da3 fie ander3 leren, denn da3 Euangelium ynnen hat, und 
folgen ihrem eigen kopff widder den gemeinen prauch der ganten Chriſtenheit. 
Denn das heifjen ketzer und abtrinniger, wilch ubertretten die lere yhrer vetter 
und fzondernn fich felb von gemeiner weiſze und prauch der gantzen Chrijten- 
heit und ertichten new weiſze und mafje aufz lautter mutwillen on urſach 
widder das heylig Euangelium: das thut der Endehrift zu Rom ynn dieſzem 
und viel mehr ftudenn, noch erhebt er fein unvorſchampts Yafter maul ynn 
den hymmel und laftert die kriechſchen kirchenn, das fie zwiſpaltig und ab- 
trinnig ſey. Szo er ber erft und allein ift aller abtrinnung und par: 


1/2 geſcholten 7 ben milt 8 krieſchen ſeind 10 ia 14 allle 18 ſeind 
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trynnüg vnnd parteyen heübt vrſach vnnd anheber. Wie das am tag ift. vnnd 
alle hiftorien beweyſenn F 

Do will ich hie den armen hauffen aüß genümen vnnd entſchuldigt 
habenn: wilcher keyn jchuld dran hatt. das es nür eyn geftallt empfahe: der 
Bapft vnnd feyn anhenger feyn alleyn ſchuldig. die meyn ich auch alleyn 
Denn zeugleych. ob yemant der tauff begerett. vnnd der bapft fie yhm vor— 
potte. vnnd freuelich neme: wurd feyn glawb vnnd begird für gott afigenömen. 
alß were er getaufft. feyntemal an yhm nit gelegen ift die hynderniß. doch 
were der Bapft eyn ketzer vnnd vnchriſten: der die tauff. yhm vorhillte. Muffen 
wyr doch auch leyden das der Bapft vnnd die ſeynen nit pdigenn. das fie doch 
nit viel hoher pflicht vnß ſchüldig ſeyn. Vnnd wyr drumb nit mit yhnen 
vnrecht thun. Bondernn nür vnrecht leydenn 

Alto wie wol der Bapft vnß ſchuldig ift beyde geſtallt zcu gebenn. Szo 
erh doch nit thutt vnnd vnß beraubt. leyden wyr jolch ſeyne gewallt vnnd 
vnrecht bleybenn dennoch fur gott frum Chriſten vnnd vbir kümen doch des 
gantzen ſacraments frucht. durch vnßernn glawben vnnd andacht. Wie müſten 
wyr thun [Bl. 46°] wenn er odder der turck vnß alle beyde geſtallt neme. 
Wie thun itzt die gefangen ligen. krancken vnnd Junge kindle? die alle ſampt 
keyne geſtallt empfahen kunden vnnd dennoch alle die frucht de ſacrũts be— 
hallten Alto habenn vortzeytten ettlich heylig vetter. viel iarlang ynn der 
wuſteney. nit zeum ſacrament gangenn Ich rede aber nür von denen. die 
beyde geſtallt begeren den ſoll man ſie geben vnnd nit weren. denn der bapſt 
iſt nit eyn herr ßondernn eyn knecht deß ſacrnts. ſchuldig zeureychen wenn vnnd 
wer es Haben will. gleych wie die tauff vnnd püß act Chriſtus hatt auch 
niemant datzu drungen. denn ex ſpricht nit das ſollt yhr thun. ßonderm̃. 
alßo. wenn yhr das thutt Bo gedenckt meyn. hatt nit gepotten das wyrs thun. 
Bondernn ſeyn gedechtniß halltenn wenn wyrs thun. Er hatts aber frey ge— 
laſſen wenn wyrs thun wollenn. diße freyheit feht vnnd hellt der bapſt ynnen. 
Widderumb dringt er datzü eyn iar eyn mal. das doch Chriſtus nit thutt. 
das yhe ſeyn weßen mit gepot vnnd vorpott widder Chriſtum gahe wie es 
gepürtt eynem rechten Widderchriſt zeu thün 

Das ſag ich darumb. nit das ich wolle yemant mit freuel hie handelln 
widder des bapſt tyranney. denn tyranney vnnd vnrecht ſolln wyr leydenn. 
thut vnß auch nit ſchadenn. Szondernn das eyn yderman der ſachen eyn 
vorſtand vnnd vnterricht Habe. vnnd ſehe [Bl. 460] wie Chriſtus vnnd Bapſt 
ſich gleychen. vnnd wie es gehn odder nit gehn ſollt ynn der Chriſtenheytt. 
das nit yemant ſich ynn des Bapſts ſund yrthüm vnnd vorterben menge. yhn 


1 heübt o 4 (habenn) darüber hatt (fie nur) darüber e8 nür empfaheln) c 
8 (ex /es?7) an 11 viel o (ſchuld) piliht vnß o 12 (Bund) unrecht 17 (t) alle 
19 kunden o 21 (Chro hatts auch nit gepotten) » Ih aber o (D) von 23 (ber j) 
Bondernn 24 (fie) es (ſchluſſell) darüber püß cf aud o 26 (We) alßo. (m) Bo 
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teyen heupt, urſach und anheber, wie das am tag ift, und alle hiftorien 
beiveijenn. 

Doch wil ih hie den armen hauffen aufzgenummen und entjhuldigt 
haben, wilder fein jchuld dran hat, das er nur ein geftalt empfahet. Der 
Bapft und fein anhenger ſeyn allein jchuldig, die mein ich auch allein. Denn 
zu gleich ob yemant der tauff begeret, und der Bapft fie yhm vorpotte und 
frevelich neme, wurd fein glawb und begird fur got angenommen, alſz were 
er getauft, jeintemal an yhm nit gelegen ift die hinderniſz, doch were der 
Bapſt eyn ketzer und unchriſten, der die tauff yhm vorhilte. Muffen wir doch 
auch leyden, das der Bapft und die feinen nit predigen, da3 fie doch mit viel 
hoher pflicht unſz jehuldig fein, und wir drumb nit mit yhnen unrecht thun, 
ſzondernn nur unrecht leyden. 

Alſzo wie wol der Bapft unfz ſchuldig ift beide geftalt zu geben, Szo 
erſz doc nit thut und unſz beraubt, Yeiden wir folch feine gewalt und un— 
recht, bleiben dennoch fur got frum Chriften und uberfummen doc) des ganten 
ſacraments Frucht durch unſzern glawben und andacht. Wie muften wir 
thun, wenn er odder der Turck unſz alle beyd gejtalt neme? wie thun itzt 
die gefangen ligen, Tranden und iunge findle? die allefampt keyne geftalt 
empfahen kunden unnd dennoch alle die Frucht des ſacraments behalten? Alfzo 
haben vor zeiten etlich Heylig vetter viel iar lang ynn dev wufteney nit zum 
facrament gangenn. 

Ich rede aber nur von denen, die beyde gejtalt begeren: den jolt man 
fie geben und nit weren. Denn der Bapft ift nit ein herr, jzondernn eyn 
knecht de3 ſacraments, ſchuldig zu reichen, wenn und wer es haben wil, gleich 
tote die tauff und puß ac. Chriftus hat auch niemant datzu drungen, denn 


er fpricht nit: das folt yhr thun’, ſzondernn alſzo: “wenn yhr das thut, ſzo 1-Cor. 11,25. 


gedenet mein’, hat nit gepotten, das wirs thun, ſzondernn jein gedechtnijz 
haltenn, wenn wird thun. Er hat3 aber frey gelaffen, wenn wirs thun 
wollen. Diſze freyheyt feht und helt der Bapft ynnen, widderumb dringt er 
dagu ein tar ein mal, das doch Chriftus nit thut, das yhe jein weſzen mit 
gepot und vorpot widder Chriftum gahe, wie es gepurt einem rechten twidder- 
Hrift zu thun. 

Das ſag ich darumb, nit das ich wolle yemant mit frevel hie handeln 
wydder des Bapft tyranney, denn tyranney und unrecht joln wir leiden, thut 
unſz auch nit ſchaden, fzondernn das ein yderman der ſachen ein borjtand 
und underricht habe und jehe, wie Chriſtus und Bapft ſich gleichen, unnd 
wie e8 gehn odder nit gehn folt ynn der Chriftenheit, das nit Yemant ſich 
ynn des Bapſts fund, yrthum und vorterben menge, yhn rechtfertige und, 
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rechtfertige vnnd wie feyne buben thün. ſeyn vnrecht. fur recht halte odder 
preyſſe. Szonderim gleych alß. wenn vnß ymant nehm leyb vnnd leben: 
ſollen wyrß leyden gedultiglich. vnnd gott vnßer ſchuld bekennen. doch dem 
nit recht geben. noch loben datzu alß hett er wol than Alßo. ob vnß wol 
der Bapſt. das Euägeliü vnnd ſacrament entzeüchet vnnd nympt. ſollen wyr 
leydenn vnnd gott vnßer ſund bekennen der den Bapſt alßo. eyn plage leſſit 
ſeynn vbir vnß. wyr habenß wol vordienet. das der Endchriſt vbir vnß regire. 
doch ſollen wyr yhn nit datzu loben vnnd rechtfertigen. alß thu er wol dran 
vnnd ſanctiſſimü datzu heyſſen: Szondernn gegen yhm offentlich ſeyn teuffliſch 
ketzriſche tyranney bekennen vnnd ſtraffen: Wie Chr5 der Juden vnrecht ſtraffet. 
vnnd doch daſſelb vnrecht von yhn litt 

Zeu beſchließen. endere ich dißen artickell. vnnd ſag. Es were gutt. das 
nit alleyn Yan eynem gemeynen Concilio, Bonderim eyn iglich biſſchoff. ynn 
ſeynem biſtum widderumb ordenette. beyde geſtallt vnnd das gantz ſacrament 
den leyen zeu gebenn: vnnd folget alßo dem Euägelio on des Bapſts danck. 
denn eyn biſchoff iſt ſchuldig ſich gegen den wolff zeu ſetzen fur die ſcheffle 
Chriſti die yhm Chriſtus befolhen hatt. vnnd ſoll das Euageliü handhaben 
mit leyb vnnd leben. die weyl er an ſtatt Chriſti ſitzt 

[Bl. 47°] Wo aber das nit feyn mag. rad ich eynem iglichen Chriften 
leyenn. das er gedend. wie feyn herr Chr9. beyde geftallt ynn eynem ſacrnt 
geſetzt, vnnd dem noch fie alle beyd ym herken begere vnnd glawbe Vnnd alßo 
das heylig facrament. Halb Leyplich. halb geyftlich empfahe. die weyl dieße 
ferlich zceyt des Endehrifts nicht weytter zeu leſſit: Er Klage auch gott das 
wyr vmb vnßer fund willen. berambt feyn, vnßers eygen güttis vnnd jacrnts 
das vnß Chrö geben vnnd jeyn widderchriſt. genumen hatt... Denn Bo yemant 
vorachtet beyde gejtallt, zeum menigften. begeren: der ift keyn Chriftenn. laß 
fi nit beivegen. yhr geſchwetz da fie jagen. Es werd unter dem brott. das 
gan facrament empfangen. Chriftus wift auch wol. das. alliß unter eyner 
geftallt. ia das alleyn ym glawben on das facrament. empfangen wurd: den= 
nocht hatt er nit vorgebenß beyde gejtallt eyngejeßt 


Der Sibeftehend 
Die jche der Firchen. dalion der bapft ablaß gibt ſeyn nit die voxdienft 
Chriſti vnnd der heyligenn 
Der Bapſt vnnd jeyne heüchler: auff das fie das ablaß koftlich thewr 
machten fur dem armen vold vnnd der wellt ſchattz zeu fich riffenn ertichtenn 
vñnnd zeur aller groftenn ſchmach Chrifti. leren fie. Chriſtus vordienft jey der 
ſchatz des Ablaß. Wenn man aber fragt Bl. 47°] wo fie des ynn der 
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wie ſeine buben thun, ſein unrecht fur recht halte odder preiſſe, ſzondernn 
gleych alſz wenn unſz ymant nehm leib und leben, ſollenn wirſz leiden ge— 
dultiglich und got unſzer ſchuld bekennen, doch dem nit recht geben noch loben 
datzu, alſz het er wol than. Alſzo ob unſz wol der Bapſt das Euangelium 
und Sacrament entzeuchet und nimpt, ſollen wir leiden unnd gott unſzer 
ſund bekennenn, der den Bapſt alſzo eyn plage leſſet ſeynn uber unſz: wir 
habenſz wol vordienet, das der Endchriſt uber unſz regire, doch ſollen wir 
yhn nit datzu loben und rechtfertigen, alſz thu er wol dran, und ſanctiſſimum 
datzu heiſſen, Szondernn gegen yhm offentlich ſeyn teufliſch ketzriſche Tyranney 
bekennen und ſtraffen, wie Chriſtus die Juden unrecht ſtraffet und doch 
daſſelb unrecht von yhn lith. 

Zu beſchlieſſen, endere ich diſzen artickel unnd ſag: Es were gut, das 
nit allein ynn einem gemeynen Concilio, ſzondernn ein iglich Biſſchoff ynn 
ſeinem biſtum widderumb ordenette beyde geſtalt und das gantz ſacrament 
den leyen zugeben und folget alſzo dem Euangelio on des Bapſts danck: 
denn ein Biſſchoff iſt ſchuldig ſich gegen dem wolff zuſetzen fur die ſchefle 
Chriſti, die yjhm Chriſtus befolhen hat, und fol das Euangelium handhaben 
mit leib unnd leben, die weil er an ſtat Chriſti ſitzt. 

Wo aber das nit ſein mag, rad ich einem iglichen Chriſten leyenn, das 
er gedenck, wie ſein herr Chriſtus beide geſtalt ynn einem ſacrament geſetzt, 
unnd dem noch fie alle beid ym hertzen begere und glawbe, Unnd alſzo das 
heilig facrament halb leiplich, halb geiſtlich empfahe, die weil dieſze ferlich 
zeit des Endchriſts nicht weitter zuleſſet. Er klage auch got, das wir umb 
unſzer ſund willen berawbt ſein unſzers eygen guttis und ſacraments, das 
unſz Chriſtus geben und ſein widderchriſt genummen hat. Denn ſzo yemant 
vorachtet beyde geſtalt zum wenigſten begeren, der iſt fein Chriſtenn. Laſz 
ſich nit bewegen yhr geſchwetz, da ſie ſagen: Es werd unter dem brot, das 
gantz ſacrament empfangen. Chriſtus wiſt auch wol, das alliſz unter einer 
geſtalt, ia alleyn ym glawben, on das ſacrament empfangen wurd, dennocht 
hat ex nit vorgebenfz beide gejtalt eyn geſetzt. 


Der Sybentehend. 


Die het der kirchen, da von der Bapft ablajz gibt, feyn 
nit die vordienft Chrifti und der heyligenn. 

Der Bapft und feine heuchler, auff das fie das Ablafz koſtlich thewr 
machten fur dem armen vold und der welt fhag zu ſich riſſenn, ertichtenn 
und zur aller groftenn ſchmach Chrifti leren fie, Chriſtus vordienſt jey der 
ichat des Ablaſz. Wen man aber fragt, wo fie de3 ynn der jchrifft grumd 


6 laſzet 7 xegiere 10 wie Chriftum die Jüden unrecht ftrafften Witt. 12 endern 
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Ichrifft gründ habenn. blaßenn fie ſich auff vnnd bruften mit yhrer geiwallt 
vnnd jagen. Iſts nit gnüg. das wirß jagen: da widder ſag ich dießen ar- 
tickell vnnd Tann yhn ynn die ſchrifft grundenn 

Er jagt ſelbs. Joh .6. das er ſey das lebendig brott vom hymell. wer 
dauon iſſet der lebett ewiglich. Szo jagt Iſaias .53. das er vnßer fund tragen 
habe. Vnnd iſt keyn Chriſten menſch ßo gering. der nit wiſß. das Chriſtus 
vordienſt vnnd leydenn vnßer ſund ablege vnnd vnß ſelig mache glewben alle— 
ſampt. Er ſey fur vnßer ſund geſtorbenn daraüß klar wirtt. das Chriſtus 
leyden vnnd vordienſt eyn lebendinger ſchatz iſt. vnnd gibt ewiges leben allen 
die ſeyn teylhafftig werdenn Nü muſſen ſie alle ſelb bekennen. das ablaß 
nit leben gibt. vnnd iſt eyn tod ding. dauon niemant gepeſſertt. ſchweyg dann 
lebendig wirtt. Es nympt nit die ſund abe Konderim die ſtraff der fünd. 
Nü it niemant Bo nerriſch (außgenümen der bapjt vnnd ſeyne ſchmeychler.) 
der do hallt. das ablegung odder nadlaffüng der ftraff. mag wol yemand 
befjernn wie alle vornüfft. erfarung. ſchrifft vnnd warheytt lerenn 

Darumb reymet jih. Ablaß vnnd Chriſtus vordienſt zcufämen. wie da3 
leben vnnd der tod. wie tag vnnd nachtt. wie Chriſtus vnnd Belial mie der 
bapft vnnd eyn Chriftenn man. Vnnd hatt aud) feynen rechten namen. Denn 
Ablaß Heyifet [BL. 482] Boviel al abelaffen odder nachlaſſen. es. leſſit ab 
alles gutt. vnnd leſſit zeu alles vnglück: leſſit die fund vngeſtrafft. ia legt 
abe die ftraff der fund. die doch Gott auff legt vnnd foddertt. Vnnd ßoviel 
an yhm ift leſſit es fund frey gehen vnnd weret yhn nit. ia ſchutzt vnnd 
hilft yhn. die weyll es alle ſtraff abeleffit vnnd leſſit gellt dafur geben 
vnnd nemen. Vmb wilchs willen S Paulus zcu den Teffall. den pabft nennet 
eynen menschen der junden vnnd kindt des vorterbenn darumb da3 er fund 
zeulejfit unnd foddertt vnnd damit alle wellt zcum teuffel furett mit yhm. 
dureh jeyn Iugenhafft betrieglich ablaß. 

Szo Bie mit dießer warheytt fur den kopff geftoffenn: nit Haben was 
fie anttiwortten. Ertichten fie eyn ſolchen trawm. die vordienft Chrj mügen 
auff zeweyerley weyß gepraucht werd. Eyn mal wie ibt gejagt das fie 
lebendig machenn — zeum andernn da3 fie auch gnüg thun fur vnßer fund. 
da anttwortt ih. Ja fie werden auch wol mehr mal gepraudt. Man 
praudht fie das mehr mal. gellt da mit zcu loſen. hohe ftend vnnd ehre zcur- 
langen. wolluſt vnnd gutte tag zcu habenn die wellt ynn krieg blut vnnd 
alle iamer zeüfüren Vnnd was ift itzt zcu Rom vnnd der gaben Romiſchenn 
firhen ynn eynem jchendlichernn prauch denn Chriftus namen vnnd ſeyn vor— 
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habenn, blafzen fie fi auff und bruften fi mit yhrer gewalt und jagen: 
Iſts mit gnug, das wirs jagen? Da twidder jag ich diejzen artickell und 
kann yhn ynn die ſchrifft grundenn. 

Er ſagt ſelbs Joan. vi. das er ſey das lebendig brot vom hymel: Iob. 6,51. 
“wer davon iſſet, der lebet erwiglich”. Szo jagt Eſaias liij. das er unſzer Jeſ. 53.4. 
ſund tragen habe. Und iſt kein Chriſten menſch ſzo gering, der nit wiſz, das 
Chriſtus vordienſt und leyden unſzer ſund ablege und unſz ſelig mache, 
glewben alleſampt, er ſey fur unſzer ſund geſtorbenn, darauſz klar wirt, das 
Chriſtus leyden und vordienſt eyn lebendiger ſchatz iſt und gibt ewigs leben 
allen, die ſein teilhaftig werdenn. Nu muſſen ſie alle ſelb bekennen, das 
Ablaſz nit leben gibt und iſt ein tod ding, davon niemant gepeſſert, ſchweig 
dann, lebendig wirt. Es nympt nit die ſund abe, ſzondernn die ſtraff der 
fund. Nu iſt niemant ſzo nerriſch (auſzgenummen der Bapſt und feine 
ſchmeichler), der do halt, das ablegung odder nachlaſſung der ſtraff yemand 
beſſere, jzondernn auflegung der ſtraff mag wol yemand beſſernn, wie alle 
vornunfft, erfarung, ſchrifft und warheit lerenn. 

Darumb reimet ſich Ablaſz und Chriſtus vordienſt zuſammen wie das 
leben unnd der tod, wie tag unnd nacht, wie Chriſtus und Belial, wie der 
Bapſt unnd eyn Chriſten man. Unnd hat auch ſeinen rechten namen, denn 
Ablaſz heyſſet ſzo viel alſz abelaſſen ader nachlaſſen: es leſſit ab alles gut 
und leſſit zu alles ungluck, leſſit die ſund ungeſtrafft, ia, legt abe die ſtraff 
der ſund, die doch got aufflegt und foddert. Und ſzo viel an yhm iſt, leſſit 
es ſund frey gehen und weret yhnn nit, ya, ſchutzt und hilfft yhn, die weil 
es alle ſtraff abeleſſit und leſſit gelt da fur geben und nemen. Umb wilchs 
willen ©. Paulus zu den Teſſal. den Bapſt nennet eynen menſchen der funden Theſſ 23. 
und kindt des vorterbenn, darumb, das er ſund zu leſſit und foddert unnd 
da mit alle welt zum Teuffel furet mit yhm durch ſeyn lugenhafft betrieglich 
Ablaſz. 

Szo ſie mit diſzer warheit fur den kopff geſtoſſenn nit haben was ſie 
antwortten, Ertichten ſie ein ſolchen traum: die vordienſt Chriſti mugen auff 
zweierley weiſz gepraucht werden. Ein mal, wie itzt geſagt, das ſie lebendig 
machenn, zum andern, das ſie auch gnugthun fur unſzer ſund. Da antwort 
ich: Ja, ſie werden auch wol mehr mal gepraucht. Man praucht ſie das 
mehr mal, gelt da mit zu loſen, hohe ſtend und ehre zurlangen, wolluſt unnd 
gutte tag zu haben, die wellt ynn krieg, blut und alle iamer zufuren. Und 
was iſt itzt zu Rom und der gantzen Romiſchen kirchen ynn eynem ſchend— 
lichernn prauch denn Chriſtus namen und ſein vordienſt? Der Bapſt mit 





10 alle AB Witt. Jen. 10/11 das der Ablas Witt. Jen. 20 laſſet (ebenjo im 
Folgenden) 22 fordert 24 ablajjet 26 „und kindt“ fehlt und ein Kind Witt. Jen. 
verderben 26 fordert 33 „mal“ fehlt 35 gut täg 
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dienst? Der Bapft mit allen ſeynen buben tere lengiß eyn bettler. wenn er 
nit Chriftüm hett zcüüorkeuffenn vnnd allen feynen tüdenn furtzufchlahen. 
63 muß alles itzt Chriftus namen dedenn. Was de3 Endchrift3 regiment ynn 
der wellt vorterbett. wie er ſelb vorkundigt hatt Matthe 24 Es werden yhr 
viel fumen. yjnn meynem namen vnnd [Bl. 48°] viel vorfuren. alßo kumpt 
das ablaß vnnd ſeyne gaüceler. aud) ynn dem namen Chrifti vnnd ſeyner 
vordienſt vnnd vorfurett die gantze mwellt. das auch die außermweleten kaümet 
ficher fur yhm jeyn 
Der achtzehend 

Ablaß ift eyn gottlicher betrüg der Chriften vnnd nadlafjung gütter 
tere. vnnd von der dinger zcall die zeügelafjen vnnd nit fodderlich ſeynn 

Ettli) die des ablaß vntücht erfenneten vnnd doch dem fündlerer zcu 
Rom nit torjten widderſtreytten. haben eyn ſprichwortt gehabt. vnnd gejagt 
da3 ablaß ſey eyn gottlich betriegenn das ift. ob es wol nicht? were. vnnd 
das volck betrüge Bo e3 doch eyn vrſach ift. gellt ynn kaſten zcugeben wilchs 
eyn gutt werd geachtett tward. were eß wol eyn triegerey. doch zeum gutten 
gottlichen werd dyßen hab ich zeu der zceytt folgett vnnd auch alßo gejagt. 
denn ich wiſſett zcu der zeeytt keyn beſßerß 

Nu aber myr der heylig Vatter Bapft. eynen widderſprüch zcu thun 
gepeütt vnnd digen artidell vordampt will ich gehorfam feyn vnnd fage. 
Ich befenne meyn yrthum. der articell ift nit war. onnd fag nü alßo Ablaß 
ift nit eyn gottliche triegerey. Bondernn eyn helliſch teuffeliſch Endchriſtiſch 
triegerey. dieberey. veuberey. da dürd) der Romiſch Nimrod vnd Sündlerer aller 
wellt, jund vnnd helle vorfeufft, vnnd alle yhr gellt vmb ſolchen vnſaglichen 
ſchaden. aüßſeügt vnnd abeledertt. Iſt der widderſpruch nit gnüg Bo will ich 
yhn eyn ander mal befferim Vnnd beweyß yhn alßo. Gott fpricht ps .88. Ach 
will yhr jund [Bl. 49°] heymſuchen mit der rutten. vnnd yhr vntugent 
ftraffenn mit menjchen jchlegen. Band © paulg 1 Cor 11. Wenn wyr ung 
jelb3 jtrafften. Bo wird ung gott nit ftraffenn Wen er vun aber ftrafft. 
ßo zeuchtiget er ung das wyr nit mit dißer wellt vordampt werd Hie ſiheſtü 
da3 die jund müß geftrafft jeyn. es thu gott. menjch odder wyr ſelb. follen 
wyr anderß nit vordampt werd mit dißer welt Noch will der Bapft. den 
Haren jprüchen. . die augen blendenn vnnd alle fund vngeſtrafft Habenn dürch 
jeyn ablaß. auff das wyr mit der wellt vordampt werd jollen. wie hie 
.S. paulg jagt Vnnd ſolchen gremwel will er mit Chriftus vordienft dedfen 
vnnd vorkeuffenn. Vnnd Chriftus vordienſt müß yhm widder ſolch offentlich 
gottis wortt dienen O Bapſt O Bapft. laß eyn mal gnug ſeynn. 


1 (tere) mit 6 (£) gaüdeler 8 (feyn) fur 10 (ab) nachlaſſung 11 (er) 
dinger 12 (Romifchen) fündlerer 14 (nit eyn fchedlicher) eyn gottlich(er) c 15 (iere) 
darüber ift 19 (Ge /&o?]) Batter 21 (alßo) Ih vnnd dis alßo rh 23 Nimrod 
und rh 24 alle yhr rk (fur) darüber vmb (vnmeſſigl) vnſaglichen 31 ſelb(s) ec 
33 (ſpruch) klaren 35 ſolche(m) ce im n 
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allen jeinen buben were lengiſz eyn betler, wenn er nit het Chriftum zuvor— 
teuffen und allen feinen tuden furtzuſchlahen. Es muſz alles itzt Chriftus 
namen deden, was des Endchriſts vegiment ynn der welt vorterbet, toie er 


jelb vorfundigt Hat Matt. xxiiij. Es werden yhr viel fummen ynn meinem Mattt. 24 5. 


namen und viel vorfuren’. Alſzo fumpt das Ablaſz und feine gaudler auch) 
ynn dem namen Chrifti und jeiner vordienſt unnd vorfuret die gantze welt, 
das auch die auſzerweleten kaumet ficher vor yhm fein. 


Der Achtzehend. 

Ablaſz iſt ein gothicher betrug der Chriſten, und nadlaj- 
fung gutter werd und von der dinger zal, die zugelafjen und 
nit fodderlidh jein. 

Etlih, die des Ablaſz untucht erkenneten, und doch dem fundlerer zu 
Rom nit torften widderftreitten, haben einn ſprichwort gehabt unnd gejagt, 
das ablaſz jey ein gotlich betriegenn, das ift, ob es wol nichts were und dag 
volck betruge, ſzo es doch ein urjach ift gelt ynn kaſten zugeben, wilchs ein 
gut werd geachtet ward, were e3 wol ein triegerey, doch zum gutten gotlichen 
werd: diſzen hab ich zu der zeyt folgett unnd auch alſzo gejagt, denn ich 
wiſſet zu der zeit fein beſzerſz. 

Nu aber mir der heilig vatter Bapft einen widderſpruch zu thun gepeut 
und dilzen artikel vordampt, will ich gehorfam fein und ſage: ch befenne 
mein yrthum, der artickel ift nit war, unnd fag nu alſzo: Ablafz ift nit ein 
gotliche triegerey, ſzondernn ein helliſch, teuffeliſch, Endchriftifch triegerey, 
dieberey, reuberey, da durch der Romiſch Nimrod unnd fundlerer aller welt 
fund und helle vorkeufft und alle yhr gelt umb ſolchen unfeglichen jchaden 
aufzjeugt und abeledert. Iſt der widderſpruch nit gnug, j30 will ic) yhn ein 


ander mal befjernn unnd beweiſz yhn alſzo. Got fpricht Pfal. lIxxxviij. Ich wi. eo, 33. 


wil yhr fund heimſuchen mit der rutten und yhr untugent jtraffenn mit 


menschen ſchlegen'. Und janct Paulus i. Eorinth. xi. Wenn wir unjz ſelbs ı. Cor. 11,31. 


ftraffen, j30 wirt unſz got nit ftraffenn, wenn er unſz aber ftrafft, ſzo 
zuchtiget er unſz, da3 wir nit mit dyſzer welt vordampt erden. 

Hie fiheftu, das die fund muſz gejtrafft jein, es thu got, menjch odder 
toir jelb, jollen wir anderſz nit vordampt werden mit dyſzer welt. Noch wil 
der Bapft den Klaren ſpruchen dye augen blendenn unnd alle fund ungejtrafft 
haben durch fein Ablaſz, auff das wyr mit der welt vordampt werden jollen, 
wie hie ©. Paulus fagt, unnd ſolchen grewel wil er mit Chriftus vordienſt 
deefen und vorfeuffen. Und Chriftus vordienjt muſz yhm widder ſolch offent- 
lich gotti3 wort dienen. O Bapft, O Bapft, laſz einmal gnug fein! 


1 lengejt B Witt. Sen. 3 verberbet 6 gan 7 aujzerwelten jeind 11 fürderlich 
12 untücht 13 törften 17 „auch“ fehlt Witt. Jen. 23 rauberey 26 befferen 
26* 


404 Grund und Urſach aller Artikel D. Martin Luthers, 


Der Neuntehend 
Ablaß. dienett nit abtulegen die ftraff odder peyn Bo gottlich gevech- 
tidfeptt foddertt fur die gethanen ſund 


Der zewengigit 
Sie werden vorfurett. wild) do glewben. das ablaß jelig made vnnd 
der jeelen nüß jey 
Der eyn vndtzwentzigſt 
Ablaß ift alleyn nott den offentlichen todfunderim vnnd wird vorlihen 
eygentlich nür den faülenn vnnd weychlingenn 


Der zewey vund zcewentzigſt 

[Bl. 49] Ablaß iſt ſechßeley menſchenn widder nutz noch nott. den 
todten. den krancken. den die redlich vorhyndertt. die nit todſund haben. die 
die nit offentlich todfund haben. die ettwas boſßes thün 

Zeu ehren der heylligen hochgelartten Bulle widderruff ich alleß was ich 
yhe vom ablaß gelerett Habe. vnnd ift myr auß gantz meynem herken leyd 
was ich yhe guttis von yhm gejagt habe. Laß dich nit anfechten lieber Menſch. 
da3 der Bapft hie furgibt. Ablaß jey der jeelen nüß vnnd mad) ſie felig. das 
iſt forhyn nie gehortt wordenn auch von yhn ſelbs nit. der allte trache aüß 
abgrund der hellen redt ynn dießer bullenn: Laſt vnß darauff bleyben. das 
ablaß nichts ift. wie e8 der bapft gibt. denn wie gejagt ift keyn fund 
bleybt vngeſtrafft. Wenn nu eyn Engel anderjt jagt vom hymel. Bo ſoll man 
doch nit gleivbenn. Vnnd ift meynen buchernn recht gejchehen da3 fie vorprant 
jeyn. Bo iſts gewißlich darumb geſchehen: das ich dem teuffell vnnd Endchriſt 
ynn dem ablaß zeu viel geben vnnd gedienett habe. vnnd ich jelb ſolch lere 
zeum fewr viteylle 

Der drey vnñd zewengigift 

Der Bann ift nür eyn eußerlich ftraff. beraubet den menjchen nit des 
gemeynen gepett3 der Chrijtenheytt 

Sihe da. wie ftrebt der Bapft. Gott zcu ſeyn Hrn borigen artidelln. 
hatt er yhm die getwallt genümen die feelen durchs ablaß felig zcu machenn. 
ynn diſſem nympt er gewallt. die jeelen zeuuordamnen durch den bann [(Bl. 50°] 
wilchs beyde werd jeyn alleyn der hohen gottlihen Meaieftett vnnd keyn 
Greatur vormag. Das hatt S Paulo von yhm vorfundigt. Er wirtt ſitzen 
vnnd regieren ynn der Kirchen gottis vnnd fich dargeben alß jey er Gott. wirtt 
widderſtreben vnnd jich erhebenn vbir alles, was Gott ift. 





2 (ol) dienett 4 Mit rother Tinte steht vor Der zewenbigft: nengehend /so] Der 
5 (jey hey) jelig 6 (dem geyft) der jeelen 11 (nur) ſechßeley widder o 16 yhe o 
17 fie o 18 (v) forhyn nit o GBoß S) alte 23 vnnd Endchriſt rk 29 (gern) ftrebt 
32 alleyn o 34 (Dem tempel gott) der 35 (fie) erheben vnnd) widderſtreben 
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Der Neuntehende. 
Ablaſz dienet nit abzulegen die ftraff odder pein, ſzo got- 
li) geredtideit foddert fur die gethanen fund. 


Der Czwentzigſte. 


Sie werden vorfueret, wild do gleiwben, das Ablafz felig 
made und der feelen nuß ſey. 


Der Eynundtzwentzigſte. 


Ablajz ift allein not den offentlihen todjundernn unnd 
wirt vorlihen eygentlid nur den faulenn unnd weichlingenn. 


Der zwey und Kwentigite. 

Ablafz iſt jehjzerley menfhenn wedder nuß noch not: den 
todten, den franden, den die redlich vorhyndert, die nit tod- 
jund haben, die nit offentlich todfund haben, die etwas befjerjz 
thun. 

Zu ehren der heylligen hochgelarte Bulle widderruff ich alles, was ich 
yhe vom Ablajz geleret habe, und ift mir auſz gang meinem hertzen leid, was 
ich yhe guttis von yhm gejagt habe. Laſz dich nit anfechten, Yieber mensch, 
da3 der Bapft hie fur gibt, Ablaſz jey der feelen nu und mad) fie jelig, das 
ift vorhyn nie gehort wordenn, aud) von yhn ſelbs nit. Der alte trache aufz 
abgrund der hellen xedt ynn dieſzer Bullenn. Laſt unfz darauff bleiben, das 
Ablaſz nicht ift, wie es der Bapft gibt, denn wie gejagt ift, keyn fund bleibt 


ungeftrafft.. Wenn nu ein Engel anderjt jagt vom himel, ſzo fol man doch Sat. 1, s. 


nit glewbenn. Unnd ift meynen buchernn vecht gejhehen, da3 fie vorprant 
feyn, ſzo iſts gewilzlich darumb gejchehen, das ich dem Bapft und den jeynen 
ynn dem Ablafz zu viel geben und gedienet habe, unnd ich jelb ſolch lere zum 
fewr urteylle. 

Der drey und zwentigit. 

Der Bann ift nur ein eufzerlich jtraff, beraubt denn men- 
ſchen nit de3 gemeinen gepet3 der Chriftenheit. 

Sihe da, wie ftrebt der Bapft got zu fein: ynn vorigen Artideln hat 
er yhm felb die gewalt genummen die jeelen durch Ablaſz felig zu machenn, 
ynn diſſem nimpt er gewwalt die jeelen zu vordammen durch den Bann, wilchs 
beide were jein allein der hohen gotlichen Maieftet, und fein Creatur vor— 


mag. Das hat fanct Paulus von yhm vorkundigt: Er wirt fiben und 2.Theſſ. 2.4. 


regieren yn der kirchen gottis und fich dargeben, alfz jey er got, wirt widder— 
ftreben und fich erhebenn uber alles, was got ift’. 


3 fordert 5 da 9 verliehen 10 zwentzgſte 15 hochgelerte 27 zwentzigſte 
33 Maieftat 35 regiern 
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Diffen artidfel hab ich ym fermon von dem bann gnugfam beiverett. 
Bund jag noch Furklich. Eyn chriſtlich weßen. ſtett ym glatobenn. den widder 
bapft noch teuffell geben odder nemen fan. Wo der bleybt da ijt alle ding 
vnſchedlich. auch der tod vnnd hell aud) die gethane fünd, Wie S Paulo Ro .8. 
jagt. Alle ding wirdenn das befte. den glewbigen odder Chriftennt. drümb fan 
der bann nit mehr feyn denn eyn eüßerliche ftraff. das ift. eyn abBonderung 
bon der gemeyne auß der kirchen vnnd facramentenn Auch Sagt der Bapft 
jelb ynn feynenn rechten. (wie er e3 vorjehen hatt das er eyn mal was guttis 
leret) da3 der Bann fey eyn er&ney. vnnd nit eyn vorſtorüng. Bo muß er yhe 
nit ſchaden thun ynnerlich ßondernn helffen vnnd bejjernn 


Der vier vnnd Zcewentzigſt 
Man ſoll die Chriſten leren. das ſie den bann mehr lieben denn furchttenñ 
Das iſt darümb geſagt. Das der Bapſt mocht Gott bleybenn vnnd ſich 
yderman fur yhm furchtett mehr denn fur der hohen waren Maieſtett. doch 


5 


10 


iſt der artickel IBl. 50°] auß dem vorigen ſchon beweyſſett. Dieweyl der Bann ı5 


eyn ſtraff iſt der ſünd vnnd ertzney der ſeelen. ſoll der yn vordienet. williglich 
vnnd gerne tragen. wie wol er ſich furchten ſoll fur ſund. damit er den bann 
vordiene. Wie eyn kindt ſoll furchtenn vbel zeuthun Bo es aber bbelthütt. 
die ſtraff gerne leyden vnnd die rutten küſſenn: Will doch gott das wyr den 


todt gerne leyden vnnd alle leyden lieben. wie viel mehr ſollen wyr diſſen 20 


fuchſſchwantz vnnd mutter rutten lieben vnnd gerne habenn. außgenümen der 
Bapſt vnnd ſeyn kirche die furchten ſich billich fur yhren eygen ſtaren ym 
auge. Wie geſchrieben ſtett. die vnchriſtlichen ßunder furchten ſich vnnd nie— 
mant iagt ſie 


2 (fe) widder 4 (wen) auch 6 (am) das 7 (Denn alßo jagt) Auch 20 (gern) 
lieben 22 (f) bie 
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Dyſſen artickel hab ich ym fermon von dem Bann! gnugfam beweret 
und jag noch kurtzlich: Eyn ChHriftlich weſzen ftet ym glatoben, wilden widder 
Bapſt noch Teuffel geben odder nemen fan. Wo der bleibt, da ift alle ding 
unſchedlich, auch der tod unnd Hell, auch die gethane fund, wie fanct Paulus 


Ro. viij. jagt: “Alle ding wircken das beite denn glewbigenn' odder Chriften, Kom. s, 2. 


drumb Fan der Bann nit mehr fein denn eyn eufzerliche ftraff, das ift eyn 
abizonderung von der gemeyne aujz der Kirchen und factamenten. Auch fagt 
der Bapſt jelb ynn feinen rechten (wye er es vorſehen hat, das ex eynmal was 
guttis leret), daS der Bann jey ein ertzney und nit eyn vorftorung?, ſzo mufz 
er yhe nit jchaden thun ynnerlich, ſzondernn helffen und beffern. 


Der vier und tzwentzigſte. 


Man fol die Chriften leren, das fie den Bann mehr lieben 
denn furdtenn. 

Da? ift darumb vordampt, Das der Bapft mocht got bleybenn, unnd ſich 
hderman fur yhm furchtet mehr denn fur der hohen, waren Maieftet, doch 
ift der Artickel aufz dem vorigen ſchon beweyſſet: die weil der Bann eyn ftraff 
iſt der jund unnd erhneh der jeelen, fol, der yhn vordienet, williglich unnd 
gerne tragen, wyewol er fich furchten foll fur fund, damit er den Bann vor— 
diene, wye eyn kindt ſoll furchtenn ubel zu thun, ſzo es aber ubelthut, die 
ftraff gerne leyden unnd die rutten kuſſenn. Will doch got, das wir den todt 
gerne leyden und alle leiden Lieben, wie viel mehr follen wir diſſen fuch]- 
ſchwantz unnd mutter rutten lieben und gerne habenn. Auſzgenummen der 
Bapft und jein Tirche, die furchten ſich billich fur Yyhren eygen ftaren ym 


auge?, wye gejchrieben ftet: die unchriftlichen jzunder furchten ſich, und sp. 25, ı. 


niemant iagt ſie'. 

2 weder SBabit Wa 8Pabſt 185 vor (2) 17T ärtzney 18 vor 23 Pabſt vor 

2) Unſere Ausg. Bd. VI, ©. 63ff. 2) Vgl. Corp. iur. can. ed. Böhmer (Hal. 1747) 
Bd. II Sp. 1017. ®) Bgl. Unfere Ausg. VIII, 170, 25fg.: unnd gefchicht dyr eben (tie 
mann jagt), da3 du dich furchtift fr deynem engen augennftern” und Erl. Ausg. 26, 183; 
226, 205: °. .. daß die Könige ſich fur dem gemaleten Teufel oder ihren eigen Staar oder für 
de3 Papfts Forz fürchten wollten‘. In Luthers handſchr. Sammlung heißt es: “Er furcht fich 
fur feinen eigen ftaren (ynn augen)’; Ynn augen’ ift wieder durchftrichen, ‘eigen’ ift über: 
geſchrieben. Wander I, 1279 Nr. 74 hat das Wort ftaren unleferlich gefunden und vermuthet 
dafür chatten’. [Luthers ftar ift natürlich nicht, wie e3 nach der erften angeführten Stelle 
fcheinen fönnte, die Nebenform des Wortes Stern, die z. B. in niederld. u. engl. star hervor: 
tritt. Diefe wäre in Luthers Munde nicht denkbar. Vielmehr liegt das Wort vor, das Heute 
als Bezeichnung einer Augenkrankheit allgemein üblich ift. Dieſes Subft. erſt in jüngerer 
Sprachentwicklung nach) dem altüberlieferten Adj. starblint (bei Luther 3. B. Unjere Ausg. 
XI, 319,11), starnblint (3. 3. bei Hand Sachs [Tittmann] 3, 268, 446) gebildet, jcheint zuerſt 
bei Luther (Tobias 6, 10; 11, 14) in der Form der ftar belegt. Daneben hat e3 aber offenbar 
noch eine andere auf starnblint zurücgehende Form der ftarn gegeben und zu diefer ift dann 
ftern jei es eine lautliche Nebenform, jei e3 eine Umdeutung. Belege für Stern und Augen: 
ftern in diefer Bedeutung, aber nur aus dem 18. Jahrh. gibt Sanders, Wörterbuch 3, 1162, 
an der oben erwähnten Stelle haben wir einen jehr viel älteren. P. P.] 
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Der funff vnnd zewentzigſt 

Der Romiſch biffhoff. ©. petri nachkomling. ift nit Chriſtus jtatthallter 
bon Chriſto vorordnett ober alle Firchenn der gangenn wellt 

Das ift auch der heübt pünct eyner. der das heylig Euägeliüim vortilgett. 
vnnd fur Chriftum eynen olgoßen ynn die Chriftenheytt gejeßt hatt. dawidder 
ich difjen artikel geſetzt vnnd noch ſetze. vnnd beweyſe yhnn alßo 

Zeüm erſtenn Seyntemal allis was ynn der kirchen geſchicht. mit klaren 
offentlichenn ſpruchen der ſchrifft iſt vorkundigt. iſts yhe eyn wunder das von 
dem Bapſtüm nichts offentlich ynn der gantzen biblien erfundenn wirtt. ßo 
Bie doch das Bapſtum faſt das groſſiſt. nottigiſt. ßonderlichſt. ynn der kirchen 
tollen gehalltenn habenn. fur allen dingen. EB [Bl. 51°] iſt yhe vordechtig 
vnnd boßes wauß wirdig. das viel geringer ding. ynn der ſchrifft. Bo viel 
mal. ßo klar ßo ſtarck gegrundt iſt. vnnd dießem groſſem dinge kan niemantt 
aüff den heüttigen tag. eyn eyñnigen Karen grund antzeygeüü. Es iſt Bo klar 
ym Eüägelio das © petrg9 eyn fiſcher vnnd Apoſtell iſt. wilchs fie gegen dem 
Bapſtum gering hallten. aber keyn buchſtab der do ſprech. Sauct Peter. iſt 
vbir alle kirchen der wellt 

Ich bedinge aber alhie. das ich dießen artickell nit darümb hallte.. das ih 
den Bapjt wolle vorwerffen. Er hab getwallt wie groß er will. da ligt myr 
nicht? an. kann fie yhm wol gonnen. Das toill ich aber nit leyden noch 
ſchweygen. zcu erſt das fie da3 heylig gott? wortt marterim. zeiwingen vnnd 
fchendenn, auff dieße gewallt zeübejtettigenn: Zcum anderim. das fie. jchellten: 
lejterim. vorfluchen die kriechenn vnnd alle die nit unter dem Bupft ſeynn alß 
weren fie nit Chriften. gerad alß were der Chriften ftand an den Bapft vnnd 
Rom gepündenn. Szo yhn © Paulus vnnd Chriftus. nür an den glawben 
vnnd gottis wortt gepundenn habenn. daüon niemant weniger weyß noch 
hatt. denn der Bapſt mit den ſeynenn vnnd will dennoch on glawben vnnd 
gott? wortt nit alleyn Chriſten ßondernn aller Chriſten Gott ſeyn. vnnd alle 
die vordamnen die yhn nit afbeten ob ſie wol glawben vnnd Euägelii habefin 
auffs allerbeſte 

[Bl. 51°] Auch wenn der Bapſt vornüfftig were. Sollt yhm lieb ſeyn. 
das er der mühe weniger hette vnnd nit aller wellt hendell auff ſich lüde. 
Es iſt yhe vnmüglich das die gantze wellt an eynen ortt gepunden ſey vnnd 
yhr geſchefft da außrichte Doch wollen ſehen. wie ſie die heyligen gotff 
wortt martternn vnnd ſchendenn: yhre erlogene gewallt zcubeftettigenn 

Chriſtus Spricht Matt .16. zeu © Petro. Tu biſt petrus (das iſt eyn 
felß.) vnnd auff den felß. will ich bawen meyne kirchen. vnnd dyr will ich 


3 (eyn) vorordnett 4 (artidel) darüber pünct 8 (jr) ſpruchen 11 (Es ift 
yhe) fur 14 (eynem X) eyn 15 eyn fiſcher vnnd rh (eyn) Apoftell 18 (nit darumb) 
dießen 20 (Dan) Das 21 zu eftrh 25 vnnd o 28 (der) aller 30 allerbefte r 
32 (Seynte) unnd wellt rh (ze) auff 33 (ſollt) an 
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Der Funff und zwentzigſte. 

Der Romiſch biſſchoff, ſanct Petri nachkomling, ift nit Chriſtus 
ſtathalter von Chriſto vorordnet über alle kirchen der gantzen welt. 

Das iſt auch der heupt punct eyner, der das heylig Euangelium vortilget, 
und fur Chriſtum eynen Olgotzen ynn die Chriſtenheit geſetzt hat, da widder 
ich diſſen artickel geſetzt und noch ſetze, und beweiſz yhnn alſzo. 

Zum erſten. Seintemal alles, was ynn der kirchen geſchicht mit klaren 
offentlichen ſpruchenn der ſchrifft iſt vorkundigt, iſts yhe ein wunder, das von 
dem Bapſtthum nichts offentlich ynn der gantzen Biblien erfunden wirt, ſzo 
fie doch das Bapſtum faſt das groſſiſt, nottigiſt, ſzonderlichſt ynn der Kirchen 
wollen gehaltenn habenn fur allen dingen. Es iſt Ye vordechtig und boſzes 
wanſz wirdig, das viel geringer ding ynn der ſchrifft ſzo viel mal ſzo klar, 
ſzo ſtarck gegrundt iſt, und dieſzem groſſem dinge kan niemant auff den 
heuttigen tag eyn eynigen klaren grund antzeigenn. Es iſt ſzo klar ym 


Euangelio, das ſanct Petrus ein fiſcher und Apoſtel iſt, wilchs fie gegen dem marc. 1, 16. 


Babſtum geringhalten, aber keyn buchſtab, der do ſprech: Sanct Peter iſt 
uber alle kirchen der welt. 

Ich bedinge aber alhie, das ich dieſzen artikel nit darumb halte, das ich 
den Bapjt twolle vorwwerffen. Er hab gewalt, wie grofz er toil, da ligt mir nicht 
an, kann fie yhm wol gonnen: das will ich aber nit leyden noch ſchweigen. Zum 
eriten, da3 fie das heilig gottes wort marternn, zwyngen unnd ſchenden, auff 
dieſze gewalt zubeftettigenn. Zum andernn, da3 fie jchelten, lefternn, vor— 
fluchen die Eriechen und alle, die nit unter dem Bapft jeynn, als weren fie nit 
Chriften, gerade al3 were der Chrijten ftand an den Bapſt unnd Rom gepunden. 
Szo yhn ſanct Paulus und Chriftus nur an den glawben und gotti3 wort 
gepundenn Habenn, davon niemant wenigerſz weiſz noch Hat denn der Bapft 
mit den feinenn, und til dennoch on glawben und gottes wort nit allein 
Chriften, ſzondernn aller Chriften got fein und alle die vordamnen, die yhn 
nit anbeten, ob fie wol glawben und Euangelij! habenn auff3 aller beite. 

Auch wenn der Bapft vornunfftig were, jolt yhm lieb fein, da3 er der 
muhe weniger hette unnd nit aller welt hendel auff fich lude. Es ift ihe 
unmuglid), das die gante welt an einen ort gepunden jey und Yhr gejchefft 
da auſzrichte. Doch wollen jehen, wie ſie die heiligen gotte3 wort marterenn 
unnd fchendenn, yhre erlogene gewalt zubeftettigenn. 


Chriftus ſpricht Matt. xvi. zu ſanct Petro: ‘Du bift Petrus (das iſt Matis. 16. 


ein feljz), und auff den feljz wil ich bawen meine kirchen, und dyr mil ich 


5 vor Oldboͤtzen 6 „geſetzt“ fehlt 11 vor 23 feind 28 verdamen 
31 mü 33 martern 

1) Bol. 411, 11.13.17; 417,10 und oben in biefem Bande, ©. 212,28. Die Schrei- 
bung ij (neben i) joll offenbar das jonft in diefem Worte übliche y vertreten und wurde des— 
halb nicht gegen ti aufgegeben, das für und nur i+i bedeuten könnte. 417,10 wurde natürlich 
Euangeli A beibehalten. PB. P. 


410 Grund und Urfach aller Artikel D. Martin Luthers, 


die ſchluſſell des hymelreychs gebenn. was du wirft auff bindenn auff erdenn 
ſoll loß ſeynn ym hymell Alhie deütten fie den felß © petrü. vnnd geben 
fur. ex fey. die pebſtiſch getwallt. darauff Chriftus ſeyn Kirchen bawe alßo, 
das alle Kirchen des bapſts gewallt jolln vnterthan jeyn. vnnd dem bapjt 
vnterthan ſeyn. Heyffit nü bey diffen meyfternn die kirch auff den felß ge- 
bamett. die gloß hatt Chro viel Jar leyden muft vber jeyne wortt 

Nu das wyr die Iugen vnnd ſchalkeytt. offentlich an tag bringenn vnnd 
ſchamrott machen. wollen wyr die wortt Chrifti anfehen. Szo der Kirchen 
baw auff den felß nit anderß ift. denn dem bapft vnterthan jeynn. wie Bie 
fagenn. ßo folgett: das die kirch mag erbawett ſeyn vnnd bejtahn. on glatob. 
on Euägelit vnnd on alle facramentenn. denn was gebatwet ift das iſt ge 
bawett darff nicht3 mehr zen Bawen [Bl. 52°] die weyll deim. bapjt3 getvallt vnnd 
gehorfam ein ander ding ift. denn glawb. facrit vnnd Euägelit. vnnd die kirch 
doch da durch gepawett wirtt.: iſts offinbar. das zcu yhrem baw gnug ift. 
Bapfts gewallt vind gehorfam. vnnd nit nott der glawb odder ettwas anderß. 
Sonderlich die weyll bapft vnnd ſeyne gewallt mit feynen vnterthanten: ge— 
meynicklich. on glawben Euägeli vnnd facrit leben ia vorachtenn wie die hey- 
denn. vnnd doch. felß. bat. vnnd Kirch bleybet. wie fie jagenn Sihe da das 
heyſſet Chriftus wortt glofjiert. Wer will werenn das nit eyn ander jage. 
der felß vnnd baw der kirchenn heyſſe eyn eſell vnnd küe odder was yhm 
trewmett. Bo die bepſtiſchen macht haben. auß Chriſtus wortten zeü machen 
was fie wollenn 

Weytter — Chriftüs ſpricht. von dem felben felß vnnd ſeyner kirchen. 
an demſelben ortt. Vññd die pfortten der hellen. ſollen nichts da widder 
vormügenn: Hie ſpricht Chriſtus klar. das widder ſeynen felß baw vnnd 
kirchenn: die teuffell jollen nicht? vormugen Szgo denn der felß. bepſtliche 
gewallt iſt. vnnd der bat. gehorfam der jelbenn wie gaht e3 denn tzü: 
da3 der jelb baw vnnd gehoriam gefallen ift. vnnd die pfortten der hellen widder 
fie vormocht: das die gantz Chriftenheytt ift vom bapjt abgefallenn, alß die 
friechen. behemen [Bl. 52°] affrica vnnd der gank orient. ia fie jeyn noch nie 
drauff gepawen geweßenn. Szo dann alhie Chriftus zeufagt Der nit liegen 
fan. da3 die pfortten der helle nichts vormugen ſollen widder jeynen Baw. vnnd 
doch niemant leücken kann den abfall ynn orienten Bo folgett das Chriftus war 
ſagt. vnnd der bapft leügett. vnnd der baw nit jey gehorfam ſeyner gewallt 
Bondernn eyn ander dem die helliſchen pfortten nichts abbrechen küüdenn 


2 (onnd) S 3 baweln) ec 4 (da3 darumb Heyffen fie) vnnd dem bapit r 
8 (das) darüber die (erfur zeihen) anjehen 9 auff den felß rA 10 (befth) beſtahn 
11 alle(n) ce das untergeschrieben 12 darff dis Bawen 77. 13 (onterthan) darüber 


gehorfam (ſeynn: nit glaw) eyn 17 (jelb) on (jo /?]) vorachtenn 18 bleybe(n) c in t 
oder umgekehrt (Sihe da das heyfjet Chrg wortt gloffiert) das 19 eyn o 20 (au) eyn 
21 (Chriſtus wortt) die (denn) darüber die (lugenern die) macht 25 (je) widder 
(baw) felß (vnnd) baw 31 zeufagt (vnnd mag) Der r 32 (de) jeynen 
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die jchluffel des hymelreichs gebenn: was du wirſt auffbindenn auff exden, 
jol loſz ſein ym hymel'. Alhie deuten fie den felſz S. Petrum und geben 
fur, es ſey die Bepftifch gewalt, darauff Chriftus fein Kirchen bawe, alſzo, 
das alle Firchen des Bapfts gewalt follen unterthan fein, und dem Bapft 
unterthan fein heyffet nu bey diffen meifternn die Kirch auff den felſz ge- 
bawet: die gloſz hat Chriftus viel iar Yeyden muft uber feine wort. 

Nur das wir die lugen unnd jchaldheit offentli) an tag bringenn und 
Ihamrot machen, twollen wir die wort Chrifti anjehen. Szo der Kirchen baw 
auff den feljz nit anderſz ift, denn dem Bapft unterthan ſeynn, wie fie 
fagenn, 30 folget, das die kirch mag erbawet fein und bejtahn on glawb, on 
Euangelij und on alle facramenten: denn was gebamwet ift, das ift gebatet, 
darff nichts mehr zum bawen. Die weyl denn Bapft3 gewalt und gehorjam 
eyn ander ding ift denn glawb, jacrament und Euangelij, Und die kirch doch 
da durch gepawet toirt, iſts offenbar, das zu yhrem baw gnug ift Bapſts 
gewalt und gehorfam und nit not der glawb odder etwas anderſz. Sonder- 
li), die weil Bapft und feyne gewalt mit feynen unterthanen gemeinicklich 
on glatoben, Euangelij und facrament leben, ia vorachten wie die Heyden, 
unnd doch felſz baw und kirch bleybet, wie fie fagen. Siche da, das heifjet 
Chriſtus wort gloffiert: wer will werenn, das nit ein ander fage, der feliz 
unnd bato der firdhenn heyfje ein Ejel unnd kue, odder was yhm tretomet, 
130 die Bepftifchen macht habenn aufz Chriftus wortten zu machen, was fie 
wollen. 


MWeitter. Chriftus jpriht von dem felben felſz unnd jeiner kirchen an matts.ıs, 18. 


dem felben ort: Unnd die pforten der hellen jollen nichts da widder ver— 
mugen’. Hie fpricht Chriftus klar, das widder feinen felſz, baw unnd kirchen 
die teuffel follen nicht? vormugen. Szo denn der felſz Bepftliche gewalt iſt 
und der baw gehorfam der jelbenn, twie gaht e3 denn zu, das der felb bat 
und gehorfam gefallen ift, unnd die pfortten der hellen wydder fie vormocht, 
das die gant Chriftenheyt ift vom Bapft abgefallen, alſz die kriechen, Be— 
hemen, Affrica und der gant Orient, ia, fte fein noch nie drauff gepauen ge= 
weſzenn. Szo dann alhie Chriſtus zufagt, der nit Liegen fan, das die pforten 
der Helle nicht vormugen follen widder feinen baw, und doch niemant leucken 
kann denn abfal ynn orienten, ſzo folget, das Chriſtus war jagt, und der 
Bapft Yeuget, und der baw nit jey gehorfam feiner gewwalt, Tzondernn ein 
anderſz, dem die hellifchen pfortten nicht? abbrechen kundenn. 


3 Pebſtich gawalt A 4 Pabſt (ebenso i. Folg.) 6 müffen Witt. Jen. TNB Jen. 
9 nit) nichts Witt. Jen. 11 Euangelium (ebenjo 13. 17) Witt. Sen. 18 Sihe 19 gloffieret 
20 fü 21 Pebſtiſchen 30 gebamwet Witt. Jen. 35 abprechen koͤnnen Witt. Jen. 
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Man darff auch nit jagen. das fie darumb nit mehr Chriften ſeyn. weyll 
fie nit dem bapft gehorfam vnnd nit auff yhn gepawen feynn. Seyntemal der 
Bapſt vnnd fie alle. wollen dennoch Chriften ſeyn. ob fie ſchon. gott nit eyn 
tüttell gehorfam jeynn. vnnd mehrteylls on glawben lebenn Aber Bie habenß 
mit yhren liegen bißher exftritten. das die ketzer ſeyn. die ynn diſſem ſtück 
nit mit yhn halltenn vnnd fie gute Chriften ſeyn. ob fie i keynem ſtuck mit 
Gott vnnd Chriſto halltenn. alßo effen vnnd nerren fie die wellt. heyſſen 
Chriften. vnnd ketzer was fie wollenn 

Aber da3 laſſen wyr faren. vnnd nemen fur vnß den rechten vorjtandt 
dißer wortt. Das die pfortten der hellen nicht? widder diſſen baw vormugen 
müß das heyſſen. das der teuffel keynn gewallt drüber habe. wilchs denn ge= 
Ihicht. Bo der batw ym feften glamwben unnd on Bund beftehett. Denn wo der 
glawb fellett odder Bünd feyn. da regirt der teuffel [Bl. 53°] vnnd vormag 
twidder den baw. alßo lerett vnß ©. peter. das wyr follen ſtreyttenn ynn 
eynem jtardenn glawben widder den teuffel. wilcher widder den glatoben 
fihtet am ſterckiſten. darauß folgett. das dißer felß ift Chriſtus ſelbs wie yhn 
©. Baulg nennet. 1 Cor. x. vnnd der Baw. ift die glewbige kirche. da keynn 
jund ynnen ift. vnnd Bawen ift nit ander. dem glawbig vñnd Bündloß wer— 
denn: wie auch ©. petrg .1. pet .2. Yerett. das toyr auff Chriftum den felß. 
jollen vnß bawen laſſen eyn geyftlich gepewe 

Die weyll denn. Bapft. vnnd ſeyne gewallt datzu die yhm gehorfam jeyn. 
ynn fünden vnnd greiwlichem mißprauch gahn. vnnd dem teuffell vnterthan 
wie yderman fihet. Szo müß ertichtett vnnd erlogen ſeyn: das der felß. vnnd 
bat. (die Chriftus vbir die Hellifchen pfortten jet.) heyſſe. Bepftliche gewallt 
vnnd regiment die yhm der teuffel vnterworffen hatt. Es were unmuglid). 
das Bepftlich gewallt ettwas boßes thett wenn fie durch den felß. ynn Chriftus 
twortten bedeutt were. denn Chro leugt nitt: Bo fihet man fur augen das 
bepftlich gemalt gaht. ynß teuffels gewallt vnnd thutt vbel. hatt auch viel 
mal vbel thun 

Heru nü alle yhr bepftifchen auff eynen hauffen beyfjet dag nüßlen 
auff. Der ſpruch ift eüch abelauffen. Das ſchloß ift erübertt. Da fellit. da 
Yigt bapft, mit grund unnd poden. Denn dißer ſpruch Chrj ift der eynige grund 
geweßen. darauff ſich das Bapftum hatt vorlaffen vnnd erhaben. Bo viel tar. 
Vnnd ift nü [Bl. 53°] klerlich erfundenn. ſeyn lugen vnnd falfcheytt. Haben 
wyr nit mehr. ynn dißem ftreytt vom bapſt erlanget Bo Haben wyr doch 
diffen ſpruch frey vnnd ledig gemacht. Ja hiemit ift der Trieg gar geivonnen 








1 (der) Chriften 2 (von d) nit (feynn) vnnd (ble) Seyntemal (fie jagen das) ber 
3 (ich) fie Shon 5hiffero 61i0 11 (kan nit von eußerliche) müß 13 (vor) regirt 
15 wilcher (nür alleyn) glamben(t) c 16 (zeüm exften) das felß ift (der glawbe) 
16/17 Chriſtus dis Cor x. rh 17 kirche gletobige u 18 ift /vor nit] o (feyn) denn 
23 ertichtett unnd rh 26 (y) durch 30 auff eynen hauffen o 31 (ent)lauffen darüber 
abe 32 (mit allem jeynem gewallt) Denn 35 (jpr) ſtreytt 36 (3 jpie) der krieg 


0 


- 


5 


20 


III 


5 


= 


0 


[2 


5 


[30 


— 
o 


— 


2 


oO 


2 


— 


30 


35 


jo durch römiſche Bulle unrechtlich verdammt find. 1521. 413 


Man darff auch nit jagen, dag fie darumb nit mehr Chriften feyn, 
weil fie nit dem Bapft gehorfam unnd nit auff yhn gepawen ſeynn. Seynte- 
mal der Bapſt und fie alle wollen dennoch Chriften fein, ob fie ſchon got 
nit ein tuttel gehorfam jeinn und mehrteils on glawben leben. Aber fie 
habens mit yhrem liegen biſzher exftritten, das die ketzer fein, die jnn difjem 
ftud nit mit yhn haltenn, und fie jelb gute Chriften feyn, ob fie yn keynem 
jtud mit got und Chrifto halten, alſzo effen und nerven ſie die welt, heifjen 
Chriſten und ketzer, was fie tollen. 

Aber das Lafjen wir faren und nemen fur unſz den rechten vorjtandt 
dilger wort. Das die pfortten der hellen nichts widder diffen bat vormugen, 
muſz das heiſſen, das der teuffel keynn gewalt druber habe, wilchs denn 
geſchicht, ſo der baw ym feſten glawben und on jzund beftehet, denn wo der 
glawb fellet, odder fund fein, da regirt der teuffell und vormag widder den 
baw. Alſzo leret unſz janct Peter, das wir follen ftreitten ynn eynem 1. Betr. 5,9. 


5 ftardfenn glawben wydder den teuffel, twilcher widder den glawben fichtet am 


fterdiften. Darauſz folget, dafz dyſzer feljz ift Chriftus ſelbs, wye yhn ſanct 

Paulus nennet i. Cor. x. und der bat ift die gletobige kirche, da fein fund 1. Cor. 10,4. 
ynnen ift, und bawen ift nit anderſz denn glawbig unnd ſzundloſz werden, 

wye auch ©. Petrus i. Pet. ij. leret, das wir auff Chriftum, den felfz, follen 1. Betr. 2, 5. 
unſz bawen lafjen, ein geyftlich gepewe. 

Die weil denn Bapft unnd feine gewalt, datzu die yhm gehorfam fein, 
ynn ſunden und grewlichem miſzprauch gahn, und des teuffells unterthan, 
tie yderman fihet, Szo mufz ertichtet und erlogen fein, das der felſz und 
baw (die Chriſtus uber die helliichen pforten jest) heyſſe Bepftliche gewalt 
und regiment, die yhm der teuffel undertworffen hat. E3 were unmuglid), 
das Bepftlich gewalt etwas boſzes thet, wenn fie durch denn fell; ynn Chriſtus 
wortten bedeut were, denn Chriſtus leugt nit: ſzo ſihet man fur augen, 
das Beitlich gewalt gaht ynſz teuffel3 gewalt und thut ubel, Hat auch viel 
mal ubel than. 

Heru nu all yhr Bepſtiſchen auff einen hauffen, beifjet das nujzlen 
auff: Der ſpruch ift euch abelauffen, das ſchloſz ift erubert, da fellit, da 
Yigt Bapſt mit grund unnd poden. Denn dijzer ſpruch Chrifti ift der eynige 
grund geweſzen, darauff fi da3 Bapftum hat vorlaffen und erhaben jz0 viel 
tar, unnd ift nu klerlich erfunden fein lugen und falfcheit. Haben wir nit 
mehr ynn dyſzem ftreyt vom Bapft erlanget, jo Haben wyr doch difjen ſpruch 
frey und ledig gemacht. Ja hie mit ift der krieg gar getvonnen, dem Bapftum 


3 feind 4 titel ſeind 5 die es yn Witt. Jen. 10 nicht 12 bejtet ma 
13 regiert weder 17 glaubig 20 gebame 22/23 unterthan fein (find Jen.), wie 
Witt. Sen. 27 vor 30 alle nuſlin 31 erobert fallet 32 ligt der Babſt 
Witt. Sen. 
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dem Bapftum der Xopff abgefchlagenn: weyl dißer fpruch ſtercker widder yhn 
gaht. denn fur yhn: Wer nü eyn mal leügett. der ift gewißlich nit auß Gott 
vnnd vordechtig ynn allen dingen. Dieweyl denn der Bapft. ynn diſſem heübt- 
ſtück vnnd grundſpruch eyn Yugener erfunden, der gott? wortt vorferet vnnd 
die wellt betrogen hatt. mit eynem falſchen vegiment iſts gewißlich war. das 
©. paulg von yhm jagt. des Endehrift3 eyngang foll geſchehn. durch wirdung 
des Boſen geyſtis. der nür mit liegen vnnd falſcher außlegung der jhrifft 
eyngehet: Da ligftu Lieber bapft. Wenn du dich hyraüß redlich erredtift vnnd 
die lugen zeit warheytt machiſt. will ich jagen. du feyeft von gott bapjt ge— 
macht. diß alliß. hatt Johanneß Hüß gethan vnnd nit Lüther. wie gejchrieben 
jtett. cödemnat Juſtus mortüg Impios viüos 
GEs Hilfft nit da3 man will ettliche heylige veter angihen die © petrüm 
haben den felß vnnd eyn Fundament der firchen genennet. Zcum erſten dar- 
umb. Chriſtus wortt. gehn fur aller heyligen wortt. die viel mal geyrrett. 
Chro aber noch nie geyrret hatt. Zcu andernn hatt feyn heylige noch nie ge= 
fagt. da8 der Bapſt dißer felß heyſſe Bo haben fie ©. petren. nit vmb der ge- 
wallt Bondernn vmbs [Bl. 54°] glawbenß willen eynen felß geheyfjenn: ynn wil- 
chem Bo yhm der Bapft folgett. wollen wyr yhn auch eynen felß heyfen. . da3 der 
felß. glawbe bleybe vnnd nit gewallt werde. Wo er aber nit glewbig iſt ſoll er 
nit eyn felß genennet jey 

Noch eynen gründſprüch füren fie. Joh Vltimo. da Chriftus zcu petro 
fagt dreymal. Petre haſtu mich lieb? vnnd Petrus anttwortt dreymal. Ya herr 
ich hab dich lieb. . da ſprach Chriſtus auch dreymal. Weyde myr meyne Ihaff. . 
Hieraüß wollen fie — den pabjt vbir alle Chrijten jegen. aber es ift noch keyn 
klarer ſpruch da der ſolch groß dingk beweyſſe vnnd dießer ift noch gar finfter. 
Vnnd. (Wie gejagt.) nit zeuuormutten ift. das gott. eyn ſolch groß ding. alß 
fie da3 Bapftum machen: jollt nit doch mit eynem eynigen Klaren ſprüch eyni- 
gejeßt habenn. Niü ftofjet dißer jprücd) auch das pabjtum zcü podenn das 
iſt leychtlich zeu merdenn 

Denn Chriſtüs foddertt hie von. S. petro dreymal die lieb. ehe er yhm 
die ſchaff befilhett. damit er klerlich antzeygt. wo nit liebe ift. da gehortt das 
Ichaff weyden nit hynn. dieweyl den Bapft vnnd Bapftum an lieb ift.. kanß 
nit jeyn das ſchaff weydenn jollt. bapftum heyſſenn Darumb ift erlogen vnnd 
vorkerete gloße. da3 fie das worttlin. weyden. deütten auff das Liebloß xegiment 
vnnd gewallt des bapſtümbs. Wenn man [Bl. 54] das gejtatten will. das 
Chriſtus wortt alßo zcuriſſen vnnd vorjtellett werd: mocht ich wol jagen. dag 
des Turden regiment. hieß auch. ſchaff weydenn Szo fie aber bleyben ynn 


6 wi ec in fol 8 (will ich alle meyn lere widderruffe) vnnd 13 (genennet) vnnd 
14 (f) gehn 18 (vnnd ßonſt nit) das ber 22 dreymal rh 23 auch o 25 (das doch 
wunder) vnnd 26 ift o 27 die ce in fie (mit) doch 28 (Bo vor) Nü (my) zeü 
31 (ift fe) gehortt 32 (we) ſchaff 34 (xeg) regiment 36 (zeu) vorftellet 
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der kopff abgeſchlagen, weil diſzer ſpruch fterdfer widder yhn gaht denn fur 
yhn. Wer nu ein mal leuget, der ift gewiſzlich nit aufz got und vordechtig 
ynn allen dingen: die weyl denn der Bapft ynn diſzem heubftud und grund- 
ſpruch ein lugener erfunden, der gottes wort vorferet und die welt betrogen 


hat mit einem faljchen vegiment, ift3 gewilzlic) war, das ©. Paulus von Yhm 1. Tue. 2,9. 


jagt: "des Endchriſts eyngang fol geſchehen durch wirdung des Boſen geiftes, 
der nur mit liegen unnd faljcher aufzlegung der ſchrifft eingehet. Da ligſtu 
lieber Bapft. Wenn du dich Hyraufz redlich erredtift und die lugen zur 
warheit machiſt, wil ich jagen, du jeieft von got Bapft gemadt. Difz alliſz 


hat Joannes Hufz gethan und nit Zuther, wie gefchrieben ftet: “Condemnat Weisn. 4, c. 


iuſtus mortuus impios vivos'. 

Es hilfft nit, das man wil etliche heilige veter antzihen, die S. Petrum 
haben den felſz unnd eyn fundament der kirchen genennet. Zum erſten darumb: 
Chriſtus wort gehn fur aller heiligen wort, die viel mal geirret, Chriſtus 
aber noch nie geirret hat. Zum andern hat Fein heilige! noch nie gejagt, das 
der Bapjt dyſzer felſz heifje: 30 Haben fie janct Petern nit umb der gewalt, 
ſzondernn umbs glawbenſz willen einen felſz geheiffenn, ynn wilchem, ſzo 
yhm der Bapſt folget, wollen wir yhn auch einen felſz heiſſen, das der felſz 
glawbe bleibe und nit gewalt werde. Wo er aber nit glewbig iſt, ſol er 
nit eyn felſz genennet ſein. 


Noch einen grundſpruch furen fie, Joan. ulti. da Chriſtus zu Petro jagt 300.21, ioff. 


drey mal: Petre, haſtu mich lieb ? und Petrus antwort drey mal: Ja herr, 
ic) hab dich Lieb’; da ſprach Chriftus auch drey mal: weyde myr meyne 
ihaff. Hierauf wollen fie den Bapft uber alle Chriften jegen, aber es iſt 
noch keyn klarer ſpruch da, der ſolch groſz dingk betveijje, und diejzer iſt noch 
gar finfter. Und (mie gefagt) nit zubormuten ift, das got eyn ſolch grofz ding, 
aljz fie dafz Bapftum machen, folt nit doch mit einem einigen klaren ſpruch 
eyngejebt habenn. Nu ftofjet dilzer Spruch auch das Bapſtum zu podenn, das 
iſt leichtlich zu merdenn. 

Denn Chriſtus foddert hie von ſanct Petro drey mal die lieb, ehe er 
yhm die ſchaff befilhet, damit er klerlich antzeigt, wo nit liebe iſt, da gehort 
das ſchaffweyden nit hynn. Die weil den Bapſt und Bapſtum an lieb iſt, 
kanſz nit ſein, das ſchaff weidenn ſolt Bapſtum heiſſenn: darumb iſt erlogen 
unnd vorkerete gloſz, das ſie das wortlin weyden' deutten auff das liebloſz 
regiment und gewalt des Bapſtumbs. Wenn man das geſtatten wil, das 
Chriſtus wort alſzo zurriſſen und vorſtellet werden, mocht ich wol ſagen, das 
des Turcken regiment hieſz auch ſchaff weidenn, ſzo fie aber bleiben ynn yrem 


1 vor 6 gaiſts 8 herauf 10 huſz AB 19 bleyb 22 her 25 ding 
30 fordert 

1) Ebenfo B Witt. Jen. Sonft ſetzt Luther wohl gewöhnlicher die endungsloſe Form 
des ſubſt. Adi. Bol. z. B. ein Stum Pf. 38,14, wo aber früher auch eyn ſtumme (Unf. 
Aug. 1, 174, 33; 181, 1) gejeßt war. P. P. 
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yrem rechten ſyun Szo müß liebe da feyn. odder ift keyn weyder da wer 
will hie fur vber. 

Auch hatt ſie das der boße geyſt gelerett das das worttlin weyden. heyß 
oben an ſitzenn wo wollen ſie den vorſtand beweren?. muſſen wyr glewben 
vnnd gnuge dran haben. das ſie daher ſich bruſten vnnd ruſſelln. wyr habenß 
alßo gedeuttett. ſchweyg vnnd red nit anderß? Nu Ich will weytter, das 
wortt weyden. iſt Bo hoch geyſtlich das. ob der pabſt ſchon Bo heylig were 
alß S peter vnnd ſeyn geyſtlich recht lerett vnnd hielte auffs aller vleyſſigſt. 
tiere er dennoch nit eyn weder. Wenden heyſt die lere geben. da die ſeele 
von lebt. wilche ift der glamwb vnnd Euägeli. wenn das der bapft treyben follt. 
muft er all augenblid des todt3 wartten vnnd ſeyn feel fur die jchaff ſetzen: 
alßo das ©. Aug. recht hatt aufgelegt. Wenden heyße alhie: das leben fur 
die ſchaff geben vmb des Euägeliumb3 willenn Darumb auch Chro. bald 
drauff. die weydung ſelbs außlegt Vnnd petro die marter vorkundigt die er 


vber dem weyden vnnd ſchaffen leyden muſte. Wilchs on Liebe nit muglich 15 


war zcu thün 

Derhalben iſts yhe vordrießlich. dad man die hohe geyitlich jtarde koſt— 
liche wortt. Chri Bo ſchendlich martertt vnnd zceucht fie auff. den [Bl. 55°] 
müffigen. prachtlichen Lüftreychen gewallt de3 pabſtumbs. vnnd wenn fie e3 
ſchon auffs beſte zeihen bringen fie es auffs de3 Bapſts gejegen. da mit die 
Ihaff mehr vorgifftet denn geweydett werdenn: darumb lafjen wyr hie Chriftus 
meynüg ſeyn. Wie fie S. Aug auch hellt. Es fey in petro. allen pdigernn lere 
gemeyne geben. das fie yhe nit pdigen. fie lieben denn Chrm vnnd bereytt 
feyn. das leben fur die jchaff zcu ſetzen 

Vnnd wo. Wenden hieß. eyn bapft jeyn: Bo muſt die kirche Bo offt an 
bapft jeyn. Bo offt er nit liebt noch Hdigett. das ift auch war. . denn two. das 
Euägeliü nit gaht. da ift feyn kirche. vnnd diß Bapftüm ift der kirchen eben 
Bo nüß. alt das funfft radt am wagen. ia gantz ſchedlich. dauon ich mehr. 
eyn ander mal. Auch wo weyden vnnd lieben bapftum hieß. fund man nit 
weren: es muften ßo viel bepft feynn Bo viel. lieber vnnd weyder waren. 
wilchs aud war ift. denn wer do liebt vnnd weydett. der ift eyn bapft. alßo 
gehn auff. alle weyß. die wortt gott? widder den bapjt wilch er fur fich zceucht 
Vnnd hilff nit. das fie jagen. der pabjt. weyde nit durch ſich ſelbs Bondernn 
durch andere. warumb ift er nit auch eyn bapft durch andere? heyfjet weyden. 
eyn bapft. Bo fan er eben %o wol bapſt ſeyn alß weyden dur) andere. fan 
er aber Iheniß nit Bo fan er diß auch nit vnnd muß durch fich ſelb weyden. 
odder mag nit durch ſich jelb bapſt ſeynn das wortt ‚menden. leſſit ji nit 


1 (j) ſynn 4 (db) beweren wyr (ni) o 5 (wenn fie jagen. Wyr deutten es alfo 
vnnd ift gnug) vnnd gnuge (Wenn fie) das 7 hoch o 8 lerett vnnd o (Heyligft) 
vleyffigft 14 (feyn) die marter 19 (ehr) prachtlichen 20/21 die ſchaff r 23 gemeyne rh 
26 (da gott fur jey.) mo 27 d(a8) ce im diß [oder umgekehrt] 28 (vnnd) ia 31 do o 
32 (jey) weyß 34 (paſcere) weyden 35 (we) bapſt durch andere. alß weyden ꝛ 
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rechten ſynn, ſzo mufz Liebe da ſeyn, odder ift keyn weider da: wer will hie 
fur uber? 

Auch hat fie das der boſz geyſt geleret, das das wortlin weiden' heyſz 
oben an jitenn: two tollen fie den vorftand beweren? muffen wir glewben 
und gnuge dran haben, das fie daher fich bruften und ruſſeln ‘wir habeniz 
aljzo gebeuttet, ſchweig und red nit anderſz' Nu ich wil weitter. Das wort 
weiden' ift ſzo hoch geiftlich, das, ob der Bapft ſchon ſzo heilig were alſz 
©. Peter und feyn geiftlich recht Yeret und hielte auffs aller fleiffigft, were er 
dennoch nit ein weider. Weiden heift die lere geben, da die feele von lebt, 
wilde iſt der glawb und Euangeli: wenn das der Bapft treiben folt, muft 
er all augenblic des todt3 wartten und fein feel fur die ſchaff jeken, alſzo 
das ©. Auguftin recht hat aufzgelegt, 'weiden' heiſze alhie das Leben fur die 
Ihaff geben umb des Euangeliumbs willen. Darumb auch Chriftus bald 
drauff die weydung ſelbs aufzlegt und Petro die marter vorfundigt, die er 
uber dem weyden unnd jchaffen Leiden mufte, wilchs on liebe nit muglich war 
zu thun. 

Derhalben iſts yhe vordriefzlich, das man die hohe, geiftlich, ſtarcke, koſt— 
liche wort Chriſti ſzo fchendlich martert und zeucht fie auff den muffigen, 
prachtlichen, Iuftreichen gewalt des Bapſtumbs; und wenn fie es ſchon auffs 
bejte zihenn, bringen fie es auff3 des Bapſts geſetzen, da mit die ſchaff mehr 
borgifftet denn gemweidet werdenn. Darumb lafjen wyr hie Chriftus meinung 
fein, wie fie ſanct Auguftin auch helt, Es ſey in Petro allen predigern lere 
gemeine geben, da3 fie yhe nit predigen, fie Lieben den Chriftum und bereit 
fein das leben fur die ſchaff zu fegen. 

Und wo “wenden? hieſz ein Bapft fein, ſzo muft die Kirche ſzo offt an 
Bapft jeyn, ſzo offt er nit liebt noch prediget, da3 ift aud) war. Denn two 
da3 Euangelium nit gaht, da ift fein kirche, und diſz Bapftumb ift der Kirchen 
eben ſzo nuß alſz da3 funfft radt am wagen, ia gantz ſchedlich, davon ich mehr 
ein ander mal. Auch too Yieben und meiden Bapftum hieſz, fund man nit 
teren, e8 muften 30 viel Bepft feinn, fo viel lieber und weyder teren, wilchs 
auch war ift, denn wer do liebt und wehdet, der ift ein Bapſt. Alſzo gehn 
auff alle weiſz die wort gottes wider den bapft, wilde er fur fich zeucht, und 
Hilfft nit, das fie jagen, der Bapft weide nit durch ſich ſelbs, ſzondernn durch 
andere: warumb ift er nit auch eyn Bapſt durch andere? heifjet weiden ein 
Bapft, ſzo fan er eben ſzo wol Bapft fein alſz meiden durch andere, Tan ex 
aber ihenifz nit, fo fan ex diſz auch nit und muſz durch fich ſelbs weiden, 
oder mag nit durch fich jelb Bapft fein: das wort weyden leſſit ſich nit ſzo 
melfen und treibenn. 








1 mweid=||der A waider B 4 bewern 5 gnüg ruſſel 8 geiſtleth A 9 geben] 
heben 13 Euangeliums 20 ziehenn „auffs des“ fehlt 21 meiung A 22 heilt 
25 am AB one Witt. Sen. 26 ma 31 da 32 ben] de3 36 ienes 
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melfen vnnd treyben [Bl. 55°] Nü will ich beweyſſen das .S. Petrüs unter 
den andernn Apofteln vnnd nit vber fie ſey. Act .8. leſen wyr das die Apoftell 
vnnd eldiften. Haben janct petrü vnnd Johannes außgefand gen Samarien. 
die Chriften zcu ſtercken. Szo denn ©. petrus eyn vntertheniger pott ift der 
andernn was gibt für ſeynn nachvolger. ia vorvolger. der pabjt. das er will 
niemant vnterthan feyn? Were S peter auß gottlicher oxdnüg der vbirſt ge- 
weſen. follt ex gefefjenn haben vnnd wie der bapft it thutt.. gepieten vnnd 
jendenn. nit fich fenden laſſen. Sollt ehe drob zcehen tod Iydden haben: ehe 
er widder gott? ordnüg fich hett laſſen nydderim. wie die Bepft thün. ehe alle 
wellt ym blutt ſchwemmend machen. ehe fie yhr vbirkeytt Lafjenn 

Diß ſtuckle ift noch nit aüfflofet. Es ftofjet fie auch fur den kopff. 
da3 fie ſchwindelln.. nit wifjen drauff zcu anttwortten: Doch nit ſchweygen. 
faücelln dortt her von den Arrianen. da3 der heylig geyft drüm nit Eleyner 
ift. denn der Batter. ob er wol gefandt ift von yhm. Gehen aber nit. da3 
da3 ſich hie her reymett. wie das bapftum ynn die firhen Der heylig geyſt 
toirtt nit ynn jeyner pfon gejendet wie © peter. Bondernn er jendet ſich jelb 
mit gott dem Batter vnnd fün. das ift. er offenbart fi. ynn der taüben. 
twolden vnnd glewbigen Herten Wie der Sapiens jagt vnnd Aug außlegt 
drumb mufjen alhie des bapſts jecten ſtehen vnnd bekennen. das der Bapft. 
nit der vbirſt. Bondernn gleych vdder unter den andern ift wo er gottlich 
[Bl. 56°] vnnd nit teufflich regieren will. Es ift widder gott vnnd ſeyn 
heyligs wortt. das er ſich eygener freueler gewallt vbir all erhebt. ßo erß nür 
leyden ſollt wenn wyr yhn erhübenn 

Szo ſchleüſſt yhe die ſchrifft auch klerlich. das. © peter keynen Apoſtel 
noch nie gemacht geſand odder gepotten hatt. alßo das er aud) .S. Matthiam 
nit fund machen mit zeuthun aller Apoſtelln ßondernn erworben yhn vom 
hymell. damit Chro feitiglich bewerett. das die Apoftell alle gleych von yhm 
jelb3 alleyn gemacht. auch alle biffchoffe gleych machen folltenn. vnnd nit 
ynn die eynideyt der gewallt vnd vbirkeytt wie deß bapſts fecten vnß betreügt 
Bonderim. des glawbenß. der tauff der liebe vnnd geyſtis. ſich voreynigen 
vnnd eyn folg ſeynn ſolltenn wie .S. paulo Eph .4. leret. O wie ſollten fie 
ſturmen. to fie finden mochten. das © peter eynen Apoſtel geſand hette wie 
wyr finden das er geſand iſt: noch ſoll das vnßer nit gellten. vnnd yhr 
fabell dennoch recht ſeyn Hie mit meyne ich ſey gnug beweyſſet. wie das 
bapſtum nit alleyn on eynigen grund der ſchrifft ſchwebt — Bonderim auch 
widder die ſchrifft tobett 








2 Apofteln rR 4 (gep) pott 5 (war) was für o 7 (ſich ehr zeu x) gefeffenn 
10 (ynß) ym 13 (drum) drüm 14 (ber) das 15 kirchen r 18 (vnnd) wolden 
(me) glewbigen (Cap) der 24 (me) fehleüfft 27 (das x) damit 28 ſelbs o 
29 wie dis betreügt rl 
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Nu wil ich beweiſſen, das ©. Petrus unter den andern Apofteln und 


nit uber fie ſey. et. viij. leſen wir, das die Apoftel und eldiften haben use. s, 1. 


©. Petrum und Joannes aufggefand gen Samarien die Griften zu fterdfen: fo 
denn ©. Petrus ein untertheniger pot ift der andern, was gibt fur jeyn nach— 
folger, ia vorbolger, der Bapft, dag er wil niemant unterthan fein? Were 
©. Peter aufz gotlicher ordnung der ubirft geweſen, jolt ex geſeſſenn haben, 
und wie der Bapſt itzt thut, gepieten und jenden, nit fich ſenden laſſen, folt 
ehe drob zehen tod lidden haben, ehe er widder gottes ordnung fich het Lafjen 
niddernn; wye die Bepft thun, die ehe alle welt ym blut ſchwemmend machen, 
ehe fie yhr uberfeit laſſen. 

Daſz ſtuck ift noch nit auflofet, e3 ftofjet fie auch fur den kopf, das fie 
Ihwindeln, nit wifjen drauf zu antworten, doch nit ſchweigen, kaudeln dort 
her von den Arrianen, das der heilig geyft drumb nit Kleiner ift, den der 
vatter, ob er wol gejandt ift von yhm. Sehen aber nit, da8 das ſich hie her 
reimet wie das Bapftum ynn die kirchen: der heylig geyft wirt nit ynn ſeyner 
perjon gejendet wye janct Peter, fzondernn er jendet fich felb mit got dem 
vatter unnd jun, das ift, ex offenbart fih Yan der tauben, wolcken und 


glewwbigen herken, wie der Sapiens jagt, und Aug. aujzlegt. Drumb muſſen weiss. 19, 7. 


alhie des Bapſts fecten ftehen und befennen, das der Bapft nit der ubirft, 
ſzondernn gleich adder unter den andern ift, two er gotlich und nit teuflich 
regieren til. Es iſt widder got und jeyn heyligs wort, da3 er ich eygener 
frevel gemalt uber all erhebt, ſzo erſz nur leiden folt, wenn wir yhn erhubenn. 

Szo jchleufzt yhe die ſchrifft auch klerlich, das ſanct Peter keynen Apoſtel 
noch nie gemacht, geſand odder gepotten hat, alſzo das er auch ſanct Matthiam 
nit fund machen mit zuthun aller Apoſteln, ſzondernn erworben yhn vom 
hymel, damit Chriſtus feſtiglich bewert, das die Apoſtel alle gleich von yhm 
ſelbs allein gemacht, auch alle Biſſchoff gleich machen ſoltenn und nit ynn die 
eynickeit der gewalt und uberfeit, wye deſz Bapſt ſecten unſz betreugt, ſzondernn 
des glawbenſz, der tauff, der liebe und geiſtis ſich voreinigen und ein folg ſeyn 


ſoltenn, wie ſanct Paulus Eph. iiij. leret. O wie ſolten fie ſturmen, two ſie Eph.a«, «ar. 


finden mochten, das ſanct Peter einen Apoſtel geſand hette, wye wir finden, 
das er geſand iſt, noch ſol das unſzer nit gelten und yhr fabel dennoch recht 
ſein. Hie mit meine ich, ſey gnug beweyſſet, wie das Bapſtum nit allein on 
eynigen grund der ſchrifft ſchwebt, ſzondernn auch widder die ſchrifft tobet. 


2 Aboſtel A elteſten 5 Wer 6 oͤberſt 8 litten 9 nidrigen Witt. Jen. 
ſchwimment 10 oͤberkait] oberkeit oder Hoheit Witt. 14 geſant 15 yn der kirchen Witt. 
19 oͤberſt 20 oder 22 erhept mur] nicht Witt. 28 oͤberkait betreug 29 gaifts 
31 u. 32 gejant 
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Der Sechs vnnd zewentigit 


Das Wortt Chrifti zeit petro. Was du auffpindeft auff erden ſoll loß 
jeyn ym hymel. erſtreckett fich nit mweytter denn auff die — die peter ge— 
pundenn hatt 

Wie gern were der pabſt eyn gott das er [BL. 56°] mocht pinden was 
gott Lofet. vnnd loſen was gott pindet. auff das er Chriftus wortt vmbkeret 
vnnd alßo jegit. Was du wirft pinden vnnd loſen joll gepundenn vnnd loß 
jeyn ym hymel vnnd erden. das vnßer Gott vortrieben hynfurtt nichts mehr 
thun fund denn wa3 der Bapft wollt. Alto iſts geſchehen zcu den zceytten 
Johis hüß. das der pabft den Engelln ym hymel gepott. der Romijchen wal- 
bruder feelen gen Hymel zeü furen die auff der Romfart fturben widder 
ſolchen ſchrecklichen freuel vnnd mehr den teuffeliich vormeſſen fi) Johes hüß 
legt, vnnd wie wol das leben drüber ließ. dennoch Bo viel erlanget. das der 
bapjt die ſelb pfeyffen eyntzihen vnnd fich des freuels jchemend bißher ent- 
hallten müß. Noch kicket der ſchalck erfur. vnnd weyl er den hymel vnnd hell 
nit erhalten mocht ynn ſeyner getvallt vnnd zcu Hoch gefaren ware. will er 
dennoch) da3 fegferor gefangen nemen. vnnd ob er wol befennen müß. das er 
niemant drynnen binden fan noch Hyneyn ſtoſſen. will er doch drynnen loßen 
vnnd heraüß zeihenn 

Wenn man fragt. auß was grund er das thun muge. ſpricht er. ich 
bynn bapſt. damit ſoll es gnüg ſeynn denn der ſpruch Chriſti druckt klerlich 
aüß. das ſeyn gewallt nür auff erden nit vnter noch vbir der erden ſey vnnd 
pinden vnnd loßen gleych groß ſeyn. denn alßo lautten die wortt Was du 
pindeſt auff erd. Was du loßiſt auff erdenn das pinden Bo weytt vnnd 
breytt iſt alß das loßen vnnd wo eynß nit hyn reycht da reycht das ander 
auch nit hynn. . Drumb bleyben wyr bey dem wortt [Bl. 57°] Chriſti. vnnd 
vorachten den bepſtlichen freüell 

Vber das. ßo prauchen alle prieſter. dießer wortt Chriſti. wenn ſie ab— 
ſolüiern. vnnd abſolüiern nit denn yn crafft der ſelben wortt vnnd zeufagung 
Chrj. ßo denn eynerley wortt hie ſeyn. Was nympt yhm denn der Bapſt 
fur. ettwas mehr da durch zeu thun denn der geringit prieſter? Seynß eyner— 
ley wortt. Bo ift3 auch eynerley crafft. fan denn der bapjt da mit ynß feg— 
fewr greyffen. Bo fan auch eyn iglicher prieſter hyneyn greyffen: Sihe alßo 
gauckellt vnnd narret der bapſt die gan wellt. nympt auß dem gottlichen 
wortt was er till. ob es wol yderman gleych vnnd gemeyn ift. vnnd gibt 
fur auß dem faß malmafier trinden da ander leütt faumet waſſer außtriücken. 
gottf eynfelltig eyniges wortt mit eynexley crafft. gillt yjhm gollt. und wills 
andernn nit fupffer lafjen gellten. hor auff bapft. des fpiels ift gnug 


2 (af) auffpindeft 3 (OD) erſtreckett 7 vnnd loſen rh vnnd Voß r 10 (pilger) 
Romifhen 11 (die) widder 12 ſolchen dis vormeſſen rh teuffeliſch(en) c 15 (nit) den 
vnnd Hell r 21 jeynn r 22 nit dis erden rh 24 (pt) loßiſt 32 (j) ifts 
35/36 (fan) gibt fur rh 37 (das) darüber vnd wills 38 laſſen o 
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Der Sechs und zwenkigit. 


Das wort Chrifti zu Petro: was du auffpindeft auffmatts.ic.ıe. 


erden, ſoll Lojz jein ym himel’ erftredet ſich nit mweitter, denn 
auff die, die Peter gepunden hat. 

Wie gern were der Bapft ein got, das er mocht pinden was got lojet, 
und Iojen was got pindet, auff das er Chriftus wort umbferet und alſzo 
ſetzet: Was ich bynd unnd loſze ym hymell, folt du Yofzen unnd byndenn auff 
erden, das unſzer got vortrieben, hinfurt nicht3 mehr thun fund, denn was 
der Bapft wolt. Alſzo ift gefchehen zu den zeitten Joannis Hufz, das der 
Bapjt den Engeln ym hymel gepot, der Romifchen walbruder feelen gen himel 
zu furen, die auff der Romfart fturben: widder folchen ſchrecklichen frevell 
und mehr denn teuflifch vormeſſen ſich Joannes Hufz legt, und wye wol das 
leben druber lieſz, dennoch ſzo viel erlanget, das der Bapft die jelb pfeiffen 
eingihen unnd fich des frevels ſchemend biſzher enthalten muſz. Noch Ticket 
der ſchalck erfur, und weil er den himel und hell nit erhalten mocht ynn feiner 
gewalt und zu hoch gefaren ware, will er dennoch da3 fegfewr gefangen nemen, 
unnd ob er wol befennen muſz, dad er niemant drinnen binden fan noch 
hynein ftofjen, wil er doc drynnen loſzen und herauf; ziehenn. 

Wenn man fragt, auſz was grund er das thun muge, Tpricht er: ich 
bin Bapjt, damit joll es gnug feinn, denn der ſpruch Chrifti druckt klerlich 
aufs, das jein gewalt nur auff erden, nit unter noch uber der erden ſey und 
pinden und loſzen gleich groſz jein, denn alſzo lautten die wort: “was du 
pindeft auff exdenn’, “was du loſſeſt auff erden’, da3 pinden ſzo weit und 
breit ift aljz das loſzen, unnd wo einſz nit hyn reicht, da reicht das ander 
auch nit hynn. Drumb bleiben wir bey dem wort Chrifti und vorachten den 
Bepitlichen Frevel. 

Uber das ſzo prauchen alle Priefter dyeizer wort Chrijti, wenn ſie ab- 
folviern, und abfolviern nit denn yn crafft der jelben wort und zujagung 
Chrifti: ſzo denn einerley wort hie jein, was nimpt yhm denn der Bapit 
fur, etwa3 mehr da durch zu thun denn der geringft priejter? Seynſz einerley 
wort, ſzo ift3 auch einerley crafft. Kan denn der Bapft da mit ynſz fegfewr 
greiffen, ſzo fan auch ein iglicher priejter hinein greiffen. Sihe alſzo gaudelt 
und furet dev Bapft die gantz welt, nympt auſz dem gotlichen wort, was er 
will, ob es wol yderman gleich und gemein ift und gibt fur auſz dem faſz 
malmafier trinden, da ander leut kaumet waſſer aujztrinden; gottes ein- 
feltig einiges twort mit einerley crafft gilt yhm golt und wils andernn nit 
£upffer lafjen gelten. Hor auff Bapft, des ſpiels iſt gnug. 


5 wer 8 hinfürt 9 Joannes huſz (ebenjo 12) AB 14 ſchement gudet Witt. 
16 gefarn war 20 Pabſt 26 Pebitlichen 36 ainigs 

1) Sprichwort die Pfeifen einſtecken, einziehen, in Sad ziehen. Vgl. Wander III, 
©. 1258 Nr. 42 u. 44. 
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Auch ift das eyn ferlicher ſynn. das man folcher ſchluſſel braucht zeur 
peyn abtülegen. Chriftus hatt fie nit geben. das ©. peter follt gewallt damit 
haben ettwas zeuthün. Bondernn vnßerm glawben feyn fie geben. der jelb joll 
fi) dran hallten das yhm die Bund vorgeben werden. vnnd © peter ift eyn 
knecht darynnen. mag fie vnß furhalltenn aber fan nit mehr da mit thün. 
den Bo viel wyr gletoben wenn er thaufent mal aufflofet. peyn vnnd jchuldt 
Bo thutt er nichts. ich glewb denn dran der glawb macht die fchluffell tettig. 
vnnd tuchtig. der vnglawb macht [Bl. 57°] vntettig vnnd ontuchtig. Bonft ift 
feyn gewallt drynnen der fich der bapft anmaſſit ſich vnnd vnß zcu betriegenn 
fan doch gott felb den hymel nit geben dem der nit glewbt. Was follt denn 
der bapft mit den jchluffelln thun. an dem der nit glewbt. Uber peyn 
abtzü Legen gehorett nit zeu den ſchluſſelln eygentlich. denn das geſchicht offent- 
lich vnnd iſt nit rawm da dem glawben. wilder nür unfichtlich ding glewbt 
nemlich vorgebung der ſund. fur gottf augenn 

Sie jeyn auch geweßen die durch dießen ſpruch den romiſchen biſſchoff 
bapjt machen. weyl Chriſtus jagt Allis was du bindeft joll gepund ſeyn: Aber 
die weyl all priefter. ynn crafft der ſelben wortt abjoluiern. mugen fie 
© peter3 vnnd bapft3 nit eygen Bondernn mufjen gemeyn ſeyn. alßo da3 ent- 
weder alle priefter bepfte jeyn. die ynn crafft diſſer wortt abſolüiern. odder 
niemant abfoluieren muge denn der bapft. ſoll das bapftum darynnen geben 
feyn. vnnd Bo wenig er mag das bapftum gemeyn machen Bo wenig mag er 
die abjolution gemeyn machen die wehll es eynerley wortt ift vnnd ding: 
pinden vnnd bapſt jeynn wie fie jagen. Sihe alßo vorftellen fie die heyligen 
gott? wortt. Was gemeyn ift foll des bapſts eygen jeyn. was vnßerm glatoben 
geben ift ſoll ſeyn gewallt vnnd tyranney fterdenn 


Der Sieben vnnd tzwentzigſt 

63 ift gewiß. das der bapſt gar nit macht hatt noch die kirche. zcu ſetzen 
artickel des glawbeñß. noch gepott der fitten odder gütten werck 

[Bl. 58°] Nit Lieber mocht ic) Horen denn wilchs die artickel des 
glawbens: vnnd gepott gutter fitten vnnd gutter werd weren. die der bapft 
odder Kirche. ftellen mügen: auff das wyr den heyligen geyſt vnnd Chriftum 
eyn mal zeur ſchul fureten vnnd eynen guten ſchilling geben das fie Bo vor— 
gefjen vnnd ſeümig geweſen jeyn haben vnß nit recht vnnd gnug gelexett den 
Chriftlichen glatoben vnnd gutte werd. Heyliger Vatter bapft thutt das maul ewr 
heylickeytt auff vnnd nennett vnß die ſelbenn. Wiltu nit? Szo will ichs jagen 

Chriſtus hatt ſie vorkundigt Matt 24. Wenn yhr werdett ſehen den 
grewell. dauon Daniel geſagt hatt. das er ſtett ynn der heyligen ſtatt. wer das 





1 ſolcher » (der) ſchluſſel 6 wyr o 7 dran o 8 (der) tuchtig darunter vnnd 
13 (glawben) ravm 17 die — fie 22 (jeyn) darüber iſt vnnd ding r 27 gar o 
29 horen denn o 34 (Lieber) Heyliger 
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Auch iſt das ein ferlicher fynn, das man ſolcher ſchluſſel braucht zur 
pein abtulegen. Chriftus hat fie nit geben, das ©. Peter ſolt gewalt damit 
haben, etwas zu thun, fzondernn unſzerm glawben jein fie geben, der felb 
jol ih dran halten, das yhm die fund vorgeben werden, und ©. Peter ift ein 
fnecht darynnen, mag fie unſz furhaltenn, aber fan nit mehr da mit thun, 
denn j30 viel wir gletoben: wenn ex thaufent mal auflojet pein und fchult, 
130 thut er nichts, ich glewob denn dran: der glawb macht die fchlufjel tettig 
und tuchtig, der unglawb macht fie untettig und untuchtig. Szonft ift fein 
gewalt drinnen, der fich der Bapft anmaffit ſich und unſz betriegenn: Kan 
doch got jelb den hymel nit geben dem, der nit glewbt, was folt denn der 
Bapſt mit den jchluffeln thun an dem, der nit gleubt. Aber pein abtulegen 
gehoret nit zu den ſchluſſeln eygentlich, denn das gejchicht offentlich, und ift 
nit rawm da dem glatoben, wilder nur unfihtlich ding glewbt, nemlich vor: 
gebung der jund fur gottes augenn. 

Sie fein auch geweſzen, die durch diefzen ſpruch den Romiſchen biſſchoff 
Bapft machen, weil Ehriftus jagt: “Alles was du bindeft, fol gepunden fein’. 
Aber die weil all priejter ynn crafft der jelben wort abfolviern, mugen fie 
©. Peter3 und Bapfts nit eigen, jzondernn mufjen gemein fein, alj3o das 
entweder alle priefter Bepfte jeyn, die yn crafft differ wort abfolviern, ader 
niemant abjolvieren muge denn der Bapft, fol das Bapftum darinnen geben 
fein, und ſzo wenig er mag das Bapftum gemein machen, ſzo wenig mag er 


die Abfolution gemein machen, die teil es einerley wort ift und ding “pinden’ 
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und Bapſtum', wie fie jagen. Sihe aljzo vorjtellen jie die heyligen gottes 
wort. Was gemein ift, fol des Bapſt eygen jein, was unjzerm glamwben 
geben ift, jo fein gewalt und tyranney fterdenn. 


Der Sieben und tzwentzigſte. 

E3 ift gewijz, da3 der Bapft gar nit mat Hat nod die 
firche zufeßen Artidel des glamwbenjz noch gepot der jitten odder 
gutter werd. 

Nit lieberſz mocht ich horen, denn wilchs die artickel des glawbens 
und gepot gutter ſitten und guter werck weren, die der bapſt odder kirche 
ſtellen mugen, auff das wir den heiligen geiſt und Chriſtum ein mal zur ſchul 
fureten und eynen guten ſchilling geben, das ſie ſzo vorgeſſen und ſeumig ge— 
weſen ſein, haben unſz nit recht und gnug geleret den Chriſtlichen glawben 
und gute werck. Hochgelereten bapſts iunger, thut das maul ewr weiſzheyt 
auff und nennet unſz die ſelbenn, wolt yhr? ſzo wil ichs ſagen. 


Chriſtus hat fie verkundigt Mat. xxiiij. Wenn yhr werdet ſehen den Mufh; 


grewel, davon Daniel gejagt Hat, das er ftett ynn der heiligen flat: wer das 








3 jeind 6 taufent 7 tetig 8 untetig 9 uns zu beiriegen Witt. Jen. 
10 den ber 14 vor 15 Sie] Es Witt. 19 bepft 35 Hochgelerten 
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Yiefet der vorftehe e3 wol Es werden auffftehen. faljche Chriften vnnd faljche 
ppheten vnnd werden viel vorfuren vnnd ſolch zeeychen thun. Das fie ynn 
yrthum furen. (Bo e8 muglich were) auch die außerweleten. Vnnd ©. paulo 
1 Timo .4. der geyft jagt offinbar. das ynn den lebten tagenn werden yhr 
viel abtretten dom glawben. anhangen den yrrigen geyften vnnd teuffliichen 
Yeren. onnd lugen zei leren. vnnd haben eyn prandgeychen ynn yhrem ge— 
wiſſen. vorpieten den ehlichen ftandt, vnnd abtihen die ſpeyß die gott geben 
hatt den glewbigen zeu genießenn 

Sihe da follt der bapft nit macht haben — lere vnnd artidel Bu ſetzen. 
went Bo Kar von yhm vorkundigt Das auch jeyn gehite die es yhm eyn- 
blajen. außgedruckt jeyn. Datzu leret auch S paulo Colo 2. wie wyr ſolch lere 
horen jollen vnnd ſpricht Sehet euch für [Bl. 58P] dag euch nit yemand be— 
triege. durch die eyttel philofophia vnnd trieglichen ſcheyn der menjchen lere. 
vnnd zeeytlichen gepottenn. die nit von Chrifto leren. Hie ſehen wyr das wyr 
nür Chriftum horen ſollen vnnd fliehen die menjchen gepott. die wol ſcheynen 
alß wollten fie frum machen vnnd iſt nür triegerey vnnd vorſtorung des 
glawbens. Vnnd Chriftus Sagt auch Matt. yhr ſollt eüch keynen meyſter 
nennen auff erden. Es iſt nür eyner ewr meyſter Chriſtüs Auch © Jacob. 
vorpeutt. yhr ſollt nit viel meyſter werden lieben pruder. Sanct peter ſchweygt 
auch nit. .2. pe .2. Es werden unter euch falſch lerer kümen die nach yhrem 
engen muttwillen leren vnnd der jelben jprüch onbal viel 

Da her iſts kümen das newlich zeu Rom fur war mehfterlich be- 
ſchloſſen ift. der heylig artickel da3 die feele des menschen ſey vnſterblich: denn 
es war vorgefjen ynn dem gemehynen glawben. da toyr alle jagen. ich gletob. 
eyn ewigs leben tem e3 ift auch beichlofien. durch Hulff Ariftoteles des 
grofjen Liecht3 der natur. das die ſeele ſey eyn weßentli form des leybes. 
vnnd der jelben feyner artickel viel mehr. die auffs aller zcymlichft wol an— 
ftehen der bepſtiſchen kirchenn. auff das fie menjchen trewm vnnd teuffels lere 
behalte. die weyl jie Chriſtus lere vnnd den glawben mit fuffen tritt vnnd 
vortilgett 

Doch wollen jehen yhr grund da her fie yhn die gewallt nemen artickel 
vnnd gejeß zen mahenn Ya Sagen fie. Es ift nit alles gefchrieben ynn der 
biblia [Bl. 59°] was nott ift. drumb hatts Chro der kirchen befolhen alß 
S Johs. vlt ſagt. Viel mehr zceychen hatt Chriſtus than die nit geſchrieben 
jeyn. ynn diſſem büch. vnnd wenn manß alliß jollt ſchreyben — acht ich die 
wellt Fund die bucher nit begreyffen die zcu ſchreyben werenn. Hie Yaft 
vnß jpuren. den hohen vorftand der bepftifchen jecten. Johes jagt nit von 








2 vnnd werden viel vorfuren rA 5/6 (leren der teuffell) darüber teufflifchen leren 
6 zcü o (die) darüber vnnd [vor haben] (einge) prañdtzeychen 11 (gen) außgedruckt 
13 vnnd (falſchen) trieglienrkh 14 (mwelltlichen) zeeptlihenr (mit v) von 16 (abwen 
hynd) vorftorung 20 (ynn) darüber unter (mac) die 25 (das) Hulff 26 (form) 
weßentlich 33 (ge) ift 34 (ja/?]) jagt (alle) gejchrieben 
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Tiefet, der vorftehe e8 wol”. Es werden auffftehen falſche Chriften und 
faljche Propheten und werden viel vorfuren und folch zeichen thun, das fie 
ynn yrthum furen (ſzo es muglid) were) auch die aufzerweleten. Und 
©. Paulus i. Thimo. iiij. “Der geift jagt offenbar, das ynn den letzten tagen 1. Tim.4, 1ff. 
erden yhr viel abtretten vom glawben, anhangen den yrrigen gehften und 
teuflijchen leren und lugen zu leren und haben ein prandkeichen yjhn yhrem 
gewiſſen, vorpieten den ehlichen ftandt und abtzihen die ſpeiſz, die got geben 
hat den gletwbigen zugeniefjenn’. 

Sihe da, folt der Bapft nit macht haben lere und Artikel zu jeben, 
wenſz j30 klar von yhm vorkundit, das aud) fein geifte, die es yhm einblafen, 
aufzgedruct fein. Datzu leret au) janct Paulus Colo. ij. wie wyr ſolch eur. 2. 
lere horen jollen, und ſpricht: Sehet euch fur, das euch nit yemand betriege 
durch die eyttel Philofophia und trieglichen ſchein der menſchen Yere und zeit- 
lichen gepottenn, die nit von Chrifto leren’. Hie jehen wir, das wir nur 
Chriſtum Horen jollen unnd fliehen die menjchen gepot, die wol ſcheinen, alſz 
wolten fie frum machen und ift nur triegerey unnd vorftorung des glawbens. 
Und Chriftus jagt auch Matt. xxiij. Yhr folt euch keynen meifter nennen Matıy.23,10. 
auff erden. Es ift nur einer ewr meilter, Chriftus. Auch fanct Yacob 
borpeut: Yhr folt nit viel meifter werden, Lieben pruder”. Sanct Peter 3a. s, 1. 
ſchweigt auch nit, ij. Pet. ij. Es werden unter euch falſch lerer kummen, diea. Petr. 2, 1. 
nad) yhrem eigen mutwillen leren’, und der jelben ſpruch on zal viel. 

Da ber iſts kummen, das neiwlidh! zu Rom furwar meiſterlich beſchloſſen 
ift der heylig Artickel, das die jeele des menschen ſey unfterblich, denn e3 war 
borgefjen jnn dem gemeinen glawben, da toyr alle jagen: “ich glewb eyn ewigs 
leben'. tem, es ift auch beſchloſſen durch Hilff Ariftoteles, des grofjen Liechts 
der natur, das die feele ſey ein weſzenlich form des leybes, und der jelben 
feiner articlel viel mehr, dye auffs aller zymlichſt wol anjtehen der Bepitlichen 
Kirchen, auff das fie menfchen trewm unnd teuffels lere behalte, die weil fie 
Chriſtus lere und den glawben mit fufjen tritt und vortilget. 

Doch wollen jehen yr grund, da her fie yhn die getvalt nemen, Articel 
unnd gejeb zu machenn. Ya, jagen fie: Es iſt nit alles gejchrieben ynn der 
Bihlia was not ift, drumb hats Chriſtus der kirchen befolhen, alſz fanct 
Span. ulti. jagt: “Viel mehr zeichen hat Chriftus than, die nit gejchrieben fein Son. 21, 25. 
ynn dyſſem buch, unnd wenn manzz alliſz folt ſchreiben, acht ich, die welt 
fund die bucher nit begreiffen, die zu ſchreiben weren'. Hie laft unfz fpuren 
den hohen vorftand der Bepftifchen fecten. Joannes jagt nit von allen zeichen 


2 verfürn 3 aufferivelten 7 vorpieten den] verbietend Witt. Jen. abziehen 11 feind 
27 feiner] feiner AB Witt. en. 


1) Auf dem Lateranconcil 1512—1517. Vgl. Unfere Ausg. VI ©. 432, Anm. 3. 
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allen zceychen Chrj ßondernn von vielen. die er nit gefchrieben hab. Datzu 
ſpricht er die felben vielen feyn nit ynn difem buch gejchrieben. deuttet auff 
feyn buch. damit er nit leugnett ia befennet. fie mochten gejchrieben jeynn ynn 
den andernn bucherim. Szo deutten vnßer lerer feyn wortt auff die gank 
biblien. vnnd müß nü ©. Johes Euägeliü die gan biblien heyſſenn 

Uber das ift nochs aller feynſt. Johes Sagt. Chro zceychen jeyn nit alle 
gejchrieben. Bo deuttenß vnßer herrn auff vnßer thun vnnd yhr geſetz. das die 
nit alle geſchrieben ſeyn. Wie dunckt dich? ich meyn des Bapſts ſecten kan 
die ſchrifft außlegen Drumb laſt vnß die meyſter aller Chriſten Von Rom 
nü horen. Biel Chriſtus zceychen ynn Johannis buch nit geſchrieben. iſt 
ßoviel geſagt. Es iſt nit gnug ynn der biblien geſchriebenn das wyr wiſſenn 
vnnd thun ſollen Sgondernn der heylig geyſt ſoll es dem bapſt jagen mehr 
geſetz zeu geben viind leren. Sihe nü weyſtu warumb der heylig geyſt dem 
bapſt vnnd den Chriſten geben iſt. 

Sanct paulg vnnd alle ſchrifft lerett. das der [Bl. 59%] heylig geyſt 
geben ſey: die geſetz zeurfüllen. wenigern vnß dauon entpinden vnnd frey 
machen. wie er jagt .2. Cor .4. der buchſtab des geſetzs todtet. aber der geyſt 
macht lebendig. vnnd Ro. .8.. der geyft des leben hat mich erlojet vom geſetz 
wilchs myr nür fund vnnd tod bracht. Aber der meyfter aller Chriften zcu 
Rom mit jeyner fecten haben eynen andern heyligen geyft. der die geſetz mehret. 
leütt anpindet vnnd gefangen nympt mit vnendlichen gejegen. Vortzeyhe myrß 
meyn gott das ich deynes heyligen geyftes namen daher nenne. ih weyß nit 
was ich denden vnnd jagen fol widder den vnauſſprechlichen grewell des End- 
chriſts zeu. Rom. der mit deynem wortt nit alleyn nerriſch. Bondernn auch 
gleych jpottlich ferett. alß were es faſtnacht ſchimpff. Ach gott wo ſeyn fie die 
dich ernftlich bitten vnnd ſolchen deynen unbegreyfflichen Hornn ab wenden 


Der acht vnnd zewentigit 


Wenn der Bapft mit eynen groſſen anhange der kirchenn Bo odder ſonſt 
hielt vnnd gleych nit yrret Were es dennoch nit jünd noch ketzrey. eyn anderß 
halltenn. Bonderlich ynn den dingen die nit nott feyn zeur ſelickeytt. biß das 
durch eyn gemeyn Concilij. eyn teyll vordampt das ander beftettigett wurd 

Nota de gcep b virg. Eur mihi no id Eh. 
Sy Eccaz Vocnüi. g pape € cũ fecta fit pejfima oim 
Et illi volunt Ecca efje 


1 Chr rk (Dabü) Datzu 2 (fie) die 3 (feyn) darüber mochten ſeynn o 
5 (feyn) Heyfiein 6 alleo 7 (Deuttet klerli) BO 8 (alle) darüber alle 9 (Chriftus 
zeeychen jeyn /o/ nit alle ge) Drumb (den) darüber bie [vor meyfter] 11 (alle) gnug 
(man müß auch bepftifch gepott) das 12 (Alßo thun fie mit) Szondernn 16 (vnnd) vnß 
18 (3) .8. (die gnad gottt) ber 19 wilchs rh (daB) (fu) nür 20 (die leütt an) die 
22 (y) ich 24 (men) mit 25 (vnnd) ferett faſtnacht 0 (das) Ach 29 (ander) eyn 
32—34 Lies: Nota de conceptione beatae virginis. Cur mihi non idem? Item Ecelesiasticorum 
vocationem, quae pape est, cum secta sit pessima omnium. Et illi volunt Ececlesia esse. 
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Chrifti, ſzondernn von vielen, die er nit gejchrieben hab. Datzu ſpricht er 
‘die jelben vielen fein nit ynn dyſem buch gejchrieben’, deuttet auff jeyn bud), 
da mit er nit leugnet, ia befennet, fie mochten gejchrieben ſeynn ynn den 
andernn buchernn. Szo deutten unfzer lerer ſeyn wort auff die gantz Biblien, 


unnd muſz nu ©. Joannes Euangelium die gant Biblien heifjenn. 


Aber das ift nochs aller feinft. Joannes jagt: Chriftus zeichen feyn nit 
alle gejchrieben, jzo deuttenſz unſzern herrnn auff unſzer thun unnd yhr 
gejeß,! das dye nit alle geichrieben fein. Wie dunckt dich? ich mein des Bapjt 
fecten fan die jchrifft auflegen: Lieber, laſt unſz die meyfter aller Chriften 
von Rom nu horen. Biel Chriftus zeychen ynn Joannis buch nit gejchrieben, 
ift ſzo viel gejagt: Es ift nit gnug ynn der Byblien gejchriebenn, was wir 
wiſſen und thun follen. Der heylig geyft fol es dem Bapft jagen mehr geſetz 
zu geben und leren. Sihe nu weyſtu, warumb der heylig geift dem Bapft 
und den Chriften geben ift. 

Sanct Paulus und alle fehrifft leret, das der heilig geyft geben jey die 
geſetz zurfullen, wenigern unſz davon entpinden und Frey machen, wie er jagt 


ij. Corin. iiij. Der buchſtab des geſetzs todtet, aber der geiſt macht lebendig’, 2. Cor. 3, 6. 
unnd Ro. viij. “Der geyft des lebens hat mich erlojet vom gejeß, wilchs mir rom. 8,2. 


nur fund unnd tod bracht’. Aber der meifter aller Chriften zu Rom mit 
feinen fecten haben eynen andernn heyligen geyſt, der die geſetz mehret, leut 
anpindet und gefangen nimpt mit menjchen gejegen. Vortzeihe mir mein 
got, das ich deines heiligen geyftes namen daher nenne, ich weyſz nit, was ich 
denden und jagen fol widder den unauſſprechlichen grewel des Endchriſts zu 
Rom, der mit deinem wort nit allein nerrifch, ſzondernn auch gleich ſpotlich 
feret, alſz were es faſznacht ſchimpff. Ach got, too fein fie, die dich ernſtlich 
bitten und ſolchen deynen unbegreiflichen zorn abwendenn? 


Der Acht und zwentzigit. 


Wenn der Babft mit einen groffen anhange der kirchen ſzo 
odder fonft hielt und glei} nit yrret, were es dennod nit ſund 
noch ketzerey eyn anderſz haltenn, ſzonderlich ynn den dingen, 
die nit not ſein zur ſelickeit, biſz das durch eyn gemein Concili 
eyn teil vordampt, das ander beſtettiget wurd. 





4 bücheren 6 zeihen A 7 herren deutten fie Witt. Jen. 8 geſetzt Sen. 
10 Horn 16 davon zu entbinden Witt. Jen. 25 wer 26 zoren 


1) Nach der Lesart der Hoſchr. muß under herren den Papft und die Geiftlichfeit be: 
zeichnen. Mir ift feine andere Stelle gegenwärtig, wo Luther diefen Ausdrud, ber fonjt 
gewöhnlich von der Stadtobrigfeit gebraucht wird, jo anwendete. Aber die Lesart der Hdſchr. 
hat doch mehr für ſich, weil man bei Annahme der Lesart von A de utenß = deuten fie’ 
ſetzen muß und das ſcheint trotz der Geſamtausgaben Luthers Gebrauch nicht gemäß zu ſein. P. P. 
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[Bl. 60°] Warumb wollen fie myr diſſen artickel nit laffen. Seyntemal 
er nit fagett. denn von vnnotigen dingen zeur ſelickeytt? Haben fie doc 
zeugelafienn. ynn vnßer frawen empfengniß es ſey nit ketzrey noch yrthumb 
das ettlich hallten fie jey ynn erbſundenn empfangen: ob wol Concili. Bapſt 
vnnd das mehrer teyll anderß halltenn: darumb das es vnñnotig zcur ſelickeytt 
geachtett wirtt. odder wie kümen wyr armen Chriſten datzü. das wyr nü 
glewben ſollen. alleß was der bapſt vnnd ſeyne papiſten gedencken obs wol 
nit nott iſt zcür ſelickeytt? Hatt die Bepſtiſche gewallt nü die macht — das 
vnnotig ding. muſſen nottige artickell des glawbenß ſeynn. Vnnd kan ketzer 
machen. ynn den dingen da keyn nott anligt 

Drumb muß ich den artickel ſelbs widderrüffen vnnd zeum fewr vrteyllen. 
Ich hab faſt nerriſch darynn geredt, das man dem Bapſt ynn vnnottigen 
ſachen müge nit glewbenn. Alßo ſollt ich geſagt haben. Wenn der bapſt vnnd 
ſeyne Papiſten ynn eynem Concilio ßo leychtfertig vnnd muttwillig weren. das 
fie. zeeytt vnnd koſt vorlorenn. ynn vnnotigenn ſachenn. Bo doc eyttel groß 
mechtige nottige ſachen zeuhandelln ſeynn. ſollt man nit alleyn yhn nit folgen. 
Bondermm alß [Bl. 60P] die vnſynmigen odder boßwicht hallten. die auß den 
nottigen ernſten geſchefften der elenden kirchen ßo kindiſch vnnotige ſach mechtenn. 
Was thun ſie damit anderß. denn alß ſpotteten ſie — die elende durfftige 
Chriſtenheytt. Solch thorheytt vnnd leychtfertigkeyt iſts aber. das man vom 
Ablaß. vom Bapſtum von ſtüelen vnnd vbirkeytten. leyder ynn allen dißen 
legten Conciliis. vnnd ſonſt nichts das zcur nott dienet. handellt 

Doch thutt die Bulla recht das fie den Papiſten gibt. vnnottige geſcheffte 
zcu handelln vnnd glewben ynn yhren Conciliis. Denn ſolch ſpotter der kir— 
chen ſollen von gottẽ zeormn. ynn ſolchen vorkereten ſynn vorſtoſſen werdenn. 
das fie nottige ſachen nit zeu hertzen nehmen vnnd nür mit vnnotigen zcu 
ſchaffen haben. Sie ſeynß nit beſſer werdt 


Der neün vnnd zewentzigſt 


Wyr Haben nü eyn recht vbirkümen zeu matten die macht der Concilj. 
vnnd widderſprechen yhren hendelln auch zcu richten yhr geſetz vnnd frey be— 
kennen. was vnß recht dunckt. es ſey vordampt odder beſtettiget von wilchem 
Concilio. es mag. 

Diſſen artickell ſetzen meyne Papiſten ßo heſſig vnnd gifftig: als wollt 
ich leren eyn iglicher mocht müttwillig. on vrſach den Concilijs [Bl. 61°] 
widderſtreben, wilchs myr nie ynn ſynn noch fedder gefallen iſt. Szondernn 
ich hab gejagt: wo fie ettwas widder die ſchrifft ſetzten ym Concilio. ſollt man 
der ſchrifft mehr denn dem Concilio. glewbenn die ſchrifft iſt vnßer recht vnnd 


3 (das) darüber es ſey ketzrey (ſey. was) noch yrthumb rh 8 nito fIſt der papiſt) 
Hatt nüo 9 (wyr) vnnotig 14 feyneo (ctoricht vnnd) muttwillig 16 (warenn) 
ſeynn (fie) yhn 17 (B) alß 18 elenden rh 25 (alßo) von 26 (fie) darüber fie 
29 (E3 ift) Wyr (vrſach) recht (ge) macht 
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Warumb wollen ſie mir diſſen Artickel nit laſſen? Seintemal er nit 
jaget denn von unnotigen dingen zur ſelickeit? Haben fie doch zugelaſſen ynn 
unſzer frawen empfengniſz, es ſey nit ketzerey noch yrthumb, das etlich halten, 
ſie ſey ynn erbſunden empfangen, ob wol Concili, Bapſt unnd das mehrer teyl 
anderſz haltenn, darumb das es unnotig zur ſelickeyt geachtet wirt? odder wie 
kummen wir armen Chriſten datzu, das wyr nu glewben ſollen alles, was der 
Bapſt und ſeyne Papiſten gedencken, obs wol nit not iſt zur ſelickeit? Hat die 
Bepſtliche gewalt nu die macht, das unnotig ding muſſen nottige Artickel des 
glawbens ſeynn und kan ketzer machen ynn den dingen, da kein not an ligt? 

Drumb mußz ich den Artickel ſelbs widderruffen unnd zum fewr 
urteyllen. Ich hab faſt nerriſch darynn geredt, das man dem Bapſt ynn 
unnotigen ſachenn muge nit glewbenn. Alſzo ſolt ich geſagt haben: Wenn der 
Bapſt und ſeine Papiſten ynn einem Concilio! ſzo leichtfertig unnd mutwillig 
weren, das ſie zeit unnd koſt vorloren ynn unnotigen ſachen, ſzo doch eyttel 
groſz mechtige nottige ſachen zu handeln ſeinn, ſolt man nit allein yhn nit 
folgen, ſondernn alſz die unſynnigen ader boſzwicht halten, die auſz den 
nottigen, ernſten geſcheften der elenden kirchen ſzo kindiſch unnotige ſach 
mechtenn: was thun ſie da mit anderſz, denn als ſpotten ſie die elenden 
durfftigen Chriſtenheyt? Solch thorheit und leichtfertigkeit iſts aber, das man 
von Ablaſz, von Bapſtum, von ſtuelen und uberfeiten leyder ynn allen diſzen 
letzten Conciliis und ſunſt nichts, das zur not dienet, handelt. 

Doch thut die Bulla recht, das ſie den Papiſten gibt unnotige geſchefte 
zu handeln und zu glewben ynn yhren Conciliis, denn ſolch ſpotter der kirche 
ſollen von gottes zorn ynn ſolchen vorkerten ſynn vorſtoſſen werdenn, das ſie 
nottige ſachen nit zu hertzen nehmen und nur mit unnotigen zu ſchaffen haben. 
Sie ſeinſz nit beſſer werdt. 

Der Neun und tzwentzigſte. 

Wyr haben nu ein recht uberfummen zu matten die madt 
der Concili und widderfpreden yhren hendeln, auch zu richten 
yhr gejeß und frey befennen, was unſz redt dundt, es jey vor— 
dampt odder beitettiget von wildem Concilio e3 mag. 

Diffen Artikel fegen meyne Papiften ſzo heifig und gifftig, ala wolt ich 
Yeren, ein yglicher mocht mutwillig on urſach den Conciliis midderftreben, 
wilchs mir nie ynn ſynn noch fedder gefallen ift, jzondernn ich hab gejagt, wo 
fie etwas widder die jchrifft ſetzten ym Concilio, jolt man der ſchrifft mehr 
denn dem Concilio gleroben: die ſchrifft ift unfer recht und troß, da mit wir 


12 müg 15 feind 17 kündiſch ſachen Witt. ſache Jen. 18 möchten B machten 
Mitt. Jen. die] der Jen. 20 ftülen oͤberkaiten 23 handelen kirchen 31 vom AB 
Mitt. 36 truß 

1) Vgl. Unfere Ausg. Bd.V ©. 345, wo fi) Luther ähnlich über das legte (Vateran-) 
Konzil äußert. 
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troß. da mit wyr auch eynem engel von hymel mugen widderſtreben. wie 
S Paulo Gal .1. gepeutt. ſchweyg eynem Bapft vnnd Concilio 
Vnnd warumb vordamnen fie mich ynn diffem artickel. warumb vor— 
damnen fie nit die die yhn ſetzen vnnd ich fur meynen grund Hab eyngefurtt 
alt ©. Pauly Gal .1. Szo euch yemand ander lerett denn yhr gehortt Habtt 
ob ex gleych eyn engel were vom hymel Der ſey vorpannett vnnd vormaledent 
horett yhrß Papiften. eynen Engel vormaledeytt Paulus Bo er ander leret, 
denn die ſchrifft vnnd ich ſoll nit macht haben. eynen menjchen vorachten Bo er 
ander lerett. Warümb damnet yhr auch nit Panor c. Signiftcafti. de elect. 
den ich eynfuret. Wie er jagt. dag man mehr gleioben foll eynem leyen. Bo 
er klare jchrifft odder Helle vornüfft furlegt. denn bapjt vnnd Concilio Wilchs 
mit yhm hallten faft die alle Juriftenn Bonderlich die beiten vnnd gelertijtenn 
VBVunnd was will folgen aüß diefem artickell denn das menjchen lere vbir 
gott? wortt ſey [Bl. 61°] vnnd der Bapft vbir gott. vnnd alle der grewell 
der da neben mit eyngeht. das auch Lucifer nit Bo freuel ym hymel geweßen 
ift. der nit mehr denn gott gleych zeit ſeyn ſich vormaß. O Hilff gott. ifts 
dahynn kümen ynn der Chriftenheytt ſolchs zeuhoren. das gott mit jennem 
wortt ſoll weychen dem Bapft mit ſeynem geſetz. Hie were es zceytt. Hundertt 


todt zu leyderm 
Der dreyifigit 

Ettlich artickel Johannis huß zeit Coſtnitz vordapt ſeyn die aller Chrift- 
lichſten. warhafftigſten vnnd gan Euäglifh — wild nit vordamnen mocht 
die gang Chriftenheptt 

Fur war ich Hab hie fast geyyrrett. Vnnd Hab ach zcuuor diſſen artickell 
tidderruffen vnnd vordampt. ynn dem dag ich gejagt habe. Ettlich artidell 
Johis hüß. Alßo jag ich itzt Nit ettlich alleyn Szonderim alle artickell 
Johannis Huß zu Coſtnitz vordampt. ſeynn gantz Chriſtlich. vnnd befenne das 
der Bapft mit den ſeynen alß eyn rechter Endchriſt hie gehandellt: Das heylige 
Euãgelium mit Johanne huß vordampt. vnnd an ſeyn ſtatt des helliſchen 
trachen lere geſetzt hatt. des erbiete ich mich zeuuoranttivortten wo ich fall. 
vnnd willß mit gotte hulff wol beweyſenn vnnd erhalltenn 

Es hatt auch .S. Johanneß. zeu wenig than [Bl. 62°] vnnd nür an— 
gefangenn. das Euãgeliũ auffzcuwerffen Ich Hab funffmal mehr than. den— 
noch Hab ich ſorg ich thu yhm auch zcu wenig. Johannes hüß leügnett nit 
das der bapſt der vbirſt ſey ynn aller wellt. Nür das will er. Eyn Boßer 
bapft ſey nit eyn glid der heyligen Chriſtenheytt. wie wol man yhn dulden 
muß wie eynen tyrannen denn alle glid der heyligen Chriſtenheytt muſſen 


3 (den arti) mich 4 (zeum) darüber fur meynen 5 (yhe) yemand habtt (fe) 
6 (aüch eyn) ob er gleych dis hymel rk (Dep) darüber Der 7 (Heyft) vormaledeytt 
16 (Habe) ifts 24 gey (ver) darüber Yyrret 26 alleyn r 27 (f) vordampt 28 (alf) 
mit 82 (viel) wenig 35 (auf) Nür 37 heyligen o 


03 


0 


= 


= 


ww 


* 


0 


5 


Da 


m 
=} 


Du 


20 


3 


3 


oo 


o 


[27 


fo durch römifche Bulle unvechtlich verdammt find. 1521. 431 


auch einem Engell von hymel mugen widderftreben, wye janct Paulus Gal. i. war. 1,s. 


Gepeut, ſchweyg einem Bapft unnd Conciliv. 

Und warumb vordammen fie mich ynn diffem Artickel? worumb vor- 
dammen fie nit die, die yhn ſetzen, und ich fur meinen grund hab eingefurt? 
alſz ©. Paulus Gal. i. Szo euch yemand anderjz leret, denn yhr gehort habt, 
ob er gleich eyn Engel were vom himel, der je vorpannet und vormaledeyet”. 
Horet Yhrlz Papiften? eynen Engel vormaledeyt Paulus, ſzo er anderſz leret 
denn die ſchrifft, und ich fol nit macht haben einen menſchen vorachten, ſzo 
er anderjz leret. Warumb damnet yhr auch nit Panor. c. Significafti, de Elect. 
den ich einfuret!, wie ex jagt: Das man mehr gletoben fol einem Jeyen, j30 er 
klare jchrifft odder helle vornufft furlegt, denn Bapft und Concilio, wilchs mit 
yhm halten faſt die alle Juriſtenn, ſzonderlich die beften und gelertiftenn. 

Und was wil folgen aufz diefem Artickel, denn das menſchen Yere uber 
gottes wort jey, und der Bapft uber got, und alle der grewel, der da neben 
mit eingeht, das auch Lucifer nit ſzo frevel ym himel geweſzen ift, der nit 
mehr denn got gleich zu ſeyn fich vormals. O Hilff got, iſts dahynn kummen 
ynn der Chriftenheit ſolchs zu horen, dag got mit feinem wort jol weichen 
dem Bapft mit jeinem geſetz. Hie were es zeit Hundert todt zu leydenn. 


Der dreyjfigit. 

Etlih Artikel Joannis Hufz, zu Coſtnitz vordampt, fein 
die aller CHriftlihiten, warhafftigiten und gan Euangeliſch, 
wilchs nit vordamnen mocht die gan Chriſtenheyt. 

Fur war, ich hab hie faft geirret unnd Hab auch zuvor diffen Artickel 
widderruffen unnd vordampt ynn dem, das ich gejagt habe: Etlich articel 
Joannes huſz' ꝛc. Alſzo jag ich itzt: Nit etlich allein, ſzondernn alle artidel 
Joannis Hufz, zu Coſtnitz vordampt, jeynn gantz Chriftlih, und befenne, das 
der Bapſt mit den jeynen als ein rechter Endchriſt hie gehandelt, das heylig 
Euangelium mit Johanne huſz vordampt und an fein ftat des helliſchen traden 
lere gejeßt hat, des erbiete ich mich zuborantwortten, wo ich fol, und wilfz 
mit gottes Hulff wol beweyſenn und erhaltenn. 

Es Hat auch ©. Joannes? zu wenig than und nur angefangen dag Euan- 
gelium auff zu werffen. Ich Hab funffmal mehr than, dennoch Hab ich org, 
ich tu yjhm auch zu wenig. Joannes huſz leugnet nit, das der Bapft der 
ubrift jey jnn aller welt. Nur dag wil er: Eyn boſzer Bapft jey nit ein 
glid der Heiligen Chriſtenheit, wiewol man yhn dulden muſz wie einen 
Tyrannen, Denn alle glid der Heiligen Chriftenheit mufjen heilig jein odder 

5 „alß“ fehlt 7 vermaledeyet 8 vorachten] zu verachten 11 vernunfit B 
Witt. Jen. denn] dem Witt. Sen. 12 faft alle Witt. Jen. 17 hoͤrn 24 hab 
29 geſetz AB 30 hilff 34 Öberft 

1) Unf. Ausg. Bd. II ©. 10,19 ff. 2) Luther meint Johannes Huf, den er oben 
©. 135,30. ‘vir pius et doctus’ nennt, S. = Sant ift aber jehr auffällig. Ob Schreibverfehen ? 
Bol. Unf. Ausg. Bd. VI ©. 588. 
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heylig ſeyn odder noch Heylig werdenn Sch aber. wenn heüttigs tags. 
S peter jelb zu Rom jefje. vorneyne ich dennoch das er bapft were aüß 
gottlicher ordnüg vbir alle andere biffchoffe. Es ift eyn menſchenn fund. das 
bapjtum. da gott nichts von weyß. Es ſeyn alle Kirchen gleych vnnd yhr 
eynickett ftett nit jnn dißer eynigen vbirkeytt. Bondernn. wie .S. Paulo 
Eph. 4 fagt. ynn eynem glawben. eyner tauff. eynem herrn Chrifto. told). 
alle gemeyn vnnd gleych jeyn allen pfarren ynn der mwellt 

Auch die decretal. jag ich nit daß fie apveryphe ſeynn: das tft. vnnottig 
zeuhallten. Wie Johannes Viglephus jagt. Bondernn. vnchriſtlich widder— 
jtrebend Chrifto auß eyngeben des boßen geyitis bejchriebenn. darumb ich 
fie auch. mit frolichem mütt vorprantt habe 


Der eyn vnnd dreyfiigit 


Eyn früm menſch: fündigt. ynn allen gütten werdenn 

[Bl. 62°] Diſſer artickel vordreuffet die groſſen werckheyligen. die yhren 
troft. auff Yhr eygen gerechtickeytt vnnd nit auff gottis Barmhertzickeytt bawenn. 
das ift auff den fand. drumb wirtts yhn aud) gehen wie dem hawß auff den 
fand gepawen Matt .7. Aber eyn frum Chriften menſch fol lernen vnnd 
wiſſenn. das alle feyne gutte werd. untuchtig vnnd nit gnug ſeyn fur gott 
augen: mit allen lieben heyligen. an feynen werden vorbagen vnnd auff die 
bloß barmhergicdeytt gottl ſich mit aller zcuuorficht vnnd feſtem traten 
erwegenn. Drumb vollen wyr diſſen artikel wol grunden vnnd jehen mas 
die lieben heyligen dartzu jagen 

Iſaias Lxiiij. jagt alßo: wyr jeyn allefampt vnreyn erfundenn. vnnd alle 
vnßer gerechtickeptt ift wie eyn bejuddlett ftindend tüch Hie merck. der prophett 
nympt keynen auß. ſpricht allefampt ſeyn wir vnreynn. vnnd er doch eyn heylig 
prophett war. tem Bo vnßer gerechtickeytt vnreyn ift vnnd ftindt fur gott. Was 
twill die vngerechtickeytt thun? Datzu ſpricht er. alle gerechtikeytt — ſchleuſſit 
keyne aüß. Iſt nü eyn gutt werd on fund. Bo leügt dißer Prophett. da ſey 
gott fur Iſt dißer ſpruch Iſaie nit klar gnüg? Warumb vordampt man 
denn meynen artickel. der nichts anderß ſagt. denn dießer prophet. doch wyr 
wollen gernn mit dem heyligen Propheten vordampt ſeynn 

[Bl. 63°] Item Salomon Eccs.7. Es iſt keyner Bo früm aüff erden. 
der eyn gutt werd thue vnnd ſundige nit.. Ich acht. diſſer ſpruch ſey Klar 
gnug: vnnd ſchier von wortt zeu wortt meynenn artickell außdrückt. Nu 
Salomon iſt hie vordampt laſt ſehen. ſeyn Vatter Dauid. muß auch vor— 
dampt ſeyn. wilcher ſagt ps. 142. Herr gang mit myr deynem diener nit ynß 
gericht. denn es wirtt fur deynem angeſicht keyn lebendig menſch. rechtfertig 


5 dißer eynigen r 15 (gexre) eygen 20 (y) mit 23 (Alle vnßer gerech) wyr 
32 (prouerb) Eccs 33 (fu) fundige (ach) acht 35 feyn(en) c 
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noch heylig werdenn. Ich aber, wenn heuttigs tags ſanct Peter ſelbs zu Rom 

jefle, vorneine ich dennoch, das er Bapft were aufz gotlicher ordnung uber alle 
andere Biſſchoffe. Es ift ein menſchenn fund das Bapftum, da got nichts don 

weils. Es jeyn alle Kirchen gleich, unnd yhr eynickeit ftett nit ynn diſzer 
einigen uberleit, ſzondernn wye ©. Paulus Ep. iiij. jagt: Inn eynem glawben, ei. 4,5. 
einer tauff, einem herrnn Chrifto, wilch alle gemein und gleich fein allen 
pfarren ynn der welt. | 

Auch die Decretal jag ich nit, das fie Apocryphe jeinn, das ift unnottig 
zu haltenn, wie Joannes Viglephus fagt, ſzondernn unchriſtlich, widderftrebend 
Chriſto, auſz eingeben des boſzen geyſtis beſchrieben, darumb ich ſie auch mit 
frolichem mut vorprant habe.! 

Der Ein und dreiſſigſt, 

Eyn frum menſch ſundigt ynn allen gutten werckenn. 

Diſſer Artickel vordreuſſet die groſſen werckheyligen, die yhren troſt auff 
yhr eigen gerechtickeit und nit auff gottis barmhertzickeit bawen, das iſt auff 
den ſand: Drumb wirts yhn auch gehen, wie dem hawſz auff den ſand ge— 
pawen Matt. vij. Aber ein frum Chriſten menſch fol lernen und wiſſenn, watther, 26f. 
das alle ſeine gutte werck untuchtig und nit gnug ſein fur gottes augen, mit 
allen lieben heyligen an ſeynen wercken vortzagen und auff die bloſz barm— 
hertzickeit gottes ſich mit aller zuvorſicht und feſtem trawen erwegenn: drumb 
wollen wir diſſen artickel wol grunden unnd ſehen, was die lieben heiligen 
dartzu ſagen. 

Eſaias lxiiij. jagt alſzo: Wir ſein alle ſampt unreyn erfunden, und alle zei. s4, 6. 
unſzer gerechtickeit iſt wie ein beſudlet, ſtinckend tuch'. Hie merck, der prophet 
nympt feinen auſz, ſpricht, alle ſampt ſeyn wir unreynn, unnd er doch ein 
heilig prophet war. tem ſzo unſzer gerechtikeit unrein iſt und ſtinckt fur 
got, was til die ungerechtickeyt thun? datzu ſpricht er “alle gerechtickeit', 
ſchleuſſit keyne auſz: iſt nu eyn gut werd on ſund, j30 leugt diſzer prophet, 
da ſey got fur. Iſt dyſzer ſpruch Eſaie nit clar gnug? worumb vordampt 
man denn meynen artickel, der nichts anderſz ſagt, denn dyſzer Prophet? Doch 
wyr wollen gernn mit dem heyligen Propheten vordampt ſeynn. 

Item Salomon Eccleſiaſtes vij. Es iſt feiner ſzo frum auff erden, der vred.7, 21. 
ein gut werck thue unnd ſundige nit'. Ich acht, diſſer ſpruch ſey klar gnug 
unnd ſchier von wort zu wort meinenn Artickel auſzdruckt. Nu Salomon iſt 
hie vordampt, laſt ſehen, ſeyn vatter Dauid muſz auch vordampt ſein, wilcher 
jagt Pſal. cxlij. Herr gang mit mir deynem diener nit ynſz gericht, denn ei. uas,2. 
wirt fur deinem angeficht fein lebendig menſch rechtfertig erfundenn’: wer ift 

2 wer 3 biſchoff 5 oͤberkait 8 feind 9 viglephuß AB 10 gaiſts 18 vor 
24 ftindent 26 vor 29 vor 31 geren 33 thuͤ 37 vor 

1) Über die Verbrennung der Bulle und der päpftlichen Rechtsbücher am 10. December 1520 
vgl. Köftlin 8L. L. 21 S. 406f. und in diefem Bande ©. 152 ff. 
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erfundenn... Wer ift gottis diener. dent wer gute werck thuett? Wie geht 
e3 denn zcü. das der jelb nit mag leyden gottis gericht. ft doch gottis gericht 
nit vnrecht. wo nu dag werd gank gutt were on fund. Bo wurd es gottis 
recht gericht nit fliehen Szo muß von nott der feyl am werd jeyn. das nit 
reyn ift. darumb keyn Yebendig menſch fur gott vechtfertig ift. Bondernn alle: 
jeyner barmhertzickeytt durffenn auch ynn yhren gutten werdem. Hie ſolltett 
yhr papiſten ewr kunſt beweyſen: nit alleyn bullenn tichten. ßondernn zcu 
ſolchen ſpruchenn anttworttenn 

Szo hab ih droben — ynn den erſten geiween artickel beweyſet. wie 
alle heyligen: widder yhr ſundigs fleyſch ſtreytten. vnnd ßoviel noch ſunder 
ſeyn. Bo lang fie ym fleyſch lebenn. wilchs widder den geyſt fichtet. derhalben. 
fie zcu gleych. gott dienen nach dem geyſt. vnnd der ſunden nach dem fleyſch.. 
Szo denn nü eyn früm Bl. 63] menſch zcu gleych iſt vechtfertig. des geyſtis 
halben. vnnd ſundig des fleyichis halben — Szo muß gewißlic das werd 
jeyn wie die pfon. die frucht vie der pawm. vnnd Bo viel der geyjt. am werd 
hatt. Bo viel es gutt ift. ßoviel aber dag fleyſch dran hatt Bo viel es boße 
ift: denn Chro jagt. eyn gutter bawm tregt gutte Frucht. eyn boßer batom 
tregt boße frücht: Szo miffet Gott allteytt die werck nad) der pjon. tie 
Gen .4. jtett. Gott hatt angejehen Abel. vnnd jeyn opffer. Aber Cain vnnd 
ſeyn opffer hatt er nit angejehen. Erſt Abel vnnd Cayn vnnd darnach yhr 
opffer. Alßo hie auch weyl die pſon nit gantz reyn iſt. fan das werck nymer 
gang reyn ſeyn. Wenn der meyſter nit gantz gutt iſt. Bo fan das werd auch 
nymer gantz gutt ſeyn. Es müß yhe eyn iglich werd ſeynem meyſter ehnlich 
vnnd gleych ſeynn. wie alle vornüfft vnnd erfarung lerett 

Ob ſie aber wollten hie ſagen. wie ſie pflegen. Ja ſolch vnreynickeytt. 
iſt nit ſund. Bondern eyn vnüolkomenheytt vnnd geprechen odder feyl. Antt- 
wortt ich. freylich iſts eyn feyll vnnd geprechen: Soll aber das nit ßund 
heyſſen: will auch ich ſagen. das mord vnnd ehebruch nit ſund ſey. ßondernn 
nur eyn feyll vnnd geprechen. Wer hatt aber euch Papiſten gewallt geben 
alßo zcu reyſſen gottis wortt. vnnd ſolch vnreynickeytt des gutten wercks. 
geprechen vnnd nit Bund zeu nennen? Wo iſt eyn buchſtab der ſchrifft fur 
euch? Muſſen wyr ewrn ſchlechten trewmen glewben on ſchrifft IBl. 64°] vnnd 
yhr wollt nit glewben vnßernn klaren ſchrifften? Iſts nit yderman fund. das 
fur gott nichts hyndertt denn alleyn die ſund Wie Iſaias jagt c ,‚ Ewr 
fund haben euch von ewrem gott gefondertt. Szo dann Dauid Sagt. das auch 
gott£ diener feyn gericht nit leyden mugen vnnd keyn lebend mensch fur yhm 
rechtfertig ift Bo müß diſſer geprech gewißlich fund jeynn. Vnnd wer do feynen 
lebenden menjchen vechtfertig leſſit. der zeelett gewißlich auch die. die ynn gutten 
werden gahenn Es were denn das die jelben. nit menſchen noch lebend werenn. 

5 (jey) darüber ift [vor darumb / 15 ßo viel o 16 aber r 20 Gain c in Abel 


21 (exrft) darüber weyl 23 (mer) meyſter 25 (yhe) hie jagen 29 aber o 31 (jeyn 
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gottis diener, denn wer gute werd thuet? Wie geht es denn zu, das der ſelb 
nit mag leyden gottis gericht? Iſt doch gottis gericht nit unteht. Wo nu 
da3 werd gank gut were on fund, j30 wurd es gottes recht gericht nit fliehen, 
ſzo muſz von not der feyl am werd fein, das nit rein ift, darumb fein 
lebendig menſch fur got vechtfertig ift, jzondernn alle feiner barmhertzickeit 
durffenn auch ynn yhren gutten werdenn. Hie foltet yhr Papiften ewr kunſt 
beweiſen; nit allein Bullenn tichten, ſzondernn zu ſolchen fpruchen antworttenn. 
Szo Hab ich droben ynn den erften zween Artickell beweiſet, wie alle 
heiligen widder yhr fundigs fleyſch ftreitten unnd ſzo viel noch ſunder jeyn, 
130 lang fie ym fleifch lebenn, wilchs widder den geift fichtet, derhalben fie 
zu gleich) got dienen nad) dem geift unnd der ſunden nach dem fleifch. Szo 
denn nu eyn frum mensch zu gleich ift vechtfertig des geiftis halben und fundig 
de3 fleiſchis halben, ſzo mufz gewiſzlich das werd fein wie die perfon, die 
frucht wie der patom, und fo viel der geift am werd hat, jo viel es gut ift, 
130 viel aber das fleiſch dran hat, ſzo viel es bofze ift: denn Chriſtus jagt Matts. 7, ız. 
“ein guter baum tregt gute frucht, ein bojzer baum tregt bofze Frucht’; ſzo 
mifjet got alteit die were nad) der perfon, wye Gen. tiij. fteet: “Got hat ı. mot. sat. 
angejehen Abel und fein opffer, aber Cain und fein opffer hat er nit angefehen’. 
Erjt Abel und Cain und darnach yhr opffer. Alſzo hie auch, weil die perjon 
nit gang rein ift, fan dag werd nymmer gank rein jeyn. Wenn der meyſter nit 
gank gut ift, j30 fan das werd auch nymmer gan gut fein. Es muſz yhe 
ein iglich werd feynem meifter ehnlich und gleich feinn, wie alle vornunfft 
und erfarung leret. 
Ob fie aber wolten hie jagen, wie fie pflegen, Ja ſolch unreynickeit ift 
nit fund, ſzondernn ein unvolkomenheyt und geprechen odder feyl’, Antwort ich: 
freylich ifts ein feyll unnd geprechen. Soll aber das nit jzund heiſſen, til 
auch ich jagen, das mord unnd ehebruch nit jund jey, ſzondernn nur ein feyl 
und geprechen. Wer hat aber ewch Papijten gewalt geben, alſzo zu reyfjen 
gotti3 wort und ſolch unreinickeit de3 gutten wercks geprechen unnd nit fund 
zu nennen? wo iſt eyn buchſtab der jchrifft fur euh? Muffen wyr ewrenn 
ſchlechten trewmen glewben on jchrifft, und yhr wolt nit glewben unſzern 
Haren ſchrifftenn? Iſts nit yderman fund, das fur got nichts hindert, denn 
allein die fund, wie Eſaias jagt c. lir. Ewr fund haben euch don ewrem got gel. ss, 2. 
gefunder?. Szo dann David jagt, dag auch gottes diener jein gericht nit leiden pi. 143,2. 
mugen, und keyn lebend mensch fur yhm vechtfertig ift, ſzo muſz dyſſer geprech 
gewyſzlich fund jeinn. Und wer do feinen lebenden menjchen vechtfertig leſſit, 
der zeelet getwiflich auch die, die yrn gutten werden gahenn. Es were denn, 
das die jelben nit menfchenn noch lebend mwerenn. 


1 thuͤt 3 wer wurde 5 vor rechtfertigt alle] alle die Witt. Jen. 8 zwayen 
11 dienem A 15 boͤß 17 müſſet 25 unvolkumenhait 26 freychlich 27 mort 
32 vor 35 lebent (ebenfo im Folg.) dor 36 laſſet 37 zelet gahenn] gaben 
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tem .S. Auguftin confeff. 9. We allem menſchlichem leben. obs gleych 
das loblichſt ſey. wo es wurd on barmhertzickeytt gerichtet. Sihe. da der 
groffe ketzer ©. Auguftin. wie redet er widder difje heylige bulfen Bo frech 
vnnd freuel: dag er nit alleyn. dem gutten leben fund zcu ſchreybt: Bondernn 
das allerbeft leben (wilchs on zeweyffell ynn gutten werden gaht) auch vor— 
dampt Bo nit die Barmhertzickeytt hilfft. alß weren e3 eyttell todfund O. ©. 
Augustin. furchtiſtu nit den aller heyligifter Vatter bapſt datzu © Gregorius. 
von dem heyligen Job .ıx. jagt alßo. Der heylig man ob. jah wol. das alle 
vnßer gutte werd: eyttell fund jey. Bo es Gott richtett drumb fpricht er. Szo 
yemant mit gott rechten will mag er yhm nit eyniß auff taufent antt- 
toortterm Wer du Gregorj? Solltiftu jagen thüren. das alle vnßer [Bl. 64°] 
gutte werd. eyttel fund jeynn? dü bift ynß bapfts bann vnnd eyn ketzer 
viel erger dert lüther. der jagt nür das ynn allen gutten werden fund jeyn 
vnnd du macht eyttel fund draüß. O ich jehe wol du willt nit erhaben jeyn 
vom aller heylligiten Vatter bapjt: wilchem du widderſprichſt. vnnd machſt 
yon zeu eynem ketzer vnnd endchriſt. ynn diſſer heyligen Bullenn 

Weytter ſpricht der jelb Gregorig. c eod. Wyr habenß nü viel mal ge- 
jagt. das alle menjchliche gerechtikeytt. vnnrechtickeytt erfundenn wirtt. Bo fie 
jtreng gerichtett wirtt. Drumb ſpricht Job. Wenn ich gleych ettwas recht- 
fertigs hett than: will ich gott nit anttwortten mit yhm zcu rechten Bondernn 
yhm flehen alß meynem richter. Nu ift gott? gericht. nit falſch noch unrecht 
Bondernn. war vnnd gerecht. Szo es denn vngerechtickeytt findet ynn vnßer 
gerechtickeytt: muß dieſelb vngerechtickeytt nit ertichtett. ßondernn warhafftig 
da ſeynn. vnnd nit alleyn eyn feyll odder geprechenn. ßondernn eyn vordamlich 
ſund. die an der ſelickeytt hyndere Bo nit die Barmhertzickeytt furkumpt vnnd 
auß lautter gnaden die ſelben werck an nympt vnnd belonett. Helffen diſſe 
ſpruch meynem artickel nit. Bo helff yhm gott Szo will ich mit Iſaia. 
Dauid. Salomon Paulo. Auguſtino Gregorio yhe liber vordampt ſeyn. denn 
mit Dem Bapſt allen biſſchoffen vnnd papiſten gelobett ſeynn. Wenn die wellt 
gleych eyttell bepſt papiſten vnnd biſſchoff were O ſelig wer vbir der ſachenn 
ſterbenn ſollt. Amen 


[Bl. 65°] Der zewey vnnd dreyſſigſt 
Eyn gutt Werck auffs aller beſte gethan iſt dennoch eyn tegliche ſünd 
Dießer artickel folget klar auß dem vorgangenenn Denn Dauid ſpricht 
nit alßo. Es wirtt fur dyr keyn lebend menſch wirdig beloned. ßondernn alßo: 
es wirtt fur dyr keyn lebend menſch rechtfertiget.. Nu iſt nit rechtfertig ſeyn. 
keyn añderß. denn vordamlich ſeyn Vnnd. Auguſtinus jagt nit: Wee. ettlichem 


1 gleych(8) ec 3 heylige 7N 6 (Bo muß gewißlich tod fundlich ſeyn: O) alß weren 
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stem ©. Auguftin confeff. ix: We allem menfchlichem Leben, obs gleich 
das loblichſt jey, two es wurd on barmhertzickeit gerichtet”. Sihe da, der groffe 
ketzer S. Auguftin, wye redet er widder dyſſe heylige Bullen ſzo frech und 
frevel, da3 er nit allein dem gutten leben jund zu ſchreybt, ſzondernn das 
allerbeſt leben (wilchs on zweiffel ynn gutten werden gaht) auch vordampt, 
ſzo nit die barmhertzickeyt hilfft, alſz weren es eyttel todſſund. O ©. Auguſtin, 
furchteſtu nit den aller heiligiſten vatter Bapſt? Datzu S. Gregorius von 
dem heiligen Job ix. ſagt alſzo: Der heilig man Job ſah wol, das alle unſzer 


gute were eittel ſund ſeyn, ſzo fie got richtet, drumb ſpricht er: Szo yemant giobo,3. 


mit got rechten wil, mag er ym nit eynis auff tauſent antworttenn“. Wer, 
du Gregori? Solteftu jagen thuren, dag alle unfzer gutte werck eyttel fund 
ſeinn? du bift ynſz Bapſts bann und ein feer viel erger den Luther, wilcher 
fagt nur, das ynn allen gutten werden fund fein, und du machſt eytel fund 
drauf. O ich fihe wol, du wilt nit exrhaben fein vom aller heiligjten vatter 
Bapft, wilchem du widderſprichſt und machſt yhn zu einem ketzer unnd End- 
chriſt ynn diſſer heiligen Bullenn. 

Weitter ſpricht der ſelb Gregorius c. eodem: Wier habenſz nu vielmal 
geſagt, das alle menſchliche gerechtickeit unrechtickeit erfunden wirt, ſzo ſie 


ſtreng gerichtet wirt, drumb ſpricht Job: “wen ich gleich etwas rechtfertigs Sion o, 15. 


hett than, wil ich got nit antwortten, mit yhm zu rechten, ſzondernn yhm 
flehen alſz meynem richter“. Nu iſt gottes gericht nit falſch noch unrecht, 
ſzondernn war und gerecht. Szo es denn ungerechtickeit findet ynn unſerer 
gerechtickeit, muſz die ſelb ungerechtickeit nit ertichtet, ſzondernn warhafftig da 
ſeinn, und nit allein ein feil odder geprechenn, ſzondernn ein vordamlich ſund, 
die an der ſelickeit hindert, ſzo nit die barmhertzickeyt furkumpt und auſz 
lautter gnaden die ſelben werck an nimpt und belonet. Helffen diſſe ſpruch 
meinem Artickel nit, ſzo helff jyhm got. Szo wil ich mit Eſaia, David, 
Salomon, Paulo, Auguſtino, Gregorio yhe lieber vordampt ſein, denn mit 
dem Bapſt, allen Biſſchoffen und Papiſten gelobt ſein, wenn die welt gleich 
eyttell Bepſt, Papiſten und Biſſchoff were. O ſelig, wer uber der ſachenn 
ſterbenn ſolt. Amen. 
Der zwey und dreyſſigſt. 

Ein gut werck, auffs aller beſte gethan, iſt dennoch ein 
tegliche ſund. 

Dieſzer Artickel folget klar auſz dem vorgangenenn, denn David ſpricht 
nit alſzo: Es wirt fur dir kein lebend menſch wirdig belonet', ſzondernn alſzo: 


3 wirt fur dir kein lebend menſch vechtfertiget”. Nu iſt nit vechtfertig gr. 15, 2. 


fein’ keyn anderſz denn vordamlich fein. Und Auguftinus jagt nit: tee 


7 allerhailigſten 8 fach 17 Wir 20 heet 29 Pabſt 34 teglich 
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guttem leben Bondernn Wee dem aller Toblichjten eben. Bo es on gnad ge— 
richtett wirtt. das wehe. bedeuttet alich nit dem vordampniß. . Vnnd ©. Grego. 
ſpricht nit alle Menfchlich gerechtickeytt. wird vunuolfomen: Bondernn wirtt 
vngerechtickeytt erfundenn Item Sagt nit. alle gutte werd jeyn jundlich Bon- 
derim. jeynd ſelbs fünd: darumb muß ich diffen artickell auch widderruffen 
vnnd jage alßo 

Eyn gutt werck auffs beſte gethan. iſt eyn teglich ſund. noch der barm— 
hertzickeytt. vnnd eyn todſund nach dem geſtrengen gericht. gottis. Sihe wie 
treybett mich der allerheyligiſt Vatter Bo zeu wonderlichen widderſpruchen 
durch diſſe bullen. ynn wilcher er die ſchaff Chriſti alßo weydett. das ſie yhr 
fund. ſich ſelb vnnd gottis gericht nit erkennen vnnd nach ſeyner barmhertzi— 
ckeytt nit ſeufftzen ßondernn mit auffgeſetzten hornern der hoffartt. gegen gott 
lauffenn. vnnd ynn abgrund der hellen ſich ſprengen ſollenn. Wehe dyr Endchriſt 


[Bl. 656)] Der drey vnnd dreyſſigſt 


Die Ketzer vorprennen. iſt widder den willen des heyligen geyſtis 

Das beweyße ich zeum erſten. durch die erfarung Denn bißher vom an— 
fang hatt die kirch noch nie keyn ketzer vorprannt. vnnd wirtts auch nhmer 
mehr thun Bo doch vortzeytten Bo mancherley vnnd viel ketzer warenn Beim 
anderim. auß yhren eygen wortten: den Bo eyn bapſt ketzer were odder biſſchoff. 
jegen fie yhn nür abe vnnd vorprennen yhn nit — wie yhr eygen recht lerett. 
das fie aüß dem heiligen geyſt wollen gefloffen habenn Zcüm dritten. ßo 
haben ſie yhe keyn ſchrifft darvber damit fie des hehligen geyſtis willen 
mochten antzeygenn 

Sagen fie aber Johannes huß vnnd Hieronymg von prage. ſeynd zeu 
Coftnig vorprennt. Anttwortt ich. das ich von ketzern habe geredt. Johann 
huß vnnd Hieronimus. frum Chriſten. ſeyn vorprannt. von ketzern. abtrinnygen 
vnnd Endchriſten den Papiſten vmb des heyligen Euägeli willen. wie ich droben 
geſagt. Auß wilchem Exempel der Papſt vnnd ſeyne ketzer meyſter. auch ettlich 
andere frum Chriſten. ynn andern ortternn vorprantt haben: wie dann vom 
Endchriſt vorkundigt iſt. das er die Chriſten ſoll ynn die back offen ſtoſſen. 
Auff die weyße ließ Alexander Sextus der frum man. zcu florentz vorprennen 
Hieronymü Sauanorola pdiger ordenß mit ſeynen brudernn: Solch gottis dienſt 
treybett itzt die heylige kirche der papiſtenn were ſchad. das ſie ettwas beſſers 
thun ſollt 

[Bl. 66°] Nu beſchreybt Iſaias .2. vnnd .11. die Chriſtliche kirche yhe. 
on bluttvorgiſſenn vnnd ſpricht: Sie werden yhr ſchwerd wandelln ynn pflug- 
ſchar. vnnd yhre ſpieß. ynn ſichelln odder fenjen. Vnnd werdenn nit todten 


3 alle d wirtt o 9 ßo 0 11 vnnd nach 0 13 (Whe) Wehe Endchriſt 
(O Gott wenn wiltu wendenn ſolch vnmeſſlichen dehnen zcornn) 20 eygen o 25 (fo) 
Coſtſiitz 26 Hieronimü c in Hieronimus 29 hatten ce in haben 32 mit jeynen brudernn 
Pdiger ordenß u 33 treyben c in treybett 36 (ym) vnnd 
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etlihem guttem Yeben’, fzondernn: wee dem aller Yoblichften Leben, ſzo e8 on 
gnad gerichtet wirt”. Das wee' bedeuttet auch nit denn vordampniſz. Und 
©. Greg. ſpricht nit: “alle menfchlich gerechtickeit wird unvolkomen', ſzondernn: 
“wurd ungerechtideit erfundenn’. Item fagt nit: “alle gute werck jein ſundlich', 
ſzondern: “jeind ſelb fund. Darumb mufz ich diffen Artickel auch widerrufen 
und jage alſzo. 

Ein gut werd, auff3 beſte gethan, ift ein teglich ſund nad) der barm- 
herbiceit, und ein todfund nad) dem geftrengen gericht gottes. Sihe toye 
treibet mich der allerheyligift vatter 30 zu wonderlichen twidderfpruchen durch 
diffe Bullen, ynn wilcher ex die ſchaff Chrifti alſzo weidet, das fie yhr fund, 
fich ſelb und gottis gericht nit erkennen und nach feiner barmherbideit nit 
jeuffgen, jzondernn mit auffgefegten hornernn der hoffart! gegen got Lauffen 
und ynn abgrund der hellen fich fprengen ſollen. Wehe dir Endehrift! 


Der drey und dreyffigit. 


Die ketzer vorprennen ift wider den willen des heiligen geifti2. 

Daſz beweiſze ich zum erften durch die erfarung: denn biſzher von 
anfang hat die kirch noch nie fein ketzer vorprant und wirt? auch nymmer 
mehr thun, j30 doch dor zeitten ſzo mancherley unnd viel feter waren. Zum 
andernn, aufz yhren eigen wortten, denn ſzo ein Bapſt feber were odder 
Biſſchoff, jegen fie yhn nur abe unnd vorprennen yhn nit, wie Yhr eigen recht 
leret, da3 fie auſz dem heiligen geift wollen geflofjen habenn. Zum dritten, 
f30 haben fie yhe fein fchrifft dar uber, da mit fie des heyligen geijtes 
willen mochten anbeigenn. 

Sagen fie aber, Joanne Huſz und Hieronymus von Prage ſeind zu 
Coſtnitz vorprent: Antwort ich, das ich von ketzern habe geredt. Joannes Hufz 
und Hieronimus, frum criften, fein vorprant von ketzern, abtrinnigen und 
Endchriſten, den PBapiften, umb des heiligen Euangeli willen, wie ich droben ? 
gejagt. Aufz wilden Erempel der Bapft und fein ketzer meifter, auch etlic) 
andere frum Chriften ynn andern orternn vorprant haben, wie dann dom 
Endchriſt vorkundigt ift, das er die Chriften fol ynn die badoffen jtofjen. 
Auff die weiſze lieſz Merander fertus der frum man zu Florentz vorprennen 
Hieronymum Savanorola prediger ordens mit feinen brudernn. Solch gottis 
dienft treibet ißt die heilige firche der Papiftenn, were jchad, das fie etwas 
befjer3 thun joltenn. 


Nu beſchreibt Eſaias ij. und ri. die Chriftliche kirche ihe on blutoorgifjenn el, 2 4 


und Spricht: ‘Sie werden yhr ſchwert wandeln ynn pflugſchar und yhre ſpieſz 
ynn ficheln oder jenen und werden nit todten noch letzen auff meinem heiligen 


5 felp 9 wunberlichen 13 wee 15 gaiſts 24 und 25 huſz AB 32 Sarano- 
zola AB Witt. Zen. 35 blütvergieffen 

1) Luthers hanbfchriftliche Sammlung von Sprichwörtern hat die Redensarten: Kopff 
auff jegen’, “Horner auff fegen”. Ihren Sinn hat Luther hier erklärt. 2) ©. 431,21 ff 
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noch letzen aüff meynem heyligen berge das ift ynn der Chriftenheytt. Vnnd 
Chro Luce 9. Da die Junger wollten fewr vom Hymel gepieten vbir Die 
ftatt. die yhn nit Herbergen wollt. ſtrafft er ſie vnnd ſprach Wyſſet yhr nit 
wilchs geyftis Kinder yhr feynd. des menfchen fün ift kümen die leütt zcu 
todten Bondernn zcu behalltenn. Zeu diffen ſpruchenn follt Bapſt vnnd Pa- 
piften antttoortten. Bo bruften fie fi). mit Yhrem freuel. tollen un zewingen 
e3 jey gnug das yhr ſynn vnnd thun recht ſey obs wol widder die jchrifft ſey 

Auch Bo it ym geyſtlichen recht Bo ftreng vorpottenn dem geyſtlichen 
ftand gewere vnnd wapen zcu tragen vnnd vorgeüſſet doch niemant mehr 
Chriften blutt3 denn der allerheyligift Vatter der Bapft. der weydet nü die 
ſchaff Chri. mit eyßen. büchſzen. fewr vnnd ift erger denn der Turck. werrett 
kunig. furſten. land vnnd ſtett yjnn eynander. Iſt dennoch darümb keyn ketzer 
noch Turck. noch morder, noch tyrann Szondernn Chro ſtatthallter vnnd gibt 
ablaß. ſendet auß bottſchafft. vnnd Cardinal krieg widder den Turcken. Vnnd 
ſeyn Papiſten entſchuldigen yhren olgotzen vnnd idolüm alßo. der Bapſt 
ſtreyttett nit prennett auch niemantt. ſitzt ynn ſeynem heyligen [Bl. 66°] Zeu 
Rom vnnd bettett. villeycht. completen. ßondernn er gepeütt dem welltlichen 
ſchwerd. zeu kriegen vnnd prennen das iſt gleych wie die Jüdenn theten. gaben 
Chriſtum Pilato vnnd den heyden zcu Creutzigen. Aber fie wie die groſſen 
heyligen wollten auch nit ynn Pilatus hawß gehen: wie wol ſie doch 
©. Stephan ac .8. Chriſtmorder nenñett. vnnd drob ſtarb.. Alßo das ich den 
Pabſt den groften morder nenne. den die erden don anbegynn tragen hatt. der 
Yeyb vnnd feel mordett bynn ich. gott Lob: ynn ſeyner heylickeytt vnnd feyner 
Papiften. augen. eyn Teer 

Alßo ift nü die lebte Babylon gleych wie die erſte. vnnd was die mutter 
zei wenig than hatt erfullett die tochter die erſten Babylon. vorteydingte 
uhren glawben auch nür mit fewr. vnnd vorprannt Chriftus groſſe Vetter. 
Wie Gen: 11. angeygt wirtt diße Babylon von Rom. vorprennett Chriftug 
finder denn der Boße geyft. weyß wol. Bo der Bapft follt mit jchrifften ſich 
borteydingen: mocht er nit eyn augenblick bleyben, vnnd würd erfunden .aller 
febere die recht grundfupp vnnd Endehrift. — Drumb das ex fich der ſchrifft 
erweere: hatt er fetor. vnnd freiiell gewallt furgenomen. Vnnd ift nü ehne 
Babylon Bo früm alß die ander. Vnnd trogen myr warumb ich Bo zcag ſey, 
vnnd nit gen Rom küme gerad alß heit Chriftus müttwillig. zcu Annas. 
Cayphas pilatus herodes hawß gelaüffenn vnnd fich heyfjen todten Ich meynett 
e3 were gnug wenn ich ſtill ftünd nit flohe [BL. 67°] vnnd yhr warttett. too ich 
bynn. biß dag fie mich wie Chrm. holeten und fureten. wo fie hynn wollten... 


4 (y) Kinder 7 (fie) yhr 8 Bo ftreng o (pr) geyitlichen 10 (fm) Vatter 
(vnnd) darüber ber [vor weybet] nür 11 (Hengett) darüber werrett 13 (noch) noch 
noch morder, noch tyrann rh 14 vnnd Kardinal o 18 das tft rk teten o 19 (dem) 
Pilato den o 23 (ange) vnnd feyner 26 hatt(e) c 28 (ex) Gen 31 (man) 
darüber ex fid bie c in ber 36 ſtill ftünd untergeschrieben 37 (fu) boleten 


⸗ 


0 


» 
De 


IS 


0 


IS] 
BD 


= 


0 


1] 


5 


> 


1 


2 


2 


3 


o 


>} 


oO 


a 


o 


= 
a 


fo durch römische Bulle unrechtlich verdammt find. 1521. 441 


berge’, das ijt, in der Chriftenheit. Und Chriftus Lu. ir. da die iunger holten 2uc. 9, sfr. 


feur dom himel gepiten uber die ftat, die yhn nit herbergen wolt, ftrafft er 
fie und ſprach: Wiſſet yhr nit wilchs geifts Finder yhr jeind? des menschen 
fun ift nit fummen die leut zu todten, jzondernn zu behaltenn’. Zu diffen 
Ipruchen ſolt Bapſt und papiften antivorten, ſzo bruften fie fi) mit Yhrem 
frevel, wollen unſz zwingen, e3 jey gnug, das yr finn und thun recht ſey, obs 
tool midder die fchrifft jey. 

Auch ſzo iſt ym geiftlichen recht ſzo ftreng vorpottenn dem geiftlichen 
ftand gewere unnd wapen zu tragen, und vorgeufjet doch niemant mehr 
Chriften blut denn der aller Heiligift vatter, der Bapft. Der meidet nu die 
Ihaff Chriſti mit eyizen, buchizen, feur und ift erger denn der Turck, werret 
funig, Furſten, Land und Stet ineinander, ift dennoch darumb fein Teer noch 
Turck noch morder noch Tyran, ſzondernn Chriftus ftathalter, und gibt Ablaſz, 
jendet auſz botichafft und Cardinal umb krieg widder den Turden. Und fein 
Papijten entjchuldigen yhren Olgoten und idolum alſzo. Der Bapft ftreittet 
nit, prennet auch niemant, ſitzt ynn feinem heiligen ftul zu Rom und bettet 
villeicht completen, jzondernn ex gebeut dem weltlichen ſchwert zu Friegen und 
zu prennen. Das ift gleich wie die Juden theten, gaben Chriftum Pilato und 
den beiden zu Greußigen, aber fie wie die groſſen heiligen wolten auch nit ynn 


Pilatus hauſz gehen, wie wol fie doch janct Stephan Act. viij. Chriftmorder ws. 7, 52. 


nennet unnd drob ſtarb. Alſzo das ich den Bapft den grojten morder nenne, 
den die erden von anbegin tragen hat, der leib und feel mordet, bin ich, got 
lob, ynn feiner heilickeit unnd feiner Papiften augen eyn ketzer. 

Alſzo ift nu die letzte Babylon gleich wie die erfte, unnd was die mutter 
zu wenig than hat, exfullet die tochter: die erſte Babylon vorteydingte yhren 


glawben auch nur mit fewr und vorprant Chriſtus grofje vetter, wie Gen. ri. 1.Moiıs if. 


anzeigt wirt; diſze Babylon von Rom vorprennet Chriftus Finder, denn 
der Boſze geift weiſz wol, ſzo der Bapft folt mit fchrifften fich vorteydingen, 
mocht er nit ein augenblict bleiben und wurd erfunden aller ketzerey die recht 
grund fup unnd Endehrift: drumb das er fich der fchrifft erwere, Hat er fewr, 
und frevel gewalt furgenommen unnd ift nu eine Babylon ſzo frum aljz die 
ander. Und trogen mir, warumb ich ſzo zag ſey und nit gen Rom kumme, 
gerad aljz het Chriſtus mutwillig zu Annas, Cayphas, Pilatus, Herodes haufz 
gelauffenn und fich heifjen todten: ich meinet, es were gnug, wenn ich ftill 
ftund, nit flohe und yhr warttet, wo ich binn, biſz das fie mich wie Chriftum 
holeten und fureten, wo fie hynn wolten; ſzo joll ich yhn nach lauffen und 


2 gebieten 8 „ſzo“ fehlt Witt. 9 gemwer 10 allerhailigſt vater Bapft 
21 „ich“ fehlt groſten morder] gröfter 31 ain 32 kum 35 flube 
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Bo ſoll ich yon nach lauffen vnnd fie treyben mich zcu todten. Bo kluglich 
geben fie alle ding für Warumb feyn fie denn nit auch Bo Fed, vnnd loßen 
myr meyne ſchrifft aüff. odder Fümen zcu myr vnnd beftreytten mich mit yhr 
hohen kunſt? Laß blinden blind ſeynn 


Der Bier vnnd dreyffigit 


Widder die türden ftregtten. ift nit ander. denn widder gott ſtreben. 
der durch den Turden vnßer fünd ftrafft 

Ach wie ſchendlich hatt vnß der Bapft. mit dem Turden ftreytt, nü 
lange zceytt. vmbfurett. vmbs gellt bracht vrind Bo viel Chriften vortilgett 
vnnd vngluck angericht. Wenn wollen wyr doch eyn mal des Teuffels aller 
ernithafftigs affenfpiel ym Bapbt erfennenn? Wie ift der feyne funig ladiſlaus. 
zen bngerim vnnd polen. mit Bo viel taüfentt Chriften vom Bapft an den 
Turcken gehegt vnnd iemerlich erſchlagen zeu Varta: das er dem bapſt folgett 
vnnd brach. den ejd mit dem Turcken zcuuor gemacht auß jeynem geheyß denn 
von eyd brechen vnnd Yeren das der Bapft hab macht eyd zcu prechen. tft pr 
feyn ketzer? Wie jollt der Teer mugen werd der alle ding mag thun was er 
nür will. Item Was ift am lebten ynn vngernn fur eyn Jamer angericht, 
dürch den felben Turckenkrieg. mit Romiſchem ablaß angefangenn? Noch 
muffen wyr dem Bapft blind bleyberm [Bl. 67°] Nu hab ich diffen articel 
nit alßo gejeßt. das widder den Turden nit zcu ſtreytten ſey wie der Heylige 
teßer mecher der bapft myr alhie aufflegt Bondernn wyr follten zcuuor vnß beſſernn 
vnnd eynen gnedigen gott machen. nit eynhyn plümppenn: auffs babits 
ablaß vorlajjen. wie er bißher die Chriftenn vorfurett vnnd noch ymmer 
borfurett. denn was vnter eynem vngnedigen gott ftreytten ſey auch widder 
die vordienten feyndt weyſſen vnß mol die hiftorien des allten tejtaments 
Bonderlich Jofug .7. vnnd Jüdic .18. vnnd viel mehr der Bapſt thutt nit mehr. 
mit ſeynem creutz. ablaß. aufgeben vnnd hymel zeufagenn. denn das er ber 
Chriſten leben ynn tod. yhr ſeelen ynn die Helle furett mit groſſen hauffen. 
wie denn dem rechten endehrift gepürtt. Gott fragt nit nach kreützen. ablaf. 
ftreytten Er will eyn gutt leben haben. da fleugt der Bapft fur mit den 
ſeynen. mehr denn fonft niemant. vnnd will dennoch den Turden freſſen. 
drumb geht es vnß auch Bo gludlich widder den Turden ftreytten. das wo er 
vorhynn eyne gehabt. hatt er nü hündertt meyll Yandt. noch ſehen wyr nit: 
Bo gar hatt un der Romiſch blinden fürer gefangen 


1 fie o 1/2 Bo kluglich dis für rh 4 (Szo narrett Narın ſpiell ift Aber 6) 
darunter Laß blinden blind jeynn 9 (genarret) darüber vmbfurett (vmbracht) darüber 
vortilgett 12 (vn) zeu taüfentt rR darunter (auch) 13 (vor) darüber iemerlich 
14 (Da war) denn auß jeynem geheiß r 16 (jey) der ale mugen werd r 18 Romi⸗ 
ſchem o 20 (wyr) widder 20/21 wie der dis aufflegt am Kopfe der Seite, stark beschnitten 
22 (vn) nit 24 was o jeyo 25 (mo o) vorbienten 27 (auf onnd) ablaß 31 (wie 
der teuffel fur dem creuß) darüber mehr denn fonft niemant 33 (meyll) gehabt 34 (fur) fo 


3 


0 


ei 


5 


rn / 


[IS] 


— 


5 


30 


a 


1 


© 


x 


[7 
o 


2 


3 


— 


© 


fo durch römifche Bulle unvechtlich verdammt find. 1521. 443 


fie treiben mich zu todten, ſzo Eluglich geben ſie alle ding fur. Warumb fein 
fie denn nit auch 30 keck und loſzen mir meine fchrifft auff, odder kummen zu 
mir unnd betreitten mich mit yhr hohen kunſt? ach, Yafz blinden blind jeinn. 


Der vier und dreyſſigſt. 


Widder die Turden ftreitten ift nit andersz denn widder 
got jtreben, der durch den Turden unfzer jund ftrafft. 

AH wie jchendlich Hat unſz der Bapft mit dem Turden ftreit nu lange 
zeit umbfuret, umbs gelt bracht und ſzo viel Chriften vortilget und unglyd 
angericht: wenn tollen wir doch ein mal des Teuffels aller ernithafftigs 
affenfpiel ym Bapſt erkennen? wie ift der feyne kunig Ladiflaus zu Hungernn 
unnd Polen mit j30 viel taufent Chriften vom Bapft an den Turcken gehebt 
und ſzo temerlich erjchlagen zu Varna, das er dem Bapft folget unnd brad) 
den eyd mit dem Turcken zuvor gemacht, aufz jeynem geheiſz. Denn von eyd 
brechen leren, das der Bapft hab macht eyd zu prechen, ift fein ketzerey? Wie 
folt der feger mugen werden, der aller ding mag thun was er nur wil? 
Item, was ift am lebten ynn Hungern fur ein iamer angericht durch den 
jelben Turcken krieg mit Romiſchen Ablaſz angefangenn? noch muffen wyr 
dem Bapft blynd bleybenn. 

Nu Hab ich dyſſen Artikel nitt alſzo geſetzt, das wydder den Turden 
nit zu ftreitten jey, wie der heylyge ketzermecher der Bapft myr alhie aufflegt, 
ſzondernn wyr folten zuvor unſz beſſernn und eynen gnedygen got machen, nit 
einhyn plumppen, auffs Bapſts Ablaſz vorlafjen, wye er byſzher die Chriftenn 
borfuret unnd noch ymmer vorfuret: denn was unter eynem ungnedygen got 
ftreytten jey auch wydder die vordienten feyndt, weyſſen unſz wol die hiftorien 
des alten Teftaments, ſzonderlich Joſue vij. unnd Judic. xviij. unnd viel mehr. 
Der Bapft thut nit mehr mit feinem creug Ablaſz aufzgeben und himel zu— 
fagen, denn dag er der Chriften leben ynn tod, yhr jeelen ynn die helle furet 
mit groſſen hauffen, twie denn dem rechten Endchriſt gepurt. Got fragt nit 
nad) kreutzen, Ablaſz, ftreitten. Er wil ein gut leben haben. Da fleugt der 
Bapft fur mit den feinen mehr denn ſonſt niemant und wil dennoch den 
Turden freffen: darumb geht es unſz auch ſzo gludlich wydder den Turcken 
ftreytten, da3 imo er vorhynn eyne mehl gehabt, hat er nu Hundert meyl landt, 
noch jehen wyr nit, ſzo gar Hat unfz der Romiſch blinden furer gefangenn. 


14 Pabſt (ebenjo i. Folg.) 20 ketzer macher 30 niemant] jemand Witt. Jen. 


Sof. 7,1. 
Richt. 20, 12ff. 
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Der funff vnnd dreyjfigit 

Niemant ift gewiß. das er nit allgeytt todlich fund vmb des allerheym- 
lichſten laſterß willen der Hoffartt 

differ artickel ift Hlar gnug. auß dem eyn vnnd zewey vnnd dreyſſigſten: 
Denn alßo jpricht dauid. Herr gang nit ynß gericht mit deynem knecht Es 
wirtt fur dyr keyn menſch nit vechtfertig IBl. 68°] Vnnd © Greg. in fine. 
moral. Wie mügen wyr jmer felig werden. wenn vnßer boße werck lautter 
boße jeynn. vnnd vnßer gutte werd. nymer Yautter gütt jeynn. tem Job .9. 
Ob ich gleych früm were. Bo weyß doch meyne feel nichts drumb tem ch 
hab mic) ynn allen meynen wercken geforcht denn ich weyß. dü ſchoniſt keynem 
funder Daraüff Sprit ©. Greg... alß follt der heylig man jagen: Was ic) 
offentlih than habe Sihe ich wol. aber was ich heymlich erlitten Hab weyß 
ih nit. das ift die heymlich Hoffartt fan niemant gnugjam erkennen. wie der 
jelb lerer viel mal jagt. Durch welch alle werd vorvnreynett gottf recht 
vrteyll nit Veyden mugen alß auch Dauid jagt ps 18. Herr mad) mich reynn 
bon meynen heymlichen jundenn. Wer fan fie alle erkennen 

Drumb muß ich den artickel auch widderruffen vnnd nü alßo jagen. 
Es ſoll niemant dran zeweyffelln. das alle vnßer gutte werd tod fund jeyn. 
Bo fie nach gott gericht vnnd ernjt gevrteyllt vnnd alleyn auß gnadenn. fur 
gutt angenömen werdenn auff das beftehe der ſpruch S Pauli — Ro .3. Die 
ſchrifft beſchleuſſt vnß alle unter der fund. auff das alle wellt fur gott ſchuldig 
werd. vnnd erkenne das niemant durch gutte wer muge rechtfertig fen. 
Bondernn das ſich gott vbir alle erbarme vnnd alleyn auß gnadenn recht- 
fertige. Das ift die [Bl. 68P] vechte Chriftliche Tere. da dur) eyn mensch 
lernett Gott furchten vnnd trawen Daher ex denn gott lieben vnnd loben fan. 
Das er an yhm jelb vortzweyffell. vnnd an gottf gnaden allis guttis vormeſſe. 
Solch Lieb lob vnnd furcht gott? vnnd glawben. gedenckt der Bapſt mit ſeynen 
Papiſten zeuuortilgen wie er denn than hatt vnnd teglich thutt ynn aller 
wellt wie Micheas .2. fagt. Yhr habt von yhn genümen meyn lob on aufhorenn 


Der ſechs vnnd dreyjfigit 


Der frey wille. nad) dem fall Ade. odder nach der gethanen ſund. ift 
Differ artikel jollt yhe Elar gnug ſeyn auß den vorigenn. die weyll 
© Paulo Ro .14. jagt. alliß was nit aüß dem glawben ift. das ift jund. Wo 
ift denn die freyheytt. Bo fie nit mehr denn fundigen fan. von yhr jelb? 
stem ©. August de Spi. & litt c.4. Der frey will. on gott? grade. taüg 
nichts. denn zeu fündigenn. Was jagiftu hie Bapft? Sit das frey. das 


9—11 ZH Hab dis funder rh 11 (Vnn) daraüff (Wa) alß 14 (vi) viel 
15 98 18 o 16 (ben) darüber meynen 19 (werdenn. Szondernn al) vnnd alleyn 
23 alleyn rh 23/24 (be) rechtfertige 25 Daher er dis Yoben kan r 27 lieb lob vnnd o 
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Der Funff und dreiffigft. 

Niemant ift gewifz, das er nit alzeit todlich fund umb des 
allerheimlichſten Lafterfz willen der hoffart. 

Difjer Artikel ift klar gnug auſz dem ein und zwey und dreyffigiten. 
Denn aljzo ſpricht David: “Herr gang nit ynſz gericht mit deinem knecht. Es #i. 1, 2. 
wirt fur dir keyn menjch nit vechtfertig. Unnd ſanct Gregorius in fine 
moral.: Wye mugen wir ymmer felig werdenn, wenn unfzer bofze werd 
Yautter bofze jeynn, unnd unſzer gute werd nymmer Yautter gut jeinn. Stem 
Job ir. ‘Ob ich gleich frum were, ſzo weiſz doch meyne feel nichts drum’. viob s, 2ı. 
tem “ich hab mich ynn allen meinen werden geforcht, denn ich weiſz, du viob 9, 28. 
Ihonift feinem ſunder'. Darauff ſpricht ſanct Gregorius: “alfz ſolt der heilig 
man jagen: Was ich offentlich than habe, fihe ich wol, aber was ich heimlich 
erlitten hab, weiſz ich nit”. Das ift, die heimlich Hoffart fan niemant gnugjam 
erfennen, toye der ſelb lerer vyel mal jagt, durch welch alle werd vorunreynet 
gotteg recht urteyl nit leyden mugen, alſz auch David fagt Pſalmo rviij. Pi. 10,18. 
Herr mad) mic) reyn don meynen heymlichen funden: wer fan fie alle erfennenn ? 

Drumb mufz ic) den Artikel auch widderruffen unnd nu alſzo fagen: 
Es joll niemant dran zweiffelnn, das alle unſzer gute were todfund fein, ſzo 
fie nad) gottes gericht unnd ernjt geurteilt und nit allein aufz gnadenn fur 
gut angenommen werdenn, auff daß bejtehe der jpruch ſanct Pauls, Roma. iij. Yin, 3 17; 
Die jchrifft bejchleufzt un] alle unter der jund, auff das alle welt fur got 
Ichuldig werd unnd erkenne, das niemant durch gutte werd muge vechtfertig 
fein, ſzondernn das fich got uber alle erbarme unnd allein auſz gnaden recht- 
fertige: das ift die rechte Chriftliche Yere, da durch ein menſch lernet got 
furchten und trawen, da her er denn got lieben unnd loben fan, dag er an 
yhm ſelb vorzweifell und an gottes gnaden alles guttes fich vormeſſe. Solch 
lieb, lob unnd Furcht gottes unnd glawben gedendt der Bapft mit feinen 
Papiſten zuvortilgen, wye er denn than hatt unnd teglich thut ynn aller welt, 
wye Micheas ij. jagt: Ihr Habt von yhn genummen mein lob ewiglich?. Did. 2,9. 


Der ſechs und dreyffigit. 


Der frey wille nad) dem fal Ade odder nad) der gethanen 
fund ift eyn eytteler name, und wenn er thut daS feine, ſzo 
fundigt er todlid. 

Difzer Artickel folt yhe klar gnug fein auſz den vorigenn, die weil ©. 
Paulus Ro. riiij. jagt: Alliſz was nit aufs dem glawben ift, das ift fund’: mom. 10, as. 
too ift denn die freiheit, zo fie nit mehr denn jundigen fan von yhr jelb? 
Item ©. Auguftin de Spi. et lit. ca. tiij.: “Der frey wil on gottes gnade 
taug nichts denn zu jundigenn. Was fagiftu hie Bapſt? ift das frey, dag 

2 fund] jundige Sen. 4 zwen 6 vor 8 ſeynn] ſynn A fin B 9 wer nicht 


20 gut] Got Witt. Sen. ſprucht A ſpruch B 21 der] die Witt. Sen. vor 27 fort 
29 hat AB 
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nHrgen zeu taug, denn zeum Boßen? Szo modtiftu auch jagen. Eynn 
bindend menſch jey gerad. ob ex wol nit den hinden fan vnnd nymer gerad 
gahn Das ift eben gejagt. alß wenn ich ſprech der Bapft ift der allexrhepligit: 
Bo yhn doch ©. paulus nennett. hoiez peti & filiü pditionis Vnnd Chro abo- 
minationem. eyn hewbt aller fund vnnd verterbeng Szo gar haben die Pa- 
piften alle wortt vorferett. eyn new ſprach auffbracht. allg vnternander ge- 
mengt wie die Bawleütt zu Babylonien: Das weyß müß ſchwartz. Schwark 
muß weyß heyſſen. mit [Bl. 69°] vnſeglichem ſchadenn der Chriſtenheytt 

©. Paulus 2 Timot .2. vnterweyße die die widder ſtreben der wahrhehtt. 
villeycht gibt Yhn Gott eyn mal rew. das ſie die warheytt erkennen vnnd 
widderfümen auß den ſtricken des teuffells von wilchem fie gefangen jeyn. nad) 
jeynem willen Wo ift hie der frey will. der des teuffells gefangener ift: nit 
das er nichts thü, Bondernn das er alleß nach des teuffells willen thue? ift 
das freyheytt nach des teuffell3 willen gefangen feyn. das keyn Hulff da ift. 
Gott gebe denn yhn rew vnnd peſſerung. Wie er auch fagt Johis .8. das 
die Judenn ſprachen fie weren frey. Sprach Ehrs. fur war fag ich euch. alle 
die do fündigen. ſeyn knecht vdder eygen der fund. Wenn euch nu der Bon erloſett 
Bo werdett yhr recht Frey ‚Aldo Wendett S Aug. Das Worttlin. frey will. 
Eon Sul. lib .2. vnnd heyſſet yhn. Seruu arbitrium, eyn gefangenen willen 

tem Mojes Gen .6. vnnd 38. Alleß was des menschen Herb. gedenckt 
vnnd begerd. ift nit mehr denn boß zcu allen ftundenn. Horett hie Lieben 
Papiſten. Moßes thutt hie jeynen münd wol auff widder euh. Was wollt 
yhr datzu jagen. Iſt eyn gutter gedand odder will. ym menſchen. zcu eyner 
ftund. Bo muſſen wyr Moſen lugenſtraffen. der alle jtund. alle gedanden. alle 
begird. des menjchlichen Herten boße ſchiltt. Was ift denn das fur eyne frey— 
beytt. die nit mehr. denn zeum boßen geneygt ift? [Bl. 69P] vnnd das wyrß 
eyn end machen 

Droben ift mehr denn eyn mal gejagt. wie die frumen heyligen menfchen: 
Die ynn gottis ftarder gnad leben: widder yhr fleyſch mit grofjer muhe vnnd 
far ftreytten. Vnnd da fleyſch mit ganter natur widder die gnad fichtett. its 
denn nit eyn grofjer blinder yrihum. da3 man leren thar. Der naturlich frey 
will. mug fi) wenden zeum geyſt. außer der gnaden die grade ſuchen vnnd 
begeren. Bo er Bo fait fleucht. Ya toidder fie wüttett wenn fie kegenwertick 
it? Wilchs vornüfft entjegt fih mit dafur. das geyſt vnnd fleyſch die 
grofften zeween feynd ſeyn. vnnd ſoll doch das fleyich. ſeynen feynd den geyſt. 
begeren vnnd ſuchen. Szo yderman ynn yhm ſelb fulett wie alle krefft widder 
die gnade fechten fie zeuuoriagen vnnd vortilgenn? das were eben alß wen 
yemantt ſprech. Eyn willt wuttend thier mag niemant mit banden zcemen. 
aber wenn es loß iſt. zeymett ſichs ſelb vnnd geht willig ynn die bande 


3 (Lieber) Das 7 (heyſſen) Schwartz 9 (ſtraff mit meſſickeytt) darüber vnterweyße 
11 (fi) widderfumen 32 außer der gnaden r (vnnd) die gnadte 34 (gnad vn) geyſt 
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nirgen zu taug denn zum Boſzen? ſzo mochtiſtu auch fagen: Ein Hindend 

menſch jey gerad, ob er tool nicht? den hincken fan und nymmer gerad gahn. 

Das iſt eben gejagt, aljz wenn ich ſprech: der Bapft ift der allerheiligft, ſzo 

yhn doch ©. Paulus nennet “hominem peccati et filium perditionis' und. Theſſ. 2,3. 
Chriſtus “abominationem’, ein hewbt aller jund und verterbenſz. Szo gar Matın. 2, 15. 
haben die Papiften alle wort vorferet, ein nero ſprach auffbracht, alſz unter- 

nander gemengt toie die batoleut zu Babylonien, das weiſz muſz ſchwartz, 

ſchwartz muſz weiſz heiffen mit unfeglichem ſchaden der Chriftenheit. 

©. Paulus ij. Timo. ij. fpricht: unterweiſze die, die widderſtreben der TTim.2, 20f. 
arbeit, vilfeicht gibt yhn got ein mal rew, das fie die warheit erkennen und 
twiderfummen aufz den ſtricken des Teuffels, von wilchem fie gefangen jein 
nad) feinem willen'. Wo ift hie der frey will, der des teuffels gefangener ift? 
nit dag er nichts thu, ſzondernn das er alleſz nad) des teuffels willen thue? 
ift das freiheit nad) des teuffel3 willen gefangen fein, das fein Hulff da ift, 
got gebe den yhn rem und pejjerung? wie er auch jagt Joan. viij. da Ddieson.s, 33ff. 
Juden ſprachen, fie weren frey, Sprach Chriftus: “fur war fag ich euch, alle 
die do fundigen, ſeyn knecht odder eygen der fund: wenn euch nu der fzon 
erlofet, ſzo werdet yhr vecht frey”. Alſzo wendet ©. Aug. das wortlin “Frey 
wil' Con. Jul. lib. ij. und heiſſet yhn Servum arbitrium?, “ein gefangen willen”. 

Item Mofes Gen. vi. und viij. ‘Alles was des menfchen hertz gedendkt ! 1, 6-5; 
und begerd, ift nit mehr denn boſz zu allen ſtundenn'. Horet hie lieben 
Papijten. Moſes thut hie feinen mund wol auff widder euch, was wolt yhr 
datzu jagenn? ift ein guter gedand oder will ym menjchen zu einer ftund, j30 
mufjen wir Mofen lugen ftraffen, der alle ftund, alle gedanden, alle begird 
des menschlichen Herten boſze ſchilt. Was ift denn das für ein freyheit, die 
nit mehr denn zum bofzen geneigt ift? Und das wirſz ein end machen: 

Droben ift mehr denn ein mal gejagt, wie die frummen heiligen 
menschen, die ynn gottis ſtarcker gnad leben, widder yhr fleifch mit grofjer 
muhe und far ftreitten und das fleifch mit ganker natur mwidder die gnad 
fihtet. Iſts denn nit ein groffer blinder yrthum, das man leren thar, der 
naturlich frey wil mug fich wenden zu dem geht aufzer der gnaden, die gnade 
fuchen und begeren, ſzo ex ſzo faft fleucht, Ya widder fie wuttet, wenn fie 
kegenwertick iſt? wilchs vornunfft entjeßt ſich nit dafur, das geift unnd 
fleiſch die groſten zween feind ſein, unnd ſol doch das fleiſch ſeinen feind, den 
geiſt, begeren und ſuchen: Szo yderman ynn yhm ſelb fulet, wie alle krefft 
widder die gnade fechten, ſie zuvoriagen und vortilgen? Das were eben, alſz 
wen yemant ſprech: Ein wilt wuttend thier mag niemant mit banden zeemen, 
aber wenn es loſz iſt, zeimet ſichs ſelb und geht willig ynn die band. 


1 ftindent 5 verderbens 13 thuͤ (2) 16/17 „fur war“ bis „Inecht“ fehlt AB 
In A Hat Bl. n4b 1 Zeile weniger als fonft; das Fehlende würde bie letzte Zeile gebildet Haben. 
Oben ergänzt nach der Hdſchr. Luthers, in den Geſamtausg. nach dem Wortlaut von Luthers 
fpäterer Überjegung. 21 begert 29 mit 32 begern 33 gegeniwertig 35 begern 
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Drumb jeyn ſolch lere nür zcur ſchmach vnnd abbruch gottlicher gnaden. 
vnnd zeu ſtercke der ſunden vnnd mehrung der teuffells reych erdacht: Die ſchrifft 
nennett den Menſchen. er ſey gantz fleyſch. Gen .6. Szo iſt fleyſch auffs hohiſt 
widder den geyſt. Gal .5. noch tempern fie es vnternander das der frey will. 
der eyttel fleyſch iſt: ſoll den geyſt ſuchen Vnnd zcwar des Bapſts vnnd der 
ſeynen leychtfertickeytt vnnd blindheytt were zcu dulden. ynn andernn ſtucken. 
aber ynn dißem hewbt artickell iſts zuur barmen [Bl. 70°] das ſie Bo vnſynnig 
ſeyn. denn da mit vortilgen ſie doch allis gab... was wyr von Gott durch Chrm 
haben. das .S. peter recht dauon vorkundigt hatt .2. pet.2. Es werden bunter 
euch falſch lerer ſeyn. die yhren herrn. der fie faüfft hatt. verleügnen werden: 
Wer ift der herr denn Chro der un kaufft hatt mit jeynem eygen theuren 
blutt? Wer vorleugnett yhn mehr. denn die jeyner gnad zcu wenig. vnnd dem 
freyen willen zeuviel gebenn: denn die weyhl fie das nit wollen lafjen. ſünd 
vnnd Boß jeyn. das warhafftig Boß vnnd ſünd ift: Bo laffen fie auch. das 
nit gnade ſeyn. das gnade ift. von wilcher die jund jollt vortrieben werden. 
alß wer nit will kranck jeyn. der leſſt auch die ertzney yhm keyn ertzney ſeyn 

Vnnd ob fie ſchon recht hetten. were e3 dennoch ficherer. das fie alles 
gutt der gnaden alleyn vnnd alle vnßer ding fund ſeyn Tiefen. Es ijt 
on ferlideytt Bo ich auch eyn gutt werd fur gott fund befenne vnnd ſeyn 
gnad drob fuche. wilche ich nit fan zeu viel fuchen. Aber grawßam far ifts. 
Bo ih eynn gedanden gutt befennette. die nit gutt were: die weyl fie denn 
der ferlichen weg juchen folgen vnnd Bo Hartt vorfechten vnnd laſſen den 
ficheren faren Ja vorfolgen yhn. iſts gutt zcu merden. das yhr lere nit gottlic) 
jey. Bondernn gantz vordechtig 

Drumb wollt ic) das worttlin. frey wille were nie erfunden. es fteht 
auch nit ynn der jchrifft vnnd hieß billicher: eygen wille: der keyn nuß ift odder 
ßo man e3 dYhe behallten will. fol man es [Bl. 70%] deütten auff den new 
geichaffenen menſchen: da3 da durch werd vorſtanden der menjch der on funde 
ift der jelb ift gewißlich Frey: wie Adam ym paradiß war. von wilden aud) 
die ſchrifft redett, wo fie vnßer freyheytt rürett. die aber yrn den fzunden 
liegen. ſeyn vnfrey vnnd des teuffells gefangen: Doch weyll fie mugen noch 
frey werden durch die grade magjtu fie nennen. . frey willige wie du eyn 
reychen man nennift. der eyn Bettler iſt. vnnd doch reych werden fan aber 
es ijt nit vecht noch gutt alßo mwurffelln mit wortten. ynn jolchen ernten 
grofjen ſachen: denn e3 ift eyn eynfelltiger leycht damit betrogen vnnd ſolch 
lerer heyſſen fophiftenn: dauon Eccafticg .34. ch Habe mandherley ding auf 
ettlicher wortt vornũmen. vnnd ift der wortter braüch ſeltzam vnnd wild. da 


2 ſtercke(n) d(ie) c in fterde der 4 (machen fie) tempern 8 allis r 10 (Gott) herrn 
18 (ding) darüber gutt (ließen) vnnd ding o 23 (antzeygen) zcu 28 (damit D Wer d) 
da dur) r 30 (fre) vnßer 32 (nach der zeufun) wie 33 (Wie die hohe philofophia 
Ariftoteleg lerett. das eyn erh jey keynn kanne. e8 ſey aber topffen. . Es jey aber topfferlich Eyn ſchnee 
ift nit w von feyner materien vnnd formen) aber 35/86 ſolch Iexer rh 36 (gejehen) mancherley 
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Drumb fein ſolch lere nur zur ſchmach und abbruch gotlicher gnaden 
und zu ſtercke der funden und mehrung der teuffels reich erdacht. Die jchrifft 
nennet den menjchen, ex jey gantz fleisch. Gen. vi. Sgzo ift fleyſch auffs hohiſt ı. mot. 6, 3. 
twidder den geift. Gal. v., noch tempern fie es unternander, das der frei) till, Gar. 5,17. 
5 der eyttel fleifch ift, joll den geift fuchen. Und zwar des Bapfts unnd der 
jeinen leichtfertickeyt unnd blintheit were zu dulden ynn andernn ſtucken, aber 
ynn diſzem hewbt Artickel iſts zurbarmen, das fie ſzo unfynnig fein, denn 
damit vortilgen ſie doch allis gantz, was wir von got durch Chriſtum haben, 
‚das ©. Peter recht davon vorkundigt hat, ij. Pe. ij. Es werden unter — Betr. 2,1. 
10 falſch lerer ſeyn, die ihren herrnn, der fie faufft hat, vorleugnen werden’. Wer 
ift der herr denn Chriſtus, der unfz fauft hat mit feinem eigen teuren blut? 
wer vorleugnet yhn mehr, denn die feiner gnad zu wenig und dem freyen 
toillen zu viel gebenn? denn dieweil fie das nit wollen laſſen fund und bojz 
fein, das warhafftig boſz und jund ift, ſzo laſſen fie auch das nit gnade fein, 
15 da3 gnade tft, von wilcher die fund folt vortrieben werden. Als wer nit wil 
kranck fein, der leſzt auch die ertzney yhm Fein ertzney ſeyn. 
Und ob ſie ſchon recht hetten, were es dennoch ſicherer, das ſie alles gut 
der gnaden allein und alleſz unſer dyng ſund ſein lieſzen. Es iſt on ferlicheit, 
ſzo ich auch ein gut werck fur got ſund bekenne und ſeyn gnad drob ſuche, 
20 wilche ich nit kan zu viel ſuchen. Aber graufzam far iſts, ſzo ich ein gedancken 
gut befennette, die nit gut were. Die weil fie denn die ferlichen weg fuchen, 
folgen und j30 hart vorfechten und laſſen den ficheren faren, ia vorfolgen yhn, 
iſts gut zu merden, das yhr lere nit gotlich ſey, ſzondernn gantz vordechtig. 
Darumb wolt ich dag wortlin “Frey wille' were nie erfunden, es ſteht 
2 auch nit ynn der ſchrifft und hieſz billicher “engen wille' der fein nutz iſt: 
oder ſo man es yhe behalten wil, ſol man es deutten auff den new geſchaffen 
menſchen, das da durch werd vorſtanden der menſch, der on ſunde iſt, der ſelb 
iſt gewiſlich frey, wie Adam ym Paradyſz war, von wilchem auch die ſchrifft 
redet, two fie unſzer freiheit ruret. Die aber ynn den ſunden liegen, fein 
30 unfrey und des Teuffels gefangen. Doch weil fie mugen noch frey werden 
durch die grade, magftu fie nennen frey twillige, wie du ein reihen man 
nenneft, der ein Bettler ift und doch reich werden fan. Aber es ift nit recht 
noch gut alſzo wurffeln mit wortten ynn jolchen ernften grofgen ſachen, denn 
e3 ift ein einfeltiger leycht damit betrogen, und ſolch lerer heifjen Sophiften. 
3 Davon Eccleſiaſtici xxxiiij. “Ich habe mancherley ding auſz etlicher wort bor= Sir. 34, 127. 
nummen, und ift der wortter brauch jelgam unnd wild, da durch ich etwa byn 


4 temperen 8 „wir“ fehlt 11 erkaufft Witt. Gen. theürn 12 dem] de A 
den B 19 vor 22 ſichern 24 nie] nicht Witt. 28 Paradeyiz 29 den] Die AB 
Mitt., fehlt Sen. 36 „brauch“ fehlt 
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durch ich ettwa byn ynn todlich far meyner feel fümen aber gott3 gnade hatt 
mid) erredt. drumb jollt man die fophiften meyden. vnnd wie die jchrifft thutt. 
eynfelltiglich klerlich vnnd Yautter ßonderlich von den hohen gottlichen dingen 
reden. dießer yrthum vom freyen willen ift eyn engen artickel des Endchriſts. 
darumb iſts nit wunder das er Bo wehtt ynn alle wellt ift getrieben. denn 
der Endehrift. joll die gant wellt vorfuren. twie von yhm gefchrieben ift. vnnd 
gar wenig Chrijten fur yhm behalten werdenn Ve illi 


Der Sieben vnnd dreyſſigſt 


[Bl. 71°] Das eyn fegfetor ſey fan man nit aüß der fchrifft beweyßen. 
die do jey bewerett vnnd glawbwirdig 

Ich Hab das fegferor noch nie geleücknett. halt e8 auch noch. wie ich 
viel mal gejchrieben vnnd befantt wie wol ichs ynn feynen weg. widder aüß 
der jchrifft noch vornüfft vnwidderſprechlich beweyßen fan Ich find wol ynn 
der jchrifft. das Chriftus. Abraham. Jacob. Moſes. Job Dauid. Ezechias vnnd 
ettlich mehr. ym leben. die helle vorfucht habenn. wilchs ich acht jey das feg- 
feror. vnnd ift nit vnglewblich. dag etliche todten des gleychen leyden Taulerus 
jagt auch viel daüon vnnd kurtzlich mich hab ich beſchloſſen es jey eyn feg- 
fewr. fan aber feynen andernn alßo bejchließen 

Das hab ich nür angefochten. das fie Bo vneben ſpruch der jchrifft drauff 
furen. das gleych ſchimpfflich iſt zuu horen. Nemlich den ps .65. Wyr jeyn 
durchs fewr vnnd waſſer gangen: Szo der gank pfalm von den leyden der 
heyligen jingett wild) niemätt. ynß fegferor orttertt. Item ©. paulg 1 Cor .3. 
jpriht. von dem fewr am Jungften tag. es werd. die gutten werd probiern. 
vnnd durch dafjelb werden ettlich jelig werd ob yhr werd wol ſchaden nemen 
weyl fie den glawben behalten Bon diffem fewr machen fie auch eyn feg- 
feror. wie fie denn gewontt jeyn. die ſchrifft zeu reyſſen vnnd drauß machen 
was fie wollenn 

Alßo ift auch der ſpruch. mit den Haren herku zeogen da Chrg ſagt 
Matt .12. Wer do redt Bl. 71P] eyn ſchmachwortt ynn den heyligen geyit. 
dem wirtts nit vorgeben. widder ynn differ noch ynn Ihener wellt. da mit 
Chro Will. es fol yhm nymer vorgeben werdenn. Wie auch March .3. die 
jelb meynüg erflerett vnnd ſpricht — Wer ynn den heyligen geyſt jundigt 
mit ſchmachwortten der hatt keyn vorgebung ewiglich. ßondernn ift ſchuldig 
an eyner ewigenn fund: Wie wol auch S Greg. das Wortt matt .12. Dahynn 
deuttett. es Werden ettlich fund ynn Ihener wellt vorgeben aber ©. Marcus 
leſſet ſolche außlegung nit bejtahn. vnnd gillt mehr denn alle lerer 


1 (far) todlich 3 Herlih o_ (von) Bonderlich 9 (Daß 0) eyn 13 (bei) 
vnwidderſprechlich (Meyn) Ich 14 Job rh 16 (die fie) ettliche (fie) todten 
20 (alf) darüber Nemlich 22 (die) darüber wild) 24 (die) yhr 26 (be) fie 
denn 30 (es) nit 31 (Szo meynen fie) Wie 32 (den) ynn 33 (bley) ift 
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ynn todliche far meyner feel kummen, aber gottes gnade hat mich erredt. 
Drumb jolt man die Sophiften meiden, unnd wye die ſchrifft thut, eynfeltiglich, 
klerlich unnd lautter ſzonderlich von den hohen gotlichen dingen reden. Diefzer 
yrthum von freyen willen ift eyn eygen Artickel des Endchriſt. Darumb iſts 
nit wunder, das er ſo weit ynn alle welt ift getrieben, denn der Endehrift fol 
die gantz welt borfuren, wie von yhm geſchrieben ift und gar wenig Chriften lern 
fur yhm behalten werden. Be illi! 


Der Sieben und dreyffigit. 


Das eyn fegfewr jey, fan man nit aufz der jhrifft be- 
weyſen, die do ſey beweret und glawbwirdig. 

Ich hab das fegfewr noch nie geleucnet, Halt eg auch noch, wie ich viel 
mal gejchrieben und befant!, wie wol ichs ynn keynen weg widder aufz der 
Ichrifft noch vornunfft unwidderſprechlich beweiſzen fan. Ich find wol ynn 
der ſchrifft, das Chriftus, Abraham, Jacob, Mofes, Job, David, Ezechias und 
etlic) mehr ym leben die helle vorfucht haben, wilchs ich acht ſey das fegfewr, 
unnd iſt nit unglewblich, das etliche todten des gleichen leiden. Taulerus fagt 
auch viel davon, und kurtzlich, mich Hab ich bejchloffen, es jey ein fegfewr, 
kann aber feynen andernn alfzo beſchlieſſen. 

Das hab ich nur angefochten, das fie j30 uneben ſpruch der fchrifft 
drauff furen, das gleich ſchimpflich iſt zu horen. Nemlich den Pſal. lxv. Wyr wi. ss, 12. 
feyn durch fewr und mwafjer gangen’, ſzo der gan Palm von den leyden der 
heyligen finget, wylche niemant inſz fegfewr orttert. Item ©. Paulus 
i. Corin. iij. Sprit von dem fewr am iungſten tag: es werd die gutten werd 1.C0r.3,13ff. 
probiern, unnd durch das jelb werden etlich felig werden, ob yhr werd wol 
ſchaden nemen, weil fie den glawben behalten. Bon diſſem fewr machen fie 
auch ein fegfewr, wie fie denn gewont fein die jchrifft zu reiffen und draufz 
maden, was fie wollenn. 

Alſzo ift auch der fpruch mit den Haren hertzw zogen, da Chriftus jagt 
Matth. xij. Wer do redt ein ſchmachwort ynn den heiligen geift, dem wirts matts.ı2,32. 
nit vorgeben wydder ynn differ noch ynn ihener welt’, da mit Chriftug wil, 
e3 fol yhm nymmer vorgeben werdenn, wie auch Marci iij. die jelb meinung Marc. 3,2%. 
erfleret unnd ſpricht: "Wer ynn den heiligen geift jundigt mit ſchmachwortten, der 
hat fein vergebung ewiglich, ſzondernn ift ſchuldig an einer ewigen fund’, wie— 
wol auch S. Gregorius das wort Matth. zij. dahynn deuttet: es werden etlich 
fund ynn ihener welt vorgeben, aber ©. Marcus leſſet ſolche aufzlegung nit 
bejtahn und gilt mehr denn alle lerer. 


7 vor 12 fenen A weder 14 mojes, iob, danid A 26 feind 29 Wer da 
30 weder yener 35 yener laſſet 


1) Vgl. z. B. Unſere Ausgabe Bd. II ©. 70. 
29* 
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Das alliß Hab ich darumb gejagt. das wyr wiſſen. wie niemantt ſchuldig 
iſt mehr zcu gleioben denn ynn der ſchrifft gegrumdt ift. Vnnd die das feg- 
fewr nit glewben. drumb nit keger zcu ſcheldenn feyn. Bo fie ßonſt die ſchrifft 
gätz hallten wie die kriechiſch Kirch thütt. Denn das ich glewb © peter vnnd 
Sanct Jacob ſeyn Heylig. zeiwingt mich das Emwangeli: da3 aber ©. peter zcu 
Rom vnnd ©. Jacob zcu Compoftell begraben ſeyn vnnd da felb Liegen iſt 
feyn nott zcu glewbenn. weyl dag die fchrifft nit meldett. tem das ich der 
heyligen feynen für heylig hielt die der Bapft erhebt. it on fund. vnnd die 
heyligen zeurnen nit drumb. Syntemal viel heyligen ym hymel jeyn. die wyr 
nit wiſſen — ob fie ettwas jeyn ſchweyg denn. heylig. vnnd zeurnen nichts 
drumb hallten vnß auch drumb nit für feger Der Bapft mit ſeyner jecten 
treybt ſolch ſpiel. das er nür [Bl. 72°] viel wilder artickel des glawbenß 
auffricht. daneben die rechten artickel der fehrifft geſchwiegen vnnd vordruckt 
werdenñ 

Das fie aber auß dem buch .2. Maccab .12. für weñdenn. Wie Judas 
Maccabeus gellt zcu Hierufalem jchieft zcu bitten fur die erfchlagene ym ſtreytt 
fchleüfjet nicht. Denn dafjelb buch. ift nit unter den Bucherim der heyligen jchrifft. 
Vnnd wie .S. Hierony. jagt. find man e3 ynn der hebreifchen zeüngen nit. 
ynn wilder doch alle Bucher. des allten tejtaments. fundenn werdenn Auch 
hatt ſonſt dafjelb buch wenig glawben denn es widder das erjt buch Maccab 
ſtymmett ynn des kunigs Antiochus befchreyben. vnnd hatt viel fabelln mehr. 
die yhm den glamwben nemen. Vnnd obs ſchon gullte. Wer dennoch nott. 
ynn ſolchem grofjen artikel da3 auch zei wenigften noch eyn ſpruch auß eynem 
der hewbt bucher yhm zeu Hilff keme auff das alle rede bejtund. ynn zeweer 
odder dreyer zeeugen münd. Es ift vordechtig. das auff difen artickell alleyn 
ynn der ganten biblien nit jollt mehr. denn eyn ſpruch erfunden werden. datzu 
ynn dem geringften vorachtiſtem buch. Szo er Bo groß vnnd Bo viel an yhm 
gelegen ijt Das das Bapftum vnnd gantz priefterihafft hieraüff faft gebawen 
vnnd alle yhr gutt vnnd ehr dauon habenn. Vnnd on zeweyffel dag mehr 
teyl hungerß fterben wurden. two da3 fegfewr nit were. Ey man follt vnßerm 
glawben nit Bo loß vnnd ſchwach grund gebenn 


[Bl. 72] Der acht vnnd dreyſſigſt 

Die ſeelen ym fegfewr ſeyn nit ſicher yhrer ſelickeytt von allen. zcu 
reden. Es iſt auch nit erwünden mit ſchrifft odder vornufft. das fie nit mehr 
dordienen — noch) die Liebe gottis mehren 


6 begraben dis Yiegen rk ſelb untergeschrieben (liege) ift 8 (nymer) für 
15 (den ſpruch) darüber auß dem bu (eyn) für 17 (ynn dem) nit (ymm dem all) unter 
19 (darum) Auch) 20 (widder ſpr) widder 21 (Antiohg A) des kunigs 23 (yh) auß 
eynem o 24 (ey) yhm zeween c in zweer 25 auff dis alleyn ra 27—28 er fo dis iſt 
Das rh 28 (fa) vnnd gank 30 (Man jollt) Ey man 34 (be) erwünden 
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Das alliſz hab ich darumb gejagt, das wir wyſſen, wie niemant ſchuldig 
ift mehr zu gleioben denn ynn der jchrifft gegrundt ift, und die das fegferor 
nit gletoben, drumb nit feger zu ſcheldenn fein, ſzo ſie ſzonſt die ſchrifft gant 
halten, wie die kriechiſch kirch thut. Denn das ich glewb ©. Peter unnd janct 
Jacob jein Heilig, zwingt mic) das Guangeli, das aber ©. Peter zu Rom und 
janct Jacob zu Compoſtel begraben fein und da jelb Liegen, ift fein not zu 
glewbenn, weil das die fchrifft nit meldet. Item, das ich der heiligen feinen 
fur heilig hielt, die der Bapft erhebt, ift on fund, und die heiligen zurnen nit 
drumb. Seintemal viel Heiligen ym hymell jeind, die wir nit wiffen, ob fie 
etwas fein, ſchweig denn heylig, und zurnen nichts drumb, halten unſz aud) 
drumb nit fur ketzer. Der Bapft mit ſeyner fecten treibt folch jpiel, dag er 
nur viel wilder Artikel des glawbenſz auffricht, da neben die rechten Artikel 
der ſchrifft geſchwiegen und vordruckt werdenn. 


Das fie aber auſz dem buch ij. Macab. xij. furwendenn, wie Judas 2. Mac. 12,43. 


Maccabeus gelt zu Hierufalem ſchickt zu bitten fur die erfchlagene yın ftreit, 
ſchleuſſet nicht, denn dafjelb buch ift nit unter den Bucher der heyligen ſchrifft. 
Unnd wie janct Hieronymus jagt, find man es ynn der Hebreifchen zungen 
nit, ynn wilcher doch alle Bucher des alten Teſtaments fundenn werdenn. Auch 
hat junft dafjelb buch wenig glawbenn, denn es wydder das erſt Buch Maccab. 
ftymmet ynn des kunigs Antiochus bejchreiben und hat viel fabeln mehr, die 
yhm den glawben nemen. Unnd 068 ſchon gulte, were dennoch not, ynn ſolchem 
grofjen Artickel, das auch zum wenigſten noch ein ſpruch auſz einem der hewbt 
bucher yhm zu Hilff feme, auff das alle rede beftund ynn zweer odder dreyer 
zeugen mund.! Es iſt vordechtig, das auff diſſen Artickel allein ynn der 
ganten Biblyen nit jolt mehr denn eyn fpruch erfunden werden, dagu ynn 
dem geringften, vorachtiſtem buch, Szo er j30 groſz und ſzo viel an yhm ge- 
Yegen ift, das das Bapſtum und gantz Priefterfchafft hier auff fait gebawen 
und alle yhr gut unnd ehr davon haben. Unnd on zweiffel das mehr teyl 
hungerſz fterben wurden, wo das fegferor nit were. Ey, man folt unſzerm 
glawben nit j30 loſz unnd ſchwach grund gebenn. 


Der Acht und dreyffigit. 
Die jeelen ym fegfewr fein nit ſicher yhrer ſelickeyt von 
allen zu reden. Es ift auch nit erwunden mit fehrifft odder vor— 
nunfft, da3 fie nit mehr vordienen noch die Liebe gottes mehren. 


3 zuͤſchelten 
1) Luther fpielt hier auf das befannte Rechtsfprichwort an, das gewöhnlich in der Form 
„Durch zweier Zeugen Mund wird die Wahrheit und” erſcheint. P. P. 
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Der Neund vund dreyjfigit 
Die feelen im fegfewr fündigen on vunterlaß die weyl fie ruge juchen 
vnnd peyn flihen 
De Bierkigit 
Die feelen auß dem fegferor erledigt durch furbitt der lebendigen. haben 
weniger Lohn denn Bo Bie jelb gnugthan hetten 


Dieße drey artikel hab ich auff ſchul recht nür difpütirtt. offt befennett. 
e3 jey meyn gutt dunden. ich wiſſe aber nicht? grunds noch gewiſßes dauon 
antuteygen. Vnnd Was ich dauon hallte. mag man leßen ynn meynen Refo- 
Yutionibg: Das aber die Papiften vnnd Bulliften mic) darynn vordamnen 
vnnd keyn ander vrſach jegen. denn. yhren eygen muttwilligen dundel on 
ſchrifft vnnd vornüfft auffgeblafen. Datzu auff meyne jchrifft vnnd vornüfft 
nit anttiwortten. Laß ich mich nit anfechten. voracht yhre blofjes vordamnen 
Bo hoc) alß fie meyn grund vnnd vrſach vorachten. Der Bapſt mit jeynen 
Bulliften wiſſen weyniger von diſſen dingen denn der grob bloch der do Ligt 

Szo ift meyn rad. das niemant yhm laß den Bapſt new artickel ſetzen. 
Szondernn bleybe gern [Bl. 73°] mit ©. Auguftino vnwiſſend. was die jeelen 
ym fegfewr machen vnnd wie es vmb fie gethan iſt Iſt gnüg das du wiſſiſt. 
tie fie ynn groffer ontreglicher peyn ſeyn. vnnd deyner Hulff begeren. twilltu 
aber yhe dauon dijputiern. j30 laß doch eyn wahn bleyben vnnd gutte meynüg 
wie ich thue mac) nit artickel des glawbens aüß deynen gedandenn Wie der 
greiwel zu Rom thütt. . das nit villeycht auß deynem glawben eyn trawm 
werde. Hallt dich) an die ſchrifft vnnd gottis wortt. da ift die warheytt — 
da wirſtü ficher jeyn. da ift trew vnnd glawb. gantz. lautter. gnugſam vnnd 
beftendig 

Der Kette 

Die geyftlichen platten vnnd welltlich furften teten nit vbel. das fie 
alle Bettell ſecke aüßleſſchetten 

Wer den Bapft mit feynen Bulliften ynn die ſchüll furett vnnd lerett 
fie zeuuor latin redenn: ehe fie Bullen jchrieben. Seyn nü die Bettell jede 
buchftaben odder mallwerg. dag man fie fan außlefichen wie der Bapſt hie 
ftammellt vnnd lallet Ich meyn joll der Bapjt noch enger regieren er wirtt 
nömer reden Funden ſeyn engen jprach Bo tieff geht er ynn vorgeffung aller 
funft vnnd ehre. Ich hab nit gejagt. das beyderley furften follten die Bettell ſeck 


29—150,21 Dieser ganze Absatz ist in der Hdschr. von Luther mit rother und schwarzer 
Tinte durchstrichen und hätte mithin eigentlich unter dem Texte gegeben werden müssen. 
Um den Schwierigkeiten auszuweichen, die sich dann der Verzeichnung der einzelnen Ände- 
rungen innerhalb dieses Stückes —— hätten, wurde es oben belassen, aber in 
kleinerer Schrift wiedergegeben. 





5 (Hab) durch 6 (vordie) lohn (m) Bo 12 auff o 14 fo hoch o (vnn) mit 
15 wiffen d (dauon) von 19 wie o 20 (wie ich than habe) ſzo 21 wie ich thue rh 
30 fie /vor zeuuon) vr (Mas) Seyn niüo 31/32 wie dis Yallet rh 32 regieren r 
34 da3 (die) 
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Der Neund und dreyifigit. 


Die jeelen ym Fegfewr fundigen on unterlafz, die weil fie 
ruge ſuchen und peyn fliehen. 


Der Viertzigſt. 
Die jeelen auſz dem fegfeiwr erledigt durch furbit der leben- 
digen haben weniger Lohn, denn fo fie jelb gnug than hetten. 


Dieſze drey Artikel hab ich auff ſchulrecht nur difputirt, offt befennet, 
e3 jey mein gut dunden, ich wiſſe aber nicht? grunds noch gewiſſes davon 
angußeigen. Unnd was ich davon halte, mag man leſzen ynn meynen Re- 
folutionibu3.T Das aber die Papiften und Bulliften mid) dar ynn vordammen 
unnd fein ander urſach jegen denn yhren eygen mutwilligen dundel on jchrifft 
unnd vornunfft auffgeblafzen, Datzu auff meyne ſchrifft und vornunfft nit 
antwortten, laſz ich mich nit anfechten, voracht Yhre bloſſes vordammen ſzo 
hoch, als fie mein grund unnd urſach vorachten. Der Bapft mit feynen 
Bulliften willen weiniger von dyſſen dungen denn der grob Bloch, der do ligt. 

Szo iſt mein rad, da3 niemant yhm laſz den Bapft new Artickel ſetzen, 
ſzondernn bleibe gern mit ©. Auguftino unwiſſend, was die feelen ym fegfetor 
maden, und wie es umb fie gethan tft: iſt gnug, da3 du wiſſeſt, wie fie 
ynn groffer, untreglicher peyn jein unnd deyner Hilff begeren. Wiltu aber yhe 
davon difputiern, j30 laſz doch ein wahn bleiben und gutte meynung, tie ic) 
thue, mad) nit Artickell des glawbenſz auſz deynen gedandenn, wye der greivel 
zu Rom thut, das nit villeicht aufz deynem glawben eyn trawm werde. Halt 
di) an die ſchrifft und gottis wort, da iſt die warheyt, da wirftu ficher fein, 
da ift trew und glawb, gan, Yautter, gnugſam und bejtendig. 


Der Lebte, 
Die geyftlihen Prelaten unnd weltlich Furſten tetten nit 
ubel, daſz fie alle Bettel jede aufzlejichetten. 





3 ruͤe 7 bifputiert 15 weniger 17 unwiſſent 19 begern 20 las es 
doch Witt. Jen. 

!) Resolutiones disputationum de indulgentiarum virtute ſ. Unjere Ausg. Bd. I 
S.525ff. Bol. auch Bd. IT ©. 423 u. 426. 
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aüplefichen odder vortilgen. Szondernn alßo hab ich gejagt ich wollt e& were 
keyn bettell ordenn. vnnd wilchs ich weyß der Bapft. biſſchoff pfarrer auch wollten 
ym grund yhrß herken. . noch vordamnen fie meyn [Bl. 73%] wortt. die fie mehr 
hallten denn ich. Aber ich jehe wol. das Johan Ed hie des Bapſts heyliger 
geyft geweßen ift. der leügett wol Bo ungern Bo jellten er ſchwetzt. Auch die gang 
Bulle jeyn ift. wie er befennett an alle nott Vatter vnnd find jeyn hie eynander 
Bo ehnlich das keyniß das ander vorleugnen fan. Ich müß Iugener vnnd Buben 
haben zeu anfechter. Bynn nit wirdig fur gott. das eyn mall mit myr eyn frum 
bidder man. vbir diffen ſachen. Chriftlicher weyße ftudier. das ift meyn groſte klage 

Ich ſage noch. das es fund vnnd ſchand ift bettelley ynn der Chriftenheytt zeu 
haben. viel grewlicher. dag priefter. die Pdigen vnnd ſacramentt handelln. Bettelln 
follen. vnnd Bettell orden alß eyn Chriftlicher ftand vom Bapſt eyngeſetzt jeyn. 
Die Juden ym allten teftamentt. mujten feyn betteley haben. vnnd wyr Chriften. 
die wyr voller Liebe des nehſten ſeyn follen. hallten bettelley fur groſß ehre. 
Schemen follten wyr vnß fur gott vnnd meſchen das eyn Chriften menjch unter 
vnß offentlich bettelln gieng Wyr jollten zeuuor fümen den armen helffen das 
keyneß Bettellns nott were, Aber es ift auch des Endchriſts ſtuckle eynß dag er 
Bettell orden fegett er hett ßonſt zeu wenig Apoftolln gehabtt. unnd were den 
Biſſchoffen vnnd pfarren zeu ſchwach geweßen. vnnd hett jeynen ftüell nit Bo mocht 
erheben vbir hymel vnd erdenn. 

[Bl. 74°] In dießem artickel iſt Johann Eck des Bapſts heyliger geyſt 
geweßen Ja ynn der gantzen Bullen. wilcher wol ßo vngern leugt alß 
ſellten er ſchwetzt. auff das Dießer heylig geyſt. ſey gleych wie der lerer 
drumb laß ich eynen Buben mit dem anderim eyn gutt Jar habenn 


1 (Szonderhfi) odder 2 ordenn (vnnd) wilchs o weiß (da8) ber 3 (be3) 
darunter yhrß 5 (nit) leügett (fellten alß) darüber ungern (vungernn) darüber fellten 
6 wie bis nott (dann) rh (Vnnd) Batter 7580 0 (tann) darüber bag [vor keiniß / 
bes /vor ander] c in das 14 (vnnd) des hallten (e8) bettelley o 15 vnnd meſchen rh 
18 (wer) hett 21—24 Der Schluss ist mit rother Tinte geschrieben. 23 (der) Dießer 
der ist von anderer Hand mit schwarzer Tinte durchstrichen. Dießer r 24 Vor drumb 
hat eine andre Hand das Zeichen g gesetzt. Darunter hat dieselbe Hand, von der die 
Ergänzung der Bl.3 und 4 der Hdschr. herrührt (s. oben 8. 310) die 457, 4—6 stehenden 
Worte des gedruckten Textes nachgetragen. 
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In dieſzem Artickel ift Johan Ed des Bapfts heyliger geyft geweſzen, 
ya ynn der ganken Bullen, wilcher wol ſzo ungern leugt aljz felten er ſchwetzt, 
auff das diejzer heilig geyft jey gleich wie der lerer, und ein Bube wie ber 
ander. Ich Hab nit von Prelaten und Furften gejagt, ſzondernn alſz ich wolt, 

5 e8 were feyn Bettell ordenn: das ſag ich auch noch unnd mit myr viel frum 
leut. Amen. 


— —— 


Enarrationes epistolarum et euangeliorum, 


quas postillas vocant. 
1521. 


Um Luther von den „biffigen und ſtürmiſchen Streitſchriften“ zu „friedlichen 
Studien” zu ziehen, hatte Kurfürft Friedrich zu einer Zeit, wo in Folge der Dis— 
putation zu Leipzig der literarifche Kampf jo hoch wogte, im Oktober 1519, ihn 
durch Georg Spalatin aufgefordert, neben der Erflärung der Pjalmen, deren erſtes 
Stück im März ausgegangen war, eine Auslegung der fonn= und feittägigen 
Epifteln und Evangelien, eine fog. Poitille, zu verfaſſen. Bon Anderen war 
ihm wiederholt der gleihe Wunfch fundgegeben, und die Aufgabe entjprach feiner 
eigenen Neigung, konnte er doch Hoffen, Prieftern und Mönchen darin ein Hülfs- 
mittel zu bieten, welches fie in den Stand ſetzte, anftatt „jener ungereimten Yabeln 
der Predigtlünftler, die Chriftum mehr vertreiben ala treiben“, die reine Lehre im 
Volke zu verbreiten. Allein ex fürchtete, daß feine amtliche Thätigfeit ihm nicht 
die nöthige Muße dazu laſſen werde, und überdies mußte er doch die fort und fort 
auf ihn gerichteten Angriffe feiner Gegner abwehren. Gleichwohl entfchloß er ſich 
zu dem Werk, und ſchon am 7. November berichtete er, daß er eg in Angriff nehme.! 

Dal. unten ©. 463. Bd.V ©. 12. De Wette I ©. 376 und 366 (= Enders II ©. 220 
und 224). Köftlin, Friedrich der Weife und die Schloßkirche zu Wittenberg 1892 ©. 54f. 


Insbeſondere drang, wohl auf Begehren des Kurfürften, Spalatin auf die 
Behandlung der Perifopen in der Faftenzeit. Luther erklärte ihm, er würde e3 
für ein großes Glüd halten, wenn er fich ihr in Ruhe Hingeben könnte, nur müßte 
er dann alles Andere Liegen laſſen. Noch am 8. Februar 1520 war er nicht bis 
dahin gekommen, dachte jedoch bereit? daran, mit dem Drud des Werkes zu be— 
ginnen; Melchior Lotther d. J. im vorigen Jahre von Leipzig nach Wittenberg 
übergefiedelt, jollte ihn übernehmen. Allein die Ausführung verzögerte ſich. Erſt 
im Juni meldete Luther, daß „die Auslegung der Epifteln und Evangelien für den 
Drud (sub prelum) bereitet werde“, und fehwerlich wird er fie vor dem Dezember 
in die Prefje gegeben haben, da am 16. Januar 1521 noch nicht mehr ala drei 





2) Nach der Beziehung, welche Enders (Luther? Briefwechjel II ©. 264 Anm. 1) den 
Worten Quthers „Mitto unius Dominicae opus in exemplum“ im Briefe an Spalatin vom 
20. November 1519 (De Wette I ©. 369 = Enderd II ©. 263) gibt, wäre anzunehmen, daß 
am leßteren Tage ſchon die Auslegung der Perifopen eines Sonntags fertig gewejen; allein es 
ift dort von einer andern Arbeit die Rede. 
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Bogen! gedrudt vorlagen.? Mit Melchior Lotther hatte fich die Sache zerjchlagen $ 
vielleicht war ihm fein Verſuch, durch den Kurfürften für die Poftille ein Taifer- 
liches Privileg zu erlangen, mißglüdt. So ging denn das Werk unter dem Titel 
„Enarrationes epistolarum et euangeliorum, quas postillas vocant,“ 
aus Johann Grünenbergs Offizin hervor, nach dem Impreffum des Urdruds am 
7. März 1521°, jedoch nur die Perifopen der vier Adventsſonntage umfafjend; 
Luther wollte exit fehen, wie man „nach der langen und harten babylonifchen 
Gefangenſchaft“ dag Evangelium aufnehmen werde. Gewidmet Hat er e8 feinem 
Kurfürften, von dem er hauptfächlich dazu angeregt worden war. Da es zunächit 
Predigern dienen follte, jo war e8 in Iateinifcher Sprache gefchrieben. Mit dem 
Berlauf hielt der Druder, um fich den Gewinn daraus möglichft zu fichern, noch 
bis zur Faftenmefle in Frankfurt a. M. zurück. In Straßburg erfhien nachmals 
eine Überfegung ins Deutfche.* 

Dal. De Wette I ©. 378. 405. 453. 544. 463. 569. 562 (= Enders II ©. 278. 319. 
414. III ©.74. II S. 427. II ©. 104. 90). Köftlin, Martin Luther I ©. 306f. 438. 


Über das Verhältniß unferer Yateinifchen Adventspoftille zu der deutjchen 
Kirchenpoftille von 1522 ift in der Einleitung zu der letzteren zu handeln. 


Sonderdrude de3 Lateinifhen Textes. 


A2-t. „ENARRATIONES || EPISTOLARVM || ET EVANGE- || LIORVM, | 
QVAS POSTILLAS || VOCANT D. MAR- || TINI LVTHERI || VVIT- 
TEM || BER- || GEN. || VVITTEMBERGAE || M.DXX1. |“ Mit Titel- 
einfafjung. 44 Blätter in Quart, lebte Seite leer. Am Ende: 
„A VVittemberg& apud Iohannem Grunenbergium || Septima MARCII. || 
Anno M.D. || XX1. |* 


Es find in den Bogenlagen A und C je drei Drude zu unterjcheiden, die nur 
ganz unbedeutend unter fich abweichen; wir bezeichnen fie mit a!, a?, a° und c!, 
c?, cd. In a! und a? fteht BL. Aiis Zeile 6 näher an 3.5 als die vorher: 
gehenden an einander, in a° nicht, und außerdem hat fich 3. 7 der Sat bes legten 
Wortes „AVGVST." in a! und a? etwas verfchoben, in a® ift er wieder zurecht 
gerüct. Ferner hat at BI. Aiiib und A 48 feine Kolumnenüberjchrift; in a? lautet 
fie „EPISTOLA DOCT. MAR. | AD ILLVS. PRINCI. SAX.“, in a® „EPI- 
STOLA DOCTO. MARTINI | AD ILLVSTRISS. PRINCI SAX.” — In ct ift 
BL. Ciijb ala Kolummenüberfchrift richtig „EVANGELIVM DOM. 1.“ gefekt 
und BI. Ciiijb falſch „EVANGELIVM DOMINICAE II“, in c? Bl. Ciijb 
falſch „EVANGELIVM DOMI. II.“ und Bl. Ciiijb richtig „EPISTOLA DOMI- 
NICAE IL“, in c® Bl. Ciijb richtig „EVANGELIVM DOMI. 1.“ und BL. Ciiijb 





1) Bogen B, C, D; für Titel und Widmungdfchreiben war der erſte Bogen bejtimmt, 
der erſt jpäter die Preſſe verlieh. 2) Um jene Zeit wollte Luther auch Borlefungen über 
die Euangelia secundum tempora zu halten anfangen, j. Enders, Luther Briefwechſel II 
S. 172 Anm. 7. - 3) Nach Luthers Brief an Spalatin vom 6. März 1521 (De Wette I 
©. 567 = Enders III ©. 98) ſchon einen Tag früher; denn die Worte „Hodie simul Postillae 
praegustus“ [nämlich absolutus est] gehen wohl ficher auf die ganze Adventspoftille, die „eine 
Vorkoſt“ der urjprünglich und damals noch beabfichtigten vollftändigen Poftille war. M. Lenz 
(Kritifche Erörterungen zur Wartburgzeit in der Feſtſchrift der Univerfität Marburg zu der 
Luther Feier 1883 ©. 28) fcheint gar zu meinen, daß der Drud noch im Mat 1521 nicht beendet 
geweſen jei. ) Siehe unten ©. 461. 


460 Enarrationes epistolarum et euangeliorum, quas postillas vocant. 1521. 


richtig „EPISTOLA DOMINICAE IL“ Aus der Mifchung diejer beiden Bogen: 
Lagen find nun folgende ſechs Arten von Exemplaren unferer Schrift ung befannt 
getvorden: 

As mit a! + c! (Knaakeſche Slg., Greifswald), 

Ab mit a? + c! (Darmftadt, Gotha, Wittenberg, Wolfenbüttel), 

Ac mit a? + c? (Berlin, Königsberg 1.), 

Ad mit ad + c! (Breslau N., Dresden, Ziwidau), 

Ae mit a? + c? (Arnſtadt, Defjau, Leipzig St., Wittenberg, Wolfenbüttel), 

Af mit a? + c® (Sena, Zwickau). 

In einem zweiten Exemplar ber Univerfitätsbibliothef zu Jena [Op- th. V 
q3(4)], welches fonjt Ab entjpricht, ift BI. Aiia 3.7 der Satz ſchon in Ordnung 
gebracht; es bildet alfo in Lage A den Übergang von a? zu a®. — Exemplare von 
A, deren Verhalten bez. der hervorgehobenen Unterfchiede nicht ‚ feftgefteitt wurde, 
finden ſich in Breslau St., Görlitz, Hamburg, Heidelberg (3), London, München 
HSt. (2) und U., Nürnberg St., Regensburg Studienbibliothek, Weimar. Übrigens 
ift mit den obigen Abweichungen die Zahl der überhaupt vorhandenen nicht 
erichöpft, jo ift una 3.8. befannt, daß die beiden Ex. in Münden HSt. aller: 
band Kleine typographifche Abweichungen zeigen, ihr Verhalten an den oben 
genannten Stellen aber ift aus den und darüber vorliegenden Angaben nicht zu 
erjehen. 

B. „ENARRATIONES EPISTOLARVM || ET EVANGELI ||ORVM, QVAS| 
POSTILLAS || VOCANT || D. MARTINI || LVTHERI || VVITTEM | 
BERG || EN. || VVITTEMBERGAE || M.DXXI. |* Mit Ziteleinfaffung. 
44 Blätter in Quart, lebte Seite leer. Am Ende: „J VVittem- 
berg apud lIohannem Grunenbergium |] Septima MARCII. || Anno 
M.D. || XXI. |] 

Außer im Titel unterjcheidet ſich B von Af nicht weiter; jedoch ift nicht aus— 
geſchloſſen, daß auch hier eine Mifchung der Lagen A und C fich findet. Für den 
Text ift derfelbe Sag verwendet. Vorhanden in Weimar, Wien, Wolfenbüttel, 
Zürich. 

C. „ENARRATIO || NES EPISTOLARVM ET || EVANGELIORVM, QVAS | 
POSTILLAS || VOCANT, D. MARTI- || NI LVTHERI || VVITTEN- | 
BERGEN. || BASILEAE, ANNO || M.D.XX1I. |* Mit Titeleinfafjung. 
60 Blätter in Quart, letztes Blatt leer. Am Ende: „BASILEAE, EX 
AEDIBVS || ADAE PETRI. ANNO || M.D.XX1. |“ 

Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Bafel, Defjau, Dresden, Eifenach, Heidel: 
berg, London, Marburg, München HSt. (2), Olmüs Studienbibliothef, Wien, 
Würzburg, Zürich. 


D. „ENARRA || TIONES EPISTO || LARVM ET EVAN || geliorü, quas 
Poftil-||las uocät. D. Mar ||tini Lutheri |] Vuitten= || bergen. || Audendum 
pro CHRISTO |] Ei ö Heög ürseo Huwv, ris na9° Hu? | Mit 
Ziteleinfafjung. 40 Blätter in Quart, letzte Seite leer. Am Ende: 
„FINIS Anno M.D.XXI. | 

Drud von Alrich Morhard in Straßburg. Vorhanden in Dresden, Göttingen, 
Kaſſel, Wolfenbüttel, Zürich. 

E. „ENARRATIONES EPISTO || larum & Euangeliorum, quas poltil- || las 
uocant D. Martini Luthe || ri Vuittenbergen. |“ Zitelrüdjeite bedrudt. 
40 Blätter in Quart, letzte Seite leer. 

Dorhanden in Kiel, Wolfenbüttel. 
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F. „a ENARRATIO || NES EPISTOLARVM ET |] euangeliorü, Quas pottil- 
las vocät || Domini Martini Lutheri |] Vvittemberge. || Vvittembergæ. 
M. D. XXI |* 44 Blätter in Quart, lebte Seite leer. Am Ende: 
„VVittemberge apud loannem Grunenbergium || Septima MARCIT. || 
Anno M.D. || XXI. |“ 


rotz Angabe im Titel und Imprefjum kein Wittenberger Drud. Vorhanden 
in Göttingen. 


Sonderdrud der deutſchen Überjegung. 


„POSTIL || Oder vizleg der Epiftel || vnd Euangelien || durch den Aduent. | 
Doctor Martin Luthers. | # | g Züm Leer. | KT IH bin der 
Luther, kenn mich recht, | Wolt Gott, ich wer fein vnnütz knecht. || und 
dyent der gangen Chriftenheit, || eim yeden zu feint ſeligkeit. | Nutz, 
engen run, keins menſchen füch || jol mir nit machen boͤß gerüch. | 
Das wort Gotts, Halt ich Hoher acht, || dem widerftreben mag fein 
macht. || Ein yeder red recht was er woͤll, || eich wünſch ich allen glück 
vnd gföll || an leib vnd feel, das ift mein finn. || Gott? gnad, fey aller 
frommen gwinn. || Mein feynd er wöll erleüchten jchir, || das ift vß 
grund meins herken bgir. |" 78 Blätter in Quart, lebte Seite leer. 
Am Ende: „K Far für ach Luther from Gotts knecht, | Den weg 
der gnaden zöigft vns vecht. || Entzundt Haft vnſer hertz vnd finn, || In 
Chriſto Haft du ſchon gwinn. !! Farfür, und Yafjz dich irren nit, || Gott 
jey dein Ion, ift aller bitt. || Du rürft den grund, erkennen wir. || Gotts 
Huld vnd gnad beymwonet dir. |" Darunter ein Holzjhnitt. 

Außer dem Holzſchnitt am Ende (BI. t6°), der Luther in ganzer Figur als 
Mönch darftellt, finden fich noch 4 Holzſchnitte. Drud von Joh. Schott in Straf: 
burg. Borhanden in der Knaakeſchen Slg. Berlin, Görlig, Leipzig St., London, 
Münden HSt. und U., Nürnberg St., Wernigerode, Wolfenbüttel (2), Zürich). 

Wie der Drud aus einer Straßburger Preſſe ftammt, jo dürfte in der Gegend 
von Straßburg auch der Überfeger zu fuchen fein. Die von Fr. Frande (Luthers 
Kicchenpoftille 1. Aufl. Bd. I ©. VIU, 2. Aufl. Bd. 1 ©.I, aufgeftellte, von 
€. 8. Ender3 zuerft (Erl. Ausg. der Werke Luthers, deutjche Schriften, 2. Aufl. 
Bd. VII ©. IX) nicht, dann aber (Luthers Briefwechjel Bd. III ©. 94) beanftandete 
Vermuthung, daß e3 Leo Jud geweſen, hat an den jprachlichen Eigenthümlichkeiten 
feinen genügenden Anhalt, und da derſelbe mehrere Lateinifche Schriften Luthers 
überjeßt hat, beweift hier nicht2. 

Diefe Überfegung ift in einige Nachdrucke der Kirchenpoftille übergegangen, 
deren Bibliographie wir in der Einleitung zu jener geben werden. Hierauf beruht 
mwahrjcheinlich die Behauptung von Fr. Yrande a. a. O., baf die Enarrationes 
„viel ind Deutjche übertragen“ worden; wir kennen aus bem 16. Jahrhundert 
feine andere al3 die, welche vorftehend bejchrieben ift. 


Worin ſich A und B unterfcheiden, ift in der Bibliographie angegeben; im 
Sab des Textes weichen fie nicht von einander ab. F ift ein in unlauterem Wett- 
bewerb veranftalteter fehlerhafter Nachdrud von Ab. Für C, D und E hat entweder 
A oder B vorgelegen; eine nähere Entfcheidung läßt fich nicht treffen. Dies gilt 
auch von der einzigen Gejammtausgabe, welche die lateinifche Adventspoſtille aufs 
genommen hat, von der ed. Ien. Tom. II. 1557 BL. LLij’ — QQiij® (= 338? — 370°). 
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Den Widmungsbrief an Kurfürft Friedrich für fich Kiefern lateinifch Aurifaber I 
Bl. 308°— 310° nah A oder B, De Wette I ©. 563-568 nach Aurifaber mit 
Bergleihung von A oder B und Enders, Luther? Briefwechjel Bd. II ©. 94— 97 
nah De Wette mit Berüdjichtigung von Aurifaber, der ed. Ien. und des Sonder- 
drucks der deutſchen Überſetzung; anders als in Yeßterer findet fich der Widmungs- 
brief deutjch bei Wal Th. XXI Sp. 752— 756 auf Grundlage des Terted von 
Aurifaber und auszüglich in Luthers Werfen für das chriftliche Haus Bd.VII ©. 350f. 
mit Benugung von Walch nach Ender2. 

Unfern Text geben wir nach A und berüdfichtigen ſämmtliche lateinische Aus— 
gaben, bemerken aber vorweg: Was für A gilt, ift auch für B gültig. Abweichungen 
in der Schreibweije werden nicht angezeigt, wenn fie nur in dem Wechjel von e, 
ae und oe bejtehen, (e3 jei denn, daß dadurch ein anderer Sinn fich ergeben könnte) 
oder in gleichberechtigten Formen tie utrumque und utrunque, dumtaxat und 
duntaxat, contemptor und contemtor, baptizare und baptisare, caerimonia, caere- 
monia, cerimonia und ceremonia, loannes und lIohannes, Ebraeus und Hebraeus, 
cotidie, quotidie und quottidie u. ä. außer wenn fie zur Beftimmung des Ab- 
hängigfeitsverhältnifjes beitragen. Für e jegen wir jenachdem e, ae und oe, meil 
e8 im 16. Jahrhundert nachweislich jo gebraucht wird. Statt Bethphage, wie A 
jtet3 hat, jchreiben wir Bethphage, während GDEF ſchwanken und die ed. Ien. immer 
Bethphagae hat; für Hierusalem hat die ed. len. immer lerusalem. Drudverjehen 
werden jo weit unter den Lesarten mitgetheilt, al fie zur Charakteriftit der Aus— 
gaben nöthig jcheinen, aber offenbare Fehler wie nel jtatt vel, praratus jtatt paratus 
übergehen wir. 

D. Karl Knaake. 
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Enarrationes epistolarum et evangeliorum, 
quas postillas vocant. 


ILLVSTRISSIMO PRINCIPI ET DOMINO D. FRIDRICO, 
IMPERII ELECTORI, DVCI SAXONIAE, LANDGRAVIO 
THVRINGIAE, MARCHIONI MISNAE, 
DOMINO SVO CLEMENTISSIMO 
MARTINVS LVTHERVS AVGVSTINIANVS. 


Zul Ratiam et pacem a domino nostro Ihesu Christo. Quod hacte- 
| nus Oelsitudinis tuae votis, Princeps Illustrissime et clemen- 
tissime, respondere non potuerim atque de die in diem magis 
causis sese mutuo gignentibus differre coactus fuerim, nescio 
cui referre debeam acceptum. iudicasti tu optimo quidem 
consilio, ut posthabitis rixosis, mordacibus et turbulentis 
scriptionibus, quibus iam tercium annum perdidi, sacris et 
5 placidis studiis inservirem et iuxta psalterii elucidandi laborem Enarrationes 
Epistolarum et Euangeliorum, quas vulgo postillas vocant, pro vulgo pastorum 
et populorum elaborarem, ratus hac ratione fore, ut mole horum operum 
occupatus, vel invitis adversariis, pacem haberem. 
Sic enim est ingenium tuum, secundum nomen tuum, pacificum, ut non 
20 obscuris nec raris argumentis mihi declararis, quam molesto feras animo 
contentiones illas et quaestiones de lana (quod aiunt) caprina: liceat enim 
mihi sic contemnere magnifica illa quaestus Ecclesiastici certamina et cum 
propheta Bethaven e Bethel facere. Sed et ipsemet non facile dixerim, quam Amos 5, 5. 
invitus his turbis iactatus et a meis studiis avulsus fuerim, ut carni et 
s sanguini meo non potuerim penitus imperare, quin importunas istas impro- 
borum procacitates asperius quam pro religionis modestia tractarem. In qua 
re, ut non deprecor culpam, ita mihi veniam non negari spero ab ullo, qui 
saltem perpenderit, quantos leones Moab, quantos Rabsaces Assyriorum, 





- 


IS} 





1/2 Die Überfchrift nad) dem Titel von A 3 FRIDERICO CD $en. Aurif. De W. Enders 
5 Misniae Aurif. De W. Enders 7 LVTHER C AVGVST. ACDE Jen. De W. Enders 
AVGV. F [möglich wäre aud) die Auflöfung in Augustinensis]; bei Aurif. fehlt hier die ganze 
Zeile, fie wird am Schluffe des Widmungäbriefes dort als Unterjchrift gebraht Zwiſchen 8. 7 
und 8 bei Aurif. noch: HESVS. 17 bonorum operum F 19 Hinter tuum fein Komma 
Aurif. De W. 26 pro religione, modestia ADEF Sen. Aurif. Enders pro religione modestia 
De W. mit der VBermuthung, daß religionis zu leſen ſei; unjere Lesart bietet ſchon C, die andere 
verjtößt gegen die Grammatik: in dem deutfchen Sonderdrud und in Luthers Werken für das rift- 
life Haus iſt die Stelle faljch überſetzt, richtig bei Wald 


Neh. 4, 11. 


Tit. 1,9% 
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quantos denique extremae virulentiae Semeios unus ego tam diu sustinere 
compulsus fuerim mei et multorum iactura, quibus in verbo dei prodesse 
potuissem. Sie tamen in his procellis fluctuavit animus meus, ut nunquam 
desponderit spem potiundae aliquando pacis, quo morem T. Cels. gererem, 
per quam Euangelio Christi, quod dubitari non potest, non parum contulit 
misericordia dei. 

At cum videam nunc, spem meam fuisse merum hominis cogitatum, 
et quottidie alto huic mari magno altius involvar, reptilibus innumeris ani- 
malibus magnis cum parvis mutuas vires et operas iungentibus, simul video, 
spei meae tentatione Satanam aliud nihil quaesivisse, quam ut, sensu vani- 
tatis meae distentus, tandem in totum ab instituto meo alienus fierem et 
ante migrandum esset in Babylonem quam meae Hierusalem praesidium et 
vietum providerem. tam astuta est nequitia illius. Hoc considerans, recordatus 
sum sancti illius viri Nehemiae et relictis ociosis contemplationibus Ezrae, 
seribae doctissimo, de pace desperare coepi, ultro citroque me parans ad 
pacis et belli studia, una manu gladium apprehendens Arabibus meis repugna- 
turus et altera murum aedificaturus. Ne, si alteri tantum operi me impendero, 
neutrum implevero, quando et Hieronymus dieit, tantum Ecelesiae officere 
qui adversariis non resistit, quantum in altera parte aedificat. 

Et Apostolus mandat, ut Episcopus non solum potens sit exhortari 
in doctrina sana sed et contradicentes redarguere. Non quod me Episcopum 
esse arbitrer, cum desint et opes et infula, quibus hodie constat Episcopus, 
sed quod, officium verbi qui implet, Episcopi offieium implet, quem oportet 
esse ambidextrum Ehud et pinguissimum Aeglon sinistra bellace temporique 
belli parata infixo pugione occidere. Et ego in mediis gladiis, bullis, tubis 
et classicis Papistarum frustra me terrentibus animosus contemptor per dei 
gratiam pacis operi accingor et enarrationes a T. Cels. petitas in manus 
accipio. Quid enim non possim in eo, qui me confortat? Si vires meas 
metiri velim, ne uni quidem Psalterio me traderem, etiam septies Lutherus: 
tantum exigit is liber ingenii, eruditionis, diligentiae, spiritus et gratiae, ut 
taceam geminae concionis munus. Nam de aliis occupationibus extra verbi 
ministerium nihil dico. 

Vereor autem, ne hoc operis longe sit futurum spe inferius. Cum enim 
nihil sit sanctius in omnium corde Euangelii opinione, idque merito, cuius 
maiestas inaestimabilis digne est adoranda, expectabitur forte a multis digna 
Euangelio enarratio, et e montium partu mus tandem fiet et concepto ardore 


4 desponderis $en. 8 Hinter innumeris ein Komma Aurif. De W. Enders 9 iun- 
gentibus simul: video Aurif. 10 mei Aurif. De W. 14 Esrae en. Aurif. De W. Enders 
15 doctissimi Jen. Aurif. De W. (gegen De Wette, der die Lesart doctissimo für faljch erklärt, 
rechtfertigt fie Enders; die Worte Ezrae, scribae doctissimo, find mit relietis zu verbinden) 
17 aedificaturus, ne si De W. Enders 18 implevero. Quando Aurif. De W. Enders 24 Eliud 
Aurif. 32 mysterium F 


10 


30 


10 


15 
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stipulam pariam. Non de eloquentia et latini sermonis elegantia dico. Nam 
harum rerum ut sum imperitus, ita peritis prorsus non haec laboro, Sed de 
vulgo et iis in quorum naribus spiritus est, qui excelsi reputantur apud 
deum, ut Isaias dieit, quorum mihi iudieium, utcunque sordide loquantur, 
formidabile est, imprimis tuum, Illustrissime Princeps, qui sacris literis non 
modo incomparabili studio et faves et inhias, sed ita formatus es, ut nulli 
Theologo, vel ter maximo, non queas negocium facessere, si quaestiones 
dumtaxat movere incipias. tantum abest, ut Romanenses fucis et nugis bulla- 
rum suarum tibi imponant aut impiis superstitionum legibus irretire queant, 
quo tamen crasso ludibrio nullum Episcopum non penitus dementant hodie. 

Satis autem fecero, si purissimo et simplicissimo Euangelii sensu, ut- 
cunque patefacto, insulsis et ineptis glossematibus quorundam occurrero et 
pro fabulis et somniis saltem sola verba dei sui, a sordibus humanis pur- 
gata, audire populus potuerit. praeter puritatem enim et syncaeritatem sensus 
Euangeliei, humiliori et populari captui attemperati, nihil promitto. Sed an 
et hoc implevero, aliorum esto iudicium: certe opiniones et quaestiones ad 
rem nihil pertinentes ex me nemo discet. 

Suscipe ergo, Illustrissime Princeps, obsequium istud meum, non tua 
dignitate sed tua clementia pensandum, et Euangelio Christi, sicut facis, 
Fridrieum, Pium, Magnum, Saxonem, Ducem, Electorem nobis in Christi 
favore diu serva. Valeat T. C. in Christo. Amen. Wittembergae: Anno 


M.D.XXI. 
Tertia Marcii. 
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EPISTOLA DOMINICAE PRIMAE 
ADVENTVS DOMINI. 
EX ROMA 
XI. 


Röm.1,11fl. — — ef Ratres, scientes, quia hora est iam nos de 


somno surgere. Nunc enim propior est 
nostra salus quam cum credidimus. Nox 
processit, dies autem appropinquavit. 
Abiiciamus ergo opera tenebrarum et in- 
duamur arma lucis, sicut in die honeste 
ambulemus, non in comessationibus et 
aebrietatibus, non in cubilibus et impudi- 
eiciis, non in contentione et aemulatione, 
sed induimini dominum Ihesum Christum et carnis curam ne 
foeceritis in desideriis. 

Docuerat Apostolus Romanos in praecedentibus, ut potestatibus mundi 
subderentur et nulli debitum subtraherent, sed hoc unum curarent, ut sese 
diligerent, quando dilectio legis plenitudo est. Quod cum omnibus saeculis 
fieri oportuerit, nunc tamen maxime praestare oporteat, quando per Euan- 
gelium Christi dispulsis erroribus lux veritatis advenit velut dies, in quo 
non liceat amplius dormire sed vigilare deceat. 

Ut autem et facilior et iucundior sit sua doctrina et exhortatio, assumit 
rem inter homines usitatissimam, scilicet quod nemo non sciat, surgendum 
esse a somno, ubi peracta nocte dies appropinquavit seu in proximo est. 
Ab hac similitudine orsus dieit Scitis, fratres, peracta nocte et lucescente 
die tempus esse a somno surgendi. Quod cum inter homines agi videatis, 
qui temporalia curant, quanto magis, cum nostra spiritualis et allegorica nox 
peracta sit diesque illuxerit, tempus est, ut a nostro quoque somno surgamus, 
qui spiritualibus intendimus’. 

Noctem, diem, somnum, vigiliam etsi varie quidam trahunt, tamen 
sequentia Pauli verba satis indicant, eum allegorica figura per noctem 
intelligere errorem et impiam opinionem, per diem veritatem seu fidem, per 
somnum opera peccati et omissionem operum bonorum, Per surgere seu 
evigilare opera bona. Sic enim seipsum interpretans dicit “Abiiciamus 
opera tenebrarum et induamur arma lucis’, quod idem est, ac si dicat “ne 
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dormiamus sed vigilemus’”. Sie et 1. Tessa: 5. dieit in eundem sensum “Vos 1.%%efi.5,4f. 


autem, fratres, non estis in tenebris: omnes enim vos filii lucis estis et filü 
diei, non sumus noctis neque tenebrarum: igitur non dormiamus, sicut et 
caeteri, sed vigilemus et sobrii simus. qui enim dormiunt, nocte dormiunt, 
et qui aebrii sunt, nocte aebrii sunt. Nos autem, qui diei sumus, sobrii 
simus, induti loricam fidei et charitatis et galeam spem salutis. Non enim 
posuit nos deus in iram sed in acquisitionem salutis per dominum nostrum 
Ihesum Christum, qui mortuus est pro nobis, ut, sive vigilemus sive dor- 
miamus, simul cum illo vivamus’”. Ubi patet, quod ab eodem allegoriam 
trahit, a quo et hoc loco, Et quod hie arma lucis vocat, illic loricam fidei 
et Galeam spei vocat. 

Deinde quid per opera tenebrarum velit, aperit, dum dieit ‘Non 
in comessationibus et aebrietatibus (qui enim aebrii sunt, nocte aebrii sunt), 
non cubilibus et lasciviis’, et haec noctis opera maxime sunt. Tam pulchre 
et mire miscet utrungue genus noctis et diei, spiritualis et temporalis. 

Clarum autem est, Apostolum loqui ad eos, qui iam iusti et sancti 
sunt per baptismum et fidem Euangelii, Christo viventes: dieit enim “Nox 
processit’, idest, peracta est, hoc est, iam de errore liberati sumus, in acce- 
dente luce vivimus seu, ut ad Tessalonicenses dixit, Nos diei filii sumus, 
ideo non dormiamus nec aebrii simus”. Nox autem nulli peracta est, nisi 
credenti in Christo. Probat idem quod dicit “Propior est iam nostra salus 
quam cum credidimus”. Ergo his qui iam propingui sunt saluti (quod fit 
fide et spe) loquitur. Spe enim salvi facti sumus Ro: 8. 

Movet autem multos, Cur dicat, Propiorem esse salutem iam 
quam tunc quando credebamus, cum potius dicendum videatur, nos 
illo tempore non credidisse sed modo credere, Et non iam propinquam sed 
praesentem esse salutem, quae tunc potius propinquabat, nunc autem ad- 
venit. Nonne iam potius Euangelium et fides praedicantur, et non olim? 
Verum, ut dixi, de ipsa salute loquitur, quae inchoata quidem est et fide 
ac spe tenetur, caeterum reipsa quoque propinqua est, nondum autem venit. 
Venit autem in morte et extremo iuditio, sicut per patientiam expectare nos 


dieit Roma: 8. etiam corporis nostri redemptionem. Haec itaque salus olim Röm.8,23.2. 


promissa est in Christo futura, quando Abrahae et patribus benedictionem 


promisit, sicut Beata virgo dieit in suo cantico Sicut locutus est ad Lue. 1,55. 


Abraham patrem nostrum &e.’ Sicut ergo tunc promittebatur, ita et crede- 
batur futur.. Nuncd autem non creditur futura, sed praesenter tenetur in- 
cepta, quia promissio coepta est adimpleri, et ideo propior nunc est salus, 
hoc est, praesens nunc est, quae olim promittebatur. Nunc incipit impleri, 
quae olim credebatur incoeptura.. Quo fit, ut eo iustior sit causa bonis 
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operibus invigilare et a malis abstinere, quo gravius sit in iam datam ac 
praesentem incoeptamque salutem peccare quam si adhuc in promissione 
expectaretur. Alia ergo fides est, qua promissa credebantur (haec transiit 
cum nocte et erroribus), alia, qua exhibitam possidemus et expectamus con- 
summandam. Cave ergo, ne salutem esse propiorem sie intelligas, quasi 
non sit praesens, sed idem per “propius’ quod per “praesentius’ intellige, Ut 
omnino ad eos loqui sciatur, qui fide Christi Christiani iam erant et sunt. 

Tunc rursus quaeritur, Cum illi non habeant opera tenebrarum et non 
dormiant, cur praecipit a somno surgere? cur praecipit abiicere opera 
tenebrarum? 

Dieitur primum: Quia palmites Christi sumus quottidie magis ac 
magis purgandi et veterem hominem habemus cum actibus suis assidue 
exuendum et de die in diem renovandum, et multa similia. Nemo enim sic 
abiecit a se vetustatem, ut non sit reliquum quod abiiciat, sed quottidie 


Gal. 5,17. sollieitant nos opera tenebrarum, sicut Galatas 5. dieit “Caro concupiseit 


adversus spiritum’: provocat enim contentiones, comessationes &c. Ideirco, 
ne stertant et securi fiant, quasi iam omnino salvi, instat, ut vigilent et 


1. Theſſ. 5,5. operentur in armis lucis. Sic, cum Thessalonicenses dixisset esse filios diei 


docet tamen, ut sobrü sint, et multa alia, quod et in omnibus aliis Epistolis 
facit. Ita nunquam sic peccata vitamus, quin magis vitanda sint, cum nos 


1. Petr. 5,8f. sine intermissione fatigent, sicut Petrus dieit Fratres, sobrii estote et vigilate, 


quia adversarius vester Diabolus tanguam leo rugiens circuit, quaerens quem 
devoret, cui resistite in fide fortes’. 

Nec illis multum resistendum, qui per noctem intelligunt legem seu 
tempus legis, nisi quod difficilioris haec intelligentia est sensus. Lex enim 
ipsa quidem lux est et bona et sancta, sed tamen facit et auget errorem et 
opera tenebrarum, ubi gratia non succurrit: quare ubi lex, ibi et nox et 


Röm. 4,15. opera tenebrarum, “Ubi non est lex, ibi nec praevaricatio’ Ro. 4. Sed haec 


subtiliora differenda in aliud tempus. 

Nunc nominum et allegoriarum ratio videnda est. 

Somnus noctis quam apte vocatur vita peccati: primum, quia nihil 
videt veritatis et ambulans in tenebris non cognoscit futurae vitae bona nec 
ea sentit nec appetit, Sicut qui est in nocte corporaliter, nihil videt rerum 
corporalium. Secundo, quia dormiens luditur imaginibus rerum nec fruitur 
rebus ipsis, Et dum sie luditur, fortiter putat sese veris rebus interesse, Ita 
peccator in voluptatibus peccati vivens luditur solum rebus huius mundi, 
quas pertinaciter aliquid esse putat, dum interim res sperandas non sentit, 


#1. 76,6. Sicut ps. 75. Dormierunt somnum suum et nihil invenerunt in manibus suis 
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omnes viri divitiarum’. Quam foede itaque et viliter appellat vitam istam 
nomine somni, quam tantis tumultibus affeetuum quaerunt homines tanquam 
praeciosissimam. 

Opera tenebrarum non vocat arma, opera lucis appellat arma. 
quare hoc? Nempe quod dixi, haec seribi ad eos, qui iam sunt iusti et 
boni, ut sciant sese adversus peccatum et diabolum bonis operibus quasi 
armis uti debere et adeo necessaria esse bonis opera, ut sine his nequeant 
operibus tenebrarum undique nos sollieitantibus resistere. Bellum enim et, 
ut Iob ait, Militiam vult hanc vitam esse fidelibus, ubi continue contra $iob 7, 1. 
peccatum pugnetur. Qui sic armati fuerint et strennui in bonis operihus, 
his opera tenebrarum non sunt arma nec fortia, quia non praevalent sed 
vincuntur, sunt solum opera ad malum sollieitantia. De quibus Ro. 6. “Non Röm. 6, 13. 
exhibeatis membra vestra arma iniquitatis’, q. d. ‘ne praevaleant et fiant arma 
iniquitatis membra vestra’. Contra 2. Cor. 6. ‘Per arma iustitiae a dextris 2. Cor. 6,7. 
et sinistris”. 

A dextris sunt opera tenebrarum ea, quae blanda sunt, comessatio, 
aebrietas, cubilia, impudieiciae, A sinistris, quae adversa sunt et ex adversis, 
contentio, aemulatio. haec omnia exuenda et abiicienda, licet non cessent 
obruere nos. ideo armis opus est. quibus? Sobrietate, temperantia, ieiunio, 
vigilia, castitate, pudieitia a dextris, Tum suavitate, pacientia, mititate, boni- 
tate et similibus a sinistris, atque hoc est quod dieit “Induimini domi-Röm. 13, 14. 
num Ihesum Christum’, idest, ut Eph. 4. novum hominem, ut, sicut Eph. 4, 2%. 
imaginem portavimus terreni, ita imaginem portemus et coelestis. Induere 
enim Christum aliud non est quam imagini eius et exemplo conformari, 
sicut dieit elare Ephe. 4. “Deponite secundum pristinam conversationem Eph. 4, 22 ff. 
veterem hominem, qui corrumpitur secundum desideria erroris. Renovamini 
autem spiritu mentis vestrae et induite novum hominem, qui secundum deum 
creatus in iustitia et sanctitate veritatis &c. 

Sicut in die honeste ambulemus. Talis esse debet Christianorum 
vita, ut, quiequid fecerint, dixerint, cogitaverint, ita se gerant, ac si in aperto 
die coram omnibus hominibus viderentur: nam ita sunt coram deo et erunt 
in extremo iuditio. Ita Christus Iohan: 3. ‘Omnis, qui male agit, odit lucem 30%. 3, 207. 
et non venit ad lucem, ut non arguantur opera eius. Qui autem facit veri- 
tatem, venit ad lucem, ut manifestentur opera eius, quia in deo sunt facta’ 
sic Ephe: 5. “Ut filii lucis ambulate, fructus enim lucis est in omni bonitate ey. 5,9. 
et iustitia et veritate. Qui ergo sic vivit, ut nollet idipsum in die videri, 
inhoneste vivit, nee sicut in die, sed sicut in nocte, quae est inverecunda 
et (ut dieitur) nulli amica, rursum nulli facinori non idonea. Nec obtinet 
ille conscientiam illam, de qua Paulus 2. Cor. 1. gloriatur: “Gloria nostra 2. Cor. 1,12. 


1 viriliter appellat ADF Sen. 24 confirmari ‘en. 28 creatus est in iusticia © 
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haec est, testimonium conscientiae nostrae, quod in simplicitate cordis et 
syncaeritate dei, et non in sapientia carnali conversati sumus in mundo’, Et 
Ro: 12. ‘Providentes bona non tantum coram deo, sed et coram omnibus 
hominibus’. 

Ordinem quoque pulcherrimum vide: qui de somno isto peccati vult 
surgere et opera tenebrarum abiicere, incipiat a crapula et aebrietate. nam 
qui his malis tenetur, a cubilibus et impudieitiis nunguam tutus erit. Nun- 
quam, inquit Hieronymus, aebriosum ego castum putabo. Qui ventrem non 
castigat, nec ea quae ventris sunt castigare poterit. Quare primo vincendum 
est malum proprium, idest, concupiscentia, deinde alienum, idest, adversitas, 
scilicet contentio et aemulatio. Vineitur ergo concupiscentia per contraria 
eorum, quibus alitur et confortatur. Quattuor enim pedes habet haec bestia 
et quattuor elementa, crapulam, aebrietatem, cubile, impudicitiam, quibus 
subtractis abiicitur. 

Crapula et aebrietas notae sunt, quarum altera cibi, altera potus 
est abundantia, de quibus multi multa mala, sed et Ezechi. 16. Peccatum 
Zodomorum radices has habuisse scribitur. “Haec’, inquit, “erat iniquitas 
sororis tuae Zodomae, ocium et abundantia et saturitas panis”. Ad has mox 
sequuntur Cubilia, idest, pigricia, ocium et somnolentia, perditio scilicet 
temporis. Indiget enim somno et ocio multo crapulosus. Ad segniciem 
autem et ocium statim adest lascivia, titillatio et pruritus libidinis totusque 
concupiscentiae in carne exereitus. Et sic regnat concupiscentia carnis in 
operibus tenebrarum et somno peccati. Quare arma his contraria sunt 
temperantia, ieiunia, fames, sitis, contra cubilia vero opus, labor, negocia, 
vigiliae, orationes, meditationes verbi dei, memoria passionis Christi et 
sanctorum, quibus armis expelluntur male cogitationes, impudici gestus, 
aspectus, verba et religua, quae hic per impudicitias seu lascivias seu ob- 
scoenitates (sic enim Graece sonat) intelligit. de his omnibus multa in sacris 
literis et aliorum libris. 

Notandum vero, quod Apostolus non docet ea, quae nunc passim 
superstitiose docentur vel pro quaestu vel pro stulto zelo. Non hie docet 
certos dies sanctorum pro ista vel ista causa ieiunare, sed simplieiter pro 
operibus tenebrarum repellendis, non uno aut altero die, sed continue tempe- 
randum a comessationibus et aebrietatibus, cum illi nihil minus suis ieiuniis 
quaerant quam ut operibus tenebrarum resistant, quin per alios dies per- 
ditissime ac profusissime crapulantur, suis tantum dieculis servatis. Nec 
eos probat Apostolus, qui nimia fame vim faciant corpori aliquot diebus, 
rursum in caeteris dissolutissimi: perpetuam famem, perpetuam sitim, per- 
petuam abstinentiam a crapula et aebrietate docet. sic et Christus Lucae 21. 
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“Attendite, ne graventur corda vestra erapula et aebrietate et veniat super &uc. 21,34. 


vos repentina dies illa. Ecce gravari cor dieit crapula et aebrietate. 

Alterum malum, scilicet irae seu odii, nutritur contentione et aemu- 
latione. Contendere quid sit, notum est, tamen pro rudioribus exemplis 
potius demonstremus utrunque. Contendunt, qui litigant super re quapiam 
obtinenda defendendave, et proprie verbis agitur. Verba enim inter homines 
maxime valent seu linguae, ut quidam sensit, in utranque partem. Aemulatio 
vero, et si invidiam sepius significat, hie tamen mihi inter contentiosos illud 
studium esse videtur, quo alter pari par referre, retaliare malum, immo 
augere nititur, neuter alteri cessisse videatur in nocendo, sicut maledietum 
maledicto, convicium convicio, contumelia contumelia vel aequatur vel 
superatur. Haec ergo opera tenebrarum nos cottidie impetunt. quare armis 
lueis induti ea abiiciamus, ut paciehtes, mites, benevoli simus, non cedentes 
sensui nostro, benedicentes maledicentibus, benefacientes malefacientibus, ac 
sic in bono vincamus malum, fortiora arma lucis esse monstrantes, quam 
sint opera tenebrarum nos tentantia. 

Et carnis curam ne feceritis in desideriis. Hic Apostolus 
immodicam quorundam taxat severitatem in corpus suum, rursus nimis lar- 
gam indulgentiam aliorum atque omnino mensuram ponit carnis macerandae. 
Curanda est caro nostra vietu et amictu, ut vivere et operari possit, ne 
destructa per nimiam castigationem aegrotet et inutilis fiat ad opera, verum 
sic curanda, ut desyderiis seu concupiscenciis eius non obsecundetur, sic 


premenda, ut serviat, sic ei indulgendum, ut subsistat. unde Apostolus “Ego ı. Cor. 9, 27. 


castigo corpus meum et in servitutem redigo’. Non ait “in morbum aut 


mortem redigo’, sed ‘in servitutem’. Et Ecclesiast: 33. ‘Onus, cibus et virga 6ir. 33, 25. 


asino, panis et disciplina et opus servo”. 

Quod autem haec Epistola in adventu legitur, causa fuit, quod haec 
diei ad eos putarint, qui nondum boni sunt, ducti forte et hoc verbo “Nunc 
propior est nostra salus’, quod ipsis adventum significare videtur, cum ad- 
venisse et praesentem esse salutem significet. “Nox enim’, inquit, “peracta 
est et dies appropinquavit’, idest, accessit seu nunc adest, ‘in quo honeste 
ambulemus’, sicut homines alii in suo temporali die honeste ambulant, omni- 
noque de praeterito et praesenti loquitur Paulus. Potest autem ad futura 
sic aptari, quod salus, quam nunc advenisse ac praesentem esse dieit, adhuc 
in futuro consummanda est in adventu secundo. Deinde quia olim promissa 
et credita est, nune exhibita et incepta, ideo memoria illius promissionis et 
tunc futurae salutis agitur, ut sie medii inter utrunque adventum et miseri- 
cordiam dei laudemus, olim promittentis, et veritatem eius praedicemus, pro- 
missam implentis et consummaturi, (Hoc enim tempus est, ubi misericordia 
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$i. 84, 11. promittentis et veritas implentis obviant'sibi, ut ps. 84. dieitur) Et ita hoc 
praesens tempus tam futurum quam praeteritum compraehendat. Atque haec 
sit ratio, qua legatur in Adventu haec Epistola. 


EVANGELIVM DOMINICAE PRIMAE 
ADVENTVS DOMINI 3 
MATTHAEI. XXI. 


Rh (ur: appropinquassent Hierosolymis et venissent Bethphage 
ad montem Oliveti, Tunc Ihesus misit duos discipulos 
dicens eis: Ite in castellum, quod est contra vos, et statim in- 
venietis Asinam alligatam et pullum cum ea, solvite et adducite 1 
mihi. Et siquis vobis aliquid dixerit, dieite “Quia dominus his 
opus habet‘, et confestim dimittet eos. Hoc autem factum est, 
Sad. 9,9.ut adimpleretur quod dietum est per Prophetam dicentem: Dicite 
filiae Zion “Ecce rex tuus venit tibi mansuetus, sedens super 
asinam et pullum filium subiugalis. Euntes autem discipuli s 
fecerunt sicut praecepit illis Ihesus. Et adduxerunt asinam et 
pullum et imposuerunt super eos vestimenta sua eteum desuper 
sedere fecerunt. Plurima autem turba straverunt vestimenta 
sua in via. Alii autem caedebant ramos de arboribus et sterne- 
bant in via. Turbae autem, quae praecedebant et quae seque- » 
bantur, clamabant dicentes “hosanna filio David, Benedictus, 
qui venit in nomine domini”. 
In Euangeliis enarrandis alia opera opus est quam in Epistolis Pauli. 
Siquidem Euangelia primo conferenda sunt et quid singuli Euangelistae 
in eadem re dicant vel taceant observandum. 25 
Mare. 11,2. ® . 2 . 
Luc. 19, 30. Marcus, Lucas, Iohannes solius pulli meminerunt et super eum sedisse 
I. Ohristum, cum ante nullus adhuc super eum sederit hominum, ut Marcus 
et Lucas dicunt. Quare aliqui conati sunt utrunque tueri dicentes, Christum 
primo sedisse super pullum, deinde, quia indomitus fuerit, super asinam 
positum. Mirum autem, si asellus, animal melancholicum, etiam indomitus 30 
fuerit et impatiens sessoris velut equus indomitus. 
Potest rectius diei, non super asinam, sed super pullum tantum sedisse, 
et tamen ita describi, velut super eos ambos in plurali numero sederit, quod 
Matth.27,4. asina simul affuerit cum pullo, tropo scripturae eodem quo Matthaeus dieit, 
2uc. 23, 39. Latrones in Cruce Christum blasphemasse, cum Lucas unum eorum id fecisse 35 
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seribat. Nec enim est ulla fere figura in sacris literis celebrior neque foecun- 
dior quam synecdoche, quae est, quando totum pro parte et ediverso aceipitur. 
Sic idem et unus populus arguitur in prophetis, cum multi sint inter eos 
boni, Rursus laudatur, cum multi sint inter eos mali. Et pulcherrima 
charitatis ea est figura, quae comunia facit omnia bona, rursum comunia et 
mala, ut alter alterius onera portet et sie impleat legem Christi. Ita et hie 
super asinam sedisse scribitur, quando super pullum, eius filium, sedit, quod 
Asina et pullus, velut aliquot totum, repraesentabant totum populum dei, in 
quo multi sunt, super quos non sedet Christus, et tamen super omnes regere 
recte dieitur. Sic civitas vel regio vel domus fecisse aut passa dieitur, quod 
aliquot in ea fecerunt aut passi sunt: adeo vulgatus est iste tropus. denique 


eadem figura dieimur iusti, quod incepti sumus iustificari, ut Ro: 8. Si Rom. 8, 10. 


Christus in vobis, corpus quidem mortuum est propter peccatum, spiritus 


vero vivit propter iustificationem’, Et 7. ‘Mente servio legi dei, carne autem Röm. 7, 25. 


legi peccati’. 
Sedisse autem super pullum tantum et mysterio convenit, nam in 


hoc Gratiae et legis vim pulchre ostendit. Lex enim (ut Apostolus ait) sat. 3, 11. 


nunquam potuit iustificare, quod ut intelligamus, Sciendum, Quod omnibus 
legibus tam divinis quam humanis nihil effici potest, nisi quod homo ex- 
terne, vel minis coactus vel praemio allectus, opera faciat. Voluntatem vero 
spontaneam, quae nec timore poenarum nec amore praemiorum legen servet, 
nemo potest facere nisi gratia dei. Atque ut dieitur vulgato et verissimo 
proverbio “Oogitationes sunt a vectigalibus liberae’, Ita voluntas nulla lege 
potest fieri vel induci, ut faciat voluntarie legem, quantumlibet foris operari 
cogatur, immo semper est invita et odientissima legis. Ita fit, ut asina qui- 
dem sit subiugalis, idest, homo externe praematur multis operibus legum 
coactus vel illectus, pullum vero nullus hominum insederit nisi Christus, 
idest, spiritum seu voluntatem non nisi gratia reddat promptam. Ita sub 
Christo solo vivimus et incedimus liberi, voluntarii, gratuito legis obser- 
vatores, nec timentes poenam nec amantes mercedem. Ad quem per verbum 
Euangelii, quod est verbum gratiae et remissionis peccatorum, ministerio et 
exemplo Apostolorum et praedicatorum perducimur et paramur. Ante quorum 
ministerium non nisi sub dominis ligati stamus, idest, sub magistris legum, 
quibus minantibus facimus foris opera, inviti intus. Proinde Christus iam 
sedet super voluntatem nostram, quae per gratiam eius hilariter eum portat, 
libenter obedit, gratuitoque servit. Asina vero nostra, iam libera ab operibus 
legis, sequitur pullum Christi vectorem, idest, exterior homo ducitur ad 
obedientiam voluntatis interioris, dum spiritu facta carnis mortificamus, quae 
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per legem potius abundabant et praevalebant. Verum de hac differentia 
legis et gratiae alias plura. 

Atque hoc est, quod Marcus pullum inventum dieit foris stantem in 
bivio, ut ostendat hominem, qui ligatus quidem sit lege, sed tamen foris in 
bivio non obtemperantem legi, adhuc tamen alligatum necdum separatum 
seu publica Euangelii voce adductum, quod Apostoli postea impleverunt 
praedicando Euangelium: tunc enim solverunt et adduxerunt omnes quot- 
quot ex Iudaeis hoc pullo significati fuerunt ab aeterno. 

Verum quod Marcus et Lucas dieunt, eos qui illie steterunt dominos, 
quorum erat pullus, dixisse Quid facitis solventes pullum?” Et Apostolos 
respondisse iuxta verbum Christi “dominus his opus habet’, significat gra- 
vissimam illam Iudaeorum persecutionem, qua Apostolis restiterunt, ne verbo 
Euangelii praedicato Iudaeos ad Christum adducerent, quia sese volebant 
videri dominos et rectores ac magistros populi totius. Quo verbo simul 
instruxit Apostolos et omnes verbi doctores, fore scilicet, ut veritatem prae- 
dicantibus et homines ad Christum adducentibus fortiter ab impiis resisteretur. 
Sed rursus, ne terrerentur, robustissimis eos firmat rationibus: 

Primum, quod contemptim appellat civitatem maximam non nisi 
“castellum quod contra vos est’, nec nomen nec speciem ei relingens. 
Non enim voluit dicere Tte in istam Hierusalem’, sed “in Castellum quod 
contra vos est’, q.d. ‘nolite specie et nomine rerum moveri: magna civitas 
videtur, sed castellum et oppidum est”. Impossibile est enim, ut verbum 
dei feliciter praedicet, qui personas hominum et larvas rerum consyderat: 
terrebitur enim magnitudine et multitudine specierum et nominum, titulorum 
et dignitatum et potestatum. Haec omnia auffert Christus ab eorum cordi- 
bus, dum castellum appellat, et non attendenda verbi Euangelistis docet. 
Deinde quia his pompis solent caeteri homines adulari et propitios sibi 
quaerere, Ideo Christus suos Apostolos aliud docet, ut contra se habituros 
sciant omnem illam pompam mundi: ideo ne mirentur, si sua verba magnis 
et multis displiceant. 

Secundo quod eis ignorantibus iam certificat pullum, ubi indicat omnia 
se praevidisse et eos nosse, qui credituri et adducendi essent, q. d. “vos ite 
et invenietis, vestrum modo sit praedicare verbum, ite et docete. Porro ii 
qui docendi sunt iam cogniti mihi sunt, verbo vestro solventur et invenien- 
tur, quos vos non cogitastis. Nolite ergo timere persecutionem, si multi 
vos non audiant: certi sunt, qui audituri sunt et verbo vestro soluti ad me 
venturi”. Itaque Apostolis et verbi ministris non est curandum aliud quam 
ut eant, idest, doceant et praedicent, de iis vero, qui audituri sunt, deo 
curam relinquant. 
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Tertio, cum persecutoribus vero et resistentibus aliud non agendum 
quam dieendum “dominus his opus habet’, Hoc est, non a se venisse, 
nec suum negocium sed dei officium se gerere, non sibi sed deo homines 
adducere, sieut in Apostolis factum videmus. Neque enim cum eis pugnan- 
dum, sed deo causa committenda, soli vero verbo instandum. Sic deus dat 
incrementum, ut veniant qui venturi sunt: his enim maxime roborati sunt 
Apostoli, quod seirent, non sua negocia se agere, unde dei ministros se 
volebant existimari. 

Ista vero processione significata est res universa et mores ecclesiae in 
Christo et cum Christo transeuntis ex hoc mundo ad patrem in coelestem 
Hierusalem, quod videamus. Primum appropinquasse scribitur Hiero- 
solymis et venisse Bethphage ad montem oliveti. Est enim Beth- 
phage sita in monte Oliveti, sicut Bethania in eius latere, Et interpretari 
dieunt domum oris, in quo significatur Ecelesia, quae recte domus oris 
dieitur, quod in ea praedicatur vivum verbum gratiae et vox salutis, quae 
olim in Synagoga erat muta, et loco eius litera mortua legis seriptae doce- 
batur, quae magis per peccatum oceidebat, eratque verbum mortis et peccati 
potius. Venit ergo ad Bethphage, idest, domum vitalis praedicationis, non 
mortuae scripturae, quia a Christi adventu coepit Ecclesia et ab inde mittun- 
tur discipuli praedicare Euangelium et vivo ore vitae verbum loqui. Qua 
appropinquatione figuratur eius adventus primus in carnem ad homines. Est 
enim adventus misericordiae et gratiae, quae per olivas significantur, et mons 
olivarum ipsa Ecclesia Christi, foecunda oleo gratiae, ubi caetera naturae 
relicta sunt deserta et steriliaa Atque ab hoc adventu mittit Apostolos 
adducere pullum istum asinae subiugalis, de quo dietum est. Ad- 
ductum autem sternunt vestimentis Apostoli et eum desuper sedere 
faciunt, hoc est, quod populum Christo regendum et inhabitandum parant, 
docentes Christo obedire in salutem. Vestimenta vero aliud non sunt 
quam opera, exempla, virtutes Apostolorum, sicut in multis locis seripturae 


videre licet. Unde superius in Epistola Indui Christum et arma lucis docuit, xöm. 13, 12. 


quod indumenta sint optimi mores, quibus Apostoli et successores non sibi 
sed populo servire debent pro formando in eis Christo Christique regno. 
Vestimenta turbarum in via strata Exempla martyrum et praecipue patri- 
archarum, qui praecesserunt Christum, quibus via fidelium Christi adornatur 


per praedicatores, quale facit Apostolus Heb. 11. antiquorum patrum ad- ser. ı1. 


ducens historias. Rami vero palmarum et olivarum verba sunt decerpta 
e sacra scriptura, quae plena est verbis gratiae, quae oliva signatur, et verbis 
crucis omnia vincentis, quae in palma monstratur. Hoc est, universa doctrina 
Ecclesiae est mortificatio peccati et iustificatio spiritus: palma enim fertur 
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non cedere oneri, sic nec passionis et erueis verbum. Haec est oliva, cuius 
virentibus foliis ramum ad vesperam in ore suo attulit in arcam columba 
Gen. 8. Verbum seilicet gratiae et remissionis peccatorum. Turbae autem 
praecedentes et sequentes cantando et laudando gaudia Ecclesiae signi- 
ficant de misericordia Christi, quo et antiqui patres et nos omnes gaudemus 
in Christo laudantes et benedicentes patrem misericordiarum in excelsis. Atque 
ita patet, quod omnes alii officia ministrantium vel praedicantium significant. 
Solus asinus unitate sua populum novum Christi repraesentat, quo vehitur 
in coelum. Unitas enim commendata est in asello uno, deinde et simplicitas 
et robur in fide, similiaqgue caetera. Quibus omnibus apparet, eundem esse 
sensum et Epistolae et Euangelii: uterque enim proponit, nos esse in via 
inter primum et secundum adventum, ubi agitur, ut honeste ambulemus, 
induentes et portantes Christum, abiectis operibus tenebrarum &c. 

Haec de mysteriis: ad historiam revertamur, in qua describitur 
Christus rex fillae Zion, non in maiestate nec pompa mundana nec in pote- 
state more aliorum mundi regum, sed in mansuetudine veniens, idque ad 
impletionem prophetiae, quae duo videamus. 

Primum hoc notum est, Morem illius provintiae esse asinis vehi, sicut 
apud nos equis. Ita enim et rex David et Salomon, Balaam et alii asinis 
sedisse seribuntur. Equorum autem usum ad bellum valuisse in seripturis 
apparet. sic Iudic. 5. canit Dibora “Qui ascenditis super nitentes asinas, bene- 
dieite domino’, quod periphrasticos dieitur pro eo quod est ‘vos nobiles 
equestris ordinis viri, magnates, principes, qui regitis populos’: horum est 
enim pulchrioribus asinis vehi. sic et eiusdem x. “Iair habuit triginta filios 
ascendentes super triginta pullos asinarum et principes triginta civitatum.’ 
Ideo et Christus pullo asinae, sed (ut volunt) mercennario, vehitur, quia (ut 
dieit Euangelista) pauper fuit. 

Comparandus est iste introitus Christi cum adventu legis in monte 
Sinai, tanquam suo extreme contrario. Lex enim (ut scribitur Exo. 19.) data 
est terribilissima specie. “Totus’, inquit, ‘Sinai mons fumabat, eo quod 
descendisset dominus deus super eum in igne, et ascenderet fumus ex eo 
quasi ex fornace. Eratque omnis mons terribilis et sonitus buceinae crescebat 
paulatim in maius et prolixius tendebatur’. His terroribus significatum est, 
quid faciat lex, nempe quod iram operatur, terret conscientiam, omnes sub 
peccato concludit, reosque facit, quia ‘per legem’, inquit, “cognitio peccati’: 
per legem enim cognoscimus, quam miseri simus, quam mali, quam perditi, 
quid meriti, sciliceet mortem et infernum. Et cum sie nos confundat, non 
tamen confert vim, qua faciamus quod ipsa exigit, tantummodo peccatores 
et damnabiles convineit et ostendit, iramque intentat, quia quo magis quis- 
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piam nititur facere quae legis sunt viribus propriis, eo peius ruit, nisi prius 
sanetur. Hanc conscientiam sentit quilibet, qui in se descendens suam 
vitam consyderat, faciuntque eum sua peccata coram deo pavidum et fugi- 
tivum, sicut Exo. 20. Iudaeis contigit. 

Ad hoc ergo malum tollendum, ad satisfaciendum legi, ad quietandam 
infelicem conscientiam, ad peccata removenda nune indueitur Christus veniens 
in mansuetudine, non sicut lex urgens et exigens, sed omnibus ignoscens et 


tribuens etiam seipsum (‘Non veni’, inquit, ‘solvere legem sed adimplere’), Matth. 5, ı7. 


modo efficiamur pullus asinae et iumentum eius, portantes eum in fide firma 
ac bonis operibus induentes. Qui ergo Christum habet, legi satisfecit, nec 
amplius trepidat eius conscientia: si autem trepidat, non habet Christum. 
Habere autem Christum et indui est in ipsum credere. quale credere? Esse 
seilicet eum mansuetum et salvatorem, peccati remissorem, gratiae largitorem: 
qui alium eum cogitat, non Christum cogitat. Qui vero talem sibi fore 
eredit, vere talem eum habet. Et qui Christum salvatorem habet, pecca- 
torum remissorem, quomodo potest eius conscientia pavida esse aut non 
iucundare? Quae lex potest eum contristare, cum Christus pro eo respon- 
deat? Hunc suum suavissimum adventum non intelligi a Iudaeis plorabat, 


quando super Hierusalem hodie flevit, referente Luca, dicens ‘Quia si et tu &uc. 19, 42. 


cognovisses in hoc die tuo, quae ad pacem tibi’, scilicet “essent’, idest, ‘si 
scires, quare venirem, quid afferrem, nempe pacem et remissionem pecca- 
torum et absolutionem a lege exactricee. Nunc autem abscondita sunt ab 
oculis tuis’. O quam multis usque hodie abscondita sunt ea quae ad pacem 
cordis faciunt, qui Christum ignorantes non fide illius sed suis operibus 
satisfacere et sese pacificare praesumunt, cum nisi in Christo, mansueto rege 
et peccata remittente, non sit pax. 

Atque hoc est, quod Euangelista monet, id praedicandum esse. “Dicite’, 
inquit, “filiae Zion: Ecce rex tuus venit tibi mansuetus’, q. d. “Ecce 
tibi ad pacem, ad salutem, ad laetitiam cordis’, quod quia non credunt, 
dicendum et praedicandum praedicit. Quicunque crediderit talem eum venire, 
talem eum habebit. O praedicatio rara et hodie extincta penitus! Singula 
verba pondera. “Ecce’ adverbium gaudentis et exhortantis ac velut rem 
diu et anxie expectatam monstrantis. “Rex tuus’, qui deiecto tyranno con- 
scientiae, qui est lex, reget te in pace et suaviter, donata tibi peccatorum 
remissione et virtute ad faciendam legem. “Tuus’, tibi promissus, a te 
expectatus, quem peccatis pressa vocabas et suspirabas. “Venit’, sponte, 
gratuito, libenti charitate: nec enim tu adduxisti eum, nec tu in coelum 
ascendisti, nec meruisti, sed ipse, sua deserens, te quaerens, venit ad te, 
indignam, immeritam, immo lege regnante et peccatis per eam auctis longe 
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peiora meritam. “Tibi’, seilicet in omnem usum quo indiges, tua quaesi- 
turus venit, tibi solum servire, tibi benefacere, non. sibi, venit, non a te sua 
quaeret, sicut lex fecit: quia non habes, quod lex quaerebat, ideo venit tibi 
sua daturus, nihil a te postulaturus, nisi ut sinas peccata tua tolli et te 
salvari. “Mansuetus’, non turbulentus sicut mons Sinai, placidus, mitis, 
non minans nec poenam infligens, non uleiscens offensam legis: quod ut 
credas, sedet super pullum asinae, vulgare, mercennarium animal, scilicet 
simplex, innoxium, tantum ad serviendum idoneum, ut specie talis adventus 
illieiaris, intelligens eum tibi innoxium, tantum serviendi affectu venire, 
nullum in eo terroris signum, sicut non tonat, non fumat, non fulgurat, ut 
olim Sinai, quia iuvare, dare, salvare, consolari, pacificare, non terrere, pave- 
facere, fugare, confundere venit. Itaque qualis apparet in incessu, talis est 
et in corde. non potuit simplieius incedere, quam sedens in pullum, quem 
nemo insedit, abstinens etiam a tumultu quadrigarum, Viam vestimentis 
sterni faciens, denique populis stipatus, non armis sed iubilis et laudibus 
gestientibus, ne nihil assit, quod mansuetudinem et lenitatem ostendat. 

Hanc laetitiam et iucunditatem adventus propheta clarius expressit 
quam Euangelista, dicens Zach. 9. “Exulta satis, filia Zion, iubila, filia 
Hierusalem. Ecce rex tuus venit tibi iustus et salvator, ipse pauper, et 
ascendens super asinam et super pullum, fillum asinae. Dum enim ex- 
hortatur ad gaudium et iubilum, satis commendat gratiosissimum et sua- 
vissimum peccatoribus, lege dominante pressis, adventum regis huius esse, 
quod et illo significari voluisse videtur, quod a monte olivarum eundem 
apparavit, quasi a magnitudine misericordiae et pacis. 

Euangelista ponit solummodo ‘mansuetus’, omittens iustum et salva- 
torem. Et sane Hebraeis vicinum est vocabulum “pauper’ cum mansueto 
seu miti, voluntque pauperem eum significari, qui animo pauper, humilis, 
laboriosus, occupatus sit ac depressus, quo nomine singulariter in scripturis 
vocantur fideles Christ. Nam is demum vere mitis est sane et mansuetus, 
qui aliorum malis pia occupatione affectus, non secus ac si sua essent, eorum 
miseretur. Talem pauperem et afflictum pro nobis, idest, verissime man- 
suetum, Euangelista Christum facit, ut qui veniat non nisi nostris malis 
laborans, paratus nos iuvare eo affectu mansuetissimo. Proinde etsi non 
eadem verba Euangelista reponit, uno tamen verbo omnibus tribus satisfacit, 
dum talem inducit, qui pro mansuetudine non solum non quaerat aut exigat 
ultionem aut legis plenitudinem, Verum ultro compassus iis, qui, lege impe- 
rante, peccatis auctis vexabantur, humili et dulei corde venit, scilicet daturus 
quibus indigent, idest, gratiam et misericordiam. Nam quod propheta dieit 
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-Iustus’, intelligitur non ut vulgo, qui iustitia sua peccatores iudicet, Sed ut 

Ro. 3. “Iustus’ iustificans. “Tibi’, inquit, “venit iustus, ut te iustificet, quae Röm. 3, 26. 
per legem rea facta es’, unde et antiqua translatio pro “iustus’ habet ‘sanctus’, 

scilicet qui sanctificet ungento gratiae suae, quasi ‘sanctus” Christum, idest, 
unctum, et ‘salvator’ Ihesum indicet proprio nomine. Ideo autem iustificabit 

et salvabit, quia pauper est, tui miserens, mala tua indigne ferens, salutem 

tuam sitiens. Hic est mansuetus. 

Atque ex his videmus, quam prope sit salus, quam praesens, quam 
grandescens. Nam haec processio et adventus durat usque ad finem mundi. 
Vae nobis, si et nos ignoremus haec, quae ad pacem nostram sunt in hac 
die, quae est tempus visitationis nostrae in tanta misericordia. Ambulemus 
ergo honeste in hoc die, in hac via. 

Voluit autem Euangelista testimonium prophetae inducere ad maiorem 
gratiae commendationem, sicut decebat gratiae praedicatorem, ut ostenderet, 
non nostris meritis Christum venisse, sed pro veritate dei, ut Ro. 15. Apo-#öm. 15, 8. 
stolus dieit, ad firmandas promissiones patrum, quas utique non nisi gratuita 
misericordia donarat, ut Gal. 3. Apostolus dieit ‘Abrahae per promissionem Gal. 3, 18. 
donavit deus'. Non ergo nostram dignitatem, sed suam misericordiam et 
veritatem commendat, qui tanto tempore ante nos promittere dignatus est 
gratis et nunc dare, non quia digni nos, sed quia verax ille. 

Dlud ultimo videndum, quod turbae cantabant “Osanna filio 
David &c. quod sumptum est ex psalmo 117. ubi sic legitur O domine, #i. 118, 251. 
salvum fac, o domine, beneprosperare: benedictus qui venit in nomine 
domini’, quod hebraice sic dieitur “Ana Adonai hoschia na. Ana Adonai 
hazeliach na. Baruch habba beschem Adonai”. Ubi iterum cernitur, quod 
Euangelista non omnia posuit, forte quod nec turbae omnia dixerunt, quin 
addiderunt “Filio David’, quod in psalmo non est, quia hunc versum apta- 
verunt Christo, filio David: de eius semine sciebant futurum Regem Messiam. 

Est autem hebraice Hoschia na, duae dictiones, quas nos in unam con- 
fregimus “Osanna’: significat hoschia na ‘salva obsecro’ seu fac salutem, esto 
salvator’, absoluto statu, sine regimine, ideo ipsi addunt dativum ‘“filio David’, 

Ut sit sensus: O domine, fac obsecro, ut sit salus huic filio David, regi 

nostro, fac ut bene procedat regnum eius et prospere agat. Est enim quae- 

dam acclamatio et prosperitatis imprecatio pro novo regno Christi, quod et 
sequentia indicant “Benedicetus qui venit in nomine domini”. Hunc 

sensum Marcus iuvat dieens: Clamabant dicentes ‘Osanna, benedictum, quod marc. 11,10. 
venit regnum patris nostri David, osanna in excelsis”. 
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Unde et nos quottidie elamamus in Missa “Osanna in excelsis’, pre- 
cantes, ut Ecclesiam Christus in hoc die et transitu salubriter et prospere 
regat et ducat, Et una debet esse omnium praedicatorum in Ecelesia vox 
et votum et studium, ut Christus prospere procedat et regnet, Diabolus cum 
operibus tenebrarum male habeat. Hoc enim figuratum est istius turbae 
obsequio et clamore. Amen. 


EPISTOLA DOMINICAE SECVNDAE 
ADVENTVS 
RO. XV. 


— ratres, Quaecunque scripta sunt, ad nostram doctrinam 

F scripta sunt, ut per patientiam et consolationem scriptura- 
rum spem habeamus. Deus autem patientiae et solatii det vobis 
idipsum sapere in alterutrum secundum Ihesum Christum, ut 
unanimes uno ore honorificetis deum et patrem domini nostri 
Ihesu Christi. Propter quod suscipite invicem, sicut et Christus 
suscepit vos in honorem dei. Dico enim, Christum Ihesum 
ministrum fuisse circuncisionis propter veritatem dei ad con- 
firmandas promissiones patrum, Gentes autem honorare super 


#1. is, so. misericordia deum, sicut scriptum est: “Propterea confitebor tibi 


in gentibus, domine, et nomini tuo cantabo”. Etiterum dieit: 


>01. 32,4“ Laetamini, gentes, cum plebe eius. Et iterum: “Laudate 


dominum, omnes gentes, et magnificate eum, omnes populi”. 


Jeſ. 11,10. Et rursus Isaias ait: “Erit radix lesse, et qui exurget regere 


gentes, in eum gentes sperabunt”. Deus autem spei repleat vos 
omni gaudio et pace in credendo, ut abundetis in spe et virtute 
spiritus sancti. 

Perspicuum est, hanc Epistolam ideo in adventu legi institutam, quod 
toties in ea de spe Apostolus loquitur, quam habemus in Christum futurum 
salvatorem, Atque ita de secundo adventu Christi hac dominica agi, quem 
et Euangelium tractat, ut videbimus. Iis enim, qui Christum primo adventu 
excaeperunt, induerunt et quottidie portant in fide et bonis operibus, multa 
obtingunt adversa, quibus e mundo expelluntur, sicut olim filii Israel ex 
Aegypto expellebantur. Quare omnium vita est aliud nihil quam spes in 
redemptorem Christum, qui eos educat ex hac vita in regnum patris sui in 
coelis liberatos ab omnibus malis. 

Pro intellectu Epistolae sciendum, Quod Romani, ad quos seripsit 
Paulus, erant partim ex gentibus, partim ex Iudaeis ad Christum conversi. 
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Erant enim Iudaei in omnem terram dispersi et Romae quam plurimi, ut 


Act. 18. legitur. Institutis autem in fide et bonis moribus adiungit in fine Aps. 18, 2. 


Epistolae praecepta, quibus eos in concordia spiritus confirmet, tollens causas, 
quae concordiam eorum in fide et moribus possint tollere, quarum sunt duae, 
prior, quod Iudaei ex usu legis et inolita conscientia infirmiores non pote- 
rant vesci carnibus in lege prohibitis et nec omnes caerimonias et ritus legis 
tam subito omittere, licet essent iam non necessariae. Hos docet a gentibus 
tolerandos pro tempore, nec propter cibum solvendam fidem et Christianos 
mores: idem faciendum, si gentilis vel Iudaeus aliquis horreret edere cibos 
idolis immolatos (ut tunc mos erat), timens se peccare et idolatris consentire, 
cum tamen liceret quodlibet genus ciborum edere nihilque esset immundum 
iis qui in Christum credidissent. Hoc cum firmiores seirent, despiciebant 
pusillos illos et libere omnia edebant, sicut sciebant licere, quo facto pusilli 
offensi nec audebant omittere nec committere, utrobique conscientia vexati: 
si enim sequerentur firmiores cum eis edendo, iam contra conscientiam facie- 
bant infirmam, quae dietabat non edendum, si omitterent quod videbant 
alios facere, iam quasi non essent Christiani formidabant, quia non facerent 
quod alii Christiani. Hos tollerandos docet et coram eis abstinendum etiam 
a lieitis illis eibis, donec usu et ipsi firmati scirent licere. Tales sunt hodie 
quam plurimi, qui cum videant caeteros per indulta pontificum butyrum, lac, 
ova comedere diebus, quibus hucusque per Canones non licuit, Deinde multa 
alia quoque facere, quae hucusque prohibita et illicita fuerunt, magno scan- 
dalo vexantur, iudicantes seecundum inveteratamı conscientiam nullo modo 
ista licere. Ita et illi, qui operibus caerimonialibus assueti audiunt praeferri 
opera charitatis et pro charitate omittendas suas praeculas et electas a se 
actiunculas aut humanitus statutas, ita confunduntur, ut nesciant, ubi bene 
aut male faciant, nec ausi sua deserere nec illa sequi: culpa eorum non est, 
sed pontificum et sacerdotum, qui tantum caerimonialia docentes corda eorum 
occupant humanis suis decretis, ut postea divina praecepta capere nequeant. 
Hi omnes rectiora docendi sunt, tolerandi tamen in suis ritibus nec prae- 
cipitio a solitis suis opusculis praescindendi, donec paulatim et ipsi discer- 
nere possint inter opera dei et hominum, inter praecepta dei et hominum, 
ne fidei et morum Christianismi comunis hac violentia scindatur concordia, 
praesertim cum corporalia sint super quibus ita offenduntur et mere humana, 
potentia suo tempore mutari, fides autem et mores Christiani spiritualia sunt 
et res dei: quare minora toleranda sunt propter maiora servanda. 

Altera causa discordiae, quod in populo dei necesse sit aliquot relinqui 
infirmos alterius generis, scilicet peccatores. Hi sunt, quos nunc vulgo voca- 
mus passionatos, diffieiles, morosos, superbos, capitosos, aut quovis alio vitio 
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incommodos, aut si etiam in peccatum aliquod lapsi sunt, cum alias vocentur 
boni homines et per sua intervalla satis bene habeant. Cum his enim mole- 
stissimum est vitam agere, et tamen agere oportet. De his loquitur in hac 
Epistola Paulus, docens non fugiendos, non relinquendos nec propter eos 
solvendam concordiam Christianae Fidei et conversationis, cum ideo relicti 
sint, ut charitas aliorum habeat, in quibus sese exerceat. Nam qui hos ferre 
nolunt, autores fiunt schismatum, haeresium, dissensionum et multorum 
malorum, causantes scilicet impudenter, culpam esse illorum infirmorum, cum 
sit ipsorum potius, qui magis infirmi probantur, quod infirmos tolerare non 
possunt. Unde Beatus Augustinus Gal. 6.: Nihil ita probat virum spiri- 
tualem quam peccati alieni tractatio, cum liberationem eius potiusquam 
subsannationem potiusque auxilia quam convitia meditatur. 

Et omnino hac Epistola agit Paulus, quod Galatas 6. dieit his verbis: 
“Fratres, et si praeoccupatus fuerit homo in aliquo delicto, vos, qui spiri- 
tuales estis, huiusmodi instruite in spiritu lenitatis, considerans te ipsum, ne 
et tu tenteris. Alter alterius onera portate, et sie implebitis legem Christi’. 
“Onera’, inquit, idest, difficiles mores aut etiam peccata, non “commoda’, quia 
commoda portare est potius portari et inter angelos vivere, non inter 
homines. 

Hoc est, quod hac Epistola dieit, incipiens c. 15. ‘Debemus autem 
nos firmiores imbecillitates aliorum sustinere et non nobis placere. Unus- 
quisque vestrum proximo suo placeat in bonum ad aedificationem. Etenim 


$i. 69, 10. Christus non sibi placuit, sed sicut scriptum est: Improperia improperantium 


tibi ceciderunt super me. “Quaecunque enim scripta sunt &c. Quod dieit, 
hoc est: si nos sumus firmi et spirituales nobis videmur, non debemus nos 
eis comparare, qui tales non sunt aut non videntur, nec nobis placere in 
defectu fratris, sieut Pharisaeus in Euangelio de publicani defectu et omnium 
hominum sibi placebat, nec debet ideo frater displicere, quia non potest nec 
habet, quod nos possumus et habemus, sed sustinere debemus hunc eius 
defectum in spiritu lenitatis, id curantes, ut nos sic tractemus eum, quo ei 
placeamus, in lenitate et tolerantia eiusmodi, donec provocatus nostro bono 
nos imitetur et ex nobis isto modo aedificetur. Quare id agendum est, non 
quomodo nobis placeamus et ille displiceat, sed quo modo nos ei sic placea- 
mus, quo melior fiat. Atque ut id praestetis libentius, Exempla Christi 
videte, qui hoc modo nos tractavit, ut non insultaret nostris peccatis, non 
gloriaretur de forma dei nec de omnibus quae habuit et potuit, sed exina- 
nivit se et id egit, quo nobis placeret ad provocationem boni, dum nostra 
peccata super se tulit, nec reiecit aut deseruit tam malos et indignos: si 
enim ipse sic fecisset, sicut nos proximis facimus, neminem redemisset, si 


7 haeresum C dissentionum C 12 subsannationem potiusquam auxilia D con- 
vivia D 16 sic adimplebitis C 26 quia tales D 30 eum fehlt E 34 ut hie F 
39 redimisset ACF 


10 


15 


20 


25 


30 


35 


10 


15 


20 


30 


35 


Enarrationes epistolarum et euangeliorum, quas postillas vocant. 1521. 483 


autem sic facimus proximis, sicut ipse nobis, nullum hominem contemnemus 
quantumlibet peccatorem aut difficilem. 

Tunc sequitur Epistola. 

Quaecunque enim scripta sunt, ad nostram doctrinam 
scripta sunt. Quia induxerat scripturam de Christo loquentem, ideo, 
nequis occulte obmurmuret, tanquam non ad propositum pertineat, pronunciat 
occasione huius unius dieti generalem sententiam de usu seripturae, docens, 
quare et in quem usum non modo haec una pars sed universa quoque scrip- 
tura scripta sit. Non enim propter Christum (qui non eguit) sed. propter 
nos omnia scripta sunt, ut doceamur. Docendorum, inguam, hominum causa 


omnia seripta. tale quid et 1. Cor. 9. dieit Nunquid cura est deo de bobus? 1. Cor. 9, ↄf. 


An propter nos haec utique dieit? Nam propter nos utique scripta sunt’, 
ac si dicat ‘deo non est cura de bobus sed de nobis’, non quod boves non 
curet, qui curat omnia, sicut hoc loco quidem torquentur, sed quod in 
loquendo et scribendo non de bobus curet. Quid enim loqueretur aut scri- 
beret bobus? Verbum dei in Iacob et Israel ad homines solum mitti curatur. 
Ita hie verbum de Christo scriptum non Christo sed nobis seriptum est, 
sicut et omnia alia. Quid enim scriberetur propter Christum, qui novit et 
habet omnia? Atque haec scripturae tota causa, scilicet homines docendi. 

Iam eadem generalitate sententiae usum et fructum scripturae pro- 
nunciat: ut per pacientiam, inquit, et consolationem scripturarum 
spem habeamus. Homo enim per scripturas doctus non nisi crucem 
docetur seu pacientiam, cum sit universa scriptura non nisi verbum crucis 
et exhortatio ad ferendam crucem, qua exhortatione indiget, ne deficiat 
pacientia, sed firmetur in spe futurae redemptionis. Utrunque ergo necessarium 
est, pacientia et scriptura.. Non enim verbum dei tollit mala et pacientiam, 
sed imponit mala et docet pacientiam in spe servandam. Quid enim docet 
nisi mortem veteris hominis et spem novi resuscitandi? At mors hominis 
veteris pacientiam requirit, resuscitatio vero novi, quia non videtur, spe per 
verbum scripturae exhortantis parta expectetur. 

Cum autem tolerantia infirmorum et conversatio morosorum sit non 
levissima pars crueis, certe non mediocriter molesta est veteri homini, qui 
sibi semper placere studet et in aliis displicere. Quare per pacientiam in 
hac parte mortificandus est et per scripturam exhortandus, ut speret in solo 
deo, non in sui placentia. Ac sic recte generalem scripturae usum ad partem 
crucis huius applicavit. 

Cum autem deus suam scripturam propter nos, ut doceamur, voluerit 
scribi, Quid faciunt, qui quodvis legunt et meditantur quam hanc dei 
scripturam? Si enim hie doctrina nostra seribitur, cur alibi quaeritur? 
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Sequitur: Deus autem pacientiae et solatii det vobis idipsum 
sapere in alterutrum secundum Ihesum Christum. 

Quam diligens gratiae praedicator! Ne videlicet quisquam suis viribus 
pacientiam et solatium seripturae praesumat obtinere, oratione sua indicat, 
haec dona dei esse, humili prece impetranda. Scriptura quidem docet, sed 
gratia donat quod illa docet. “Deus’, inquit, “autor et largitor pacientiae et 
solacii, det vobis, quia non habetis ex vobis, idipsum sapere in alterutrum’, 
hoc est, ut unusquisque sentiat idem quod alter, hoc est, eisdem afficiamini, 
moveamini, teneamini, eadem omnibus placeant. Quo modo? Scilicet ut 
infirmi sapiant ea quae firmi, rursus firmi non secus habeant infirmorum 
incommoda ac sua propria, ut, sicut sibi vellent fieri, si in loco infirmorum 
essent, ita faciant et ipsi eisdem. Hoc enim est idem sapere, non sua quae- 
.rere sed quae aliorum, ut Ephe. 5. docet. Hic enim affectus spiritualis est 
"nervus totius Christianae religionis, sine quo subsistere nequeat, quem alibi 


&ph. 4,3. vocat unitatem spiritus: ‘sollieiti’, inquit, ‘servare unitatem spiritus in vinculo 


pacis’. Unde ‘sapere’ hoc loco non usu philosophico sed Christiano signi- 
ficat affectum esse seu, ut vulgo dieunt, habere sentimentum, videri, opinionem, 
inclinationem et similia, Intimum scilicet cordis illum motum in proximum 
vel contra proximum. Qui ut sit idem in omnibus, maximum dei beneficium 
est, quod Apostolus adeo cognovit, ut magis optarit prece a deo dari quam 
praesumpserit solo verbo apud ullos doceri. Nam hic est ille affectus, qui 
Ecclesiam hodie quoque dissecuit in infinitas sectas, schismata, studia, dissen- 
siones, lites, denique bella et cedes, etiam in iis, qui sacris praesunt, pro 
rebus prophanissimis et temporalibus, ita ut haec Apostoli doctrina remotior 
ab eis sit quam ortus ab occasu. nec enim prae istis tumultibus praeter 
vocabulum quiequam Ecclesiae cernitur. Tot affectus, quot corda, hodie 
videmus, qui tamen omnes Christi nomine inflantur. 

Quod autem dicit “secundum Ihesum Christum’, exponit huius 
affeetus mutuae concordiae vim, scilicet quod et impii idem sapiant secundum 
carnem, mundum et diabolum. At pios vult in unum habitare et consentire, 
in his tantum, quae sunt Christi, ne unitatis occasione abutantur ad facienda 
mala: sic enim et observantiae et dignitates pugnaces sibi conspirant et idem 
sapiunt, sed secundum Adam, non secundum Christum. 

Sequitur: Ut unanimiter uno ore honorificetis deum et 
patrem domini nostri Ihesu Christi. Hoc est, quia unus est deus, 
qui vocavit vos, eandem misericordiam omnes consecuti estis, Qui firmos 
vocavit, idem et infirmos, nec inter ullos diserevit: ita et vos, his larvis non 
distracti in diversos affectus, unanimes hanc gratiam dei omnibus comunem 
agnoscentes glorificetis deum, Sicut non distinxit vocationis gratia, ita nec 
distinguere debet firmitatis infirmitatisve diversitas. 
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Patrem autem glorificari docet, quod Christus nos per seipsum semper 


ad patrem trahit. Iohan. 6. cuius voluntatem suavissimam nobis commendat, 30.6,44. 38. 


dum omnia quae fecit volente patre se fecisse dieit, ut per eum discamus 
in deum confidere sicut filii in patrem. 

Sequitur: Quapropter suscipite invicem sicut et Christus 
suscepit nos in gloriam dei, Concludit sententiam, quam voluit, et 
ad utrosque infirmos refertur, de quibus dietum est, quod utrique sunt 
suscipiendi, tolerandi, aedificandi, sicut Christum superius dixit suscepisse 


nos, quando improperia improperantium deo (idest, peccata nostra) super eum Röm, 15, 3. 


cecidisse dixit. Sie alter alterius onera portet et proximi malum putemus 
nostrum esse, pro quo non secus agendum atque si nos ipsos velimus libe- 
rare. In hoc glorificabitur deus: nam sicut Christus in gloriam dei nos 
suscepit, idest, non gloriatus est contra nos sicut pharisaeus, sed, ut miseri- 
cordiam dei in nos ostenderet, fecit nobis quae pater voluit in nos fieri, ac 
ita wisericordia dei in Christo super nos magnificata et glorificata est, Ita 
et nos in gloriam dei facimus misericordiam, si proximos propter deum 
exemplo Christi foveamus, toleremus et aedificemus. 

Sequitur: Dico enim Ihesum Christum ministrum fuisse 
circuneisionis propter veritatem dei ad confirmandas pro- 
missiones patrum, Gentes autem super misericordia hono- 
rare deum. 

Hoc dicit Paulus communem facturus Christum tam Iudaeis quam 
gentibus, licet Iudaeis solis promissum, gentibus tamen etiam praedietum, 
velut exponens, quod dixerat, Christum sibi non placuisse sed improperia 
nostra portasse, ne id Iudaei sibi tantum arriperent, gentibus exelusis, prae- 
sertim quando dixisset, omnia quae seripta sunt ad nostram doctrinam scripta 
esse, idgue omnibus tam gentibus quam Iudaeis aptasset, cum tamen certum 


esset, solis Iudaeis scripta esse seu, ut supra 3. c. dixit, “Credita sunt illis rm. 3, 2. 
eloguia dei’, Et 9. ‘quorum est legislatio’. ideirco ne Iudaei inflarentur, non Km. s, 4. 


obstante, quod solis ipsis eloquia eredita sunt Christusque promissus, comunia 
tamen facit omnia dicens: Dico et clare me expono, Christum quidem fuisse 
ministrum eircuncisionis, hoc est, Apostolum et nuncium seu Angelum testa- 


menti novi ad populum Iudaeorum, qui eircuneisio vocatur a Paulo, Gal. 2. Gal. 3,0. 
et aliis locis, sieut et ipse dieit “Non sum missus nisi ad oves Israel’. matty.15,24. 


Verum haec missio, hoc ministerium eius non sic ordinatum est, ut Iudaeis 
solis prodesset, quantumlibet ad solos eos missum est, sed utrique populo 
comune praedietum est: Iudaeis ideo, ut firmarentur, exhiberentur, implerentur 
promissiones, quibus deus promiserat patribus de semine eorum Christum 


6 vos in gloriam Jen. 18 Sequitur feflt E 19/20 promissionis AEF 25/26 Hinter 
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futurum, ut sic deus verax inveniretur in suis promissis, Gentibus autem 
ideo, non ut eis promissio persolveretur, quibus nihil promissum est, sed ut 
deum glorificarent super misericordia, quia scriptum erat, Gentes laudaturas 
esse, Deinde super misericordia, ut non minus impleri oportuerit id quod 
de laudaturis gentibus scriptura praedixit quam id quod deus verax patribus 
promisit in eadem sdriptura, Nihil ergo in Christo differt Iudaeus et Gen- 
tilis, nisi quod illorum patribus Christus promissus est, ideo illis debebatur 
veritas exhibentis, His vero nihil promissum est, ideo eis obtigit misericordia 
insperata, quam magnificent, quanquam et hoc Iudaeos gentibus pares reddit, 
quod deus aeque gratuita et insperata misericordia patribus eorum promisit 
atque gentibus exhibuit: tam immeriti illi erant promissionis quam hi ex- 
hibitionis, utrinque pura misericordia, nisi quod promissio fecit Iudaeis 
expectandae veritatis iustam causam prae gentibus. Cum ergo comunis sit 
Christus, omnium comuniter tulerit onera, debemus et nos mutuo comunes 
fieri, idem sapere invicem, alter alterius onera portare, nec ullo titulo aut 
personae gratia diversa in Christo sentire. 


Pſ. 18, 50. Sequitur: Sicut scriptum est ‘Propterea confitebor tibi in 


gentibus et nomini tuo psalmum dicam’. ps. 17. Ecce nihil pro- 
mittitur gentibus, praedicitur tamen eas confessuras nomen domini. Quod? 
Misericors, bonus, salvator, redemptor. Quando ergo Christus in gentibus 
cantat nomen domini, certe gentes intelliguntur Christiani ab inhabitante 


5.M0i.32,43. Christo laudare misericordiam nominis dei. Et iterum “Laetamini, gentes, 


Pi. 117, 1. 


cum plebe eius’, scilicet dei. hoc volunt Deutro. 32. poni, ubi dieitur 
‘Laudate, gentes, populum eius”. Paulus paulo mutat verba, sensus tamen 
idem est, quod gentes nec laudare populum dei nec laetari cum populo dei 
intelligi possint, nisi comunem deum cum populo suo Iudaeorum habeant. 
Et iterum (scilicet psalmus 116.) ‘Laudate dominum, omnes gentes 
et magnificate eum, omnes populi’. Aperta sunt verba, gentes lauda- 
turas esse deum, quod non facerent, nisi populus eius essent, populus autem 
non essent, nisi gratiam dei per comunem Christum obtinuissent. Et rursus 


Jeſ. 11,10. Isaias (scilicet xi.) dieit ‘Erit radix Iesse, et qui exurget regere 


Röm.10, 12f. 
4, 17; 9, 23f 


gentes, in ipsum gentes sperabunt'. Sic Ixx transtulerunt, quos 
Paulus sequitur. Verum hebraice sic autore Hieronymo: “Et erit in die illa 
Radix Iesse, qui stat in signum populorum, ipsum gentes depraecabuntur”. 
Ita Ixx ‘stare’ interpretati sunt exurgere et ‘signum esse’ principem vel regem. 
Est autem haec autoritas aperta, quod de tribu Iesse futurus fuerit dux, 
quem gentes requirerent, qui praeter Christum nullus fuit nec erit. Sunt 
praeterea multae aliae in scripturis, quibus Ecclesia Gentium in Christo futura 
;praedicta est, quarum aliquas superius Paulus Ro. x. et 4. et 9. posuit. Nulla 
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itaque causa est, quare alter alterum non portet, cum tot scripturae testi- 
moniis comunis sit omnibus Christus, Gentibus, Iudaeis, firmis, infirmis, 
summis, infimis et quorumcunque sint titulorum aut personarum. 

Sequitur: Deus autem spei repleat vos omni gaudio et pace 
in credendo, Hoc est, erudiat vos, ut Christum plenissime cognoscatis, 
cuius notitia fiet, ut de comuni omnium bono gaudeatis, et ita invicem 
pacem habeatis, Hoc gaudium et hanc pacem, inguam, quae sit in credendo, 


idest, in Fide Christi. “In mundo enim pressuram habebitis, in me vero 30h. 16, 33. 


pacem’, Iohan. 16. Nolo vos gaudere in peccatis nec pacem mundi habere, 
sed in Christo, quem non videtis, sed creditis, in quo, cum sit omnibus 
communis, non habetis, quod alter alteri invideat aut contendat, sed quod 
invicem gaudeatis et gratulemini, unanimes in pace, nulla autem res alia 
sic potest communiter possideri nisi quae in credendo possidetur, idest, 
Christus: ideo nulla non gignit tristiciam et discordiam et invidiam inter 
homines.. Ut abundetis in spe, in virtute spiritus sancti, quia 
multis tribulationibus expositi sumus (ut dietum est), necesse est abundemus 
spe, ne deficiamus in pacientia. Verum hoc non opis est nostrae, orandum, 
ut deus largitor spei faciat nos abundare spe super omnia mala huius vitae. 
Hoc autem facit non removendo mala, ne mortem quidem. Quo modo ergo? 
Corroborando scilicet per virtutem spiritus sancti, qua fiet ut non nos mala 
fugiamus sed perstantes superemus. Amen. 


EVANGELIVM DOMINICAE SECVNDAE 
ADVENTVS DOMINI 
LVCAE XXI 
Fr” signa in sole et luna et stellis. 


Hoc Euangelium manifeste loquitur de secundo Adventu Christi. 


Quae autem sint illa signa, Matt. 24. recitat dicens: “Sol obscurabitur et Mattt.24,20. 


luna non dabit lumen suum et stellae cadent de coelo et virtutes coelorum 
movebuntur”. quae quia futura sunt, non est in potestate hominum multa 
de iis praesumere. Nam quanquam terribilia futura sint illa signa, sic tamen 
perficientur, ut dies iudieii ante veniat quam intelligantur haec signa com- 


pleta, praesertim apud insensatos, quia dieit in sequentibus: “Attendite, ne &uc. 21, 347. 


graventur corda vestra erapula et aebrietate et curis huius vitae et super- 
veniat in vos dies illa repentina. tanquam laqueus enim superveniet in omnes, 
qui sedent super faciem omnis terrae'. Quare etiam si signa illa viderint, 
deinde quoque audierint ea extremi iudicii signa, non tamen credent, sed 
adhue futurum diem illum cogitabunt. 
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Unde probabimus haec? Primum, quia iam dietum est, fore repen- 
tinam illam diem et tanquam laqueum superventuram. Cui illud accedit 
Lucae 17. ‘Sieut fulgur choruscans de sub coelo in ea quae sub coelo sunt 
fulget, ita erit filius hominis in die sua, Et sicut faetum est in diebus Noe, 
ita erit in diebus filii hominis, Edebant et bibebant, uxores ducebant et 
dabantur ad nuptias usque in diem, qua intravit Noe in arcam et venit 
diluvium et perdidit omnes. Similiter sieut factum est in diebus Loth, 
Edebant et bibebant, emebant et vendebant, plantabant et aedificabant, Qua 
autem die exiit Loth a Sodomis, pluit ignem et sulphur de coelo et perdidit 
omnes, secundum haec erit, qua die revelabitur filius hominis’. Clarum est 
his verbis, tales fore homines, ut signis illis nihil moveantur, forte et irri- 
deant, sicut Noe et Loth contigit. Denique sic et in novissima Hierusalem 
vastatione contigit, ubi tot portentis et signis, quae Iosephus recenset, non 
crediderunt instare diem perditionis, quin eadem in contrarium interpreta- 
bantur. 

Sed et Paulus 1. Thessa. 5. “Dies domini, sicut fur in nocte, ita veniet’: 
cum enim dixerint “pax et securitas’, tunc repentinus eis superveniet interitus. 
Et 2. Pet. 3. manifeste hos incredulos et insensatos praedixit dicens: Venient 
in novissimis diebus in deceptione illusores, iuxta proprias concupiscentias 
ambulantes, dicentes “Ubi est promissio aut adventus eius? Ex quo enim 
patres dormierunt, omnia sic perseverant ab initio creaturae”. Adveniet 
autem dies domini sicut fur, in quo coeli magno impetu transibunt, elementa 
vero calore solventur, et terra et omnia quae in ea sunt opera exurentur. 

Breviter, nunquam impiis persuaderi potuit, ut crederent malum suum 
sibi imminere, ut stet verbum psalmi “Viri sanguinum et dolosi non dimi- 
diabunt dies suos’”: semper enim praesumunt, nunquam autem timent. ideo 
subito venit hora eorum. 

Et in terris pressura gentium prae confusione sonitus 
maris et fluctuum, arescentibus hominibus prae timore et ex- 
pectatione, quae supervenient universo orbi. Nam et virtutes 
coelorum movebuntur. 

“Pressura’ anxietatem coartationemque significat. deinde “prae confusione’ 
referri debet ad gentes, non ad sonitum fluctuum et maris. Vult enim con- 
fusionem, perplexitatem desperationemque intelligere, quam gentes in anima 
paciantur, qua coartentur et angustientur, ut sit sensus: Gentes vexabuntur 
et coartabuntur in terris prae pavore, confusione, perplexitate animae suae, 
Sive hoc fiat terrore signorum sive horrore malae conscientiae. Et certe, 
vehementer timeo, ne iamdudum hoc malum regnet in terra passim. Non 
enim omnes gentes haec passuras putandum est: alioquin non essent, qui 
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signa illa irriderent, quos futuros esse diximus. Sunt autem multi, qui hac 
desperatione et perplexitate vexantur ad insaniam usque. 

Deinde ‘sonitus maris et fluctuum’, genitivi Graeci, in ablativos mutari 
debuerunt, Erasmo autore, sie ‘resonante mari et fluctu, extabescentibus 
hominibus’ &c. Non quod omnes homines, ut dixil, tabescant, sed aliqui, 
qui caeteris erunt in signum, praesentem peccatorum suorum poenam simul 
portantes aliisque futuram significantes. Quid ille maris sonitus et fluctuum 
sit, quia futurum est, non liquido potest diei, quia non sumus prophetae. 

Et hic omissum est pronomen ‘eorum’: prae timore et expectatione 
eorum, quae supervenient universo orbi, non quod ipse timor et expectatio 
universum orbem corripiant, sed eos, qui signum erunt, ii enim ab iis, quae 
toti orbi superventura sunt, pavebunt, cum interim caeteri securi ludent et 
ridebunt. 

“Virtutes coelorum’ multi putant angelos esse, sed praestat simpliciore 
sensu intelligere ipsos visibiles caelos, scilicet quod non modo terrae motus 
et maris fluctuumque tumultus, sed etiam aöris perturbatio et coelorum et 
superiorum elementorum commotio sit futura, ut sicut Gregorius hie dicit, 
Quia omnia consummanda sunt, ante consummationem omnia perturbantur, 
Gentes per bella et seditiones, homines pavore, terra motu, aquae sonitu, 
aer peste, sol tenebris, luna similiter et stelle casu, sic et coeli ipsi sua 
commotione. Oportebit enim signa haec esse visibilia et sensibilia, alioqui 
quo modo signa erunt? at angeli visibiles non sunt, quare coelos hos visi- 
biles intelligimus, quorum commotio qualis futura sit, experientia cognoscetur. 
Virtutes autem seu potentias coelorum magis dicit quam simpliciter coelos 
usu scripturae, quod Genesis primo legimus Firmamentum appellatum coelum, 
inde firmamentum, virtus, potentia prae caeteris tribuitur coelis. Est enim 
hebraismus ‘virtutes coelorum’ pro “firmi coeli” seu “potentes coeli’, Denique 
coeli sunt ipsa virtus mundi, sine quibus mundus esset aeternarum tene- 
brarum cahos. Quicquid enim fit et agitur in mundo, motu et lumine, idest, 
regimine, coelorum agitur, sicut in hominibus ii, qui praesunt caeteris poten- 
tiae et virtutis nomine censentur, quod eorum nutu et placito regantur subditi. 


1. Moſ. 1, 8. 


Et tunc videbunt filium hominis venientem in nube cum Sı. 21,27. 


potestate magna et maiestate. 

Cum intensione dieit “Videbunt venientem’ potiusquam “tune veniet 
filius’ &ce. ut exprimat, manifestum adeo fore hunc adventum, ut omnes eum 
videre cogantur, sieut primus adventus adeo fuit occultus, ut e coelo per 
angelos pastoribus nunciaretur. Hic vero non nunciabitur ab ullo, sed vide- 
bitur ab omnibus creaturis ubique, atque ut ille in contemptu et humilitate 
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peractus est, ita hic in gloria et maiestate celebrabitur. sie Apoc. 1. ‘Et 
videbit eum omnis oculus’. Matt. 24. addit dicens “Et mittet angelos suos 
cum tuba et voce magna et congregabunt electos eius a quattuor ventis, a 
summis coelorum’ (idest, ab oriente) “usque ad terminos eorum’ (idest, ad 
occasum). Haec est dies illa, de qua 1.Cor. 4. dieitur “dominus illuminabit 
abscondita tenebrarum et manifestabit consilia cordium’, ubi omnium omnia 
manifesta erunt, “Et plangent se omnes tribus terrae’, Mat. 24. Maxime vero 
omnium describit eam, Sopho. 1. “Vox diei domini amara, tribulabitur ibi 
fortis’ (idest, potens seu tyrannus sicut Nimrod), ‘dies irae dies illa, dies 
tribulationis et angustiae, dies calamitatis et miseriae, dies tenebrarum et 
caliginis, dies nebulae et turbinis, dies tubae et clangoris”. Vide exaggera- 
tiones tantas. 

His autem fieri incipientibus respicite et levate capita 
vestra, quoniam appropinquat redemptio vestra. 

Quid hoe? Quis gaudere potest ad tanti furoris adventum? Quis 
haec capit? Verum haec dicuntur iis, qui Christiani sunt, qui in hac vita 
multis praemuntur adversitatibus et unice suspirant liberari a peccatis et 
omnibus malis, sicut oramus in oratione “Adveniat regnum tuum’ et “libera 
nos a malo”. si enim haec vere oramus, necesse est, ut ad signa illa quantum- 
libet terribilia gaudeamus, quia venit quod petivimus. optandus est enim ac 
summe diligendus adventus iste Christi, si optamus a peccatis et malis 
liberari, quia dieit “Redemptio vestra appropinquat”. Qui vero timent ac 
nollent hunc diem venire, quid faciunt dum orant “Adveniat regnum tuum, 
libera nos a malo’? nempe seipsos accusant et contra se pugnant. Quid 
est enim redemptio? quis non optet redimi? Sic Paulus 2. Timo. ult. ‘Non 
solum mihi reddet coronam iustitiae, sed et his qui diligunt adventum eius’ 
Et Tit. 2. ‘Expectantes beatam spem et adventum gloriae magni dei’, Et 
‘vos similes’, inquit Lucae 12., ‘hominibus expectantibus dominum suum’”., 

Proinde conandum est cuivis, ne in eo sit odium aut fuga huius 
novissimi diei, quia talis fuga damnabilis est nimis et ad reprobos pertinet, 
induratos et insensatos. horum enim ferrea frons hoc horrendo terrore con- 
terenda est. Erit enim eadem ista dies, sicut summa securitas et laetitia 
piis, ita intolerabilis horror impiis, Sicut modo in hac vita ipsa veritas 
duleissima est bonis, odiosissima vero malis. 

At dices “optarem hunc adventum diei, si essem bonus et sine peccatis”. 

Respondeo: primum, per fugam et odium et horrorem eius non libera- 
beris a peccatis, si etiam mille annis eum sic timeres. Neque enim damnati 
per hoc liberi erunt, licet inaeternum horreant hunc diem, immo hie horror 
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magis auget peccata tua et impedit, quo minus sine peccatis esse queas, 
etiam si omnia alia facias, quae pro peccatis tollendis videantur commoda. 

Deinde, si optas esse liber a peccatis, age magis ac magis, idem ut 
optes, cura, atque utinam usque ad lachrymas sic optares et hoc desyderio 
torquereris ad mortem usque: nec enim ullus est, qui ad hunc diem paratior 
est quam qui cupit a peccatis liberari. hoc enim faciet illa dies, respondet 
votum hoc cum opere illius diei. nec enim duleius potuisset nobis eum 
commendare Christus quam quod eum pronunciat redemptionem nostram 
esse, atque ad hoc ipsum nos invitat ad laetitiam pulchra similitudine arboris 
florescentis. Noli Christum facere mendacem, qui redemptionem appellat 
hunc diem: noli putare fallacem, qui te levare caput et respicere iubet, cum 
in eum diem usque te curvarint ac presserint peccata et mala huius vitae. 


Sic Ro. 8. Tpsi intra nos gemiscimus adoptionem filiorum dei, expectantes Rom. 8, 23. 


redemptionem corporis nostri’. Ecce gemit ille et desyderat optari in filium 
dei ac redimi expectat, potiusquam talis iam esse sibi videatur. 

Ponenda ergo omnibus modis fuga et odium istius diei et curandum, 
ut a peccatis summo ardore cupiamus liberari, quo facto non modo secure 
sed et cum desiderio diem illum expectemus. Quare vide, ne teipsum fallas 
dicens, te velle optare hunc diem, si a peccatis liber esses, cum forte ideo 
eum timeas, non quia peccatum odis, sed quia non liceat diutius peccare et 
dies illa copiam tibi peccandi praecidat. Hunc, inguam, pessimum ac fallacem 
affectum vide ne in te alas, et ne lumen quod in te est tenebrae sint. nam 
affectus vere peccatum odiens ad hunc diem duleissime gaudet, in quo voti 
sui compos fit. 

Quo circa non sine causa Christus nos his verbis recte instituit, ut 
potius gaudeamus et exultemus propinquante illo die, forte et illis consulens, 
qui pusillanimitate nimia pressi, etiam si boni sunt, timent, dum monet, ut 
levent capita et respiciant, ne scilicet terrore et tristitia se sinant premi. 


Huc et illud pertinet, quod praemisit: “audituri estis proelia et opiniones Matth. 24,6. 


proeliorum, nolite’, inquit, ‘terreri. Cum enim circa finem mundi, peccatis 
praevalentibus extinctaque charitate, periculosissimum sit vivere cum homini- 
bus et peccatorum confusioni confusissime addetur altera confusio poenarum 
et malorum, belli, famis, pestis, et omnium rerum commotio, obsecro, quis non 
optet finem harum rerum pessimarum? Itaque consolatur Christus suos, qui eo 
tempore futuri sunt, idest, qui peccatis et malis orant liberi esse, promittens 
eis redemptionem instare. Ita fiet mirabiliter, ut aliis hominibus prae timore 
arescentibus hi prae spe et gaudio floreant, quod illi timent ac nolunt, hi 
sperant et orant, extreme contrariis scilicet votis, qualibus et circa peccata et 
pietatem se gesserunt, illis peccatum tenaciter amantibus, istis vero odientibus. 
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Ex his vide, quam pauei sunt, qui orent orationem dominicam aut 
regnum dei et a malis redimi cupiant, cum tam pauci sint, qui non malint 
hunc diem nunquam venire, interim tamen hunc damnatissimum et scelera- 
tissimum affeetum, maximam scilicet trabem in oculis suis, non videntes, 
multa faciunt (ut putant) bona, quibus a peccatis fieri volunt liberi, quin per 
sua studia sese magis ac magis reddunt ineptos ad hunc diem. 

Porro, si invincibilis est in corde tuo pavor huius diei, ut non possis 
optare adventum hunc, Age opta, ut optare possis, ora, ut orare possis, 
desidera desiderium, neque sic desperes, sed doleas te infirmum adeo, ut 
redemptionem tui exhorreas, et non dubites, dominum te exauditurum, sicut 
promisit ‘qui petit accipit, qui quaerit invenit, et pulsanti aperietur”. adiunge 
suffragia et intercessiones aliorum, certus, quod hunc timidum affeetum 
oportet in te extingui aut te inaeternum damnari, quia peccatum est in 
spiritum sanctum, qui?) resistit gratiae et redemptioni tuae, defendens pecca- 
tum, quod non vult extingui. 

Et dixit illis similitudinem: Videte ficulneam et omnes 
arbores, cum producunt iam ex se fructum (non quod iam ferant 
fructus, sed producunt, idest, agunt id, ut proferant tandem, scilicet quia 
florent et virent), Scitis quoniam prope est aestas. Ita vos cum 
videritis haec omnia fieri, scitote quoniam prope est regnum dei. 

JIucundam de vere et aestate, ubi omnia gaudent, similitudinem pro- 
ponit, ut intelligamus, diem illum esse summa voluptate expetendum. deinde 
non dieit ‘Quoniam prope est infernus et damnatio’, sed “regnum dei’, ut 
caput nostrum elevet ad bona illius diei, quae desideramus, si a peccatis 
liberari cupivimus. Quare ad regnum dei intendamus et ipsum venire peta- 
mus aut saltem ut petere possimus petamus, idque totis viribus, quia vehe- 
menter necessarium est, ne nos dies illa inveniat cum reprobis in odio et 
fuga sui, cum effugi non potuisset, amari autem et peti debeat. 

Amen dico vobis, quia non praeteribit generatio haec, 
donec omnia fiant. 

Ut constantem nobis reddat fiduciam, duobus nos assecurat promissis. 
‘“tam certa’, inquit, ‘haec sunt futura, ne vacillet spes vestra, neve non cre- 
datis redemptionem vestram instare, quod etiam omnia sunt consummanda, 
antequam haec Iudaeorum generatio praetereat. Implebuntur scilicet adhuc 
durante illa generatione, cuius tempore haec vobis dico’, Non quod iidem 
Judaei, sed eiusdem populi successio illuc sit duratura. Videntur autem 
verba Christi sonare, quasi omnia illa quae praedixit sint perficienda, ante- 
quam eius saeculi homines praeterirent. quod si intelligamus de Iudaeorum 
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vastitate, quam hoc capite simul praedixit, verum est. Et sie omnia, de 
quibus dieit, referri debent ad ea, quae pertinent ad eiusmodi generationem, 
non ad iudicium extremum, ut ommnia huic generationi praedicata fierent 
adhuc durante eadem generatione. Et hic mihi sensus et simplicior et tropis 
scripturae aptior apparet, salvo cuiuslibet iudicio meliori, deinde quod sequitur 
ad utrunque pertinere, scilicet ad vastitatem Iudaeorum et novissimum diem. 
Coelum et terra transibunt, verba autem mea non trans- &uc. 21,33. 
ibunt. 
Torquentur aliqui, quomodo caelum et terra sint transitura: non quo 
ad substantiam, inquiunt, sed quo ad formam, quasi non sint verba Christi 
aperta. “Transibunt‘, non ait ‘peribunt” aut “nihil erunt’, sed “transitum 
facient’, hoc est, mutabuntur. Unde 2. Pet. 3. ‘Coeli qui nune sunt et terra 2. Petr. 3, 7. 
eodem verbo repositi sunt igni’, Et infra “Adveniet autem dies domini, in 2. Ketr.3, 10. 
quo coeli magno impetu transibunt’, Item ‘per quem coeli ardentes solventur 2.getr. 3,121. 
et elementa ignis ardore tabescent. Novos vero coelos et novam terram et 
promissa ipsius expectamus, in quibus iustitia habitat'. sie Heb. 1. ex ps. 101. 807,1, 31: 
“Opera manuum tuarum sunt coeli, Ipsi peribunt, tu autem permanebis, Et 
sicut vestimentum mutabis eos et mutabuntur”. Et Isai. 30. hanc mutationem gei. 30, 26. 
praedixit: “Et erit lux lunae sicut lux solis, et lux solis erit septempliciter, 
sicut lux septem dierum, in die qua alligaverit dominus vulnus populi sui 
et percussuram plagae eius sanaverit’. Eiusdem 65. “Ecce enim ego creo Jeſ. 65, ızf. 
coelos novos et terram novam, et non erunt in memoria priora, sed gaude- 
bitis et exultabitis usque insempiternum in his quae ego creo”. 
Igitur omnia immutabuntur, verba Christi non mutabuntur, hoc est, 
non ttansibunt, quia vera et fidelia inaeternum. Hoc dieit, ut fiduciam 
nostram stabiliat, quae in verba eius nititur, quod videlicet Haec omnia sint 
ventura, ut tum capita levemus et gaudeamus, quod redemptio promissa 
certissime instet, qua liberemur ab omnibus malis peccatorum et poena- 
rum. ‚Amen. 


DOMINICA TERTIA ADVENTVS 
EPISTOLA 1. COR. III. 


ratres, Sic nos existimet homo ut ministros Christi et dis-ı.cor. 4, ıf. 
F pensatores mysteriorum dei. Hic iam quaeritur inter 
dispensatores, ut fidelis quis inveniatur. 

Corinthii coeperant se in sectas dividere affectione humana, dum alii 
se iactarent de Petro, alii de Paulo, alii de Apollo, et queque secta niteretur 
altera praestantior videri ob excellentiam Apostoli, a quo vel docti vel 
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baptisati fuerant. Horum schismati oceurrens Paulus docet, quid et quomodo 
de Apostolis sapere debeant, ne invicem inflentur. pro Apostolis, revocans 
eos a personatu et specie Apostolorum ad unum Christum, cuius omnes sint 
ministri, et seipsum et Apollo in exemplum ponens dieit: “Sic nos existimet 
homo’, hoc est, “Videat unusquisque vestrum, ne de nobis sublimius sentiat, 
nec altiorem opinionem de nobis habeat quam de ministris Christi. Ministri 
sumus, non domini, non nostrum verbum docemus, non nostrum opus agimus, 
non vos nobis subiicimus sed Christo’, sicut supra dixerat: “Neque qui 
plantat, est aliquid, neque qui rigat, sed qui incrementum dat deus. Omnes 
vero ministri sumus, per quos credidistis et Christo subiecti estis’, quasi illud 
Gedeonis Iudic. 8. diceret, cum filii Israel dicerent “dominare tu nobis’: “non 
dominabor vobis, nec dominabitur in vobis fililus meus, sed dominabitur 
vobis dominus”. Percutit enim hoc verbo tyrannidem magnatum et studia 
vulgi, quod solet sui maioris studio insanire, quale videmus in mundanis 
potestatibus et rebus publicis fieri, immo et in Ecclesiasticis, ubi quisque 
id quaerit, quo prae caeteris latius dominetur et plures ad se trahat, in quod 
et suum vulgus sibi favet, cum regnum Ecclesiae tale esse debeat, ut magnates 
unanimiter omnes populos ad comunem Christum traherent, non ad se ipsos, 
non ad suam (ut vocant) iurisdietionem, Rursus populi non id spectarent, 
sub quanto pastore vel quanta diocesi sint, sed quanto ardore ad Christum 
per pastores, quicunque illi sint, ascendant. Nunc vero huius Epistolae 
doctrina adeo est obliterata, ut Ecelesia hodie aliud fere non sit quam mera 
schismata: tota enim contentio est, non quomodo Christo ministrent et 
mysteria dei dispensent, sed quomodo quisque plurimos habeat subditos: ad 
se enim homines, non ad Christum trahunt. Et ferendum forte id mali, si 
hic subsisteret, si tantum domini et tyranni essent. at nunc eo res devenit, 
ut non nisi divitiarum, potentiae, voluptatis sint ministri. Hos enim optimos 
hodie arbitramur ministros et pontifices et pastores Ecclesiarum, qui Ecelesias 
suas temporalibus redditibus et splendore mundano honorarint seu onerarint. 
In his Christi ministerium .constituerunt, quasi Christo serviatur in collectione 
divitiarum magisquam in dispersione earum inter pauperes. 

Verum sit et hoc tolerabile, illud est intolerabile, quod non sunt dis- 
pensatores mysteriorum dei. Nam Apostolus hoc vult, ut habeantur pro 
Christi ministris, cuius etiam sunt nuncii et Apostoli. ad quid? ut dispensent 
dei mysteria. quae? Verbum Christi, sapientiam crucis, Euangelium. Nam 
haec sunt saecreta illa mysteria, quae in novo testamento revelavit et olim 
occultavit. sicut ergo oeconomus seu procurator domus non est dominus 
rerum, sed, ut Christus ait, “constitutus super familiam, ut det eis tritici 
mensuram’, ita debet nec aliud velle videri nec ab hominibus alius reputari 


9 plantant C 14 studia insanire D 16 trahit F 19 iurisditionem C 28 arbi- 
trantur © 29 reditibus C Sen. 


10 


15 


20 


30 


35 


10 


20 


25 


30 


35 


Enarrationes epistolarum et euangeliorum, quas postillas vocant. 1521. 495 


quam dispensator. Igitur Apostolus et servus Christi duo nomina habet: 
positus est enim in medio dei et hominum. Deo est minister, hominibus 
est dispensator mysteriorum dei: in hoc enim deo ministrat, quod Euangelium 
praedicat, et in hoc mysterium dispensat, quod praedicat. At hodie quid 
praedicant? quae-mysteria dispensant? Dispensationes satis multae sunt, 
sed praebendarum, ieiuniorum, possessionum, matrimoniorum et his similium, 
novum scilicet genus dispensationis Apostolo incognitum. Verbum enim dei 
et sacramentum Crucis nullus neque novit neque docet. 

Certus esto itaque, Mysteria dei aliud non esse, nisi ea quae in Christo 
gesta sunt, quae et alibi sacramentum et sepius mysterium vocat. 1. Timo. 3. 


“Et manifeste magnum est pietatis sacramentum, quod manifestatum est inı. Tim.3, 16. 


carne, iustificatum in spiritu, apparuit angelis, praedicatum est gentibus, 
creditum est mundo, assumptum est in gloria’. Nec moveat, quod hie sacra- 
mentum, illic mysterium dieit. Interpretis culpa est, qui graecum verbum 
‘mysterium’ nunc transfert, nunc relinquit, in quo multis multa de sacra- 
mentis fecit offendicula. 

Quod autem plurali numero “Mysteriorum? dieit, nihil refert. Et unum 
est sacramentum et multa. multis enim modis unus Christus praedicatur, 
cum ipse sit omnia in omnibus et per omnes scripturas intentus. Est ergo 
offieium pastorum praedicare Euangelium. At nunc, quod intolerabile esse 
diximus, dispensant non nisi humanas doctrinas, traditiones operum et id 
genus, quibus Euangelium etiam extinguunt, non iam dispensatores sed 
dissipatores mysteriorum dei. 

Nune vide, quo loco Ecclesia sit. Qui hodie in Ecelesia ideo plus 
quam ministri esse volunt, quod pompa, divitiis, ditione aut ad summum 
caerimoniali administratione fulgent, quid essent facturi, si dispensarent 
mysteria dei? quando Paulus nec ipsos aliud quam ministros Christi haberi 
velit, etiam si ob gloriam tam inaestimabilis mysterii, quod dispensant, digni 
videri queant, quos adorent homines. Et tamen nulli magis exigunt domi- 
nium quam ii qui nec Christo ministrant nec nobis rmysteria dei dispensant. 

Recte ergo sequitur: “Hic iam quaeritur, ut fidelis quis inveniatur”. 
q. d. cum simus ministri et dispensatores, non id quaerendum, quomodo 
dominemur, sed unicum id curandum, ut fideles inveniamur, quod et Christus 
questus est dicens Matt. 24. Quis putas est fidelis servus, quem constituit 
dominus super familiam suam?” Quae est ista fidelitas? sine dubio, ut non 


quaerat quae sua sunt, sed quae domini, ut augeat domum domini sui. Hic matts.2,45. 
est, qui in populo verbum Euangelii pure docet, non sequens (ut Petrus ait) ı. fett. 5, 2. 


turpe lucrum, non ditionem, non ocium, non favorem, denique qui et animam 


4 et hoc mysterium E 5 Hinter dispensant? noch Dispensationes satis multae quid 
praedicant, quae mysteria dispensant? eingeſchoben E [Seßfehler, der fi) am beiten aus A als 
Vorlage erklärt] 10 „3.“ fehlt E 27 habere E 32 q.d.] Quasi d. D Quasi diceret © 
32/33 quo dominemur C 


Jeſ. 1, 23. 


1. Cor. 4, 3. 


Spr. 27, 21. 


496 Enarrationes epistolarum et euangeliorum, quas postillas vocant. 1521. 


suam ponat pro populo.. Quod qui non faciant, promptum est videre, et 
apud Isa. 1. sic depinguntur Principes tui infideles, socii furum, omnes 
diligunt munera, sequuntur retributiones, Pupillo non iudicant et causa 
viduae non ingreditur ad illos’. 

Sequitur: Mihi autem pro minimo est, ut a vobis iudicer aut 
ab humano die. 

Magnum certe verbum et quod paucis conveniat! dieit prover. 27. ‘Quo- 
modo probatur in conflatorio argentum, ita probatur homo ore laudantis’., 
Alii laudabant et praeferebant caeteris Paulum, Alii vero non praeferebant. 
Ipse vero nec illorum nec istorum iudicium curans per medium illorum 
transit et hac prudentia schismatis seminaria funditus evellit. Qui si illis 
assensus fuisset, qui eum praeferebant caeteris, et principatum ambivisset, 
forte uno verbo aliis coereitis autoritate Apostolica, obtinuisset, sed noluit 
prineipari, illis dominari aut ulli aequari, nedum praeferri, nec aliud quam 
minister Christi et verbi dispensator haberi. Et sane, vulgi iudicium modesto 
quidem, sed gravissimo et Apostolico contemptu tractat, Non duris aut 
asperis verbis incessens, mirum tamen quam aptis et potentibus confutans. 
Comparat enim eorum iudicium divino iuditio, quo nihil est praesentius et 
potentius ad confutanda omnium creaturarum, nedum vulgi iudicia, in- 
compraehensibilia enim sunt iudicia eius. Itaque si iudicium dei spectes, 
pro minimo tibi erit, quicquid vel universus orbis de te iudicarit, et vulgi 
iudicium evanescet, sicut lux faculae in meridie ardente sole. 

Quid putas facerent successores Apostolorum et hodierni saeculi rectores, 
si occasionem principandi tantam habuissent quantam hie Apostolus? Certe 
inventi fuissent, qui mille schismata maluissent quam hanc debitam (ut 
vocant) reverentiam et obedientiam repudiassent. Ex vulgi enim iudicio et 
stulta eiusdem affectione ipsorum pendet tyrannis, quod adeo non contem- 
nunt, ut summis viribus curent, ne quis illud appellet humanum diem et 
pro minimo habeat, ut hic Apostolus dicit. 

Vide ergo artificem Paulum. Asperum fuisset, si dixisset “Vestrum 
iudicium minimum est, nihil valet, stultum est’, sicut vere erat. Temperat 
autem et sibi minimum esse dieit, ut non illos sed seipsum contemnere 
videatur et ostendere, quam stultus et nihil esset, si eorum iudieium accep- 
taret, relinquens eorum sensui, ut intelligant, quam stulti sint et ipsi, dum 
sic de ipso et aliis iudicant. Ita vulgi iudieium et non acceptat et mode- 
stissime efficacissimeque confutat non tam sua quam illorum propria sententia. 

Humanum diem hic pro iudicio hominum volunt aceipi seu pro testi- 
monio et laude, quibus solent homines illustrare et claros facere, de quibus 
sublimia sentiunt, quasi et ipsi quendam diem ac claritatem faciant homini- 
bus, quos celebrant et nobiles reddunt. Et est tropus scripturae, sumptus 
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a die naturali, qua redduntur cognoscibiles res, quae in tenebris videri non 
possunt. Hinc dicuntur et latine illustres nobiles, praeclari viri, contra obscuri 
ignobiles, contempti. Sie Hieremiae 17. Diem hominis non desideravi, tu der. 17, ı6. 
scis’, Et Iohan. 5. ‘Ego ab homine testimonium non aceipio’, Et iterum “vos a Er 
voluistis ad horam exultare in luce eius’ (idest, voluistis, ut Iohannes vos 
clarificaret suo testimonio et hac luce sua vos illustres redderet) Et iterum 

“Ego claritatem ab hominibus non accipio'. Ista ergo claritas, gloria, opinio, 30%. 5, 4. 
iudicium, testimonium, laus, celebratio est dies iste humanus, a quo Paulus 
elarificari pro minimo duecit. 

Et bene humanum appellat, quia et ex hominibus est et cum hominibus 
desinit. Sensus ergo est: Nec a vobis nec ab universis hominibus opto 
celebrari et vehi sublimiter. Homines ista quaerant, ministri Christi et 
dispensatores dei divino die expectent iudicari et celebrari. 

Sed neque meipsum iudico. 1. Cor. 4,3. 

Quaeritur: quid magni est, seipsum non iudicare, cum difficilius sit 
et praestantius ab aliis iudicari quam a seipso? passim enim vexat omnes 
philautia, rari autem sunt, qui per alios celebrantur. Videbatur ergo potius 
primo loco suum iudicium de seipso et postremo, tanquam vehementius 
argumentaturus, aliorum iudicium ponere debuisse, ut sie a minori ad maius 
procederet. Verum Theologus est et secundum conscientiam loquitur, quam 
nullus philautus audit nec sequitur. Conscientia enim mille testes, immo 
conscientia nostra vel gloria nostra est vel confusio. Non enim iudicabimur 
in iudicio dei alio testimonio quam conscientiae propriae. Haec praevalebit 
universi mundi testimoniis: ideo postquam Paulus nec humanum diem, hoc 
est, nec universorum hominum iudieium curavit, non habuit maius nisi con- 
scientiam propriam, fidelissimam omnium testem, nec huic tamen confidit, 
quia, ut Salomon ait, ‘Stultus est qui confidit in corde suo’, scilicet adeo Spr. 28, 26. 
nulla est nobis relicta occasio superbiae, contentionis, schismatis, sed omnibus 
dieitur “Qui se exaltat, humiliabitur’, Et iterum “Sede in novissimo loco’. Wutt2»12. 

Iterum quaeras: Quomodo non seipsum iudicat, qui et definit et ab 
aliis exigit, ut pro ministris Christi et dispensatoribus habeantur? Dicimus 
ut supra: Ministerium verbi non illorum, sed dei est, in quo non quaeritur, 
quis dignior aut caeteris praestantior, sed quis fidelior, inquit, inveniatur. 
Corinthii autem non de ministerio, quod omnium Apostolorum idem et 
aequale erat, quia idem verbum, idem baptismus, eadem fides omnium, sed 
de dignitate personali Apostolorum certabant, quasi ideo et ministerium esset 
dignius, si vel maior vel melior contulisset. 

Tales et hodie sunt, qui decepti larva rerum arbitrentur digniorem esse 
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absolutionem Papae et Episcoporum quam sacerdotis simplieis, cum unum 
et idem sit poenitentiae sacramentum, eaedem claves, eadem potestas, sicut 
idem baptismus, licet hoc concedendum, quod usu Ecclesiae maior praelatus 
excipiat casus, in quibus nec baptisare nec absolvere liceat, idest, sacra- 
mentum prohibet, sed ob hoc aliud non habet sacramentum nec alias claves 
nec aliud baptisma.. 

1. Cor. 4,4. Nihil enim mihi conscius sum, sed non in hoc iustifica- 
tus sum. 

Quia si in hoc iustificatus esset, quod sibi non esset alicuius conscius, 
iam in sua conscientia gloriari posset, sed hoc non licet, quia non qui seipsum 
commendat ille probatus est, sed quem deus commendat, ut qui gloriatur in 
domino glorietur. 

1. Tim. 1, 13. Quaeris: quomodo non est sibi ullius conscius, qui alibi se confitetur 
persecutorem et blasphemum in Christum fuisse? Verum loquitur de prae- 
sente sua vita, in qua nihil agebat, unde morderetur conscientia. 

2. Cor. 1,12. At quomodo non in hoc iustificatur, qui 2. Cor. 1. dieit: “Gloria nostra 
haec est, testimonium conscientiae nostrae, quod in simplieitate cordis et 
syncaeritate dei et non in sapientia carnali, sed in gratia dei conversati 
sumus in hoc mundo, abundantius autem ad vos’? Respondetur: Con- 
speetum duplicem ponit, dei et hominum. coram deo nullus iustificatur in 

2.M0j.34,7.sua innocentia. Exo. 34. ‘Qui aufers iniquitatem et scelera atque peccata, 

Rent 2 nullusque apud te per se innocens est’, Ro. 3. “ut non glorietur in conspectu 
eius omnis caro. Quare hic non est gloria nisi ipsa misericordia, in quam 
fide et spe nititur conscientia, ut non sit volentis sed miserentis dei. At 
coram hominibus, qui non possunt iudicare, nisi quae vel vident vel audiunt, 
nec in seipsis, nisi quae sentiunt, possumus irrepraehensibiles inveniri et 

zit. 1,7. gloriari, quod simus nullius nobis conscii. Sic enim Tit. 1. Iubet episcopum 
irrepraehensibilem et omnes sine crimine esse, ne detur occasio adversariis 

2. Cor. 1,12. maledieti. Unde et loco adducto dixit “Conversati sumus in mundo in 
simplicitate cordis’, non ait “coram deo’. Mundus non potest eum arguere 
nec conscientia et in hoc gloria conscientiae stat, sed non in hoc iustificatur 
coram deo, ubi sola fide et spe misericordiae dei iustificantur omnes. In 

#1. . hanc duplieis conspectus observantiam totus psalmus 7. loquitur, ubi primum 
in misericordia dei sperat et orat, et mox sese innocentem fatetur coram 
hominibus, ita ut eis minetur quoque. 

1. Cor. 4,4. Qui autem me iudicat, dominus est. 

Hoc est, nolo laudari a vobis nec ab humano die nec a meipso, etiam 
si tam coram vobis irrepraehensibilis quam coram me ipso mihi nullius 
conscius sum, sed in misericordia dei spero, ut ille me iudicet in eadem 
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misericordia sua. Ita vides, ut nulli sit occasio praesumptionis in ulla re, 
nisi in misericordia: in caeteris omnibus necessarius est timor dei, tanto 
magis quanto magis nos vehunt aut placent. 

Clarum autem est, Apostolum haec omnia de seipso primum dicere, 
ut a fortiori persuadeat et Corinthiis idem de seipsis sentire, ut infra dieit 


“Haec autem, fratres, transfiguravi in me et Apollo propter vos, ut in nobis1. Cor. 4, 6. 


discatis, ne supra quam scriptum est unus adversus alterum infletur pro 
alio’. q. d. Exemplum do vobis meipsum et Apollo, ut nec laudem hominum 
quaeratis nec oblatam acceptetis, ne occasio schismatis fiatis. Efficacissimum 
est enim docendi genus, seipsum priorem invadere, quia hinc liberius et 
alios licet corripere. Sie enim funditus schismata subvertit, dum ea, quibus 
schismatici nitebantur, non modo non agnoscit, sed damnat quoque, etiam 
in seipgo, qui potuisset ea admittere citra adulationem illorum. 


Itaque nolite ante tempus iudicare, quousque veniat domi-!. E45. 


nus, qui et illuminabit abscondita tenebrarum et manifestabit 
consilia cordium, et tune laus erit unicuique a deo. 

“Laus’, inquit, 'a deo’, quia haec sola verax est, Omnis homo mendax. 
Puto autem per illuminationem absconditorum in tenebris et manifestationem 


consiliorum cordis intelligi idem quod propheta ps. 7. dieit: Scrutans corda #i. 7, 10. 


et renes deus iustus’, ut abscondita tenebrarum sint intentiones, desideria, 
voluptates, amores, odia et similia, quae per renes significantur (Nam haec 
profundissima sunt, ut homo in seipso non satis ea cognoscat, ut recte 
abscondita tenebrarum appellet, quae velut in tenebris posita nulli videri 
contingat), Porro consilia cordium sint cogitationes, dieta, decreta, sententiae, 
iudicia, opiniones, mentes et similia animi, quae nemo novit, nisi spiritus 
hominis, qui in ipso est. 


Haec duo et Heb. 4. tribuit verbo dei, dicens: “Discretor est cogitatio- Her. 4, 121. 


num et intentionum cordis et non est invisibilis coram eo ulla creatura, 
omnia aperta et nuda sunt oculis eius. Cogitationes scilicet consilia cordis 
et intentiones abscondita tenebrarum significant. 

Pereutit autem hoc verbo praesumptionem et rationem reddit, quare 
non sit iudicandum. propter occulta, inquit, nostra et aliorum, quae cum 
solus deus noscat, non sine temeritate nos ignari iudicamus et fallax iudicium 
facimus, licet coram hominibus reetum, tamen non sufficiens, ut propter 
ipsum coram deo contendentes inflemur invicem, quin potius, ne deum con- 
tentiosi offendamus, iudieium hoc hominum inglorii contemnamus, et sit 
pro minimo laudari ab homine, pro maximo autem unanimes esse in domino. 
Amen. 


8 q.d.] Quasi diceret C 9 accipietis F nec occasio C 27 tribuit dei verbo, 
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EVANGELIVM DOMINICAE Ill. 
MATT. XI. 


Matth.11,2f. um audisset Iohannes in vinculis opera Christi, mittens 
er duos de discipulis suis, ait illi: Tu es qui venturus es, an 
alium expectamus? 

Hic varii de Iohanne varia senserunt. Ambrosius vult, Iohannem non 
dubitasse nec ignorasse, sed ob pietatem interrogasse, an ne tantus filius dei 
dignaretur mori pro hominibus. Hieronymus sequitur opinionem, quae placet 
Gregorio, scilicet hanc, Iohannem interrogasse, an Christus esset venturus 
etiam ad inferos, sicut venerat ad homines vivos. Et hanc nescio an repro- 

1.Betr.3,18f. bare quis possit, quod 1. Pet. 3. Petrus aperte dicat, Christum mortuum, 
pro nobis oblatum, abiisse et spiritu venisse ad eos, qui in carcere erant, 
praedicasseque eis, qui aliquando increduli erant tempore Noe, cum fabri- 
caretur Arca. Altera est Chrysostomi, quam interim sequimur, Iohannem 
certissime cognovisse Christum esse eum, quem futurum expectabant. Id 

Matth. 3, ız.enim didicerat, quando revelante patre audivit “Hic est filius meus dilectus, 

%05.1,29».in quo mihi complacui’, Et hunc esse agnum dei, qui tolleret peccata mundi, 
%oh. 1,33. digito monstrarat et oraculo accepto didicerat, super quem spiritus sanctus 
in specie columbae descenderet, hunc esse qui baptisat spiritu sancto et 
igne, ut haec Iohan. 1. late scribuntur. Proinde discipulos misisse ad Chri- 
stum, ut non se sed discipulos certos faceret de Christo. Nam etsi de 
Christo tanta illis et turbae dixisset, non tamen adhuc Christum praeferebant 
JIohanni, quin potius indigne ferebant, Christum baptisare et plures ad eum 
30h. 3,25. venire, unde Iohannis 3. dieitur: “facta est quaestio ex discipulis Iohannis 
et Iudaeis de purificatione’ (idest, baptismate) “et venerunt’ (scilicet discipuli 
cum Judaeis, questionem hanc moturi) ‘et ad Iohannem dixerunt: Rabi, qui 
erat tecum trans Iordanem, cui tu testimonium perhibuisti, Ecce hie baptisat 
et omnes veniunt ad eum’. Ubi Iohannes eos multis compescens inter caetera 
Joh.s, 30. a se ad Christum relegat dicens “Illum oportet crescere, me autem minui', 
Et multa alia de Christo filio de. Cum autem nec his illi moverentur, quia 
necdum signa fecerat Christus, tandem in vincula coniectus, auditis Christi 
operibus, quos hucusque verbis suis ad Christum formarat, iam ut ipsiusmet 
Christi tum verba tum opera videant, iubet, ut ipsimet eum accedant et inter- 
rogent. Unde et verba pluraliter sonant “An alium expectamus?” ut in persona 
plurium, scilicet discipulorum et Iudaeorum, dicta. Et Christus tam verba sua 
quam opera sic tractat, ut missos discipulos magis quam Iohannem erudiat, 


ap 16 “quae videtis et auditis’, inquit, Et beatus qui non fuerit scandalisatus in me”. 
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Igitur voluit Iohannes discipulos et turbas pio fidelique suo ministerio 
non suo imperio sed Christo subiugare, ne post mortem suam adhuc super- 
sticiosius ei, neglecto Christo, adhererent. Voluit autem, id ut fieret effica- 
eissime ipsiusmet Christi verbis, operibus et autoritate, nec hoc satis, noluit 
hoc a Christo expostulare tanquam antecessor aut aequalis sed sicut humilis 
servus, qui sciret Christum omnia et omnium oportunitatem nosse, verecunde 
per interrogationem insinuare, ut et verecundia sua ostenderet illum se esse 
maiorem. adeo fuit sollicitus pro diseipulis suis, simul ne scienti omnia 
videretur importune obstrepere. Si hanc Ambrosius pietatem intellexit, 
verecundiam scilicet erga Christum et sollieitudinem erga discipulos, rectis- 
sime intellexit. 

Dieit itaque: “Cum audisset opera’, videlicet miracula Christi. Hanc 
enim oportunitatem esse ratus est, qua discipulos Christo traderet, quos nec 
testimonio suo poterat movere, quod Christo dederat, et ipsi Christi baptismo 
ac praedicatione magis etiam offensi erant zelo sui magistri. Ubi apparet 
Iohannem noluisse eos subito a se abiicere et deserere, sed eorum ruditatem 
et infirmitatem tolerasse, donec paulatim affeetu et sponte sua, moti virtutibus 
Christi, sese desererent et Christum sequerentur: diffhicile est enim inolitam, 
praesertim vulgi, opinionem statim evellere, atque si id vi et subito tentetur, 
in peiorem sortem cadat necesse est, nec Christus discipulos suos omnia subito 
docuit nec fecit, sed, multam tolerans in eis ruditatem, paulatim eos perfeeit. 

His igitur cognitis claret, cur missis discipulis interroget “Tu es, qui 
venturus es, an alium expectamus” Atque ut hic meo abundem sensu, in 
eo quod dicit “An alium expectamus?” videtur indicare, discipulos Iohannis 


et Iudaeos Iohanni quidem credidisse dicenti, venturum esse quendam doh. 1, 37. 


magnum, cuius dignus non esset corrigiam calciamenti solvere, verum non 
credidisse hunce magnum esse istum Ihesum, sed alium adhuc futurum. ad 
quod primo moti sunt, quia longe maioris et nominis et autoritatis erat ipse 
Johannes quam Christus tam apud magnates quam infimates. Unde verbum 
Johannis de magno venturo prae infirmitate ruditateque non poterant Christo 
aptare. Secundo, quia eodem carnali sensu pressi suspicabantur, venturum 
illum fore gloriosum secundum pompam mundi, quod ubi in Christo non 
viderunt, inter coelum et terram pendebant, Iohannis verbum esse verum et 
tamen Christo non convenire arbitrantes. Profunde enim insederat universis 
Iudaeis opinio Christi mundana et saecularis: ideo diffieile erat in spiri- 
tualem opinionem eos traducere. 

Haec ita habere confirmat, quod Christus velut eorum sensum carnalem 


pereutiens dieit: Beatus, qui non fuerit scandalisatus in me’, nam ipsi revera Math. 11, 6. 


in ipso scandalisati fuerunt, ut ex supra dicta eorum quaestione de puri- 
ficatione patuit: permittebant quidem eum a Iohanne laudari et testimonium 
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ei perhiberi tanquam viro bono et sancto, sed esse ipsum, quem Johannes 
venturum praedixit, non capiebant, offensi parvitate et humilitate, quas 
magnifico verbo Iohannis videbant extreme contrarias esse. Unde Johannes, 
auditis operibus Christi, confidit eos firmari posse per illa, ac sic mittit. 
Et respondens Ihesus dixit illis: Ite et renunciate Iohanni 
ea quae videtis et auditis: caeci vident, claudi ambulant, leprosi 
mundantur, surdi audiunt, mortui resurgunt, pauperes euan- 
gelisantur. Et beatus, qui non fuerit scandalisatus in me. 
Non tantum respondet Christus verbis, sed et operibus, in quo maxime 
id curavit, ne quis sine operibus vel ante opera de se aliquid dicat aut ali- 
quid haberi velit. Deinde ubi opera ostendit, in fine confitetur et respondet 
verbis, se esse eum, quem expectant, sed obscure, dum dieit: “Beatus, qui 
non fuerit scandalisatus in me’. Si non esset is ipse, qui venturus esset, 
non sic praedicaret beatos, qui se susciperent nec offenderentur in eo, q.d. 
sum quidem, quem quaeritis, sed tam vili in forma apparens, ut opus sit 
vobis magna cura, ne offendamini in me per incredulitatem. In quo simul 
ostendit, eis qui operibus sese possunt clarificare, quales sint, non multis 
verbis nec eis apertis opus. Nam et vulgo sic facimus, ut paucis verbis de 
nobis loquamur, si operibus multum valemus. Hoc enim magni et generosi 
animi officium est, Contra de arrogantibus prover. 14. “Ubi plurima sunt 
verba, ibi frequenter egestas’. Et vulgus quoque passim non credit multa 
de se dicentibus, ita ut proverbium natum sit ‘propria laus sordet’, quam 
ut caveret et cavendam doceret Christus et fidem eorum quam optime ex- 
citaret, optime multa et clara proponit opera et modica obscuraque verba. 
Sed et ideo voluit obscurioribus verbis eis respondere, ut divini eloquii 
servaret morem, in, quo semper tales leguntur fuisse vel apparitiones vel 
visiones foris, quales erant intus ii, quibus fiebant. Sie Christus diseipulis 
euntibus in Emaus peregrinus erat, quia intus eum non recte cognoscebant 
Et Mariae Magdalenae hortulanus erat, et mons Sina Iudaeis terribilis foris 


quia vere legem intus metuebant, non diligebant. sie Mosis velamen caeci- : 


tatem cordis eorum significabat, et multa similia. Ita cum Christus disei- 
pulis Iohannis esset contemptibilis et obscurus, obscure quoque eis loquitur, 
Et eisdem verbis eorum affectum depingit, qui scandalisabatur in eo. 
Quando autem pene universa scriptura totiusque Theologiae cognitio 
pendet in recta cognitione legis et Euangelii et huic rei urgentem nobis 
occasionem hic Iohannes et Christus praebent, Digrediendum erit pro omnibus 
deinceps Euangeliis melius intelligendis et videndum, quid sit, quid differat, 
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quid faciat lex et Euangelium. Ponit hie Christus loco sexto “pauperes 
Euangelisantur’, quod, nisi seiatur quid sit Euangelium, non potest pro 
magno miraculo acecipi. 

Lex quaecunque, praesertim divina, est verbum irae, virtus peccati, lex 
mortis, quod sie intelligitur: Postquam homo, per peccatum corruptus, factus 


est pronus ad omne malum et, ut scriptura dieit, quia caro est Gen. 6,1. Moſ. 6,3. 


nulla lege potest cohiberi et curari, ut non sit pronus ad omne malum. 
Ideo ubi et quandocunque lex ei ponitur, statim ex natura iam corrupta 
odit legem malletque nullam esse et liberam habere concupiscentiam, ut ex- 
perimur omnes in nobis ipsis, licet exteriore poena legis vel comminatione 
inferni aut contra exteriore promisso legis vel promisso coelorum regni 
faciamus aut omittamus, quod lex iubet, tamen revera mallemus, ut nulla 
esset poena et gratuito bona collata. Ideo nunguam ex syncaero corde et 
gratis diligere ac facere legem possumus, sicut ex corde diligimus legis con- 
traria, ut si quaeras fornicarium, cur libidinetur, non potest respondere 
aliud, nisi quia sic placet et quia diligit voluptatem libidinis: non enim 
propter alicuius promissionem aut poenae comminationem sed sponte et 
gratuito facit, nulla re nisi ipsa libidine delectatus. Talem dilectionem legis 
non dabis in ullo homine, quia nullus est qui ideo faciat bona, quia placent 
aut quia delectetur in lege, Sed quia timet poenam praesentem et futuram 
vel sperat praemium praesens vel futurum. Tales autem omnes sunt mercen- 
narii et serviles, qui, cum intus revera odiant legem diligantque contraria 
eius facerentque, si impune liceret, etiam hoc adiiciunt, quod simulatis istis 
operibus, quae ex vero corde non faciunt, non quaerant quae dei sed quae 
sua sunt, nec sicut filii liberaliter deo patri serviunt sed coacti tanquam 
iudicem sibi placant. 

Hoc internum odium legis, profundum quidem, sed magnum, non esset, 
si lex non esset, hoc est, non agnosceretur, sed sine timore et scientia contra 
legem peccaretur. Ubi autem lex revelata et coguita est, mox concupiscentia 
invita, prohibita et coacta, non potest non odisse prohibitricem et afflictricem 
legem. Ita fit, ut concupiscentia prohibita indignetur, crescat et maior fiat, 


et hoc est, quod peccatum per legem abundare dicit Apostolus Roma. 5. Et xöm. 5, 20. 


sic lex est virtus peccati, quia roborat et maius facit peccatum: ideo et lex 
mortis, quia occidit, dum peccatum maius facit: ita et verbum irae, quia 
conscientiam ream irae dei obiicit et accusat atque convincit. Nam per legem 
non solum peccatum manifestatur, sed etiam invenimur diligere peccatum et 
odisse iustitiam contrariam peccato, Atque ita homo per legem docetur, quis 
sit, quam impius et inimicus dei, cuius bonam, sanctam, iustam legem ex 
corde non solum non amat, sed odit quoque, malletque deum cum lege non 
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esse, ut liceret concupiscentiam suam habere liberam, Et sie dieitur vere 
“Omnis homo mendax’, quia veritati divinae contrarius hostis est. Haec 
autem non credunt quidam Theologi, qui sequuntur philosophiam et habent 
bonas intentiones et dietamina naturalia, Interim profundam hanc malitiam 
nec intelligentes nec legem. 

Euangelium vero est verbum gratiae, vitae et salutis, verbum iustitiae 
et pacis, omnino contrarium legi et tamen simul consonantissimum, quod 
latine dieitur bonum nuncium, ut Roma. 10. Quam pulchri pedes Euangeli- 
santium, praedicantium pacem et annunciantium bona’”. In Euangelio enim 
revelatur contraria concupiscentia, scilicet charitas et gratia spiritussancti, 
qua sanatur corruptio naturae et discit homo facere bona, quia placent et 
in lege delectatur, quam prius odiebat. Quare in Euangelio non legimus 
nisi beneficia: nullus ibi oceiditur, percutitur aut male tractatur, sed omnes 
male habentes melius habent, Et est Christus universo populo gratus ac 
suavis. Contra in lege, quoties percussi sunt Iudaei in deserto! quis illie 
non terretur et male tractatur? Nullum enim Moses sanasse legitur, sed 
Aaron sacerdos aliquando. Unde et Mosen odiebant et volebant lapidare 
toties. Haec omnia ideo, quia Euangelium est verbum gratiae, in quo prae- 
dicatur remissio peccatorum, et quomodo legem implere possumus, scilicet 
quod, qui se sentit odisse legem (sicut vere odit omnis homo) et habet con- 
scientiam peccati, audiat et credat et invocet Ihesum Christum salvatorem, 
qua fide meretur aceipere spiritum sanctum, quo habito diligat legem et 
odiat peccatum, contrarium legis, et sic iustificetur coram deo. Hoc est, 
quod Faulus ubique fidem Christi sic praedicat, Ro. 1. Tustus ex fide vivet’. 
Quare? quia fides Christi mox accipit spiritum sanctum, qui diffundit chari- 
tatem in cordibus nostris, Ro. 5. Tunc incipit placere lex et odiri peccatum, 
quod reliquum est. Sicut ergo per legem peccata abundant, ita per Euan- 
gelium iustitia abundat. Euangelium dat, quod lex exigit. Sic B. Augustinus 
de Spiritu et litera: lex fidei impetrat, quod lex factorum imperat, Hoc est, 
quod lex minatur, sed non iuvat, immo premit. Et sunt Mosi manus graves, 
quia non potest iustificare quenquam, sed tantummodo reos facere et osores 
legis. Sed Euangelium iuvat et opera Christi nobis impartit. 

Sic in praesenti Euangelio Vis et opus Euangelii ostenditur, quando 
Christus dieit: “Caeci vident, claudi ambulant, leprosi mundantur, surdi 
audiunt, mortui resurgunt”. His enim quinque beneficiis universa beneficia 
Euangelii commendat et quinario numero absolvit, quia tantum homini pro- 
sunt, qui numero quinario propter quinque sensus et rationalem animam, 
quae sola potest numerare et per quinque sensus vivit et operatur, signi- 
ficatur, ut in decem virginibus Augustinus observavit. 

Igitur officium legis est, peccatores, damnatos, reos, miseros, tristes, 
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turbatos facere et omnino conscientiam peccatis onerare, contra Euangelium 
est, iustos, salvos, beatos, laetos, quietos facere et omnino conscientiam paci- 


ficare et alleviare. Unde Isai. 9. “Virgam humeri eius et iugum oneris eius Jeſ. 9,3. 


et sceptrum exactoris eius superasti, sicut in die Madian’, idest, legem implesti, 
quae premebat nos. 

Unde sequitur: qui adhuc tristem et malam habet conscientiam, nec 
Christum nec Euangelium cognovit. Impossibile est, animam esse tristem, 
si in Christum vere credat et Euangelium cognoscat. Est enim Euangelium 
suave et bonum nuncium, non nisi beneficia peccatoribus indignis in Christo 
nobis data annuncians: quod qui credit, spiritum accipit patris et laetus 
effieitur. Unde vehementer obsistunt Euangelio, qui per opera, peregrinationes, 
indulgentias volunt pacem conscientiae obtinere, cum sit non alia via quam 
fides in Christum Kuangelio nunciata, et quia multos perversos doctores 
habet lex, qui ad Euangelium non mittunt, sicut Iohannes facit, sed tantum 
in operibus fatigant homines miseros. Deinde difficile et inusitatum vulgo 
est credere in Christum et fide sola pacem quaerere. Ideo hie tanta difh- 
cultate res agitur, antequam discipuli Iohannis Christum agnoscant. Sicut 
et hodie sunt plurimi fabulatores, qui tantum opera et leges hominibus 
inculcant, nunquam autem fidem, quibus fit, ut operibus assueti diffhicillime 
fidem amplectantur. 

Nunc quod sexto loco dicit ‘pauperes Euangelisantur? facile intelligitur, 
quod Euangelium (idest, beneficia dei in Christo) nunciatur non divitibus, 
potentibus, sapientibus, sed pauperibus. Nam “pauperes Euangelisantur’ 


passive intelligitur iuxta illud Isa. 61. ‘pauperibus Euangelisare misit me’ gef. bi, 1. 


pauperes autem intelligit non modo qui divitiarum inopes sunt, sed prorsus 
quocungue modo oppressos, afflictos, egenos, tristes, humiliatos, quod paupe- 
rum vulgus fere soleat his afflietionibus obnoxium esse. ita enim in hebraeo 


quoque sonat Euangelisare pauperibus Isa. 61. Quare et inter pauperes Jeſ. 1,1. 


numerandi sunt caeci, surdi, claudi, leprosi, mortui et in universum qui 
beneficio indigent Christi, praesertim gratia et remissione peccatorum. Nam 
esurientes replet bonis et divites dimittit inanes. Reddit enim rationem his 
verbis, cur beneficia sua donentur non magnis et divitibus, sicut mundus 
solet, quia, inquit, sic missus sum, docere, quod beneficia mea non nisi 
egentibus donanda sunt. ideo caecos illumino, surdos audire facio, leprosos 
mundo et omnino peccatores salvo. 

In quo simul carnalem eorum et omnium Judaeorum sensum tangit 
et reprobat, qui magnum illum futurum, quem a Iohanne audierant, suspica- 
bantur facturum grandia in pompa mundi, qui more terrestrium prineipum 
non nisi inter purpuratos, auratos, ferreos proceres incederet et populos vi 
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ac potestate sibi subiicerei, Qui quia humanis viribus indigent, divitibus, 
fortibus, sapientibus opus habent, quorum auxilio faciant quae faciunt, paupe- 
rum vero, caecorum, claudorum, leprosorum et omnino contemptibilium et 
inutilium nec curam nec notitiam possunt habere: neque enim tales sive 
aulae sive negociis eorum conveniunt: ‘In domibus enim regum sunt, qui 
mollibus vestiuntur’, ut infra dicet. 

Quando autem Christus et officium sui Euangelii est tantum pauperibus 
et afflictis inservire, necesse est omnes in eo scandalisari alta sapientes et 
sublimes oculos habentes (ut prover. 30. dieitur) et palpebras in altum sur- 
rectas. Hi sunt, qui ex Christo et Euangelio eius non nisi ea quaerunt, quae 
coram hominibus magna sunt, quales erant quibus hie dieit “Et beatus, qui 
non fuerit scandalisatus in me’. quia enim Christum sibi fingebant in gloria 
et potestate venturum, non credebant eum esse, qui pedester inter pauperes 
piscatores incessit, nec nisi cum caecis, surdis aliisque oppressis, cum publi- 
canis et peccatoribus agebat, nihil eorum ostentans, quae illi expectabant. 
Et in hoc verbo scopus et summa totius huius Euangelii tangitur et uni- 
versa illa causa incredulitatis Iudaeorum tractatur, quae est formae humilitas 
quam Christus exhibet, contraria magnifico testimonio Iohannis. Ideo enim 
Johannes ad Christum mittit: ideo Christus remittit ostensis primum operibus 
et adiuncta exhortatione fideli, ut a scandalo suae humilitatis eos servaret. 

Sic sunt et hodie multi, qui in Christi verbum offendunt, praesertim 
ii, qui sublimes tantummodo suspieiunt, pauperes et afflietos nihil curant, 
deinde qui in suis viribus et operibus praesumunt sese quietare et iustificare 
aut pro insensata sua duritia ut pauperes et afflicti ipsi non sunt ita nec 
Euangelio nec beneficiis eius digni sunt: Euangelium enim facit omnia, si 
in ipsum credimus, consolatur tristes, erigit deiectos, confortat pusillanimes 
et omnem infirmitatem animae tollit. Caetera omnia sunt praesumptionis 
et desperationis negocia. 

Sequitur: Euntibus autem illis coepit dicere ad turbas de 
Iohanne: Quid existis in desertum videre? Arundinem vento 
agitatam? Sed quid existis videre? Hominem mollibus vesti- 
tum? Ecce, qui mollibus vestiuntur, in domibus regum sunt. 
Aut quid existis videre? Prophetam? “Etiam’, dico vobis, ‘et 
plusquam prophetam. Hic est enim, de quo scriptum est: Ecce 
ego mitto angelum meum ante faciem tuam, qui praeparabit 
viam tuam ante te”. 

Pro simplici et plana sententia horum dictorum intelligendum est, 
Iohannem a Christo ideo sic commendari, ut quod cepit de scandalo sui 
prohibendo expleret: dietum est enim, quam grave periculum Iudaeis erati 
incredulitatis ista Christi forma in paupertate et humilitate apparens. Ideo, 
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ut fidem eorum in se aedificet, commendat Iohannem. Nam cum Iohannes 
Christum illis fuisset testificatus esse agnum dei et maiorem illum post se 
venturum, tota vis sita erat in eius testimonio, cui si crederent, Christum 
haberent, si non, carerent. At credulitati obstabat, ut dixi, forma et persona 
humilitatis. Videamus ergo. 

Primo commendat a constantia, negans eum esse arundinem agitatam, 
ac si dieat: vos existis in desertum videre Iohannem et audire eius testi- 
monium, Jam quia scitis, de quo ille testificatus est, nempe de me, cur ergo 
non creditis ei? cur illius testimonio me non suseipitis? cur in me scandali- 
samini? An putatis illum aliud unquam dieturum quam quod dixit? An 
creditis, quia ille vento instabilitatis propter vos mutabitur, sicut vos opinio- 
num vento et suspitionum ac incredulitatis agitamini? Si vos estis arundo 
instabilis, ne speretis similiter illum cessurum vestrae instabilitati et alium 
vobis monstraturum, quem pro vestro carnali affectu expectetis. praesens sum, 
quem ille testificatur et vos me contempto in alium incertis suspitionibus 
movemini. Ita pulchre sub laude constantiae Iohannis illorum instabilitatem 
cordis arguit, quod in ipsum certo praesentem illius certissimo testimonio 
non moventur ad fidem, suaviter tamen in hoc eos ad fidem sui et a peri- 
culo scandali trahens. adeo omnia dieit et facit pro aliis salvandis. 

Secundo rigorem Iohannis commendat adversus adulatorum mollitiem. 
Nam sicut constantiae est propter adversarios non cedere, ita rigoris est 
propter blanditias adulantium non dissolvi: utrunque enim pertinet ad testem 
fidelem veritatis, ut sit sensus: Vos existis videre Iohannem et audire, et 
ecce vidistis et audistis. Cur non creditis? An putatis illum locuturum 
molliora et vobis placentia de me? Aspera vobis est nec placet forma mea, 
qua appareo. ideo non creditis illi et in me scandalisamini. Respiciunt autem 
cogitationes vestrae ad alium, qui in forma vobis placita venturus sit, hoc 
est, in regali pompa, ista mollicula et carnalis affectio vestra optat, ut et 
Johannes talem vobis testificaretur et vestro sensui in hoc satisfaceret pruriens 
auribus vestris. Tum esset mollis Iohannes et blandus adulator vester, sed 
simul fallax contra me testis. Nunc quia sicut in persona asperi est vestitus, 
ita et verbum eius asperum vobis est, quia me testificatur, cuius forma vos 
scandalisat, dura et horrida in oculis vestris. Hic iterum vides, quam sub 
laude rigidi et asperi Iohannis effeminatum et mollem affeetum eorum de 
temporali et mundano adventu Christi arguat, simul tamen invitans spiri- 
tualem et virilem fidem sui per testimonium Johannis. 

Tertio a dignitate Iohannem commendat: nam quos constantia et rigor 
non movit, saltem opinio et dignitas officii moveat, ut sit sensus: Vos enim 
ipsi eum creditis prophetam esse, sed in me per eius testimonium non 
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creditis, quia de alio futuro eum loqui’putatis, qui veniat iuxta vestrum 
sensum. Ego autem dico vobis: non hoc modo tantum est propheta, sed 
plusquam propheta, quia non praedicit futurum, sed praesentem me monstrat 
vobis. Ideirco non est, quod scandalosae et volatiles cogitationes vestrae 
alio quam ad me spectent, non prophetat vobis Iohannes alium quam mon- 
stravit digito. Iterum vides, quam sensum cordis eorum tangat, qui, etiam 
si potuissent Iohanni credere, tamen quasi excusantes suum scandalum prae- 
texuissent, se ideo Christum non reeipere, quia Johannes ut propheta de 
post futuro loqueretur, Sicut primi, quod forte de alio adhuc esset locuturus, 
aut certe ut secundi de quopiam, qui forma gratiore adveniret. Adeo pre- 
struitt omnem exitum incredulitatis eorum, nec ullam sinit excusationem 
superesse, qua freti non credunt in eum. Itaque nec alium nec gratioris 
formae nec posterioris temporis expectetis, sed ego praesens sum, quem ille 
venturum praedixit, quia ipse est angelus, idest, nuncius, ante faciem meam 
missus, non iam nunciare adventum meum sed parare viam meam. 

Et notandum, quod toties repetit, Exiisse eos in desertum, ubi literam 
oceidentem taxat, quod non nisi corpore exierint in corporale desertum ad 
Iohannem, ad quem tamen oportuerit exire etiam spiritu, idest, affectu, in 
alium sensum relicta imaginatione illa carnali de Christo venturo, quae scan- 
dalosa est et testimonium Johannis accipere non potest ac per hoc nec viam 
parari Christo in eis permittit. 

Haec de historia. 

De mysteriis Iohannis et Christi. 

Licet Iohannes et Christus modo non sint in Ecclesia corporaliter, 
non minus tamen utriusque officium assidue agitur idem per sacerdotes, quod 
tunc agebatur per ipsos. Pro quo sciendum, quod Iohannes vox clamantis 
in deserto dieitur, ut videbimus futura dominica, parantis viam domini. 
Quae vox usque hodie est omnium, qui praedicant Euangelium. Vox, in- 
quam, Euangelii in Ecclesia est vox Iohannis in deserto facitque idem quod 
Johannes, quod videamus. 

Primum, Euangelium habet duplex officium. Alterum est interpretari 
legem, sicut Matt. 5. illud “Non occides, non adulterabis, non periurabis’ sie 
interpretatur, ut non solum opus externum iuxta literam et verborum sonum, 
sicut rudes Iudaei accipiebant, prohibitum intelligatur, sed etiam internum 
desiderium cordis. “Ego dico vobis’, inquit, “omnis qui iraseitur fratri suo’, 
Item “qui viderit mulierem ad concupiscendum’, Item “Ego dico vobis, non 
iurare omnino’ &c. Hac legis interpretatione fit, ut omnes inveniantur 
peccatores et legis rei, quia etsi ab operibus metu poenarum abstinent aliqui, 
nulli tamen non concupiscunt irascunturque &c. praesertim data occasione. 
At irasci est corde occidere, concupiscere est corde moechari, quantumlibet 
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opus non sequatur. sic Paulus Ro. 7. “‘Scimus, quoniam lex spiritualis est, Kim. 7, 14. 


ego autem carnalis’, Quia lex dei non opus aut verbum tantum, sed etiam 
motus cordis prohibet et exigit, Et ita per legem non nisi cognitio peccati, 
qua intelligimus impossibile esse, nos ex nobis esse aut fieri bonos, cum eo 
magis concupiscentia odiat legem, quo magis cognoseit lege se prohiberi, Et 
tamen necessarium est legem dei servare sub poena aeternae damnationis. 
Sic legis interpretatio et primum offieium Euangelii ducit nos ad inferos et 
ad mortem. Sic autem per legis cognitionem peccato revelato, magnificato 
et aucto ac per hoc conscientia perturbata et ad infernum deducta cognitaque 
impossibilitate sua non est religquum nisi desperatio, quia non inveniunt 
unum opus, quod purum sit et legi satisfaciat, quae cor purum quaerit, quale 
nullus habet, ut dixi. 

Tune sequitur Alterum opus Euangelii, quod est suum proprium offieium, 
quod annunciat ac monstrat Christum, in quem si credat cor aceipit spiritum 
sanctum, quo diffundente charitatem incipit amare legem et sie pura con- 


scientia bona opera facere, sic Act. 15. Fide purificans corda eorum’, sie Ayg. 15,9. 


legis interpraetatio malam augens conscientiam cogit suspirare, esurire, anxie 
quaerere misericordiam dei, idest, Christum. Tune omnis qui quaerit invenit 
et pulsanti aperietur. Sie Euangelium oceidit et vivificat, dedueit ad inferos 
et reducit, percutit et sanat. 

Ista duo officia Iohannes gessit: Alterum, quando praedicavit baptismum 
poenitentiae, ducens eos in cognitionem peccatorum suorum. Hoc enim 
officio paravit viam domini et plebem domino perfectam, quo eos humiliatos 
in sui cognitionem fecit desiderare venturum Christum. Non enim venit 
Christus nisi ad eos, qui parati sunt et viam eius paratam habent: hi sunt, 
qui pravis in directum et asperis in planum redactis, posita superbia et 
praesumptione, humiliati suspirant misericordiam eius. Sic legis vera cognitio 
evacuat hominem omni fidueia sui et capacem cupidumque gratiae reddit. 
Alterum, quando testimonium perhibet de lumine productoque digito Christum 


monstrat dieens “Ecce agnus dei, Ecce qui tollit peccata mundi’, q. d. si Joh. 1, =. 


vos lex terret, premit et turbat, sentitisque vos non posse legem implere, 
ex qua re pessimam habetis conscientiam, Ecce ostendam vobis, quis vos ab 
hoe malo liberet, ad Christum ite, in eum credite, ipse enim tollit peccata 
vestra accepto per fidem spiritu sancto. Non enim vos ideo baptisavi et 
peccatores feci, ut tantum peccatores essetis, sed ut peccatores facti et post 
aquae baptismum ad iustitiam Christi mitterem, qui vos baptisaret spiritu 
sancto et igne. 

Ex quibus patet, quam longe absunt a vero Euangelio, qui humanas 
leges docent in Ecelesia, siquidem nee illi sunt Euangelici doctores, qui legem 
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dei sie docent, ut tantummodo eam faciendam suadeant: hi enim non faciunt 
nisi perditas conscientias, sieut faciunt quidam Summistae et Sententiarii, 
qui nunquam eo perveniunt, ut utrum officiorum Euangelii agant nec inter- 
pretantes legem nec ad Christum dirigentes, sed tantum in operibus formandis 
laborantes. Hi vero recte docent, qui per legem terrent homines, dum eos 
docent, non posse unum opus legis facere, quia corda eorum pura esse non 
possunt, sicut lex requirit, esseque legem eis impossibilem factu, Ac sie 
territos et humiliatos mittunt ad Christum salvatorem, in quo credentes salvi 
fiant. Sie Matthaei 13. Christus Seribam doctum in regno caelorum com- 
parat patri familias, qui profert de thesauro suo nova et vetera, idest, docet 
peccatum per legem et gratiam per Christum, percutit et sanat, Et est angelus 
ille missus, qui praeparet viam gratiae per legis interpretationem. 

Unde sequitur, quod Iohanni et Christo, idest, Euangelio et gratiae, 
nemo pertinacius resistit quam iustitiarii illi, qui in litera et operibus legis 
fidunt: hi enim interpretationem legis non suscipiunt nec patiuntur sese 
peccatores et stultos argui in suis factis, Sicut Christus et Iohannes uterque 
phariseos ob hoc genimina viperarum vocat et publicanos et; meretrices 
praecessuros eos in regno coelorum dicit. Nam qui Iohanni non credit, 
Christum non aceipit, qui legis interpretationem recusat, gratiam non con- 
sequitur, quia non vult humiliari in peccatum suum. Tales sunt et hodie, 
qui liberum arbitrium iactantes nolunt immundi et mali esse et lege dei non 
patiuntur se argui, sed bona intentione legem discunt facere ad substantiam 
factorum, in quo non peccent, etsi non mereantur, nec isti indigent agno dei 
qui tollit peccata eorum, et Iohannes frustra eum illis monstrat officio 
secundo, quem contemnunt officio primo. 

Nune intelligimus, quomodo Johannes sit mediator inter legem et 
gratiam et utramque coniungat, quia et legem et gratiam aperit ac monstrat, 
illam interpretando, hanc ostendendo, illo facit peccatores, hoc iustos, illo 
facit desperari de se, hoc desiderari Christum. Unde Christus recte hie dicit, 
quod a diebus Iohannis regnum coelorum vim patitur et violenti rapiunt 
illud, quia per officium eius primum humiliati urgente conscientia peccati 
per legem cogniti irruunt homines magno affectu ad gratiam ac veluti per 
vim rapiunt, quia aestuantissime cupiunt a peccatis liberari, quibus per legem 
premuntur. Hanc enim vim intelligit istis verbis Christus, sicut si fameliei, 
cognita divitis alicuius largitate, turmatim ac magno nisu ad eam irruant. 
Hoc enim est officium vocis Euangelicae et Iohannis, facere peccatores siti- 
bundos misericordiae. Ideo et plusquam propheta est, ideo tam magna de 
eo dicuntur, quia nullus propheta Christum monstravit, sed tantummodo 
legem seorsum inculcavit sine ostensione gratiae: nulla doctrina gratiam 
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peccatoribus nisi Euangelica ostendit, ideo est verbum pacis et remissionis. 
Ideo denique Iohannes asper est in vestitu et vietu, quia officio suo priore 
legem interpretans peccatores facit, quod horret omnis caro. 

Iam potest et Epistola cum hoc Euangelio comparari, quod 
doctores verbi in Ecclesia non sunt nisi ministri Christi et dispensatores myste- 
riorum dei, hoc est, sunt in officio Iohannis populos non sibi, sed Christo 
subiicientes, docendo legis intellectum et cognitionem gratiae, simul peccata 
revelantes et peccatorum remissionem. Sunt enim et ipsi angeli domini, qui 
mittuntur ante faciem Christi, ut parent viam eius ante eum, hoc est, tradunt 
verbum Euangelii externa voce, qua homines (si audiant) parantur, ut intus 
gratiam suscipiant. Nec enim nisi per verbum dei venit fides et gratia, ut 


Roma. x. Quomodo credent quem non audierunt? Ergo fides ex auditu”, Mr. 10, 14 


quare idem est esse ministrum Christi et dispensatorem mysteriorum dei, 
quod angelum ante faciem Christi, praeparatorem viae et fidei Christi in 


hominibus, Sicut idem figuratum est dominica prima in adductione et prae- Matth. 2ı, 7. 


paratu pulli, super quem Apostoli Christum sedere fecerunt. Omnes, qui 
docent in Ecelesia verbum Christi, angeli istiusmodi sunt, quia verbum 
tradunt, sed Christus cum verbo veniens fidem infundit et sedet super eos. 
sic misit Ixx discipulos ante se in omnem locum, quo erat ipse venturus. 

Unde et ipsi praedicatores ac pastores Ecclesiae debent omnia Iohannis 
praeconia habere praedicta, ut non sint arundo ventis agitata nec mollibus 
vestiti, et plusquam prophetae, ne scilicet aut adversitate aut felicitate vieti 
verbum dei adulterent. Sed metuendum, ne hodie quoque Iohannes sit in 
vinculis aut potius decollatus, dum prae potentia tyrannorum in Eeclesia 
pura veritas in Ecclesia (idest, vox clamantis in deserto) non permittitur 
diei, quin, extineta ipsa, pro ea hominum opiniones et saltatiunculae, quibus 
filia adulterae Herodiadis ludit et delectat homines ventris, celebrantur et 
suspiciuntur. 

Verum, dum sic Euangelium praedicatur, fit, quod factum est in hoc 
Euangelio, videlicet, quod non omnes credunt Euangelio, sed semper alium 
et alium Christum quaerunt et scandalisantur in vero Christo per Euan- 


gelium praedicato, sicut in Epistola indicat Paulus, alios voluisse Petri ı. Cor. ı, 12. 


alios Pauli, alios Appollo censeri apud Corinthios. Adeo scilicet humanus 
sensus pertinaciter et semper alia via quaerit salutem quam per Christum, 
idest, humilitatem et abnegationem sui, quae est in fidee Abhorret enim in 
nihilum redigi et solo verbo fidei vivere, putans se suis operibus et studiis 
etiam non nihil posse. Porro illi multo omnium pessimi, qui non modo 
non credunt, sed verbum quoque persequuntur et veritati resistunt. hi sunt 
qui captivant et decollant Iohannem in carcere et vinculis legum suarum, 
ut pro arbitrio suo doceant, agant, vivant ac regant. 
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DOMINICA III. ADVENTVS 
EX EPISTOLA PHILIPP. III. 


ratres, Gaudete in domino semper, et iterum dico: Gaudete. 

Modestia vestra nota sit omnibus hominibus: dominus 
enim prope est. 

Non est dubium, hanc Epistolam in Adventu legi propter hoc verbum 
“Dominus prope est’, praesertim in ultima dominica, quando prope est Nativi- 
tatis dies, in quo etsi non nihil torquetur verbum Pauli, cum non de pro- 
pinquitate festi Nativitatis, sed de assistentia dei quottidiana loquatur, tamen 
quando per hoc nullum fidei aut orthodoxi sensus periculum oritur, donan- 
dum est universitati Ecclesiasticae, quoties pro suo affectu attemperat et 
accommodat quippiam de scriptura suis negociis, Quod dico, ne quis elegantior 
et sapientior lector quam oportet usum hunc Ecclesiae contemnat aut fastidiat 
aut pro nimio rigore sensus tumultum et contentionem suscitet, cum sit 
multo melius in modico errare a grammatico aut etiam proprio sensu salvo 
nihilminus Catholico fidei sensu quam nimia rigiditate dissensiones et studia 
coneitare, quando unitas, pax et concordia totius seripturae doctrina nobis 
commendatur, etiam cum iactura omnium rerum, nedum sensus nostri, ut 
idem sapiamus iuxta praeceptum Pauli hoc loco et modestia nostra nota sit 
omnibus hominibus. 

Gaudere praecepit, sed in domino et semper, brevissime et pulcherrime 
Christiani hominis gaudium definiens, quod est coeleste et perpetuum, Coeleste 
quia in domino, perpetuum seu continuum quia semper. 

Proinde, qui vel in divitiis, potestatibus, honoribus, voluptatibus 
gaudent, gentili et mundano gaudio gaudent: non enim ea gaudia sunt 
Christianorum, Nec illi in domino gaudent, qui in sua sapientia, prudentia, 
scientia, artibus, virtutibus, benefactis aut quibuscunque donis spiritualibus 
gaudent: nam cum dieit “in domino gaudete’, ostendit, quicquid non est 
dominus, quantumlibet excellens donum et creatura dei, non esse, in quo 
Christianus gaudere possit et debeat. Nam in aliis rebus quam domino 
gaudere est aut voluptuari aut superbire et sibi placere, quae omnia peccata 
sunt. Quo modo autem gaudetur in domino? Nempe, si cognoscatur 
dominus, ut Hiere. 9. “In hoc glorietur qui gloriatur, Scire et nosse me’, ut 
et 2. Cor.x. ‘Qui gloriatur, in domino glorietur’, Et ps. 31. “Laetamini in 
domino et exultate iusti’ &c. Hoc autem fit, quando in Christum creditur 
et de misericordia eius praesumitur remissio peccatorum in laeta iucundaque 
conscientia. 
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Nec satis est, gaudere aliquando in domino, sed semper gaudendum 
est, ubi eos tangit, qui gaudent, laudant, cantant in domino tempore pacis 
et abundantiae, sed tempore adversitatis et pressure deiecti tristantur, in 
quo ostendunt, se non syncaere in domino gavisos unguam fuisse, qualis 
ille, de quo ps. ‘Confitebitur tibi, cum benefeceris ei’, Et ps. 77. “Et re- Pa Mean. 
memorati sunt, quia deus adiutor est eorum et deus excelsus redemptor 
est eorum. Et dilexerunt eum in ore suo et lingua sua mentiti sunt ei. 
Cor autem eorum non erat rectum cum eo, nec fideles habiti sunt in testa- 
mento eius”. 

Cum autem ista simulatio gaudii multos fallat et rari sint, qui syn- 
caere aut semper in domino gaudeant, ideo repetit et inculcat dieens: Et 
iterum dico “gaudete. Nam scientia domini et gaudium in eo tam debet 
esse syncaerum constansque, ut, si etiam conscientia peccati quem contristet, 
immo si etiam in peccatum labatur, tamen in fidueia miserentis domini haec 
omnia vincat et plus de domino gaudeat quam de seipso tristetur, plus 
magnificet dei misericordiam quam suum peccatum. 

Vehementer enim necessaria est ista exhortatio ad gaudendum in 
domino, quia ut in medio tribulationum ita et peccatorum sumus, ubi nos 
tam culpa quam poena assidue tentat ad tristitiam spiritus, quibus per 
gaudium et bonam conscientiam in dei bonitate assidue resistendum est. 
Non enim sine peccato sumus aliquando, at peccatum necessario secum habet 
turbationem conscientiae a facie iudicii futuri: Ideo contra hanc turbationem 
docet nos gaudio in domino paratos esse et firmos. 

Institutis autem hoc verbo, quomodo se erga deum habeant, sequitur, 
et quomodo erga homines sese habere debeant, dicens: “Modestia vestra nota 
sit omnibus hominibus’, ac si dicat: Coram deo vobis opus est, ut serviatis 
ei in laetitia et hilariter agatis in omnibus et semper, cum ille tristes et 
diffieiles servos nolit, sed animosos et fidentes omniaque de sua potentia et 
bonitate praesumentes. sic enim Malach. 3. arguit eos qui dixerunt “Ambula- mat. 3, 14. 
vimus tristes coram domino”. At coram hominibus opus est, ut sic con- 
versemini, ut omnibus placeat conversatio vestra, quantum in vobis est. 
Ideo hie sie temperate vitam vestram, ut non modo nullum laedatis sed 
omnia faciatis, feratis, cedatis, quae salvo dei mandato potestis, ut hominibus 
placeatis. Nam eandem sententiam, quam hie ponit “Modestia vestra nota 
sit omnibus hominibus’, Roma. 12. sie ponit: “Providentes bona non tantum Röm. 12, ı7f. 
coram deo sed etiam coram omnibus hominibus, si fieri potest, quod ex 
vobis est, cum omnibus hominibus pacem habentes’, Et 1. Cor. 10. “Sine 1.Eor.10,327. 
offensione estote Iudaeis et gentibus et Ecclesiae dei, sicut et ego omnibus 
per omnia placeo, non quaerens, quod mihi utile est, sed quod multis, ut 
salvi fiant’, Et 2. Cor. 4. ‘Commendantes nosmetipsos ad omnem conscientiam 2. Cor. 4, 2. 
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hominum coram deo’, idest, ea faciamüs, quibus omnes homines, si con- 
scientiam velint testari, non possunt nos nisi commendare et probare, nec 
in aliquo nos accusare aut maledicere, Hoc est, modestiam nostram notam 
esse omnibus hominibus. 

Utitur autem Apostolus hie vocabulo, quod non plene redditur per 
“modestiam’ et mira significantia exprimit, qua ratione id fieri possit, ut omni- 
bus placeamus et amabiles simus, dicens graece “Epiices’, quod est aequitas, 
ea scilicet virtus, qua homo promptus est omnium omnibus moribus sese 
accomodare et attemperare, neminem fastidire, omnibus benefacere, libenter 
cedere et quaecunque potest sine offeusione dei ferre et permittere, etiam si 
iacturam sive rerum sive corporis sive honoris sive cuiuscunque facere 
cogatur. Non enim quaerit, quod sibi utile, sed quod multis, ut salvi fiant 
(ut supra retuli): qui enim non quaerit quae sua sunt, sed quae aliorum, 
hie certe facile poterit omnibus aequus et comodus esse, nulli onerosus aut 
odiosus aut iniquus. 

Contra quam pacis et concordiae regulam illi vehementissime pugnant, 
qui nihil suo iuri, nihil suo sensui, nihil suae potestati, nihil suae causae 
volunt detractum, sed omnes cogere, ut ipsi, deserta et contempta causa aut 
iure, tantum illorum quaerant ius, sequantur sensum, cedant potestati, faveant 
causae. Atque ita omnium hominum mores sibi volunt attemperari et 
accomodari, etiam cum eorum praeiudicio, Ipsi autem nullis aliorum hominum 
moribus sese attemperant, rigidum et strietum ius suum exequentes et sensu 
suo dominantes, nihil prorsus aut praeiudicii aut iacturae pro pace passuri. 
Cum autem sit impossibile, ut ullius unius hominis sensui omne vulgus aut 
multi homines cedant aut, si vi cedere cogantur, diligant et quieti sint, ideo 
immodesti et iniqui illi sunt causa omnium discordiarum, litium, bellorum, 
caedium in mundo et omnino autores inquietudinis, turbationis, confusionis 
et pacis expulsae, Et tamen insanissimi caecissimique homines hoc malorum 
cahos non sua culpa factum iactitant, causantes, quod pro iure suo proque 
iustitia contra iniquitatem sie sint commoti, cum hoc ipso pessime accusandi 
sint, quod ius iustitiamque suam pluris fecerint quam comunem pacem, quam 
concordiam, et sensum ac placitum suum praetulerint omnium aliorum homi- 
num sensui et votis, quibus iuxta hanc epiician debuerunt in multis cedere 
et connivere et libenter iuris aut iustitiae suae pro tempore vim pati, ut 
pacem servarent et iis moribus se aequabiles, amabiles et omnibus comodos 
praestarent, etiam cum suo detrimento. 

Hanc Modestiam seu aequitatem si principes et pontifices servarent, 
quam nihil fuisset opus tanta sanguinis Christiani effusione, quam nulla 
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fuissent schismata Graecorum et Boemorum, quam modica essent iurgia et 
causae forenses, et tumultuosissimus tumultus in Ecelesia non sic grassaretur! 
At nunc, qui eam docere debent, primi sunt, qui impugnant, idque summis 
viribus et desperata caecitate: ideo venient dissipatoribus pacis et iniquis 
istis suarum rerum inquisitoribus sua tempora, ut surgat gens contra gentem, 
et signa alia terribilia. 

Qui ergo cum hominibus quiete et pacifice vult vivere, hoc oportet ut 
euret, ne omnia faciat aut fieri petat, quae potest vel quae ei licent, nec 
omnia, quae ei iure debentur, sed cum Apostolo dieat “Omnia mihi licent, ! 
sed non omnia expediunt’: oportet multa dissimulare, multis connivere, omnia 
sic temporibus, locis et moribus hominum metiri, moderare et attemperare, 


ut pacem et amorem sui conservet, hoc est (quod ait), omnibus per omnia kn"10.33- 


placeat et pacem cum omnibus hominibus habeat. Qui vero volet, omnia 
secundum suum caput geri, omnes sibi cedere et suo iuri aut sensui affor- 
mari, non diu pacem vel cum uno homine habebit, sed nec cum seipso, 
multo minus cum omnibus hominibus. Hinc verissimum est proverbium 


Terentii ‘Summum ius summa iniustitia est’, Et Eeclesiast. septimo “Noli pred. 7, 16. 


esse nimium iustus, neque plus sapias quam oportet”. Sicut enim in suo 
tempore et loco desipere summa sapientia est, ita sine iustitia esse aliquando 
summa iustitia est: si enim deus ipse ius suum et iustitiam assidue pro- 
sequeretur, nullum hominem vivere sineret, Et quoties David omisit facere, 
quae optimo iure potuisset in Saul, in Ioab et multos alios! Ita pro com- 
muni conversatione ponendus est sapientiae modus, ita iustitiae, prudentiae 
et omnium aliorum quae nostra sunt. 

Vides ergo, quod Modestia seu Epiices hoc loco sit aequabilitas, 
comoditas et attemperatio nostri ad aliorum sive imbecillitatem sive stulti- 
tiam sive iniquitatem et nostri rigoris et iuris remissio, ut nota sit seu 
cognoscatur, ut sentiant eam omnes homines. Unde Ambrosius non inepte 
modestiam vocat hoc loco rationabilem conversationem, ubi vim vocabuli 
pulchre expressit. Non enim satis est de ea loqui, cogitare, subtiliter dis- 
putare aut praedicare, sed vita ipsa probare et ostendere. Ubi vide Apostoli 
diligentiam, qui dieit “omnibus hominibus’. Quis unus omnibus hominibus 
notus fieri potest? et tamen omnibus haec praecipit, ut omnium nostrum 
modestia omnibus notificetur. Deinde nunquid hoc iubet, ut iactemus et 
gloriemur de nostra modestia, facientes eam notam hominibus per famam? 
Absit. Non enim dieit “iactate eam?’ sed “nota sit seu cognoscatur’, scilicet, 
ut foris fiat in oculis hominum et sine nostro studio eam homines agnoscant, 


omnibus ad utilitatem expositam, sicut Matt. 5. ‘Sic luceat lux vestra coram matth. ſ, ı7. 


hominibus, ut videant vestra bona opera et glorificent patrem vestrum qui 
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in coelis est”. Deinde quia non in nostra est potestate, ut hominibus pla- 
ceat modestia nostra, hoc satis fecimus, quod eam omnibus exhibuimus et 
cognitam fecimus exemplo ipsius vitae nostrae. 

Praeterea sunt, qui aliquibus hominibus aut certe sibi ipsis pulchre 
indulgeant et aequitatem hanc praestent. Quis enim est, qui sine amicis 
vivere possit in mundo? quis autem cum amicis vivere possit, qui non 
plurimum conniveat, multa cedat, multa ferat et sese aequum, comodum, 
attemperatum sicut plumbeam regulam praebeat? Obsecro, quanta sibi 
cedunt et donant amici? quoties vitia pro virtutibus laudant aut certe ex- 
tenuant et tegunt, et omnino sibi invicem utiles sunt, ubi, siquis rigidior 
censor interveniat et omnia ad summum ius exigat, subito pacem cum ami- 
citia in hostilissimam discordiam subvertet! At in hoc peccant, quod, cum 
tales sint sibi et suis quibusdam, non etiam omnibus aliis tales sunt, atque 
ita offendunt in legem ipsius naturae quoque, ut, qui sibi et suis tam 
indulgentes et aequi sunt, aliis vero tam rigidi et iniqui, facientes et volentes 
sibi quod aliis non faciunt neque volunt. Ideo Apostolus dieit “omnibus 
hominibus’, volens rotundam et perfectam esse nostranı humanitatem seu 
aequitatem, etiam inimicis expositam, cum utique sint homines et non bestiae. 
Sed o quam difficile est et rarum, ita interpretari et ferre inimicorum vitia, 
sicut interpretamur et ferimus aut nostra aut amicorum! ideo non sumus 
aequi sed iniqui. Vide ergo, quam brevi verbo copiosissime et significan- 
tissime totius vitae nostrae conversationem inter homines absolverit, dicens 
‘Aequitas, facilitas seu humanitas vestra nota sit omnibus hominibus, Halt 
euch alfzo, das niemant ubir euch klagen mug’. 

Dominus prope est. 

Hoc dieit, ut confirmet gaudium in domino securosque reddat et ad 
facilitatem seu aequitatem morum et conversationis alacriores faciat. Chri- 
stiano enim homini hoc satis esse debet, quod dominus ei prope est, hoc 
est, promptus, propitius, paratus ad faciendum omnia, quae desideraverit. Et 
hac scientia domini laetus securusque nihil metuere, nihil quaerere, nihil 
curare debet, nisi ut simili exemplo et ipse prope sit omnibus hominibus, sese 
accomodans facilem in eorum vota talemque se eis praebens, qualem sentit 
deum erga se, qui utique aliud non quaerit quam quomodo prosit hominibus 
et eorum conditionibus sese facilem praebeat, donans eis omnia peccata, quae 
pro iure suo poterat exigere et uleisci. Nisi enim talem de deo erga se opi- 
nionem tenuerit, nec laetus nec securus esse poterit unquam. Tristis autem 
et inquietus non erit facilis et humanus seu aequus omnibüs hominibus. 
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Nihil sollieiti sitis, sed in omni, oratione et obsecratione, phil. 4, 6. 
cum gratiarum actione, petitiones vestrae innotescant apud deum. 

Ecce Christianam libertatem, quae de nulla re sollicita esse debet et 
ut Christus docet Matt. 6. ‘Ne sollieiti sitis animae vestrae, quid manducetis Matty. 6, 25. 
et bibatis, neque corpori vestro, quid induamini’, Et Ro. 14. ‘Nemo sibi vivit Röm.ıa,7.s. 
et nemo sibi moritur. Sive enim vivimus, domino vivimus, sive morimur, 
domino morimur”. Itaque nulla est causa sollieitudinis nostrae erga nos, 
sed tantum gaudendum et secure agendum in domino, quia prope est. Verum 
dum unam auffert sollicitudinem, alteram statuit. Commendat enim mode- 
stiam hominibus exhibendam et sieut alibi dieit ‘Sollieiti servare unitatem Eph. 4,3. 
spiritus in vinculo pacis”. Pro nobis sollieiti esse non debemus, qui habemus 
dominum prope et facilem ad omnia, sed pro aliis sollieiti esse debemus, ut 
exhibeamus eis et nostram quoque aequitatem et facilitatem, Et ut Phi. 2. wsit. 2, 4. 
docet “Unusquisque non quae sua sunt sed quae aliorum consyderantes”, 
Sollieitudo enim ista servandae unitatis spiritualis est ipsa modestia, aequitas 
et facilitas, quam hoc loco docet. 

Post hoc docet, quomodo solliecitudo, quam prohibet, in deum, cum 
prope sit nobis, reiicienda sit, dicens “Sed in omni &c.” Hic enim distinctio 
facienda est et non connectendum cum oratione, et melius sie redderetur ‘sed 
in quolibet seu in qualibet re per orationem et obsecrationem cum gratiarum 
actione petitiones vestrae innotescant apud deum’, Ut sit sensus: nullius rei 
vos capiat sollicitudo, quod, si qua vos sollicitos reddere tentat, nolite eam 
sollieitudine vestra curare, sed sie agite, posita sollicitudine ad deum con- 
fugite, orate et petite, quocunque vobis opus fuerit, sinite illum sollicitum 
esse pro vobis, et sicut Petrus docet ‘Proiicientes in eum omnem sollici- ı. Betr. 5, 7. 
tudinem vestram, scientes, quoniam ipsi cura est de vobis’, cum ps. 39. 
dicendo: Dominus sollieitus est mei’. Magnis enim quaestionibus sese gi. 40, 18. 
miscet, qui veniente quacunque necessitate prius sua prudentia suisque viribus 
satagit sese evolvere quam oratione ad deum confugere, quin stultum quoque 
et vanissimum negocium sibi desumit, cum non possit se evolvere, sed eo 
magis involvat, quo pertinacius neglecta oratione laborat se evolvere, sicuti 
videmus quottidiana exempla tam in nostrae quam aliorum vitae tumultu 
infelicissimo. 

Et vide, quam pulchre opponat Apostolus nullam rem et omnem rem. 
“Nihil’, inquit, ‘sollieiti sitis sed in omni de nulla re sollieiti sitis sed in 
qualibet ad deum confugite’, satis indicans, multa esse quae nos conentur 
sollicitos et inquietos facere, ut pote variae tribulationes et adversitates, sed 
non debent praevalere iis, qui dominum prope habent, apud quem oratione 
et obsecratione omnia possunt, si modo petant. Jam verba singula videamus, 
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quibus instruit nos modum petendi. Docet enim efficacem et instantem 
petitionem formare, quae formatur oratione, obsecratione, gratitudine. Orare 
putant esse simpliciter verba aut sensum verborum per seipsum tractare, 
Obsecrare vero urgere et instare et per sacra vel per aliorum merita orare, 
ut Ro. 12. “Obsecro vos per misericordiam dei &e.” Petitio vero nomen est 
eius, quod oratione et obsecratione quaeritur. Fortis ergo est oratio per 
obsecrationem, sed grata, dulcis et exaudibilis per gratitudinem, ut sic forti- 
tudine et dulcedine sua simul mereatur petita accipere. 

His verbis pulchre exposuit mysterium thuribuli et incensi, in quo 
figurata est oratio. Primum est vasculum ipsum aureum seu argenteum. 
Hoc significat verba sacra et preciosa orationis, quibus capitur sensus, sicut 
liquor in vase: sic enim calix aureus Babylonis verba et vinum eius sensum 
verborum apud Hieremiam et Apocalypsim significant, prunae autem ardentes 
de altari sunt beneficia dei in Christo accepta, quae inter orandum sunt 
memoranda, ut sic oratio cum gratiarum actione ascendat. Sic Roma. 12. 
beneficia inimieis collata Apostolus vocat carbones ignis super caput con- 
gestos, ex proverbiis Salomonis. Prunae autem esse debent seu carbones 
ignis, idest, vivi, ut beneficiorum memoria sit affectuosa et vivax. Tunc 
super imponitur incensum, idest, petitio, quae ascendit sursum sicut virgula 
fumi, et odoratur dominus odorem hune suavitatis. 

Gratitudo enim et beneficiorum acceptorum conscientia mirum in modum 
praestat fiduciam orandi et orationem non modo acceptam sed et ipsi oranti 
facilem reddit, cum alioquin non sit, ut patres dixerunt, labor sicut orare 
deum. Et hunc modum orandi videmus in psalmis, in usu Ecclesiae et 
omnium patrum veteris testamenti. Unde oratio sine laude dei est thuribulum 
sine prunis. Sic ipsa orationum princeps incipit a laude dei dicens: “Pater 
noster, qui es in coelis. Et utinam hanc saluberrimam Pauli doctrinam 
secuti in omni re nos sollieitante primum ad deum cum oratione confugere- 
mus, quam multas et facile vinceremus tentationes et gaudio in domino et 
pace assidue abundaremus. Nam dum in gratitudine beneficia dei recen- 
seremus, simul oraremus et simul impleremus illud Sap. “In die malorum 
memor esto bonorum’. Bonorum autem memoria consolati hilariter oraremus, 
hilariter orantes facile petita obtineremus et sic deo nostri cura tradita gaudio 
et pace frueremur. 

Quod dieit “petitiones vestrae innotescant apud deum’ ipso locutionis 
tropo fere indicat se respexisse ad fumum aromatum, qui ascendit sursum, 
sicut oratio ad deum. Et mirum, quomodo petitiones innotescant apud 
deum, quas ipse praevenit et largitur in cor nostrum. verum ad usum loquendi 
temperavit verbum suum, quod orationes, dum offeruntur, deo innotescere 
dieuntur, sicut ad Thobiam et Cornelium Angelus dixit. 
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Et pax dei, quae superat omnem sensum, custodiat corda giit. 4,7. 


vestra et intelligentias vestras in Christo Ihesu. 

Vide ordinem pulchrum Apostoli: docuit, quo modo nos habere debea- 
mus erga deum, nempe ut gaudeamus semper in domino servientes ei in 
laetitia, deinde si quaeras quid autem faciam erga homines? dicit: „Esto 
aequus omnibus, tui tuorumque oblitus, quae illorum sunt considera“. “At 
quomodo possum?” „dominus“, inquit, „prope est“. “quid, si instet adversitas, 
quomodo semper gaudebo, aut quid faciam?” „de nulla re sis sollicitus, omnia 
per orationem et laudem dei ad deum refer“, “At interim turbabor”. „Nequa- 
quam, sed pax dei custodiet te in omnibus“, de qua nunc videamus. 

Primum, “pax dei’ hoc loco non dieitur, qua deus in seipso pacatus et 
tranquillus est, sed qua nos quietos et pacatos reddit, ut pax dei intelligatur 
donum pacis ex deo, sicut iustitia dei, opus dei, verbum dei, usu scripturae. 

‘Superat omnem sensum seu intelleetum seu mentem’ non sie intelli- 
gitur, quod pax dei non sentiatur in anima, sed quod sit mente incomprehen- 
sibilis, cum sit pax in fide, quae est rerum non apparentium tam in sensu 
carnis quam animi. Hoc sic intellige: quando tribulationibus turbamur, tune 
hi, qui sollieiti sunt et ad deum orationibus fugere nesciunt, magnis et multis 
studiis quaerunt pacem, sed eam, quam ipsi capiunt, hoc est, remotionem 
aut fugam mali. Hanc enim pacem capit mens sensusque hominis, quae 
non superat ullum sensum, et est pax hominis, quia vi vel industria hominis 
parata vel parabilis: sic enim, qui vulneratur aut aeger est, certe sanitatem 
illi contrariam et intelligit et appetit. 

Sed qui ad dominum suum refugium ordinant, hi non fugiunt malum, 
sed perstant et sustinent viriliter in voluntate dei, nec affectant pacem, quam 
sensus aut intellectus suggerit, idest, remotionem mali, expectant potius 
internam roborationem verbi per fidem, qua vincant malum, prorsus incerti, 
quam diu duraturum et quo fine terminandum sit malum, ideoque nihil 
intelligunt de pace, nec qualis futura sit capiunt, qui, si perstent et cum 
sponsa paululum transierint, mox inveniunt, quem diligunt animae eorum. 
Ecce hoc est pacem dei superiorem esse omni intellectu: captivat enim fides 
in obsequium sui omnem intellectum. Postquam autem perseveraverunt et 
pacem acceperunt, talem sentiunt, qualem non potuissent omnibus cogita- 
tionibus fingere, nedum optare. Deducit enim dextera eius mirabiliter et 
mirificat sanctos suos, dum mala eorum sic terminat et cum tanto fructu, ut 
nullus hominum potuisset id sperare aut providere. 

Nec solum de hac pace finiti mali loquitur, sed etiam et maxime de 
ea, quae est in medio mali fortiter sustinens, ne turbetur spiritus hominis. 
Esse enim hominem in pace sub eruce et non turbari, dum turbatur, immo 
gaudere in tribulationibus, non capit ullus intellectus, sed est opus dei nulli 
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nisi experto cognitum. de eadem pace et gaudio supra dominica secunda dixit 
“Deus autem spei repleat vos omni gaudio et pace in credendo’”. Ecce gaudium 
et pacem fidei appellat, quam hic pacem dei dieit, quod sit solius dei donum. 

Notandum sane, ut ne 'quis temere praesumat in adversitatibus ad 
hanc pacientiam vel pacem pervenire suis viribus se posse aut contemnendo 
aut negligendo adversitates aut, ut solent quidam dicere, deo causam simpli- 
ceiter committendo sed additis orationibus, obsecrationibus, petitionibus, 
gratiarumactionibus instandum est, et sic nihil curandum in dei propinqui- 
tatem fiducia posita. Non enim pacem dei custodem cordium Apostolus 
assignat nisi iis, qui orationibus et laudibus dei primum innotuerint deo. 

Custodit autem pax dei corda et intelligentias seu sensus seu mentes, 
hoc est, affectum et intellectum, qui est in Christo, seu cognitionem Christi, 
ut perseverent in finem et salvi fiant. Nam perturbatio et tribulatio cito 
subvertit alioqui optime de Christo sentientes (si non fuerint pace dei et 
pacientia in domino firmati), ut faciant et sentiant longe aliud quam Chri- 
stiano dignum est. Neque est alius custos pietatis in Christo ceptae quam 
ipsa pax fidei et pacientia, sine qua custodia facilis est lapsus ad pacem 
hominis et mundi, idest, remotionem mali. In qua re maxime fugiendae 
sunt hominum doctrinae, quae verbo crucis offendi docent et fugere. At 
tunc mox periit vera opinio dei et fiducia in eum, depravatumque est iam 
cor et sensus eius, quaerens hoc apud se et homines, quod expectandum 
erat a solo deo. quare hie cor et intelligentias seu sensus non naturales aut 
de naturalibus nec habitus seu potentias, ut philosophi loquuntur, sed spiri- 
tuales de Christo notitias, opiniones, affeetiones intelligas, idest, fidei, spei, 
charitatis operationes, sicut et supra dominica secunda audivimus dici “Deus 
autem spei repleat vos omni gaudio et pace in credendo, ut abundetis in 
spe per virtutem spiritussancti’, aliis scilicet verbis eandem custodiam cordis 
et sensuum exprimens. 

Vide ergo, quam brevi sermone Christiani hominis mores formavit 
tam erga deum quam homines, nempe ut omnia habeat in deo et omnia 
fiat hominibus. Talis sit hominibus qualis ei deus, ut virtutem sacramenti 
Eucharistiae hic videre possis, quae est comunio omnium malorum et bono- 
rum in Christo et cum Christo. Finis. 


EVANGELIVM DOMINICAE II. ADVENTVS, 
IOHANNIS I. 


Joh. 1, 19f. \ | iserunt Iudaei ab Hierosolymis Sacerdotes et Levitas ad 


Iohannem, ut interrogarenteum: Tu quis es? Et confessus 
est et non negavit, Et confessus est “quia non sum ego Christus‘. 
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Quid est, quod Euangelista tam verbose inculcat Iohannis confessionem 
seu responsionem? cum enim semel dixisse sufficeret “Et confessus est’, 
addit “et non negavit’ et repetit denuo “et confessus est’. 

Constantiam scilicet Iohannis, vietoris maximae et periculosissimae 
tentationis, quae ab initio et semper et in finem pertinaciter verbo dei in- 
sidiatur, commendat, quae revera magna et digna fuit, ut tam verbose com- 
mendaretur. Primum, quod ei gloria Christi offerebatur, quod indicat, dum 
respondet ‘Non sum ego Christus”. Sic enim non respondisset, si non 
intellexisset, se pro Christo habendum peti. Deinde pompam et illecebras 
huius tentationis vide. Mittuntur ad eum non plebei aut obscuri homines, 
sed optimates in populo, sacerdotes et levitae, quibus eum sperabant moveri 


posse, nec contenti sacerdotes et levitas misisse mittunt pharisaeos. ‘Qui Job. 1,24. 


missi fuerant’, ait Euangelista, “fuerunt ex pharisaeis’, scilicet nobilioris 
celebratiorisque sectae sacerdotes. Quod tale est, ac si nostro saeculo 
mitterentur ad pauperculum sacerdotem maiores et insigniores Episcopi 
Ecclesiae pro captanda eius benevolentia. Atque super haec omnia hi nuneii 
offerunt totius populi Iudaeorum nomine gratiam et benevolentiam summi 
sacerdotis magistratuumque, quibus si Iohannes vellet assentire, illorum 
autoritate fieret, ut pro Christo ab omnibus haberetur, quod tale est, ac si 
modo summus Pontifex cum universo principatu Ecclesiae et laicorum regum 
offerat gratiam et amicitiam sordido cuipiam mendico. 

Sed quidnam quaerebant hac tentatione? Christus hoc aperit Iohannis 5. 


dicens: “Vos misistis ad Iohannem et ille testimonium perhibuit veritati. 306. 5, 33 ff. 


Ego autem non ab homine testimonium accipio, sed haec dico, ut vos salvi 
sitis. IIle erat lucerna ardens et lucens, vos autem voluistis ad horam 
exultare in luce eius &c.” His verbis Christus plane ostendit perversum 
eorum studium, quod in Iohanne quaesierunt ea quae sua sunt, idest, gloriam 
suam, volentes sanctitate Iohannis abuti ad ornandos seipsos. Si enim 
Johannes eis fuisset assensus eorumque votis obtemperans sese Christum 
haberi permisisset, iam coram omni populo et ipsi magni, sancti, sapientes 
haberentur, ut qui tanti viri tum autoritate tum testimonio probarentur, quo 
facto mox, quicquid hucusque feeissent, sensissent, statuissent (idest, omnem 
istam colluviem impietatis eorum, tum carnalem pompam legis, divitias, 
glorias mundi), ratum haberent et extincto spiritu carnaliter floruissent. Et 
hoc erat, quod ad horam in luce eius voluerunt exultare, sua scilicet stabiliri 
temporalia, quod quia contempsit nec curavit reverentiam istam sibi ex- 


hibitam, iudicatus est daemonium habere, sicut Matt. 11. Christus refert, quia Mattj.11,1s. 


omnino speraverant sese non contemnendos in tam gloriosa legatione, cum 


ipsi essent populi prineipes, quod et indicant, cum dieunt ‘Quid ergo? ut Joh. 1, 21. 


responsum demus iis, qui miserunt nos’. ubi videntur provocare Iohannem, 
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ut quaerat, qui miserint eos, quo haberent occasionem extollendi tam eos, 
qui miserunt, quam se, qui missi fuerant, ac si dicerent: O si seires, quanti 
sint, qui ad te mittunt et mittuntur, non modo obtemperares, sed ultro 
venires petitum quod offertur. Verum Iohannes minime curiosus prorsus 
tacet ad hanc provocationem, cum iam ter respondisset negative “Non sum 
Christus, non sum Helias, non sum propheta’, qua trina negatione et quarto 
silentio videbatur nimis superbe contemnere tam magnificos proceres, ut qui 
nihil curaret, sive magni sive parvi mitterent aut mitterentur. Hoc est enim, 
quod urit superbiam magnatum, hoc solent in causam iustam praetexere 
adversus pios, quod irreverenter habiti sint vicarii dei, quod superbe de- 
specti sint populorum capita. Hoc nomine pii coguntur esse superbi, dae- 
moniaci, haeretici, seditiosi et similia. 

Ita videmus, quam insignis sit constantia Iohannis, qui tantis illecebris 
ad tantum fastigium vocatus non modo non cedit, quin contemptu isto odium 
et potestatem magnatum in caput suum provocat, exponens periculo tam 
famae quam mortis seipsum. Unde Johannis 3. gloriatur: Ipsi vero mihi 
testimonium perhibetis, quod dixerim ‘non sum ego Christus, sed missus sum 
ante illum’. quod si etiam eis fuisset assensus et sese operculum praebuisset 
universae lernae impietatis eorum, praeter hoc, quod Christum amisisset, 
proditor omnium impiissimus factus, non diu durasset eorum gratia erga 
ipsum, cito fastidiissent eum, obtento quod voluerunt per eum, scilicet 
tyrannide et impietate stabilita. Quare Iohannes in hac tentatione ad maxi- 
mum peccatum fuit sollicitatus: neque enim ullum apud homines peccatum 
grandius fuisset quam Johannis in hoc facto, Christum enim penitus ex- 
tinxisset, quantum in eo fuisset, usus ad hoc tot insignibus donis dei. Non 
ergo parva vietoria nec parva laude digna Johannis fuit in tam periculosa 
et magna tentatione. quot enim sunt, qui ipsi per se ambiunt magnificari! 
Qui autem repelleret a se oblatam dignitatem praesertim a tantis? poterat 
Johannes praetexere, sese vocatum esse ab his, qui autoritatem vocandi 
habuissent, quia sacerdotes et levitas haec moliri videbat, ut eum exaltarent. 

Et interrogaverunt eum: Quid ergo? Helias es tu? Et 
dixit ‘Non sum”. Propheta es tu? Et respondit‘non”. Dixerunt 
ergo ei: quis es? ut responsum demus iis, qui miserunt nos. 

Postquam cognoverunt eum non esse Christum, offerunt aliam gloriam, 
sed minorem, parati eodem perversitatis studio sua ornare Heliae aut Pro- 
phetae societate. Non enim venisse eos pro syncaeritate sua putandum est, 
nec hoc quaesivisse, ut Iohanni crederent, sed ut corrumperent, sive esset 
Helias sive Propheta. Alioquin ipsimet venissent et non per internuncios 
explorassent ac tentassent, sicut alii fecerunt, qui Iohanni crediderunt. Deni- 
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que nec Christum nec Heliam nec Prophetam esse aut crediderunt vere aut 
suspicati sunt, sed quia turbae honoratus erat, quaerebant hunc honorem sibi 
per eius societatem apparare. 

Putant aliqui, Prophetam hoc loco esse eum quem Deutro. 18. promisit 5.Moj.1s, 18. 
deus, dicens ‘Prophetam suscitabo eis de medio fratrum suorum, similem 
tibi &c” Quod si verum est, perspicuum est Iudaeos hunc prophetam 
intellexisse alium a Christo et Helia, utroque minorem, quia ultimo loco de 
eo quaerunt, cum tamen Petrus Act. 3. et Stephanus Act. 7. per eum pro- 932% 
phetam intelligant ipsum Christum, adducentes eundem locum Mosi coram 
Iudaeis. Aut ergo Mosen non intellexerunt aut hie de simpliei propheta 
interrogant, quod magis crediderim. Nam cum propheta ille similis prae- 
dicatur Mosi futurus, non potuerunt Heliam ei praeferre, cum Mosen omni- 
bus praeferant. Quare cum a Malachia, ultimo prophetarum, nullum habuissent 
prophetam, tentaverunt, an Iohannes se aliquem prophetam vellet profiteri, 
sed et Matt. xi. Christus dicens “Quid existis videre? Prophetam? Etiam, Matth. 11 9. 
dico vobis, plusquam prophetam’ satis indicat eis visum Tohannem pro- 
phetam simplicem, Et Matt. 21. ‘Omnes enim Iohannem habebant sicut Matts.2ı, 26. 
prophetam’. 

At tune quaeritur: Cur Iohannes se negat esse prophetam? Et sicut 

B. Gregorius quaerit: Cur negat se esse Heliam, quem Christus Matt. 17. matty.ız, ı2. 
appellat Heliam? Scio, si dicatur, ideo non esse prophetam, quia plusquam 
propheta est, non satisfieri quorundam iudicio, qui forte ridieulum putent, 
negari eum prophetam, qui plusquam propheta sit, Et hinc concludant, 
Iudaeos interrogasse de eximio illo a Mose praedicto propheta, quem se 
Johannes esse recte negarit. verum non consyderant, si Iohannes intellexit, 
Iudaeos interrogare de eximio illo propheta, quem a Christo alium et Chri- 
stum praecessurum arbitrabantur, non debuit negare se esse, cum revera 
ipse esset talis propheta, qualem ipsi etsi falso intellecto Mose arbitrabantur. 
Ipsi enim prophetam eximium ante Christum et alium a Christo quaerunt, 
et talis Iohannes erat, cur ergo eos fallit?? Non enim ideo me negare debeo, 
quia erranter aliquis me interrogat, quando me talem agnosco, qualem ille 
errans quaerit. 

Et quid dieemus ad Amos prophetam, qui simili vel maiore (ut videtur) 
simulatione negat se prophetam esse, dicens Amos. 7. ‘Respondit Amos et Amos 7, ı4f. 
dixit ad Amasiam: Non sum propheta et non sum filius prophetae, sed 
armentarius ego sum, vellicans sycomoros. Et tulit me dominus deus, cum 
sequerer gregem, Et dixit dominus ad me: Vade et propheta ad populum 
meum Israel’. Quae est ista contradictio: “Non sum propheta’, Et dominus 
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praecipit, ut prophetet? Non est propheta, quem ipse dominus misit, ut sit 
propheta? Sie Iohannes negat se prophetam, et tamen dicit se missum, ut 
baptiset et paret viam domini, et Christum annunciat medium stetisse inter eos. 
Proinde simplieissime locutum esse eredo, quod non arrogarit sibi 
nomen prophetae, quod tunc ob raritatem preciosum erat, tum quia pro- 
phetarum erat populos docere et regere. At cum iam Christus esset praesens, 
dominus omnium prophetarum, comparatione eius ipse vilescens sibi, nec 
prophetam se agnoseit, sed humiliter suum offieium commendat et ad Christum 
eos remittit, tanquam si sacerdos simplex coram Episcopo, qui tum solus 
sacerdotis officium agit, quaesitus, an sit sacerdos, abigat a se quaerentem 
dicens Quid me sacerdotem arbitraris? En ibi sacerdos est, cuius ego tecum 
sum minister, sacerdocii mei officium iam nullum est nec sacerdos sum isto 
praesente et sacrificante”. Sic enim praesentia principis certe evacuat omnem 
potestatem et dignitatem inferiorem se, coram quo nulli licet prominere, qui 
tamen absente posset omni dignitate et potestate fungi. Nisi velimus dicere 
Johannem id fecisse, quod Amos feeit, qui sine dubio ideo negabat se esse 
prophetam, quod videlicet non esset de secta, professione, numero et ordine 
prophetarum, sed per dominum a novo et extraordinarie vocatum. Nam 
sacerdotum, sapientum, prophetarum erant seorsum quaedam factiones, sicut 
modo sunt Theologorum, Iuristarum, Episcoporum, inter quos aliqui boni, 
plurimi vero mali, ut Mich. 3. Principes eius in muneribus iudicabant et 
sacerdotes eius in mercede docebant et prophetae eius in pecuniis divina- 
bant’, Et Hiere. 18. ‘Non enim peribit lex a sacerdote neque consilium a 
sapiente nec sermo a propheta”. Unde dixit Amos “Tulit me dominus, cum 
sequerer gregem’, idest, cum non essem in professione prophetarum. Si, in- 
quam, hoc modo Iohannes se quoque neget prophetam, nescio. Ego priorem 
sententiam amplector, Et quamvis vere esset propheta et talis, qualem illi 
quaerebant, tamen quia praesens erat Christus, voluit stultam eorum de se 
opinionem abigere et ad Christum dirigere, qui tam prope esset, ut iam 
propheta nullo fuerit opus, qui futurum indicet, cum praesens sit. Ac per 
hoc ad primum redeo, quod non propheta, sed plusquam propheta fuerit. 
Sie autem sese humiliante Iohanne et cognito, iam inflantur et superiores 
ei fiunt maiestatemque suam insinuantes dicunt Quis es? ut responsum demus, 
qui miserunt nos’. Vide, ut jam incipiunt cum fiducia et potentia loqui, ac ubi 
blandiciis nihil promoverunt ad aspera et vim converti. Nec se nominant nec 
eos qui se miserunt, hac ipsa insinuatione velut terrorem Iohanni incussuri, 
quasi dolere ac penitere debeat, quod ignarus in tam magnos viros impegerit. 
Verum Johannes tacet, nec saltem hoc curat, ut quaerat, qui et quanti sint, 
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obliquam illam maiestatis eorum intentationem nihil metuens et simpliei suo 
silentio silentium eorum astutum praeteriens, sive dent responsum sive non dent 
iis qui miserunt eos, quo illi magis indignati erumpunt liberius interrogantes: 

Quid dicis de teipso? 

Hoc est, saltem hoc indica: Quid vis ab hominibus vocari? quo nomine 
cupis nosci ab hominibus? wafur gibftu dich aufz? cum enim necesse sit, 
homines de te tuoque officio loqui, necesse est, ut aliquo officii nomine te 
nominent, praesertim cum et doceas et baptises populum. Hic Iohannes 
humiliter et fideliter officium suum pronunciat. 


Ait: Ego vox clamantis in deserto, dirigite viam domini, 30. 1, 23. 


siecut dixit Isaias propheta. 

Mira responsio: “Ego vox clamantis’”. nos diceremus ‘Ego clamans 
voce'. Quis est ille clamans, cuius Johannes vox est? Manifeste itaque 
mysterium indicat, de quo postea. Vult dicere nolo ut de me quicquam 
iactetis aut magno nomine celebretis, qui adeo nihil sum, ut in me nihil 
esse putem, quod spectetur, praeter vocem. Haec sane, cum sit ministra 
salutis populorum, est qua sola me iacto’. O humilitas inaestimabilis! Nonne 
et hoc tropo frequentissimo etiam latini hominem nominant nomine operis 
sui seu vicii seu virtutis? ut Terentius “Tu quantusquantus es, totus sapientia 
es’, Et alibi ‘oh scelus” cum hominem alloqueretur. Sic lupus ad Philomelam 
“Vox es, ac praeterea nihil’, cum corpusculum parvulum invenisset, quod ex 
voce magnum coniectarat, ut fabula habet. Sic Exo. 4. Ipse erit os tuum'. 
Et nune quoque mos est, ubi quis minore statura paulo vocalior est, dicere 
“Vox est’ seu “potissimum in eo vox est’. Ita Iohannes nulla re se utilem 
esse dieit nisi voce, totumque quo vivat et agat vocem esse. O utinam ii, 
qui Iohannis officio succedunt, et ipsi tam assidui essent in tractando verbo 
dei, ut mererentur non aliud nomen nisi vocis, sicut hic Iohannes. 

Hie iterum nobis commendatur officium Iohannis et Euangelii, quod 
est parare domino vias eius in deserto, Et quanquam ad literam Iohannes 
in deserto moraretur et clamaret, tamen quid sibi voluerit hoc mysterium 
infra videbimus, nunc literam simplieiter sequentes. Iohannes ideo in deserto 
vox est clamantis, ut ostendat praedicatoris, qui Christum docet, qualis ipse 
erat, conversationem et mores tales esse debere, qui non optet primo gloriam, 
deinde nee opes nec voluptates nec quicquid in mundo est. Qui enim 
gloriam mundi, opes, delitias et ea quae mundi sunt quaerit, inter homines 
esse cupit et misceri vulgo seu, ut ps. 77. ait, “Commixti sunt inter gentes’, 
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quo facto mox (ut ibidem sequitur) “didicerunt opera eorum et servierunt 
sculptilibus eorum et factum est illis in scandalum’. Ita videmus et hodie 
Episcopos et cleros rebus mundi penitus immersos, quibus solis quoque 
serviunt, cuius et opera sie didicerunt in pompa, fastu, luxu, deliciis, opibus, 
ut mundum superent. His autem implieiti, quomodo Christum praedicabunt, 
cum veritatis Apostolum oporteat nudum esse neque peram neque sacculum 
neque virgam gestare et non relinquere verbum et ministrare mensis? Aut 
si praedicare ceperit, non praedicabit libere nec perseveranter nec sine respectu 
personarum, captus scilicet timore rerum, gloriae vitaeque amittendarum. 

Deinde vox clamantis esse debet, idest, adeo instare secundum Apo- 
stolum ad Timotheum oportune, importune, arguendo, obsecrando, inerepando, 
ut hominibus non nisi vox esse iudicetur. Nam longe alia debet esse prae- 
dicatio Euangelii quam legis. Lex in tabulis scribebatur et erat scriptura 
mortua, limitibus tabulae clausa, ideo parum efficax. At Euangelium vivae 
et liberrimae voci in auras effusae committitur, ideo plus energiae habet ad 
convertendum. Unde Christus ipse nihil scripsit, sed omnia vocaliter dixit. 
Apostoli parum scripserunt, plurimum autem locuti sunt, et crevit successu 
temporis, ut faciendi libros nullus sit finis, donec eo venerit res, ut qui optime 
doceant hodie in Ecclesia tantum scribant: vox rarissime sonat Episcoporum 
et eorum, qui debent, quin et insaniam addiderunt ingentem dicentes, oportere 
in vulgum non seminare mysteria nostra et (ut vocant) secreta Ecclesiae, 
quod non capiantur a vulgo, scilicet quasi spiritus sanctus ignorarit, cum 
praedicare praeciperet, vulgum non capturum, aut quasi nostrae virtutis sit 
capere quae praedicantur. 

Nec vacat, quod non vox dicentis sed elamantis dieitur: sine dubio, 
ut ostendat, Euangelistam oportere non modo non esse cupidum bonorum et 
rerum mundi, sed etiam fortem contemptorem malorum et persecutorum 
usque ad mortem, nec sinat se cogi in angulum, nec faciat sicut illi, qui in 
angulo inter suos de veritate libere susurrant, quam in publico nec hiscere 


Jeſ. 40,6. audent. sic ipsemet Isai. 40. hanc clamantis vocem exponit, dicens “Vox 


dicentis: clama. quid clamabo? Omnis caro foenum et omnis gloria eius 


Jeſ. 40,97. quasi flos agri. Exiccatum est foenum et cecidit flos”. Et infra: “Super 


montem ascende tu, qui euangelisas Zion, exalta in fortitudine vocem tuam, 
qui euangelisas Hierusalem. Exalta, noli timere. die civitatibus Iuda: Ecce 
deus vester, Ecce dominus deus in fortitudine veniet et brachium eius domi- 
nabitur”. Qui enim haec duo annunciare debet, scilicet homines esse foenum 
et deum regnare, magna indiget fortitudine, quia homo non vult esse foenum 
in suis viis nec contemni ea quae gerit aut diligit. Haec sunt duo officia 
Johannis, quae his verbis Isaias pulchre depinxit, quorum primum est, parare 
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viam domini seu docere hominem esse foenum, Secundum, ostendere dominum 
et agnum dei seu, ut breviter dieemus, Ostendere hominem sibi et deum, ut 
cognoscat et seipsum et deum. Notitia enim suiipsius et dei docetur officio 
Johannis, ut videbimus infra. 

Confirmat autem officium suum Iohannes autoritate Isaiae. sie enim 
fieri oportet, ut nemo suo sensu, sua autoritate quid ‚tentet, praesertim in 
publica administratione, nisi e scriptura vel autoritatem vel exemplum petat. 
Sic et sanctus Antonius docuit suos, ut nullus suo sensu vitae vel operis 
genus eligeret, sed e scriptura aliquid sumeret quod sequeretur. At nuno in 
Ecclesia omnes passim, maxime magnates, quodlibet audent proprio motu 
et bona (ut vocant) intentione, cum hie Iohannes nihil de se voluerit dicere, 
nisi quod per scripturam de se dietum probare posset. In quo simul doce- 
mur, quod, sive cum adversariis sive amieis vincendis seu erudiendis agamus, 
instructi simus armis et suppellectili scripturarum, non humanis traditionibus 
aut nostris somniis, sicut hodie mos et furor dominatur. 

Et qui missi fuerant, erant ex pharisaeis. 

Pharisaei autem erant optima pars populi Iudaici, sed cur hoc addere 
voluit Euangelista? Forte, ut monstraret Iohannis constantiam, qui magnis 
et speciosis istis sanctis nihil moveretur, in quorum tamen nutu esset uni- 
versum populum coneitare contra Iohannem, denique iam inflati turgent 
contra Iohannem, freti suo nomine et potestate, dicens: 


Et interrogaverunt eum et dixerunt ei: Quid ergo baptisas, 306.1, 2. 


si tu non es Christus neque Helias neque Propheta? 

Ecce tumorem superbiae: mutatae sunt blanditiae in minas, et ficta 
humilitas tandem desinit in veram superbiam et quod latuit prodit. Sic 
etiam contigisset lohanni, si cessisset primae tentationi: statim enim, ut 
attraxissent, eum contempsissent. Disce ergo hic, ut caveas ab hominibus 
tune maxime, quando blande et humiliter te aggrediuntur, Et ut Christus 


Mat. x. dieit Cavete ab hominibus, Estote prudentes sicut serpentes et — 


simplices sicut columbe, hoc est, nec credas blandis nec reddas malum 
inimieis. Est ergo sensus: quando nos intelligimus, te non esse Christum 
neque Heliam neque Prophetam, simul intelligimus, nos esse maiores tuos, 
qui ex lege Mosi populum domini regimus, atque sine nostra licentia et 
mandato nihil tale gerendum esse. Quare ergo tu solus rebellis, schismaticus, 
turbativus pacis novum ritum introdueis, inconsultis nobis? Qua autoritate, 
immo qua temeritate baptisas? Nonne nostro prius consulto iudicio id 
debuisti tentare? dignus plane, in quem nostrae potestatis utamur rigore, 
nisi daemonium habes, qui te unum tam audacem contra omnes erigit. Et 
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nisi tibi provideas ac a baptismo novoque ritu abstineas, vide, nequid tibi 
contingat, quod ferre nequeas. Ita vides, qui prius Iohannem pro Christo 
suscepturi videbantur, iam audent et baptismum eius carpere et inhibitionem 
minari. Verum Iohannes, qui non est arundo, quae vento agitetur, nec vesti- 
tur mollibus, sicut blanditias contempsit, ita contemnit et minas. 

Respondit eis Iohannes, dicens: Ego baptiso in aqua, 
medius autem vestrum stat quem vos nescitis. Ipse est qui 
post me venturus est, qui ante me factus est, cuius ego non sum 
dignus, ut solvam eius corrigiam calciamenti. 

Primum videtur haec oratio Eclipsim habere, ut plena sit hoc vel 
simili modo: “Ego baptiso aqua. Medius autem vestrum stetit, qui bapti- 
sabit igne, quem vos nesecitis &c Sic enim Lu. 3. ‘Ego baptiso vos aqua, 
ipse autem baptisabit vos spiritusaneto et igne’, Et Act. 1. ‘Iohannes quidem 
baptisavit aqua, vos autem baptisabimini spiritusancto. Quanquam satis 
indicat alium futurum baptismum, dum se baptisare aqua dieit usque in 
eum, qui post se venturus est, quod is non aqua sit baptisaturus. 

Qualis ergo responsio ad tam turgidam et minacem quaestionem! qui 
videbatur molliter ac timide responsurus, his buceis crepantibus etiam arguit 
eos ignorantiae, quod eum nesciant, cuius autoritate ipse baptiset aqua. Est 
ergo sensus: Ego ideo baptiso aqua, quia venturus est post me, qui maior 
me est, in cuius adventum ego baptiso, cuius autoritas mihi satis est, etiam 
si vestram non habeam, quem si sciretis, non sie turgeremini contra me. 
Ipse enim ante me fuit, et cuius dignus non sum solvere corrigiam calcia- 
menti. An non vobis videor plus satis habere autoritatis, qui ab illo et 
propter illum veni? Discite eum prius et credite mihi parumper, mox in- 
telligetis, cur ego citra vestram potestatem baptisem. 

Illud ‘Ipse est qui post me venturus est, qui ante me factus est’ 
Duplieiter intelligunt: Primum, omnes in hoc fere consentiunt, quod Christum 
post se venturum dicit, non quo ad nativitatem, quanquam et hoc verum 
sit, sed quo ad tempus praedicandi, quia ut Act. 1. Ihesus incepit a baptismo 
Iohannis &c. Quod et Matt. 11. missis discipulis indicat, quaerens “Tu es 
qui venturus es” cum sine dubio iam in carnem venisset, Et hoc quoque 


.loco dieit “Medius autem vestrum stetit, quem vos nescitis’: ergo iam venisse 


in carnem voluit, et tamen post se venturum dicit. 

Sed Christum ante Iohannem fuisse seu extitisse (ut graecus sonat) 
seu factum esse aliqui volunt de divinitate dietum, quia fuerit ante Iohannem. 
Verum quid magni hoc testimonio faceret, si Christum ante se fuisse diceret, 
qui ante omnia fuit, nec est verisimile, voluisse Iohannem rudibus divinitatis 
Christi sacramentum tam repente declarare aut, si voluit, tam subtiliter et 
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exiliter, quibus oportuit ut erassissime loqueretur. Deinde, quae comparatio, 
si illum post suam praedicationem venturum diceret, nihil de sua aut Christi 
nativitate loquens mox alteram partem sermonis ad prioritatem nativitatis 
raperet? Oportet enim, ut videtur, prioritatem et posterioritatem, ut sic 
loquamur, apta comparatione ad idem referri, ut Christum posteriorem prae- 
dicatorem Iohanne et tamen simul priorem Iohanne praedicatorem accipiamus. 
Proinde mihi placet eorum sententia ut simplicior, qui dieunt, quod Iohannes 
in totum loquatur de Christo ut homine et praedicaturo post se, quem 
priorem se dieit dignitate, ut Christum commendaret dignius suscipiendum 
quam se. Quo tropo solemus et nos familiariter loqui (meo iudicio), si quem 
adulescentiorem viderimus ingenio et literis praecellere, qui, et si secuturus 
est officio docendi, tamen iam coepit nobis prior esse non executione officii, 
sed omnibus dotibus, quae ad officium pertinent. Ita, cum Christus iam 
esset ad praedicandum destinatus, plenus gratia et veritate, daturus quae 
Johannes non poterat, nempe gratiam, recte priorem se pronunciat. 

Haec sententia ipsis verbis iuvatur, si recte divino. Non enim sie 
dieit “qui post me venturus et praedicaturus est, iam venit et praedicavit’, 
sed ‘qui post me venturus est, ante me factus est. Aliud enim est, venire 
praedicantem, et aliud, fieri praedicantem seu dotibus ornari, quibus sit 
aptus praedicare. Ita facilis erit sententia, Si “venturum’ ad offieium et 
executionem, “factum esse’ non ad naturam sed personam seu qualitatem 
referatur: prius est enim formari personam quam ad officium ordinari. Ex 
iis iam et illud elieitur, quod Iohannes, licet prior praedicaret, tamen tardius 
est paratus ad praedicandum. Nempe anno quintodecimo Tyberii factum 
est verbum domini super Iohannem, ut Lu. 3. seribit. At Christus ab utero &uc. 3, 1. 
matris paratus erat et plenus gratia et omnibus dotibus ad praedicandum. 
Vide ergo, num sic intelligi possit, quod Christus ab initio suae nativitatis 
factus est praedicator, cum Iohannes vix anno tricesimo aetatis suae et tamen 
prior factus praedicat tardius et posterior factus praedicat prius, ut sic eos 
certissimos reddat de futuro Christo praedicatore, qui iam paratus sit. Proinde 
verbum “factus est’ non absurde pro “paratus est’ acciperetur, non tantum ut 
tempus sed etiam (ut dixi) excellentiam Christi prae Iohanne indicet. Neque 
enim Christus testimonio Iohannis ad praedicandum ordinatus est, sicut 
Johannes. testimonio verbi, sed testimonio patris, ut Iohan. 5. dieit: “Ego 30%. 5, 3e. 
habeo testimonium maius Iohanne’. Eodem iam sensu et illud intelligemus, 
quod supra dicit Hic erat, quem dixi, qui post me venturus est’, idest, prae- 30%. 1,27. 
dicaturus, “ante me factus est’, idest, paratus est ad praedicandum, “quia 
prior me erat’, idest, erat praedicator, antequam ego, et dignior et melior, 
licet ego prior ineiperem. Sic et illud infra: Hic est de quo dixi: “post me Set. 1, 30f. 
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venit vir, qui ante me factus est, quia prior me erat, et ego nesciebam eum”. 
Ter enim repetitur iste sermo in hoc capitulo. 

Iam illud “Cuius non sum dignus, ut solvam corrigiam caleiamenti 
eius’ quidam in tropologias traxerunt, quod Johannes nescierit mysterium 
incarnationis solvere. Verum simplex literae sensus planus est, Iohannem 
communi humilitatis indieio dignitatem Christi agnoscere, tamen siquid 
mysterii subest, infra quaeremus. 

Haec in Bethania facta sunt trans Iordanem, ubi erat 
Iohannes baptisans. 

Corruptum hunc locum esse putant, de quo vide Erasmum, Nam 
“Bethania’ pro “Bethabara” seu Bethaibam' positum esse, cum Bethania pro- 
xima sit Hierusalem, ut Iohan. xi. legitur, nec in deserto, in quo Iohannem 
fuisse audivimus, nec sufficit eorum commentum, qui aliam Bethaniam fingunt 
trans Iordanem, autoritate propria de remotis quodlibet fingere audentes. 

Verum quid movit Euangelistam, loci tantopere mentionem facere? 


Ego mysterium subesse non dubito: verum pro litera non habeo, nisi quod 


ad historiae certitudinem voluerit testimonium loci adiungere, quod haec 
gesta videlicet sint in loco certo coram multis, unde peti queant testes 
adversus calumnias Iudaeorum, siquid aliud de Iohanne narrarent, sicut omnia 
eius depravaverunt, ut etiam daemonium habere dicerent. 

Iam ad mysteria. Ubi primum, quod cepimus, de officio Iohannis 
dicendum. 

‘Iohannis vox clamantis in deserto’ Est praedicatio Euangelica in 
Eeclesia, quae, quare magis vox quam scriptura, magis clamantis quam 
dicentis esse debeat, diximus: nempe ut eflicaciter, libere et fortiter doceat, 
nee obscuritate sua nec aliena persecutione a fructu impedienda. Tum “in 
deserto’, quod aliqui exponunt “in gentium populo, qui desertus a cultu dei 
nihil fructificabat”. bona sententia, Sed melior ista, quod Euangelica vox sit 
in deserto, quod a cultu hominum destituitur, ut sit separata ab Aegypto 
et turba hominum. Non enim sapit Euangelium, quae mundi sunt: ideo 
comedit locustas et mel sylvestre nec in domibus regum versatur. Siquidem 
aula et hominum conversatio non potest sine adulatione consistere, cum 
veritatem odiat mundus nec sinat liberam esse vocem Euangelii, sicut debet: 
ideo non in civitatibus, non in conventibus, sed in deserto moratur vox 
clamantis et Euangelica tuba. 

Officium Iohannis et Euangelii duplex est, alterum, peccatores facere, 
alterum, iustos facere: priore ostendit peccatum, posteriore ostendit gratiam. 
utrunque in Iohanne videamus. Ad officium eius prius pertinet quod dieitur 
“Venit Iohannes praedicans baptismum poenitentiae, dicens: Poenitentiam 
agite”, Et ut Isa. 40. dixit “Clama. quid clamabo? Omnis caro foenum’, 
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Non enim ad aliquos tantum dixit “poenitentiam agite’, quia omnis caro 
fenum, non aligua tantum, ac per hoc omnes arguit reos et peccatores, 
ostendens eos sibiipsis, ut agnoscant se esse peccatores, Atque hoc ipsum 

est parare domino vias eius. Qui enim humiliati sese peccatores esse 
agnoscunt et confitentur, ii sunt, qui parati sunt ad vias Christi, ad gloriam 

et misericordiam suscipiendam. Quia ergo omnibus dieit, ut poenitentiam 
agant, omnes peccatores facit et in sui cognitionem perdueit et humiliat. At 

hine odii origo: hie enim superbi pharisaei et seribae, quia sibi mundi 
videntur, Iohanni non credunt, nec poenitentia opus sibi esse putant, quare 

et eum habere daemonium dicunt. Publicani autem et meretrices credunt ei, Matth.11, 18. 
ideo praecedunt illos in regno coelorum. Unde et Iohannes in eorum super- 

biam invectus dieit Lucae 3. ‘Genimina viperarum, quis monstrabit vobis £ue.3, . 
fugere a ventura ira?” Deinde ne se iactent de poenitentia sua et iustitia, 

dieit eis “Facite ergo dignos fructus poenitentiae’, quasi dieat: vos prae aliis 2uc. 3,8. 
esse vultis iusti et in operibus vestris fiditis, mutate hanc stultam opinionem 

et veros vos agnoscite peccatores, et alios fructus poenitentiae meliores facite. 

Idem opus facit Euangelium, quando legem interpretatur spiritualiter, 
ut facit Christus Matt. 5. et 6. Nemo enim non est reus omnium mandato- Math. 5. 6. 
rum dei, qui sine spiritu libertatis est, quem solus Christus dat, licet hypo- 
critae operibus externis mandatorum se et alios misere fallant, dum nolunt 
esse foenum et mali, nec sicut caeteri hominum propter speciem operum. 

Igitur dirigere viam domini, parare domino plebem perfectam, docere poeni- 
tentiam, aperire peccatum, ostendere homini suam miseriam, ducere eum in 
cognitionem sui et legem interpretari spiritualiter, ac per hoc iram denun- 
ciare de caelo, humiliare, mortificare, deducere ad inferos, destruere, evellere, 
dissipare, perdere, docere omnem carnem esse foenum, et siqua similia in 
scripturis de verbi dei efficacia dieuntur in peccati revelationem et de- 
structionem, omnia idem sunt et ad officium Johannis prius pertinent. 
Humilitas enim parat ad gratiam, sicut Petrus dieit ‘deus superbis resistit, 1. Bett. 5, 5. 
humilibus autem dat gratiam suam’, quae humilitas est alienum opus eius, 
ut operetur opus suum, cui soli superbi resistunt, maxime qui de sapientia 
et iustitia operum inflantur: quare ii soli, sieut Iohannem non recipiunt, ita 
nec Christum nec misericordiam dei unquam apprehendunt. 

Ad alterum et posterius officium Iohannis pertinet illud “Appropinquabit Matth. 3, 2. 
regnum coelorum’. Et iterum “Ecce agnus dei, Ecce qui tollit peccatum 36. 1,29. 
mundi. Et quod hoc loco dieit “Post me venit, qui ante me factus est, 20%. 1,27. 
cuius non sum dignus &c.’ Et Isai. 40. ‘Die civitatibus Iuda: Ecce deus zei. 40,9. 
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vester. Non enim satis est humiliare et malum ostendere, nisi ostendatur 
et bonum, quo a malo liberemur. Ita humiliatis .et peccatum suum agno- 
scentibus Christum ostendit, per quem a peccatis salvi fiant, Qui tunc 
veniens invenit peccatores, quos inambulet et iustificet. Idem facit Euan- 
gelium, dum nunciat pacem et remissionem peccatorum in Christo. Sie 
Lucae ult. “Oportuit Christum pati et resurgere tertia die a mortuis et prae- 
dicari in nomine eius paenitentiam et remissionem peccatorum’. Nota ‘prae- 
dicari paenitentiam’, idest, omnes esse peccatores, “et remissionem peccatorum’, 
idest, iustificandos in Christo. Hoc Paulus Ro. pulchre faeit, qui ‘concludit 
omnes sub peccatum’, proponens omnibus Christum per fidem iustificatorem. 
Itaque Iohannis et Euangelii eadem doctrina est, idem opus, scilicet humi- 
liare superbos et exaltare humiliatos, famelicos facere eos qui saturi sunt et 
esurientes implere bonis. Verum quia haec per verbum seu annunciando 
facit, non efficiendo, ideo vox est, non res, Christus autem res est et facit, 
quod Iohannes et Euangelium annuneiant. Ita vides, quomodo Johannes 
sit medium inter Christum et Mosen, inter gratiam et legem, inter novum 
et vetus testamentum, dum utrunque revelat, illuminat et copulat. Lex enim 
gratiam requirit, gratia facit legem, sed neutrum cognoscebatur, nec quid 
lex requireret nec quid gratia faceret, nisi vox Iohannis intercederet et lucerna 
lucens et ardens per legis interpretationem illuminaret scientiam peccatorum 
et per ostensionem gratiae accenderet desyderium remissionis peccatorum, 
sicut optimus medicus et indicans morbum et ostendens medicinam. Hoc 
enim neque Moses neque prophetae fecerunt, sed de indicando et ostendendo 
in futurum praedixerunt. 

Idem significat suo baptismate in aqua, gerens hoc in figura operis, 
quod docebat in verbo. Quid enim est aqua baptisari, nisi augere frigus 
et, sicuti videtur, contraria igni facere? Ita, dum legis eruditio traditur, 
peccatum, quod gratiae repugnat, augetur et grandescit, ut Ro. 5. “Lex sub- 
intravit, ut abundaret delictum’”. Hoc est, ad desperationem sui humiliat 
vera cognitio peccati et quam longe sit a gratia seu igne spiritus intelligitur. 
Et tamen quo magis agnoscitur peccatum, eo propior est gratia. Sicuti 
3. Reg. 18. egregia figura Helias, in cuius spiritu Iohannes venit, liberaliter 
praelusit, ubi super bovem et ligna iussit tertio fundi aquas, donec aquae 
currerent circum altare et aquae ductus repleretur, Et tamen mox ad 


orationem eius ignis de coelo cecidit devoravitque bovem et ligna et aquas | 


quoque, tunc cognoverunt dominum: Ita et hic aqua baptismi, eruditio legis, 
peccatum augere sentitur ad desperationem usque, et tamen quia in venturum 
Christum agitur, qui igne baptisat, magis praeparat ad gratiam, quae tollit 
omnia peccata. Hic tum vere dominus cognoscitur, hic occiduntur prophetae 
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Baal, falsi legis doctores: tune statim sonus pluviae sequitur, idest, ab- 
undantia doctrinae Euangelicae, ut illie figuratur. 

Verum hie interpreti legis et indiei gratiae vide quid faciant ii, qui 
in populo sunt sapientiores, sanctiores et potentiores, scilicet sacerdotes et 
levitae et pharisaei. Primum conantur, ut Euangelium in suum sensum 
trahant, sua opera, suas caerimonias, sua studia illo ‚stabiliant et populo 
commendent, sicut quaedam pontificia decreta et hominum opiniones tentant, 
quae Euangelio vim et verum sensum auferunt. At permanet Euangelium 
constans in suo sensu, nec sinit sese transformari, quod et conati sunt 
plurimi sensibus suis allegorieis, tropologieis, anagogieis et similibus nugis, 
ut taceam ea, quae manifeste depravarunt in carnem et; sensum hominum, 
quo dominentur per leges et opera sua in populo Christi, sicut pharisaei 
voluerunt per Iohannem. Nam nihil esset tyrannidis Eeclesiasticae in 
Ecclesia, si Iohannis vox, idest, Euangelium, praevaleret et hominum tradi- 
tiones non essent. At postquam Iohannem non permovent nec Euangelium 
pro se habent, quid faciunt? Nempe Euangelio extincto Aristotelem et 
decreta hominum loco eius erigunt, ac sic cum Herode Iohannem captum 
obtruncant, sicut est dies haecc. Nam ubi blanditiis non poterant movere, 
quin peccatores ab eo arguerentur, tandem ad furiam conversi dieunt “quid 
baptisas? desine nos arguere, nostra opera recta et Canones sacri, quos nisi 
colueris haereticus es et occidendus’. An non videmus ita geri et gestum 
in Ecclesia per nostros quoque sacerdotes et levitas pharisaeos, quod hie 
legimus, Qui et ipsi nesciunt eum, qui medius inter eos stat? quare nesciunt? 
quia baptismum Iohannis non curant, nec poenitentia opus habent, qui 
statutis suis alios docere assueti sunt. 

Quae tamen omnia ut clarius intelligantur, paululum propter sequentia 
facilius intelligenda digrediendum est, siqua formari possint et recte institui 
populorum pastores in tractando verbo fidei et doctrina morum et a caeri- 
moniarum periculis sibi cavere. ponamus itaque tres ordines operum, tria 
genera doctrinae, velut tria baptismata. Quorum primus et extremus, velut 
atrium tabernaculi, omnium latissimus, est docere ritus, caerimonias et tradi- 
tiones hominum, qui descriptus est in iure Canonico et statutis Monasteriorum 
et versatur in rebus externis et corporalibus, ut sunt domus, vasa, vestes, 
membra corporis. Exempli gratia, quod maius peccatum sit in templo ali- 
quid malum facere quam in domo propria aut plataeis. Item cavetur, ne 
bibatur, comedatur, coquatur, negocietur in templo. Huc pertinent indulta 
et privilegia locorum sacrorum. Sic tangere pallas altaris, calicem aliaque 
vasa peccatum factum est, Sic sacerdotem sine corona incedere, sine stola, 
casula, manipulis, praeparatoriis sacrificare aut inter diceendum canonem 
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titubare aut silentium solvere pene sacrilegium dueitur. Haec enim ut sunt 
infinita nunquam a Christo et Apostolis praecepta, ita penitus et confidenter 
sunt ab iis, quae praecepta sunt, discernenda, quo possimus occurrere per- 
versissimae perversitati, quae hodie mundum totum replet et illudit. 

Prudentis ergo praedicatoris est hic gnaviter observare, praesertim 
ubi haec rigidius videt coli quam ea quae Christus praecepit, ut totis tune 
viribus in ea invehatur, quo iudicium in hominibus rectum formet et animalia 
Christo munda et ungulas dividentia offerat, ut, siquem viderit sacerdotem 
maledicere, iurare, ambitiosum, iratum, avarum esse aut scortari aut alio 
vitio per Christum prohibito laborare, nec multum illo moveri, quo sese 
emendet, Rursus autem pallere et terreri, si sine stola sacrificarit aut in 
Canone titubaverit aut aliud quippiam omiserit caerimoniarum et rituum, 
durissime hunc arguat et stultam eius sanctitatem vehementer detestetur, 
exaggerans quantum potest et magnifice docens, quanto sit res levior, si in 
prophana mensa, pollutis manibus, sine veste, sine praeparatoriis et omnibus 
quae humanitus praecepta sunt sacrificarit, quam si semel maledixerit, laeserit 
aut non benefecerit proximo suo, ut, qualem sibi conscientiam contrahit ex 
neglecto hominum praecepto, talem sibi centuplo sciat maiorem faciendam 
in dei praecepto, quod, si in hoc nullam aut minorem faciat, sciat sese per- 
versum hypocritam plus tali conscientia perversa deum offendere quam 
placare. 

Tales enim Apostolus conscientias vocat cauteriatas, idest, fietas et 
violentas, non veras nec genuinas. Et proh dolor totum orbem hodie occu- 
pant. cum enim sint hodie sacerdotes avarissimi, nemini benefacientes aut 
servientes secundum charitatem, nullam tamen in hoc maximo peccato con- 
scientiam trahunt: at titubasse in Canone aut puerum allocutum fuisse, 
etiam si necessitas postulet, proh quantum hic laboris est in conscientia! 
Adversus ergo has stultas, frivolas et impias conscientias Concionatori est 
sedulo praedicandum et per comparationem verarum conscientiarum populus 
diligenter erudiendus, ut caerimonias in novissimo loco, immo nullo loco 
ducere discat, nisi prius dei mandata in suo loco duxerit, cum nulla re 
magis deus irritetur et amaricetur quam his fietis per hominum statuta con- 
scientiis, sicut dieit Matt. 15. ‘Hypocritae, bene de vobis prophetavit Isaias: 
populus hie labiis me honorat, cor autem eorum longe est a me, frustra 


autem colunt me doctrinis et mandatis hominum’. Ecce, frustraneum prorsus . 


definit cultum in doctrinis et mandatis hominum, si cor fuerit longe a deo. 
quid clarius dici potest? 

Vere non est res, in qua vigilantior esse debeat Ecclesiastes quam in 
isto formando populi iudicio in caerimoniis, sicut videmus et Apostolum 
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Paulum nulla alia re magis sollieitum esse. Quis enim non detestetur, si 
mulier tam religiose a tactu pallarum altaris aut calicis abstineat et hie con- 
scientia rigida saeviat, cum interim nec a tactu nec aspectu nec colloquio 
viri abstineat, sit loquax, iracunda, pomposa et aliis viciis obsita, in quorum 
nullo religiosam et rigidam facit conscientiam. Jam si puer vel imprudens 
tetigerit corpus Christi manibus, tantum est sacrilegium, ut vivam ei carnem 
abradant, non attendentes, quod lingua, labiis, gutture, palato attigisse nullum 
peccatum est: at si furetur aut in aliud dei praeceptum peccet, levissime 
vel nunguam punitur. Unde iste furor, nisi ut in rebus nihili conscientias 
falsas et in rebus seriis nullas facere doceat diabolus? 

Alter ordo est, ubi caerimoniae fuerint recte traditae et prudenti com- 
paratione cum praeceptis dei sane intellectae, ut homo sciat iustitiam in eis 
magis simulari et significari quam praestari, nisi in praeceptis dei versemur 
toto studio. Iam introducendus est populus ad interiorem et propinquiorem 
eirculum, velut ex atrio in sanctum, de praeceptis hominum in praecepta 
dei. Hoc enim curandum est concionatori, ut sola dei praecepta doceat 
populum, ad quod vocatus est. Hic incipit offieium Iohannis, docere seilicet 
legem: nam caerimonias docere prorsus non pertinet ad officium Johannis 
nec ad novum testamentum, licet propter rudiorem aetatem exercendae sint, 
sic tamen, ut dixi, ne cauteriatae conscientiae inde nascantur et vanus fiat 


universus cultus dei, ut Christus dieit. Hoc ergo circulo secundo docendus matty.15,7fi. 


est timor dei, charitas, pax, bonitas, benignitas, humilitas, patientia, longa- 
nimitas, liberalitas et alii fructus spiritus in decalogo praecepti et insectanda 
superbia, avaritia, libido, ira, invidia et alia opera carnis. Haec enim bona 
et mala non versantur neque haerent in domibus, vestibus, vasis, membris, 
cute, carne sicut caerimoniae, sed in ipsis sensibus et viribus cordis et 
medullarum. 

Haec autem sic docenda sunt, ut non tantum sint opera (nam et hoc 
ipsum est hypocrisim docere), sed ut ex toto corde illa fiant et ista omittan- 
tur, ut sciat virgo, se coram hominibus, non autem coram deo mercedem 
habere castitatis, si invita continuerit, et opus eius non sit nisi hypocrisis 
et stultarum virginum lampas sine oleo. In quo vicio timeo hodie laborent 
optimi sacerdotes, religiosi, moniales, honestissimae matronae et virgines, 
item speciosissimi laici, qui omnes incedunt in bonis operibus, orando, 
ieiunando, continendo, non male dicendo, non laedendo, sed solo timore 
inferni et odio legis, ut, si lex non esset et impune liceret, certe facerent 
libere, quaecunque alii pessimi homines. Hoc docere est legem recte docere 
et omnes ad poenitentiam urgere, omnes reos facere et ostendere, quam 
omnia sint peccata, quae sine corde ei animo spontaneo fiunt. Lex enim 





2 pallarum, altaris D 5 nullaACDEF 9 aut nunguam © nihil, conscientias AEF 
29 hypocrisim dicere ADEF ‘en, 


536 Enarrationes epistolarum et euangeliorum, quas postillas vocant. 1521. 


vult spontaneo corde impleri et deus mercennarios odit, quaerit liberales, 
gratuitos et hilares datores, qui nulla necessitate sed sola benevolentia ei 
serviant, quibus et ipse rursus nullo debito sed gratuita bonitate retribuit 

regnum coelorum. | 
Hoc officium si recte et diligenter tractet praedicator, sicut debet, in- 
veniet, quam rari sint boni in terra, quam multi hypocritae, Etiam in iis 
bonis operibus et in hac hypocrisi perire non nisi nobilissimos et optima 
Bıed. 8,10. Opinione viventes, de quibus Ecclesiastes dieit: “Vidi impios sepultos, qui, 
cum adhuc viverent, laudabantur in eivitate quasi iustorum operum’. Nam 
in caerimoniis non perit nisi rude et ignavum vulgus, quod nunquam in- 
telligit vere bona opera. Hic autem pingues Israel occiduntur et electi eius 
impediuntur. O quam terribile spectaculum est, hos operarios perire, eruditos 
alioqui et bonos homines, eo quod existiment iis operibus impleri legem dei, 
et quasi lex data sit, ut eam talibus operibus impleant. Horum iustitia 
$1. 10,7. vocatur in scripturis labor et dolor, ps. 9. et multis aliis, et ipsi operatores 
Matth.7, 22f. iniquitatis, ut Christus Matthaei 7. dieit: “Multi dicent mihi in illa die: 
Domine, in nomine tuo prophetavimus et in nomine tuo daemonia eiecimus 
et virtutes multas fecimus. Tune confitebor eis: discedite a me, omnes 
operarii iniquitatis”. Quare concionatori laborandum, ut etiam horum operum 
fiduciam funditus subvertat, et nisi melius quid operari didicerint, sese cum 
operibus eiusmodi perituros inaeternum doceat, ac sic per legem et oflicium 
Johannis primum omnes faciat peccatores, humiliatos, paratos doceri, quid 

nam debeant amplius facere. 

Tune ultimus ordo, immo primus venit, docendae scilicet doctrinae 
fidei. nam ideo caerimoniae et opera moralia damnantur, ut liceat tuto et 
oil: foeliciter fidem primo docere. sic in Exodo legimus, ante omnia primum 
fieri ea quae sunt sancti sanctorum, deinde sanctum, ultimo atrium. Contra, 
primum omnium deponebatur atrium, deinde sanctum, ultimo sanctum sancto- 
rum, significante nimirum spiritu, quod ante omnia docenda est fides et 
Euangelium, ubi operatur solus deus, deinde recte doceri et fieri opera ex 
fide, tandem fide et operibus primo recte servatis citra periculum etiam 
doceri caerimonias et ritus externos. At in redarguendis illis contrario ordine 
primo vituperandae caerimoniae, dum sunt sine operibus, deinde tollenda 
et opera, si fiant sine fide, Novissime omnium deponetur et fides, ut 
1. Cor. 13,1, Cor. 13. dieit Apostolus, cum mortale hoc induerit immortalitatem et sola 
charitas perseveret. Hic ergo primum et summum opus est praedicatoris 
docere fidem et cum Iohanne monstrare agnum dei, qui tollit peccata mundi. 
2. Cor. 3,6. Sic enim Apostolus 2. Cor. 3. dieit, nos esse ministros spiritus, non literae. 
Fides enim in Christum donum dei est, quod impetrat et meretur accipere 
spiritum sanctum, quo accepto cor fit hilare, incundum, spontaneum, omnia 
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faciens et paciens gratuita voluntate, non timore inferni nec amore praemii, 
sed mera benivolentia, qua in deum duleciter affectum est, dum tanta sibi 
in Christo videt gratis donata, ut etiam mori et in omnes voluntates ire sit 
paratum. Haec voluntas ex fide et spiritu nata et secundum deum creata 
facit vere bona opera et caerimonias recte servat, liberrime eis utens, sciens 
quoniam non in ipsis nec operibus sed in hac fide et sana voluntate esse 


sitam iustitiam, sicut Paulus dieit Ro. 1. ‘Iustus ex fide sua vivet’, et Ro. x. Röm. ı, ı7. 
‘Corde creditur ad iustitiam’, sine qua nullae caerimoniae, nulla opera prosint Köm. 10, 10. 


observata, rursus in fide agentibus nihil obsint neglecta: omnia enim tunc 
libera sunt, De qua fide et diximus et diceemus deo volente plurima, quando 
universum Euangelium nihil aliud doceat. Haec interim praemisisse satis 
sit, ut explorem, quo fructu laborem, et has quattuor dominicas interim 
emittemus, periculum facturi, quo vultu Euangelium Christi excepturi sint 
Christiani post longam istam et durissimam Babyloniae captivitatem. 


SOLI DEO GLORIA. 


6 quoniam fehlt D 11 on Haec interim bis Babyloniae captivitatem 3.14 fehlt E 
15 SOLI DEO GLORIA. fehlt CD (dafür in D: FINIS Anno. M.D. XXI. vgl. die Bibliographie) 





Das Magnificnt verdeutichet und ausgelegt 
1521. 


Herzog Johann Friedrich von Sachjen hatte nach dem Bekanntwerden der 
Bannbulle fih mit einem Schreiben bei jeinem Oheim, dem Kurfürſten Friedrich, 
für Luther verwandt. Die Kopie davon Hatte er diefem zugehen laſſen. Am 
20. December 1520 theilt er ihm auch den gnädigen Bejcheid des Kurfürjten mit 
und fügt einige freundliche und ermunternde Worte jeinerjeitS hinzu, befiehlt fich 
auch in fein Gebet. Mit dem Magnificat wollte Luther für jolche gnädige Ge- 
finnung eine Dankesſchuld abtragen, wie er dag eingangs der Widmung diejer 
Schrift und in einem Briefe an Spalatin vom 27. Februar 1521 ausdrüdlich 
ausſpricht. Diefem jchreibt er: „Aceingor iam cantico Mariano dicando iuniori 
principi, ut tandem libello ipso respondeam literis suis novissimis et gratiosis 
ad me datis“. Doc hatte Luther bereit3 im November 1520 mit der Arbeit 
begonnen und zwar mit der Abficht, fie dem Herzog Johann Friedrich zu widmen, 
denn am 3. December 1520 hatte Spalatin dem Kurfürften über Luther berichtet: 
„Hat auch Hievor angefangen das Magnificat auszulegen und meinem gn. jungen 
Herrn zuzuschreiben". Wir lefen dann in Luthers Briefen, daß er am 6. März 
bei der Arbeit ift; vom 10. März ift die Widmung datirt. Am 19. März ift 
das erfte Stüd unter der Preſſe; Luther fchreibt: „Canticum Magnificat sub prelo 
naseitur; nescio quando absolvetur”. In der That wurde die Vollendung jehr 
bald durch die Reife nach Worms unterbrochen, und Luther konnte nicht willen, 
ob er je wieder eine Feder hierzu in die Hand nehmen würde. Um aber dem 
fürftliden Gönner feine dankbare Gefinnung und guten Willen zu bezeugen, jendet 
er ihm die drei Bogen, welche eben fertig geworden waren, am SOfterfonntag 
(81. März), drei Tage vor feiner Abreije nach Worms, zu. In diefen drei Bogen 
befand fih auch, wie die Beichaffenheit des Urdrucks lehrt und die darunter 
jtehende Tagesangabe (10. März) auch font jchon zeigen würde, die dem Magni- 
ficat voranjtehende Widinung. Unter diefen Umftänden darf man den Monat 
März als die eigentliche Entſtehungszeit des Magnificat anjehen, die jpätere Voll— 
endung der Niederjchrift und die deg Drudes im Auguft oder September ala mehr 
nur zufällig. Auf diefe Erwägungen gründen wir die Berechtigung, unferm Stücke 
feinen Pla an diejer Stelle des 7. Bds. anzumeifen, ftatt in Bd. 8, in dem man 
es nach der Zeit des Erſcheinens fuchen würde. Luther begleitete die Sendung außer- 
dem mit folgenden Worten, die man nicht ohne Bewegung lejen wird: „Sch über- 
ihide €. %. ©. hiermit das angefangene Magnificat. Der vierte Quatern Yieget 
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noch in der Preſſe. Ich muß ſolches Yafjen verzogen werden bis auf meine Wieder- 
fahrt, denn €. 3. ©. fiehet, wie ich auf den Reichstag gefordert, Alles muß Liegen 
laffen. Hilft mir Gott wieder nach Haufe, ſoll es E. F. ©. gar ſchnell haben.” ! 

An Luther lag es nicht, wenn das Erfcheinen des Drudes noch ziemlich lange 
auf ſich warten ließ. Die Vollendung des Magnificat gehörte zu den erſten Arbeiten 
auf der Wartburg. Am 14. Mai ſchrieb Luther an Spalatin: „Psalterium prosequar 
et Postillas, ubi e Wittemberga accepero, quibus opus’ habeo, inter quae et 
Magnificat inchoatum expecto‘. Er muß auch mit großem Eifer die Arbeit 
gefördert Haben, denn bereit3 am 10. Juni 1521 kann der Reft, der im Drud 
noch beinahe 7 Bogen umfaßt, in der Handichrift vollendet an Spalatin abgehen mit 
der Bitte: „mitto, quod vides, Magnificat completum excudendum, si videatur, 
quam primum“. Geine Geduld wurde aber auf eine harte Probe geftellt, da die 
Wittenberger Preſſen damals jehr beichäftigt waren. Er fragt und klagt am 
3. August? dem Melanchthon: „Miror autem Magnificat meum non finitum esse“, 
am 6. Auguft dem Spalatin: „Magnificat meum, obsecro, nondum est absolutum ?* 
und am 15. Auguft noch einmal: „Miror anne meum Magnificat aliquando 
absolutum sit.* Einzelne Drudbogen jcheint Melanchthon noch im Juli an 
Spalatin gejchiet zu Haben; vollendet ift der Drud erft Ende Auguft oder Anfang 
September 1521. Am 11. November hat es Johann von Botzheim in Conftanz 
in den Händen gehabt. 

Mit befonderer Rüdficht auf den Empfänger der Widmung, an welchen fich 
Luther am Schluß wieder wendet, ift da8 Gebet des Königs Salomo aus dem 
1. Buch der Könige Kap. 3 in deutfcher Überfegung Hinzugefügt. Es ſoll ein Beifpiel 
fein, wie ein Fürft beten muß, der hier ausdrücklich gewarnt wird, ſich nicht nad) 
der Unfitte vieler Vornehmen feiner Zeit auf die Fürbitte anderer zu verlafjen. 
Der fünfte und fechjte Vers des Magnificat wird als für einen künftigen Herrſcher 
fehr wichtig hervorgehoben. 

An der Maria preift Luther ebenjo wie in anderen feiner gleichzeitigen 
Schriftauslegungen und Predigten ala Haupttugend ihre Demuth und die voll- 
fommene Gelaffenheit ihrer Seele in Gott mit Verzicht auf alle anderen 
Wünſche, ein Gedanke, den Karlſtadt fpäter zu einem Preis der „Gelafjenheit in 
Gelafjenheit” fortgebildet und übertrieben hat. Luthers Stellung zur Marienver- 
ehrung erjcheint in diefer Schrift an einem Wendepunkt. Noch ruft er jelbjt am 
Anfang und Schluß die gebenedeiete Gottesmutter um ihre wirkungsvolle Fürbitte 
an und ftellt doch auf der andern Seite hin: „Sie wil nit, daftu zu yhr kummiſt, 
fondern durch fie zu got.“ (569, 8/9). Sehr anziehend ift eine Stelle (575,13 fg.), 
wo er „um der Einfältigen willen“ ihr Thun in Haus und Hof jhildert ala das 
einer Hausmagd oder einer jchlichten Bürgerin unter dem großen Haufen etwa jo, 
wie e3 unter den deutjchen Künftlern Albrecht Dürer gethan hat in der berühmten 
Holzichnittfolge feines „Marienlebens“, die in den Jahren 1503 bis 1510 entitand. 


1) Der Anhalt der 3 erſten Bogen von A ift = Unfere Ausg. ©. 544 bis 560, 10 „das 
der". Der 4te Bogen ift = 560,10 „menjch“ bis 562,20 „Haben“, Alſo etwas mehr ala das 
erſte Drittel de3 Ganzen ift in diefer Zeit verfaßt. P. P. 2) Daß Stephani Protomartyris 
nicht (wie Kolde, Analekta ©. 33 annahm) den eigentlichen Stephanztag (26. Dez.) meinen könne, 
darüber fiehe Enders, Luthers Briefw. III, ©. 214, Arm. 1. 
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Vgl. Luther Briefe herausgegeben von De Wette Bd. I, ©. 562, 567, 574, 582, Bd. II, 
©. 6, 16, 41, 90 und Enders, Luther? Briefwechfel, Bd. III, ©. 22, 90, 98, 114, 119, 154, 171, 
214, 215, 220, 240. Corp. Ref. Bd. I, Sp. 445, 451. Waldner, Johann von Botzheim 
(1836), ©. 124. Jäger, Andreas Bodenftein (1856), ©. 330, Anm. Zeitjchrift für Kirchen: 
gejchichte herausgegeben von TH. Brieger, II, ©. 121. Luthers Werke f. d. deutjche Haus 
Bd. VI, ©. 163 ff. 

Köftlin, Luther * Bd. I, ©. 433F. 477f. Kolde, Luther Bd. I, ©. 318 und Bd. II, ©. 6. 


Ausgaben. 


A. „Das Magnificat Borteutfchet || und aufzgelegt dur D. || Martinum 
Yuther Aug. || Buittemberg. |" Titelrüdjeite bedrudt. 44 Blätter in 
Quart, letzte Seite leer. 

Drud von Melchior Lotther in Wittenberg. Vgl. dv. Dommer, Nr. 241. Bor: 
handen in ber Knaakeſchen Slg., Amfterdam, Arnftadt, Berlin (2), Bonn, 
Breslau N. (2), Danzig St., Dresden, Eifenah, Erlangen, Görlig, Gotha, 
Hamburg, Heidelberg, Feſte Koburg, Leipzig U. London, München U., Münfter, 
Regensburg, Roftod, Straßburg, Stuttgart, Weimar, Wittenberg, Zittau, Zwickau. 


B. „Das Magnificat vor= | teutjchet vnnd auſzge⸗ Tegt durch D. Mar: || tinum 
Luther || Augufti. || Quittemberg. |" Mit ZTiteleinfafjung. Titelrückſeite 
bedrudt. 44 Blätter in Quart, lebte Seite leer. 

Drud von Melchior Lotther in Wittenberg, Vgl. Dommer, Nr. 240. Bor- 
handen in der Knaakeſchen Slg., Amfterdam, Berlin, Breslau N. und St., 
Dresden, Göttingen, Hamburg, Kafjel, Königsberg U. (2), Leipzig U. und St., 
London, Marburg, München U., Münfter, Stuttgart, Wien, Wittenberg, Wernige: 
xode (4), Wolfenbüttel, Zürich. 

C. „Das Magnificat ver= || teufchet [jo!] vnd ausge- || legt durch Mart. || 
Suter. || Wittenberg. |" Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite bedrudt. 
46 Blätter in Quart, lebte Eeite leer. 

Drud von Melchior Lotther in Wittenberg. Borhanden in Berlin, Gotha, 
London, München N., Stuttgart. 

D. „Das Magniftcat Merteütjchet | und aufzgelegt durch D: || Martini Luther 
Aug. || Uuittenberg. |” 40 Blätter in Quart. Auf der Rüdfeite des 
vorlegten Blattes drei Holzſchnitte; auf der Vorderſeite des lebten 
Blattes ein Holzſchnitt, Rückſeite Leer. 

Drud von Jörg Nadler in Augsburg. Borhanden vollftändig in Heidelberg 
(Sal. 25, 3b), öfter fehlt das Ießte Blatt: Dresden (Th. evang. dogm. 140m, 2); 
Stuttgart. Es gibt ferner Er., die auf der Rückſeite des vorletzten Blattes 


4 Holzichnitte Haben: Berlin (Luther 1614), London; und ſolche, in denen diefelbe 
leer ift: Dresden (th. eccles. E 314, 18). 


E. „Das Magnificat Uerteütſchet vnnd aufsgelegt dur D. | Martini Luther 
Aug. || Uuittenberg. |" 40 Blätter in Quart; Rückſeite des vorlegten 
Blattes und letztes Blatt leer. 

Drud von Jörg Nadler in Augsburg. Borhanden in Berlin, Göttingen, 
Leipzig U. München U., Stuttgart, Wernigerode. 

F. „Das Magni || ficat verteutjchet || und vfzgelegt || durch D. || Martinü 

Eu- || ther Auguftiner. |" Mit Titeleinfaffung. Titelrüdjeite bedrudt. 
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46 Blätter in Duart, lebte Seite leer. Am Ende: „Gedrudt zu Bafel 
durch || Adam Petri. |" 

Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., Amfterdam, Bafel, Berlin K. und St., 
—— Gotha, Heidelberg, London, Münſter, Straßburg, Wien, Wolfenbüttel, 

ürich. 

G. „a Das lobgeſang der heyligen || jundfrawen Marie, genant das Magnifi- | 
cat, verteütjcht und auß gelegt durch den || Hochgelerten Martinum Luther 
Au || guftiner ordeng, in welchem Yeren || mügen Fürften vnd Herren, || 
wie fie fich in jrem ftand || halten jollen. || Zu Wüttenberg. |" Titel- 
rüdjeite bedrudt. 48 Blätter in Duart, letztes Blatt Leer. 

Druck von Balentin Curio in Bafel. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., 
Bajel, Berlin (unvollft.), Heidelberg, Königsberg, Regensburg, Stuttgart, Weimar. 

H. „Dat Magnis || ficat vihgelecht dorch || Martinum Xutter || In Sazxzejfe 
ſprake vlity || gen corrigeret. | Witternberch. || Anno. M.D.xıvj. |" Mit 
Titeleinfafjung. ZTitelrüdjeite bedrudt. 64 Blätter in Oktav, letzte 
Seite leer. Am Ende: „Gedrüdet tho Wyttemberch || dröch [fo] Hans 
Barht am || dage Anthonij An: | no M.D. xivj. |” 

Vorhanden in der Knaake'ſchen Slg., Göttingen, Greifswald, Jthaca, Kiel, 
Wolfenbüttel. Diefer Drud hat am Schluß zwei Zujäße, von denen der eine 
mit der Überfchrift: „Eyn andechtych ſchone Bett des Koͤnynges Manafje van 
Serufalem, do he geuangen lach tho Babylon” in hochdeutfcher Sprade fi in 
unjerer Ausgabe Bd. II, ©. 64. findet. Der andere: „Vthleggynge des Aue Maria” 


findet ich hochdeutich bei Walch Bd. XI Sp. 2936—2939 und Lateinisch in ber 
Wittenberger Ausgabe der Lateinifchen Schriften Tom. VII, BL. 129. 


Lateiniſche Überſetzung. 
a. „MARTI- | NI LVTHERI SVPER || Magnificat Commentarij nuper & || 
uernacula in Jatinum uerſi || Iohanne Lonicero. || 48 || AN-M-D-XXV- |“ 
Mit Titeleinfaffung. Titelrüdjeite bedrudt. 54 Blätter in Oftav, lebte 
©eite leer. 
Drud von Johann Herwagen in Straßburg. Vorhanden in der Knaakeſchen 
Slg., Berlin, Breslau U., Erlangen, Feſte Koburg, London, Marburg, Stuttgart, 
- Wittenberg. 

b. „MARTI | NI LVTHERI IN DIVAE || uirginis Marie, Zachariæq; Odas, || 
Magnificat puta & Benedidtus || Commentarij. || Argentorati, Anno || 
M-D- XXVI.“ Mit derjelben Titeleinfaffung wie K. Titelrüdjeite bedrudt. 
180 Blätter in Oftav, letes Blatt leer. Am Ende: „ARGENTORATI 
APVD || Iohannem Heruagium, menfe || Martio, ANNO || M-D-. XXVI. | 

Borhanden in Amfterdam, Berlin (unvollft.), Olmüg (Studienbibliothet), 
Stuttgart, Wittenberg, Wolfenbüttel. 

Bon den drei Druden aus der Werkftätte Melchior Lotthers ift A als der 
ältefte anzuſehen, er hat die einfachite Augftattung, entbehrt noch einer Zitel- 
einfaffung (vgl. v. Dommer u. Nr. 241), außerdem jprechen die -ni, die ſich in A 
viel häufiger finden als in BC, dafür, daß die Handjchrift, die wie andere Hand» 
ichriften Luthers gewiß diefe nn häufig darbot, die Vorlage von A war. Auch 
Berjehen wie augprau 547,19; d’er 550,16; frentlich 557, 19 weijen vieleicht 
auf die handfehriftliche Vorlage. B beruht auf A, weicht aber nicht felten davon 
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ab. — C, dag bei den Abweichungen des Textes B meift gegen diejen zu A jtimmt, 
beruht ficher auf A, hat aber offenbar zu glätten und zu feilen, auch die Recht- 
fchreibung zu richten fich beftrebt. i 

Bon den Nachdruden beruhen DE (*D) auf A. Aber es finden fich auch 
Berührungen mit B, beſonders auffällig 3.8. 562,29; 563,4. D ermeift ſich durch 
— wie 550,26; 555,8; 563, 19 als der frühere, aus dem E hervorgegangen 
it. E fchließt fich äußerlich jehr genau an D an, hat aber doch eine ziemliche 
Anzahl nicht bloß typographifcher Abweichungen. 

F und G beruhen jedes für fi auf A. Desgleichen die jpätere niedd. Über- 
tragung H, die aber auch öfter auffällig mit G fich berührt. ©. die Lesarten. — 
Lonicers lateiniſche Überfegung gibt A wieder. 

In den Gejammtausgaben jteht die Schrift deutfch: Wittenberg VI (1553), 
Bl. 10P— 33%; Jena I (1555), BI. 450°—474b; Altenburg I, ©. 755— 782; Leipzig 
IX, ©. 376—405; Walch VII, Sp. 1220— 1317; Erlangen Bd. 45, ©. 212 — 290. 
In Leipz., Walch, Erl. fehlt da3 Gebet des Königs Salomo. Lateinifch nach der 
©. 541 angeführten Überfeung des Auguftiners Johann Lonicer in der Witten- 
berger Ausgabe, Lateinifche Schriften, Tom. V (1554), BI. 75°—95®. 

Wir geben den Text nad) A mit Verbeſſerung feiner zweifellojen Fehler und 
verzeichnen die Abweichungen der beiden anderen Wittenberger Ausgaben, abgejehen 
bon denen, die im Folgenden zujammengefaßt werden. 

Umlautsbezeichnung durch Übergefchriebenes e fennen weder A noch B, 
nur ue: wuetend, gemuet ufw. findet fich zumeilen. Dagegen hat C jomwohl d 
wie uͤ, anfang nur hie und da, nachher, etwa von BI. b4* > 552,31) an ziemlich 
häufig, jpäter wieder etwas jeltener. Im allgemeinen ift oͤ häufiger, mo langes o 
zu Grunde liegt, und uͤ häufiger, wo langes u (aus uo) zu Grunde liegt. Ofter 
fommen diejelben Wörter mit und ohne Umlautszeichen vor, befonders häufig ift fur. 
Ferner entbehren wortlin, foftlih, wolffe (Plur.) ujw., junde, ftud, vbel, 
furklich, druden, ober, vberig fat ganz des Umlaute (wie auch jonft oft). 

Mit ziemlicher Regelmäßigfeit findet fih u AB> o CG in fommen, fompt 
(au) AB neben fumpt), genommen, gewonnen, frommen ufw.; fönig (für 
funig). B hat forcht, oberfeyt für furcht, vbirkeyt, aber erſt von BI. fle 
(= 571,12) an. — Für 8, da3 AB im An-, In- und Auslaut auch) für altes s 
bevorzugen, Hat C meift ſ und 3 eingeführt. Für ß hat B auch die Type f, aber 
nur von BL. f1P an häufiger, fpäter verjchwindet fie wieder falt ganz. — Neben 
odder, widder oft oder, felten wider in ABC. — -nüi bietet A häufig, offenbar 
aus der Hdſchr. übernommen (ſ. oben), B felten, C gar nicht. In unjferm Texte 
dafür -nn, vgl. Bd. 9, ©.V. In Lesarten nur anfangs vermerkt. — In B ift 
wohl mit Bogen f ein andrer Seber eingetreten, wir ſahen ſchon, daß fort, 
oberfeyt und $ erſt von diejer Stelle an begegnen, auch die im Folgenden mit 
B? bezeichneten Abweichungen finden fich erft von hier an. — Aus den Witten- 
berger Druden ſei noch zufammengefaßt: gahn, gaht, geht; jtehn, fteht > 
geben, gehet; ftehen, ftehet B?C; Lefjit> left B?; than> gethan B?; 
foL> fal B2; fein f(eJind > find C; fonft> funft B2; od(d)er > ad(d)er 
B?; on > an B?2; dann (neben denn) > denn B; wildher> welder B; 
bor- > ver- C; difer > diefer C; drumb, dryn> darumb, daryn BP; 
pder> yeder G; nit> nicht B?C; yhm, yhr ufm. > ym, yr ufw. BP; 
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abtgot > abgot C; iunpfram > iundfram B theilweije, C ſtets; Hieru- 
falem, Hieremia3 > Jerujfalem, Jeremias C. 

Die ſprachlichen Abweichungen der Nachdru cke ſind meiſt in den Lesarten 
verzeichnet. Übergangen ſind die Abweichungen in der Setzung des Endſilbenvokals. 
Anderes minder Wichtige wurde nur da vermerkt, wo ein Schwanken innerhalb der 
3 Wittenberger Drucke dies nahelegte. Von den beiden Drucken Jörg Nadlers 
(DE) bekundet ſich E zuweilen auch dadurch als der zweite, daß er gewiſſe Ab— 
weichungen der Schreibung konſequenter durchführt als D. FG zeigen, wie ſich 
zwei Druckerwerkſtätten der Stadt Baſel gleichzeitig und unabhängig von einander 
mit derſelben Wittenberger Vorlage abfinden. Worin ſie ſich berühren und worin 
ſie auseinander gehen, ergibt ſich z. Th. aus den Lesarten, einiges andere wird 
hier zuſammenfaſſend angedeutet, doch ohne den Anſpruch zu erſchöpfen. Im 
allgemeinen darf man ſagen, daß Petri mehr nach der gemeinſprachlichen Seite hin 
gerichtet iſt als Curio. — Der niederdeutſche Drud H ift nur in den Lesarten 
berückſichtigt, und nur ſoweit feine Beziehungen zu C (f. oben) dies erforderten. 

Der Umlaut ift in DEFG ziemlich durchgeführt, die jo oft anderwärts 
begegnenden Ausnahmen wie ſchmucken, dunden, druden; lugen, ftud ujw. 
finden fih auch hier überall (doch ſtück G). Bezeichnet ift er in DE durch e (ver- 
einzelt iämerich, hätte u. dgl.), in F durch e, in G dur) e und d. In DE 
gilt neben ü für Umlaut des u auch uͤ, während FG den Umlaut des u (ü) von 
dem des uo (U) xeinlich ſcheiden. — Der alte Diphth. ift in DE mit wenigen Aus— 
nahmen durch ai gegeben, in FG gilt ei (ey) für beide, doch ift in F feltener, in 
G häufiger daS alte i gewahrt (z. B. yn-, jy, zyt, glich F; Iyb, begriffen, 
ſchribt G). Noch häufiger erjcheinen in G die alten Längen u, ü (3. 8. luter, 
ſchumet; frünt, ſchühen, grüel, thürejt 610,28), während F auch dieje jeltener 
verwendet, z. B. tufent, vß, vff; thüreft. — Echtes ie ift überall, orthographijches 
nur in *D zuweilen gewahrt. — Für uo gilt in*D ü, inFG ü, doch thüt th G 
neben thüt. — Das Dehnungs-h ift überall bejeitigt mit oder ohne Erjaß: 
ehre(n) > (e)ere(n) *DG, ere(n) F ufw. — yhm, yhn, yhr ufw. > ym ufw. *DF. 
In G ftet3 jm, jn, aber neben jr(en) häufiger jer(en), yer(en), recht auffällige 
Formen. — Das i der Endfilben ift nur in G zuweilen bewahrt: übir, feyniß, 
gröfiift ufm. — Aus G feien blag, brangen erwähnt. — Das p, das A in 
Formen wie gepot geporn gepurt ujw. häufig aufweilt, ift in F meijt in b 
verwandelt, in G beibehalten. — Das alte h in jehen uſw. erfcheint in *D ala ch: 
ſechen; F erjeßt fihed) nehiften erhöht ufw. duch ſich(t) nechſten er- 
hoͤcht ufw.; G jchließt fich mehr an A an und bietet jogar 3. B. Sie f. Sihe. — 
dd > d*DG. — Einzelne Wörter und Formen: gehn jtehn ufw. > geen jteen *DF; 
gon, fton, ftan (gat, fteet) G. — wild > welch *DF wild G. — ol > 
ſoöl(iych G. — vor-> ver- *DFG. — zu(t)- > zer- FG. — vder, yglich, 
ybt > yeder, yeglidh, yest *DFG. — yhe> ye *DFG. — fie> jy *DF. — 
fonder(n)> junder F, fonder G; jonft> funft F. — wollen > wöllen 
*DF, wöllen, wellen G. — nu> nun F. — drumb> darumb F; dazu, 
davon uf. > darzüu, darvon F. — ſchrifft g(eſſchrifft FG. — fulen > 


empfinden G. 
€. Thiele. Dr. P. Pietſch. 


Spr. 21,1. 
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Das Magnificat Vorteutſchet und aufgelegt 
dur D. Martinum Luther Aug. 


AIheſus. 


Dem Durchleuchtigen und Hochgepornenn Furſten unnd herrnn, 


Herrnn Johans Fridrich, Hertzog zu Sachſzen, Landgraff ynn 
Duringen unnd Margraff zu Meyſſen, meynem gnedigen Herrnn 


und Patron Untertheniger Capellan 


D. Mart. Tuther. 


urchleuchtiger Hochgeborner Furſt, gnediger herr, E. F. G. ſein mein 

arme gepet und dienſte altzeit bevohr. Gnediger herr, ich hab E. F. G. 

gnedigs ſchreibenn jungiſt mir uberantivort unterteniglich empfangenn 
und alles troſtlichs jnnhalts mit freudenn vornommen. Die weil aber ich 
E. F. G. nu lange zeit vorheiſſen und ſchuldig, das Magnificat zu vorkleren, 
davon mich die ungeſchickten hendel vieler widderſacher ſo offt getrieben, hab 
ih €. F. ©. ſchrifften zu gleich mit dieſzem Buchle furgenummen zu ant— 
wortenn, gedacht, es mocht mein vortziehen die lenge mir ein rodte und ſcham 
zu bringenn und der behelff ferner auſz rede ſich nit reymen, damit ſich nit 
vorhinderte E. F. G. jungis gemut, das zur liebe gotlicher ſchrifft geneigt und 
durch weitter ubung der ſelben mehr erhitzt und geſterckt wurd, zu wilchem ich 
€. F. ©. wunſch gotlich gnade und beyſtandt, wie dann groſz don notten, die 
weil an eines ſolchenn groſſen Furſten perſon vieler leut heil ligt, ſzo er 
yhm ſelb genummen, von got gnedig geregiert wirt; widderumb vieler vor— 
terben, ſzo er yhm ſelb gelaſſen und ungnedig regiert wirt. Denn ob wol 
aller menſchen hertzen ynn der almechtigen Hand gottes ſein, iſts doch nit 
umbſonſt allein von den Kunigen und Furſten geſagt: das hertz des kunigs 
iſt jnn gottis hand, der fan es wenden two er hynn will’, damit got ſeinn 
furcht ynn die groſſen herren treiben wil, da3 fie leren follen, wie gar nichts 
fie gedenden mugen, das got nit ſzonderlich yhn ein gibt. Anderer menjchen 
thun bringt nur yhn ſelb oder gar wenigen leutten frummen odder ſchadenn. 
Aber herenn fein nur datzu gejeßt, das fie ander leutten ſchedlich oder nutzlich 
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ſeynn, ſzo viel mehr, ſzo viel weitter fie regieren: darumb auch die fhrifft, &am.2o.o. 


frum, gotfurchtige Furſten nennet Engel gotti3, ja auch gotter, widerumb 
Ihedliche Furften nennet fie Lewen, Trachen unnd wuetende thier, wilche got 
jelb heifjet feiner vier plagen eine, da er zelet peſtilentz, thewre, krieg und 
twuetende thier. Die weil denn eyn menſchlich hertz, von natur fleiſch und 
blut, auſz ihm jelb fich leichtlich vormifjet, und wo ihm gewalt, gut und 
ehre dagu ynn die hand geben, wirts durch ſolch ſtarck urſach zur vormefjen- 
heit und alu freyer ficherheit viel mehr beivegt, das es gottis vorgifjet, feiner 
unterthanen nit achtet, und die weil es rawm hat on ftraff ubel zuthun, 
feret e8 dahin unnd wirt ein thier, thut nur was yhm geluftet, und ift mit 
namen eyn herr, aber mit der that ein unhuld, das auch der weiſſe man 
Bias wol geredt hat Magiſtratus virum oftendit’. Regiment weiſſet aufz, 
wa3 einer fur man ift, denn die unterthanen thuren nit eraufz faren fur 
furcht der uberfeit. Darumb iſts not allen uberherenn, dieweil fie menfchen 
nit haben zu furchten, da3 jie got fur andernn mehr furdhten, yhn und feine 
wer wol erkennen und mit jzorgen wandeln, wie jant Paulus jagt Rom. rij. 
Mer do regiert, der jey jorgfeltig. Nu weiß ich ynn aller ſchrifft nichts, 
da3 aljo wol hie zu dienet, aljz dieſz heyliges Lied der hochgebenedeyten mutter 
gottes, wilchs warlich allen, die wol regieren unnd heylſam herrnn jeyn 
wolten, wol zu lernen unnd zubehalten ift. Sie jingt furwar hyrynn auffs 
allerlieblichjt von der gotti3 forcht, und was er fur ein herr jey, zuvor wild 
ſeyne werd ſeyn ynn den hohen und nydrigen jtenden. Laſz ein andernn zu 
horen feiner meßen, die do finget eyn weltlich Lied; diejzer zuchtigen Jund- 
framwen horet billich) zu ein Furſt unnd herr, die yhm eyn geiftlich reyneſz 
heylſamſz Lied fingt. Es ift auch nit ein unbillicher braud), das ynn allen 
kirchen dieſz Lied teglich jnn der Veſper, dagu mit jzonderlicher zimlicher weiſz 
fur anderm gejang gefungen wirt. Die felbige zartte mutter gottes wolt mir 
erwerbenn denn geyft, der ſolchs yhr gefang muge nuglichen unnd grundlich 
aufzlegen, €. F. ©. unnd unſz allenn heylſamen vorjtand unnd loblichs lebenn 
daranfz zu nhemen und dar durch ym ewygen leben loben unnd fingen mugenn 
dit ewige Magnificat. das Helff unnſz got Amen. Hie mit befilh ich mid) 
E. F. G. untertheniglich bittend E. %. ©. wolt mein gering vormugen mit 
gnedigem willen annehmen. Zu Wittenberg, am gehenden tag Marcii. Anno 
M.D. Kri. 


1 ſeyen F 2 gotförchtige F gotsförchtigG 7ZUF  YonterthänenG ramm] rüm G 
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Das Magnificat. 


Sue. 1, 46 f.i. Meyn Seel erhebt Gott den herenn. 


ij. Unnd meyn geyft frewet ſich ynn Gott meynen heyland. 

iij. Denn er hat mid) feine geringe magd angefehen, davon mich werden jelig 
preyſzen kyndſz kynd ewiglich. 

iiij. Denn er, der alle ding thuet, hat groſz ding mir gethan, und hehlig iſt 
fein name. 

vd. Und feine barmhertzickeit langet von eynem gejchlecht zum andern, allen, 
die ſich fur yhm furchtenn. 

vi. Er wircket geweltiglich mit ſeinem arm, und zurſtoret alle die hoffertigen 
ym gemut yhrs hertzenn. 

vij. Er abſetzet die groſzen herrnn von yhrer herſchafft, und erhohet die da 
nydrig und nichts ſeynn. 

viij. Er macht ſat die hungrigen mit allerley gutter, und die reichen leſſit er 
ledig bleybenn. 


- 


0 


ir. Er nympt auff fein vol Iſrael das yhm dienet, nach dem er gedacht an 


feine barmhertzickeyt. 
Wie er denn vorſprochen Hat unfzernn veternn, Abraham und jeynen 
finden ynn ewickeyt. 


Vorrhede und eyngang. 


WJIeſzen heiligen lobeſang ordenlich zuvorſtehen iſt zu merckenn, 
° das die hochgelobte junckfraw Maria auſz eygner erfarung 
redet, darynnen fie durch den heyligen geiſt iſt erleucht unnd 
geleret worden. Denn es mag niemant got noch gottes wort 
recht vorſtehen, er habs denn on mittel von dem hehligen geyſt. 
Niemant kanſz aber von dem heiligenn geiſt habenn, er erfareſz, vorſuchs und 
empfinds denn, unnd yn der ſelben erfarung leret der heylig geyſt alſz ynn 
ſeiner eygenen ſchule, auſzer wilcher wirt nichts geleret, denn nur ſchein wort 
unnd geſchwetz. Alſzo die heylig Junckfraw, da ſie ynn yhr ſelb erfaren, das 
got ynn yhr ſzo groſz dingk wircket, ſzo ſie doch gering, unanſehlich, arm 
und voracht geweſzenn, leret fie der heylig geyſt dieſze reiche kunſt und weiſz— 
heyt, das got eyn ſolcher herr ſey, der nit anderſz zu ſchaffen habe, denn nur 
erhohen, was nydrig iſt, nydern, was da hoch iſt, und kurtzlich, brechen, was 
do iſt gemacht, und machen was zu brochen iſt. 
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Denn zu glei), als ym anfang aller Creaturn er die welt aufz nichts 
ſchuff, davon er fehepffer und almechtig heyſſet, ſzo bleibt ex folder art zu 
wircken undorwandelt, unnd jein noch alle feine were: biſz anſz ende der 
welt alſzo gethan, das er aufz dem, dag nichts, gering, voracht, elend, tod ift, 
etwas, koſtlichs, ehrlich, jelig und lebendig macht, Widderumb alleſz mas 
etwas, koſtlich, ehrlich, jelig, lebendig ift, zu nichte, gering, voracht, elend und 
fterbend macht. Auff wilche weiſze Kein Creatur wirden fan, vormag nit aufz 
nicht machen icht. Alſzo das fein augen nur ynn die tieffe nit ynn die hohe 
jehen, wie Daniel iij. jagt: Du fiteft uber den Cherubin und fiheft ynn die min vsı. 
tieffe oder abgrund’. Und Pfal. cxxxvij. Got ift der aller hohiſt unnd fihet wi. 138, 6. 
erunder auff die nydrigen, und die hohen erkennet er von ferne. Item Pfal. cxi. wi. 1s, 5r. 
Wo iſt ein ſolch got als der unfzer, der do ſitzt am hohiſten, und fihet doch 
erunder auff die nydrigen ynn hymel und erdenn?” Denn die weil ex der aller 
hohift und nichts uber yhn ift, mag ex nit uber fich jehen, mag aud) nit neben 
fich jehen, die weil yhm niemant gleich ift, muſz ex von not ynn fich ſelb unnd 
unter jich jehen, unnd yhe tieffer yemant unter yhm iſt, yhe baſz er yhn fihet. 

Aber die welt und menjchen augen thun widderſinniſch, die jehen nur 
uber fi), wollen ya hoch farenn, wie Prover. xxx. jteet: Es ift ein volck, dem gpr. 30, 13. 
fein augen yhn die hohe jehen, unnd feine augpran! yn die hohe gericht”. Das 
erfaren wir teglich, wie yderman nur uber ſich zur ehre, zur geiwalt, zum 
reihtumb, zur kunt, zu gutem leben, und allem, was grofz unnd hoc) ift, 
fi bemuhet. Und wo foldhe leut fein, den hangt yderman an, da leuffet 
man zu, da dienet man gern, da wil iderman feinn und der hohe teilhafftig 
werden, dag nit umbjonft ynn der fchrifft j30o wenig kunig und Furſten frum 
bejchrieben fein. Widderumb ynn die tieffe wil niemant jehen, two armut, 
ſchmach, not, jamer und angft ift, da wendet hderman die augen von. Und 
too ſolch leut fein, da leuffet yderman von, da fleugt, da ſchewet, da leſzt 
man fie, und dendt niemant yhnen zu helffen, bey ftehn und machen, das fie 
auch etwas jein. Mufzen alſzo ynn der tieffe unnd nidrigen, vorachten malz 
bleibenn. Es ift hie fein jchepffer unter den menfchen, der auſz dem nicht 
tolle etivag machen, wie doc) fanct Paulus Ro. xij. leret unnd fpricht: lieben rom. 12, 16. 
bruder achtet nit die hohen dinge, ſzondernn fugt euch zu den nidrigenn?. 

Darumb bleibt got allein ſolchs anfehen, das ynn die tieffe, not und 
jamer fihet, und ift nah allen den, die ynn der tieffe fein. Und als Petrus 
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fagt: ‘den hohen twidderfteet er, den nidrigen gibt ex feine gnade'. Und aufz 
dieſzem grund fleuffet nu die Yieb unnd das lob gottis. Es mag yhe niemant 
got Yoben, er hab ihn dann zuvor lieb, ſzo mag yhn niemant Lieben, er jey 
ym dann auffs lieblichſt und aller beit befant. Szo mag er nit alſzo befant 
iverden denn durch feine werd ynn unſz erzeygt, gefuelet unnd erfaren: too 
aber erfarenn wirt, wie er ein folcher got ift, der ynn die tieffe fihett, und 
nur hilfft den armen, vorachten, elendenn, jamerichen, vorlafjenen, unnd die 
gar nichts feint, da wirt ex ſzo herklich Lieb, da geht das her uber fur 
freudenn, hupfft und jpringet fur grofjem mwolgefallen, den es ynn got em— 
pfangen. Unnd da tft denn der heilig geyſt, der Hat ſolch uberſchwencklich 
funft und luft ynn einem augenblid ynn der erfarung geleret. 

Darumb Hat got auch den tod auff unſz alle gelegt und das Creutz 
Chriſti mit untzelichen leydenn unnd notten feinen aller liebſten findernn und 
Chriftenn geben, ja auch zu weilen ynn fund fallen leſſit, auff das er ja viel 
zu fehen hette ynn die tieffe, vielen helffen, viel wirden, ſich einen rechten 
ſchepffer erzeigen unnd da mit fich befandt, Lieblic) und loblich machen mocht, 
darynn doch yhm leyder die welt mit yhren uberjichtigen augenn on underlafz 
widderftrebt unnd an feinem jehen, wirden, helffen, erkentniſz, lieb und lob 
hindert und yhn aller folcher ehr, datzu fich ſelb yhrer Freud, luft und jelig- 
feit beraubet. Alſzo hat er auch feinen einigen liebjten fun Chriſtum ſelbs, 
ynn die tieffe alliſz jamers vorworffen Unnd an yhm furtreflich erheigt ſeyn 
fehen, were, Hilff, art, radt unnd willenn, wo das alliſz hyn gericht ey, 
darumb auch Chriſtus ſolchs furtreflich erfarn, voller bekentniſz, lieb unnd 
lob gotti3 ewiglich bleibt. Wie der xv. Pal. jagt: “Du Haft yhn erfrewet 
mit eyttel Freuden fur deynem angeficht”, das ift, das ex dich fihet und er- 
fennet. Davon jagt auch Pal. xliiij. Das alle heiligen werden nit mehr thun, 
denn got loben ym himel, das er fie ynn yhrer tieffe angejehenn unnd ſich 
alda yhn befentlich, lieblich unnd Loblich gemacht Hat. 

Alſzo thut auch hie die zartte Mutter Chrifti, leret unſz mit dem 
Exempel yhrer erfarung, und mit iwortten, wie man got erkennen, lieben und 
loben fol: denn die weil fie mit frolichem ſpringenden geyſt hie fich rumet 
und got Iobet, er hab fie angejehen, ob fie wol nidrig und nichts geweſzen 
jey, Muſz man gletoben, da3 fie arm, vorachte, geringe Eltern gehabt. Unnd 
da3 wirs fur die augen bilden umb der einfeltigen willen: Es fein on zweiffel 
zu Hierufalem der ubirjten priefter unnd radherrnn tochter veich, hubſch, jung, 
geleret und auffs ehrlichit gehalten, ynn anſehen de3 ganten lands, tie iht 
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der Kunge, Furſten unnd reichen tochter geweſzen, alſzo auch ynn andern vielen 
mehr jtetten. Auch zu Nazareth ynn Yhrer ftat ift fie nit der ubirften regenten, 
ſzondernn einiſz gemeinen, armen Burgerſz tochter geweſzen, auff wilche nie- 
mant groſz gejehen noch acht gehabt. Und fie unter yhren nachpawrn und 
tochternn ein jchlechts megdlin, das des fihes und hauſz gewart, on zmeiffel 
nit mehr geweſzen, denn ißt fein mag, ein arm hawſz magt, die da thu, was 
man fie ym haufz zu thun heiſſe. 

Denn alſzo hat Ejaias vorfundigt Eſaie ri. Es wirt eyn rutte aujz- Ser. u, ır. 
gahn don dem ſtam Jeſſe und auff wachſſen ein blume von feiner wurtzlen, 
auff wilcher wirt rugen der heylig geift. Der jtam und wurtzel ift das 
Geſchlecht Jeſſe oder David, jzunderlich die junckfraw Maria, die rutte unnd 
blume iſt Chriſtus. Nu wie es unanſehelich, ja unglewblich ift, daß aus 
einem dorren, faulen ſtam unnd wurtzel ein fchone rutte unnd blume wachſze: 
Szo war eſz auch nit anzufehen, das Maria, die Junckfraw, ſolt eynis jolchen 
finds mutter werden. Denn ih acht, fie jey nit allein darumb ein Stam 
und wurtzel genennet, das fie ubernaturlich, unvorſereter Junckfrawſchafft, ein 
mutter worden ift, wie es ubernaturlich ift, ein rutte von einem todten bloch 
wachſzen, Szondernn auch darumb, dag der Kuniglich ftam und gejchlecht 
David, wilchs etiva grunet und bluehet ynn grofjer ehre, gewalt und reich- 
tumb, gluck zu David vnd Salomons zeitten, auch fur der welt ein hoh ding 
ware. Aber am End, da Chriftus fummen folt, hatten die Priefter die jelbe 
ehre unter fi) bracht unnd regierten allein, und das Kuniglich ſchlecht David 
dor armut unnd voracht! ware wie ein todter bloch, das nit mehr hoffnung 
noch anfehen da war, da3 von yhm folit widderumb ein funig kummen zu 
groſſen ehren. Und eben da folch unanfehlich geftalt am hochſten ftund, kumpt 
Chriſtus und wirt von dem vorachtem ftam, von dem geringen, armen dyrn= 
Yeynn geporn. Wechſt die rut vnd die blumen daher von der perfon, wilch 
Her Annas und Caypha3 tochter nit hett wirdig geachtet, die ihr ſolt yhr ge 
ringfte magd ſeyn. Alſzo gahn gottes werd und geficht ynn der tieffe, 
menschen geſicht und werck nur ynn der hohe. Das ift nu die urſach yhrs 
lobſzangs, den wollen wyr nu horen von wort zu wort. 
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wort veracht weift Grimms Wtb. einmal aus Luther nad. P. P. 


Que. 1,46. 


Bi. 34,9. 


1. Theil. 5,23. 


Bi. 51,12. 


Bi. 78, 37. 


550 Das Magnificat verdeutjchet und ausgelegt 1521. 


Meyn feele erhebt got den Herrenn. 

Das wort geht da her aufz groffer brunft und uberjehiwenglicher frewd, 
dar ynn fih gank yhr gemut und leben von ynnwendig ym geift erhebt, 
darumb fpricht fie nit: Ich erhebe got’, fzondernn meyne feele’, ala folt fie 
fagen: Es ſchwebt meinn leben unnd alle mein ſynn ynn gottis lieb, Lob 
und hohen freuden, das ich, mein felb nit mechtig, mehr erhaben werde, denn 
mich ſelb erhebe zu gottis lob, wie denn geſchicht allen denen, die mit gotlicher 
juffiedeit und geyſt durchgoſſen werden, das fie mehr fuelen, denn fie jagen 
fundenn. Denn e3 ift fein menfchen werd, got mit freiwden lobenn. Es ift 
mehr ein frolich leyden und allein ein gotti3 werd, das ſich mit worten nit 
leren, ſzondernn nur durch eigenn erfarung fennen leffit. Wie David pfal. xxxiij. 
jagt: Schmeckt und fehet, wie jufz ift got der her, felig ift der menſch, der 
ym trawet'. Erſt jeßt ex jchmedenn, denn da3 jehen, darumb das ſichs nit 
ertennen lejjet on eygen erfarung und fulen, zu wilcher doch niemant fumpt, 
er traw den got mit gantzem bergen, wenn er ynn der tieffe und not ift; 
darumb jeßt er behend drauff: “Selig iſt der menſch der got trawet', denn 
der ſelb wirt gottes werd ynn yhm erfaren, und aljzo zu der empfindlichen 
fuffigfeit, da durch zu allem vorftand und erkentniſz kummen. 

Wollen ein wort nad) dem andernn beiwiegen: das erſt Meyn ſeele'. 
Die Schrift teilet den menſchen ynn drey teil, da ©. Paulus 1. Thefjal. ult. 
jagt: “Got der ein got des frids ift, der mache euch Heilig durch und durch, 
alſzo da3 ewer ganger geift und ſeele und leip unjtreflich erhalten auff die 
zukunfft unfzer3 herenn Iheſu Chriſti'. Und ein iglichs diejzer dreier ſampt 
dem ganten menjchen wirt auch geteylet auff ein ander weil; ynn zweh ſtuck, 
die da heiffen geift und fleifch, milch teilung nit der natur, ſzondernn der 
eygenſchaff ift, das ift, die natur hat drey ſtuck: geiſt, feel, leip, und mugen 
alle jampt gut oder boſz fein, das heit denn geift und fleyjch fein, davon ikt 
nit zu reden ift. Das erſt ſtuck, der geift, iſt das hohſte, tieffifte, edlifte teil 
de3 menſchen, damit er gejchiekt ift, unbegreiflih, unfichtige, ewige ding zu 
faffen. Und ift kurtzlich das hauſz, da der glawbe und gottis wort innen 
wonet. Davon David pfal. l. jagt: "Her mad) ynn meinem ynnewendigiſten 
ein richtigen geyſt', dag iſt einen auffgerichten ſtracken glawben. MWidderumb 
von den unglerobigen pfal. lxxvij. Ihr her war nit richtig zu got, und yhr 
geyft war nit ym glawben zu got”. 

Da3 ander, die feele, iſt eben derjelbe geilt nach der natur, aber doch 
inn einem andernn werd. Nemlich ynn dem, alſz ex den leyp lebendig macht 
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und durch ynn wirdet, und wirt offt ynn der fchrifft fur ‘das leben? genummen; 
denn der geyſt mag wol on den leyp leben, aber der leyp Yebet nit on den 
geyſt. Diſz ſtuck jehen wir, wie es aud) ym ſchlaff unnd on unterlafz Yebet 
unnd tourt. Unnd ift fein art nit die unbegriflichen ding zu fafjen, ſzondernn 
was die vornunfft erkennen unnd ermefjen fan. Und ift nemlid) die vor— 
nunfft bie das liecht ynn dieſzem hauſze, unnd wa der geyft nit mit dem 
glatoben, al3 mit eynem hohern liecht exrleucht, diſz Liecht der vornunfft regiert, 
jo mag fie nimmer on yrthum fein. Denn fie ift zu geringe ynn gotlichen 
dingen zu handeln. Dieſzen zweien ſtucken eygent die ſchrifft viel dings, ala 
fapientiam und feientiam: die weiſzheit dem geift, die erkenntniſz der feelen, 
darnach auch haſz, Liebe, Luft, grewel und de3 gleichenn. 

Das dritte ift der leip mit jeinen gelidernn, wilchs werd jein nur 
ubungen und praudh, nach dem die feel erkennet und der geift glawbt. Unnd 


das wir de3 eyn gleichniiz anteigen aufz der ſchrifft: Mojes macht eyn Taber= u. #0, 1 


nafell mit dreyen underjchiedlichen gepewen. Das erſt hieſz janctum janctorum, 
da wonet got ynnen, unnd war fein liecht drinnen. Das ander, fanctum, 
da ynnen ftund ein leuchter mit eben xohren und lampen. Das drit hieſz 
atrium, der hoff, da3 war unter dem hymel offentlich, fur der ſunnen liecht. 
Inn der jelben figur ift ein Chriften menjch abgemalet. Sein geijt ift ſanctum 
fanctorum, gotti3 wonung ym finfternn glawben on liecht, denn ex glewbt, 
das er nit fihet, noch fulet, noch begreiffet. Sein jeel ift fanctum; da fein 
fieben liecht, da3 ift, allerley vorjtannt, underfcheid, wiſſen unnd erkentniſz der 
leiplichen, fichtlichen dinger. Sein corper ift atrium; der ift yderman offenbar, 
das man jehen fan, was er thut, und wie ex lebt. 


Nu bittet Paulus: Got, der ein got des frids ift, wolte unſz heilig ı. Theſſ. 5, 2. 


machen, nit ynn einem ſtuck allein jzondernn gang und gar, durch und durch, 
das geyſt, feel und leib und alliſz heilig jey. Bon urſachen ſolch gepettis 
were viel zu jagen, kurtzlich: Wenn der geift nit mehr heilig ift, ſzo tft nichts 
mehr heilig. Nu ift der grofte ftreit unnd die grofte far ynn des geiftis 
heilickeit, wilche nur ynn dem blofjen Yautternn glawben jteet, die weil der 
geyft nit mit begreiflichen dingen umbgaht, wie gejagt ift. Szo kommen denn 
falfche lerer unnd locken den geift erauſz, einer gibt fur dag werd, der ander 
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die weiſze frum zu werden. Wo denn der geift hie nit beivaret wirt und 
weiſze ift, ſzo fellet ex eraufz und folget, Kumpt auff die eufzerlichen werd 
und weiſzen, meinet da mit frum zu erden: ſzo bald ijt der glawb vor- 
lorenn, und der geiſt todt fur got. 

Do heben fi) denn an manicherley fecten und ordenn, das der ein 
Garthufzer, der ein Barfufzer wirt, der mit faften, der mit betten, einer mit 
dem, der ander mit einem andernn werk wil felig werdenn. Und fein dod) 
alle jampt eygene erwelete twerd und orden, von got nie gepotten, nur von 
menjchen erdacht, daneben fie nimmer mehr des glaubens warnehmen, leren 
ymmer an hynn auff die werd bawen, ſzo lange biſz da3 fie ſzo tieff dreyn 
fummen, da3 fie drob uneinif3 werden. Ein iglicher das beft fein wil, und 
den andernn vorachtet, wie itzt unſzer objervanten fich bruften und blafzen. 
Widder jolich wire heyligen und frumſcheinende lerer, bittet hie Paulus und 
ſpricht, got jey eyn got des frids und der einigkeit, wilchen folche uneinige, 
unfridfame heiligen nit haben noch behalten mugen, es jey denn, das fie yhr 
dinge fallen laſſen und alle ſampt ynn den geift und glamwben zufammen kummen 
und erkennen, wie da3 die were nur untterjcheid, fund und unfrid maden, 
aber allein der glawb made frum, einiſz und fridfam. Wie pjal. lxvj. “Got 
macht da3 wir einiſz yjnn dem hauſz wonen'. Und pfal. cxxix. ‘Ey wye feyn 
unnd luſtig iſts, das die bruder eyniſz wonen bey einander'. 

Der frid kompt nirgen von, denn ſo man leret, wie kein werck, keyn 
euſzerliche weyſze, ſzondernn nur der glawb, das iſt gutte zuvorſicht inn die 
unſichtliche gnade gottes unſz vorſprochen, frum, gerecht und ſeelig mache, 
davon ich ynn den gutten wercken! viel geſagt. Und wo der glawb nit iſt, 
da mufzen viel werd, darauſz denn unfrid und uneinickeit folget, und alſzo 
fein got mehr da bleibt. Darumb hie fanct Paulus nit benuget zu jagen: 
das ewr geift, ewr feel ac’, ſzondernn ‘etor ganger geyft’, an dem es gar ligt. 
Er braudt hie ein feynn wort ynn friecher ſprach “To vlocleron pneuma 
emon’, das ift, Ewer geift, der das gan erbe befißt, aljz jolt ex jagen: Lafjet 
euch fein lere von den werden yrrem, der gletobige geift hats allein gar und 
gang. Es ligt nur am glawben des geiſts; den jelbenn ganterbbefigenden 
geyſt bit ich, got euch behuten wolt fur den falfchen leren, die durch werd 
tollen zuborficht machen zu got, wilchs doch falſche gewiſſen feyn, die weil fie 
nit bloſz auff gottes gnaden ſolch zuvorficht bamwen, wenn nu folder gant 
erbbefitender geyft erhalten wirt, mag darnach auch die feele und der leip on 
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yrthum und bojze were bleiben, ſzonſt ifts nit muglich, wo der geift glawbloſz 
ift, das da die feel und gantzes lebenn nit unrecht und yrrhe gahen ſolt, ob 
fie wol gutte meinung und gut dundel fur wende und eygen andacht und 
tolgefallen drinnen hab. Szo jein darnad) umb ſolchs der feelen yrthumb 
und falfchen gut dundel auch alle werd des leibs boſz und furworffen, ob 
gleich ſich yemant todt faftet und aller heiligen werd tet. Darumb ifts not, 
das unſz got zum erſten den geift, darnach feel und Yeip behut, das wir nit 
umb fonjt twirden und leben, und aljzo recht jchaffen heilig werden, nit 
allein von den offentlichen junden, jzondernn viel mehr aud) von den falfchenn 
und ſcheinenden gutten erden. 

Das jey dilz mal gnug gejagt zu vorklerung der zweyer wort “feel und 
geift’, darumb das fie faft gemein feynn ynn der ſchrifft. Darnach ift das 
wortle “Magnificat’, das heiffet groſz machen’, “erheben? und ‘viel von yhm 
halten’, alſz von dem, der groſz und viel und gutte ding vormuge, wife und 


s wolle thuen, wie denn folget inn dieſzem lobeſang, das gleich da3 ort 


magnificat' wie ein tittel einſz buch anteigt, wo von darynnen gejchrieben 
ſey, aljzo zeygt fie auch mit dieſzem wort an, wa von yhr lobfang lautten 
fol, nemlich von groſſen thatten und werden gottis, zu jterden unjzernn 
glawben, zu trojten alle geringe und zu ſchrecken alle hohe menſchenn auff 
erdenn. Auff diejze drey brauch oder nut mufjen wir den lobeſang lafjen 
gerichtet jeyn und erkennen, denn fie nit yhr allein, jzondernn unſz allen ge- 
jungen bat, da3 wir yhr nad) fingen jollen. Nu mags nit jeinn, das yemant 
erſchrecke oder fich trofte aufz jolchen groſſen thatten gottes: Es jey denn, das er 
nit allein glawbe, got vormuge und wiſſe grofje that zu thun, Szondernn muſz 
auch glawben, das er wolle aljzo thun und eyne liebe hab ſolchs zu thun. 
Ja ift auch) nit gnug, das du glewbift, er wolle mit andernn und nit mit 
dir grofje that thun, nnd alſzo dich ſolcher gotlicher that euſzernn, wie die 
thun, die got nit furchten ynn yhrer gewalt unnd die kleinmutig vorzagen 
ynn yhrem gedrenge. 

Denn ſolche glawben ſein nichts und gar todt gleich einem wahn von 
einer fabeln empfangen, ſzondernn du muſt on alliſz wancken, on alliſz 
zweiffeln ſeinen willen uber dich dir furbildenn, das du feſt glewbiſt, er werd 
und wolle auch mit dir groffe ding thun: der felb glaub lebt und webt, der 
dringt durch und endert den gantzen menjchen, der zwingt dich, das du muft 
furchten, ſzo du hoch bift und getroft feyn, ſzo du nidrig bift. Und yhe hoher 
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du bift, yhe mehr dich furchten muft, yhe tieffer du unterdrucdt bift, yhe mehr 
du di troſten kanſt, wilchs ihener glawben feiner thut. Wie twiltu ynn 
tod3 nodten thun? da muftu yhe nit allein glawben, dag ex muge unnd toiffe, 
ſzondernn auch wolle dir helffen, da doch gar ein unfeglich groſz werd ge= 
ſchehen muſz, auff da3 du vom ewigen todt erloſzet, eiwiglich jelig und gottes 
erbfind werdiſt. Diſzer glawb vormag alle ding, wie Chriſtus jagt, der be- 
jtehet alleyn, der kumpt auch ynn die erfarung gotlicher werd und da durch 
ynn gotlich Liebe, und alſzo yn gotlich Lob und geſangk, das der menſch groſz 
von got helt, unnd yhn recht groſz macht. 

Denn got wirt nit ynn feiner natur groſz von unſz gemacht, der un— 
twandelbar ift, jzondernn ynn unfzerm erkentniſz und empfindung, das ift, 
130 wir viel von yhm haltenn unnd yhn groſz achten zuvor nad) feiner gutte 
und gnadenn; darumb fpricht die heilig mutter nit: mein ſtymme odder mein 
mund, auch nit mein hand, auch nit mein gedanden, auch nit mein bor- 
nunfft oder wille macht groſz den herenn. Denn yhr viel fein, die got mit 
groffer ſtymme preifjen, mit koſtlichen wortten predigen, viel von yhm reden, 
difputieren, ſchreiben und malen, viel die von yhm gedenden unnd durch die 
bornunfft nad) yhm trachten unnd fpeculiern, datzu viel die mit falſcher an- 
dacht und willen yhn heben, ſzondernn aljzo jagt fie: “Mein feel macht yhn 
groſz', das iſt, mein gantzes leben, weben, ſynn und Erafft halten viel von 
yhm, alſzo das fie glei ynn yhn dorzudt und empor erhebung fuelet ynn 
feinen gnedigen gutten willenn, wie der volgend verſz weyſzet. Auff die weiſze 
fehen wir, j30 unſz yemant etwas ſzonderlichs guttes thut, das gleich all 
unfzer leben jich gegen yhn bewegt, und ſprechen: O ich Halt viel von yhm, 
da3 heifjet eygentlih: mein ſell macht yhn groſz. Wie viel mehr wirt ſolch 
lebendig beivegung ſich regen, 30 wir gottes gutte empfinden, die uberſchweng— 
lich gro); jeind ynn feinen werdenn, das unſz alle wort und gedanden zu 
wenig werdenn, und das gank leben und Seele mufjen ſich beivegen Yafjen, 
alfz wolts alliſz gerne fingen und fagen, was ynn unfz lebet. 

Aber hie bey jeind nu zweierley falſche geifter, die dad Magnificat nit 
mugen recht fingen: Die erften, die yhn nit ehr loben, ex thu yhn denn wol, 
wie David jagt: ‘Sie loben dich, wenn du yhn wol thueft”. Dieſze jcheinen 
faft jehr got loben. Aber die weil fie nymmer leyden wollen unterdrudung 
unnd die tieffe, mugen fie nymmer die rechte werck gottig erfaren und darumb 
auch nymmer recht got lieben noc loben. Alſzo ift it alle welt vol gottes 
dienft3 und lobeſz mit Singen, Predigen, Orgeln und Pfeifen. Und das 
Magnificat wirt herlich gefungen, aber daneben zurbarmen, das ſolch Eoftlich 


1 mehr du di G 3 da3 F muft du B giemwben C 6 jaget B 8 gotliche BC 
11 yn] zuͤ *D ententnij3 AB 12 wirB no B 13 heylige C 17 difputiren B 
18 fpeculiten B jpeculieren C 19 faget B 20 weben] ſchweben G 21 fület C] extpfindet 
[fo] 6 22 willenn A willenn B willen C volgende C 29 mwölt es F 80 nur F 
31 „eher“ fehlt F 32 thuſt C Dife C 34 rechten G 35 itzt BC 37 zu erbarmen G 


— 


0 


= 


IS] 


0 


[2 


5 


= 


0 


“= 


5 


1 


23 


o 


DL 


» 
o 


3 


3 


a 


oO 


— 


Das Magnificat verdeutſchet und ausgelegt 1521. 555 


gejang jol ſzo gar on krafft und fafft von unſz gehandelt werdenn, die wir 
nit ehr fingen, e3 gehe denn wol, wo e3 aber ubel gaht, tft das fingen aufz, 
da belt man nicht? mehr von got, meynen, got muge odder wolle nichts mit 
unſz twirden, damit muſz dag Magnificat auch aufjen bleiben. 

Die andere jein noch ferlicher, die auff die ander feitten weichen, die 
fi) erheben ynn gottis guttern unnd die felben nit lautter gottes gutten zu 
eygenn. Wollen aud) was dran haben, wollen davon geehret und gehaltenn 
fein fur ander menſchen, ſchawen an yhr groſz gut, das got mit yhn gewirckt, 
fallen drauff und nemen ſich fein an aljz des yhren und halten fich gegen 
die andernn, die ſolchs nit haben aljz etwas jzonderlich. hie ift furwar ein 
glad jchlupfericher jtand. Gotti3 gutter machen naturlich Hoffartig und 
engengefellige hertzenn. Darumb ift hie not, das letſte wortle zu merden 
‘Got’, den Maria jagt nit “mein feele macht groſz ſich jelb, oder helt viel 
von mir. Sie wolt auch gar nichts von yhr gehalten hHabenn. Szondernn 
alleyn got macht fie grofz, dem gibt fie es gar allein. Zeucht ſich aufz und 
tregt3 allij3 lauter wider auff zu got, von dem fie es empfangen hatte. 
Denn ob fie wol jolch uberjchwendliche that gottis yrn yhr empfand, war 
fie doch und bleib aljzo gefinnet, das fie ſich nit erhub uber den geringiten 
menjchen auff erden, und wo fie e8 than het, were fie mit Lucifer ynn der 
hellen abgrund gefallenn. 

Sie hat nit anders gedacht, wenn ein andere magt jolch gutter hette 
bon got, wolt fie eben jo frolich jein und ihr ſzo wol gonnen alla ihr feld, 
ja ji) allein jolcher ehre unmwirdig und alle ander wirdig achten, und aud) 
noch tool zu friden were geweſzen, j30 got von yhr foldh gutter genummen und 
ynn yhren augen einer andernn het gebenn. Szo gan und gar hat fie fich 
der aller nicht angenummen und got jeine gutter frey, ledig und eigen ge- 
laſſen, nit mehr denn ein frolich herberg und willige wirttinn ſolchs gaſts 
geweizenn, darumb hat fie auch das allejz ewiglich behaltenn. Sihe, das 
heifjet got alleyn grojz machen, nur von yhm alleyn grojz Haltenn und unfz 
keyniſz dings annemen. Darauf; man fihet, wie ynn grofjer urſach zu fallen 
und fundigen fie geftandenn, das e3 nit ein weniger twunder ift, tie fie fich 
der hoffart und annehmung enthaltenn, denn das fie ſolch gutter uberfummen 
hat. Meynftu nit, wie ein mwunderlich herk das ſey? Sie findet ſich eyne 
gottes mutter uber alle menfchen erhaben und doch ſzo einfeltig und gelafjen 
bleibet, da3 fie darumb nit eyne geringe dinft magt het unter fi) gehalten. 


O wir armen menjchen, wenn toir ein wenig guttis gewalt oder ehre haben, 
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ja ein wenig hubſcher denn andere fein, kunden wir unſz nit gleichen eynem 
geringernn, und ift des an nemen3 fein maſz: was wolten wir thun, jzo 
wir groſze hohe gutter hetten ? 

Darumb left unfz got auch arm, unfelige bleiben, das wir jeinn zartte 
gutter nit unbejchmeifjet Yafjenn, kunden nicht von unfz gleich halten wie vor- 
hynn. Szondernn laffen den mut ymer mit wachlzen und abnemen, darnad) 
die gutter fummen oder gahn. Aber dijz herz Marie fteet feit und gleich 
ynn aller zeit, Leffit got jnn yhr wirckenn nach feinen willenn, nympt nit 
mehr davon denn ein gutten troft, freud und zuvorficht inn got. Alſzo jolten 
wir auch thun, das were ein vecht Magniftcat gejungenn. 


Und meyn geiſt frewet ſich ya got meynen heyland. 

Was der geiſt ſey, iſt itz geſagt: Nemlich, der die unbegreiflichen ding 
fehet durch den glauben. darumb nennet ſie auch got ihren heyland oder 
ſelickeit, das ſie doch nit ſah noch empfande, ſzondernn ynn feſter zuvorſicht 
trawet, er were yhr heylant und ſelickeit, wilchen glawben ſie auſz dem gottis 
werck ynn ihr beſchehen, empfangen. Und furwar ordenlich fehet ſie an, das 
fie got ehe nennet yjhrn herrnn, denn yhrn heylandt, und ehe yhrn Heiland, 
denn ſie ſeine werd ertzelet. Da mit fie unſz leret, wie wir ſollen got bloſz 
und recht ordenlich Lieben und loben, und ja nichts das unſzer an ihm 
juchenn; der liebt aber und lobet bloſz und recht got, der ihn nur darumb 
lobet, da3 er gut ift, und nit mehr denn feine blofze gutideyt anfihet, und 
nur ynn der felben fein luft und freude hat, wilchs ift ein hohe reine zarte 
weiſze zu lieben und loben, die wol eigent einen ſolchen hohen zarten geift, 
alfz dilzer jundfrawen ift. 

Die unreinen und vorkereten Liebhaber, wilche nit mehr denn Yautter 
niejzlinge jein und das yhre an got fuchenn, die lieben und loben nit feine 
blojze guttideit, jondernn jehen auff ſich jelb und achten nur, wie viel got 
uber fie gut jey, das ift, wie viel ex feine gutte empfindlich yhn ertzeyge unnd 
thue yhn wol, unnd halten viel von yhm, jeyn frolich, fingen und loben yhn, 
130 lange ſolch empfinden weret. Wenn fich aber got vorpirget und feiner 
gutheit glenke zu ſich zeugt, das fie bloſz und elend fein, ſzo gaht aud) Lieb 
und lob zu gleich auſz, und mugen nit die bloſze unempfindliche gutte, ynn 
got vorporgen, lieben noch loben, damit fie beweifjen, das nit yhr geyſt ſich 
ynn got dem heyland erfretwet hat, iſt nit rechte lieb und lob der blofjen 
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gutte da geweſzen, ſzondernn viel mehr haben ſie luſt gehabt ynn dem heyl 
denn ym heyland, mehr ynn den gaben, denn ynn dem geber, mehr ynn der 
Creaturn denn ynn got. Denn ſie kunnen nit gleich bleiben, ynn haben und 


mangellnn, ynn reichtumb und armut, wie S. Paulus ſagt: Ich hab erlernet, Pair. 4, 11. 


das ich fan uberig haben und mangel habenn'. 


Von dieſzem ſagt der xlviij. pſalm: Sie loben dich ſzo lange du yhn wi. a, 10. 


wolthueſt', alſz jolt ex fagen: fie meinen fi unnd nit dich, hetten fie nur 


luft und gut von dir, fie geben nicht? auff dich, wie auch Chriftus Joan. vi. 30%. 6, 26. 


jagt zu denen, die yhn fuchten: Furwar ſag ich ewch, yhr fuchet mich, nit 
darumb da3 yhr zeichen gefehen, jzondernn das yhr geeſſen und gefettigt ſeyt'. 
Solch unreyne faljche geyſter beſchmeiſſen alle gottis gaben unnd hindern yhn, 
das er yhn nit viel gibt, auch nit feliglid) mit yhn wirckenn kann. Davon 
wollen wir ein feyn exempel horenn. Es hat ein mal ein frum weyp ein 
geficht gejehen, twie drey Jundframwen bey eynem altar jafenn, und unter der 
meſz lieff ein hubſch Eneblin von dem altar und gieng zu der erften Junck— 
frawen, thet freuntlich zu ihr, hertzet fie unnd lachet fie lieblich an; dar nad) 
gieng er zu der andernn unnd thet nit ſzo freuntlich zu yhr, hertzet fie auch 
nit, do Hub er yhren jchleyer auff unnd lechelt fie freuntlich an. Der 
dritten aber thet ex keyn freuntlich zeichen, ſchlug fie ynſz angeficht, rauffet 
fie und ſtieſz fie, gieng gang unfreuntli mit yhr umb und Tieff fchnell 
twidder auff den altar und vorſchwand. 

Da wart dem jelben weybe diſz geficht aufzgelegt, das die erjte jund- 
frawe bedeut die unreinen gnieſzſuchtigen geyfte, wilchen got mufz viel guttes 
und mehr yhrenn willen denn fie feinen thun, wollen nicht3 mangellnn, alteit 
troft und luft an got habenn, nit benuget an jeiner gutte. Die ander be- 
deuttet die gehfte, die angefangen got zu dienenn, unnd wol etwas mangel 
legden, doch nit gantz, noch on engen genieſz und gejucht fein. Er muſz yhn 
zu weylenn ein lieblichen blick geben und fie empfinden laſſen jeinn gutte, das 
fie damit lernen auch feine blofje guttickeit Lieben und loben. Aber die dritte, 
da3 arm aſſchen prodlin, hat nicht? denn eyttel mangel und ungemad), fucht 
fein genieſz, lejfit yhm benugen, das got gut ift, ob fie e8 auch nymmer mer 
empfinden folt (da8 doch unmuglich ift), bleibt glei” und einformig auff 
beyder jeitten, Yiebet und lobet eben j30 wol gotte3 guttideit, wenn fie nit 
empfundenn, alſz wenn fie empfunden wirt, fellet nit auff die gutter, wenn 
fie da fein, fellet auch nit abe, wenn fie abe fein: das tft die vechte braut 
die zu Chrifto Spricht “ich will nit das deine, ich will dich jelber haben, bift 
mir nicht lieber, wenn mir wol ift, auch nit unlieber, wenn mir ubel ift?. 
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Solch geift erfullen das, da gejchrieben ftet: “yhr jollet nit weichen von 
der gleichen richtigen gottis ſtraſſen widder zur Yinden noch zur rechten ſeitten', 
dag ift, fie follen gleich und richtig got Yieben und loben, nit fich jelb juchen 
und yhr geniſz. Eyn folchen geyſt hatte David, da er von Hierufalem ge- 
trieben durch feinen fon Abfalon und drauff ftund, das er ewig furtoorffen, 
nimmer mehr kunig und zu gottes gunft fummen wurd. Sprach er: ‘gehet 
hynn, wil mich got haben, er wird mich wol widder hynein furen, ſpricht er 
aber: ich wil deyn nit, ſzo bin ich bereit”. O tie ein rein geift ift das ge- 
weſzenn, ber von gotti3 gutte zu Lieben, loben und folgen nit abelejlit ynn 
der hochften not. Ein ſolchen geift exheigt hie die mutter gottis Maria, das 
fie mitten ynn den groſſen uberfchwendlichen gutternn ſchwebend dennoch nit 
drauff fellet, nit yhren genieſz darynn fucht, ſzondernn yhrn geift rein behelt 
ynn lieb und lob der blofjen guticeit gottis, bereyt willig unnd gern antzu— 
nemen, ob fie got der jelben twidder berawben und ein armen, nadeten, mangel- 
habenden geyſt yhr laſſen wolt. 

Nu wie viel ferlicher iſt, ynn reichtum unnd groſſen ehren oder gewalt 
ſich meſſigen, denn ynn armut, ſchanden und ſchwacheit, die weil reichtumb 
ehre und gewalt ſtarcke anreytzung und urſach geben zu den boſzen. Alſzo 
viel mehr iſt hie der wunderbar reyne geyſt Marie zu preiſſenn, das ſie ynn 
ſolchen ubermeſſigen ehren iſt und dennoch ſich nit anfechten leſſit, thut alſz 
ſehe ſie es nit, bleibt gleich und richtig auff der ſtraſſen, hafftet nur an der 
gotlichen guttickeyt, die fie nit ſihet noch empfindet, leſſet faren die gutter ſzo 
ſie empfindet, luſtet ſich nit darynnen, ſucht nit yhren genieſz, das ſie fur 
war auſz rechtem, waren grund ſinget: Meyn geyſt erfrewet ſich ynn got 
meynem heylandt'. Warlich iſts eyn geyſt, der nur ym glawben da er ſpringt!, 
und hupfft nit von den gutternn gottis, die ſie empfand, ſzondernn nur von 
got, den fie nit empfand, frolich iſt, als von yhrem heyl, den fie nur ym 
glawben erfennet. O da3 jeind die rechten, nydrigen, ledigen, hungerigen, got- 
furchtigen geyfte, davon hernach folgen wirt. 

Aufz dem mugen wir erkennen und richten, wie vol itzt die welt falſcher 
prediger unnd heyligenn fein, die dem armen vold von gutten werden viel 
predigenn. Vnnd wie wol yhr wenig jeyn, die auch dafjelb predigen, wie fie 
gutte wer thun jollen, das mehrer teil menjchen lere und werck predigen, die 
fie jelb erdacht unnd auffgejegt habenn: Szo fein doch leider die aller beiten 
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unter yhnen noch ſzo weyt bon der rechten richtigen ftraffenn, das fie das 
volck ymmer auff die rechten feitten treiben, da mit, das fie die gutte werd 
und guttiß leben nit leren umb gottes blofzer guttickeyt willen zu thun, 
ſzondernn umb ihrſz engen gemiejzes koillen. Denn wo fein hymmel noch 
hell were, und wiſten gottis gutte nit zu genielzen, ſzo lieſſen fie jeyn gutte 
wol faren ungeliebt unnd ungelobt. Das ſeynn ehtell niefzling und midlinge, 
dienſtknecht unnd nit kynder, frembling und nit erbenn, die machen fich jelb 
zum abgot, unnd got fol fie Lieben unnd loben, eben das yhn thun, dag fie 
yhm thun jolten, die haben keynen geyſt, Got ift auch nit yhr heyland, 
ſzondernn ſeyne gutter feyn yhr heyland, ynn wilchen yhn got alſz eyn knecht 


muſz dienen. Das ſeyn die kynder von Iſrahell, die ynn der wuſten nit 4Moſ iu, af. 


benugt am hymelbrot, wolten auch fleyſch, zuppel unnd knoblouch eſſen. 

Nu iſt leyder alle welt, alle kloſter, alle kirchen ſolchs volcks vol, Die 
alle jampt ynn dem faljchen vorkereten unrichtigen geift wandeln, treiben und 
jagen, heben die gutte werd jo Hoch, das fie den hymel vormeinen damit zu- 
dordienenn, j30 doch fur allen dingen folt geprediget und erkennet werden die 
blofje guttickeit gottis, und wir wiſſen jolten, das zu gleich wie got aufz 
lautter gutte unſz jelig macht on alle vordinſt der were, alſzo folten wir 
widderumb die werd on allen lohn oder geniefz fuchenn umb der bloffen gutte 
gottis willen thun, nichs mehr denn feinn wolgefallen darynn begerenn, nicht 
fur den lohn jorgenn, er wirt fich jelb wol finden, und on unfzer geſuch 
folgenn, denn wie wol es nit muglich ift, da3 der Lohn nit folt folgen, ſzo 
wir aufz reynem richtigen geift, ohn lohns und genieſz gefuch wol thun: Szo 
wil doch got den jelben geniejzjuchtigen unreynen geyft nit habenn, wirt auch 
dem jelben nymmer der lohn; gleich alſz ein find dienet dem vatter willig 
vmb ſunſt aljz ein erbe nur umb fein}; vatter willen, unnd wo ein find dem 
vatter nur umbſz erb und gut dienet, das ift billich ein feyndfelig kindt und 
wirdig das der vatter vorſtoſſe. 


Denn er hat angeſehen die nichtickeyt ſeyner magt. 
Davon werdenn mich ſelig preyſſen alle kinds kind. 

Das wortle humilitas' habenn etlich hie zur demut' gemacht, alſz het 
die junckfraw Maria yhr demut anzogen und ſich der berumet. Daher es 
kumpt, das ſich etlich Prelaten auch humiles' nennen, wilchs gar weit von 
der warheit iſt, denn fur gottis augen kan ſich niemant eyneſz gutten dings 
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on fund unnd vorterben rumen. Man mufz fih fur yhm nit mehr denn 
feiner lautternn gutte und gnaden, unfz untoirdigenn erzeigt, rumen, auff 
da3 nit unfzer ſzondernn allein gotti3 lieb und lob ynn unfz beftehe und unſz 
erhalte, wie Salomon leret Proverb. xxv. “Du folt nit rumlich erſcheinen fur 
dem funig und nit ftehn (da3 ift etwas fein) fur den groffen herrnn; es ift 
dir beffer, man ſag zu dir, fi herauff, denn das du ernydert werdet fur 
dem furften. Wie folt man denn ſolche vormefjenheit und hohmut dieſzer 
repnen richtigen Junckfrawen zu jchreiben, das fie ſich yhrer demut rumette 
fur got, wilchs die aller Hochite tugend ift, und niemant fich demutig achtet 
odder rumet, denn wer der aller hohmutigift ift. Got erkennet alleyn die 
demut, richtet auch unnd offenbart fie alleyn, da3 der menſch nymmer weniger 
von der demut weiſz, denn ebenn wenn er recht demutig iſt. 

Der ſchrifft brauch ift, das fie humiliare' Heiffet nydrigen’ unnd “zu 
nicht machenn', unnd darumb heyſſen die Chriften ynn der fhrifft an vielen 
orttenn “paupere, afflicti, Humiliati’, “arm, nichtige, vortworffene leut’. Wie 
pjal. cxv. Ich bynn fast feer zu nicht worden’, oder “genidrigt. Szo ift 
humilitas nichts anderſz denn eyn voracht, unanjehelich, nidriges weſzen odder 
jtand, als da fein die armen, franden, hungrigen, durftigen, gefangen, leydende 
und fterbende menfchen, Wie Job ware ynn feiner anfehtung und David ynn 
jeiner vorſtoſſung vom reich unnd Chriftus mit allen Chriften ynn yhren notten. 
Wilchs fein die tieffe, davon droben gejagt ift: Das gottis augen nur ynn 
die tieffe jehen und menschen augen nur ynn die hohe, das ift, fie jehen nad) 
dem anjehelichenn, jcheynenden, prachtigem weſzen und ftandt. Darumb heifjet 
Hierufalem ynn der ſchrifft eyn ftett, da gottis augen auffjehen, das ift, die 
Chriftenheit ligt ynn der tieffe und ift unanjehelich fur der welt, drumb jihet 
fie got an und hat fein augen fteet uber fie, twie ex jagt pfal. xxxi. “ch wil 
meyn augen fteet auff dich habenn’. 

Szo jagt aud) ©. Paulus 1. Corinth. i. “Got erwelet alliſz was nerriſch 
fur der welt ift, auff das ex zu ſchanden mache alliſz, was do Klug ift fur 
der welt, und erwelet, was da ſchwach unnd untuchtig ift, auff das er zu 
Ihanden made alliſz, was do ſtarck und gewaltig ift. Er erwelt, was do 
nichts ift fur der welt, auf das er zu nichte mach allilz, was etwas ift fur 
der welt’, unnd da mit macht ex die welt zu narheyt mit alle yhrer weiß— 
heit und vormugen und gibt ein andere weißheyt und vormugen. die weil 
denn nu fein art ift ynn die tieffe unanjehelic) ding zu jehen, hab ich das 
wortlin humilitas' vorteutſcht nichtickeit” oder “unanfehelich weſzenn', da3 die 
meynung Marie jey die: Got Hat auff mi armſz vorachtis unanjehelich 
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megdlin gejehen, und het wol fundenn reiche, hohe, edle, mechtige funigynn, 
furftenn und grofjer herrnn tochter. Het er doch wol mugen finden Annas 
und Cayphas tochter, wilch die uberften ym land geweſzen, aber ex hat auff 
mic) fein lautter guttige augen geworffenn und ſzo ein geringe, vorjchmechte 
magd datzu gepraucht, auff das niemant fur yhm ſich rume, das erſz wirdig 
geweſzen tere odder jey, und ic) aud) befennen muſz, dag Yautter gnade unnd 
gutte ift, und gar nichts mein vordienft odder wirdickeit. 

Nu haben wir droben gnug gejagt, wie die zarte jundfrato jey unan- 
jehlichg weſzens und ſtands gar unvorſehens zu differ ehre fummenn, das fie 
got hat ſzo ubergnedig angefehen, und darumb rumet ſie fich nit yhrer wir- 
diekeit, noch yhrer unwirdickeit, jondernn alleyn des gotlichen anjehens, wilchs 
alſzo ubergutig unnd ubergnedig ift, das er auch eyn ſolche gerynge magt hat 
anjehenn, unnd ſzo herlich unnd erlich anfehen wolt. Derhalben thun fie yhr 
unrecht, die do jagen, fie hab ſich nit yhrer junckfrawſchafft, jondernn Yhrer 
demut gerumet: fie hat ſich wedder Junckfrawſchafft noch demut gerumet, ſzon— 
dernn des eynigen gnedigen, gotlichen anſehenſz, darumb ligt die wage nit ynn 
dem torttle "humilitatem’, ſzondernn ynn dem wortle Reſpexit'. Denn yhr 
nichtickeit ift nit zu loben, jzondernn gottes anjehen, gleich al wo eyn Furſt 
eynen armen bettler die hand reicht, iſt nit des betlerſz nychtickeit, ſzondernn 
des Furſten gnade unnd gutte zu preyfjenn. 

Das aber ſolcher faljcher wahn vortrieben, und die rechte demut von 
der faljchen erfant werde, wollenn wyr eyn wenig aufzlauffen und von der 
demut jagenn, denn darynnen don dielen jeer geyrret wirt. Demut heyfjen 
wyr zu deufch das ſanctus Paulus auff kriechiſch nennet Tapinophroſyne', 
auff latiniſch “affectus vilitatis? feu ſenſus humilium rerum'. Das ift eyn 
will unnd gemut zu geringen vorachtenn dingenn. Nu findet man hie viel, 
die das waſſer ynn den brunn tragenn, das jein die, ſzo ſich mit geringen 
Eleydernn, perjonen, geperden, ftetten, twortten jtellen, auch) von den jelben ge— 
denden unnd damit umbgahn, doc) der meinung, das fie da durch fur den 
hohen, xeychen, gelereten, heyligen, ya auch fur gut mochten angejehen erden 
al3 die gernn mit geringen dingen umbgahn; denn wo fie wiſſen, das man 
davon nicht? halten wolt, lieſzen fie es wol an jtehen: das ift eyn gemachte 
demut. Denn yhr jchaldhafftig auge ſihet nur auff den lohn unnd folge der 
demut unnd nit auff die geryngen dinge on den Lohn unnd folge. Darumb 
too der lohn unnd die folge nymmer fcheynett, da ift die demut auſz. Solche 
mag man nit heyſzen “Affectos vilitate’, “die eyn willen unnd her ynn geringen 





2/3 Anne vnnd Cayphe F 4 geringen F 5 darzü FG 8 hie oben G die] 
diefe C 8/9 unanſehelichs C 10 jo] iy E 12/13 hat angejehen OFGH 13 „Bo“ 
fehlt C ehrlich C 15 wydder C geriemet (2) *D 16 dag ABC*DG des FH 


anjehen G 17 wortiy F dann F 18 alßo wo B] alfe H 19 eynem CH 21°’won F 
rechten F 24 deutſch CFG teütſch *D duͤde H 27 brunnen *DF brümen G 33 aug C 
36 ynnn A ynn BC 

Luthers Werke. VIL 36 


Bi. 131, 1. 
Hiob 22, 29. 


Luc. 1,29. 


562 Das Magnificat verbeutfchet und ausgelegt 1521. 


dingenn haben, ſzondernn nur die gedanden, den mund, die hand, das kleyd 
unnd geperd drinnen haben, das hertze aber fihet uber fich zu hohen grofjen 
dingen, Datzu e3 durch ſolch demutig geſpenſt gedencdt zu fummen, und dielze 
achten fich jelb fur demutige heylige Leut. 

Die waren demutigen ſehen nit auff die folge der demut, ſzondernn mit 
eynfeltigem hertzen ſehen ſie ynn die nydrigen ding, gehn gernn da mit umb 
unnd werden jelb3 nymmer gewar, da3 fie demutig fein: da quillet da3 waſſer 
auſz dem brunn, da folget von yhm ſelb ungejucht, das fie gering geperde, 
toort, ftett, perfon, Eleyder furen und tragen; meyden, wo fie funnen, hoh 
unnd groſz dind, davon David jagt pfal. cxxix. “Herr mein herk ift nit er— 
haben, und mein augen haben nit empohr gejehenn 2. Und Job xrij. "Wer fich 
ernidrigt, der wurt zu ehren fummen, unnd wer fein augen nyder fchlegt, der 
wirt jelig werdenn'. Darumb zo geſchichts auch, da3 den jelbigen alteit die 
ehre unvorjehens mwidderferet, und yr erhohung kumpt yhn unbedadt. Denn 
fie haben yhn benugen lafjen an yhrem geringen weſzen eynfeltiglih und nad) 
der hohe nie gedacht. Aber die falſchen demutigen wundert es, das yhr ehre 
und erhohung ſzo lang aufzbleibt, und ihr heimlich falſche hohmut leſſet ſich 
nit benugen an feinem geringen wejzen, dendt heimlich nur hoher und hoher. 

Darumb wie ich gejagt habe: Rechte demut weyſz nymmer das fie de- 
mutig ift, denn wo fie e3 wiſzte, ſzo wurd fie Hohmutig von dem anjehen der 
jelben jchonen tugent, jzondernn fie haftet mit her, mut und allen jinnen 
an den geringen dingen, die hat fie on unterlaſz ynn yhren augen, da3 jein 
yhr bilde, da mit fie umb gaht, unnd die weil fie die yrn yhren augen hat, 
fan fie ich jelb nit jehen, noch yhr jelb geivar werdenn, viel weniger der 
hohen dinge ynnen werden, drumb mujz yhr die ehre und hohe unvorſehens 
zulummen und fie findenn gar inn frembden gedanden gegen der ehre unnd 
hohe: alſzo ſpricht Lucas i. Das der Engeliſch gruſz war Marien wunder— 
lic) ynn Yhren augen und bedacht, was das fur ein gruſz were, des fte fich 
nie hatte vorjehen. Were der gruſz Cayphas tochter bracht, fie wurd fich nit 
bedacht haben, was das fur ein grufz were, het ihn bald angenummen und 
gedacht: ey das ift gut ding und wol gethan. 

Widderumb faljche demut weyß nymmer, das fie hochmut ift (denn 
wo fie das wiſzte, wurd fie bald demutig von dem anjehen der hefzlichen 
untugent), jzondernn fie hafftet mit her mut und ſynn an den hohen dingen, 
die hat fie on unterlaſz ynn Hhren augen. Das fein yhr bilde, da mit fie 
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umbgaht. Und die weil fie damit umbgaht, Tan fie fich ſelb nit ſehen nad) 
yhr ſelb getvar mwerdenn; darumb fumpt ihr die ehre nit unbedacdht noch un— 
vorſehens, ſzondernn findet gleichformig gedanden, aber die ſchand und nidrigung 
fumpt yhr unvorſehenſz und gar ynn zu vielen andernn gedandenn. 

Der halben iſts nicht? nuß, das man demut lere auf die mafje, das man 
ynn die augen bildet geringe, vorachte ding, widderumb wirt niemant davon 
hohmutig, das man hohe ding ynn die augen bildet. Nit die bilde, ſzondernn 
da3 gefichte muß man abethun: wir muſſen hie leben unter hohen und nidrigen 


bildenn, aber wie Chriftus jagt, da aug muſz aufgeftochen ſeynn. Moſes matts. 15, 9. 
Gen. iij. Ipricht nit, das Adam und Eva ander ding gejehen habenn nad) dem ı. wor. 3, 7. 


fall denn vorhynn, ſzondernn er jagt, yhr augen jein auffgethan, das fie ſich 
nadet ſahen, j30 fie doc) vorhynn auch nadt waren und wurden]z nit geivar. 
Die funigyn Ejter trug ein reiche ron auff yhrem hewbt und ſprach doch, es 
tere ynn yhren augen wie ein unreine tuch; da waren nit die hohe bilde 
von yhr genummen, ya mit hauffen furgefegt aljz einer mechtigenn kunigynn, 
unnd fein nidrig bild fur yhr, aber das geficht war nidrig, hertz unnd mut 
ſahe nit nach grofjen dingen, darumb thet got wunder durch fie: alſzo mufjen 
nit die dinge, jzondernn wir vorwandelt werdenn ym gemut und jynn, als 
dann wirt ſichs jelb leren hohe ding vorachten unnd fliehen, nydrig ding 
achten und fuchen, da ift die demut grund gut und beitendig auff alle jeitten, 
unnd wirt yhr doch ſelb nymmer gewar; da3 geht mit luft zu, und bleybt 
das hertz gleich unnd eyns, wie die ding fi) wandeln odder geben, hoh odder 
nydryg, groſz odder Klein. 

O & ligt gar groſze hohmut unter den demutigen Fleydernn, wortten 
unnd geperdenn, der i die welt vol ift, die ſich jelb alſzo voradhten, das fie 
dennoch wollen von yderman unvorachtet jeyn, die ehre alſzo fliehen, das fie 
dennoch damit wollen gejagt jeyn, die hohe ding meyden, da3 man ſich yhr 
dennoch an nehm, fie preyſze, unnd laſz yhr ding nit dag geringfte jeynn. 
Aber hie dieſze junckfraw zeygt nit mehr an denn yhr nichtickeyt, darynnen 
ſie gern gelebt unnd blieben ift, nie gedacht noch ehre odder hohe, auch nit 
ynnen worden, das fie demutig geweſzen jey. Die demut iſt ſzo zart unnd 
ſzo Xoftlich, das fie nit leyden fan yhr engen anſehen, ſzondernn das bild iſt 


allein dem gotlichen geficht behalten, wie der cxij. pſalm jagt ‘Er fihet an gi. us, 6. 


die nydrigen ym Hymell unnd exrdenn’, denn wer do fund ſehen jein demut, 
der fund fich jelb urteyllen zur ſelickeit unnd were gottes gericht jchon aufs, 
die weil wyr wiſſenn, das got die demutigen gewifzlich felig macht, darumb 
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muſz fie got yhm ſelb vorbehalten zu erkennen unnd anjehen unnd fie fur 
unſz pergenn mit furbildung unnd ubungen der geringen dungen, bey wilden 
wir vorgeſſen unſz jelb angufehen. Darku dienen nu ſzo viel leyden, fterben 
unnd allerley ungemach auff exrdenn, da mit wyr zu ſchaffen unnd das falſch 
auge aufz zuftechenn muhe unnd arbeit haben. 

Nu haben toyr Klar aufz dieſzem wortle "humilitas’, das die junckfraw 
Maria eyn vorachts, gerings unangejehenijz Megdlin iſt geweizen, darynnen 
fie got gedienet, nit gewiſt, das yhr unanfehlicher ftand ſzo groſz angejehen 
were fur got, damit wyr getroftet werdenn, das, ob wyr wol gernn jollen 
genydrigt unnd vorachtet jeynn, doch darynnen nit vorzagen, alſz jey got 
zornig uber unfz, jzondernn viel mehr hoffen, da3 er unſz gnedig jey, Alleyn 
da fur forgen, das wyr nit willig gnug unnd gerne ynn jolcher nydrynge 
ſeynn, das villeicht das falſch auge nit zu weyt offen ftehe unnd unſz betriege 
mit heymlichem gejuche der hohe odder eygen wolgefalleniz, da mit die demut 
gar zu drummern gaht: denn was hilffts die vordampten, das fie auffs 
nydrigſt ſeyn vordrudt, die weyl fie nitt gern unnd willig drynnen jeynn. 
Unnd was jchadet allen Engeln, da3 fie auffs Hohift jeyn erhaben, die weyl 
fie nit mit falfcher luft drynnen hafften? Kurklid: Es leret unſz dieſzer 
verſz recht gott erfennenn, ynn dem das ex antzeygt, Got jehe auff die nydrigenn, 
borachten. Und der erfent got recht, der do weyſz, das got auff die nydrigen 
fihet, wie droben gejagt ift, und aufz dem erkentniſz folget denn lieb unnd 
traw zu got, da3 ſich der menſch yhm willig ergibt und folget. 

Davon jagt Hieremi. ir. Nymant rume fi) feiner ſterck, reychtumb 
noch weiſzheyt, ſzonder wer fich rumen will, der rume fi), daß er mich er- 


2.Cor. 10,17. fennet und meilz, wie aud) ©. Paulus leret ij. Corin. x. “Wer fid) rumet, 


der rume ſich von got’. Alſzo nachdem die mutter gotti3 hat yhrn got unnd 
heyland mit blofjem reynen geyſt gelobt und fich feiner gutter nichts an— 
genummen, und damit yhm recht gejungen von feyner guttickeyt, kumpt fie nu 
ordenlich auch auff feine were unnd gutter zu lobenn, denn wie gejagt, man 
muſz nitt auff die gutter gottes fallen und fi) Yhr an nehmen, jzondernn 
durch jie Hinauff zu ihm dringen, an yhm allein bangen und von jeyner 
gutticlegt viel halten und aljz denn auch yhn ynn feinen werden loben, ynn 
wilden er unſz folch gutticeit zu lieben trawen und loben erzeygt hat, da3 
die werd nit anderſz jein denn viel urſach, feine blojze guttideit uber unſz 
regierend zu lieben und lobenn. 
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Sie hebt aber an von yhr jelb zum erſten und fingt, was er yhr gethan 
hat, damit fie unſz leret zwey ſtuck, das erſt: Ein iglicher fol drauff acht 
habenn, was got mit yhm wirckt, fur allen werden, die er mit andernn thut, 
denn es wirt keinſz jeliceit darinnen ftehen, was er mit einem andernn, 


ſzondernn was er mit dir wirckt; aljzo Johan. ult. da fanct Petrus von 306. 21, 21. 


janct Johannes ſprach: “was fol aber difjer thun? antwort yhm Chriftus 
und jagt: “was gaht es dich an? folge du mir, alſz jolt er fagen: Johannes 
werck werden dir nit helffen, du muft jelb dran und wartten, was id) mit 
dir thun mil, wie wol itzt ein grewlicher miſzbrauch ynn der welt regiert mit 
aufzteilen und vorfeuffen gutter werd, da etlich vormefjene geifter wollen 
andernn leutten helffen, jzonderlich denen, die on eigen gottis werd Leben oder 
fterbenn, gerad alfa hetten fie gutter werd zuviel, jo fanct Paulus clar ſpricht 


i. Cor. iij. ‘Ein iglicher wirt lohn emphahen nach feiner arbeit’, on zweiffel ı. Cor. 3, ». 


nit nad) einiſz andern erbeit. 

Es were zu leiden, wenn fie fur andere leut betten oder yhre werd alſz 
ein furbit got furtrugenn. Nu aber fie nit anderſz, denn alſz mit einem 
geſchenck da mit faren, iſts ein ſchendlichs furnehmen. Und das nochs aller 
ergift ift: Sie geben yhre werd von ſich, die fie felb nit wiſſen wie fie fur 
got gelten, denn got nit die werd, ſzondernn das her an fihet und den 
glamwben. Da durch er auch mit unſz toirdet, wilchs fie gar fein acht haben, 
nur auff die eufzerliche werd pawen, fich jelb und yderman damit vorfuren, 
auch ſzo weyt einreyfjen, das fie die leut bereden Munchfappen antzihen ym 
fterbenn, geben fur, wer in ſolchem heyligen £leyd fterb, hab ablaſz von allen 
funden und werd felig, fahen an die leut nit allein mit frembden werckenn, 
fgondern auch mit frembden kleydern felig zumachen. 

Ich acht, fihet man nit drauff, der bofze geyjt wirt fie noch ſzo weht 
furen, da3 fie die leut mit Elofter ſpeyſzen, behaufzung und begrebnilz zum 
hymel furen: Hilf got, wilch greyffliche finfterniiz fein mir das, dag einn 
Mund Kappen fan frum und felig machen; was ift den nodt der glaube? 
Yafjet ung alle mund) werden odder alle in kappen fterben. Es jolt mit der 
weyſze wol tuch zurynnen allein zu Munchkappen. Hut dich, hut dich fur 
den wolffen in jolchen jchaffstleydern, fe zureyfjen unnd vorfuren did. Da 
gedend nad), das got mit dir auch wircke unnd deyne jeliceit nur durch die 
werde, die got in dyr allein wirckt, und auff fein ander ftellift, wie du hie 
fiheft die junpfrato Marien thun; ob du aber durch ander furbit div datzu 
helffen Leffist, ift vecht unnd wol gethan: fur einander ſollen wir alle bitten 
unnd thun, aber niemandt fol on eygen gotlich werd auff anderer werd ſich 
vorlaffen, ſzondern mit allem fleyſz jeyn und gottis warnhemen, nit anders 
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den al3 were er unnd got allein ym hymel und erden, unnd got mit niemant 
den mit yhm zuſchaffen het, und dar nach auch auff anderer werd jehen. 

Das ander, da fie Hyrinne leret: Einn yglicher joll der erſt ſein wollen 
in gottis Lob, unnd feine werd in yhm gefchehen erfur tragen und darnad) 

Aps. 15,12. auch in anderer wercken loben. Szo leſzen wir da3 Paulus und Barnabaz 

den Apofteln vorkundigtenn Yhre gottis werd und fie widderumb die yhren. 

Zuc. 24, 341. Defjelben gleychen Luce ult. theten fie von der erfcheynung nad) der aufjer- 

ftehung Chrifti. Da hebet fi) den einn gemeyn ſreud und [ob zu got, da 

ein yalicher des andern gnad unnd und doc fein am erſten preyfjet, ob fie 

auch gleich geringer jey den des andern, begerd nit der erſt odder foderjt zu 

fein in den guttern, ſzondern ym lob und liebe gottiz, denn yhn an got und 

feyner bloſſen gutticeit benugt, wie gering auch die gabe ſey, ſzo gar feynn 

einfeltig ift yhr hertz. Aber die niejzlinge unnd eygenjuchtige jehen krum und 

icheel, wen fie gewar werdenn, das fie nit die hohiften und beften find in den 

guttern, murren fur das loben, das fie andern gleych oder geringer find, tie 

Math. 2, die ym Euangelio Meat. xx., die widder den haufzvater mutreten, nit das er 

yhn unrecht thet, jondern das er fie den andern vorgleychet mit dem teglichen 
pfennige. 

Alſzo findt man it viel die gottis gutticdeit nit loben, die weil fie nit 
jehen, das fie j30 viel haben alſz janct Peter vdder fonft ein heylig odder 
als dieffer und der auff erden: Meynen, ſzo fie auch ſzo viel hetten, wolten 
fie aud) wol got loben unnd Lieben, achten gering, das fie doch mit guttern 
gottis ubirſchuttet find, die fie nit erkennen, als do ift leyb, leben, vornunfft, 
gut, ehre, freund und dienft der jonnen mit allen creaturn, die felben, wen 
fie gleich alle gutter Marie Hetten, wurden doch drynn nit got erkennen und 

&ue. 1,10. loben: den wie Chriſtus fagt Luce xvi. "Wer ym geringen unnd wenigen trew 
ift, der ift auch ym grofjen und vielen getreiv, und wer ym wenigen untreiv 
ift, der ift auch in vielen untrew'; drumb fein fie werd, das yhn das viele 
und groſz nit wirt, weil yhn das kleyne und wenige vorſchmahet!, lobten fie 
aber got ym kleynen, jo wurd yhn das groſz auch ubirfluffig: das macht, fie 
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1) Suther wendet hier das Sprichwort an, das fich in feiner Handjchriftlichen Sammlung 
(Nr. 33 und 243) findet: „Wen das Xleine (wenige) verfchmahet, wird das grofjer nicht”. Es 
gehört mit zu denjenigen Sprichwörtern, die ex fpäter an die Wand jeiner Stube neben den 
Dfen gefchrieben Hatte. Vgl. Seidemann, Lauterbach8 Tagebuch, (1872) ©. 206, hier aber in 
der Form wiedergegeben: „Wer daß geringe verfchmehet, dem wirt das grofje nicht“. Sonft 
findet es fich 3.8. als Lehre der äfopifchen Fabel von dem Hunde mit dem Fleiſche. Dal. 
De Wette, 8.3 Briefe V, 438 und 8.3 Fabeln, Neudrude (Halle 1888) ©. 17, und in Zufammen- 
ftelung mit Spriw. Salom. 30, 33: „Wer zu hart fchneuget, zwingt Blut heraus”. De W. IV, 382. 
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jehen ubir fi und nit unter fi), wo fie unter ſich fehen, wurden fie yhr 
viel finden, die villeicht nit die helfft Yyhn gleich find unnd doch wol mit got 
zufriden und loben yhnen. Ein fogel fingt unnd ift frolich in dem, das er 
fan, und murret nit, das ex nit reden fan. Ein hund jpringt frolich und ift 
zufriden, ob er nit vornunfftig ift; alle thier Yaffen yhn benugen und dienen 
got mit lieb und lob on das jchalkhafftig eygen nutzige auge des menfchen, 
das ift unfetig und ſchickt fich doch nit recht, da3 es mocht vol werden umb 
ſeynis undand3 und hohmuts twillen, das es wil oben ahn fiten und der 
bejte jeinn, wil nit got ehren, fzondern von yhm geehret fein. 

Alfo leſzen wir, das zun zeytten des Goftniter Concili zween Gardinal 
ym felt veyttend ſahen einen hirtten ftehen und weynen, und der ein Cardinal, 
ein guttig man, wolt nit furubir veytten, jondern den man troften und reyt 
zu yhm, fragt yhn was yhm were: da der Hirt jeher weynet und lang nit 
jagen mwolt, das der Gardinal fich befummert, zu let hebt er an und geygt 
auff eine frotten und ſprach: da3 weyne ich, das mich got jo ein feyne creatur 
geihaffen, mit ſzo ungeftalt wie den worm, und ich das nie erfennet noch 
yhm dand unnd Lob gefagt. Der Cardinal ſchlug in ſich und entjeßt fich fur 
dem wort, das er dom Maul fiel, und man muft yhn hynein tragen, und 
ſchrey: O ©. Auguftin, wie war haftu gefagt, die ungeleveten ftehen auff und 
nehmen den bymel fur ung hyn, und wir mit unfer funft wallen in fleilch 
und blut”. Nu acht ih, der Hirt fey nit reich noch hubſch noch mechtig ge 
weſen, und hat dennoch gotis gutter fo tieff betracht und bedandt, das er 
mehr in yhm funden, dan er hat uberjehen kunden. 

Das erſt werck gottis in yhr befennet fie: Es ſey das anjehen, wilchs 
auch das groft ift, daryn die andern alle hangen und aufz yhm alle fliefjenn. 
Den wo es dahynn kumpt, das got feinn angeſicht zu yemandt wendet, yhn 
ankufehen, da ift eytel gnad und jeliceit, da muffen alle gaben unnd werd 


folgen. Alſzo leſzen wir Gen. iiij. da8 er Habel an fach unnd fein opfer. 1. Moſ. 4,5. 


Aber Cain und fein opffer fah er nit an: daher fummen die gemeyn gepet 
ym pfalter, daS got ſeinn angeficht zu unſz wenden, nit borpergen, ubir und 
erleuchten wolle und der gleychen. Und tie fie jelb auch das fur das groſſiſt 
achtet, zeygt fie damit, das fie ſpricht: Sihe da umb des anjehen? toillen 
wirt mid) jelig ſprechen kinds kind'. 

Merck die wort: fie ſagt nit, man werd yhr viel guts nach jagen, yhr 
tugent preyſſen, yhr junpferſchafft oder demut erheben, odder etwa ein Liedlin 
von yhrer that fingen, ſzondern allein davon, das fie got hat angejehen, da- 
von wirt man fagen fie jey jelig; das ift doc) die ehre gotte alſzo reyn gebenn, 
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das nit reyner fein fund. Drumb zeygt fie auff das anjehen unnd ſpricht: 
Ecce enim ex hoc’, Sihe da, von nw an, werden mich felig jagen ꝛc', das ift, 
von der zeyt an, aljz got hat mein nichticfeit angefehen, werd ich ſelig ge— 
iprochen werden. Dar yn wirt nit fie gelobt, jzonder gottis gnade ubir fie. 
Ja fie wirt voracht und voracht fich felb in dem, das fie jagt, yhr nichticeit 
ſey von got angefehen. Drumb rumet fie auch Yhre feliceit, ehe fie die werd 
erbelet, die got yhr than hab, und gibts gar allafampt dem gotlichen anjehen 
auff yhr nichtickeyt. 

Auſz dem mugen wir lerenn, wilchs die rechte ehre ſey, damit man ſie 
ehren und yhr dienen ſolle. Wie muſz man ſagen zu yhr? Sihe die wort 
an, ſzo lerenn ſie dich alſzo ſagen: O du ſelige junpfraw unnd mutter gottis, 
wie biſtu ſzo gar nichts unnd gering voracht geweſzen, und got hat dich doch 
ſzo gar gnediglich und reychlich angeſehen und groſz dinck in dyr gewirckt, du 
biſt der ſelben yhe keyniſz wirdig geweſzen, und iſt ubir alle dein vordienſt 
weyt und hoch die reyche ubirſchwencklich gnade gotis in dyr. O wol dyr, 
ſelig biſtu von der ſtund an biſz in ewickeit, die du einen ſolchen got funden 
haft ꝛc. Darffiſt nit dencken, das fie das ungerne hore, das man fie un— 
wirdig ſolcher gnade nennet. Den ſie hat an zweyffel nit gelogen, da ſie 
ſelb bekennet yhr unwirdickeit und nichtickeit, wilche got gar nichts auſz yhrem 
vordienſt, ſzondern auſz lautter gnaden hab angeſehen. 

Die unnutze ſchwetzer horet ſie ungern, die viel predigen und ſchreyben 
von yhrem vordienſt, damit ſie yhr groſſe eygen kunſt beweyſzen wollen und 
ſehen nit, wie ſie das Magnificat dempffen, die mutter gottis lugenſtraffen 
und die gnade gottis vorkleynern; denn ſzoviel wirdigs vordienſt man yhr 
zulegt, ſzo vil man der gottlich gnaden abbricht und des Magnificat warheit 
mindert. Der engel gruſſet fie auch nur ‘von gottis gnaden’, unnd das der 
herr mit yhr were, davon fie gebenediget were unter allen weyben. Drumb 
alle, die jo viel Lob und ehre auff fie treyben, und alles das auff yhr lafjen 
bleyben, jindt nit iweyt davon, da3 fie einn abtgot auſz yhr machen, gerad 
alß tere es yhr zuthun, das man fie ehret und zu yhr ſich gut3 vorjehe, ſzo 
fie es von yhr weyſzet, und wil got in yhr gelobt und durch fi) Yderman 
zu gutter zuvorficht in gottis gnaden bringen. 

Drumb, wer fie recht ehren wil, mujz fie nit allein fur fich bilden, 
ſzondern fie fur got und ferr unter got ftellen und fie alda bloſz machen 
und yhr nichtickeit (tie fie jagt) anfehen, darnach ſich wundern der ubir- 
ſchwencklichen gnaden gottis, der ein ſolch gerings, nichtiges mensch ſzo reych— 
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lich, gnediglich anfihet, umbfehet und gebenedeyet, das alfzo aufz dem geficht 
dw beivegt werdeſt got zu lieben und Yoben in foldhen gnaden und dadurd) 
gerepgt werdift dich alles gutten vorfehen zu ſolchem got, der geringe, vorachte, 
nichtige menjchen jo gnediglich anfihet und nit vorſchmehet, da3 alfo dein 
berg gegen got ym glauben, lieb und hoffnung gejtereft werde. Was meynitu, 
das yhr Lieber begegen mag, den ſzo du durd fie alfo zu got kommiſt, umd 
an yhr lernſt in got trawen und hoffen, wen du auch voracht und dornichtet 
wirft, waryn das gejchehe, ym leben odder jterben, fie wil nit daftu zu yhr 
kummiſt, fondern durch fie zu got. 

Widderumb das du lereſt dich forchten fur allem hohen weſzen, da die 
menschen nad) trachten, ſzo du fiheft, da3 got aud) in feiner mutter fein hohis 
anjehen fandt noch haben wolt. Aber die meyfter, die uns die ſelige junpfraw 
alfo abemalen und furbilden, das nichts vorachts, fondern eytel groſz hohe 
ding in yhr angufehen find, was thun fie anders, den das fie und gegen 
die mutter gotti3 halten allein und nit fie gegen got, damit fie uns blod 
und vortzagt machen und da3 troftlicy gnaden bild vorblenden, als man den 
taffel thut in der faften!. Denn es bleybt fein exempel da, de3 wir una 
troften mugen, jondern fie wirt aufzgebogen ubir alle exempel, jo fie doch 
folt und gerne wolt das aller furnhemift exempel der gnaden gottis fein, 
alle welt zureygen in gotlicher gnaden zuvorficht, lieb und lob, das alle 
bergen von yhr ein ſolchen wahn gewunnen zu got, der do mocht mit aller 
zuvorſicht ſprechen: Ey du jelige junpfraw und mutter gottis, wie hat ung 
got in dir erkeigt jo einen grofjen troft, die weil er dein unwirdickeit und 
nichtideit hat jo gnediglich angejehen, dadurch wir ermanet Hynfurdt, er 
werd uns armen, nichtige menjchen deynem exempel nach auch nit vorachten 
und gnediglich anfehen. 

Meynftu, j30 David, ©. Petrus, ©. Paulus, S. Maria Magdalena und 
yhr gleychen, durch die grofje gnad, die yhn untoirdiglich zu aller menfchen 
troft geben ift, Exempel find gotlicher zuvorficht und glauben zufterden, das 
nit auch die jelige mutter gottis gern und billich ein folch exempel aller welt 
were. Nu mag fie e8 nit fein fur den ubirfluffigen lobe prediger und unnuß 
ſchwetzer, die nit antzeygen aufz dieſzem verjz, wie in yhr die uberſchwencklich 
reyhtumb gottis mit yhrer tieffen armut, die gotliche ehre mit yhrer nich— 
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tickeit, die gotlich wirdiekeit mit yhrer vorachtung, die gotlich groffe mit yhrer 
kleynheit, die gotliche gutte mit Yhrem unvordienſt, die gotlich gnade mit yhrer 
untoirdiefeit zu fjammen kummen find, Dar aufz luft und lieb zu got ertouchize, 
in aller zuvorſicht. Darumb auch yhe und aller heyligen leben und that be- 
jhrieben find!. Aber nw findt man mol etlich, die bey yhr ala bey einem 
got Hulff und troft fuchen, das ich bejorg, e3 ſey abgotterey itzt mehr in der 
welt, denn yhe geweſzen ift: das ſey dit mal gnug. 

Das latiniſch Omnes generationes’ Hab ich vordeutſcht “Kinds Find’, 
wie tool es von wort zu wort heiſt “alle geſchlecht': das ift aber jo dundel 
gered, das etlich fich hie faft bemuhet haben, wie es war jey, das alle gejchlecht 
fie jelig jagen, jo doch Juden, Heyden und viel bofer Chriften fie leſtern oder 
ihe vorachten felig zufagen, das macht, fie vorftehn das wortlin geſchlecht von 
den famlungen der menschen, jo es hie mehr heift. Die folge der gelid natur- 
licher gepurd, al3 einis nach dem andern geporn Wirt, der vater, der fun, 
ſunſz fun und ſzo fort an ein iglich gelid Heyft ein gejchlecht, das die Junp— 
fram Maria nit ander3 meynet, yhr preif3 werde auch aljo weren von eim 
geſchlecht inſz ander, das fein zeit jey, darin fie nit werd gepreifjet. Und das 
zeigt fie an, da fie jagt: Sihe da, von ntw an alle gejchledht’, das iſt, itzt 
hebt3 an und mweret in alle geſchlecht zu finds Find. 

Das wortlin auch Macariuſi' ſtreckt fich meitter den jelig jagen, unnd 
heifjet Seligen' odder “jelig machen? das e3 nit allein mit jagen odder wortten 
gejchehe vdder mit Eniebogen, mit heubtneygen, mit Hut abthun, mit bild 
machen, mit Kirchen bawen, wilchs auch wol thun die bofzen, ſzondern aufz 
allen krefften unnd mit gruntlicher warheit, das gefchicht, wenn das herk (mie 
droben gejagt) durch yhre nichtiefeit und gottis gnaden anſehen, freud und 
luft durch fie zu got getwinnet und mit gantem hertzen jagt vdder gedendt: 
OD, du felige junpfraw Maria! folch jeligen ift yhr vechte ehre, wie gehort ift. 


Den er hat mir gethan grofz ding, 
Der do ift mechtig, und Heylig ift fein name. 

Hie fingt fie auff einenn hauffenn alle werd die yhr got gethan hat 
und belt ein gutte ordnung. Ym vorigen verſz hat fie das gotlich anjehen 
und gnedigen willen ubir fie gefungen, da3 auch da3 groft ift (tie gejagt) 
unnd heubt ftuc aller gnaden. Hie fingt fie von werd unnd gaben, den got 
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ı) Möglich, daß C mit feinem yhr Recht hat. Lonicer überfet: In quem finem vel 
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auch zu aller Zeit und aller Heiligen Leben befchrieben find”. P. P. 
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gibt wol viel gutter etlichen unnd zirt fie hochlich, wie Lucifer ym hymel, 
unnd wirfft jeine gaben unter den hauffenn, aber ehr fihet fie drumb nit an. 
Die gutter find nur geſchenck, die do zeitlich weren, aber die gnade und an- 


jehen ift da8 erbe, wilchs ewig bleybt. Wie ſanct Paulus jagt Ro. vi. “Die rim. s,2. 


gnad ift das etwige leben’. In den guttern gibt er das feyne, ym anſehen und 
gnaden gibt er fich ſelb; in den guttern empfehet man jeyne hand, aber in 
der gnaden anjehen empfehet man fein hertz, geift, mut unnd willen: drumb 
gibt die ſelige junpfraw das groffift und erſte dem anfehen und fpriht nit 
zum exjten: “alle kindskind werden mic) jeligen, das er mir ſzo groſz dind 
than hat, da difzer verſz von jagt, jzondern das er auff mich nichtige und 
meyne nichtideit gejehen hat, da der vorige verſz don jagt: wo gnediger wille 
ift, da find auch gaben, aber nit widderumb ift gnediger wille, wo die gaben 


find, drumb folget differ verſz recht dem vorigen. Szo leſzen wir Ge. xxv., 1.Moſ.25, 5f. 


das Abraham gab gejchend den Kindern feyner beyweybern oder neben frawen. 
Uber Iſaac, dem rechten fun von der rechten haufzfrawenn Sara, gab er das 
gantz erbet. Alſzo wil got, das feine rechte finder nit auff jeine gutter und 
geſchenck fich troften, fie jein wie groß, viel fie mugenn, geyſtlich odder leyp— 
lic, jzondern auff feine gnade und yhn ſelbs, doch unvoracht die gaben. 

Sie erhelet auch feine gutter in jonderheit, fondern mit einem wort 
fajjet fie die alle auff einen hauffen und ſpricht: Er hat mir grofje ding ge- 
than’, das ift: Es ift alles groſz, das ehr mir than hat. Da bey lexet fie unfz, 
das yhe groſſer die andacht ift ym geyit, yhe weniger wort fie macht. Denn 
fie fulet, wie gar nicht fie e8 mit wortten erreychen fan, wie fie wol gedenct 
und gerne wolt. Drumb find die felben wenigen wort de3 geyjtis allekeit fo 
groſz und tieff, das fie niemant vorftehen mag, denn iwer auch den felben geyſt 
yhe zu eym teyl fulet, den geyftlojzen aber find ſolch wort gar geringe an— 
Bufehen und gant on fafft und ſchmack, wilche mit viel wortten und grofz 


geſchrey yhr ding aufzrichten. Alfo leret auch Chriſtus Matt. vi., das wir nit Matts. 6,7. 


viel wort follen machen, wen wir betten, den ſolchs thund die ungleubigen, 
die meynen, fie werdenn durch viel wort exrhoret, wie auch ißt in allen kirchen 
viel leutten, pfeyffen, fingen, ſchreyen und leſzen ift, aber ich bejorg, gar 
wenig gottis Lob, der do wil ym geyft unnd warheit gelobt fein, wie ehr jagt 
Sohan. iiij. 


1 ziert C*DF 2 den] gen *D er C 3 geſchenckt G 5 gütter @ 6 güter @ 
empfacht F 7 empfacht F 8 jelige] ſelbige C 11 do C vorige CH 12 do C 
heriwiderumb G 13 folgt B ben*D vorigen O vörganden H 14 gabe C gejchendt G 
finder G beymweyber B 15 fon C 17 geſchenckt E 18 genad F ſelbſt B 
19 funderheit B 20 auf einem B 21 er BC 22eB YyeB 23 fulet] 
empfündet G 24 felbigen F 25 magf B 26 ye B eynem C fulet] empfündet G 
dem G 29 thun C unglaubigen *D 31 bejorge C 32 er BC 


1) Bol. Unſere Ausg. Bd. IX, ©. 371f. 


Spr. 27, 14. 


Fi. 119, 140 
u. 171. 


Röm. 12, 11. 


572 Dad Magnificat verdeutfchet und ausgelegt 1521. 


Salomon Proverb. xxvij. ſpricht: “wer feinen nehiften lobet mit grofjem 
geſchrey und fteht frue auff, der ift zu achten wie ein leſterer', den er macht 
die fach vordechtig, daß yderman dendt, ehr wol ein bojze ſache ſchmucken, 
da3 erſz ſzo heyſz machet, macht damit die fad) nur erger. Widderumb, wer 
feinen nehiftenn mit grofjer ftym leſtert und fruhe auffjtet (das ift, er ift 
nit faul, thut3 mit groffem eylendenn vleyſz) ift gleich wie ein preyſzer 
zuachten. Den man dendt, es fey nit war, und er thue es auf; haſz und 
bofzem hertzenn, macht damit fein ſach erger, nnd ſeynis nehiſten befjer. 
Alfo wen man got auch mit viel wortten, geſchrey und Hang vormeynt zu- 
loben, thut man, als were ex thaub, oder wiſte nichts, als wolten wir yhn 
auffmweden und unterweyizen. Ein ſolcher wahn vonn got langet mehr zu feiner 
ſchmach und unehre, den zu feinem lobe, jzondern wer. jeine gotliche thatten 
mit tieffem hertzen wol bedendt und fie mit wunder und dand anfihet, das 
er fur brunft erauſz feret, mehr juffget denn redet. Und die wort jelb fliejjend 
(nit erticht noch geſetzt) erauſz brechen, das gleich der geift mit erauſz ſchewmet 
und die wort leben, hend und fueſz haben, ja da3 zugleich der gan leyp und 
alles leben, und alle gelid gern reden wolten; das heyft recht auſz dem geijt 
und in der warheit got loben, da find die wort eytel feur, licht und leben, 
wie David pfal. crviij. “Herr, deine aufzrede ſynd gan feiwrig’. Item Meyne 
fippen jollen dyr ein lob erauſz ſchewmen', zugleich wie ein heyſz waſſer ym 
fieden ubirgeht und ſchewmet, das ſichs nit mehr enthalten kann fur groffer 
hie yjm topffen. Alſzo find auch alle wort diſzer jeligen junpfrawen in diſſem 
gejang, der wenig find, und doch tieff und groß. Dieſe nennet fanct Paulus 
Ro. rij. ſpiritu ferventes” die geyftlich brunften unnd ſchewmen', und leret unſz 
alfzo fein. 

Die grofjen ding find nit anders, den das fie gotis mutter ift worden, 
in wilchem werd 30 viel und groſz gutter yhr geben find, das fie niemant 
begreiffen mag, den da folget alle ehre, alle jelideit, und das fie ym ganten 
menschlichen geſchlecht ein eynig perſon ift ubir alle, der niemant gleich ift, 
das fie mit dem hymliſchen vatter ein find und ein folch Kind bat, unnd fie 
jelb fan yhm feinen namen geben fur uübirſchwenglicher grofje und muſz Yafjen 
bleyben dabey, das fie eraufz brunftet und ſchewmet. Es fein groſz ding, die 
nit aufzgureden fein noch zumeſſen. Drumb in einem wort hat man alle 
yhre ehre begriffenn, ſzo man fie gottis mutter nennet, fan niemand grofjers 
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von yhr noch zu Yhr jagenn, wen ex gleich ſzoviel zungen het alſz Yaub und 
graſz, jtern am hymel und fand ym mehre ift. Es wil auch mit herken 
bedacht fein, was do ſey gottis mutter fein. 

Sie gybt3 auch frey gottis gnaden, nit yhrem vordienft, denn wie wol 
fie on funden geweſzen, ift doch difze gnade ſzo ubirtrefflich, dag in feinen 
weg fie des wirdig geweſzenn. Wie folt ein creatur wirdig fein gottis mutter 
zu jeinn? wie wol etlich Scribenten hie viel ſchwetzen von yhrer wirdickeit zu 
ſolcher mutterfchafft. Aber ich glewb yhr jelb mehr denn yhnen. Sie fpricht, 
yhr nichtickeit jey angejehenn, unnd got hab nit yhren dienst damit belonet, 
Igondernn: ‘Er hat mir gethann groffe ding. Bonn yhm jelb hat erſz than, 
on mein dienft, denn fie hat yhr lebtag nie darnad) gedacht, viel weniger ſich 
datzu bereyt und geſchickt, das fie folt gottis mutter werden. Es kam yhr 


die jelb botjchafft gar unvorjehens, wie Lucas ſchreybt. Aber ein vordienſt zuc. 1,2. 


ift nit unbereyt auff feinen Lohn, fzondern twol bedacht und furgejeht in 
da3 Lohn. 

Das man aber fingt ym “Regina celi letare' zc.: “Den du haft vordient 
zutragen’ und am andern ort: Des du wirdig bift geweſen zutragen ac.’ 
Ihleuffit nit: fingt man doch auch vom heyligen Creutz eben die jelben wort, 
das doch ein hol war und nicht3 vordienen fund. Alſo ift di auch zuvor— 
jtehen, da3 ſolt fie ein mutter gotti3 fein, muft fie ein weybßbild fein, ein 
Junpfraw, vom geſchlecht Juda, und der Englischen botſchafft glewben, auff 
da3 were datzu tuglich, wie die fchrifft von yhr gejagt hat, gleych wie des 
holtzs keinn ander vordienft und wirdiceit ift gemweizen, den das zum Greuß 
tuglich und von got vorordenet war. Alfzo ift yhr wirdickeit zu diſſer mutter- 
ichafft fein geweſzen, den das fie tuglich und verordnet datzu geweſzen ift, das 
es ja lauter gnade und nit ein lohn werde, auff da3 man gottis gnaden, 
lob und ehre nit abbreche, ſzo man yhr zuviel gibt. Es ift befjer yhr zuviel 
abbrochen, den gotti3 gnaden. Ya man fan yhr nit zuviel abbrechen, ſzo ſie 
doch auſz nichtem gefchaffen ift wie alle creaturn. Aber gottis gnaden hat 
man leicht zuviel abbrochen, das ift ferlih, und geſchicht yhr nit lieb dran. 
Es darff auch wol ein maſz, das man nit zuweyt treybe den namen, das man 
fie ein fonigyn der hymel nennet, wie wol es war ift, aber doch ſie da durch 
feine abtgottin ift, das fie geben odder helffen muge, wie etliche meynen, die 
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mehr zu yhr denn zu got ruffen und zuflucht haben. Sie gibt nichts, ſzondern 
allein got, wie folgt. 

Der do mechtig ift.” Damit nympt fie doch alle macht und krafft 
allen creaturn und gibts allein gotte. O, das ift ein grofje funheit und 
groſſer vaub von ſolchem jungen, Eleynenn Megdlin, darff mit einem ort 
alle mechtigen kranck, alle grojztettigen krafftloſz, alle weyſzen narren, alle 
berumpten zufchanden machen, unnd allein dem eynigen got alle macht, that, 
weyſzheit und rum zueygen. Den das wortlin der do mechtig iſt' ift aljzo 
viel gejagt: Es ift niemant, der etwas thue, ſzondern, wie fanct Paulus Eph. t. 
fagt: “Allein got wirckt alle ding, in allen dingen, und aller creaturn werd 
find gottis werd’, wie wir auch ſprechen ym glauben: Ich gleub in got 
vatter, den almechtigen’. Almechtig ift er, das in allen unnd durch allen unnd 
ubir allen nicht? wirt, denn allein feine macht. Szo fingt au) Samuel3 
mutter ©. Hanna i. Re. ij. Es ift fein man mechtig etwas zuthun aufz 
feinem vormugen'. Und ©. Paulus ij. Corint. iij. wir find nit ſzo viel ge= 
ſchickt, das wir etwas von uns jelb mochten gedenden, jzondern wotzu mir 
gejchieft find, das ift vonn got’. Diß ift gar ein hoher artickel und begreifft 
viel yhnem, legt alle hoffart vormefjenheit, frevel, rum, falſch vortrawen zu— 
mal dernyder und erhebt nur got. Ya zeygt urſach an, warumb got allein 
zurheben jey: Nemlich, das er alle ding thue. Es ift leichtlich gejagt, aber 
hoh zugleuben unnd ynſz leben zihen. Den die ſolchs ym leben uben, find 
gar fridlich, gelaffene, einfeltige menschen, nemen ſich keyniſz dings an, wiſſen 
wol, da3 nit yhr, ſzondern gottis ift. 

St nu der heyligen gotti3 mutter meynung in difen worttenn: Es it 
nichts mein in allenn diefjen dingen unnd grofjen guttern, jzondern der, der 
allein alle ding thut und feine macht in allen allein wirckt, der hat mir ſolch 
groffe ding than. Den das wortlin “Mechtig’ fol Hie nit heyſſen ein till 
rugende macht, wie man von einem zeytlichen funige jagt, ehr ſey mechtig, 
ob er ſchon ſtill jißt und nichts tut, Szondern ein wirdende macht und ftettige 
tetticfeit, die on unterlafz geht ym ſchwanck und wirdt. Den got ruget nit, 
wirckt on unterlafz, wie Chriftus jagt, Johan. d. “Mein vatter wirckt bijz 
hieher und ich wirde auch”. Auff die weyſze jagt ©. Paulus Ephe. iij. Er 
ift mechtig zuthun mehr den wir bitten’, das ift: Er thut alteit mehr, den 
wir bitten, das ift fein art, ſzo thut feine mat. Drumb Hab ich gejagt: 
Maria die wil nit ein abtgottyn fein. Sie thut nichts, got thut alle ding. 
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Anruffen fol man fie, das got durch yhren willen gebe und thu, was mir 
bitten, aljo auch alle andere heyligen anturuffen find, das das werd yhe 
gank allein gottis bleybe. 

Darumb thut fie dagu und Sprit: Unnd Heylig ift fein name. 
Das ift: wie ic) mich des werds nit annheme, fo nehm ich mich auch des 
namens und der ehren nit an. Denn dem gepurt allein die ehre und namen, 
der das werd thut. Es ift unbillich, das einn ander dag were thu, und ein 
ander hab den namen und lafz fich davon ehren. Ich byn nur die mwerditat, 
darynnen ehr wirdt, aber ich hab nichts zum werd than, drumb fol auch mich 
niemant loben oder die ehre geben, das ich gottis mutter byn worden, jondern 
got und jein werd fol man in mir ehren und loben. ft gnug, dag man 
fih mit mir freivet und mich jeliget, das mich got braucht hat, ſolch feine 
werd in mir zuthun. Sihe, wie rein tregt fie alle ding in got, wie gar 
nympt fie fich keynis wercks, keyner ehre, keyniſz rumiſz an, thut doch eben 
wie vorhyn, da fie der keyniſz Hatte, fragt auch nicht mehr noch ehren den 
vorhyn, bruft ſich nit, bricht nit auff, rufft nit aufs, wie fie gotti3 mutter 
worden ſey, foddert fein ehre, geht hyn unnd Schafft ym haufz wie vorhyn, 
mildt die kuhe, kocht, weſchet ſchuſſel, keret, thut wie ein hauſzmackt odder 
hauſzmutter thun ſol, in geringen vorachten wercken, als were yhr nichts umb 
ſolch ubirſchwenckliche gutter unnd gnaden. Sie iſt unter andern weybern 
und nachpawrn gehalten nichts hoherſz den vorhyn, ſie hats auch nit begert, 
iſt ein arm burgeryn blieben unter dem geringen hauffenn. O wie ein eyn— 
feltig, reyn hertz iſt das, wie ein wunderlich menſch iſt das, wie ſeynd da ſzo 
groſz ding vorporgen unter ſolcher geringen geſtalt, wie viel haben ſie an— 
griffen, mit yhr geredt, geeſſen und truncken, die ſie villeicht voracht und einn 
gemeyn, arm, ſchlecht burgerynn geacht, die ſich ſonſt fur yhr entſetzt hettenn, 
ſzo ſie ſolch ding von yhr gewiſt hetten. 

Das heyſt nu feinen namen heylig fein, denn “heylig’ heyſt, das ab- 
gejondert, got zugeeygent ift, das niemant angreyffen und befleden jol, ſzon— 
dern in ehren haltenn fol. Szo Heyft Name’ ein gut gerucht, rum, lob unnd 
ehre. Szo fol fich yderman enthalten von dem namenn gottis, fol yhn nit 
antaften, yhm nicht zueygenn. Alſzo ftet Exo. xxx. figurirt, das ein koſtlich, 
heylige falb gemacht wart von Mofe durch gottis befelh und Hart gepotten, 
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das fein menſch fein leyp damit folt jalbenn. Das ift, gottis namen fol 
yhm niemant zufchreybenn, denn da3 heyfjet gottis nam vorunheyliget, jo wir 
und rumen odder ehren lafjen, odder uns felb wolgefallen und rumen von 
unſzern werden odder guttern, wie die welt thut, und gotti3 namen on unter- 
laſz vorunheyliget und entiweyhet. Szondern vie die werd allein gottis find, 
jol auch yhm der nam allein bleyben, und alle, die aljzo jeynen namen 
heyligen, fich der ehre unnd rumiſz eufzern, die halten yhn recht in ehren; 
drumb werdenn fie dauon auch geheyliget, wie Exo. xxx. gejchriebenn ftet, wie 
die koſtliche ſalb ſzo heylig war, da3 fie heyliget allis, da3 fie anruhret, 
das iſt, gotti3 namen, wen er von und geheyliget ift, und wir und feynis 
werds, keyniſz rumiſz, keynſz eygen twolgefallens drynnen annehmen, ſzo ift 
er xecht geehret, jo rurt er unſz an und hehliget unjz. 

Drumb ift hie zuwachenn, weyl wir auff erdenn nit mugen on Gottis 
gutter fein, unnd dadurch aud) nit on namenn unnd ehre, ſzo und Yemandt 
lobt unnd namenn davon gibt, jollen wir hie der Mutter gotti3 Exempel 
faſſen, unnd yhe mit diffem verſz bereyt fein drauff zuantwortten und die 
ehre unnd lob recht brauchen und offentlich jagen vdder yhe ym hertzen ge= 
denden: O herr got, das werd ift dein, das da gelobt und gerumpt wirt, 
laſz auch den namen dein feinn. Nit ich her, jondern du Haft dik than, der 
du mechtig alle ding thueft, und heylig ift dein name Alſzo fol man das 
lob und die ehre nit leugnen, als jey es unrecht, odder vorachten, ala jey e3 
nicht3, jzondern nit annehmen al3 ein alu edel, Eojtlich ding, unnd dem heym 
tragen, des e3 ift, ym hymel. Sihe, das leret dijer edel verſz, damit iſt ge— 
antivort, ſzo yemand fragt, ob den niemant den andern ehren fol. Ya janct 
Paulus jagt, wir follenn ung drumb dringen, mit ehren ein yglicher dem 
andern vortzukummen, Ro. xij. Aber die ehre fol niemant annehmen ala yhm 
geichehn, vdder auff yhm bleyben Lafjen, jzondern fie heyligen und gotte heym 
tragen, des fie ift, mit allem gutte und werd, darauſz die ehre fumpt. Denn 
niemant fol ein unerlich leben furen: jol ex denn exlich leben, ſzo muß ehre 
da fein, aber wie das erlich lebenn gotti3 gabe und werd ift, fo fey aud) der 
name fein allein heylig und unbetaftet mit eygenem wolgefallenn. Das beten 
wir ym Vater unfer: dein name werde geheyliget”. 
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Und jeyne barmhersideit weret von einem gefchlecht ynſz ander, 
Denen die yhn furchten. 

Wyr mufjen der ſchrifft gewonenn, die do nennet “gejchlechte” die folge 
der naturlichen Bichtung odder gepurt al3 ein menſch vom andern fur unnd 
fur geporn wird, wie drobenn! gejagt. Darumb das deutjch wort “gefchlechte” 
nit gnugſam ift, weyſz aber doch keinn beſſers. Denn gejchlechte heyſſen wir 
die ſipſchafften und ſamlung geblutter freuntichafften. Aber es fol hie heyſſen 
die naturliche folge vom vater in Kinds Kind, dag ein Yyeglich gelid der jelben 
folge heyſſe ein gejchlecht, das ichs acht, es ſolt nit ubel alſzo vordeutſcht fein: 
“Und feine barmhertzickeit weret von find zu find, denen die yhn furchten’, und 
iſt faft gemeyn dieſze weyſz zuxeden in der jchrifft, urjprunglid) auſz den 
toortten gottis, die er jagt auff dem berg Sinai unter dem erſten gepot zu 


Moſi unnd allem vol alfzo: Ich byn dein got, ſtarck und emfig, der do 2.Moſ. 20,5f. 


ftrafft die fund der vetter in den kindern ynſz dritte und vierde gejchlechte, 
denen die mich hafjen, und byn barmhertzick in viel taufent gefchlecht denen, 
die mich lieben und halten meyne gepot’. 

Nu fie don yhr und yhren gottis guttern hat aufzgefungen und got ge— 
lobt, Spaciert fie nu durch alle gottis werd, die er in gemeyn mwirdt in allen 
menſchen und finget yhm davon auch), leret unfz recht erfennenn die werd, 
art, natur und twillen gottis. Es haben viel hoch vornunfftige menjchen und 
philofophi auch damit umbgangen, da3 fie gern hetten gewiſt, was doc got 
were, viel von yhm gejchrieben, einer fonft, der ander ſzo, aber find all drob 
borblendet, haben den rechtenn blie nit erjehen, und ift furwar das groffilt 
in hymel und erden, das man got recht erkenne, ſzo es yemand werden mag. 
Die mutter gotti3 leret e3 hie faft wol, wer fie vorftehen wolt, wie fie au) 
droben? an unnd in yhr ſelbs dafjelb leret. Wie mag man aber yhn bajz 
erkennen denn aufz jeynen eygen werden? wer fein werd recht erfennet, der 
mag an feiner natur, willen, her und mut nit feylen. Drumb ijt3 kunſt 
feine werd zurkennen. Unnd das wirſz faſſenn, ſechſz gotliche werd in 
ſechſzerley menjchen zelet fie durch dieſe vier verſzen nacheinander und teylet 
die welt in zwey teyl, auff ygliche ſeytten drey werd und dreyerley menjchen 
und ift ein teyl ymer widder das ander; da weyſzet fie, was got auff beyden 
feytten thu, malet yhn alſzo abe, das er nit baſz mocht abgemalet werden. 

Und die felbe aufzteylung ift wol und ordenlich gefafjet und an mehr 


s ortten der jchrifft gegrundt. Nemlich Hiere. ir., da er aljzo jagt: Es prange Ser. 9, 23f. 


fein weyſzer menjch auff feine weyſzheit. Es prange fein geweltiger auff jeine 
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gewalt. Es prange fein reycher auff fein reychthumb, fondern darauff prange, 
wer do prangen til, da3 er mich erkenne und wifje, wie ich ein got byn, 
der do barmhertzickeit, gericht und gerechticeit auff erden made. Solchs ge- 
fellet mir wol, fpricht got’. Das ift ein edler tert unnd ftympt mit dieſzem 
geſang der mutter gottis. Hie jehenn wir aud), das er allis, was die welt 
bat, teylet in drei) teyl, in weyſzheit, gewalt unnd reychtumb, und zubrichts 
allis damit, das er jagt, man folle nit drauff prangen, denn man werd yhn 
nit da finden, er hab auch fein gefallen drynnen. Seht ander drei teyl da 
gegenn, barmhertzickeit, gericht, gerechtickeit. Da byn ich (fpricht er), ja ic) 
mache ſolchs allis, ſzo nah byn ich (und machs nit ym Hymel, jondern auff 
erden, da findt man mid), wer mid) aljzo erfennet, der mag auff ſolchs tool 
trogen unnd prangen. Denn ift er nit weyſze, ſzondern armſz geyftis, ſzo ift 
da mein barmherhideit bey yhm, iſt er nit gemweltig, jondern untertrudt, ſzo 
ift da mein geriht und wirt yhn erredten. Iſt er nit reych, ſzondern arm 
und dorfitig, ſzo ift bey yhm jo viel mer meyner gerechtickeit. 

In die weyſzheit begreifft er allis, was do find geyftliche gutter und 
hohe gaben, davon ein mensch ein twolgefallen, rum und gutdundel haben 
mag, wie der volgend verſz geben wirt, al3 da find vorjtand, vornunfft, witze, 
kunſt, frumfeit, tugent, gut leben, kurtzlich, allis was in der feelen ift, das 
man gotlich und geiftlich nennet, wie hoch gaben e3 fein mugen, der feinijz 
got jelber ift. In die gewalt begreyfft er alle ubirkeit, adel, freundt, wirde 
unnd ehre, e3 ſey ubir zeitlich odder geiftlich gutter unnd vold (wie wol in 
der jchrifft kein geiftlich ubirkeit noch gewalt ift, ſondern nur dienftparkeit 
und unterfeit) mit allem recht, freyheit, forteyl 2c., das drynnen mag fein. 
Im reichtumb ift begriffenn gefuntheit, geftalt, luſt, ſtercke und allis, was 
dem leyb euferlich guttis begegen mag. Da gegen find nu ander drey: Geift 
armen, unterdructen und durfftigen an leibs notdurfft. Nu mwollenn wir 
die ſechs werd unnd ſtuck ordenlich jehen nacheinander. 


Dos erſt werd gottis, die Barmhertzickeit. 

Davon jagt diſzer verſz: “Seine barmhertzickeit weret von Kind zu find, 
denen die yhn furchten'. Sie hebt am ubirften und groffiften an: Nemlich 
an den geiftlichen inwendigen guttern, wilche machen die Hoffertigiften, ftol- 
tziſten, halfterefjten leut auff erden. Es ift fein reycher man, fein mechtiger 
herr ſzo auffgeblafzen und mutig, al3 ein folcher Elugeler, der fich fulet und 
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dundt, das ex recht habe, die jache wol vorſtehe, weiſzer jey dan ander leut, 
ſzonderlich wo e3 zum treffen kumpt, das ex weichen odder unrecht haben fol, 
da ift er jo frech und gar on alle gottis furcht, dag ex fich darff rumen, er 
muge nit yrren, got jey bey yhm, die andern fein des teuffels, darff auff 
gotis gericht fich beruffen, und kan er fug und gewalt haben, jzo ferett ex 
einhin, mit dem kopff hindurch, vorfolget, urteilt, Ieftert, wurget, vorjagt, 
vorjtoret alle, die yhm widderſtehenn, unnd Spricht danach, ehr habs got zu 
dienjt unnd ehren than. Iſt ſzo ficher und gewiſz einiſz groſſenn dancks und 
bordienft3 fur got, das die Engel kaum ſzo gewiſz fein ym Hymel. O wie 
eine groſz blafze ift das! O tie viel handelt die fhrifft von folchen Leutten, 
wie grewlich drawet fie yhnen, aber fie fulenſz weniger denn der anboſz des 
ſchmidts die hemmerfchleg fulet, und ift diſz ſtuck ein groſz weytleufftig ding. 

Bon denen jagt Chriftus Johan. xvij. Es wirt die zeyt kummen, da die, 
130 euch todten und vorjagen, werden meynen, fte thun gotte ein groſſen dinft’. 


s Unnd pjal. von dem jelben hauffen: ‘Er ubirweldigt alle feine widderteyl und 


ſpricht: Es wirt mir fein ubiljz begegenn’, als folt er jagenn: Ich hab vecht, 
ich thu wol, got wirt mir groſz lohn drumb geben 2c. Solch vold war Moab 
davon Iſaias xvi. unnd Hiere. xlviij. Wir haben vonn Moab gehoret, er ift 
ubir die maſz hohmutig, fein hohmut, fein auffblafzen, fein vormefjen, fein 
ruhm unnd fein zorn ift groffer denn feine macht”. Alſzo ſehenn wir, das ſolch 
leut fur groffem ubirmut gern mehr tettenn, denn fie vormugen. Ein ſolchs 
vol waren die Juden ubir Chriftum und die Apojteln. Solch leut waren 
die freund fanct Job, die auſz der mafjen weyſzlich redten widder yhn und 
got jehr Hoch Lobten und predigeten. Solch leut horen nit, laſſen yhn nit 
fagenn, da3 ift nit muglich, das fie unrecht Haben odder weychenn. Nur hyn— 
dur) und jolt die welt gar drob zu drummern gahn. E83 fan die jchrifft 
nit gnugſam ftraffen ſolchen vorloren hauffen. Itzt nennet fie yhn ein jchlange, 


die yhr orenn zuftopff, das fie nit hore, itzt einn unbetzwinglich einhorn, itzt 21,73. 


Soh. 16, 2. 


Pi. 10, 5 f. 


Se. 16, 6. 
Ser. 48, 295. 


Bi. 58, 5- 


. 22, 22. 
3 
er. 5,3. 


ein wutend lamwen, itzt ein groſſen unbeweglichen felſz, itzt ein trachen und #i. 74, 13. 


ſzo fort viel mehr. 


Aber nit bafz fein fie abegemalet den Job xl. und rli., da nennet er oo ps 


den jelben hauffen Behemoth. Behema heyft ein thier, Behemoth ein hauffen 
thier, daß ift ein vold, das ein thierlich vorjtand hat und nit gottis geift in 
yhm xegien leſt, da beichreybt yhn got, wie er augen habe al3 die morgen 
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rodte, dan yhr Klugheit ift on maſz, yhr haut alſzo hart, das ſzo man drauff 
ſchewſt odder ftiht, ex ein fpot drauſz macht, das ift, wen auff fie predigt 
wirt, vorlagen fie es, den yhr recht fol nit ftrefflich fein. tem eine ſchupe 
klebet an der andern, da3 nit ein lufft datzwiſchen geht, denn fie halten ubirn- 
ander, das fein geyſt gottis in fie fummen fan. Sein her (fpricht got) 
iſt vorharttet, wie einis ſchmyds amboſz. Es ift des teuffel3 corper, drumb gibt 
er auch) ſolchs alles dem teuffel an dem felben ort. Ein ſolch vold zu unfern 
zeptten fur allen andern ift der Bapft mit feinem hauffen und lange zeyt 
gewejen, die thun auch alſzo und mehr, denn es yhe geweſen iſt: da ift fein 
horenn, fein gelengk!, da hilfft fein jagen, fein vadten, fein bitten, fein dreiven, 
fur umb nit mehr: denn wir haben recht, da bleybs bey, troß Yemand 
anderſz, und wenſz die welt were. 

Mocht aber yemand fagen: wie wil fich das fugen, fol man da3 recht 
nit halten? fol man die warheit laſſen? its nit gepotten, man fol umbs 
recht und der warheit willen fterben? Haben nit die heyligen Marxterer umb3 
Euangelium willen gelittenn? hat nit auch Chriſtus ſelbs wolt recht habenn? 
Es geſchicht Yhe, das folch leut etiva offentlich (und wie fie plerren, fur got) 
recht haben, wol und weyſzlich handeln. Antwort ich: Hie iſts zeyt und 
nodt die augen auffthun, hie ift der rechte Inodte?, da ligt3 gar an, da8 man 
recht unterricht des recht Haben. Es iſt yhe war, umb der warheit und recht? 
twillen fol man allis leyden, unnd fie nit leucken, fie jey wie geringe fie wolle. 
Es mag aud) fein, das etwan fie recht haben, aber damit wirts vorterbt, das 
fie recht nit rechtlich auſzfuren, nit mit furchten drynnen handeln, nit got 
fur die augen bilden, meynen, e3 ſey gnug, das recht jey, jollen und wollen auſz 
eygener gewalt fortfaren unnd das ſpiel aljzo hynauſz machen, damit fie yhr 
recht unrecht machen, wen e3 ſchon ym grund recht were; viel ferlicher aber iſts, 
wen e3 fie dundt recht jein und wiſſenſz nit gewiſz, wie es geſchicht in den 
hohen jachen, die got antreffen unnd feyne recht. Aber wollen zum erſten von 
dem groben menjchlichen recht ſagenn und ein grob greyfflich exempel fegen. 

Iſts nit war, da3 gelt, gut, leyb, ehre, weyb, find unnd freund ac. fint 
auch gutte dind von got jelber geſchaffen und geben? j30 es denn gotti3 gaben 
find und nit deyn, und er wolt dich vorfuchen, ob du auch die felben umb 
jeynen willen mochſt Lafjen faren und mehr an yhm allein, denn an folchen 


3 ein ſchůp G 4 darzwijchen F 4/5 übereinander G 6 ſchmides B 7 an A 
8 andere *D 9 thuͤnd F YeB 10 gelenck Bgedengk G droͤwen 6 11 bleibts F 
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19 fnod G IYegt es B 21 leugnen G 22 wirtes B 24 fur die] vor F genugt B 
wellen G 25 eygne 6 fürt faren F 26 iſt F 27 wiffen 8 & geſchict B 
29 den *D 33 farn B 

1) Offenbar gelenfe, gebildet wie die zahlreichen Verbalſubſt. der Volksſprache (Gethue, 
Gelaufe ufiw.), Hier ja auch einem nf. gleich geordnet. Alſo etwa: “ein (ein)lenken’. Vgl. 
auch Grimm, Wtb. 4, 1,2, 3007. B. BP. 2) Für diefe fprichwörtliche Redensart vgl. Unfere 
Ausgabe Bd. IX, ©. 365 Anmerkung 1. Sie fteht dort in der Form: „hie leyth der knod“. 
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jepnen guttern bangen. Er fugt dyr zu einen feynd, der dyr fie gar oder ein 
teyls nehm und dich bejchediget, odder durch fterben unnd vorterben font drumb 
kemiſt. Meynſtu, das du hie billich urſach Hettift zu toben, wutten, mit 
ſturm und gewalt fie widder holen, odder ungedultig zu fein, biſz du fie 
twidder hettift, gebt fur, e3 weren gutte dind unnd gottis creatur, die ex 
jelb gemacht hette. Und die gantz ſchrifft nennet joldhe ding gut, drumb 
woltiſtu gottis toort halten und ſolch gut mit leyb unnd Yeben ſchutzen und 
twidderholen odder yhe mit mit toillen emperen noch mit gedult fie faren 
Yafjen: were das nit ein feyner ſcheyn? Woltiftu nu hie recht wol thun, ſzo 
muftu nit mit dem kopff hyndurch faren, wie denn? du jolt got furdhten, 
unnd allzo jagen: Nu lieber got, es find gutte dinck und deyne gutter, tie 
deyn engen wort und Jchrifft jagt, aber ich weyſz nit, ob du mir fie milt 
gonnen; wen ich wiſte, das ichs nit ſolt haben, jo wolt ich fie nit mit einem 
hor mwidderholen; wiſt ich aber, da3 du fie bey mir mwoltift haben mehr denn 
be) yhenem, jo wolt ich deynem willen daryn dienen und mit leyb und gut 
widder Holen, weyl ich aber der keyniſz weyſz und fehe, da3 gegeniwertig ge= 
ihicht, dag du mir fie nehmen leſſiſt, befiel ich dyr die ſach, wil mwartten, 
was ich dryn thun fol, und bereyt fein fie zuhaben und emperen. 

Sie, das iſt ein rechte feel, die furcht got, da ift barmherkideit bey, wie 
bie die mutter gottis finget; darauſz fan man merden, auſz wilchem grund 
Abraham, David und das vol von Ifrael vorzeytten ftritten unnd viel er— 
wurgeten: fie giengen auſz gottis willen hynan, ftunden in Furcht unnd ftritten 
nit umb3 gut3 willen, ſzondern das got von yhn haben wolt, wie daß die 
Hiftorien geben und anteygen gemeyniglich zuvor den befelh gottis. Nur fihe, 
wie hie die warheit wirt nit vorleugnet: die warheit jagt, e3 fein gutte ding 
und gottis creatur. Ya eben die jelbe warheit jagt aud) und leret, div jolt 
fol) gutte ding faren laſſen und alle ftund bereyt fein yhr zuemperen, j30 es 
got haben wil, und allein an got hangenn. Die warheit dringt dich nit, das 
du die gutter jolt wider holen, damit das fie jagt, fie fein gut, dringt dich 
auch nit, das du jolt jagen, fie jein nit gut, ſzondern das du folt der jelben 
gelafjen ftehen und befennen, das fie gut find und nit boſze. 

Alſzo muſz man aud) thun mit dem recht und allerley gutter der vor— 
nunfft odder weyſzheit. Recht ift ein gut ding unnd gabe gottis, wer zweyffelt 
daran? Gottis wort Spricht ſelb, Recht ſey gut, und fol yhe niemant be- 
fennen, das jein gutte odder rechte ſach unrecht odder boſze ſey, fol ehe druber 
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jterben und allis, was got nit ift, faren lafjen, denn das were got unnd fein 
wort dvorleugfet, der do jagt, recht jey gut und nit boſze: mwoltiftu aber darumb 
ſchreyen, wutten, toben unnd alle welt erwurgen, das dyr ſolch recht wurd 
genummen odder vordrudt? Als etlich thun, die in den hymel ruffen, alle 
jamer anrichten, land und leut vorterben, mit kriegen und blut vorgiſſen die 
welt erfullen. Was meyftu, ob got dyr ſolche gabe unnd recht Lafjen wil? 
Sitz doch fein, mag dyrſz nehmen heut und morgen, drauſz und drynnen, 
durch feynd und freund, unnd wie er wil. Er vorſucht dich, ob du auch umb 
feinen willenn mwollift des rechten emperen, unvecht haben und leyden, umb 
feynen toillen die jchande tragen und an yhm allein hangenn. Bijtu nw got- 
furchtig und dendift, Herr, es iſt deyn, ich wils nit haben, ich wilje denn, das 
du myrſz gonnen wilt, far, was da feret, jey du nur mein got. Sihe dann 
gehet difjer verſz: Und feine barmhertzickeit ift bey denen, die yhn furchten, 
die nichts thun wollen on feinen willen. Sihe da ift gottis wort in beyden 
ſtucken gehalten. Zum erjten, das du befennift, das recht, dein vornunfft, 
dein erfentnija, dein weyſzheit und alle dein meynung ſey recht unnd gut, tie 
gottis wort jelb davon redet. Zum andern, das div ſolchs gut3 gerne mangelft 
umb gotti3 willen, zu unvecht vorterbt und zu jchanden werdift fur der welt, 
toie gotis wort auch leret: Es fein zwey ding gut odder recht, befennen und 
gewinnen'. Dyr ift gnug das befentnifz, das du gut und vecht habiſt, kanſtu 
nit gewinnen, laſz got befolen feinn, dyr ift befohlen zu befennenn, got hat 
yhm behalten das gewinnen. Wil er, das du auch gewinnen folt, ſzo wirt 
er eſz felber thun odder dyr aljzo furbringen on deynn gedanden, das du es 
muft in die hand nehmen unnd gewinnen, auff die weyſz du nymmer gedacht 
noch begeerd hHettift: wil er nit, laſz dyr benugen an feiner barmhertzickeit. 
Nympt man dyr den fieg des rechten, ſzo fan man doc das befennenn dyr 
nit nehmenn. Sihe 30 muſſen wir abftehen nit von den guttern gottis, ſzon— 
dern von bojzem vorkeretem anfleben der jelbenn, das wir yhr mangeln und 
brauchen kunden mit gelafjenheit, das in allem fall wir an got allein bangen. 
O ſolch ding folten alle furjten und ubirkeit wifjen, die nit benugen am be— 
fennen de3 rechten, jzondern auch ftrad3 gewinnen und obligen wollen on 
alle gottis furcht, machen die welt voll blut3 unnd jamers, meynen fie thun 
wol und recht dran, die weil fie recht fach haben odder vormeynen zuhabenn. 
Was ift das anders denn der ſtolz ubirmutige Moab, der fich jelb wirdig 
macht und acht, der das edle ſchone gottis gut unnd gabe, (das recht) haben 
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jolle, jo ex nit wirdig ift, wen ex ſich recht anfehe fur gottis augen, das yhn 
die exde tregt und die rinden vom brot efje umb feiner fund willen. O blind- 
heit! O blindheit! wer ift wirdig einer Kleynften gotis creatur? und wir 
tollen die hohiften creaturn, das recht, weyſzheit und ehre der felben nit 
allein Haben, jzondern auch mit wuttend blutvorgifjen und allem ungluck be- 
halten und holen, gehn darnach hyn, beten, fasten, horen meſz, ftifften Kirchen 
mit ſolchem bluttichtem, wuttichtem, raſendem gemut, das nit wunder tere, 
die ſteynn zurfprungen fur unſzerm angeficht. 

Hie fellet zur jeyten ein eine frag. Sol denn nit ein herr fein land 
und leut ſchutzen fur unrecht, ſzondern jo ftill halten, yhm allis nehmen 
lafjenn: was wolt davaufz werden in der welt? Da wil ich mein dunden 
ist auffs Furkift jagen. Weltlich gemalt ift ſchuldig yhr unterthan zuſchutzenn, 
wie ich offt gejagt, denn darumb tregt fie das ſchwert, das man die, ſzo ſich 
nit an folch gotliche lere keren, in der furcht behalte, damit fie den andern 
frid und ruge laſſen. Auch daran fucht fie nit yhr eygenſz, ſzondern des 
nehiften nuß unnd gottis ehre, were wol gern auch ftille unnd lieſz yhr ſchwert 
liegen, wen got ſolchs nit vorordnet hette den boſzen zuſteuren, doch das jol- 
her ſchutz gejchehe nit mit viel groſzerm unradt, unnd ein leffel auffgehaben 
werd, da man ein jchuffel zutrit!. Es ift ein chlechter ſchutz, ſo man umb 
einer perjon twillen ein gantz ftad in die fahr feet, oder ubir einem dorff 
odder ſchloſz das gank land dran feet. Es were denn da3 got jzonderlich 
wie vor zeitten befelh thet ſolchs zuthun. Es nympt ein Reuter einem burger 
fein gut, unnd du bricht auff mit einem here das unrecht zuſtraffenn, ſchatziſt 
das gank land: wer hat hie mehr fchaden than? der reutter odder der 
herr? David der ſah vielmal durch die finger, wo ex nit fund ftraffen on 
der andern ſchaden. Alfo mufz alle ubirfeit thun; es muſz auch widderumb 
ein landjejz etwas leyden umb der gemeyne willen und nit begeren, da3 umb 
feinen willen alle die andern in grofjern ſchaden kummen. Es wil nit algeit 


gleich jeinn, Chriſtus wolt nit das hedderich? aufzrotten Lafjen, das nit auch My; 1% 


der weyſz mit aufzgerottet wurde. Solt man auff alle antaftung ftreptten 
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und gar nicht? ubirjehen, were nymmer fein frid unnd dennoch ehttel vor— 
terben datzu. Drumb ift das recht oder unrecht nymmer mehr gnugjam urſach 
on unterjcheyd zuftraffen odder Friegenn. Es ift wol gnugſam urſach mit 
fugen und on eynjz andern vorterben ftraffen. Es mufz yhe ein her odder 
ubirfeit mehr auffjehen, was dem ganten hauffen dienet, denn einem eyntzelen 
ſtuck. Es wirt nit ein reycher Haufzvatter werden, der die ganſz hynach wirfft, 
drumb das man yhr ein feddern hat aufzgeraufft!. Von kriegen aber ift ytzt 
nit zeyt zuredenn. 

Alſzo auch in gotlichen ſachen zuthun ift, als mit dem glauben und 
Euangelio, das die hohiften gutter find, und fie niemant faren mufz lafjen. 
Aber das vecht, gunft, ehre, zufallen und anhang der felben muſz man auch 
in die wage legen und got damit walden lafjen, nit umb das gewinnen, 
fondern umb3 bekennen forgfeltig jein und gern leyden, ob er als ein un— 
gerechter, ein vorfurer, ein ketzer, ein yrriger, ein freveler 2c. drob fur aller 
welt werd geſchmecht, vorfolgt, vorjagt, vorbrennet odder ſonſt erwurgt, denn 
da iſt gottis barmhergiceit bey. Man fan yhm yhe den glauben und die 
arbeit nit nehmen, ob man yhm da3 leben nympt, wiewol in difjfem ſtuck 
wenig find, die umb das gewinnen und obligen toben und wundern, wie ym 
zeitlichen gut und recht geichicht, denn yhr ift auch wenig, die es recht unnd 
aufs grund bekennen, doch jol ein ſolcher menſch leyd unnd Elag haben umb 
anderer willen, denen durch unterligen des Euangelit an der feelen jeliceit 
hynderniß geſchicht, ja viel mehr hie (doch fur gottis augen) Flagen und 
erbeyten fur jolchen der feelen jchaden, den die Moabiten thun umb Yhre 
zeytliche gutter und rechte, wie droben? gejagt ift, denn es erbermlich ift, two 
gottis wort nit gewynnet und obligt, nit umb des bekennerſz willen, ſondern 
deren, die da durch folten behalten worden fein. Daher fehen wir in den 
propheten, Chrifto und Apofteln ſzo groſz leyd und klag umb des gottis worts 
vordruckung willen, die doch frolich waren, allis unrecht und ſchaden zuleyden, 
denn hie hat3 ein ander urſach umb das gewinnen fur allenn andern guttern, 
wie wol doch niemant jelb darynnen mit gewalt faren fol, unnd ſolchs recht des 
Euangelii mit dem fturm und unvornunfft behalten vdder holen, jondern fi} 
demutigen fur got, als der villeicht nit wirdig jey, das ſolch grofz gut durch 
yhn gejchehe, unnd alles mit bitten unnd Klagen feiner barmhertzickeit heym geben. 
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25 obleyt B 29 urſachen G ander G 31 on vernunfft F 


der wohl immer ein Aderunfraut, meift Raphanus raphanistrum L., aber auch Sinapis ar- 
vensis L. bezeichnet. Luther Hat hier das Wort offenbar der größeren Anfchaulichkeit wegen 
ftatt des nachher in der Bibelüberjegung gebrauchten allgemeinen “Unkraut” (vgl. G) angewendet. 
[zizania, da3 die Bulgata an der Stelle bietet, wurde meist allgemein al3 unkrüt oder als rade 
genommen, nur aus einem niedd. Gloſſar führt Diefenbach, Glossar. lat.-germ. hederik an. P. P.] 


1) Bol. Wander I, 1332 unter „Gans“ 145. 2) ©. 579, 17 ff. 
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Sihe, das ift das erſt werd gottis, da3 er barmhertzig ift ubir alle, die 
yhr dundel, recht, weyſzheit, unnd was geyftlicher gutter find, gerne mangeln 
und willig geyſtarm bleyben. Das find die rechten gotfurchtigen, die ſich 
keinis dings twirdig dunden, wie gering es jey, gern fur got und welt nackt 
und bloſz fein, was fie aber der jelben haben, nur als aufz lautter gnaden 
den undordienten geben, der felben mit lob, dand und furcht brauchen gleich 
als frembder gutter, nit yhren willen, luſt, Yob nach ehre, ſzondern allein des, 
des fie jein, fuchen, und zeygt an, wie viel mehr Yuft got habe ſolch barm- 
hertzickeit, ſein edlift werd, zuthun, denn das gegenwerck der ſterck, Damit dag 
fte jagt: Es were folch werck gottis on auffhoren von find zu find in den 
furchtſamen, da yheniſz werd in das drit oder vierd gelid weret und in diffem 
bolgenden verſz fein ziel noch zeit geſetzt wirt, wie folget. 


Das ander were gottis, Geiftliche hoffart zejtoren. 


Er Hat gewalt ubet mit ſeynem arm: 
Und zurjtrewet die Hoffertigen ym gemut yhres Herten. 


Niemant laſz fi) yrren die vorteutſchung, das ich droben aljzo vorteufcht 
habe: ‘Er wirdt gemweltiglich” und hie: ‘Er hat gewalt ubet?. Es geichicht 
darumb; das wir die wort defte bafz vorftehen, wilche follen an feine zeit 
gepunden fein, jzondern gottis art und werd frey antzeygenn, die er allteit 
than hat, alteit thut, algeit thun wirt, das gleich viel were, ſzo ichs in 
ſolch weiſz auff deutjch redet: Got ift ein jolcher herr, des werd der mafjen 
gehen, das ex Frefftiglich zurjtreiwet die hohmutigen und barmhertzig ift ubir 
die furchtſamen. Gottis arm wirt in der ſchrifft genennet fein eygen gewalt, 
damit er on mittel der creaturn wirkt, dafjelb geht ftil und heymlich zu, das 
fein niemant gewar wirt, biſz das gejchehen ift. Alſzo, das die jelb gemalt 
odder der arm nit mag denn allein durch den glauben vorjtanden und erfant 


werden, das auch Iſaias liij. drob klagt, das jo wenig glauben haben zu zei. ss, 1. 


joldem arm, und ſpricht: “wer gleubt unfzer predigt, und wer find die, den 
der arm gotti3 befant ift?” das macht allis, wie da ſelbs folget: Es gehet 


heymlich unter einem ungleichen anfehen folcher gewalt”. Auch Abacuc iij. Sao. 3, 4. 


fpricht, da3 Horner in gottis henden fein, antzutzeygen fein grofje jterde, und 
ſpricht doch: “fein ſterck jein vorporgen daſelbs', wie geht das zu? 

Es gaht alſo zu: wen got durch mittel der creaturn wirckt, jo fihet 
man offentli, wo gewalt oder ſchweche jey, daher das ſprichwort kumpt: 








1 Sich F ,„erft” fehlt *D 2 dunden G 3 beleyben *D gotßfoͤrchtigen G 
4 dinge B welt] der welt C der wert H nadet BCGH 7 noch CFG ſonder C 8 meher B 
9 kegenwerck B 10 weren F 11 gelide *D 12 nad) B 13 zuſtoͤren C zer- FG 


thovor- H 14 geübet G 15 zerjtreumw(e)t FG 16 vordeutſchung BF daroben G vor= 
deutſcht B verteutjcht C*DG verdeutjchet F 17 über D geübet G 18 deiter BFG vorftehn B 
verftanden G 22 geben F Huftrewet BO zurftrömwet *D zerftre(u)wet FG 27 „haben“ 
fehlt F 29 wie] die G jelbit B 31 feine groffe B 32 ſey verporgen B gehet C 
33 geht B gehet C  fihet] ftat G 34 daher] aber G 


Joel 3, 15. 


Bi. 73, 16 ff- 
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Got Hilfft dem ſterckiſten'.! Alſzo, wilder furft den krieg gewinnet, durch den 
hat got die andern gejchlagen. Frift ein wolff yemant3 odder wirt font be- 
Ichediget, ſzo iftS durch die creatur gejchehen: alſo macht und zubricht got 
ein creatur durch die andern; wer do ligt der ligt, wer do fteht, der fteht. 
Aber wen er jelb wirckt durch jeynen arm, da gaht e8 anders zu, da ilts 
zuftoret, ehe wen man meynet; widderumb erbawet, che man meynet, und 
niemant fihet: ſolchs werd thut ex nur zwiſchen den beyden teylen der welt, 
den frumen unnd boſzen, da leſſit er die frumen krafftloſz werden und 
unterdruckt, das Hdermann meynet, es ſey mit yhn auſz, e& hab ein end, und 
eben in demfelben ift er am ftereiften da, ſzo gar vorporgen und heymlich, 
da3 die auch jelb nit fulen, die da leyden das druden, jondern glawbens; da 
ift voll gottis fterd unnd der gang arm. Denn tvo menschen Frafft aufzgaht, 
da geht gottis Frafft ein, jzo der glaub da ift und toarttet des. Wen nu 
da3 drucken aufz ift, jo bricht? erfur, was fur ein ſterck jey geweizenn unter 
der krenck. Sihe, alſzo wart Chriftus krafftloſz am Creutz, und eben da jelb 
thet er die grofte macht, ubirwand die jund, tod, welt, helle, teuffel und allis 


ubel. Alſzo haben alle Marterer ſtarck geweſzen unnd gewonnen, alfzo ge 


innen auch noch alle leydenden unnd vordrudten. Drumb ſpricht Johel ij. 
Der do krafftloſz ift, der fol jagenn, ich byn krafftreich, aber ym glauben 
und ungefulet, biſz da3 anſz end fumpt. 

MWidderumb das ander teyl leſſit got groſz und mechtig jich erheben. 
Er zeugt feine frafft eraufz und leſſit fie nur von eygener krafft ſich auff 
blafzenn; wen, wo menjchen krafft eingeht, da geht gottis Frafft auſz; wen 


- 


- 


nto die blafze voll ift, und yderman mehynet, fie liegen oben, haben gewunnen, - 


und fie ſelb nu auch ficher find und habenſz anjz ende bracht, ſzo fticht 
got ein loch in die blajzen, ſzo ift3 gar aufs. Die narren wiſſen nit, das 
eben in dem fie auffgehen und jtarc werden, das fie von got geeufjert find, 
und gotti3 arm nit bey yhn ift. Drumb weret yhr ding feinn zeyt, darnach 
vorſchwind es wie ein waſſer blafzen, wirt, als were es nie geweizenn. Davon 
fagt pfal. lxxij. da ehr fich ſehr vorwundert, wie die boſzen ſzo veich, ſicher 
und mechtig weren in der welt. Zu lebt ſprach er: “Sch habs nit mugen 
vorftehen, biſz ich in die heymlickeit gottis fah, und warnahm, wie e3 yhn 
am lebten twurd gehenn; da ſah ich, das fie nur zu yhrem eygen betrug alfo 

4 Yeyt der leyt B 5 „jelb“ fehlt F geht BC 6 meinet, und widerumb G 7 fihets C 
ſuͤt dat 8doC LloftF 9YyhmC endeCH 11 ba] das F 12 wu B aß: 
geht BC 14 brichß G 15 ſelbſt B 16 „er“ fehlt *D 17 haben] jeind G Merterer C 
20 ungefulet] unenpfindlih G 21 laſſet F 22 zeucht C zeygt F herauß B laßt F 
fi] fie G 24 ligen C gewunne *D 25 nur G 26 „igo” fehlt G 27 auffgat G 
28 jnen G 29 verſchwindet C blaſzen] blater G 30 er BC 32 verjton G fa B 
33 würde C fah B eygnen G 

2) Das Sprichwort ftammt aus dem Lateinifchen: „Fortes fortuna adiuvat.“ Vgl. die 
Nachweife bei Erasmus, Adagia (Basil. 1550) ©. 77. [A. Otto, die Sprichwörter der Römer 
(1890), ©. 144. ®. P.] 
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erhaben waren, und eben daryn genhdret, daryn fie erhaben waren; wie bald 
find fie vorftoret, wie ſchnel iſts auſz mit yhn worden, als teren fie nie 


geweſzen, toie ein tratom vorgeht dem, der do aufftwadht. Und pfal. xxxvi. pi. 37, sr. 


Ich hab einen gotlojzen man geſehen auffgewachjen! und erhoht wie ein Geder 
baum auff dem dem berge Libani; ich bin nur ein wenig fur ubir gangen, 
he 2 zu, da war er ſchon dahyn. Sch fragt nad) yhm, da war fein nicht 
mehr da’. 

Es gebriht nur am glauben, das wir nit auch alſzo ein wenig harren 
funden der zeit, ſzonſt wurdenn wir auch feyn fehenn, wie die barmhertzickeit 
jey bey den furchtſamen mit aller fterdie gottis, und der arm gotis widder 
die hoffertigen mit allem ernft und gewalt, wir glaublofzen tappen mit der 
fauft nach der barmherkideit und nad) dem arm gottis, und wen wir nit 
fulen, ſzo meynen wir, es ſey mit uns vorloren unnd mit den feynden ge- 
wonnen, als ſey gottisS gnade und barmderbideit von unſz, und fein arm 
widder ung, das macht, wir fennen feyne eygen werd nit, drum fennen wir 
yhn auch nit, widder feine barmberbideit noch arm, denn er muſz unnd wil 
ym glauben erfandt werden. Drumb muſſen die ſyn und vornunfft zufein: 
yhr auge da3 ergert unſz, drumb fol man es aufzjtehen unnd wegwerffen. 
Sihe, da3 find zwey werck gottis widdernander, auf; twildden wir lernen, 
wie got alſzo geſynnet jey, das er ferne von den weyſzen und klugen jey, 
und nah bey den unweyſzen, und die unrecht haben mufjen, da3 macht den 
got lieblich und Loblich, troftet feel und leyp und alle Frefft. 

Nu fie die wort: Er zuftoret die Hoffertig find ym gemut yhres hertzen'. 
Die zuftorung gejchihet (mie gejagt) eben, wen fie am aller Elugiften find 
unnd voll eygener weyſzheit, ſzo iſt gotis weyſzheit gewilzlich nym dar: wie 
fund er fie aber bajz vorftoren, den fie ledig machen jeyner etwigen weiſzheit 
und vol laſſen werden yhrer zeitlichen Fur vorgenglichen weyſzheyt? Sie 
Spricht nemlich: die do hoffertig find ym gemut yhres hertzen', das ift, denen 
yhr meynung, dundel und vorftand, den nit got, fzondern yhr hertz gibt, 
toolgefellet, als der alleinn der aller rechtift, bejte, weyſeſt jey, daruber ſie ſich 
erheben widder die furchtjamen, dempffen yhre meynung und recht, machens 
zuſchanden und vorfolgens auffs euſzerſt, das ja yhr engen ding recht je) und 


1 geendret G 4 auffgewachen ABC*DF -gewachßen G upwaken H erhoͤcht C 
5 auſſ E 6 ſihe C ſy *D fih FG 8 gebrift G 13 verloren B 15 darumb BC 
16 weder *DFG nad B 18 hynweg G 19 Verne B 20 „alſzo“ fehlt G ferr FG 
21 nahe B nad) *DG 23 fthe BC ſy *D ſich FG 24 gejchiet B geſchicht FG 25 nymme F 
npmmen G nit mer H da *DG 26 veritoren B 29 dunden G fundern B 
30 ſich] ficht F 

1) Das überlieferte, in allen Druden außer G feitgehaltene auffgewadhen wird 
trotz verführerifcher Möglichkeit andrer Erklärung, die z. B. aud darin eine Stütze fuchen 
fönnte, daß aufgewachſen nicht ficher den Sinn der von Luther ſehr verſchieden überfegten 
Stelle (vgl. Bindfeil-Niemeyer z. Stelle) wiedergibt, dennoch nicht? weiter fein als ein Ber: 
fehen, veranlaßt durch das furz vorangehende auffwacht. P. P. 


Matth,11,19. 
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beftehe. Und wen fie das erlangen, rhumen und erheben fich Hoch, wie die 
Juden widder Chriftum tethen, jahen aber nit damit yhr dind zuftoret und 
zuſchanden und Chriftus zu allen ehren erhaben. Alſzo fehen wir, das diſſer 
verſz redet von den geyftlichen guttern, und wie man darynnen gotti3 werd 
erfennet auff beyden feytten, das wir gern follen geyſtarm fein und unrecht 
haben, unſzer widderpart laſſen vecht haben, fie werdenſz doch nit lange 
treyben, die zufagung ift hie zuftard, fie mugen dem gottis arm nit entrynnen, 
fie muſſen unter, j30 hoch als fie ſich exhaben, j30 wir da3 glewben: too 
aber der glaub nit ift, da wirckt got folch werd nit, leſſit gehen unnd wirckt 
offentlich durch die creaturn, tie droben! gejagt ift. Das find aber nit die 
rechten werd, damit man yhn erkennen fan, denn es lauffen der creatur krefft 
mitunder, unnd ſind nit bloſz eygen gottis werd, wilche muſſen jein, das 
niemandt mit yhm wird, fzondern er allein; das gejchicht, wen wir Frafftlofz 
werden unnd unterdrudt in unfzerm rechten odder ſyn und leyden gottis 
frafft in unſz, das jind edle werd. 

Wie medfterlich trifft fie aber die falſchen gleyizner und fihet yhn nit 
auff die hend noch unter die augen, fondern ynſz her, Spricht: “die hoffertigen 
ym gemut yhres herken, damit fie ſzonderlich ruret die feynd gotlicher warheit, 
al3 die Juden waren widder Chriftum und ift auch, denn die jelben gelerten 
und heyligen find nit hoffertig in Eleydern odder geperden, beten viel, faften 
viel, predigen und ftudirn viel, halten auch Mefz, tragen da3 heubt demutig 
und nit koſtliche Eleyder, wiſſenn ſelbs nit anderz, denn das fein grofjer feynd 
der hoffart, des unrechten, der gleyſznerey jey denn fie jelb, und fein grofjer 
freund der warheit und gottis denn fie: wie unten fie ſchaden thun der 
warheit, wen jte nit jolch heylig, frum, gelert leut weren? Solch yhr weſzen 
das gibt den ſchein und gleyfjet und bewegt den hauffenn. Ach fie meynenſz 
130 herglich gut, ruffen den lieben got an und erbarmen fich ubir den armen 
Iheſus, das er ſzo unrecht thut und hoffertig unnd nit ſzo frum iſt, ala fie 
feinn, von denen jagt er Matt. ri. die gotliche weyjzheit wirt vonn yhren 
engen kindern gerechtfertiget’, das iſt, die jein gerechter und weyſzer denn ich 
jelb, der die gotlich weyſzheit byn, wie ich mad), ſzo ift3 nit recht, und werd 
von yhnen gemeyſtert. 

Das ſind die gifftichſtenn, ſchedlichſten menſchenn auff erdenn; das iſt 
ein hertzlich grund tieffe teuffliſch hoffart, der kein radt iſt, denn die horen 


nit; was man jagt, das geht fie nit an, laſſenſz gehn ubir die armen junder, : 


der folch lere bedarff, fie durffens nit. Johannes nennet fie Schlangen gebichte 


2 theten C 8 erheben C 11 creaturen F 17 hende C nad B 18 feünd E 
21 „viel“ fehlt *D 22 jelbft B feynde C vyende H find E 23 ſyn H 27 rüffen C 
28 Jeſum F ehr (jo auch öfter i. Folg.) B 31 ichs C yd ydt H iſt es B werde B wirdt G 
32 gemehfter F 33 gifftigften FG 34 teufflifche BC teüflich E 35 faget B ahn B 
die] den BF 36 ſolche C nit] nichts C ſchlangen zucht G 

2) ©. 58, 33ff. 
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Luce iij. Chriſtus auch: das find die rechtſchuldigen, die got nit fürchten, Sue 3, 7. 


’ Matth.23,33. 
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unnd nur dagu dienen, das fie got mit yhrer Hoffart zuſtrew, darumb das 
niemant recht und warheit mehr vorfolget denn fie, doch (tie gejagt) umb 
gottis und der gerechtickeit willen. Drumb muffen fie die exften fein auff 
diſzer jeytten unter den dreyen feynden gottis, denn die reychen find die ge- 
ringiten feynd, viel mehr thun die geweltigen, aber folch gelexten find ubiraufz, 
die veygen die andern. Die reychen vortilgen die warheit bey yhn ſelbs, die 
gewaltigen vorjagen fie von den andern, aber die gelerten leſchen fie gar aufz 
in yhr ſelbs und bringen anders auff: yhrs hertzen eygen dundel, das fie nit 
mag widder auff fummen. Als weyt nio die warheit in yhr ſelb beſſer ift, 
denn die menfchen in den fie wonet, aljo viel fein die gelerten erger denn die 
geweltigen und reychen. O got ift yhn fzonderlich feynd, wie billich. 


Das dritte werd, Nydrigen die hohen. 
Er Hat abgeſetzt die gewaltigen von yhren ftuelen. 

Dieſz werd und die nachfolgend find nu leichtlich zuvorſtehen aufz den 
vorigen ziveyen; denn gleich wie ex zuftort die weyſzen unnd klugler in yhrem 
engen fin und gutdundel, darauff fie fich Yaffen und yhren hohmut treyben 
widder die gotlichen furchtſamen, die do unrecht haben muffen, unnd vordampt 
fein yhr fin unnd recht, wie denn gefchicht am meyſten umb das gottis wort 
willen. Alſzo auch zuftoret her und ſetzt abe die geweltigen und grofjen mit 
yhrer macht und ubirfeit, darauff fie fich laffen und yhren ubirmut uben 
gegen die unteren und frumen demutigen, die do mufjen von yhn Yeyden 
Ichaden, pein, tod und allerley ubel. Und wie er die troftet, die do unrecht 
und ſchand haben mufjen umb yhres rechten, warheit und wort willen, alfo 
troft er auch), die da ſchaden und ubel leyden mufjen, und tie viel er diſſe 
troftet, jo viel exjchredit er ihenen!. Das muſz aber auch allis ym glauben 
erfennet und auſzgewartet fein, denn er zuftort die geweltigenn ſzo bald nit, 
als fie eg vordienenn, leſſit ein weyl fie gehn, biſz das yhre gewalt auffs 
hohiſt und legt kumpt, ſzo helt fie denn got nit, ſzo mag fie auch ſich ſelb 
nit halten, j30 vorgeht fie in yhr ſelbs on alles rumorn und brechen, und 


1 iij.] am dritten D goth (fo auch öfter i. Folg.) B 2 dartzw B 3 nimant B 
meher B 5 under BFG 7 jelbit B 9 yher B brengen B 10 in yhr] bey ihn C 
ſelbſt B 11 die) der G dan B 12 gewaltigen B ßunderlich B 13 „die“ fehlt F 


14 ftielen *DF 15 Dis C 16 vörigen CH zuftöret C 17 güt bunden G homut B 
20 züftorer Herr E zerftöreteer G er CG 20/21 „und ſetzt“ bis „macht“ fehlt G 21 „fie“ 
fehlt G „und“ fehlt G 22 kegen B den underen F den unfern G 25 tröfter auch D 
tröftet auch E tröft au F do C 26 ihene AF ihenem B Yyhenen C iene *D jene G] de 
anderen H 27 zuftoret C 29 hochſt B jelbft B 30 rhumorn C breiten G 

1) Es jcheint mir nicht berechtigt, ihene A, welches ficher B, vermuthlich auch C als 
Dativ faßten, in ihene zu verwandeln. Angeſichts des noch viel weiteren Gebietes, das der 
Dativ in Luther? Sprache innehat, wird man menigftens die Möglichkeit eines Dativs bei er: 
ſchrecken nicht beftreiten können. P. P. 


>. 2,2% 


Hab. 1,16. 
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fummen denn empohr die vordrudtenn, aud) on alles rumor, denn gottis 
frafft ift in yhnen, die bleybt denn allein, wen ihene unter ift. 

Merk aber, fie fpricht nit, das er die ftuel zubrecdhe, jzondern wirfft 
die gemweltigenn erauſz. Spricht auch nit: Er left die nydrigen hie nyden, 
ſzondern erhebt fie. Denn die weil die welt fteht, muſz ubirfeit, regiment 
gewalt unnd die ftule bleyben. Aber das fie der felben ubel und mwidder got 
brauchen, unrecht und gewalt zuthun denn frummen, und das fie ein wol— 
gefallen drynnen habenn, fich de3 erheben, nit mit furcht gottis der brauchen 
zu feinem lob und zu jchuß der gevechtideit, das leydet er nit lange. Alſzo 
jehenn wir in allen Hiftorien unnd erfarung, wie ex ein reich auffwirfft, das 
ander nyder, einn Furſtenthumb erhebt, das ander vordrudt, einn volck mehret, 
das ander dvortilget, wie ehr Aſſyrien, Babylon, Perjen, Kriechen, Rom thann 
hat, die doch meyneten, fie wurden ewig figen in yhrem ftuel. Alfzo vorjtoret 
ehr auch nit vornunfft, weyſzheit und recht. Denn, jol die welt bejtehen, 
muſz man vornunfft, weiſzheit und recht haben, fondern den hohmut und die 
hohmutigen, die yhn ſelbs damit dienen, wolgefallen drob Habenn, got nit 
furchten unnd die frumen und das gotlich recht damit vorfolgen und aljzo der 
Ichonen gaben gottis miſzbrauchen widder got. 

Nu geihichts in gottis ſachen, das die Elugler und hoffertigen dundler 


fi) gemeiniglich jchlahen zu den geweltigen, unnd die jelben bewegen widder : 


die twarheit, wie pfal. ij. ftehet: “Die kunige der erden Haben ſich auffgericht, 
unnd die furjten find zufammen getretten widder got unnd feinen gejalbetenn?’ ꝛc. 
Das allegeit das recht unnd die warheit mujz zugleich widder fich haben die 
weyſzen, die geweltigen, die reichenn, das ift, die welt mit yhrem grojten 
unnd hochiten vormugen. Drumb troft der Heylig geift die jelben durch den 
mund difjer mutter, das fie ſich nit yrren noch ſchrecken: laſz fie weyſz 
mechtig, reich jeinn, e3 iweret nit lange. Denn wo die heyligen und gelexeten 
mit den geweltigen und bern, dagu mit den reychen nit widder, ſzonder bey 
das recht und die warheit tretten, wo wolt unrecht bleiben? Wer wurd etwas 
boſzes leyden? Neyn, nit aljzo, die gelerten, die heyligen, die mechtigen, die 
groffen, die reychen und das befte an der welt muſz widder got unnd recht 
ſtreyten, und des teuffel® eygen fein. Wie Abacuf i. jagt: “Sein ſpeyſz ift 
zertlich und auſzerwelet', das ift, der boſz geyft hat ein vorleckert maul, frift 
gern das aller beit, da3 niedlichſt, das aufzerweltift, wie der Beer das honnig. 
Drumb find die gelerten, die heyligen gleyſzner, die grofjen bern, die reychenn, 
des teuffels leckerbiſzle; widderumb, was die welt vorwirfft, die armen, 
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nodrigen, einfeltigen, geringen, vorachten, erwelet got, wie fanct Paulus 

i. Corint. i. jagt, und macht, das von dem beiten teyl der welt leyden mufz 1. Cor. 1,2. 
das geringfte, auff das ja erfennet werde, wie nit in menjchenn, ſzondern 

allein gotti® vormugen und werden unfer heyl beftehe, wie auch janct Paulus 1. Cor. 3,7. 
fagt. Daher kumpts, das man mit rechter warheit jagt: “Die gelerten die 
vorferetenn’!. ‘Ein furft wiltprett ym hymel’?. Hie rei), dort arm's; denn 

die gelerten lafjen den hohmut yhrs herken nit, die gemweltigen laſſen yhr 

druden nit, die reychen laſſen yhre luſt nit, ſzo gaht es dahyn. 


Das Bierd werk, Erhohung der nydrigen. 
Und er Hat erhaben die nydrigen. Luc. 1,52, 
Nydrige jollen hie nit heyſſen die demutigenn, jzondern alle die fur der 
welt unanjehelich find unnd gantz nichtig. Denn es ift eben das wortlin, das 
fie drobenn don yhr ſelb jagt: ‘Er hat die nichtickeit feiner magd angejehen’, 
doch wilche gern ſzo nydrig und nichtig find von Herten und fuchen nit hohe 


s zujein, die jein gewilzlich demutig. Das erheben ift nu nit zuvorftehen, das 


er fie in die ftuel und an die ſtadt fee der, die er abgejegt Hat, zugleich wen 
ex den furchtſamen barmhertzig tft, ſetzt er fie nit an die ſtadt der hochgelerten, 
das ift der Hoffertigenn, jzondern gibt yhn viel mehr, das fie in got unnd 
geiftlich erhaben ubir ftuel und gewalt unnd alle kunſt richter werden hie 
und dort, denn fie mehr wiſſen, wen alle gelerten und geweltige: wie nu das 
zugeht, ift gefagt droben* ym erſten werd, ift nit not wideruholen. Es ift 
alles zutroft den leydenden und zujchreden den tyrannen gejagt, wo wir ſzo 
viel glaubenn hettenn, das wirſz war achten. 


Das Funfft und Sechſt werd. 
Er hat die hungrigen gejettiget mit guttern, gute. 1,58. 
Und die reihen hat er leer gelafjen. 
Wie droben? gejagt tft, das die nydrigen nit ſollen heyſſen, die in nichtiger, 
vorachter form find, jzondern die gerne drynnen find odder fein wollenn, zuvor 
ſzo umb gotti3 worts willen odder des rechten, fie dreyn gedrungen werdenn: 
Alſzo follen die hungrigenn auch nit die fein, die wenig oder fein ſpeyſe haben, 
fondern die felb3 gerne mangel leyden, zuvor jo fie von andern mit gewalt 


1 einfeltige B einfeltigen F 5 mith B 6 vorferten B 7 hochmut yhre3 B ge: 
waltigen B 9 Bierde B 12 unanfehenlih B wortlein B 13 hath B 16 ftüel C 
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das ſechſt G 25 Hungerigen B 26 leher B 30 ad G 

1) Zu diefem Sprichwort, welches zu den am häufigften von Luther gebrauchten gehört, 
vgl. Die, Wörterbuch II, 63 u. gelehrt 2 und 8.3 handſchr. Sammlung Nr. 7. 2) Diejeg 
Sprichwort braucht Luther z.B. E. U. 22 ©. 97 u. 274. Bol. au) Wander I, 1286 u. 
Fürſt 83. 3) Iſt zurüczuführen auf das Evangelium vom reichen Mann und armen Lazarus, 
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umb gotti3 odder warheit willen datzu gedrungen werden; was iſt nydriger, 
nichtiher, durfftiger denn der teuffel und die vordampten, item die umb yhre 
mifjetat gemartert, erhungert, erwurgt werden, und alle die nydrig und durfftig 
find mit untillen, und hilfft fie doch nicht3, ja mehret und grofjert yhren 
jamer. Don denen redet die mutter gotiß nit, fondern don denen, die mit 5 
got und got mit yhnen einiſz ift, die in yhn gleuben und trawen. 

Widderumb, was hindert die heiligen vatter Abraham Iſaac und Jacob, 
das fie reich waren? was hindert David fein funigftuel, Daniel fein gewalt 
zu Babylonien unnd alle, die in hohem ftand odder grofjen reichtumb waren 
oder noch find? jo yhr hertz nit drauff gibt, noch das feine dryn ſucht. 

Sp. 16,2. Salomon fpricht Proverb. xvi. “Got der wigt die geyiter’, das ift, Er richtet 
nit nad dem eufzerlichen anjehen unnd formen, ob fie reich), arm, hohe, 
nydrig fein, jondern nach dem geift, wie fich der drinnen halte. Es muſſen 
ſolch form unnd unterjcheyd der perjon und ſtend bleiben auff exden in diſſem 
leben, aber das her fol nit ankleben noch fliehen, nit hHangen an den hohen 

1.7, 10512. und reihen, nit fliehen die nydrigen unnd armenn. Alſzo jagt auch) pjal. vij. 
“Got der forſcht das her und die nieren, drumb iſt er ein rechter richter”. 
Menſchenn aber richten nad dem angeficht, drumb feylen fie offt. 

Dieſze were gefchehen auch wie die droben heimlich, das fie niemand 
fulet biſz am end. Ein reich menſch wirt nit gewar, wie gar leer und elend 
er fey, denn ſzo ex ftirbt odder ſonſt vorticht, ſzo fihet er, wie gar es allis 

Bi. 76,6. nichts geweſzenn ift, alle jeine habe. wie pjal. lxxv. “Sie fein entichlaffen 
(das ift geftorben) und alda befunden fie, das nicht? in yhren henden haben 
alle menner der reichtumb'; widderumb die hungrigen wifjenn nit, wie vol 
fie fein, biſz das anſz ende kumpt, ſzo finden fie denn das wort Chrifti 

&uc. 6,21. Luce di. “Selig fein die Hungerigen und durftigen, denn fie werden jatt werden’, 
und hie die troftliche zujagung der mutter gotti3 Er Hat die Hungerigen 
erfullet mit guttern’. Es iſt yhe nit muglich, das got lafje yemand leiplich 
hungerſz fterben der in yhm vortrawet, es muſten ehe alle engel fummen und 

1.eön 1, sz yhn ſpeyſzen. Helias wart bon der raben! geſpeyſzet und von einer hand 
vol meelſz wart ehr erneret mit der witwe zu Sarepta eine lange zeit. Er 

1. 37,2. fan nit laſſen die yhm vortrawen, drumb Spricht David pfal. xxxvi. Ich 
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14 ſolche C 15 nad) B 17 forſchet C 18 fehlen B felen F fälen G 19 Dife C 
20 fulet]) pfindet D an G ende C Ieher B 22 Sie] die F 23 „haben“ fehlt C 
24 die] wie die G hungerigen C 27 törftlich G 28 ymandt B yemant3 G 29 yhn C 
müfjen G 30 der] den B dem H 31 er BC erneeret C  Sagepta C 

1) Bermuthlich ift den raben zu leſen, da aber rabe im Niedd. auch weiblich vor- 
fommt (Lübben-Walther u. rave), jo find wir AC gefolgt. H hat der zwar nicht beibehalten, 
aber dem, nicht den gefeßt. Die Bafler Druder Zönnen bei von der raben, dem von 
einer hand vol meelß zu entjprechen jcheinen konnte, vielleicht an das jchweizerifche rabe 
fem. = Rübe' (Grimm 8, 7) gedacht haben. PB. BP. 
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bin jung geweizen und alt worden, Hab noch nie fehen einen gerechten vor— 
laſſen oder feine find nad) brot gahen, wer aber got trawet, der iſt recht'. 


Item pfal. xxxiij. “Die veychen find durfftig und hungrig blieben, aber die Pi. 3, 1. 


got juchen haben feinen geprechen in yrgent einem gut’. Unnd Samuel3 mutter 


ſanct Hanna i. Reg. ij. die vorhyn fat und vol waren, haben ſich muffen 1. Sam. 3, 5. 


lagern, da3 fie mochten brot haben, und die hungrigen find gejettigt worden‘. 

Es ift aber der leydige unglaub alteit ym wege, das got ſolch werd 
nit in unſz iwirden mag, unnd wir fie nit erfaren nod) erkennen mugenn. 
Wir tollen ſatt fein und aller ding gnug haben, ehe der hunger und die not- 
durfft kumpt, unnd vorſorgen un mit furrad auff zufunfftigen hunger unnd 
durfft, das wir gottis unnd feiner werd nymmer bedurffenn. Was iſts fur 
einn glaub, der do got trawet, die weil du fuleft und weiſſiſt furrad, mie 
du dir helffen magift? der unglaub macht, das wir gottis wort, die warheit, 
da3 recht jehen unterligenn, das unrecht obligen unnd ſchweygen ftill, ftraffen 
nit, reden nit drumb, weren nit, lafjen gehenn, was da gehet: warumb? habenn 
org, man greyff unſz aud an und mad) unſz arm, das wir denne hungriſz 
jterben unnd ewig ernydrigt werden, da3 heyfjet denn zeitlich) gut hoher denn 
got geachtet unnd an fein ftadt zum abgot gemacht, damit wir denn nit 
wirdig werden zuhoren noch vorjtehen diefje troftliche gottis zufagung, das er 
die nydrigen erhebe, die hohen nydrige, die armenn erfulle, die reichen Tedige, 
unnd alſzo auch nymmer zurkentniſz feiner werck kummen, on wilche doch fein 


felickeit ift und mufjen alſzo ewig vordampt jeinn. Wie pfal. xxvij. jagt: “Sie Pi. 28, >. 


haben der werd gottis feine Funde, vorjtehenn auch die gejchefft feiner hend 
nit, drumb wirſtu fie zubrechenn und nymmer mehr bawenn'. 

Und das auch billich, darumb das fie folchen feinen zufagen nit gletoben, 
yhn achten wie einen leichfertigen Iugenhafftigen got, durffen auff feine wort 
nicht3 wagen noch anfahen, j30 gar nicht halten fie von feiner warheit. Es 
muſz yhe vorfucht und gewagt fein auff jeine wort, denn fie fpricht nit: ‘Er 
hat die vollen erfullet, die hohen erhaben', ſzondern “die hungrigen erfullet, 
die nydern erhaben”. Du muft ym Hunger mitten in die durfft fummen fein 
und erfaren, was Hunger und durfft jey, das nit da jey vorrahd noch Hulff 
bey dir odder menjchenn, ſzondern allein bey got, das yhe das werd als un- 
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muglih allen andern, allein gottis ſey. Alſzo muftu nit allein gedenden 
und reden von nhydrigunge, fondern drein fummen, drin ſticken, hulffloſz wer— 
den von yderman, da3 got allein da wircken muge, oder yhe ſolchs begeren unnd 
nit ſchewen, ſzo es mit der that nit datzu kummen mag. Darumb find wir 
Chriſten unnd haben das Euangelium, wilchs der teuffel unnd die menjchen 
nit leyden mugen, da3 wir dadurch zu durfft und nydrigung, und aljzo in 
unſz auch got zu feinen werden fummen muge. Dend div felbs, folt er dich 
fettigen ehe dich hungert, odder erhohen, ehe du ernydret werift, jo muft er 
fi) nur ftellen gleich wie ein feudeler, und fund nit thun, das er furgebe, 
und weren feine werd nicht? denn ein jpot, ſzo doch geichrieben jtet Pal. cr. 
‘Seine werd fein mwarheit und ernſt'. Solt er auch aljz bald ym anheben 
deiner durfft und nydrung wirden, odder in Kleiner durfft und nydrung helffen, 
ſzo weren die werck zugeringe gotlicher gewalt und maieſtet, von denen doc 
pfal. cx. jagt: Gottis were find groſz und erfucht noch allem feinen begeren’. 

Laſz anjehen das gegen teil: folt er die hohen unnd rehchen zubrechen, 
ehe fie hoch und reich wurden, wie wolt er ſich dagu ftellen? fie mufjen zuvor 
130 gar in die hoh und reihtumb kummen, das fie ſelbs und yderman dund, 
ja aud) ym grund alſzo ſey, das fie niemant brechen, niemant yhn weren 
muge, und fie yhr fach gewiſz werden und jagen, wie von yhn und Baby- 
lonien ſpricht Iſaias xlvij. Hore Bu du zarte, die du 30 ficher ſitziſt und 
Iprift in deinem bergen: Hie byn ich unnd niemandt thut mir; ich bin ge- 
wiſz, das ich nit ein witwe noch on finder fein werd (da3 iſt on jterd und 
beyitand), wolan e3 jollen dyr dijz alle beyde kummen auff einen tag 20°. da 
fan denn got wirden in yhn fein werd. Alfo lieſz er Pharao ubir die finder 
von Iſrael fich erhohen und fie unterdruden, wie Exo. ir. got jelb jagt von 
yhm: “Darumb hab ich dich erhaben, auff das ich an dyr ertzeyge meine tadt, 
unnd davon mein lob werd vorkfundiget, ſzo mweyt die welt iſt'. Und der 
erempel ift die Biblie vol, die do nichts anders denn gotti3 werd unnd wort 
leret, menſchen werd und wort vorwirfft. 

Nu fihe ein ſtarck troftung, das ift, das nit ein menſch, jzondern got 
jelb nit allein etwas gibt den Hungrigen, Bondern fie erfullet unnd fettigt. 
Datzu ſpricht fie: “mit guttern’, das ift, ſolche fulle ſol unſchedlich, nutzlich 
und jeliglich fein, das ſie leyb und feel mit allen Frefften wol thu. Aber 
da3 zeigt auch an, das fie zuvor ledig find aller gutter und vol alles mangel3. 
Denn wie droben gejagt, der reichtumb fol alhie begreiffen allexley zeitlich 
gutter zu de3 leybs gnugde, davon die feel auch frolic wirt. Alſzo jol 
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widderumb hunger alhie nit allein der ſpeyſzen, ſzondern aller zeitlichen gutter 
mangel bedeuten. Seintemal der mensch aller ding Tan etwa mangeln on 
der ſpeyſe, das faſt alle gutter umb narung willen da fein: on ſpeyſz mag 
niemant leben, ob er auch on kleyd, hauſz, gelt, gut unnd leut leben mod. 
Drumb ergreifft hie die fchrifft das zeitliche gut bey dem aller notigiften nutz 
und braud und aller untreglicäftem mangel, alſzo das fie auch die geybigen 
unnd zeitlichs guts begirig find, nennet diener des bauchs, unnd Paulus den 
bauch yhren gott nennet. Wie mocht nu yemand fterder, trojtlicher reytzen 
zu willigem Hunger und armut, denn fol) treffliche wort difzer mutter gottis, 
das got mit guttern erfullen wil alle Hungrigen? wilchen die wort und ſolch 
ehre und preyſz der armut nit reybet, der iſt gewilzlih on glaube und traw 
wie ein heyde. 

Widderumb wie mocht einer den reichtumb hoher vorſprechen und die 
reichen grewlicher ſchrecken, denn damit das ſie got lehr leſſit? O wie ſeynſz 
beyde ſo groſz ubirſchwengliche ding, gottis erfullen und gottis vorlaſſen, wie 
gar mag alda keine creatur widder radtenn noch helffen. Es erſchrickt ein 
menſch, wen er horet ſeynes vatters entſagen odder ſeyniſz hern ungnade, 
und wir hohen unnd rehchen erſchrecken nit, ſzo wir horen das got unſz ab— 
ſagt, ja nit allein abſagt, ſondern dreuet zubrechen, nydrigen und auſzledigen; 
widderumb iſts ein freud, ſzo der vatter guttig, der herr gnedig iſt, unnd 
vorleſſit mancher ſich ſzo drauff, das ehr leyp unnd gut drob leſſit. Unnd 
wir haben hie ſolch zuſagung gottis, ſzo ſtarcke troſtung, und kunden widder 
brauchen noch nieſzen, noch dancken noch frewen. O du leydiger unglaub, 
wie ſtockhart, wie ſteyn durre biſtu, das du ſolche groſſe ding nit fuliſt. Das 
ſey von den ſechs wercken gottis gnug geſagt. 


Er Hat auffgenommen Iſrael ſeinenn diener, 
Nach dem er gedacht an ſeine barmhertzickeit. 


Nach den gottis wercken in yhr und allen menſchen kumpt ſie widder 
auff den anfang und das erſte, unnd beſchleuſſit das Magnificat mit dem 
heubtgroſſenn werck aller werck gottis, das iſt die vormenſchung gottis ſunſz. 
Und bekennet hie frey, das ſie ein magd und dieneryn ſey aller welt, in dem 
das fie das ſelb werd in yhr volnbracht, nit allein yhr, ſzondern dem gantzenn 
Iſrael zu gut geſchehen ſey bekennet. Doch ſcheydet fie den Iſrael in zwey 
ſtuck und zeugt allein das teyl erfur, das got dienet; niemant dienet aber got, 
denn wer yhn leſſit fein got ſein und feine werd in yhm wircken, davon 
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droben ! gejagt ift, twie wol man itzt leyder das wortlin ‘gottis dienſt' ſzo in 
einen frembden vorftand unnd brauch hat bracht, das, wer es horet, gar nichts 
an jolche werck denckt, ſzondern an den glodenn Klang, an jteyn und hol der 
firchen, an das reuchfaſz, an die flammen der liecht, an das geplerre in den 
kirchen, an da3 golt, ſeyden, edelftein der forfappen und mejzgewandt, an die 
kilch und monftrangen, an die orgeln und taffeln, an die proceffion und kirch— 
gang, und das groffift, an das maulpleppern und pater nojter fteyn zelen. 
Da hyn ift gottis dienst Yeyder kummenn, davon doch ex ſzo gar nichts weiſz 
und wir font nichts denn ſolchs wiſſen, fingen teglih das Magnificat mit 
hoher ftymmen und herlicher pracht, unnd ſchweygen doch feinen rechten dohn 
und vorftand yhe lenger yhe mehr. Aber e3 fteht der text jtard, wo wir difle 
werck gottis nit leren und leydenn, ſzo wirt auch fein gottis dienft da jein, 
fein Sfrael, kein gnad, fein barmberbideit, fein got, wen wir gleich unſz zu 
todt jungen unnd Elungen in den kirchen und der welt gut Hynein geben alle- 
fampt. Er hat nichts davon gepotten, drumb hat ehr deijelben auch gar 
fein gefallen on allen zweiffal. 

Nu ſolchem Iſrael, der got dienet, dem kummet die vormenſchung Chrifti 
zu gut, das ift fein eygen Yieb3 vold, umb de twillen ex ſich auch vormenjcht 
hat, fie auſz der gewalt des teuffel3, der jund, des tod3, der hell zuerlofzen 
und in die gerechtickeit, in ewiges leben und feliceit furkubringen, das ift 
das auffnehmen, das fie hie finget, wie Paulus Tit. i. jagt, das Chriſtus 
hab ſich fur unſz geben, das er yhm ein erblich eygen volck veynigete. Und 
fanct Petrus i. Bet. ij. Yhr jeyd das Heilige volck, das vold, das got ſelbs er- 
worbenn hat, ein funiglich prieſterthum' 2c. das find die reichtum gotlicher 
grundlofzer barmherhideit, die wir aufz feinem vordienft, ſzondern aujz 
lauttern gnaden ubirfummen haben. drumb ſpricht fie: “Er hat gedacht an 
jeine barmhertzickeit, jpricht nit: “er hat gedacht an unfzer vordienſt unnd 
wirdickeit, nottig waren wir, aber gang unwirdig; daraufz beftehet nu fein 
lob und ehr, unnd mufz till ſchweygen unfzer rumen und vormefjen. Er 
hatte nichts antufehen, das yhn beivegt, denn das er barmherkig ware unnd 
den jelben namen jolt er befant machen; warumb fpricht fie aber mehr: Er 
hab gedacht denn, angejehenn feine barmherhideit? darumb, das er fie vor- 
Iprochen Hatte, wie der folgend verſz jagt. Nu hat er jie lange auffgetzogen, 
zugeben, das e3 fich lieſz anjehen, ex hette yhr vorgefjen (wie denn alle feine 
were ſcheynen, als vergeſz er unfzer), aber da er fam, da ward erfant, das 
er nit vorgefjen het, jondern on unterlajz gedacht die jelben zurfullen. 
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Aber e3 ift war, da3 durch das mwortlin Iſrael' allein die Juden vor— 
ftanden werden unnd nit wir heyden, doch weil fie nit wolten yhn haben, 
hat ex doch etlich aufz yhnen erleſzen, damit dem namen Sfrael gnug than 
und Hynfurt geiftlich Iſrael gemacht. Das wart beweyſzet Gen. xxxij., da Ban nl, 3% 
heylig patriarch Jacob mit dem engel rang, unnd er yhm die Hufft vorlemet, 
antzutzeygen, das fein Find Hynfurt folten nit von fleifchlicher gepurt ſich rumen, 
wie die Juden thun, dafelb er auch den namen ubirfam, das er Hynfurt 
Sirael heyſſen folt, als ein patriarch, der nit allein Jacob der Yeyplichen, 
jondern auch Ifrael der geyftlichenn kindere vatter were. Datzu ftymmet das 
ıo wortlin Iſrael, das heyſt “Ein herr gottis', das ift gar ein hoher heyliger 
name und begreifft in ſich das groſz wunder, das ein mensch durch die gotlich 
gnade gleich gottis mechtig wurd, alſzo das got thut, was der menſch wil, 
wie wir jehenn, da3 durch Chriftum die Chriftenheit mit got alſzo voreyniget 
ift, wie ein braut mit yhrem breudgam, das die braut recht und macht hat 
zu des breudgamfz leyb und allis was er hat, wilchs geſchicht allis durch 
den glauben, da thut der menſch, was got wil, und widderumb got, was der 
menſch wil, aljzo das Iſrael ein gotformiger unnd gotmechtiger menjch iſt, der 
in got, mit got und durch got ein herr ift, alle ding zuthun und vormugen. 

Sihe, das heyſt Iſrael, denn “Saar? heiſt ein herr, ein furit, El' heyſt 
got, thuſz zuſammen ſzo wirt auff Hebreyſche weyſz Iſrael drauſz. Ein ſolch 
Iſrael wil got Haben, drumb, da Jacob mit dem Engel hatte gerungen unnd 
gewunnen, ſprach er zu yhm: “Du folt Sirael heyſſen', denn jo du mechtig 
bift mit got, ſzo wirſtu auch mit den menfchen mechtig fein: da iſt viel von 
zufagen, denn es ift Iſrael ein felgam hoh myſterium. 
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und feinem ſamen in ewideit. 

Da ligt ernyder aller vordienſt, vormefjenheit und ift erhaben die lautter 
gnad und barmhertzickeit gotis, denn got hat nit Iſrael angenummen umb yhrijz 
vordienſts willen, ſondern umb ſeyniſz eygen vorſprechenſz willen. Auſz 
lautter gnad hat er ſich vorſprochenn, auſz lautter gnadenn hat er eſz auch 
erfullet, drumb ſpricht ſanct Paulus Gal. iij., das got vierhundert jar zuvor Gal. 3, 171. 
ſich zum Abraham vorſprach, ehe er das geſetz Moſi gab, auff das yhe 
niemant rumen odder ſagen mocht, er het durchs geſetz oder geſetzs werck vor— 
dienet und erlanget ſolche gnad und zuſagung; die ſelben zuſagung preyſſet 
und erhebt hie die mutter gottis auch ubir allis, und gibt ſolches werck der 
vormenſchung gottis Yautter den gotlichen gnedigen, unvordienten zuſagen, Die 
er Abraham Hat getan. 
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Das vorſprechen gottis zu Abraham fteht Gen. xij. und xxij. furnemlid) 
und wirt auch fonft an viel ortten angebogen und lauttet alfzo: “Ich hab 
geſchworn bey mir jelb3: In deinem famen jollen gebenedeyet werden alle ge- 
ſchlecht odder volder der erden”. Dieſze wort gottis hebt ©. Paulus hoch und 
alle propheten, wie billich. Denn in den wortten ift Abraham erhaltenn mit 
allen feinen nachkummen und jelig worden, und mufjen auch noch wir alle 
drynnen jelig werden, denn es drynnen Chriftus begriffen ift und zugefagt aller 
welt heyland. Und das ift der ſchoſz Abrahe, darynnen blieben find alle die 
do dor Chriftus geport jelig worden find, unnd on diefe wort ift niemant 
jelig worden, ob er gleich alle gutte werd than hette, das wollen wir jehen. 

63 folget zum erſten aufz diefzen gottis wortten, das alle welt aujzer 
Chrifto in funden, vordampniſz unnd vormaledeyet ift mit allem yhren thun 
und wiſſen: denn ſzo er jagt, nit etlich, ſzondern alle volder jollen gebenedehet 
werden in Abrahamſz famen, ſzo wirt on den jelben jamen Abrahe fein 
gebenedeyung fein in allen voldern. Was durfft got ſzo mit groſſem ernſt und 
thewrem eyde benedeyung vorjprechen, jo bereyt benedeyung und nit eyttel vormale- 
deyung da were? und aufz diffem ſpruch haben die propheten viel gejogen und 
beichlofjen, al3 das alle menschen boſz, eyttel, lugen, falſch, blind und kurtzlich 
on got fein, das in der fchrifft nit grofz ehre ift ein Menſch Heiffenn, denn 
e3 gilt der jelb nam nit mehr fur got, denn al3 wenn yemand fur der welt ein 
Yugener und tratolofzer wurd genennet, ſzo gar ift er durch Adamſz fall vor- 
terbet, da3 yhm die vormaledeyung! angeporn, gleich fein natur und weizen wirt. 

Zum andern folgt, da3 dieffer ſam Abrahe muft nit naturlicher weyſz 
von man und mweyb geporn werden, denn die jelb gepurt ift vormaledeyet 
und gibt eytel vormaledeyete Frucht, wie ibt gejagt. Colt nu in diejzem 
famen Abrahe alle welt von dieſzer vormaledeyung erlojt und dadurd) 
gebenedeyet werden, wie die wort und eyd gottis lautten, ſzo muft der jam 
zubor gebenedeyet, mit ſzolcher vormaledeyung nit berurt noch beflecdt fein, 
faondern eytel benedeyung fein, voller gnaden und warheit; widderumb, ſzo 
denn got, der nit liegen mag, geredt unnd ſchweret, es ſol Abrahamſz natur- 
licher jamen feinn, da3 ift ein naturlich warhafftig find, das von feinem 
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fleiſch unnd blut geporn wurdt, Szo mujz der jelb ſam ein recht naturlich 
menſch jein von fleifh und blut Abrahe. Da fteht nu eynſz widder dag ander: 
Naturlich fleiſch und blut Abrahamfz fein unnd doch nit von mann unnd 
weyb naturlich geporn werden. Denn darumb braucht er dag wort “Dein 
jamen’ und nit da3 wort "dein Find’, das yhe Kar und gewiſz tere, es 
jolt fein naturlich fleiſch unnd blut fein, wie denn der ſame ift. Ein find 
mag wol nit ein naturlich find fein, wie man weyſz: wer twil hie ein mittel 
treffen, das gottis wort und eyd war bleyb, darinnen ſolch tidderftreittige 
dind auff einander ftofjen. 

Das hat got jelber than, der fan erfullen was er zufagt, obs wol 
niemant begreift, ehe e3 geſchicht, drumb fein wort und werd nit der vor— 
nunfft grund, fondern einen freyen lauttern glauben foddern. Sihe, wie er 
diſze zwey ſtuck voreiniget hat. Er macht Abraham den jamen einen natur= 
lichen jzon von feiner tochter eine, einer regnen junpfrawenn Marie durch den 
heyligen geift on manſz werd. Da ift naturlich gepurt und empfengnilz nit 
geweſzen mit yhrer vormaledeyung, hat nit mugen diefzen ſamen ruren, und 
ift doch naturlich ſamen Abrahe alhie jo warhafftig als in allen andern 
kindern Abrahe. Sie, das ift der gebenedeyete ſam Abrahe, daryn alle welt 
yhrer vormaledeyung ledig wirt. Denn wer an diejzen famen gleubt, anxufft, 
befennet unnd dran bleybt hangen, dem iſt alle vormaledeyung vorgeben und 
alle benedeyung geben nad) dem die wort unnd eyd gottis lautten In deinem 
famen fol gebenedeyet werden all volder der erden‘, das ift, allis was 
gebenedeyet jol werden, muſz und fol durch diffen famen und ſonſt durch feinen 
weg gebenedeyt werden. Sihe, das ift der ſame Abrahe, der don feinem feiner 
fone, darauff die Juden alteit gejehen und gewarttet, jondern allein bon 
feiner eynigen tochter Maria geporn ift. 

Das meynet nur hie die zartte mutter dieſzes ſamens, da fie jpricht, Er 
hab Sirael angenummen Yaut3 feiner vorjpregung zu Abraham gethan, yhm 
und allen jeinem ſamen. Da jah fie wol, das die zufagung in yhr erfullet 
war, drumb fpricht fie, es jey nu exrfullet, und er Hab angenummen, jeinem 
wort gnug gethan, auſz lautter andenden feiner barmhergideit. Alhie jehen 
wir den grumd des Guangelii, warumb alle lere und predigt darynnen auff 
den glaubenn Chrifti unnd in den ſchoß Abrahe treyben, denn es ift ſonſt 
fein vad noch Hulff, wo diſzer glaub nit ift, darinnen der gebenedeyete jam 
ergriffen werde, und furwar es hangt die ganz Biblia in dieſzem eydſpruch 
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gottis, denn es ift alles umb Chriſtus zuthun in der Biblien. Weitter jehen 
wir, das alle veter ym alten teftament mit allen heyligen propheten haben 
eben den glauben unnd Euangelium gehabt, das wir haben, wie janct Paulus 
1. Corint. x. jagt; denn in diffem eydſpruch gottis und ſchoß Abrahe fint fie 
alle blieben mit feſtem glauben und alſzo behalten, on da3 fie haben in den 
zufunfftigen und vorfprochenen jamen gegleubt, wir in den erjchienen und 
dargegebenen glewben. Es ift aber allis eine warheit des zuſagens, aljzo 
auch ein glaub, ein geift, ein Chriſtus, ein her, heut wie zu der zeit und in 
etvigfeit, wie ©. Paulus jagt Heb. riij. 

Da3 aber hernach den Juden das gejeß geben wart, ift dieſzer zufagung 
nit gleich und darumb gejchehen, das fie durch das licht des geſetzes yhr vor- 
maledeyet natur defte baſz erfenneten und nad) dieſzem zugefagten ſamen der 
gebenedeyung deſte hitziger und begirlicher vorlangen folten, darinnen fie ein 
fortetl fur den Heyden aller welt gehabt. Aber fie haben das forteyl umferet 
und ein nachteil drauſz gemacht und furgenummen das gejeß durch fich ſelb 
zurfullen und nit yhr durfftig vormalededung da durch erkennen, haben 
damit yhn jelb die thur zuthan, da3 der jame hat mufjen fur ubir gehen 
und bleyben noch aljzo, got gebe nit lange, Amen. Und da3 ift der ftreit 
aller propheten geweſzen mit yhnenn, denn die propheten vorftundenn des ge— 
ſetzz meynung wol, das man darinnen jolt erfennenn unſzer vormaledeyte 
natur und Chrijtum leren ruffen, darumb furwurffen fie alle gutte werd 
und leben der Juden, wilchs in dieſzem weg nit giend, j30 worden denn 
ihene zornig auff fie unnd todten fie, al3 die da vorwurffenn gottis dienft, 
gutte werd unnd gutti3 leben, wie denn alteit die gleyßner und gnadlofze 
heyligen thun, davon were viel zureden. 

Das fie aber jpricht: “Seinem ſamen in eiwideit’, die ewickeit fol vor— 
ftanden werden, da3 ſolch grad weret in Abrahamjz geblute (wilchs da find 
die Juden) von der zeit an durch alle zeit, bijz an den jungijten tag. Denn 
ob wol der grofje Hauffe vorſtockt ift, find dennoch alteit, wie wenig yhr fey, 
die zu Chrifto fich beferen und in yhn gleuben: denn dieſze zuſagung 
gottis leugt nit, das Abraham ſey die zufagung geſchehen und feinem jamen, 
nit auff ein jar, nit auff taufent jar, ſzondern in fecula, das ift don einer 
menſchen zeit in die andern on auffhoren. Drumb folten wir die Juden nit 
jo unfruntlid) Handeln, denn es find noch Chriften unter yhn zufunfftig und 
teglich werden, datzu haben fie allein und nit wir beiden ſolch zuſagung, das 
alteit in Abrahams jamen jollen Chriften fein, die den gebenedeyeten ſamen 
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ertennen. Unfzer ding fteht auff lautter gnaden on zufagen gottis, wer weyſz 
wie und wenne, wen wir hriftlich lebten unnd fie mit gutte zu Chrifto 
brechten, were wol die rechte maſz. Wer wolt Chriften werden, ſzo ex fihet 
Chriften fo unchriſtlich mit menjchen umbgahn? Nit aljzo Lieben Chriften: 
Man jag yhn gutlich die warheit, wollen fie nit, Yajz fie faren. Wie viel 
find Chriften, die Chriftum nit achten, horen feine wort aud) nit, erger denn 
heyden und Juden und lafjen fie doch mit friden gahn, ja fallen yhn zufufz, 
betten fie ſchier fur abgot an. Alhie Yafjen wirs dit mal bleyben und bitten 
got umb rechten vorftand dieſzes magnificat, der do nit allein leuchte und xede, 
ſzondern brenne und leb yn leyb und feel: das vorleyhe unſz Chriftus durch 
furbit und willen feiner Lieben mutter Maria. Amen. 

Am end kum ich twidder zu e. f. g. Gnediger herr, und bit e. f. g. wolt 
mir mein vormefjenheit fur gut halten. Denn ob ich wol weiſz, dag e. f. g. 
jugent ubirfluffige gutter untertveyfzung und vormanung teglich hat, fan ich 
doch meiner pflichtiger untertenidleit und trew, datzu meineſz gewiſſenſz jorg und 
erynnerung gegen e. f. g. nit laffen. Denn wir alle hoffen in zufunfftigen zeiten, 
das got gnediglich und feliglich Fuge, das regiment zu Sachſen in e. f. g. hand 
fummen fol, wilchs denn ein groſz koftlich werd, j30 e3 wol geredt, widderumb 
ferlich und jamerlich ſzo es ubel geredt; wir jollen in allen dingen des beften 
hoffen und bitten, aber nicht defte weniger furchten und jorgen des ergiftenn. 

€. f. g. fol das bedendenn, das got in der gantenn ſchrifft feinen heyd— 
nischen funig noch furften yhe hat laſſen loben, jo weyt und lang die welt 
geftanden, jondern algeit mehr ftraffen laſſen, das ift ein groſz furchtſam 
bild allen ubirhern, datzu in dem volck Iſrael, das doch fein engen vold war, 
hat er auch feinen kunig nie loblich und unftrefflich funden. Ubir das allis 
ym vold Juda, das da iſt geweſzen das heubtftu vom ganten menschlichen 
geichlecht, das got ubir alle erhaben und geliebt hat, find dennoch) wenig und 
nit ubir ſechſz kunig gelobt, und das allerkartijt ſtuckle, der allertheurift furſt 
David, der feinen gleichen hynder ſich, neben fi), nach ſich gelafjen Hat ym 
weltlichen vegiment, wie wol er vol gottis furcht und weiſzheit alle fein ding 
allein aufz goti3 befelh, nit nach feiner vornunfft richtet und furet, noch 


ſtrauchlet er etlich mal, das auch die ſchrifft, da fie fein regiment nit kund? Sy 


taddeln und doch des vold3 unfal ſolt ertelen, das durch David ubir fie viel, 
gab fie es nit David, fondern dem volk ſchult und ſprach, Got jey zornig 
ubirſz volck geweſen und hab David, den heyligen man, vom teuffel laſſen be- 
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wegen, das ex das vold lieſz tzelen, umb wilcher tadt willen ſibentzig taujent 
man an der peſtilentz ſterben muſten. 

Diſz allis hat got ſzo vorordnet, die ubirkeit zuſchrecken und in furcht 
zuhalten, ſie yhrer ferlickeit zuvormanen, denn das groſz gut, die groſz ehre, 
die groſz gewalt, die groſz gunſt, datzu die ſchmeichler, der kein her mag an 
ſein, ſind gleich umb eyniſz furſten herz gelegt unnd ſturmen daſſelb zur 
hoffart, zu gottis vorgeſſen, zu unacht des volcks und gemeynes nutzs, zu wol— 
luſt, zu frevel, zu vormeſſenheit, zu muſſiggang unnd kurtzlich zu allem un— 
recht unnd untugent, das freylich kein ſchloſz noch ſtad, ſo hart mag belagert 
und beſturmet werden. Wer ſich denn nit hynder ſolch exempel legt und 
yhm die forcht gottis zu einem gutten ſchudt und wallen macht, wie mag er 
bleyben? denn wo ein herr und uübirkeit nit fein volck lieb hat und das 
Yejfit fein jorg allein fein, wie nit ex ſelb gut tag habe, jzondern wie jeinn 
vold durch yhn beſſerung empfahe, jo iſts ſchon auſz mit yhm, und furt 
feiner ubirkeit ftand nur zu feiner feel vorterben, und wirt yhn nichts helfen, 
da3 er da gegen wolt grojz jartzeyten, Elofter, altar, dit odder das ftifften. 
Got wirt feines ftands unnd ampts rechenſchafft von yhm foddern und an fein 
anderſz keren. 

Darumb mein g. h. und furſt, befil ich e. f. g. das magnificat, ſzonder— 
lich den funfften und ſechſten verſz, da bey es in der mitten gefaſſet wirt, bit 
und vorman e. f. g. wolt ſich alle yhr lebtag fur feinem ding auff erden, ja 
auch fur der hell nit ſzo faſt furchten als fur dem, das hie die mutter gottis 
nennet Mens cordis ſui'. Das iſt der groſte, nehiſte, mechtigſter, ſchedlichſter 
feynd aller menſchen, zuvor der ubirhern, das heyſt vornunfft, gutte meynung 
odder gut dunckel, auſz wilchem alle radſchleg und regiment flieſſen muſſen 
und e. f. g. mag nit ſicher fur yhm ſein, wo ſie daſſelb nit altzeit vordechtig 
helt, unnd in gottis furchten yhm folgt. ch meine nit e. f. g. radt alleinn, 
ſzondernn aller der, die mit yhm rad fiten, keyniſz ſol voracht werden, aud) 
auff keyniſz vortrawet werden: wie dan? 

Alſzo, das e. f. g. nit das gepet in die mund futtenn odder unter die 
kilch ſturtze, wie it der leydige brauch ift, auff ander Yeut gepet bawen und 
trawen mit nachlaſſen eygenſz gepet3, jondern e. f. g. jol einen freyen, freydigen 
mut jchepffen und die blodideit ablegen, jelb ym hertzen odder an heimlichen 
ortten mit got reden und yhm die fchluffel Frey fur die fuſz werffen und yhn 
mit feiner eygen ordenung dringen der mafjen: Sihe mein gott und vatter, 
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das ift dein werck und ordnung, das ich in diſſem ftand zu vegien byn geporn 
und gejchaffen, das fan yhe niemant leugken, und du jelbift erkenniſts auch, 
ich ſey wirdig odder untoirdig, ſzo bin ich Yhe, wie du und Herman fihet. 
Drumb gib mir mein herr und vatter, da ich deinem volck muge furweſzenn 
zu deinem lob und yhrem nuß; laſz mich nit folgen meiner vornunfft, ſzondern 
jey du meyne vornunfft ꝛc. 

Auff ſolch meynung gehe denn, was do geht, in gottis befelh; wie wol 


ſolchs gepet und gmuet gotte gefalle, zeygt er jelb ym Salomone, der auch ı. Kin. 3, 10. 


folch gepet thet, wilchs ich hie bey vorteufcht habe, das e. f. g. ſolchs zu einem 
erempel diſzer predigt am end behalt, unnd ein troftlich zuvorſicht in gottis 
gnaden erwecke, da3 alſzo beydes beftehe, gottis furcht und barmhertzickeit, wie 
der funfft verſz fingt. Befil mich hiemit e. f. g. die got felicklich zu vegiren 
yhm laſz befohlen fein. Amen. 


Buie kunig Salomon ein furftlich gepet bettet zu got, 
allenn furjten und Kern zu einem gutten erempel, 
auſz dem bud) iij. Re. iij. 

In der ſtadt Gibeon ift got erjchienen dem Salomon ym tratom des 
nachts und hat zu yhm gejagt: Bitte von mir, was fol ich dyr geben? da 
bat Salomon gejagt: Mein got, du haft meinem vatter David, deinem diener, 
grojze gnade than, als er denn fur dyr gewandelt hat in der warheit und 
gerechticeit, und fein her war richtig mit dyr, und du haft yhm behalten 
diejze grofje gnade, da3 du yhm haſt geben einenn jzon, der do ſitzt auff 
feinem thron, wie denn itzt ift am tag. 

Nu lieber got mein herr, du Haft mich deinen diener zu einem funig 
gemacht an ftadt meynifz vatters David, ſzo bin ich ein Klein jungling, der 
do nit weyſz, wen er aufz odder ein gehenn fol. Szo hyn ich dein diener 
mitten unter deinem erwelten vold, des do viel ift, und nit gebelet noch 
genant mag werden fur groſſer mennige. 

Szo woltiſtu mir deynem diener geben ein hovend (das yhm left jagen 
und gehorcht) hertz, damit ich muge dein vol richten und vorftehen, was gut 
unnd boſz jey; denn wer mag richten ein foldh dein vold, das do groſz und 
tapffer ift. 

Solch wort haben got mwolgefallen, das Salomon jolch dinge hat ge: 
peten, unnd got hat zu yhm gejagt: weyl du da3 bittejt und bitteft nit umb 
Yanges leben und bitteft nit umb reichtum und bitteft nit umb den tod deiner 


Neben 34— 604,2 jteht am Rande: Das gemeyn gepet der furjten unnd hern ift das. 
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feynde, ſzondern bitteft umb vorjtand, das du mugift horen was du richtenn 
jollift, Sihe da, ſzo thu ich, twie du gepeten haft: Sihe da, ich gebe dyr ein 
weyſz und vorjtendig her, das fur dyr dein gleich nit geweſt, und nad) dyr 
dein gleich nit fummen wirt. 

Auch die ding, die du nit gepeten haft, gebe ich dyr auch, ſolch reichtum : 
und glorien, das dein gleich unter den Eunigen nit ift geweſt feyne zeyt. Und 
ſzo du wirſt wandeln in meinen wegen, da3 du haltift mein fagung und 
gepot, wie dein vatter David hat gewandelt, ſzo wil ich auch dein leben vor— 
lengen. 


2 Sich BF Si BF 2 u.5 gibe F gib G 3 geweſen G 5 ſolche B 
7 meyne C 8/9 verlengern FG 





Martini Lutheri 
responsio extemporaria ad articulos, 
quos Magistri Nostri ex Babylonica et Asser- 
tionibus eius excerpserant, 
quos venienti Wormatiam obiicerent 
tanquam haereticos. 
1521. 


Am 27. Januar 1521 war zu Worms der Reichstag eröffnet worden. In 
den Vordergrund der ragen trat Luthers Sache. Sie im Sinne Roms zur Ent- 
Icheidung zu bringen, war der päpftliche Nuntius Meander raftlo® bemüht; am 
faiferlichen Hofe zog man fie in politifche Berechnung. 

Zunädft juchte Glapion, Karls V. Beichtvater, mit Luther Landesheren 
Fühlung zu gewinnen: Kurfürft Friedrich lehnte zwar eine perjönliche Befprechung 
ab, beauftragte aber feinen Kanzler Gregor Brüd, mit ihm zu verhandeln. So— 
gleich bei ihrer erjten Zujammenkunft brachte Glapion eine Anzahl von Sätzen 
vor, die Luther entweder in chriftlichem Berjtande (d. h. wie Brüd erläuternd 
binzufügt, in dem Sinne, den die Römer für chriftlich achten würden) erklären 
oder widerrufen müfje: fie waren ſämmtlich aus Luthers Schrift De captivitate Baby- ° 
lonica gezogen und find in Förftemanns Neuem Urkundenbuch ©. 37 ff. lateiniſch 
nach Brücks eigenhändiger Aufzeichnung und ©. 40 ff. deutſch in Spalatins Über- 
fegung veröffentlicht. Uber ihren Urſprung befteht fein Zweifel. 

Daneben finden wir ebenda ©. 44f. lateiniih und ©. 46f. in beutjcher 
von Spalatin gefertigter Überjegung eine andere Reihe von Sätzen theild aus 
Luther? Schrift De captivitate Babylonica theil® aus jeiner Assertio omnium arti- 
culorum per bullam Leonis X. damnatorum. Auch ihre Zujammenftellung hat 
man in neuerer Zeit auf Glapion zurüdgeführt. Um einen Grund dafür hat fich, 
wie es jcheint, nur Köftlin (Martin Luther, 3. Aufl. 1. ©. 798 in Anm. 1 zu 
©. 424) gefümmert. „In der Konferenz [Förſtemann a. D. ©. 50]", jagt er, 
„bezieht ſich Glapion auf Artikel, die er übergeben habe, und erwähnt hierbei einen, 
der auf der zweiten Lifte (Förftemann ©. 45) fteht.“ Allein der bier bezeichnete 
Artikel ift auch in der erften Reihe enthalten, nur weil in ihr die Blattfolge in 
Luthers Buch De captivitate Babylonica bewahrt ift, in zwei getrennten Süßen 
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(Nr. 30 und 32). Wenn man nun die zweite Reihe mit der erſten vergleicht, jo 
drängt filh bei der Annahme, daß jede von Glapion herrühre, die Frage auf, 
warum in der zweiten einzelne Säße der erften wiederkehren, und mollte man in 
der zweiten eine verbefjerte Auflage der erften erbliden, jo erhöbe fich die Frage, 
warum gewiffe Sätze nicht der zweiten Reihe einverleibt worden. Wir werden 
daher nicht irre gehen, wenn wir leßtere Glapion abjprechen. 

Schon Sedendorf (Comment. de Lutheranismo I. ©.168) hat Aleander als den 
Beranftalter der zweiten Reihe hingeftellt, und ihm ift die jog. Erlanger Ausgabe von 
Luthers Werfen (Opp. lat. var. arg. VI. Francofurti ad M. 1872 ©. 24 Anm.) ge- 
folgt. Worauf fi) diefe Annahme gründe, ift nicht dargelegt. Wir befennen ung 
au dafür und ftügen und auf folgende Punkte: 1. Mehrere der in der zweiten 
Reihe befindlichen Sätze hat Meander in jeiner Rede am Ajchermittwoch 1521 
(Förftemann a.a. ©. ©.30ff.) berührt. 2. Dem nach der Antwort der Stände 
auf des Kaiſers erjten Mandatsentwurf wider Luther eingejegten Aüsſchuß find 
von Wleander nach feinem eigenen Zeugnifje aus Luther? Schriften gezogene Sätze 
(articoli impiüssimi extratti dalli libri de Luther) gezeigt und gewiß auch übergeben 
worden. 3. In der Charakteriftit der Irrlehren, deren Luther im zweiten von 
jenem Ausſchuß gefertigten Mandatsentwurf befchuldigt wird, find Anflänge wie 
an Aleanders Rede jo an Süße der zweiten Reihe. 4. Die Sätze der erjten Reihe 
bat Spalatin nur al3 „von Glapion für irrig erklärt” bezeichnet, denen der zweiten 
aber die Auffchrift gegeben: „Die lateyniſch artidel, jo doctor Martinus 
Luther folt reuociren oder widerrufen. 1.5. 21.” Xebtere hat er auch 
ficher im Auge, wenn er am 7. März 1521 an Yohann Lang fehreibt: „Sabbato 
proximae hebdomadis [2. März] curavit Caesar legendum diploma in Lutherum 
nostrum et suos aedendum dicendumque se evocaturum vel huc [jo ftatt hoc 
zu lefen] vel alio, ubi revocet articulos pro haereticeis pronunciatos 
a suis docticulis.“ Da3 diploma war der von dem Ausſchuß feitgeftellte 
zweite Mandatzentwurf: von demjelben müfjen auch die für feberifch erklärten 
Artikel eingereicht fein, und daß dies feine anderen waren, als welche Aleander 
ihın übergeben hatte, dürfte feinem Zweifel unterliegen. 5. Spalatin jchiete 
articuli revocandi an Luther, die fich offenbar mit den in feinem Briefe an Lang 
erwähnten deden. Luther hat fie auch, was in neuerer Zeit durchweg überjehen 
ift, beantwortet, und die er beantwortet hat, find eben die der zweiten Reihe. 

63 war nur natürlich, daß Meander fich Auszüge ihm verwerflich er- 
Icheinender Stellen aus Luthers Schriften machte, hatte er doch Rom gegen ben 
Reformator zu vertreten. So viele er ihrer feinem Zwecke dienlich hielt — es 
waren die Säße zweiter Reihe —, reichte er dem Ausschuß ein: dies muß zwiſchen 
19. Februar und 1. März gejchehen fein. Anfang März ſchickte Spalatin die— 
jelben Zuthern zu, der fie am 19. de3 Monats empfing. Noch an demjelben Tage 
erwiderte Luther: „Articulos revocandos, mi Spalatine, ... accepi. Tu ne dubites 
nihil me revocaturum, postquaın video, non alio eos niti argumento, quam quod 
contra ritum et consuetudines Ecclesiae (quam fingunt) scripserim. Respondebo 
ergo Carolo Imperatori: solius palinodiae causa vocatum me non venturum, 
quandoquidem idem sit, ac si iam illuc venissem et huc rediissem: possem et 
hic revocare, si revocandum esset solum,“ und am 24. März jchrieb er einem 
Freunde: „Laborant [zu Worms auf dem Reichstage], ut revocem multos arti- 
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eulos. Sed revocatio mea erit ista: Papam prius dixi esse Christi vicarium, 
nunc revoco et dico: Papa est Christi adversarius et apostolus Diaboli.* Später 
jedoch, vermuthlich noch im März, hat er zu den einzelnen Sätzen, fie bejtätigend 
oder berichtigend, erklärend oder begründend, Bemerkungen gefügt, welche die nach— 
jtehende Responsio extemporaria bilden. 


Bol. Bericht der Kölnifchen Gefandten vom 29. Januar 1521, wonach der Kaiſer „in 
nieftuergangen Sontag” den Reichstag angefangen hat; dazu Brieger, Meander und Luther 1521, 
©. 279 Anm.1. Zu den Verhandlungen Glapions mit Brück und den beiden Artifelveihen: 
J. Elter, Suther und der Wormjer Reichdtag 1521, ©. 19 ff. 35. Maurenbrecher, Gejchichte 
der fatholifchen Reformation I ©. 397. Köftlin, Martin Luther I 3. Aufl. S.420 ff. Kolbe, 
Martin Luther I ©. 308. Spalatins Brief an Johann Lang bei Kraufe, Epistolae aliquot 
selectae etc. Servestae 1883, ©. 3, aber hier wie auch bei Kolde a. O. ©. 391 falfch datirt. 
Luthers Briefe: De Wette I S. 574 und 580 (= Enders, Luther? Briefmechjel III ©. 118 
und 117). 


Nur in zwei der Gefammtausgaben hat Luthers Responsio extemporaria 
Aufnahme gefunden. Zuerſt erjchien fie in der ed. Ien. II 1557 BI. ee iijs — ee 5° 
(— Bl. 441°?— 443°) und, dann daraus abgedrudt, in der jog. Erlanger Ausgabe, 
M. Lutheri opp. lat. varii argumenti vol. VI (Francofurti ad M. 1872) S. 24—30. 
Wir legen bei unjerem Texte die ed. Ien. zu Grunde, weil fie auf Luthers eigene 
Aufzeihnung zurüdgehen wird, und laſſen als bedeutungslos die Lesarten der 
Erlanger Ausgabe unberüdfichtigt, merken aber die Abweichungen der oben be— 
ſprochenen Sätze zweiter Reihe, auf welche Luther antwortet, nach Förjtemanns 
Neuem Urkundenbuch ©. 44f. an, wo fie aus Spalatins Handſchrift (in dem 
Sächſ. Ernejtiniichen Gefammt-Arhiv zu Weimar Reg. E. Fol. 33° No. 66. Vol. 3 
Bl. 616— 619) veröffentlicht ſtehen. 


D. 8. Knaake. 
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D. MARTINI LVTHER]I 
RESPONSIO EXTEMPORARIA 


ad Articulos, quos Magistri Nostri ex Babylonica et assertionibus 

eius excerpserant, quos venienti Vuormatiam ad Imperialem illie 

Conventum obiicerent tanquam haereticos, nunquam tamen ex 
scripturis tales probatos. 


EX BABYLONICA CAPTIVITATE. 


Ollectores. Negat septem esse Sacramenta, sed tan- 
tum tria pro tempore ponenda, Baptismum, Poeni- 
tentiam, Panem.! 

Imo non nisi unum esse Sacramentum et tria signa 
sacramentalia:? si rigide loqui velimus, Duo tantum 
in Ecclesia Dei esse Sacramenta, Baptismum et Panem.? 
Confirmationem, Matrimonium, sacrum Ordinem, ex- 
tremam Unctionem nequaquam sacramenta esse. 

Lutherus. Haec dixi non simplieiter negando, Sed addidi,* quod 
secundum scripturas sanctas sic res haberet, Licet non damnem usum et 


morem in sacramentis Eeclesiae nunc celebratum, Ut clare patet in ipso 
Libello. 


Collectores. Verum panem verumque vinum remanere in Sacramento 
Altaris post Consecrationem nec transsubstantiationem ullam fieri, Sed panem 
ipsum esse corpus Christi.’ 

Lutherus. Non damnavi oppositam sententiam, sed Articulum fidei 
esse negavi, cum transsubstantiatio in Scripturis non inveniatur, Verumtamen 
Corpus et sanguinem Christi ibi esse scripsi. 





Collecetores. Sub altera tamen specie non esse integrum neque legi- 
timum sacramentum.® 


1—6 fehlt bei Förft. 7 Ex libro de captivitate Babylonica Lutheri paucula cursim 
excerpta Förft. 8 Collectores. fehlt hier und im Folgenden bei Förft., wie natürlich auch 
alle Antworten Luthers dort nicht vorfommen. Negat] Ne tandem Förft. esse septem Förft. 
8/9 et tantum Körft. 11 Imo fehlt Förft. 12 volumus Förft. 15 nequaquam 
esse sacramenta Förſt. 26 altera tantum Förſt. 
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Lutherus. Hoc dixi de speciebus, non de re contenta in sacramento. 
Nam in una specie totum Christum aceipi dixi,! Sed non plenum sacramen- 
tum, id est, non utranque speciem.? 


Collectores. Omnes esse impios, qui utriusque speciei communionem 
Laicis denegant.? 
Lutherus. Quia contra institutionem Christi agunt, cum deberent 
Sacramentum utriusque speciei liberum permittere. 


Collectores. Manifestum et impium esse errorem, Missam pro peccatis, 
pro satisfactionibus, pro defunctis aut quibuscunque necessitatibus suis aut 
aliorum offerre seu applicare.* 

Lutherus. Hoc de ipsa Missa seu Sacramento dixi, non de oratione 
in Missa. Rationes patent in Libro, Quia sacramentum natura sua pro 
nullo altero accipi potest sed tantum pro seipso. 


Collectores. Baptisatum etiam volentem non posse perdere salutem 
suam quantiscunque peccatis, nisi nolit credere.’ 
Lutherus. Quia fides tollit omnia peccata et facit volentem non 
peccare, Rom 1. 


Collectores. Christianis nihil ullo iure posse imponi legum sive ab 
homine sive ab angelis, nisi quantum volunt, Liberi enim sumus ab omnibus.® 
Lutherus. Hoc non de civilibus legibus, sed de Ecclesiastieis dixi, 

Et est sententia Pauli Col. 2. 


Collectores. Nullum hominum habere ius unius syllabae constituendae 
super Christianum hominem, nisi id fiat eiusdem consensu, Quidquid aliter 
fit, tyrannico spiritu fit.? 


Lutherus. Patet ex eodem Paulo Coloss. 2. dicente: Videte, ne quis Col. 2, 18. 


vos seducat per traditiones hominum. 


Colleetores. Nullam Rempublicam legibus feliciter administrari.® 
Lutherus. Hoc docet experientia. 


Collectores. Orationes, ieiunia, devotiones et quaecunque tandem Papa 
in universis suis Decretis, tam multis quam iniquis, statuit et exigit, prorsus 
nullo iure exigere et statuere, peccareque in libertatem Ecclesiae toties, quoties 
aliquid horum attentaverit.? 


Lutherus. Quia Paulus Colos. 2. prohibet traditiones hominum, cum Ct. 3, 16 ff. 


satis de his rebus in sacris literis sit positum. 


18 nichil Förft. 23 quiequid Förſt. 25 Lutherus fehlt Ien. 26 vos fehlt Ien. 
32 attemptaverit Förſt. 


1) Bl. Bd. VI ©. 507. 2) Bol. Bd. VI ©. 508. 5) Bol. Bd. VI ©. 506. 
*) Bol: Bd. VI ©.521. 9) Bol. Bd. VIS.59. 9) Bel. Bd. VI S. 5873. 7) Del. 
Bd.VI 6.536. °) Bol. Bd.VI S. 5834. 9) Dal. Bd. VI ©. 586. 


Luthers Werke. VII. 39 


Matth.18,18. 
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Collectores. Peccata occulta non necesse esse Praelato aut Sacerdoti 
confiteri, sed licere omnibus fratribus vel sororibus, quibus voluerint, talia 
peccata revelare.! 

Lutherus. Quia confessio talium peccatorum ex sacra scriptura pro- 
bari non potest. 


Collectores. Non dubium est, quisquis sive sponte confessus sive 
correptus veniam petierit et emendaverit coram quovis privatim fratre, eum 
esse a peccatis suis occultis absolutum.? 

Lutherus. Quia Christus Matth. 18. dieit ad omnes Christianos: 
“Quodeunque solveritis super terram, solutum erit et in coelis.’ 


Collectores. Circumstantias peccatorum cum matribus, filiabus, soro- 
ribus, affinibus, quacunque die, loco, quibusvis cum personis et quidquid 
externum est, aequalia esse et penitus contemnenda.3 

Lutherus. Quia Christus talia non praecepit in suis legibus. 


Collectores. Apud Christianos unam tantum esse circumstantiam, quae 
est, peccasse fratrem.* 
Lutherus. Quia Deus personam non aceipit. 


Collectores. Nullo impedimento prohiberi matrimonium aut contractum 
dissolvi, Praeterquam primo affinitatis et secundo consanguinitatis gradu, 
Neque tamen universaliter, Nam fratris aut sororis filia vel neptis non nume- 
ratur prohibita in veteri lege, cum tamen sit in gradu secundo.’ 

Lutherus. Hoc dixi, quo ad praeceptum Dei, qui sie ordinavit, 
Licet Papa aliud ordinet. 


Collectores. Facto divortio homines non cogendos esse ad Coeli- 
batum.® 
Lutherus. Quia Christus castitatem a nemine exigit, Et Papa non 
potest plus exigere. 


Collectores. Inter sacerdotem et uxorem esse verum et inseparabile 
matrimonium, mandatis divinis probatum.”? 
Lutherus. Quia per solum mandatum Papae prohibitum, sed non 
per mandatum Dei. 


Collectores. In matrimonio vel votis quidquid Pontifici dispensare 
licet, id omne licere unicuique cum fratre vel unicuique cum seipso.® 


2 confitenda Förſt. cui voluerint Förft. 7 pecierit Förft. 12 quiequid Förft. 


13 extremum est Förft. 24 Facto divorcio non cogendum esse hominem ad celibatum 
Förſt. 32 quicquid Förſt. 33 vel ipsi cuilibet cum se ipso Förft. 
1) Bol. Bd. VI ©. 547. 2) Bol. Bd. VI ©. 547. 3) Dgl. Bd. VI ©. 547. 


*) Bol. Bd. VI ©. 548. 5) Bgl. Bd. VI ©. 555. °) Vgl. Bd. VI ©. 559. ) Bol. 


3. VI S. 557. ) Bol. Bd. VI ©. 541. 554f. 
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Lutherus. Quia Christus Matth. 18. et Iohan. ultimo omnibus dedit Kae 
clavium potestatem, Non soli Papae, ut dixi. 


Collectores. Religionis disparilitatem impedimento non debere esse, 
ut neque simpliciter neque sub conditione convertendi ad fiden liceat ducere 
non baptisatam.! 

Lutherus. Quia Christus hoc impedimentum non posuit, sed solus 
Papa, qui legem statuere non habet ullam, ut dixi.? 


Collectores. Sacramentum Ordinis Ecelesiam Christi ignorare in- 
ventumque esse ab Ecclesia Papae.? 
Lutherus. Hic probetur contrarium ex scripturis, sed non poterunt. 


Collectores. Perspicuum esse, Ordinem, qui velut sacramentum in 
clericos ordinat, esse vere, mere omninoque figmentum.* 
Lutherus. Non dico ordinationem esse figmentum, Sed Ordinem 
dici sacramentum, cum non sit in sacris literis, dico esse figmentum. 


Collectores. Caeremonias servatas in tradendo ordine esse sicut con- 
secrationes domorum, vestium, aquae, salis, candelarum, herbarum, vini et 
similium, neque esse neque posse aliquod sacramentum dare, Sed hominem 
ad officia quaedam ceu vasa et instrumenta parari.? 

Lutherus. Quia per homines, non per Christum, sunt traditae. 


Collectores. Certum esse et ita cognoscendum, nos omnes, quotquot 
baptisati sumus, aequaliter esse sacerdotes, hoc est, eandem in verbo et 
sacramento quocunque habere potestatem.® 

Lutherus. Quia Petrus 1. Pet. 2. dieit: “Vos estis regale sacer- ı. Ketr. 2,9. 
dotium. Non autem omnes habent usum et ministerium, Sed solummodo 
ordinati in hac potestate. 


Collectores. Ordinare Sacerdotes, Ecclesias, campanas consecrare, 
pueros confirmare quemlibet vel Diaconum vel Laicum facere posse.” 
Lutherus. Id est, viliora ista deberent committi minoribus, non 
Episcopis, quorum est praedicare Euangelium. 


Collectores. Non esse sacramentum extremam istam, id est, fictam, 
Unctionem.® 
Lutherus. Non damno unctionem, sed sacramentum esse Scriptura 
non docet. 


3 disparibilitatem Förſt. 4 ut fehlt Ien. Förſt. ne sub Sen. 11/12 in ceteris 
Förſt. 18 parare Ien. 


1) Bol. Bd. VI S. 556. 2) Bd. VI S. 508. ) Bgl. Bd. VI S. 5600. *) Bl. 
Bb.VI&.565. >) Dal. Bd. VI 561. 9) Bol. Bd. VIS. 566 und 564. 7 Val. 
Bb.VI ©.566. ) Dal. Bd. VI ©. 570. 
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8, 21. 
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EX ASSERTIONE ARTICVLORVM CONDEMNATORVM. 


Collectores. Concilium Constantiense pessime omnium errasse.! 


Lutherus. 


sanctam catholicam.’ 


Collectores. 


exussisse pium et doctum virum Iohannem Huss.? 


Omnia damnata Iohannis Huss in Concilio Constantiensi esse euan- 


Quia damnavit hunc Articulum fidei: “Credo Ecelesiam 


Homicidas Concilii Constantiensis Pontifices et Pharisaeos 


gelica et Christiana, Omnia vero Pontificis esse impia et diabolica.? 


Lutherus. 


Quia omnia quae dieit pertinent ad hunc Articulum: 


“Credo Ecclesiam sanctam catholicam’, ut patet ex eius Libello. 


Collectores. “Si Iohannes Huss fuit haereticus, ego’, inquit Lutherus, 
‘plus decies haereticus sum, cum ille longe minora et pauciora dixerit velut 
inchoans lucem veritatis aperire.’* 


Lutherus. 


Collectores. 


Quia maiora vitia et plures abusus Papae tetigi. 


Etiam si S. Petrus hodie praesideret Romae, non tamen 


esse Papam, Nam Papam esse rem fictam in mundo, neque fuisse neque 
futurum esse, sed fingi.? 


Lutherus. 


probari. 


Hoc adhuc dico et contrarium per Scripturas non potest 


Colleetores. “Articulos Iohannis Huss damnatos omnes suscipio, 


paratus defendere eos per gratiam Christi, invito illo rerum portento et 


abominatione, quae sedet in loco sancto, Verum omnia Iohannis Huss in 
concilio Constantiensi probata non admitto.’® 
Lutherus. Quia de Ecclesia sancta catholica sonant, ut patet in 


eius Libro. 


Collectores. 


Liberum arbitrium esse figmentum in rebus seu titulum 


sine re, Quia nulli est in manu sua quidquam cogitare mali aut boni, Sed 
omnia, ut Vuicleffi Articulus Constantiae damnatus recte docet, de necessitate 
absoluta evenire, Quod et Poeta voluit, cum dixit: Certa stant omnia lege.” 
Lutherus. Quia homo non potest bonum velle nec facere ex seipso, 

5;sed tantum malum, Gene. 6. et 8., ut probavi in Assertionibus.® 


1 Ex libro, cui titulus est, assercio articulorum condempnatorum, pauca hec Förft. 


| 7 dampnata Förft. 


7/8 ewangelica Förft. 


15 Etiamsi Ien. 


16 papam. papam enim 


esse Förſt. 16/17 neque fuisse neque esse neque futurum esse Förft. 20 damnatos 


fehlt Ien. dampnatos Förft. 


Förſt. dampnatus Förft. 


1) Bol. Bd. VI ©. 561. 


oben ©. 135. 
®) Oben ©. 143f. 


5) DBgl. oben ©. 136. 


27 quiequam Förft. 


2) Bgl. oben ©. 135. 


6) Vgl. oben ©. 136. 


28 omnia fehlt Ien. 28 Wiclefi 


3) Val. oben ©. 135. ) Bol. 


7) Bgl. oben ©. 146. 
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Collectores. Alia innumera blasphema, ab Ecclesiae ritu alienissima, 
in ipsius Libris legere est. 
Lutherus. Quia ipsi non possunt numerare, Cum nihil talium 
dixerim, Sed ipsi sciunt infinita ista fingere et somniare. 


Collectores. Pontificem Romanum, cuius iudieio se prineipio sub- 
misit, ut debuit, et verum Christi Vicarium .et Universalis Ecclesiae Epi- 
scopum agnovit.! 

Lutherus. Quia ab initio nesciebam eum esse hostem Scripturae 
sanctae et suarum legum tyrannum. Hoc enim postea didiei usu contentionis 
huius. 


Colleetores. Pontificeem Romanum mox haereticum, schismaticum, 
idolum, Satanam passim in suis Libris appellat. 
Lutherus. Hoc est verum. 


Collectores. Decreta reprobat et contemnit. 
Lutherus. Quia contra scripturas. 


Colleetores. Coneilia damnat, Sanctos Patres deridet, Doctores Ecclesiae 
vituperat, Schismata ubique in Ecclesia suscitat, Novas haereses serit. 
Lutherus. Hoc non est verum. 


Collectores. Nihilque non dicit, quod ab usu Ecclesiae catholicae et 
ritu, quem hactenus Patres nostri observaverunt, impiissime et diversissime 
recedit. 

Lutherus. Usus hie intelligitur Thomistarum et Papae tyrannis et 
ignorantia. Nihil enim contra Ecclesiam, sed omnia pro Ecclesia dixi, ut 


testantur Libelli. 
FINIS. 


Anno M.D. XXI 


1 innumera impia blasphema Förit. 1/2 alienissima, perniciosissima in ipsius libris 
Förit. 11 Pontificem Romanum fehlt Förft., weil bei ihm fich das Folgende unmittelbar 
an 3.7 anſchließt. seismaticum Förft. 14 Deecreta reprobat et contemnit fehlt bei Förft. 
16 dampnat Förft. 17 Hinter vituperat eingefügt decreta reprobat, et comparat Förſt. 
scisma Förſt. in Ecelesia suscitat, Novas haereses serit] in ecclesia, et novas haereses incitat 
Förft. 19 quod non ab usu Förft. 21 recedat Förft. 25 und 26 fehlen Förft. 


1) Bd. J ©. 59. 


— MMMEUNE 


Auf das überchriſtlich, übergeiſtlich und über⸗ 
künſtlich Buch Bocks Emſers zu Leipzig Antwort. 


Darin auch Murnarrs ſeines Geſellen gedacht wird. 
1521. 


M ie bereits in den Ginleitungen zu den Schriften Luthers „An den Bod 
zu Leipzig“ und „Auf des Bocks zu Leipzig Antwort“ gezeigt worden ift (Vgl. 
in diefem Bande ©. 259ff. und 266 ff.), war Luther Zorn gegen Emfer aufs 
Neue heftig erregt worden durch eine Schrift des Thomas Rhadinug, welche er 
fälfchlich jenem zufchrieb, jodann aber durch den erjten Drudbogen einer Schrift, 
mit der Emjer das Buch „An den chriftlichen Adel deutfcher Nation“ abzufertigen 
gedachte. Ol ing Feuer goß der Verdacht, daß Emſer ein Werkzeug des Herzogs 
Georg ſei. Wie Luther darauf geantwortet und auf Emſers Antwort erwidert 
babe, iſt ebenfall3 oben ausgeführt. Die Hauptjchrift Emſers!, am 20. Januar 
1521 vollendet, ift Anfangs Februar in den Händen der Wittenberger. Spottend 
erwähnt fie Melanchthon am 3. Februar in feinem Briefe an Spalatin: „Hic 
Emserus parat adversus Martinum, ut putat, orationem, quam posteritas etiam 
sit miratura, germanicam, certe tam ineptam et impiam, ut de pietate mulier- 
culae etiam et pueri nostrates rectius iudicent quam in eo libro visus nobis 
est iudicare. O hominis inauditam amentiam, qui cum Hercule nostro, viro 
pleno divini spiritus, ausit congredi“. Härter noch urtheilt Luther am 9. Februar 
in dem Briefe an Staupig: „Emser Lipsiae fronte desposita in me scripsit 
libellum solo uno mendacio refertum a prineipio usque ad finem; cogor huic 
portento respondere propter D. Georgium, qui illius insania inflatur“, und am 
17. Februar, wo er an Spalatin fehreibt: „Emser virus suum in gratiam D. Georgi 
tandem evomuit. Cogor homini respondere solum ob mendacia impurissima“. 
Mit befonderer Genugthuung weiß er auch den Yreunden zu berichten, daß man 
in Magdeburg Emjer Buch an den Kak oder den Pranger geheftet habe, daneben 
zwei Staupbejen unter Beifügung der AInjchrift: „Solches Buch gehört an jolchen 
Pla“. Auf den Rath und das Drängen jeiner Umgebung entjchloß fich Luther 
dem Gegner, den er verachtete, zu antworten. Am 6. März finden wir ihn bei 
rüftiger Arbeit. „In Emserum responsio naseitur“ fchreibt er an Spalatin und 
Rang. Am Karfreitag, den 29. März, iſt die Entgegnung fertig und kann an 
Lang abgehen mit den Worten: „Emserum meum asinum vides ut tractaverim*. 


ı) Ihr Titel ift oben ©. 260 bereit3 gegeben. 
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Wie der Titel der Schrift zeigt, hat er in ihr, wenn auch nur nebenbei 
und auf ein paar Geiten, einen andern Gegner abgefertigt, den er mit dem nicht 
gerade ehrenvollen Namen eines Gejellen Emſers bezeichnet, den Straßburger Bar- 
füßermönd, Thomas Murner. Luther gefellt ihn dem Emfer zu, weil er wie dieſer 
feine Sache auf Menfchenlehre und Gewohnheit ftelle und nicht auf die heilige 
Schrift. Am 14. Januar 1521 erwähnt Luther, daß Murner mwüthend gegen ihn 
geichrieben Habe, ein 2Boche jpäter: „Murnerum contemno‘. Man Tann aus ber 
legten Außerung jchließen, daß er ihn eigentlich einer Antwort nicht für werth hielt. 
Capito, der am 4. December 1520 (Enders, Briefw. II, S. 4) aus Mainz an Luther 
die Nachricht von zwei Schriften Murners gelangen ließ, Hatte dieſe allerdings mit 
folchen Außerungen über defen Lebenswandel und Ruf begleitet, daß man es ver- 
fteht, warum der vielbejchäftigte Mann diefen neu auftauchenden Gegner am Liebften 
hätte links liegen laſſen. Die eine diejer beiden Schriften richtet fich gegen Luthers 
„Sermon von dem neuen ZTejtament, das ijt von der heiligen Mefje” (Vgl. Unſere 
Ausg. Bd. VI, ©. 353ff.) und hat in der erjten Ausgabe den Titel: 

„Ein hriftliche vnd || briederliche ermanüg zu dem || hochgelerte doctor Mar: 
tino || Luter Auguftiner orden zu || Witteburg (Das er etlichen || reden 
von dem newen tejta || ment der heiligen mefjen |] gethan) abftande, 
und || wider mit gemeiner || chriftenheit fich || vereinige. |” 18 DI. in 
Dart, letztes Blatt leer. Mit Titeleinfaffung, Titelrückſeite bedrudt. 
Am Ende: „Datum in dem iar nach der || geburt Chriſti vnſers Herren. 
Taufent. ECCEE. || und .xx. Auff fant Martinus abent ge= || trudt, 
mit Keiferlicher maieftat || Priuilegien, das bey pen in || eine iar niemas 
nach: || truden fol. zc. || Cenfores. |“ 

Vorhanden z.B. in Berlin. 

Im Laufe desfelben Jahres erjchienen noch zwei Schriften Murners, die eine 
am 13. December gegen Luthers Schrift: „Bon dem Papftthum zu Rom wider den 
hochberühmten Romaniften zu Leipzig“ (Vgl. Unf. Ausg. Bd. VI, ©. 285) mit 
dem Titel!: 

„Bon dem bab- || ftentum das || ift von der Höchiten ober || feyt Chriſtlichs 
glau- || ben wyder doctor || Martini Luther“. — Am Schluß: „Datü 
in 8 löblichen ftat Straß || burg in dem. iar nach der geburt chrifti 
vnſers || herren M. D. xx. vff ſant Lucien vi || Ottilien tag von Jo— 
Hanne grient || ger getruckt mit Keiferlicher mayeſtet priuilegie, dz diß 
biechlin by pen des || original® niema nach || fol trude in ei- | nem 
tar etc“ 

und die andere am 24. December gegen Luthers Buch „An den chriftlichen Adel 
deutfcher Nation“ (Vgl. Unfere Ausg. Bd. VI, ©. 404 ff.) gerichtet mit dem Titel: 


„An den Groß: || mechtigften vi || Durchlüchtigite adel tüt- || jeher nation das 
ſye den || hriftlichen glauben bes || ſchirmen, wyder ben |] zerftörer des 
glaubeg || hrifti, Martinü || Iuther eine v’fie | ver der einfel || tige 
hrifte. |" In Ziteleinfaffung. 40 Bl. in Quatt, lebte Seite Teer. Am 


1) Wir geben den Titel diefer Murnerſchen Schrift, da und ein Exemplar nicht zu— 
gänglich war, nad) Enders, Luther und Emfer II, ©. VII. 
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Ende: „Cenſores. || Getrudt von Johanne Grie || ninger in dem iar 

Zaufent. CCCCC. Bnd || ze. Bf de Eriftabent mit Kei= || jerlichem 

Priuilegiü, in ein || em iar niemans nach || truden fol. x. || .. ||“ 
Borhanden 3.8. in Berlin. 

Dieje beiden jandte Petrus Francisci Zuthern zu mit der Bemerkung: „De- 
sideratur responsio tua a multis, non quod hujus nugae dignae sint ut aliquid 
a te mereantur, sed ut hujus nomen immortalitati dones, uti Silvestrani, Eccii, 
Emserani, Lipsensis Romanistae et ceterorum. Age aliquid amicorum causa. 
Nam ille passim se jactat, vietum te esse jam. Spondet triginta volumina, et 
post haec impugnaturum se etiam ea, quae illi responderis“. Die Schilderung 
von Murners Charakter, welche ex hinzufügt, entjpricht der des Capito. Aber 
Luther entſchloß fich nun doch zu antworten. Am 6. März, wo er mit der Ant- 
wort an Emfer bejchäftigt ift, erwähnt er gegen Spalatin die drei Bücher Murners 
und ruft aus: „Quid ista? Ne Hercules quidem contra duos“. Er hatte näm— 
lich gehört, das auch zwei Italiener gegen ihn gejchrieben hätten. Inzwiſchen 
drängten die Ereigniffe ihn vorwärts; die Reife nach Worms trat in den Vorder— 
grund, jo verzichtete Luther auf eine befondere Entgegnung und hängte der Schrift 
gegen Emſer eine ſolche an. In diefe flocht er einige Reime ein, welche ihm vom Rhein 
ber zugejandt jeien. Das war der Anfang einer Litterarijchen Fehde, die Luther per- 
fünlich nicht weiterzuführen brauchte, da fie von einer ganzen Anzahl feiner Freunde, 
bejonder8 aus der Umgebung Murnerd aufgenommen und ausgefochten wurde, und 
in der „Kater Murnarr“ zur Zielſcheibe alles Spottes und bijfigen Wites gemacht 
wurde, woran jene Zeit jo überreich war. Daß Luther eine Erwiderung Murners und 
Emſers erwartete, jehen wir aus feinem Brief vom 26. Mai 1521 an Melanchthon: 
„Murner tacet; quid Caper ille facturus sit nescio, fortassis secundus Ortwinus 
futurus®. Wie weit er fich noch zu einer Erwiderung auf Emſers bald erfolgende 
Antwort beivegen ließ, darüber vergleiche man Bd. VII ©. 241ff. diefer Ausgabe. 

Zu dem Streite Luther mit Emjer im ganzen vgl. beſonders: „Quther und Emfer. Ihre 
Streitfchriften aus dem Jahre 1521" Hg. von 8. Enderd. Halle, I 1890; II 1892. Den Streit 
mit Murner hat ausführlich behandelt Waldemar Kawerau, Thoma? Murner und die deutjche 
Reformation. Halle 1891 (= Schr. d. Ber. f. Reformationzgefh. Nr. 32). Außerdem vgl. 
De Wette I, ©. 542, 545, 546, 555, 556, 560, 561, 567, 568, 569, 580, II, ©. 8 = Ender3 III, 
©. 30f., 70, 71, 72, 73, 76, 80, 84, 87, 90, 98, 100, 104 f., 164 nebjt den betreffenden Noten. 
Corp. Ref. I Sp. 215, 281, 366. Köftlin? I, ©. 427ff. 


Ausgaben. 

A. „Auff das vbir chrift || lich vbirgeyſtlich. und vbirkunft- || Ti) buch Bode 
Emſzers zu || Leypezid Antıvortt | D. M. 8. || Daryın auch Murnarrs 
feyniz || gejelln gedacht wirt. || Lieber Bod ſtoſz mich nit. |” 40 Blätter 
in Quart, legte Seite leer. Am Ende: „I Gedrudt zu Wittembergk 
durch Johan: Grunenbergk | Nach Chriſt gepurt, Taufent funff Hundert | 
und eyn vnd zwentzigſten Jar. |” 


Dal. dv. Dommer, Lutherdrude, Nr. 212. Borhanden in der Knaakeſchen Slg., 
Arnftadt, Berlin (2), Breglau U., Bonn, Dresden, Eiſenach, Erlangen, Görlik, 
Göttingen, Gotha, Hamburg, Jena, Königsberg N. (2), Feſte Koburg, Leipzig N. 
und St., London, Münden HSt., Nürnberg St., Straßburg, Stuttgart, Weimar, 
Wernigerode, Wittenberg, Würzburg, Wolfenbüttel, Zittau, Zwickau. 
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B. „Auff dz überchrift || lich, übergeyſtlich, vñ über || fünftlich buͤch Bocks N 
Emßers zü Leypgk || Antwort || Doctor Martin Luthers. | g Darinn 
auch Murnarız fein || e8 gejellen gedocht würt. || Lieber Bock || ftoflz 
mich || nit. |" Mit Ziteleinfaffung. Auf der Titelrüdjeite ein Holz- 
ſchnitt. 44 Blätter in Quart. 

Der Holzſchnitt ift ein Bruftbild Luthers in Mönchstracht, das Haupt 
umgeben von einem Heiligenfchein, in dem oben die Taube, das Zeichen des heiligen 
Geiftes, ſchwebt; vor ihm ein aufgefchlagenes Buch. — Es ift dies die zweite des 
mit gemeinfamen Titel von Hana Schott in Straßburg gedructen beiden Schriften 
Luthers gegen Emfer, welche gleich der erſten meift für fi) in Umlauf war. 
Dgl. oben ©. 267, E. Vorhanden mit der erften zufammen, wie dort erwähnt, 
in Königsberg U., allein in der Knaakeſchen Slg., Baſel Kirchenbibliothek, Berlin, 
Gieffen, Leipzig U., München HSt., Weimar, Wittenberg, Zürich. 

C. „Auff dag überchris || ftenlich: übergaiftlich vn über || fünftlich büch Bode 
Emſers zu Leipgig Antwurt || D. M. 8. || Darin auch) Murnars ſeins 
gejellen gedacht wirt. |" [Holzichnitt.] || Lieber Bod ſtoſz mich nit ||" 
44 Blätter in Duart, lebte Seite leer. 

Der Holzichnitt enthält dag Wappen Emfers, jo wie es Bd. II, 655 unſrer 
Ausgabe bejchrieben ift. Doch findet fich die Infchrift auf der Tafel rechts 
(ARMAHIE || RONYMI || EMSER.), joweit uns befannt, nur in dem Exemplar 
der Münchener Staatsbibliothef (4° Polem. 18236). Wohl Augsburger Drud 
(Sylvan Otmar?). Vgl. Dommer, Lutherdrude, Nr. 213. Vorhanden in ber 
Knaakeſchen Slg., Amfterdam, Berlin K. und St., Dresden, Hamburg, Heidelberg, 
London, Münden HSt. (3), Münfter, Olmüß, Regensburg, Stuttgart, Wien. 

D. Titel wie C, doch Zeile 5 „würdt”. 

Auch im Innern finden fich öftere Abtweichungen, doch wie e3 fcheint, erſt 
bon Bg. E an. Ob C oder D der erſte der beiden, wird fich kaum entjcheiden 
lafjen. — Borhanden in Straßburg, Weimar. 


Sponderabdrud eines Abſchnittes diefer Schrift 
(unten 647,19 bis 671,15). 
a. „Eynn jere gut || nußlich vnther jcheidt vom bus chſtabe und vo || geyft. 
Mar. || Luther. || Anno dñi M. D. XXV.“ Mit Titeleinfaffung. Titel- 
rückſeite bedruckt. 14 Blätter in Duart, lebte Seite leer. Am Ende: 
„g Gedrudt im Jar nad) Chrifti geburt. || Taufend FZunffhundert, und 
yhm || funff vñ gwentzigften Iar. |” 
Borhanden in Berlin, Dresden, Halle, Stuttgart. 
Das aus Grunenbergs Preſſe herborgegangene A ift der Urdrud. B und 
CD weiſen zu viel Gemeinjames in Sprachformen und einzelnen Lesarten auf, als 
daß man jeden Tert für fich aus A ableiten dürfte. Anderjeit3 Tann wegen ber 
zahlreichen Sonderlesarten jedes der beiden Texte nicht der eine die Duelle des 
andern fein. Schwerlich Tann das B und CD gemeinfame durch Mitbenügung von 
B in CD oder von CD in B (neben A) erflärt werden. Bliebe alfo nur die Annahme 
einer nicht vorliegenden gemeinjfamen (Handjchrift?) Quelle. — a beruht auf B. 
In den Gefammtausgaben findet fich unfere Schrift: Wittenberg VII (1554) 
Bl. 148° — 173%, Jena I (1555) BI. 409° — 437° (verdrudt 418° — 446°). 
Altenburg I, ©. 563—593. Leipzig XVII, ©. 617654. Wald} XVII, Sp. 1557 — 
1660. Erlangen 27, ©. 221—308. 
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Wir geben den Tert nach A mit Verbeſſerung zmweifellojer Fehler und ver- 
zeichnen die Abweichungen der Nachdrude BCD fowie von a, ſoweit nicht nachftehende 
Überficht von ihnen Rechenſchaft gibt. 

Umlaut des kurzen a ift in ABC ziemlich gleihmäßig durchgeführt. In A 
fehlt er felten: gejaß, ampter, hartten; ajchen, tajchen, wofür aͤſchen BC, 
täfchen B vorhanden. Über (ge)weichen B . Lesarten. B hat: erfantniß, eyn- 
faltigft, halteft, namlich; Laßt neben leſßt, leſßet. C hat ftets laßt, ferner: 
wachter, ampter, erfantniß, gewaltigen, manigfaltig. — erbeyt A> 
arbait BC. — Begeichnet ift der Umlaut neben e durch & oft in B, feltner in C. 
BC: aͤſchen (Gen. Sing.), ämpter, vätter (ſtets). B: gänglin, wächter; 
mächt (facit); vntraͤglich, änlich, laͤcherlich, laͤſterlich. — Auch 5 findet 
fih in B: erſchroͤcklich, ſchoͤpffer, wören, erwölet und C: ſchwöͤreſt, 
außermwölet, hör (— heer AG S. d. Lesarten), ſchoͤpffer. 

Der Umlaut des langen a mangelt in ſchlaffiſtu C. ä für e felten in BC: 
jämerlich (jamerlich A); in B: gebärden, faͤrlich, vunfträflich, ftätige, 
ſchmaͤhen. — & für altes e hat B in flächten, gären und in (biß)här. 

Umlaut de3 kurzen o ift in A felten bezeichnet, in BC fajt ausnahmslos 
durchgeführt: Löcher, Hörner, woͤrtle (Plur.), götlich; drtern (B: ortert), 
möchte ufm. Abweichende Schreibung: ölgegen (1) C. Häufiger hat A den 
Umlaut de3 langen o bezeichnet, doch auch in denjelben Wörtern und Formen 
ohne Yolgerichtigfeit; auf den erften Seiten mangelt der Umlaut meift, fpäter 
ijt er häufiger bezeichnet. BC haben den Umlaut durchgeführt, als abweichende 
Bezeichnung ift nur verjteren (1) C anzuführen. 

Umlaut des au: hewpt A> haupt BC. Im übrigen fiehe Lesarten. 

Umlaut des u ift in A unregelmäßig durch uͤ ausgedrüdt, in BC ziemlich 
durchgeführt, meift durch ü (felten ü) gegeben. C hat i in gezicht, beſchitzen, 
wirgen, überjchitt. Dazu tittel f. tuttel und abtrinnig B, (-trünnig C), 
die wohl nicht hierher gehören. Bemerfenswerth ift, daß A grade Lügen(er) und 
Ki. Prſ. wie ſchuͤſſe zurfprünge oft Hat, während in BC, wie in andern 
oberdeutfchen Druden, diefe Formen des Umlauts meijt entbehren. Doch hat neben 
Yugenfer) BC aud) lügen, Lügner; C auch lügen lügen. Sonſt feien als 
Umlaut entbehrend noch genannt: ftud, gulden, jhmuden, dundt BC; 
vber und über ſchwanken BC; ubirft A> öberjt BC. 

Umlaut des uo ift in A meift nicht bezeichnet, in BC durch ü, aber aud) 
nicht regelmäßig. In B überiviegen im allgemeinen die ü an den ihnen zu- 
fommenden Stellen, in C ſchwanken oft diefelben Wörter und Formen zwiſchen ü 
und 4. Neben ü hat C auch eine Type ü, jo daß fich Hier büchle, büchle, 
büchlen uſw. nebeneinander findet. Vereinzelt ift wieten A, das B meift be- 
wahrt, C immer in wüten verwandelt hat. Hervorgehoben fei noch mütig BC 
gegenüber mütig A. 

Altes ei ift nur in C durch ai (jelten ay) ausgedrüdt, in B ift ey f. den 
alten, ei für den neuen Diphthongen bevorzugt. A hat für beide vorherrichend ey. 

Während fonjt neben ai Bewahrung der alten Länge faum begegnet, bietet 
C nicht jelten Formen wie fchriber, bliben, (an)griffen, ftriten, glichen; 
ynher, ynfüren ufw. Dagegen latiniſch AB> lateiniſch C. — B hat nur 
bie und da vff, vß. 
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BC bewahren ie, wo es alter Diphthong ift, ſetzen e3 auch wohl ein, wenn A 
an jeiner Stelle i hatte. Dagegen ift orthographifches ie in BC nirgends bewahrt. 

uo ift in BC durch ü gegeben. Für thue A hat B thüe, C thü (neben 
thü). Gewöhnlich fteht zum, zur und oft findet fi zu vor Nomen oder Berbum, 
mit diefem auch äußerlich meift verbunden. 

antworten, fommen, Nonnen AB > antwurten, fummen, 
Nunnen GC; jonft A> ſunſt BC. — widder, wild, hirſchen A> weder, 
welch, herſchen BC. — (ge)than AB> (ge)thon C. — trawen, (ge)bamwen, 
gebamwet; ewer, newer AB> traumen ufw; eumwer, neuwer C. 

Die Bezeichnung alter Vokallängen erfolgt in A durch h (mehr Lehre) 
oder durch Verdoppelung (ſchweer) oder fie bleibt unbegeichnet (leren). In B 
findet fich neben mehr auch meer, in C herrfchen meer Leer. 

Die Bezeichnung neuer Vokallängen erfolgt in A in meitefter Ansdehnung 
dur h: nehmen ufw., yhm uſw., durch Verdoppelung nur in heer. B hat 
das Dehnungs-h meift, C durchweg befeitigt. — Über ie |. oben. 

Das zwijchenvofaliiche h, das bei Verluſt des einen Vokals ja auch als 
Dehnungs-h aufgefaßt werden kann (gehn geht), aber beifer doch von ihm ge= 
trennt wird, ift in B zuweilen, in C jelten bewahrt: geen ge(e)t, ee, eelich ufw. 

Anlautendes p hat in A eine Anzahl Wortformen faft ausnahmslos: ge— 
pejjert, gepew, vorpeut, gepieten, pawren, borpot(ten), vorprant, 
pleyern; neben vorpergen, prauch begegnet vorbergen, brauch. Die Mehr: 
zahl des p aljo auch Hier nicht im reinen Anlaut. Für das Gegenbild (nur oder 
vorzugsweiſe b) fteht Material nicht zur Verfügung. BC jcheinen b zu bevorzugen. 
Noch ſeien panzer, platte erwähnt, C hat zuweilen auch banter. — faudeln 
-Ter (jelten gaudeln) A> gaudeln -ler BC. — 

deutſch A> teütjch B meift, C ſtets. tichten, geticht ABC. tapfer, 
tollen, toben, tinte, tage A> dapfer ufw. BC, bedürffen, dringen, 
degen A betürffen, tringen, tegen BC, aber nicht durchgeführt. bunter 
AB> vnder C; alder eldifter A> alter eltifter BC. Im Auslaut bevor- 
zugt A d:fchwerd, jchild, rad ufw., wo BC meift t eintreten Yafjen. 

Das anlautende ß, da3 A beinahe durchführt: Bo, Bondern ufw. ift in 
BC durch j erjeßt. Im Inlaut bevorzugen AB ß, fj durchweg, während C für 
altes s das | (dijer, gelejen) für altes z das fj bevorzugt. 

ſihe ſiht ſah, ſchlah, geſchehe AB ſich ſicht ſach, ſchlach, 
geſchech C. 

Über die Konſonantenverdoppelungen läßt ſich im allgemeinen ſagen, daß ſie 
nach kurzen und langen Vokalen ſowie nach Konſ. am beliebteſten in A find. 
B jchließt fi im großen und ganzen an A, ſetzt aber in Endfilben (grojjenn, 
Ejell A) gewöhnlich einfachen Konf. und ebenfo nach Konf. (ortt ufw. A). In 
überwiegen die einfachen Konf. in allen Lagen. Die Wittenberger dd in widder, 
odder uſw. find nur in B einigemale bewahrt. 

bor- A> ver- BC. — -niß AB> -nuß C. 

Das i der Endungen hat nur B einigemale (gottis, lengiſt) bewahrt. 
harniſch AC> harneſch B. — heiligen AB > hailgen C. 

Sn der Behandlung des Vokals der Endungen ftimmt B mit A im all- 
gemeinen überein: e ift in AB meift bewahrt, während C e8 meilt fehlen Läßt. 


620 Auf das überchriftlich ufw. Buch Bocks Emferd Antwort. 1521. 


Sonft ſei noch bemerkt, daß dem wandeln, handeln, gaudeln, artideln ujw. 
AB in C wandlen ufw. gegenüberfteht. 

Die Anlehnungen von du, e8, den (darfftu uſw., ifts, übern) find in C 
vielfach gelöft, ohne dat deshalb hier derartige Anlehnungen ganz vermieden würden. 

1 ©g. Prſ. Ind. gebe, jehe, trete, fechte, werde A> gibe BC 
fyhe B,-trit, ficht, wird C. Dagegen 2/3 ©g. fiheft, triffeft, anficht, 
ftidt > ſeheſt, treffejt ujw. BC nicht felten. — 3 ©g. Prf. Ind. weiß AB> 
waißt C. — Inf. gahn AB> geen (gon) C. — 2/3 Plur. Prſ. hat in B 
häufig, in C jeltner die Endung -ent: ir ferent, ſye machent ufw. B; ir 
laffent, jy waldent C. — 3 Pl. Prſ. Ind. fint, fein A; fein BC meift. 

fie A> fye (ſy) B> ſy C. — denn (dann jelten) A> dann oft 
im Anfange, Tpäterhin nur denn B> dann C. — wenn A> wann oft im 
Anfange, nachher nur wenn B> mann (anfangs daneben wenn) C. Die Be- 
deutung hat auf die Wahl der Formen feinen Einfluß. — ſolch A> folid 
ftet3 B, zuweilen C. — da (daran) neben jeltnerem do AC> do (doran) öfter B. 
Umgefehrt do — ‘wo, als’ und nach Relativen AB > da zuweilen C. — wo AB> 
wa zuweilen C. — tzwentzig AB> z3waintzig C. — jet A> it B> 
yeßC. — yder, yglich A> Yeder, yegklich meift BC. — erauß, erzu ufw. 
A> heraus ufw. meift B, immer C. — nu A> nu, nun anfangs, ſpäter 
nu B> nun C. — offentlih A offenlich meift B, zuweilen C. — 
predigt A> predig oft B, meift C. — dennoh A> dennodt felten B, 
durchweg C. — foddern A> fordern meift BC. — fondern A > fonder 
überwiegend B, ftet8 C. — darauf: drauf; dartzu: datzu ufw. neben ein- 
ander in A, doch überwiegen die dar-. In B ift das Schwanken noch erheblicher, 
wogegen C dar- fo gut wie durchgeführt hat. Nur darmit, das AB gar nicht 
aufweifen, ift auch in C feltner al3 damit. — Sanct., S. AB> fant ſtets C. — 
Mojes A> Moyjes BC. — Die Spottform Murnarr wechjelt in AC mit 
Murner, in B ift fie durchgeführt. 


Hinfichtlich des Theildrudes a mögen einige kurze Bemerkungen über jein 
Verhalten zum Umlaut genügen, im übrigen ſei auf die Lesarten verwiefen. Um— 
laut des o ift überall durch oͤ bezeichnet, er fehlt nur etwa in offenet, offent- 
Yich (2), Eoftlich (neben Eöft-) u. dem Blur. wolffen (3). — Umlaut des u 
fehlt im ganzen häufiger, als er vorhanden ift, und die Bezeichnung jchwantt 
zwifchen u und ü. Bon den Fällen mangelnder Umlaut&bezeichnung ſeien erwähnt: 
lugen (3), ftud(en) (5), junde (jehr oft), junder (4), -ig (2), -igen (4), woneben 
nur Lügen (1) begegnet. Daß dem u vielleicht auch die Lautgeltung von ü (i) 
zukam, darauf fcheint gelegentliche wurt = wirt 3. B. 662, 25 zu deuten. — 
Umlaut des uo (dag nur felten durch ü, meift durch u gegeben ift) ift abgefehen 
von benügt (1) wohl überall vorhanden, wo er erwartet werden kann, und durch 
ü ausgedrückt. 

€. Thiele. Dr. P. Pietſch. 
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Auff das ubiecheifttic, ubirgeyſtlich 
und ubirkunſtlich Buch Bocks Emſzers zu Leypezick 
Antwortt D. M. L. 
Darynn auch Murnarrs ſeinß geſelln gedacht wirt. 
Lieber Bock ſtoß mich nit. 


Vorrede. 
Ihe, Bocks Emßer, biſtu der man mit dem langen ſpieß unnd 
kurtzen degenn? behutt gott fur gabelſtichenn, die machen drey 
locher!. Bocks Emßer, du biſt myr eyn ſeltzam kriegsman. 











NE ES 
fa aN O2 

=> & eyn ſchwerd, eyn helm, eyn panter, eyn jchillt, der felben 
darfſtu nit mehr den eynß, des ſchwerds, und weyl ©. Paulus zu wenig ge- 


leret, beſſerſtu ‚den harniſch mit eynem langen jpieß und kurtzen degen, und 
flux myr zu mit blofjem kopff, bloßer bruft, blofjem bauch, alß werd ich nit 







5 mehr thun, denn fur dyr kniend mich den nackten ritter ftechen laſſen und 


jagen “gnad junder Bod, jeyd ung gnedig am leben’. Datzu ſchwereſtu bey 
deyner priejterfchafftt wie Hannibal bey ſeynem gott, du wollift nit auffhoren 
widder mic ſchreyben. Bocks Emßer, da3 du auch den eyd, wie den harniſch 
gepejjext, bey deinen hornernn und bard, wie Socrates bey jeynem hund?, ge= 
ſchworen hettiſt, das were eyn recht philoſophiſch eyd geweßen, myr faſt er- 
ſchrecklich, die weyl du newlich Ariftotelem ym Ejellzftall? bey Chrifto Funden 
haft, wie du rumeſt. E3 will eyn ernft feyen, jehe ich wol, weyl die langen 
fpieß und kurtze degen fummen, der ich mich bißher, alß von ©. Paulo 
unernennet, nit vorjehen. 

In ſolchem ernft muß ich mich Bu dem panter, hellm und jchillt Halten, 
die Emßer liegen leffit, nit das erſz vorachte, wie yderman weyß, jondernn 


1—4 Überfegrift nach dem Titel von A 12 dieweyl B 14 flugg C würd B 
15 fnien C 20 philoſophiſcher B 21 Ejeljtall C 22 dieweyl B 23 turen C deren B 

2) Bol. Dieb II, 2 u. Gabelftih und Wander I, 1314 u. Gabel 6; 1315 u. Gabel: 
ftih u. DI, 3 u. Gott 46f. Wander Meinung, daß das Sprichwort aus dem Bauernfriege 
ftamme, wo unter andern namentlich dreizadige Heugabeln als Waffen dienten und gefährliche 
Wunden verurjachten, wird durch unfre Stelle widerlegt. 2) Vgl. Erasmus, Adag. (1559) 
p. 593, wo fich die Erklärung findet, daß Softates bei dem Hunde oder der Ganz geſchworen 
habe, fei es weil er nicht an Götter glaubte, oder weil er meinte, fie bei feinen Geſchäften nicht 
al3 Zeugen anrufen zu follen. 3) Luther jpottet hier und unten ©. 624, 637, 666, 675 über 
Emfer3 Äußerung in der Schrift „An den Stier zu Wittenberg": „Wywol ich mr nicht oren 
darnach hab, das ich eynem Eſel gleich jehe, noch dann dieweil Ariftoteles, Thomas, Bona⸗ 
ventura, Bebſt, Cardinel vnd Biſchoff, tod vnd lebendig deine Eſel ſeyn muſſen, ſo bleib ich in 
diſſem Eſelſtal (daryn ouch Chriſtus geboren iſt) vil lieber dann in deinem raben nheft“. Bal. 
Enders, Luther u. Emjer II, ©. 3. 


Sanct Paulus hatt Ephe. ult. vier gotlich wapen bejchrieben, ers. 6, uf. 


1.Betr.4,15f. 


2.Cor. 1, 12. 


2.Moi. 34, 7. 


Eph. 6, 16. 
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nit darff, denn er hatt zuvor eyn die hautt, hartten kopff unnd vorſtockte 
bruft, damit er nit alleyn myr, Bondernn auch dem heyligen geyſt fan widder— 
jtreben. ©. Paulus aber ortert die wapen alßo, da3 er den hellm nennet 
eyn hellm des heylß, das panter odder krebß eyn pantzer der gerechticfeyt, den 
ſchillt eyn jchillt des glauben: der darff Emßer feyniß, hatt gnug am aller 
heyligften vatter Bapft, wie ein creatur an yhrem jchepffer ſoll billich gnug 
haben, Darumb er au) da3 heylig fleyſchlich recht eynfurt, mehr denn gotlich 
recht, und nympt das ſchwerd mit dem langen fpieß unnd kurtzen degen, und 
greyffett an Bo nadet eynen reyfigen kuͤriſſer, das ift, den ketzer Martin Luther. 
wie dundt euch? Ich meyn ja, der bock ſey eyn man und eyn theurer heilt, 
er darff3 warlich wagen. 

Nu ich lege meynen harniſch an ynn gotti3 namen. da3 panter oder 
freb3 der gerechtideyt nennet Paulus das gerechte unjchuldige lebenn, das 
niemant unrecht thut, odder wie man auff deutſch jagt, eyn gutte jache und 
gutte gewyſſen, den alßo leret ©. Petrus, eyn Chriften joll alßo leben, das 
er nit müg mit vecht vorfolget werden, unnd die vorfolgung nur umb unſchuldt 
leyden. Wie nu der krebs odder panter die bruft vorwaret und eyn mutt 
macht gegen die ftiche, alßo wer eyn gutte ſach und gewiſſen hatt und gerecht 
ift, der furcht ſich nit, vorleſſit ſich drauff und ift müttig widder feyne feynde. 
Alßo jagt ©. Paulus 2. Cor. 1. Unßer vorlaffen odder rum ift unßer gutt 
gewifjen, da3 wyr yn differ wellt haben gelebt eynfeltiglich” ꝛc. Dißer harniſch 
ift dem Bock nit nott, den er ift yhm zu ſchweer zu tragen, geht gerne on 
freb3, gute jachen und gewiffen, ift yhm gnug lange jpieß und kurtz degen 
der laſter wort und Yügen. 

Nu aber der boße geyft wutend iſt auff frum unjchuldig leutt, auch 
yhre gutte jachen trachtet, mit langen jpießen unnd kurtzen degen durchporen, 
das ift, mit groffen vorlipten und lißtigen lügen und falſchen außlegung zu 
taddeln und fur den leuten zu ſchenden, wie Bock Emßer myr thutt. Auch Bo 
ift keyn fach Ko gutt, der man ſich fur gott müge rumen, fur wilchem nie- 
mant unſchuldig ift. Exo. 34. Szo ift nott der jhild des glawbens, das er 
ynn gotti3 vortrawen beftehe, und ob ſchon yderman durch die gifftigen zungen 
wurd abwendet, das er doch nit tzaghafft und matt werd, je ſeyn trawen 
nit ynn menſchlich beyftand noch in jeyn eygen recht, ßondernn ynn gott alleyn, 
der wirt? wol außfuren. Drumb ſpricht Paulus Ynn dem ſchilt des glaubens 
fund yhr alle feurige ſpieß und pfeyll' (hett jchier auch Emßers kurt degen 
genennet) des boßwichts außleſchen'. Er jagt nit umb jonft feurig pfeyl des 
boßwichts' und “außlejchen’, den die lugen und falſch angeben der boßwicht 
jeyn Bo boßhaftig heyß und vorlipt, das, wen fie fundten, die gan welt 


4 eyn pantzer] das panker C 5 bebarff C 9 Martinum B 15 gütes gewiſſen B 


Peter C 18 den ftihen C vet B 25 mwütten C 28 Boda C 29 dert B 


32 abgewendt B abwenden C 35 furgen C 36 feürin C 38 fie] ſy es B gangen C 


— 


— 


— 


0 


0 


[S2 
>} 


= 


= 


0 


5 


8 


- 
oO 


2 


3% 


3 


or 


o 


a 


S 


3 


Auf das überchriftlich ufto. Buch Bocks Emſers Antwort. 1521. 623 


angundten, und yhr her fur groffem haß nahend vorprennet, von denen jagt 
man auff deutjch ‘ey wie bitter boß meynet ek”. Darumb muß der gerechte 
die jach gott befelhen und vortrawen, und alſo die feurig ſpieß ym ſchildt 
des glaubens außleſchen. Solchs hatt Paulus offt vorſucht und erfaren von 
den Juden, ich habs von keynem meyner feynd, den von Ecken und Emßer 
erfaren, die alle beyde nit von ſchlechten, ßondern von vorlipten feurichen 
ſpießen wol geruſtet, aber ſie haben myr noch nit kunden ſchaden. Und wen nit 
eyn glaub da were, ſolten warlich ſolch feurig ſpieß eynem das hertz ab⸗ 
brennen, als vielen geſchehen iſt. Solchs ſchilts darff Emßer auch nit, den 
er weyß wie ich nit mit lugen an yemant gefaren byn. Ich darffs aber, denn 
ich meyn leblang feuriger boßer lugen nit geleßen noch gehoret den Bocks 
Emßers, wie myr ſehen werden. 

Uber das iſt nott der hellm des heylands, der heyland oder heyll iſt 
Iheſus Chriſtus, der wirt denn eyn helm, wenn wyr unß noch ſeynem exem⸗ 
pell richten und troſten und yhn fur die augen bilden, wie Paulus ſagt 


Heb. rij. Gedenckt an denen, der von den boßen leutten erlitten hat eyn Hebr. 12, 3. 


ſolch widerſtreyten, auff das yhr nit matt werdet yn ewrem glauben’. Und er 


jelb Hatt fich zu eynem helm gemacht, da ex ſprach “gedendt an meyn Wort, oh. 15, 20. 


das ich euch gejagt habe: Eyn knecht fol nit mehr fein den fein herr, haben 
fie mich vorfolget, Bo werden fie euch auch vorfolgen. Wie nu der heim 
ein ſicherheyt und frid macht dem herken, alßo aud wen eyn Chriften gedenckt 
an jepnen herrn Chriftum, da3 dem felben auch Bo gangen ift, wirt ex ficher 
und zu friden und leſſet her gehn was da geht, und jpricht frolich ‘Ey es 
muſt ein ſchelm jeyn, der es befjer haben wolt denn feyn lieber vatter und 
herr’. Dießes helmen darff Bock Emßer auch nit, doch am end des buchs 
malet er defjelben eyn bild, und ftellet yhn bey ſich Kun fuffen und bittet 
bo vleyſſig, das, wer yhn nit fennet, follt wol denden, e8 were feyn ernft, 
aber ber kopff bleybet yhm bloß, da3 die vegenten dev luffte! yhe freyen offnen 
zugang haben. 

Das ſchwerd aber, das wort gottis, nympt er und gibt fur nit mit der 
ſcheyden, das ift mit dem buchjtabe, fondernn mit der ſchneyden, das ift mit 
dem geyſtlichen vorſtandt, zu hawen, wie er denn auß den bunden wol geyſtlich 
fan, befjer dan deutſch und latiniſch, als eyn rechter junger Ariftotelis. Ich 
wollt aber yhm daſſelb ſchwerd wol nemen mit meynem harniſch, Bo weyß 
ich nit wo er leſſit. Ich fihe nicht? ym ganken buch den eyttell Lange ſpieß 
und kurtze degen eyns barheupten, nadeten, blofjen luͤgeners und leſterers. Es 


1 angünden C  verbrenten B 3 feürigen C 6 feürigen C 10 denn] reden 
dz B 11 lebenlang BC nie C 16 den BC 18 „hatt“ fehlt B 22 aljo C 
25 Helmes bedarff B 26 fih] im C 3zü C 28 yhe] jren C 31 „das ift* fteht in 
Klammern ABC büchftaben BC 32 auß den bünden B außderbinden C aus ber bunden 
Witt. Jen. aus der Bünden Altenb. Leipz. 


1) Anfpielung auf Eph. 2, 2. 
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muß auch ein Kluge tzawbrynn feyn, die yhm folchen trawm gejagt hatt, das 
die Scheyden heiß den buchjtaben und die ſchneyde den geyſt. Doc ich mehn, 
es hab jeyn heylige priefterfchafft ſolchs unnd alla ander, ym ejels ftall bey 
dem Ariftotel fundenn. 

Wolan dem ejell jugft die Hautt und ift zu woll!, wollen zu den 
jachen greyffenn. Drey grofje weyßheit, hatt er beweyſet, ynn dem Barten 
edlen buchle: 

Die erjte, da3 er keyns meyner bucher angreyfft, darynn ich ſchrifft und 
lere handel, jondern das, darynn ich mit wenig ſchrifft meyn blofjen trewen 
rad dargebe dem deutfchen Adel, wilchem als gnug vorjtendigem nit nott war 
meyne lere, fondern meyn gutte meynung und vormanung zur Beygen. Hie 
til ich? (ſprach der Bock) den Muͤnch ym bad ergreyffen und ehre einlegenn, 
denn ich beyfje? der andern buchle keynis'. 

Die ander, da er yhm ynn ſolchem forteyll noch nit trawett, erfandt er 
ein groß buch zu jchreyben und viel ſpruch eynfuren, wilden allen zu ant- 
worten vil muhe hatt, gedacht ſſchreyb ich ein kleynis, ßo mocht man Emfern 
bald jehen, wie vorhynn mir geichehen’, dann es ift ſchwere, groſſe narreyt 
unter wenig papyr zuborpergen. "Nu aber ich viel ſchreyb und eynfur, muß 
yderman jagen: Ey wie geleret iſt der Bod zu Leyptzick, ich meyn, ex hab 
dem mund) geben unnd mit dem berumpten fechter eyn genglin than’. 3 
war ein mal ein aff, der jah eynen jchufter leder fchneyden, da der ſelb nu 
bon der werefftatt giend, Yieff der aff hynn, wie fein art ift, ſchneyd auch und 
vorderbet das ledder alljampt. Alſo meyn Bock, gejehen, wie ich ſchrifft unnd 
lerer einfure ynn ettlichen buchern, dachte, das Tan ich auch, achtet, es ſey 
gnug, auff eyn hauffen tragen, was er findt, wie jeynis gleychen viel jchrifft 
zu loddert und zu martert Habenn. 

Die dritte, da das auch nit ficher gnug war, da vleyſſet ex fich aller 
erſt des rechten Emßers geyftlich vorjtandt, Bivadt erauß meyne wort, wo es 
yhn dundt, jchmiert dran jeynen gifft, leſſit ftehen was vorgehet und folget, 
auff das meyn meynung und fein gifft yhe nit vormerckt werde, das thut ex 
allis auß ubir Chriftlicher Lieb und hohen geyſt, datzu xufft an das thewr 
blut Chrifti, bitt fur mich, das er mich wolt erlößen vom yrthum, den Emjer 


1 zaubererin C 3 habs C ſolchs und andere B ejelital C 5 den BC wol] 
vol C 6 grofjer B 7 buͤchlin B 10 welchen B „al8 gnug vorſtendigem“ fehlt B 
gnügverftendigen C 11 züzeygen B zuerzaigen C 18 buͤchlin B büchlen C 15 „allen“ 
fehlt B 16 bet C 19 wie] wol B habs BC 20 gengling C 24 dacht er B 
25 eine B 26 zu lobdert] zerloddert B zerrit C zermartert B gemartert C 28 gaiſt⸗ 
lichen C 29 jein BC 31 überchriftenlider C hohem B 32 den] dan C 


2) Bol. Diet I, 609 u. Ejel 3; Wander I, 854 u. Ejel 1, 400f. 453. In Luthers handſchr. 
Sammlung findet fi (Nr. 187) „Jucket dic) die hawt“ und (Nr. 324) „Es ift yhm zu wol. 
2) Offenbar eine Anjpielung auf das Sprichwort: „Er beifft des fuchjes nicht“. Vgl. unten 
©. 687, 30/31; Luthers handſchr. Samınlung (Nr. 218); Wander I, 1257 u. Fuchs 405. 
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mir aufflegt und ich gleych widderſynniſch lere, Auff dag yderman fagen fol: 
‘Ey behut gott, leret ſolch gifft der Luther? O gebenedepet ſey der Bock zu 
Leyptzick, der ung antzeygt was er fur ein fogell ift”. Das fein die feurige 
ſpieß und degenn des boßwichtes, da ©. Paulus don fagt, damit er gern wolt 
die welt angunden twidder mich. Es hilfft aber nit, gott hatt hie zu groſſen 
mut da gegen gebawet und eynen guten ſchilt mir gejchendt, denn will ih 
ist vorſuchen, alßo: 

Wo ich geſagt habe!, es ſey vil jamerß folget auß der vorpotten ehe der 
prieſterſchafft, legt er alſo auß, Als hab ich geleret, wie gott die welt umb 
der keuſcheyt willen ſtraffe, und beweyſſet hie ſein ubir Chriſtlich weyßheit, 
furet ein vil ſchrifft, da got die unkeuſcheyt ſtrafft, als hett das niemant ge— 
leſen, damit will er angeben, ich lere unkeuſcheit und vorfluche die keuſcheit; 
ßo blind iſt ſein wuttender haß, das er nit bedencken kan, das yhm das nie— 
mant werd glawben. Sihet und hoͤret auch nit meyn bucher offentlich 
vorhanden, darauß yhn auch eynn kynd zu eynem lugner und boßwicht 
machen kundt. 

Item das ich geraten habe?, kloͤſter nit mehr ſtifften, ſondern wenigern, 
tzeucht er dahynn, Luther hab geleret, man ſol kloſter gelubd nit halten, 
kappen abwerffen, auß den kloͤſtern lauffen. Sein das nit feurige, boßwich— 
tiſche ſpieß, Bo weyß ich nit was feur, boßheyt und ſpieße fein. Item, da 
ich hab geleret Chriſtliche freyheit? und geraten, wie wir ſollen mutig ſeyn, 
deuttet er dahynn, ich hab hoffart und ſtoltzheit geleret, und geuſſet auß 
ſeyne kunſt, wie die heylige ſchrifft nur demut leret, das, wo Emſer nit kom— 
men were, Bo hette niemant gewiſt, das die ſchrifft demutt lere. Alſo leret 
Luther, nach der ubicchriftlichen, ubirgeyſtlichen auſzlegung Bocks Emſers, 
eytell unkeuſcheyt, hoffart, ungehorſam und der gleychen untugent. Da gehoͤrt 
ber, das er mir ſchult gibt*, ich Hab gejagt, ich Habs nit ynn gottis namen 
angefangen, und der teuffell ſchlah dreyn, das fich die eynfeltigen an meyner 
lere ergernn. 

Dißer ſtuck und geyftlicher aufzlegung ift da3 gant buch voll, das ich 
nit anders fan denden, e3 jey yhm miderfaren was ich lengift bejorgt habe, 
der untreglich haſz, hab yhn raſend und unſynnig gemacht, das er feyn wit 
noch ſynn mehr hatt, fan nit denden, das noch leut auff erden jeynn. Es 
ift wol ehe gefchehen, das ein wietender haſz ein menjchen hatt tobend unnd 
raſend macht, wie die Poeten von der Hecuba fabulieren. Iſt er aber nit 
unfynnig, fo darff ich yhn nit fchelten eynen Iugenhaftigen buben, der mut- 








4PBaulC 5/6 geofiemurB GainC 8 volgen C 11 ſchrifften C 13/14 ney= 
mant B 17 weniger C 18 gelernet C 19 feuͤrige B 20 da] das C 22 geußt C 
24 lere] Leret C 26 hoh || ffart B 28 ſchlag B ſchlach an] ab C 32 roſen B] wi- 
tend C 33 jeyen C 34 ehe] me B 35 roſend gemacht B 


1) Bd. VI, ©. 440f. 2) Bd.VI ©. 488 f. 3) In diefem Bde. ©. 20ff. 4) ©. in 
dieſem Bde. ©. 266. 
Luthers Werke. VIL 40 


Matth.22, 21. 


App. 7, 48f. 


Jeſ. 66, 1f. 


App. 6, 13. 


1. Tint. 4,3, 
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willig und auß lautter boßheyt leugt, da3 er weyß fur yderman anders er- 
Eantt. Er ſchilt fich feld alßo ynn diffem buchle offentlich fur yderman. Es 
ſeyn yhe meyne bucher furhandenn, da beruff ich mich auff. 

Auff die weyße jeyn Johannes Huß und Hieronymus von Prage Hu 
Koſtnitz auch vorprennet, wildenn fie do nit vormochten redlich widderſprechen, 
Yegten fie eyn falſche meynung auff, wie das klerlich auß weyßen beyder fchrifft 
vnd buchle. Gleych wie Ehriftus, da er jagt “Gebt dem keyßer was des keyſers 
iſt', müft ex doch gejagt haben, man folt dem keyſer nit Kin gebenn. Und 
ſanct Stephanus Act. 8. da er predigt, tie der tempell zu Hierufalem nit das 
rechte gottis hauß were, jondern Chriftus mecht ein recht gottis hauß durch 
den glaubenn, und ſprach alßo: Got der wonet nit ynn gemachten hewßern 
der menſchen, wie ex fpricht durch den propheten Iſaiam “Der hymell ift 
meyn ftull und die erde meyn fußband, was wolt yhr mir denn fur eyn 
hauß bawen? Auff eynem ftillen demutigen hertzen wirt rugen meyn geyſt 2c.’ 


Da fie nu difjem Klaren ſpruch ynn keynem wege fundten mwidderjprechen, be— 15 


jtelleten fie faljch gegeugen, die jagten, er hett gott und den heyligen tempell 
geleftert, unnd alßo müft er fterbenn. 

Alßo meyn Bo auch, des jelben Judiſchen geyftes voll, weyl er nit 
fund leugnen, das viel jamerß kummen ift auß der vorpotten ehe des geyſt— 
lichenn ftands, wie ich gejagt habe, das auch die finder auff der gafjen davon 
fingen und jagen, datu ich den Klaren ſpruch ©. Pauli eyngefurt .1. Timo. 4. 
damit ich beweyſſet, da3 der Bapft ynn ſolchem gejat des teuffels Apoftel ge 
weßen ift, da3 yderman, nit alleyn Emjer, drob muß ftum werden und nichts 
darauff mag antworten, bricht er zur jeytten auß und trifft mich mit der 
ſchneyden ſeynes geyftlichen vorjtands, gibt myr ſchuld, ich Hab geleret: Gott 
jtraff die welt umb der feufcheyt willen, und heyſſit mich mit meynen kriechen, 
die des Bapſts teuffelfich gebott nit angenommen, nur da heym bleybenn; joll 
mir damit lafjen geantwort feyn. 

Iſts aber nit ein wunderlich dinge umb die welt, wenn ich ein mal Bo 
gelogen, falſch und Bo grob genart erfunden wurd, Bo were alle meyn lere 
und ehre, glaub unnd traw gan auf, yderman mwurdt mich fur eynen buben 
und ehrloßen boßtwicht (tie billich) Haltenn. Noch haben meyn feynd das gluck, 
das, ob fie on unterlas, on auff hören ubir mich grob greyfflich Yiegen und 
offentlich zu ſchandenn werden, leſſit man dennocht nit von yhn, wartet noch 
pderman, ob fie eyn mal mich erſchnappen mochten: Bo man doch mol fiht 
an yhrem muttwilligem Liegen, das fie nit aufz gott widder mich handelln, 
das, ob ich ſchon voller teuffell were, dennoch yhr ding nicht? gullte, die weyl 
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15 fainen weg C 19 leügen B 21 jancti B 22 beweiß C 27 teüfeliih B 


teüfliſch C 29 einmol B 29/30 jo falih B 30/31 mein eer und eer B 31 ain C 
36 mütwilligen C 


0 


- 


= 


»> 


0 


— 
an 


= 


0 


= 
>, 


oa 


o 


Du 


20 


2 


DB 


>} 


Auf das überchriftlich ufw. Buch Bocks Emjerd Antwort. 1521. 627 


fie nit ynn gottis finger, fondern teuffell mit teuffell aufztreyben furnehmen: 
yhn iſts allis vorgebenn, wie fie liegen unnd narren, Bo ih ein harbreytt 
wanckett, muſt es allis feßerey fein was ich Yhe gejagt het. Und too fie dag 
nit dormugen, Hafften fie doch an myr und treyben fich mit meynem fpihigen, 
beyſſigem ſchreyben: de3 ſtecklins yjynn meynem aug kuͤnen fie nit vorgefien, 
aber der groſſen balcken ynn yhren augenn wil niemant ynnen werdenn. 
Drumb darff ich fur war wol gottis hulff, ich eyniger menſch (der doch 
on geprechen nit leben fan) ſoll ein rundten cirkel on eynigen ritz ſchlieſſen 
und gar nichts ſtrauchlen, ſo ich doch ynn das ſpiel on meyn willen getrieben 
bynn, Sie aber, der groſz hauff, der ſich ſelb datzu noͤtiget, hat forteyl, mit 
eyttell ritzichen, Locheretten!, loſzen ſtucken beſtehen. Doch es muſz alſo ſeyn, wie 


geſchrieben Cantic. 2. “wie die roſen unter den dornen, alſo meyne freundynn Sohel. 2, 2. 
unter den tochternn'. Und ps. 109. Du ſolt hirſchen mitten unter deynen gi. 110, 2. 


fepnden’. Sch ftehe mitten unter yhn alleyn, fie ym ringe, viel wider eynen, 
auff das man fehe, wie leychtlich die ſtarcke unuͤberwintlich warheyt yhr ehr 
an der lugen mehret, und wie mit viel muhe und erbeyt die ſterckloße lugen 
yhr ſchand an der warheyt erwirbett. Alßo hette meyn bock ynn andernn 
ſtucken wol mit luſt und freuden ſchand gnug erworben, aber an der warheyt 
muſt er ſie mit groſſem wieten und toben erholen. 

Wie wol nu hiemit gnugſam dem Bock geantwortet were, die weyl auß 
ſeynem unchriſtlichem liegen und falſchem ſchweren lautter iſt, auß was 
meynung und geyſt er geſchrieben hatt, denn widder den erkantten teuffell iſt 
nit zu fechten, ſondern ſich nur zu ſegnen und zu fliehen. Szo iſts doch tzeyt 
ein mal, das der boße geyſt, der nit auffhoͤret durch Bock Emßers maul zu— 
liegen und leſternn die gottliche warheytt, werde außgetzogen und on das licht 
bracht, und ſeyne ſchand tzu lohn heym bringe. Und Emßer mit den ſeynen 


vorſtendigt werde, was da heyſſet der ſpruch Iſaie: Concipietis ardorem et ge. 33, u. 


parietis ſtipulam, Ihr geht ſchwanger mit eynem fewr vnd geperet nit mehr 
den eynen ſtrohalmen'. Die groſſen perge ſollten auch ein mal eynis kinds 
geneßen, wie die Poeten tichten?, unnd da ſich nu yderman vorſahe eyniß groſſen 
kinds wie eyn berck, da wart eynn mauß drauß, des lachet hderman. Da her 
kumpt das ſprichwort “Die berge gehn ſchwanger, und wirt ein mauß drauß'. 


2 iſt C 3 wandelt C 5 beyifigen BC 6 niemandts C 7 hilff © 
8 runden C riß C 9 ſtrauchen C 11 riffigen C 13 herſchen BC 15 leichlich B 
21 unchriſtlichen BC 25 götlichen C an BC 27 veritendig C 28 me B 


29 ftrohalm C 30 dichten BC 


1) In Luthers handſchr. Sammlung findet fi (Nr. 211) die Redensart: „Ein Lochericht 
ſachen“. Bol. dazu 3. B. Erl. Ausg. 25,54 „haben mit jolcher Schminke ſich wollen putzen 
und ung verunglimpfen, weil fie wohl gefuhlet, daß ihr Sachen Löchericht, ausſätzig und unflätig 
war", und 30,38 „Was will Zwingli hie jagen zu folcher Löcherichten Sachen“. 2) Luther 
denkt an die Phädrifche Fabel (4,23), die die Quelle des beſonders in der Horaziſchen Yaflung 
„Parturiunt montes, nascetur ridieulus mus“ geläufigen Sprichwortes war. Vgl. Otto, 
Sprichwörter der Römer, 1890, ©. 234/235. P. P- per 


2. Cor. 3, 6. 


1. Betr. 2, 9. 


628 Auf das überchriftlich ufw. Buch Bocks Emferd Antwort. 1521. 


Alſo Hatt meyn Bock Emjer auch gretolich gedrewet tzuſtoſſen, Lange 
fpieße, kurtze degen und ſchwertter gewetzt, und ift der grofje blutfrieg ubers 
arm papyr gangen, wilchs dadurch auffs heymlich gemach und yn die apoteden 
gemehret worden ift, wie wol auch jolche ehre zuviel ift den undhriftlichen 
Yugen, leſterungen, ſchwur, widder das heylig gottis wort gejchehen. 


D' ich Bo Elar mit ftarder und feitgrundiger ſchrifft beiweyfjet Hatte!, das 
alle Ehriften geyftlich und priefter jeyn, das Emjer auch keyn lugen ge- 
tramwet zurtichten (de ich mich billich vorwunder), damit ex dafjelb 
leftern mocht, unnd hats mufjen on ſeynen dand zu laffen, hatt er doch 
jeyne meyſterſchafft ertzeygt, teylet der jchrifft außlegung yn zwey teyl und 
ſpricht: ich haw mit der jcheyden, er wolle hawen mit der fchneyden. Hie 
lafjet uns zufehen, er wirt ein jonder meyſterlich ſtuck ſehen lafjenn. Er 
nympt fur ſich den ſpruch ©. Pauli .2. Cor. 3. “Der buchftabe todtet, der geyit 
aber macht lebendig’, und leret und alſo: wer die ſchrifft noch dem buchftaben 
und nit nach) dem geyſt vorfteht, der mocht Lieber Birgilium oder fonft eyn 
heydniſche fabell leßen, denn er lieſet ſeynen todt, und alſo thut Luther, der 
folget den buchſtaben und jchlegt mit der ſcheyden umbſich und leret nit den geyſt. 
Lieber laſt ung da3 wol merden, hie ftett das hewbtſtuck der Emßerſchen 
Theologen, und auff diefem plan wirts heyfjen gewunnen odder vorloren’. 
Darauf folget nu und muß jchliejfen der heylig priejter gottis zum erjten, 
da3 ©. Petrus hatt den buchſtaben und todt geleret, da er ſpricht 1. Pet. 2. 
Ihr jeyt eyn kuniglich prieftertHum und eyn priejterlich kunigreych; auß dißem 
ſpruch hab ich beweyſſet, das alle Ehrijten priefter jeynn, denn Petrus hatt 
das zu allen Chriftenn gejagt, wie die wort klar lautten, und mit namen 
das volck außdrudenn. So dann ich den buchftaben und tod lere und mit der 
ſcheyden fechte, da ich diße wort ©. Petri gefuret habe, geht yhe diße ſchmach 
nit mic), jondern ©. Peter an. So begere ich von dem hochgeyitlichen gottis 
priejter, wolt myr ynn diefen wortten ©. Petri anteygen, wilchs der buchitab 
und wilchs der geyft jey. E3 were denn, das er wolt jagen, e3 were keyniß 
drynnen widder buchſtab noch geyft, wilchs er on tzweyffell nit thut. 

Er ſpricht wer die wortt S. Peters dahynn deuttet, das alle Chriſten 
ſollen prieſter ſeyn der maſſen, wie ſie von Biſchoffen geweyhett werden, der 
hawet mit der ſcheyden, nympt den buchſtaben und folget todtlichem vorſtandt, 
denn S. Peter redt von der ynnerlichen geyſtlichen prieſterſchafft, die alle 
Chriſten haben und nit von der geweyheten prieſterſchafft'. Hie antwortt ich: 
Es iſt war, das S. Peter reddett von dem geyſtlichen prieſterthum. Ja weytter 








1 gebröwet C 2 bluͤtskrieg C 3 papeyr C 4 undhriftenlichen C Bor 6 
hat B al& Überfehrift: „Das wir alle priefter jeyen.“ 6 fejtgegründter C het C 8 zus 
ertichten C_ verwundert B 9 jein C 14 nad) C 17 ſchlecht C 18 Emßeriſchen BC 
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ſag ich, das er auch keyn tuttel vonn der gewehhetten prieſterſchafft redet, 
darumb ſeyne wort auch nit mugen ein jcheyde oder todlich buchftabe fein, wie 
Emfer trawmett, fondern wer ©. Peter? wort treybett auff die geweyheten 
prieſter, der behelt widder ſcheyden noch buchſtaben davon, es iſt falſch und 
nichts alles, was der ſelb macht. S. Peters wort haben nur eynen einfeltigen 
ſynn, dahynn ſie mit buchſtaben und geyſt gehn. Aber Emßer weyß nit was 
buchſtab heyſſet, drumb macht er ſcheyden und was yhm geluſtett, auß gottis 
wortt. Datzu leſſet er yhm trewmenn, es ſey tzweyerley prieſterſchafft, eyne 
geyſtliche und eyne kirchiſche, die er nennet Eccleſiaſticum: Und alßo meynet 
er, die wort Petri mugen ſich auff beyde reymen, und ſey die far nur, 
das 7— ſie auff die rechtſchaffne reyme, und mich ſtraffet, ich reyme ſie 
nit recht. 

Das allis iſt lautter yrthumb und blindheyt, und Emſer het wol da— 
heymen blieben mit ſolchem ſeynem blinden griffen." Hab ich doch noch nie 
feyn mal gejagt, da3 ©. Better wort lautte auff ſeyne ertichte priefterey, die 
er nennet Eccleftafticum, und ich hynfurt nennen will kirchiſch. Datzu hab 
ih auch nit gejagt, das alle Ehriften kirchiſche priefter feynn, darumb follt 
der heylig priejter gottis die brill auff die naßen gefeßt unnd meynn buchle 
recht angejehen haben, Bo were yhm nit nott geweßen, ſolche lugen myr auff 


20 zulegen. Auch wenn der thoricht trawm bejtunde, da3 ©. Peter3 wortt zweyer— 


a 


o 


Yey priefterthum begriff, eynis mit dem buchjtabe unnd fcheydenn, das ander 
mit dem geyft und jchneyden, jo were die gantz kirchiſch prieſterſchafft todtlich 
und ſchedlich ding, die weyll fie durch den todtlichen buchjtaben bedeutt, als 
Emfer jelb3 jagt, da3 ©. Peter nur von der geyftlichen lebendigen prieſterſchafft 
redett. Denn was nit geyft iſt, das lebet nit, und ift todt. MWiderumb, die 
weyl er mir den todtlichen buchitaben gibt, unnd meyne priejter doch die 
lebendig nennet, da Petrus von reddet, jo heyfjet er die lebendig todlich, und 
ſeyne todlich die lebendig, kauckelt wider ſich ſelb, weyß ſelb nit was er lallett, 
macht ſeyn eygen priefterfchafft ſelbs todlich und fehendet fie höher, denn fie 
yemand gejchendet hatt: aljo geht es den blindleyttern, die gottlich ſchrifft 
handeln wollen und das ſchwerd des geyſtis furen, das yhn zu ſchweer ift, 
unnd geſchicht wie man fagt “Wer hatt hie den man anf ſchwerd bunden ?”? 


1 geweichten C 3 tromet C die] den B geweichten C 5 ain C einfaltigen B 
7 in BC 8 tromen C eye B 11 rechtgeſchaffne C 13 het] wer C 14 foldden BC 
feine B feinen C 15 lautten BC 16 Hinfür C 18 baril C 19 „recht“ fehlt B 
20 torecht BC troum C 21 büchſtaben BC 23 durch die B 25 redte B 
27 Yebendigen B lebendigen BC 28 tödtlichen B tödtlichen die lebendigen C ſelbs C 
30 blindenleytern B blindleütern C 31 ſchwaͤr C 32 ſwert B 


2) Ganz ähnlich Klingt das finnverwandte Wort in 8.3 handſchr. Sammlung (Nr. 104) 
„Bleib daheymen mit deinen faulen fiſſchen“. Vgl. auch 626,27; 642,9; 666,9 und Dieb 
I, 387b. 2) In 8.3 handſchr. Sammlung (Nr. 192): „Der man ift an das ſchwert gebunden“, 
Wander III, 374 u. Mann 299. 
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Drumb den närrifchen tratom de3 Emſers zu meyden, ift zu wiſſen, das 
die Heylige ſchrifft, ſonderlich ym newen tejtament, da die figur auß ſeyn, nit 
mehr denn von eynem geyftlichen priefterthum ſchreybt, gleych wie ich vom 
Bapftum auch gejchrieben, das fie nit mehr denn von eyner geyſtlichen kirchen 
ſchreybt, und das prieftertHum, da Emßer von trewmett, und kirche, da die 
Papiften von tichten, reymen ſich ynn die fchrifft, wie leben und todt ſich tzu— 
jammen fugenn. Und biete allhie troß: wirtt myr Emſer eynen buchjtaben 
auß der jchrifft bringen, der feyne kirchiſche priefterfchafft prieſterſchafft heyſſe, 
Bo fol er gewunnenn habenn. Er ſoll myr3 aber Lafjenn. 

Die ſchrifft macht und alle gleych priefter, wie gejagt ift, aber die kir— 
chiſche prieſterſchafft, die wyr it jnn aller welt jondernn von den leyen und 
heyſſen fie alleyn prieſterſchafft, wirtt ynn der ſchrifft genennet minifterium, 
ſervitus, difpenfatio, epifcopatu3, preſbyterium, unnd an feynem ortt jacer- 
docium noch fpiritualis. Das muß ich auff deutjch jagenn: die ſchrifft, ſag ich, 
heyfjett den geyftlichen und priefter ſtand eynn dienst, eynn pflege, eynn ampt, 
ein alder, ein wartte, eynn hutt, eyn prediger ampt, hyrtten. Das wollen 


2.2m. 2,24. wir beweyßen grundlid. ©. Paulus zu ©. Timotheo jagt: Eyn knecht gottis 


fol nit haddernn’, da nennet er den Timotheum eynen knecht gottis, auff 
ein jondere weyße, das er predigett und dem volck furjtund geyftlih. Item 
2. Cor. 12. Seyn ſie Chriſtus diener, Bo byn ich auch’. Und 1. Cor. 4. "Lieben 
brüder, wyr wollen nit mehr von den leutten gehalten fein denn als diener 
Chriſti und hauß knecht ubir feyne geiftlich gutter. Und Chriftus Matt. 24. 


Mash, 24, ſetzett viel von den felben hauß Enechten. 


Nu ift das wortle “priefter? kummen auß der kriechen ſprach, ynn wilcher 
“prefbytero3’ heyſſet ſenior' auff latiniſch und “der eldiſt' auff deutſch, Darumb 
das vortzeytten das geiſtlich regimentt altzeytt bey den Eldiſten war, wie auch 
eyner ſtatt Rad leutt, auff latiniſch Senatus', vom alder den namen habenn. 
Jung leutt ſeyn noch nie gut zu regiment geweſen. Alßo iſt Pprieſter' eyn 
nam des alders und nit des ſtands, macht nit pfaffen odder geyſtlichen man. 


1. Petr.b, uf. So ſpricht S. Petrus .1. Bet. 5. Ich, der Elderer, bitte euch meyne mit elldern, 
1. Betr. 5, 5. wollet weyden den herd Chriſti, der bey euch iſt.. Item VYhr jungling ſolt 


unterthan jeyn den Eldernn’, das muft man auff deutjch nennen “den prieftern 
odder geyſtlichen' umb des vorkereten brauch der mwortter. 

Biſchoff' kumpt auch auß Frieder ſprach, den fie nennen “Epifcopus?, 
der heyſſet auff latiniſch ſpeculator', auff deutſch Eyn warttman odder wechter 
auff der wart', gleych wie man nennet eyn Turner oder haußman auff dem 
Turn, der do wachen und ubir die ſtadt ſehen ſol, das nit fewr oder feynd 


5 tromet C_ und die kirch C 6 in der C 7 beit C trug C 11 föndern B 
fündern C 12 mifterium C 17 zu Timotheo C 20 ichs C 24 wörtlin B ukriechiſchen C 
25 Lateinisch (ebenjo 27) C 27 eyner] in einer B rat3 B Senatores B 28 nit B 
zum B zu © 29 geyſtliche B 30 AjoC Beter C  elterer B elter C 31 woͤllen B 
die herd Chrifti, die C Witt. Jen. Altenb. Leipzig 34 kriechiſcher BC 37 da wachet C 
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Ichaden thue. Alſo fol ein yglicher pfarrer odder geyitlich regent eyn Biſchoff, 
das iſt auff jeher, ein wechter jeynn, das ynn ſeyner jtatt und bey jeynem 
vol das Euangelium unnd der glaub Ehrifti gebamwett werde und bleybe widder 


die feynd, teuffell und ketzerey; alßo ſpricht ©. Luc. Uct. xx. “Paulus Ließ une. 20, ı7. 


ruffen die priefter der kirchen', das ift die Elteften der Chriften von Ephefo, 


“und ſprach zu yhnen: Sehet auff euch und auff den Herd ſchaff Chrifti, ubir %s- 20, 18. 


wilche euch der heylige geyſt hat zu bijchoff gefeßt, zu weyden die gottis Kirchen, 
die er mit ſeynem blutt erworben hat’. Hie ifts Klar, das die eldiften werden 
biſchoff, das ift aufffeher genennett der Kirchen gottis, das ift der Chriften, 
wilch gottis volck ift. 

So weyß auch Emſer wol auß S. Hieronymo, Das prieſter und biſchoff 


ein ding iſt ynn der ſchrifft, alßo denn ©. Paulus ſagt Tito .1. "Du foltzi. u 5. 


ynn einer iglichen ſtatt prieſter ſetzenn' (das iſt eynen eldiſten ubir fie), und 


ſpricht bald drauff vonn dem ſelben prieſter: Es ſoll aber der ſelb biſchoff ein Tit. ı, sr. 


unſtrefflich man ſein', nennet klerlich prieſter, biſchoff, eldiſten und wechter 
eynen man. Das aber itzt Biſchoff, Pfarrer, Prieſter, Capellan, Tumher, 
Munch und der ſelben namen viel mehr ſolchen unterſcheyd haben, ſoll nie— 
mant wundern, denn es allis auß der weyß kummen, das kein wortt der 
ſchrifft uͤbirblieben iſt jn ſeynem rechten vorſtandt. Drumb die Biſchoff, die 
itzt ſeyn, kennet gott und ſeyne ſchrifft nit. Es iſt von menſchen geſetzen und 
ordnung alſo gemacht und hat ſich mit der tzeytt fo tieff eingeſetzt, das man 
meynett ſolch geyſtlicher ſtand ſey yn der ſchrifft gegrund, Bo er mehr denn 
zweymal welltlicher iſt denn die welt ſelbs, die weyl er ſich geyſtlich nennett 
und furgibt, und iſt nichts darhynder. 

Darumb hab ich die ſelbe prieſterſchafft kirchiſch genennet, das ſie von der 
kirchen ordnung herkummen iſt und nit ynn der ſchrifft gegrundt. Denn 
alſo iſts zugangen vortzeytten und ſolt noch alſo gahn, das ynn eyner iglichen 
Chriſten ſtat, da ſie alle gleych geyſtlich pfaffen ſeyn, eyner auß yhnen, der 
eldiſt oder yhe der gelertiſt und fruͤmiſt, wurdt erwelet, der yhr diener, ampt- 
man, pfleger, Hütter were yn dem Euangelio und Sacramentten, gleych wie 
eyn Burgermeyſter yn eyner ftatt auß dem gemehnen hauffen aller burger er- 
welet wirt. Wenn platten, weyhen, jalben, Eleyder pfaffen und bijchoff mecht, 
Bo were Chriftus und die Apoftolln nie pfaffen noch biſchoff gemweßenn. 

Nu tritt auff, Emſer, beweyße auch eynen jpruch oder doch ein buch— 
ftaben, das unfere priefter facerdotes, Eccleſiaſtici oder religioft jpirituales 
heyſſen, Bo wil ich dein gauckelwerck mit der ſcheyden und fchnehden von ziveyen 
priefterfchafften gerne billichen und loben. Du bift yhe jchuldig, ehe du vor- 
teydiga man wirft, antzußeygen was du vorteydigen wilt, unnd wo e3 her 


1 gaiftlicher C 5 beruffen C 6 den] die C 10 welches C 11 Hierony. AB 
Hiero. C 12 a8 BC PaulC am.j.B 18 fommet C 20 kennen C ſchrifften C 
25 felbenC 27 geen © 32 maͤcht B machten C 33 Apoftelen B Apoftel © 87/88 bu 
ein vertebigg B vertedings C 38 vertedingen BC haͤre B 
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fompt: Wietvol das auff diß mal dein hoher geiftlicher vorſtand ſchendlich vor- 
geffen hat, vortepdingft und weyßeſt nit was, wie und wo. Du bift ein Licen- 
ciat jacrorum Canonum und ein prohibitat facre feripture: licentiam haftu zu 
plaudernn was du wiltt, aber prohibition haſtu, das du nicht? bewegen kanſt. 

Das du aber etlicher vetter ſpruͤch mit den Haren Heugift auff deyne 
treom, weyſtu wol, das mich nichts bewegt, unnd ob fie Schon mit dir ftymptenn, 
Bo iſts nit genug, ich wil die Heyligen jchrifft haben, weyl ich auch mit 
Ihrifften gegen dir fechte: da Hu die vetter gelten dir nicht bey mir, du 
habift dann zuvorn beweyſſet, das fie noch nie geyrret haben, das wirſtu 
thun, wenn der efell Horner getoynnet, und der bod ein fchaff wirt. Und wenn 
du dafjelb nu gethan haft, werd ich dennoch fagen, fein heylig vatter hab 
die gewalt zu ordnen und maden ein artidel de3 glaubens oder jacrament, 
das die fchrifft mit geordnet und gemacht hat, und werde deynen langen 
ſtroͤerrn ſpieß der gewonheyt und dein kurtzen wechſern degen nit achtenn. 
Chriſtus Hat nit gejagt “Ich byn Emſers Langer ſpieß und kurtzer degen'. Auch 
nit “ich byn gewonheyt und brauch’. Auch nit ich byn Ambrofius, Ariftotilez, 
der und der lerer, jondern alfo hat er gſagt Ich Byn Die Warheit'. Die 
weyl den Emfer den ganten ftreyt auff drey heubftuc tagt, fpieß, degen und 
ſchwerd, wil ich auch auff die jelben drey wartten, uud tzum erjten auff den jpieß. 


Bon Emferz langen ſpieß. 


Dr langer jpieß ift Goliath ſpieß, und deyn kurtzer degen Joabs degen. 
Wo gewonheyt gnugſam tere, hetten die Heyden die aller beſten ent- 
ihuldigung, die mehr den viertaufent jar gewonet feyn abgott antubetten. 
Du foltift zuvor beweyßen, das die gewonheit recht und auß gott were, fo 
meynftu, e3 jey gnug, das gewonheit heiſſe. Und das ich dir newem philojopho 
auch etwa? auß der philojophia furſchlah, du foltift nit prius per pofterius 
beweyßen et principium petere: ich ficht den priejterjtand an, der ein urſach 
und anheber geiweßen iſt dijer getvonheit, und nit widerumb, jo anttwortiftu 
myr durch die gewonheit: das ift eben, als wenn ich jprech, der rock fol den 
ſchneyder und der ſchuh jol den ſchuſter machen. Syhe Bo eyn koſtlich Eluge 
philofophia Haftu, das gnug were, wen es Her Thomas Rhadinus, Emßers 
ſchweſter eyniger bruder!, geredt hette, denn der jelb philojophiert auch auff 
die weyß. 


2 vertedingft C 4 plobern C 5 ſprich C zeüchſt 6 teamm B 8 fycht BC 
9 zuboran B zuvor C 9/10 „beweyſſet“ bis „Und wenn“ fehlt B 10 ejell] ejel jelb C 
11 hailger C 12 die] den BC 13 deinem B 14 ſtroem B ftrdin C wehfin C 
nicht? achten C 17 worheit B 18 hauptſtuck C 23 abgoͤtter C 26 fürſchlach C 


2) Bol. in diefem Bde. ©. 259; Enders, L. u. E. II, ©. 6. Luther Hält alfo daran feit, 
daß Thomas Rhadinus Emfer fei, trotzdem dieſer in der Schrift: „An den Stier zu Wittenberg" 
es ausdrücklich in Abrede gejtellt hatte. 
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Wer tzzweyffelt daran, das von anfang bißher die Eirchische priefterfchafft 
andere kleydere, weyße unnd were gefuret hatt wenn andere gemeyne Chriften, 
und ynn dem jelben eyn offentliche gewonheyt biß an uns bracht unnd be- 
baltenn wirt: ſollt drumb die ſelb ftettige getvonheyt gnugjam ſeyn, zweyerley 
priefterfchafft zu machen ynn der Chriftendeyt? Warumb macht nit auch 
vielerley priefterihafft Bo vielerley weyß und gewonheyt der jtifftkichenn und 
öfter, da Teynis mit dem andernn concordirt und doch ftettige gewonheyt 
bey allen bleybt? Alto lerne, lieber Bod, das keyn gewonheyt muge ettivas 
ynn der ſchrifft und artideln des glauben wandeln odder vornewen, ſondern 
fie bleybt alleyn ynn eußerlichen wandelbaren werden und geperdenn, ynn 
wilchen wider Chriſtlich noch priefterlich ſtandt, ſondern alleyn ampter, diente 
und der gleychen werck werden angeben und volnbracht; alſo macht die weyhe 
keynen pfaffen, ſie macht aber pfaffen knechte, unnd die platte, caſſel, meſſe, 
prediget beweyſſet nit eynenn prieſter, ſondernn eynenn diener und amptman 
der gemeynen prieſterſchafft. 

Wyr alle mit dem gantzenn hauffen ſeyn prieſter, on des Biſchoffs weyhen, 
aber durch das weyhen werden wir der andernn prieſter knecht, diener und 
amptleut, die do mugen abgeſetzt und wandelt werden, gleych wie ynn den 
ſtifft kirchen ein prieſter der andern Probſt, Dechant, Cantor, Cuſtos unnd 
der gleychen amptman iſt. Das aber das geyſtlich recht faſt nit mehr thut, 
denn das es ſolche amptleut zu prieſter und geyſtlich macht (das es auch da 
ſelbs von geyſtlich recht heyſſet), hebett unnd treybt ſolch dingk zu hoch und 
vorplendett die wort der heyligen ſchrifft; und das niemant mehr prieſter und 
geyſtlich heyſſet denn ſolch pfaffen knechte, ſchleuſſet nit widder mich: Ja es 
iſt darumb zuvorprennen und zuvortilgen. Es haben altzeyt traditiones homi— 
num, menſchen geſetz, ſchadet und vortunckelt gottliche geſetz. Wie Chriſtus 


Matt. 15. und Paulus ynn allen orternn leret. Drumb hettiſtu Bock den bleyern Matts.15, sfr. 


degen woll gejparet, biß das du butternn odder weche keße fchneyden wurdeſt. 

War ifts, das die heyligen vetter haben den Firchifchen priefter jtand 
priefterfchafft genennet, wie folten fie yhm thun? E3 war jchon eingerifjen, 
da3 man die leyen unnd regenten der mafjen fondertte, das fie muſten heyijen 
ein iglichs bey ſeynem namen, aljo wenn ich it predigen folt von den regenten 
der Kirchen, wer wolt mich vorfteen, wen ich fie nit nach gewonlicher weyſe 
priefter, pfaffen, geyftlich nennet? Es hat Beyttlich angefangen (auß dem cap. 


Heb. 5.), Das unßer regenten facerdotes hießen, die weyll dajelb ſtett omnis sehr. 5, ı. 


ſacerdos ex hominibus afjumptus? ꝛc. Wilchs vom allten teftament gevedt, 
umb gleycher geperd willen auffs new teftament gebogen ift. Hetten aber die 


2 leider BC 5 madet er B madjet man C 6 viererley B viererley B gewon— 
beiten B 7 ftete C 9 vernewern B 11 hriftlicher B priefterlicher B aͤmpter BC 
12 volbracht BC 13 platten B 16 jeyen C 17 der andernn) andrer C 19 ainer 
priefter, der ander C 21/22 daſelbs ABC 27 den] dein C bleyen B 28 weich BC 
31 fönderte B 


Hiob 32, 2ff. 
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Vieben vetter folt davon jchreyben, fie wurden woll anderß unnd nad) der 
jcehrifft genennet habenn, und nit mit frevel vorteydingt haben. 

Und das du dein eygen ſpieß und degen auch vorfuchift, ob er dich odder 
mich hertter fteche, Bo gib mir antmwortt: yhr feld jagt allefampt, das der 
priefter meß halt und das brott gebenedeye nit yn ſeyner, fondern der gantzen 
kirchen perfon: dahynn tzzwingt euch die warheytt, ewr gewifjenn, nott und 
aller wellt eyntrechtige rede und glauben, auff das, ob der priefter nit frum 
odder glaubig und wirdig were (als keyn heylig wirdig gnug ift), die Chriften- 
heit beftehe und woirdig ſey. Wer ift denn nu der rechte priefter? Der es 
thut al3 ein knecht, oder der, yn wilchs perjon erß thut? Wer ift pfaff, der 
das were thut und fehieft, oder der Fnecht der e3 tregt und bringett? Der 
priefter ift ein botte und Enecht yan dem werd, Bo muß yhe eyn ander der 
rechte priefter jeyn. Ich meyn yhe, das jey Klar gnug beweyſſet, da3 wir alle 
priefter fein, und diefe priefter nit anderley priefter, jonder fnecht und ampt 
Yeutt jein (ie droben ! gejagt ift) der gemeynen priefterfchafft, und nit tzweyer— 
ley priefterfchafft yrn der Chriftenheit jeyn, wie dir getremmt hatt. Sihe da, 
Bo geht es den trunden fechtern, die das ſchwerd bey der ſchneyden und den 
jpieß bey der jpiten fafjen und geben lecherliche grungen? fur. 

Wie ich nu mehr mal gefchrieben hab, durch des Bapſts vordampt gejeß 
und regiment ift3 dahynn fummen, da3 die foftlichen gemeynen namen kirch', 
prieſter', “geyitlich” und der gleych fint von der gemeyne gewandt allein auff 
den aller kleyniſtenn hauffen, den wir ift geyftlich und priefterftand, und yhr 
ding der Tirchen ding nennen: Bo wir alle yn gemeyn kirche, geyftlich, priefter 
ſeyn, jo viel unger yn Chrifto glauben, und fie nur knechte, diener, ampt- 
Yeutt, pfleger, hirtten, huͤtter, wechter ſeyn. Und alfo meyn ich, Bocks Emßer 
trawm von tzzweyerley priefterfchafft lige ym fand und quatt. 

Mic wundert aber, da3 du weyßer man und fighaffter ritter dich nit 
ichemift widder mich ftreytten mit gewonheit yn den ſachen, die Chriftlichen 
glauben und gottis wort betreffen, gaugeljt mit langen ſpießen unnd degen, 
Bo doch gewonheyt auch yn weltlichen hendeln das ſchwechiſt und gemeynidlich 
vorlacht argument ift: yderman warttet, das du mit jhrifften mich angreyffeit, 
Bo leſſiſtu jchrifft faren und fellift auff die gewonheit. Doch ich ſpuͤr wol, 
das der moft des heyligen vorprantten vecht3, des du ein unwirdiger Licenciat 
bift, darynn viel von der gewonheit geſetzt ift, Hab fein geren nit mugen lafjen 
und dem faß den poden auß geftofjen?, auff das du nit mit Elihu, der den 


1 follen C wurdents B anderjt C 2 vertedingt BC „haben“ fehlt B 
4 ſelbs BC 5 gebenedeyet B 8 glaubig B unwirdig were C kainer C 10 „der“ 
fehlt C welcher C 12 andrer C 16 getraumet C 17 aljo C trundnen C 
21 gmain C gewendt B gewandelt C 23 in gemainer firjen C 26 troum C quätt C 
29 gaügelft B gaudelit C 32 gwonhait C 34 gwonhait C 35 der des BC 


1) Dal. oben ©. 633,8 ff. 2) Ob grunßen = gerunzen; *gerunze Kolleftivbildung 
von runze = Runzel, mit der Bedeutung “Grimafje? P. P. 3) In der handichr. Samm: 
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hepligenn JOB auch jpottet, vor groffer kunſt erſtickiſt. Was darfftu ung 
leren, das dieß priefterfchafft durch gewonheit bißher blieben ift? Wilch bawr 
unnd kind ſihet und greyffet daſſelb nit? Nym ein leffell und ſchmeck ſelb 
was du ſagiſt. Iſt die prieſterſchafft durch gewonheit auff kummen und 
blieben, ßo kan man ſie durch menſchlich gewallt und wilkör widder durch 
eynn ander gewonheit auff heben und abethun, wie allen gewonheytten ge— 
ſchehen kan, ßo folget gewißlich, das ſie nit auß gottlicher ordnung iſt, denn 
gottlich ordnung hanget ynn keyner wanckenden gewonheit, leſſzit ſich nit 
durch menſchen endern. Das iſt auch war, ßo hab ich auch geſagt und ſage 
auch noch, das ſolch eußerlich prieſterthum keynen grund ynn der ſchrifft 
habe, ſondern ſey auß langer gewonheit alſo genennet und gehalten. Sihe 
wo feyn ſticht mich deyn ſpieß. Wilt wider mich ſchreyben, und ſchreybiſt 
fur mich widder dich ſelb: das macht dein ubirbundtig kriegs kunſt, du tregiſt 
den ſpieß bey der ſpitzen gegen dich, und leuffiſt mit dem ftill auff mid), und 
ſtichſt durch dich. 

Sag aber an, Emfer, du ſelbs, dundt dich das ein Chriftlich gewonheit 
jein, das yhr euch ander3 nennet denn euch die fchrifft nennet? fchemet yhr 
euch ewrß namen? oder ift der heylig geyft nit gut gnug, da er euch nennen 
muge und yhr euch an feynem nennen benugen lafjet? vorachtet die jelben und 
ertichtet euch eygen namen, das ter die jchrifft Ließet, euch nit kennen fan 


und muß jagen, two fumpt das frembd vold Her? ©. Paulus nennet eyner zir. 1,5. 7. 


iglichen ftatt pfarrer ein biſchoff, das ift ein wechter, priefter, eldift, miniftrum, 
dilpenfatorem, und feynen jacerdotem. So nennett yhr bifchoff, die itzt nit 
mehr denn weltlich furften fein, facerdotes, die meß leßen und horas betten, 
feret und wendett gottis wort wie yhr wolt. Und gleych wie yhr euch des 
wercks geeufjert Habt, Bo jchemet yhr euch auch der namen, und ſolchs zu 
decken Hihet yhr an euch die herlichen, wirdigen titel "Sacerdotes’ und Eccle— 
ſiaſtici' und der gleychen. 

Safjet euch dennoch nit benugen dran, das gott und wir euch ſolch boͤß 
vorferet gewonheit Hu laſſen und durch die finger fehen!, gebt fur ung zu 
dringen, wir ſollens beivilligen und billichen, als jey es recht und des heyligen 
geyfts eygenn werd, Bo es ewr lautter muttiwil und des heyligen geyjt3 vor- 
achtung ift, woltt langen fpieß und kurtz degen drauß machen. Sol recht fein, 
auß keyner ander urſach, denn das yhrs erdacht Habt unnd der heylig geyſt 


1 3063 C 2 dieß A diß B diſe C Welcher C 6 abthün BC 8 ynn feyner] 
nit in ainer C 9 aljo Hab ich gejagt C 10 ſolche ABC 11 haben C jey] jy € 
12 wo] wie C 13 ſelbs C_überbindig C 14 dir C TYauffeft C 17 ander? nennen C 
18 namens C 22 eltejten B elteft C 25 er wolt B 26 haben B 33 mwöllent B 
lange B lang C 34 anndern C 


Yung hat Luther nur (Nr. 335): „dem ſack ift der boden aus”, während ſich jonft bei ihm das 
Sprichwort viel häufiger in der obigen Form zu finden fcheint. Vgl. Dieb I, 326 u. Boden 4 
und I, 638 u. Faß 4; Wander I, 933 u. Faß 114. 

1) Vgl. Wander I, 1021 u. Finger 110. 
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ſoll unrecht haben, euch weychen und ewr narr feyn geweßen. Du jchreyft 
und leugijt mit vollem half ubir mich, wie ich das heubt der Firchen, den 
Bapft und priefterfchafft, Lefterlich antafte und chende, das ich doch nie than 
habe. Denn ic) auch der Turden gewalt (die yhr Freien. wolt) unnd alle 
unrecht gewalt leyden unnd eeren geleret habe. Das aber du mit deynem 
Bapſt Chriftum, gott und feynen heyligen geyſt leſtert, all yhr wort und 
werck vorferet unnd nit ander3 da mit fpielet, denn wie die faudeler mit 
yhrem hymell!, joll ich euch noch grade Jundernn dagu heyfjen, anbetten und 
untertheniglich danden. Ich muß auß haß gethan haben, das ich ewr nei 
und felberfunden weyße nit predigen will yn der ſchrifft gegrund, und ift nit 
gnug, das ich fie laſſe bleyben und außer der ſchrifft yn yhre wirde gahn, 
yhr aber thuts auß Liebe, das yhr gottis jchrifft veyfjet Hu ewrm eygenthum, 
und menget ung dreyn und drauß was euch nur geluftet. Gott muß euch 
folgen und fi) laſſen fpötlich eynen putzen? machen, und id) meynet, yhr folt 
gott folgen und euch lafjen jein finder machen: noch jollen wir nit allein ſolch 
unfer3 hern ſchmach von euch leyden, fondern jampt euch mit den Juden zu 
yhm jagen “Ave Rabi Yudeorum’, und folch grewlichen jpott fur die Hochite 
gotti3 ehre halten. Wee dir Endehrift und allen deynen Apoftolln und pfaffen! 

Alto muftu mit mir ſelb befennen, da3 diß prieftertfum nit auß der 
fchrifft genommen jey: denn was don der geiwonheyt befteht, das ift ſchon 
befant on jchrifft und gottis ordnung fein; dejjelben gleychen, Bo e3 durch der 
vetter und menfchen lere wirt beftettigit, ift3 aber befant, das nit auß der 
Irifft jey, die weyl geivondheit und menfchen lere ander ding fein denn ſchrifft. 
Das jey auff den langen jpieß und gewonheit geantwortet, wild, Bo fie ein 
Chriſtlich gewonheit were, jolt fie ynn der ſchrifft yhe ettiva ein wenig grunds 
und des geyſtis ſchwerds doch ein ruch Haben, aber nu fie ein Yautter ge- 
wonheit ift, was ift3 denn ein faſtnachts jpiel? doch ich will dich noch nit 
jpotten, wie ich wol mocht, villeicht haſtu das ſchwerd fur faftnacht nit finden 
funnen, drumb ichs dir wil zu gutt halten, biß wir drauff kummen ym 
dritten ſtuck: yjnn des gib ich dir frilt und rawm, wie lange du felb mild, 
und nit dir allein, Bondern ewr ganten Bepftifchen fecten, die yhr euch ſelb 
allein die kirche gottis nennett. Lieber keret vleyß an und fuchet, der heylig 
Ariftoteles und das heylige vorprante recht helff euch, das yhr das ſchwerd ja 
findet, darnach auffhebet und frifch zu dem ketzer Luther einhamwett, und yhe 
mit der ſchneyden treffet. Sehet euch aber fur, das yhr euch felb nit ynn die 
baden hamwet?. Ya wehl ich bejorg, yhr werdet3 nit finden, hawet die weyl 


5 züleiden B „mit“ fehlt B 6 lefterft C 11auß C 14 bußen BC 17 ſolchen C 
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1) Bol. in diefem Bande ©. 349 Anm. 1. 2) Bol. Bd. IX, 513 u. 670 Anm. 
3») Bgl. unten 657, 1f.; 678,14 und Dieß I, 199 u. Bade, 
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mit ſtroſecken, es geht fur diſer faftnaht wol hynn. Ich bitt umb gottis 
willen, yderman wolt mir jolchen ſchimpff zu gutt Haltenn, wer kann doch mit 
den Eindifchen nerrifchen blinden kopffen, die alle ding wagen und nichts vor— 
mugen, mit jtetigem tapferm ernjt handeln? Sie feyn die, von denen Chriſtus 


Matt. 11. Singt man yhn, Bo tanten fie nit, klaget man fie, Ko weynen Matts.ı,ı7. 


fie nit, wie manß mit yhn macht, Bo Hilfft widder ernft noch ſchimpff. 
Dißer grober bocks kopff gibt fur mit dem ſchwerd zu’ fechten, und da erß 
nur genennet hatt, jpricht er Nu tollen wir das ſchwerd nyder legen und 
den jpieß auffheben’, hat3 vorhynn nie auff gehaben und hebt3 auch Hynfurt 
nit mehr auff, wer fan ſolchs grob narın jpiel yn folchen ernften fachen 
dulden, damit fie doch die Leutt furnehmen bey der naßen zufuren!, und das 
maul jchmieren 2? Ich fpott billich (al3 ich Hoff) der, die meynes gottis und 
jepner wort und were jpotten, wie Helias Baal3 propheten fpottet. 

Und das ich ende, das des geyjtis ſchwerd, gottlich wortt yn allem 
jtreytt gellte, ziweyffelt niemant, aber das gewonheit, wenn fie gleych gutt 
were, und menfchen lere gellten, ſolt Emfer zubor beweyſſet haben. Nu leſſit 
er das ſchwerd Tiegen, das do gilt, und furet gewonheit mit menjchen lere, die 
doch nit gelten. Wo ift hie der hohe grofje philofophus Er Thomas Radinuz, 
der Ariftotilem ym ejell tal fand? Hatt nit Ariftotiles geleret, das nit 
recht jey, probanda per probanda probare unnd petere principia? Das fein 
die klugler, die unßer liebe jugent loden kur philoſophia, und wiſſen ſelbs 
eben Bo viel davon al3 von der Theologia, nemen von yhn gelt nur darumb, 
da3 fie weniger wiſſend von yhn kummen den fie waren, da fie zu yhn 
famen. Es were doch ein tugent, das yhr groben Eſell ewr eygen philojophia 
£undet, die yhr jo hoch ruͤmett. Ein lecherlich Bunfft ift mir das, da niemant 
fein eygen handwerck recht fan. Alßo geht auch der degen dir ynn die finger. 


Bon dem pleyern degen Bod3 Emßers. 


DJ da3 aber jeyn fpieß und degen nit alleyn ftumpff und tidderlegt, 
fondern auch gank zu nichte werde, Wil ich anteygen, das yhm 
geſchehen ſey wie eynem trewmend menſchen, der ym jchlaff jpieß und 


1 vor B diſer] der C faßnacht B 2 woͤll B haltenn] Haben C 4 tapffern C 
6 inen B erenft C 10 ernften] erenſtlichen C 12 dern B 14 goͤttlichs C 15 da8] 
die C 18 ho C 19 der den Ariftotilem B ejel® B 21 zü der B 22 inen B 
23 inen B 24 kament B aigne C 25 kündten B 26 recht] nicht B 27 bleyen BC 
29 zunichten C 30 tromenden C 

2) In 83 handſchr. Sammlung Nr. 394. Diet I, S. 727. u. führen I, lc führt zur 
Erklärung des Urſprungs der Redensart, die bei Luther Häufig ift, eine Stelle der Tiſchreden 
an: „mit der najen umherführen wie einen behr“. In Murners Narrenbeſchwörung Kap. 54, 1—4 
wird folgende Erklärung des Sinne gegeben: 

„Wan du wilt hon, was ic) verdien, Eſſen vB, jo ich müß rieren, 
Vnd hader machen, wa ich fien, Das heifiet: by der nafen fieren.“ 

2) d.h. mit glatten Worten betrügen. Vgl. Wander III, 516 u. Maul 367f. In Luthers 
handſchr. Sammlung Nr. 255. 
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degen findt und feyntlich ftreyttett: wenn er auff wacht, Bo iſts eyn trawm 
geweßen. Das hab ich erfarenn, wie alle, die widder mic) fchreyben unnd 
treybenn, bringenn mit fich eynn blodiß her unnd vorhagt gewiſſenn, das 
fie fich fur der ſchrifft fürchten, die fie wol wiſſen, wie fie yhn unbefant ift; 
drumb muhen fie fi) faft, ringen und winden fi), twie fie mochten dahynn 
fummen, da3 nit nott were, mic) mit fchrifften antutaften, noch fie mit 
Ihrifften gefchlagen werdenn: da erdenden fie ein new lugen, finden degen und 
fpieß und der gleychen narın were und ſprechen, die ſchrifft jey Bo finiter, 
da3 wir fie nit mugen vorftehn on der heyligen vetter außlegung, drumb 
muſſen wyr nit dem tert, fondern der vetter glofen folgen, uud das heyfjet 
alhie Emßer nit mit der fcheyden, fondern mit der fehneyden hawen. Wenn 
fie denn nu eynen ſpruch der vetter widder mich auffbringen, Bo laütten fie 
alle glocen, fchlahen alle drummen und jchreyen feyndlich, fie habenn ge— 
wonnen, jtopffen beyde oren und augen zu, wollen damit die gank jhrifft 
myr vorftopfft und gedempft haben. 

Wenn ich denn foldhen Bag und flucht des lichts jpur, wie fan ic) mid) 
furchten fur den blind maul worffen, die das liecht fchewen? Sie tzwingen 
damit mich zu denden, daß fie nicht? wiſſen yn der jchrifft; drumb geſchicht 
yhn wie dem alten froſch, dem das jung fröjhlin klagt, wie ein groß thier, 
ein ochß, were fummen und hette alle froſchlin zu todt getretten; da wart der 
froſch zornig und bließ ſich auff und fprach “wie nu? byn ih nit auch Fo 
groß? Neyn, liebe mutter’, ſprach das frofehlin, “wenn du gleych beriten 
joltift. Alto blaßen ſich auch auff meyne Böck mit yhrem eygen atem, wind 
und geyſt, und wen ich mit dem ochjen fuß kum, da die fehrifft von jagt, jo 
trett ich fie, das fie quecken. 

Das nu jolch gauckel geſchwetz erkant werde, frag ich fie widerumb, 
wer hat yhn gejagt, das die veter Liechter denn die jhrifft und nit auch 
finfterer fein? Wie, wen ic) ſprech, fie vorjtunden die vetter jo wenig als 
ich die ſchrifft? Ich kund die oren ßo wol ftopffen gegen der vetter ſpruch 
al3 fie gegen der jchrifft: damit kummen wir aber nit zur warheit. Hatt der 
geyſt ynn den vettern geredt, jo hatt ex vil mehr yn jeyner eygen ſchrifft ge- 
redt. Und wer den geyft nit vorfteht yn ſeyner eygen fchrifft, wer wil glauben, 
das er yhn yn eyniß andern ſchrifft vorjtehe? das heyſſet eben das ſchwerdt 
yn der ſcheyden furen, wenn man es nit bloß yn yhm jelber, fondern yn 
menſchen wort und gloß fafjett, da ift3 als bald jtumpff und finfterer denn 
vorhyn: noch wil das Emßer nennen mit der ſchneyden gehawen. Es fehuttert 
yhm die Hautt fur dem blofen ſchwerd. Es Hilfft aber nit, er muß mugen. 
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Drumb ift zu wiſſen, das die fchrifft on alle gloſe ift die jonne und 
gantzis licht, von wilder alle lerer yhr licht empfahen, und nit widderumb. 
Dad merdt man da bey: Wo die vetter ettwas leren, Bo trawen fie yhrer lere 
nit, forgen, fie ſey zu finfter und ungewiß, und Yauffen yn die jehrifft, nemen 
eynen Elaren ſpruch darauß, damit fie yhr ding exleuchten, gleych wie man 


licht yn ein laternn jehet, wie ps. 17. “Herr, du erleuchtift meyn latern’. pi. is, 20. 


Defjelben gleychen, wenn fie eynen ort der jchrifft auflegen, Bo thun fie es 
nit mit yhrem eygen ſynn odder wortt (denn wo fie das thun, wie offt ge 
Ihicht, da yrren fie gemeyniglich), Bondernn bringen eynen andern ort erzu, 
der klerer iſt, und alßo ſchrifft mit fchrifft exrleuchten und auflegen, wie das 
meyne Bode wol finden wurden, wenn fie die vetter recht leßen wurden. Aber 
nu fie ubirhyn Lauffen und widder ſchrifft noch veter recht anjehn, iſts nit 
wunder, da3 fie nit wifjen was jchrifft oder vetter leren. 

Ich Tank nit leyden, das fie alßo ſchmehen und Yeftern die ſchrifft und 
die heyligen veter, geben der ſchrifft ſchuld, fie ſey finfter, Bo alle veter yhr 


das helliſt Liecht geben und von yhr nemen, wie David p3. 118. Deyn toort Pi. 119, 105. 


it meyn Licht”. Widderumb geben fie den vetern das liecht, damit fie Die 
ſchrifft erleuchten, Bo alle veter yhr finfternis befennen unnd nur ſchrifft mit 
ſchrifft erleuchten; und das ift auch die rechte funft, das man die fhrifft recht 
und wol zuſamen trage, wilder vatter das am beiten fan, der ift der beite, 
und aller vetter bucher muß man mit bejcheydenheyt leßen, nit yhn glewben, 
fondernn drauffjehen, ob fie auch klare ſpruch furen und die jehrifft mit heller 
ſchrifft vorklerenn. Wie folten fie die ketzer ubirwunden habenn, wo fie mit 
yren eygen gloſſen geftritten hetten? fie weren fur narren und unſynnig ge 
ballten, aber do fie Bo klare ſpruch fureten, die keyner gloßen durfften, das 
alle vornunfft damit gefangen wartt, do muft yhn weychen der boß geyft jelbis 
mit allen feßereyenn. 

Es ift eyn ander ftudiern yn der fchrifft, wenn man tunckell ſchrifft 
und figuen auß legt, da3 wirt genennet eyn weydewerck, da man ettlich luſtige 
vorstand alß das wilprett ſucht und fehett. Aber das jtudiern, das zum 


£riege dienet, ift da3 man yn der fchrifft befant ſey, wie Paulus jagt, mechtig zit. ı,». 


und reych mit Klaren jpruchen, alß mit bloſſen außgetzognen ſchwerd, on alle 
glofjen und außlegungen zu ftreytten, wie die guldne jpieß yn tempell Salo- 
moni3 bedeuttet haben, auff das der widderpart, mit dem hellen liecht ubir- 
wunden, jehe und befenne, das die ſpruch gottis alleyn find und keyniß 
menschen außlegung durffen: denn wilcher feynd der Klaren jchrifft nit glewbt, 
der wirt freylich keyner vetter glofjen ymmer gleroben. 
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Darauf folgett, das man keynem Yerer glauben joll unnd des Emjers 
degen nur ein nevricht geticht ift, fondern man foll fehen, ob fie Elare jchrifit 
furen und der felben folgen, auff das nit mehr denn das bloße ſchwerd, das 
wort gottis, bey yderman regiere. Das hatt uns ©. Paulus geleret, da er 
ſchreybt vorſucht alle lere, und wilch gutt ift, die behaltet”. Er hatt nit ge— 
fagt, das man eynß iglichen lere fol halten, fondern alle vorfuchen und die 
gutte behalten. Emßer aber meynet mit jeynen Sophiften, wie Ed zu Leyp— 
tzick auch nerrisch furgab, man foll der vetter Yere nit vorjuchen odder probieren, 
fondern mit allen tutteln auff nemen, ob mol yderman weyß, da3 Jie alle 
jampt viel mall geyrret haben. Sollen wir aber probieren, wie hie ©. Paulus 
jagt, was wollen wyr fur ein probirjteyn datzu nehmen anders denn die 
Ihrifft? So muß fie yhe Elerer und getoiffer jeyn denn der vetter lere, wie 
fundten wir jonft drauß probirn und richten, wilch recht odder unrecht were? 
da3 til der bock, als viel gelexrter denn ©. Paulus, umbferen, gibt fur, wir 
follen nit dem bloffen text, fonder der vetter außlegung folgen, und macht 
die vetter zu richter und probierer gottis unnd gottlicher wort, damit er be- 
weyſſett, wie es war ift, das feyn narreyt allein ift. Solch gaudelwerd ift 
noch nie erhoret worden bey den alten vettern, es ift ein newer fund des 
Pabſts und jeyner jecten, der hohen ſchulen, das man die jhrifft nit bloß, 
Bondern nach der vetter außlegung fahen will, auff das fie dem ſchwerd ent- 
fliehen mugen. 

Und die weyl der Bor ein newer philofophus worden ift, muß ich yhm 
auch ſeynen Ariftotilem darbringen, und beiveyjen, wie geleret jeyn Rhadinus 
drynnen ſey. Ariftotiles hatt gejchrieben, und die natur leret e8 auch die 
pawrn on Ariftotilem, man muge nit finfter und ungewiß dind mit finfter 
und ungewiß beweyſſenn, viel weniger das Licht mit der finjterniß, Bondernn 
was finfter und ungewiß ift, muß mit lieht und gewiſſem erleuchtet werden. 
Die weyll denn alle vetter yhr ding mit der jchrifft beweyſſen, ifts nit zu 
glauben, da3 fie Bo toll unnd unſynnig geweßen jeyn (wie auß Emſers 
philofophia unnd degen folgenn will), das fie die jchrifft haben fur eynen 
finfter nebell gehalten (wie Emſer ſchmecht und Veftert), damit fie yhr lere 
ar mächten und exleuchten, Bondern fie haben gewißlich die fchrifft fur das 
hewbt Tiecht und aller kleriſt und gewiſſiſt gehalten, auff wilch fie fich be- 
zuffen und vorlafjen als auff die offentlichjte und Klerifte lere, die alle lere 
richten und probirn folle. 

Alſo hatt auch ©. Auguftinus than unnd fchreybt, das er keynem lerer 
glaube, wie heylig und geleret ex ſey, ex beweyße denn fein lere mit der 
Ichrifft oder heller vornunfft. Auß wilchem wir aber lernen, wie die vetter 
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zu leſen jein, nemlich das wyr nit achten jollen was fie jagen, jondern ob 
fie auch Klare fchrifft oder vornunfft furen. Doc ift Emßer und des Bapits 
jecten nit zubordenden, das fie ſolchs zu thun und zu leyden ſchewen und 
ertichten andere fundle: denn wo fie das vorjehen, das fie fich dryngen liefen, 
mit klaren ſchrifften yjyhr ding zu beweyſſen — Hilff gott, da wurd ſich der 
grewel finden, und mochtens nymmer leugnen, das yhr jecten des Endehrifts 
tegiment were, unter dem namen der kirchen und priefterfchafft alle welt vor— 
furend, wie ic) ein mal, jo e3 gott gibt, an tag bringen wil. Drumb ifts 
yhn faſt nott, die fchrifft zu leſtern unnd tzu ſchmehen, fie unter die ben! 
ſtoſſen und furgeben, fie jey ein finfter nebel, man muffe der vetter auß- 
legung folgen und das Licht yn der finfternig ſuchen. Man jolt der vetter 
lere nit weytter brauchen, denn ynn die fchrifft zu kummen, wie fie kummen 
jein, und als denn bey der fehrifft alleyn bleyben. So meynt Emßer, fie 
jollenn nebenn der jchrifft als etwas beſonders auch bleyben, als were die 
ſchrifft uns nit gnug zur lere. 

Aber noch weytter zu jehen die ubirwunderlich kunſt des lieben Bocks, 
Bo die jchrifft ein finſter nebel ift, was unterftehiftu denn dich, damit wider 
mich zu fechten, und gibft fur, mid) mit der fchneyden zu treffen? Kanjtu 
auß eynem maul kalt und warm blafjen?? Iſt nur die Schrifft zu gleych ein 
finfter nebel und helliß liecht jynn deynem kopff? Denn die weyll du unter- 
ſchiedlich drey wapen nympft, das ſchwerd, den fpieß, den degen, Bo fan das 
ſchwerd nit fein der fpieß noch degen. Und drumb wo du das ſchwerd furift, 
das iſt gotti3 wort, da mujtu nit den degen, das iſt der vetter außlegung, 
furen, wie biftu Bo ſchwind anders ſyns worden, der du jagift: Das wort 
gottis jey ein finjter nebel, wir mugen nit mit vnſer vornunfft walden, unnd 
du waldiſt doch fein, wenn du das ſchwerd furift? Ja ich merck woll, du 
Haft deyne vornunfft außgebogen ynn dem jtud, das niemant fan was du 
fanjt, das ift das du keyne vornunfft mehr Haft, da mit du den vornunff- 
tigen ehnlich ſeyeſt, merdift wol was ich meyne, du Edler Bock, twie furfichtig 
biftu ynn deynem ſchreybenn. 

Auch Tolget auß den dreyen wapen, das du uns mit menjchen mortten 
und leren wilt geyitlich machen. Denn Bo der ſpieß und degen ettwas anders 
fint denn das ſchwerdt, und das ſchwerd gottis wort ift, wilch allein iſt die 


3 ſchawen C 4 verſehen B] überjehen C 7 und der prieſterſchafft B „welt“ fehlt B 
9 geſchrifft C 10 finftreer C müß BC 17 finftrer C 19/20 zügleicht aim finftern C 
20 lied A 23 muftu] nymftu B 24 gſchwind C 25 mügen fein nit B0 walden] 
mwandlen C 26 waldiſt] wandelſt C 


1) In der Handichriftl. Sammlung Luthers (Nr. 468) findet fich die Redensart: „Nicht 
vnter die band ſtecken“. Bol. Die I, 205 u. Bank, wo eine Menge finnverwandter Reden?: 
arten angeführt werden. 2) Die hdſchr. Sig. hat nur: „Kalt und warm blafen". Dal. 
Diet I, 311 u. blafen 1a und Brant, Narrenfchiff (Gödeke) 18, 17/18: „Wer tün wil das eim 
ieben gfalt || der müß han otem warm vnd kalt“ und die Nachweiſe Gödekes z. Stelle. 


Zuthers Werke. VII. 41 


Pi. 116, 11. 


So. 21, 25. 
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warheyt, Bo muß der fpieß und degen menfchen wort und Lügen jeyn. Denn 
was nit gottis wort ift, das ift erlogenn, ps. 115. “Alle menjchen jeyn 
lugener.” Drumb hab ich woll gejagt, da3 dein fpieß ſey Goliath jpieß unnd 
deynn degenn Joabs degenn. Soll aber der degenn feynn auch gottis ort, 
durch die vetter auß geleget, unnd der jpieß auch gottis worttis außlegung: 
Szo ſeynn es nit dreyerley wapen, Bondern nur eynerley, nemlich das jchiwerdt, 
wilchs ynn allen dreyen ftickt, denn bey dyr fan wol ander ding gejchehen, 
ſchweyg denn ein ſchwerd ym degen ſteckenn. Ich acht, du Haft zu Zolpell yn 
die ſchul gangen, der Eſell hatt dyr ubirleßen. Ich wolt, du bliebſt daheymen! 
mit dehnen trewmen und eygen fundle, und übetift ſolch Ieychtfertig kauckel 
jpiel yn deynen verſchen, lieſeſt gottis wort mit friden, wilchs nit leyden fan 
ſolch Teychtfertige getichte.e Wir Haben nit mehr denn ein mortt, das tft 
jpieß, ſchwerd, degen und alle wapen, damit wir mugen jtreytten gegen die 
widderpart, wilchs iſt das heylige gottis wort. Hie mit fiheltu, Hoff ich, 
ſchier dein affenfpiel mit den dreyen wapen. Ein ander mal nym ſolch ding 
fur dich, das du mit fchrifft odder vornunfft beweyßenn kanſt, Bo twirt deyner 
faftnacht weniger geladht werden. Von dem fpieß und degen weyß niemant 
zu jagen denn dein trawm. Und alßo ift dyr geanttiworttet auff alle Ierer, 
die du magſt furen: Es ſey gleych dein aller erſt genentter Ariftotiles, datzu 
Gerjon und Scotus. Und Haftu nit gnug, nym ein falender fur di) unnd 
mac) die zal groß, auff das man die wehl nit mer, wie du ſchewiſt und 
fleugift die jchrifft, al3 der Teuffell das Creuß?. 

Sie haben yhn feld, zu befeftigen ſolchen ſpieß unnd degen, eynen grund 
ertichtet, auff das fe ja nit bey der fchrifft bleyben durffen, und ungelerter 
denn die leyen erfunden wurden, denn da ift yhn fein ſchimpff angelegen, wo 
man mit der jchrifft treyben will, wiſſenn toll, das fie mit yhren ge- 
wonheytten und menjchen leren bejtehn wie putter an der jonnen, und fprechen 
alſo: Ja es iſt nit alles gejchrieben ynn der Schrift, was zu thun tft yn 
der kirchen, Bondernn Chriſtus hats den Apoftoln und yhren nach volgern 
befolhen zu leven und ordenen, wie ©. Johannes Yauttet, Zohan. ult. “Bil 
mehr zeychen hatt Iheſus gethan, die nit gejchrieben fein ynn diſſem buch, 
und jolt man alles jchreyben, ich acht, die welt wurd die Bucher nit begreyf- 
fenn'. Sihe da die feyne außleger der heyligen, wie hubſch Kunden fie yhrer 
Ihand ein queften und entjchuldigung flechten auß den blettern dißes heyligen 


3 „Drumb“ 618 „gejagt“ fehlt O Goliaths B 7 ftedt BC 8 geſchweigen dann C 
in B haft] jeyeit C 9 dahaim C 10 träumen B „leyehtfertig” fehlt B 11 verßen B 
13 die] der C 15 mol B 16 furd id A vornuntff A 17 faſnacht BC 18 lerer] 
leer © 21 fcheliheft C 22 fleuheſt B flieheit C 23 ſelbs C 25 „yon“ fehlt C 
28 gejchrifft B 29 Apojtlen C 83 feinen © 


1) Val. oben ©. 629, Anm. 1. 2) Bol. unten ©, 680,11. Genau derſelbe Vorwurf, 
den Luther auf ber Leipziger Disputation gegen Ed erhebt. Vgl. Unfere Ausg. II, 882, 20. Zu 
ber Redensart vgl. Wander IV, 1074 u. Teufel 364. 
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feygen bawmß und Guangeli. Faren da her, gerad als hetten fie es alles 
than, was ynn der ſchrifft fteht und zu wenig gefchrieben were, Bo noch nie- 
mant (außgenommen Chriftuß) ein tuttell der ſchrifft volkomlich erfullet hatt. 
Johannes fpricht alßo, Chriſtus wunder Keychen fein nit alle gefchrieben, und 
jagt nit, es ſey mit alles gefchrieben, was wyr thun follenn.? Ja er fagt 


Har bald drauff? was wir thun follen, und ſpricht: Diße tzeychen aber fein 306. 20, 31. 


gejchriebenn, das yhr glauben ſolt', wilcher glaub auch ift das werd, dag 


wyr Chriften thun follen, wie er Johannis .6 felb jagt. Szo kummen dieße 30%. 6,2. 


außleger daher und jagen alßo: Es ift nit alles gefchriebenn, was wir 
thun jollen’. Johannes jagt von Chriftus zeychenn, Bo deutten fie es auff 
menſchen gejeg und werd. Chriftus wundertzeychen und unßer thun ſoll ein 
ding fein. Dand habt, yhr gutten gejellen, yhr wiſſet der jchrifft außlegung 
wol zugeben, und Emßer fonderlich, der trifft alhie nit den buchſtabenn, 
hewbt mich mit der ſchneyden des geyftis, gleych ala da ex bewerett der hey- 


ligenn erhebung durch den ſpruch ps. Laudate dominum in ſanctis eiu3?, Bi. 150,1. 


Das euch ſchrifft lejterern ein mall gott gepiete, wie effett yhr ung Bo 
jamerlich! 

Und obs ſchon geſagt were von menſchen geſetzen und wercken, das nit 
fein mag, ſollt man drumb darnach ſtreben, ßoviel bucher zu ſchreybenn, das 
die welt nit begryffe, unnd ebenn das auß zu richten, das der Apoſtell will 


nach gelaſſenn habenn? Furwar es iſt uͤbrig gnug geſchriebenn ynn der 


ſchrifft, das on nott were, mehr gepott unnd geſetz tzu haben. Ja es iſt kein 
gewalt mehr auff erden, Chriſtlich geſetz zu machen, wie ich viel mal beweyſſet 
habe. Und wenn die, ßo ſolchs furgeben, auß dem geyſt redten, wurden ſie 
on zweyffell diſen ſpruch S. Johannis nit ßo leſterlich vorkeren zu yhrem 
falſchen grundt. Wilch vorkerung gibt klar getzeugnis, auß wilchem geyſt ſie 
furnehmen geſetz mecher zu ſein. 


Nach eynen ſpruch Haben fie Johan. 14. da Chriſtus am abent eſſen Son. 14, 26. 


ſprach: “Der heylig geyſt, den meyn vatter wirt jenden jynn meynem namen, 
wirt euch alle ding leren und euch erynnernn was ich euch gejagt habe’. Hie 
geben fte fur, Chriftus habs nit alles im Euangelio lafjen ſchreyben, jeden nit 
an die Klaren wort Chrifti, denn er ſpricht alfo: “Der Heylig geyft wirt euch 
erynnernn’, nit ‘was yhr ſetzen und gepieten folt’, fondern “was ich euch ge= 
potten und gejagt habe. So muß aber mal Chriftus gepott heyſſenn Boviel 


als menschen gepott. Die jungern kundtenß nit alles fallen und tragen, was 30%. 16, 12. 


er yhn jagt zu der zeytt, drumb jpricht er, der gehft ſollis yhn wider jagen, 
was fte davon vorgeſſen und nit begriffen hetten, wie denn auch gejchehen tft. 
Sp gar vleyſſig hatt Chriſtus furkummen und geweeret, dag niemant menfchen 
1 „eg“ fehlt © 4 tzeyhen A 8 ſoll. B felbs C 10 „es“ fehlt C 11 gefa © 
12 gſellen © 14 hawt BO 16 leſteren B 27 geſetzmacher C 28 Nach eynez A 
Nach eine B Noch ainen C obent B 85 junger C kunden C 86 fol es B fjol8 C 
1) Bol. oben ©. 425, 30ff. 2) Irrthum Luthers. Joh. 20,31 fteht vor Joh. 21,25. 
41* 


Luc. 10, 16. 


Matth.16,19. 
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geſetz auff richtet yn jeyner Kirchen, dag er auch zuvor alle ding hatt wollen 
fagen, obs gleych nit behalten noch vorjtanden wart. Noch feret es des Bapits 
fecten umb und wils auff menjchen gejeb Yeytten, was Chriſtus widder men- 
ichen gejeß gepredigt hatt, wollen dennocht nit ketzer, jondern aller Chriſten 
meyſter ſeyn. 

Es ſtickt des Bapſts ſecten ob diſſem ſtuck biß ubir die oren yn der 
Manicheorum ketzerey: die gaben auch fur, es were der heylig geyſt vorſprochen, 
der mehr leren ſolt, denn yn der ſchrifft ſtund, wilchs S. Auguſtinus contra 
Felicem meyſterlich ubirwindet und beweyſſet, das es alles erfullet und ge— 
ſchrieben ſey durch die Apoſtell, was der vorſprochne heyliger geyſt ſolt lerenn. 

Item da Chriſtus jagt zu den Jungern “wer euch hoͤret, der hoͤret mich’, 
deutten fie auch dahynn, dag fie mugen gejeg machen wie fie wollen, und 
trepben ung mit dem felben wort ynn yhr gefeß, ja ynn yhr gelt neß, Bo 
doc Chriſtus nur vom Euangelio redet, wilchs er den Apoftoln auff legt zu 
predigen, und ung zu hören. Alſo da er jagt zu Petro Was du wirft pinden, 
ſoll gepunden fein’, Biehen fie auch daher, der Bapft mug gejegen machen wie 
er will, So Chriftus die wort nur jagt von den funden zu pinden und Löjen. 
Alſo grunden fie alle yhr ding nit allein mit yhren eygen ertichten lugen, 
fondern auch (da3 untreglich ift) mit vorferung, vorgifftung und ſchandbrauch 
de3 heyligen gottlichen worttis, und wollen dennoch) allein aller Chriften meyiter 
fein, yderman ketzern, der ſolch yhr gremwel und leſterung nit anbettet. 

Darumb iſts gar ein greulich, unchriftlich Leftern des Emßers, das er 
die Romiſchen gewonheit und gejeß wil nit weniger gehalten haben, denn als 
ftunden fie ynn der ſchrifft, Bo fie doch nit gemeyner gantzer Chriftenheit be— 
fundigt noch gehalten fein, die weyl Friechen und orient, auch Chriften (obs 
Emjer und Bapft jecten wol vordreuffet), die jelben nit angenommen, und ob 
fie jhon gang gemeyner Chriftenheit weren, dennoch darumb fein yrthumb 
de3 glauben were, fie nit halten. Menjchen geſetz Halten macht keynen Chriften, 
lafjen macht fein unchriſten: Wie wol es nit recht ift, was der hauff heilt 
und thut, on urſach und mutwillig vorachten, Widerumb auch tyrannijch und 
unmenſchlich, ja teuffliich ift, on urſach beladen, treyben und dringen mit 
menjchen gejegen eynen Chriften, ſchweyg eynen gangen vdder groſſen hauffen. 

Darumb ließ ich des Bapfts und menschen geſetze halten, wer do woͤlte 
und mocht, wu es muglich tere, das der glaub unnd gottis wort nit da durch 
bordrugt wurd. Das will ich aber nit ſchweygen, das man ein angit, nott 
drauß macht, und alle die vordampt ketzer ſchilt, die fie nit halten, ob fie 
Ihon ſonſt alle artickel des glawbens halten, wie Emfer hie auch befennet, 
das ich keynen artidel de3 glaubens antafte, und dennoch mich nit will Lafjen 


4 ol C 6 fted(et BC ob] in C bitz B 9 felicem A 10 verſprochen hailig BC 
13 ire (2) B 14 Apoſtelen B Apoftlen C 16 dahyn B geieh C 17 wol C 
biinden B 21 anbette B 29 fain C 31 triben B 34 wo BC 35 verdrudt BC 
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Chriften fein. Wyr Haben ynn der Tauff nit dem Bapft, ſondern Chrifto 
geſchworen und gehuldet: Bo uns derjelb furet ynn keyßerlich, menjchen gefet, 
gewalt, hend, kercker, todt und alles Yeyden, fein wir ſchuldig zu folgen. Der 
Bapſt Hat yhm auch geſchworen, nit jeyn eygen, Kondern Chriftus wort ung 
zu leren und vorgehen: thut ex das nit, Bo ift ex ein morder und dieb, wie 


Joh. x. ſolch toolffe Chriftus ſelbs nennet. Wollen nu ettlich ſeyner Yugen hören. 309. 10, 1.8. 


Zum erſten leugt ex, das ich der Kirchen den Eopff wolle abhawen unnd 
darnach den Forper erhneyen!; e8 hatt yhm ſolch fein eygen zufall ſelbs wie 
der |pieß und degen gefallen. Hab ich doch ynn dem felben buch nichts von 
dem Bapftum gejchrieben, fondern nur von feyner befferung und ergerung. 
Das ift war, ynn andern buchernn hab ich, durch yhr treyben und jagen be- 
nottiget, gejchriebenn: Der Bapft jey nit auß gottis ordnung, hoff, habs auch 
erhalten, on Emßers danck; damit hab ich yhn nit vorworffen, wie der lugener 
Emßer leugt unnd meyn buchle Elar beweyßen. Hett ic) das getwollet zu der 
zeyt, warumb folt ich denn radt geben Bapſtsſtand zureformieren? damit ich 
yhe beiveyfjet Habe dagu mal, ich wolle yhn bleyben und halten, ßonſt muft 
ich gejagt haben, man ſolt yhn nit reformirnn fondern bortilgen. 

Auch wenn der Bapft Schon andernn Biſſchoffen gleych wurd, das fur 
dem jungften tag nit gefchehen wirt (denn Chriftus muß folchen jeynen feynd 
ſelbs abjegen, wilchen wir nit reformirn kunden), were drumb der firchen nit 
der kopff abe, wie Emfer leugt. Er meynet, er hab3 erjtritten, das der Bapft 
der kirchen heubt jey: da ift noch weytthynn. Chriſtus ift das heubt der 
kirchen. Der Bapft ift vil mal ein feger und bube, und das e3 gar fchend- 
lich vom Emfer Yauttet, daS er der kirchen eynen feger und buben zum hewbt 
gibt, wilchs viel exger ift, denn Bo er yhr den kopff abſchluͤge. Auch der 
Bapft gemeyniclich ftirbt, und dennoch die Kirch nit on heubt lebett, denn 
glych wie fie lebt on unterlag, muß yhr Heubt auch on unterlaß leben. 

Emßer leugt aber mal?, das ich woltt der leyen hend ynn der priejter 
blutt gewaſchen werden: eyttel fewr fich jucht ſeyn heylige priefterihafft und 
Chriftlich Liebe, und wenn ich todt were, durfft er folch lugen fur arbeit 
außgeben, wie denn Huß gejchehen ift. ch Hab alßo gejchrieben widder den 
Sylveſter? per Gontentionem, wie der edle Poet und Rhetor wol weyß: Wenn 
man Teer borprennet, warumb nit viel mehr wir Bapft nnd ſeyne jectenn 
mit dem ſchwerdt angreyffen und unſer hend yn yhrem blut waſchen, wo er 
da3 Yeret, das Sylveſter jchreybt, Nemlich das die heylige ſchrifft yhr crafft 
vom Bapft habe. Als mir nu nit gefellet feer brennen*, alßo aud) nit eynen 


1 der] dem B 5 vorgehen] fürgeben C 6 am zehenden C fein C 8 ſolchs C 
aigner C 9/10 wieder A 14 büechle B 16 ine B 18 andernü A 21 hab C 
24 ein B 26 gemeindlich BC 27 glei BC 28 abermals C 29 geweſchen B 
fich eyttel feür C 30 börfft C 31 Hufen C 


1) Dal. bei Enders, 2. u. E., 1, 18, 3. 31ff. 2) Bol. bei Enders, 2. u. €. I, 16, 3. 9ff. 
3) Vol. Unjere Ausg. Bd. VI, ©. 347, 22ff. ) Bol. in biefem Bande ©. 439, 15 ff. 
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Chriften todten, twey& tool, das nit Euangelifch ift: ich hab antzeygt, was fie 
wirdig weren, wo ketzer des fewrs wirdig fein. E3 ift auch nit nott euch mit 
dem ſchwerd angreyffen. Der Adel und mweltlich gewalt fan ſolchen weyblingen 
und kindiſchem vol woll mit eynem brieffe und befelh radten, Bo er nur ewr 
tyranniſch jpiegelfechten unnd falſchen bann voracht, euch jagen leſſit Alßo ſoll 
es ſeynn', ßo muſt yhr woll folgenn: Wie wol als yhr euch datzu ſtellett mit 
prennen, bannen, toben und wieten widder die offentliche warheytt, leſſit ſichs 
anſehen, als wolt yhr gern ein Behemiſch exempell ubir euch erwecken und 
die prophecey erfullen, davon man ſagt, Wie die pfaffen ſollen erſchlagen 
werden. Widderferet euch der ſelb rumor, durfft yhr mir nit ſchult geben. 
Fart nur fort, yhr ſeyt auff der rechten ban. wo nit zu radten iſt, do iſt nit 
zu helffen!, yhr ſollts ynnen werden gar ſchier, ob yhr das ſpiel alßo dempffen 
werdett, wenß gleych eyttel Biſchoff, Emßer, Eck und Bepſt regnett unnd 
ſchneyett. Ich Hoff, yhr habts vorſehen, das niemant den Bapſt vorſtoren 
ſoll denn yhr ſelb, ſeyne Creaturen, wie der prophett ſagt. 

Aber ſag mir, lieber Emſer, ſo du darffts ſchreyben, Es ſey not und 
recht ketzer vorprennen, und meyniſt, du mackeliſt alhie dein hend nit ym 
Chriſtlichen blutt, warumb ſolts nit auch recht fein, das man dic), Sylveſter 
mit Bapſt und alle ewr ſecten auffs ſchendlichſt erwurgt, wenn yhr nit allein 
ketzeriſch, ßzondernn Endchriſtiſch unnd das alle teuffell nit durffen ſagenn, 
durfft ſchreybenn, das Euangelium werd vom Bapſt beſtettiget und ſeyn macht 
hang ynß Bapſts gewalt, unnd was der Bapſt thutt, hab die kirche than? 
Wilcher ketzer hat yhe gottis wortt alßo ynn abgrund auff ein mall vor— 
dampt unnd vortilgett? Drumb ſag ich noch habenn ketzer das fewr vordient, 
Bo ſollt man dic) mit dem Bapſt tauſent mall todtenn', dennoch will ich nit, 
das es gefchehe. Ewr richter ift nit ferne. Er wirt euch woll nnd unjeumig 
findenn, laß dyr die weyl nit lang ſeynn, doch were mir lieber, du kemiſt 
yhm mit rem unnd puß zubor. Das Helfft dyr gott, AMEN. Doch woltt 
ich mit gewalt geweret werdenn den Romiſchen Curtiſanen wie andernn dieben 
und retobern, two fie es ſonſt nit laſſenn wollenn. 

Das du auch daher ſchwyrmiſt, ich chende die priefterfhafft und gibſt 
fur, ©. Paul jey geweyhett von den Apojteln, und ©. Peter hab ein platten 
tragen, unnd jpeyeft viel unnuͤtzer wortt von dem weyhen und priefterftand, 
und das geyſtlich' dreyerley bedeutte, “pirituale, Eeclefiafticum, religtofum’?, 
unnd nit alle Chriften geyftlich, fpivituales, fein: Laß ich furüber flieffen, das 
das ich nit mit dyr vorlachet werde, moͤchſtu doch wol jagen, das hend auff 


3 ſolchem weyblichen C 4 befelch BC 7 offentlien C ſich B 10 der] die C 


11 feint B 12 dempffen] demen C 13 Eden C 14 fürjehen C verftern C 
16 darffſt C 19 allen eümern C 20 Bondernt A Entechriſtiſch C 24 verdeint B 
26 ferr BC 28 helff BC 29 Gortifanen C 31 ſchirmeſt C 32 Paulus C 
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da3 hewbt Yegen hieß mehr denn tweyhen, wer kann dirk weren, wen du nit 
mehr denn liegen furgenommen haft, und tie ettlid) predigen, S. Bartho- 
Iomeu3 hab roſen krentz und unfer frawen pfalter bettet. Ich brauch hie 
keyner logica: geyſtlich nenn ich fpirituales, und frum Chriften Ecclefiafticum, 
religioſum kenne ich nit ynn difem handel. Ich meynt, es folt ein mal das 
blofje ſchwerdt mich mit der jehneyden treffen, ßo ift widder ſcheyde noch 
ſchwerd noch man furhanden. Dermafjen leugiftu auch- das ich alle leyen zu 
Biſchoffen, priefter unnd geyſtlich aljo gemacht Habe, das fie jo bald un- 
beruffen da3 ampt auch thun mugenn, ſchweygiſt ala frum du bift, das ich 
danebenn ſchreyb, niemant fol jelb3 ſich des unberuffen unterwinden, es were 
denn die eußerjte nott. Und was fol ich jagen, ift doch faft eyne Yugen an 
der andern ynn deynem buch? ich Furcht, du muft dich zu todt Liegen, Yeftern, 
hafjen und wiethen. Es war vortzeytten widder die ketzer gutt zu ſchreyben, 
wild, ob fie wol yrreten, Liegen fie doch al3 vedlich leut die lugen anftehen 
und traffen zur’ ſache. Meyne vorfolger laſſen die fache fallen und geben 
fi), wie die buben, nur auff liegen. Das nu nit vordroſſen fey, eytell deyne 
Yugen zu hören, wollen wir widderumb ettwas guttis handeln von dem Buch— 
ftaben und geyſt, wilchs dein hewbtſtuck ift ynn diſſem buch. 


Von dem Buchſtaben und geyſt. 


San Paulus 2. Cor. 4. jagt: “Der buchſtab todtet, aber der geyft macht a. cor. 3, 6. 


lebendig’. Das Beucht und deuttet meyn Emſer dahynn, das die jchrifft 
zweyerley ſynn hat, eynen eußerlichen, den andern vorporgenn, und die Biveen 
ſynn nennet ex Schrifftlich und geyftlich fynn. Der jchrifflich fol todten, der 
geyftlich Tebendig machen, bawett alhie auff Origenes, Dionyfius und ettlich 
mehr, die alßo gelerett, meynett, er habs faſt wol troffenn, durff die helle 
fchrifft nit an fehen, weyll er menjchenn lere hatt, alßo wolt er auch gern, 
das ich yhm folget, ließe fcehrifft faren und neme auff menjchen lere: das wil 
ich nit thun, wie wol ich ettwa auch ynn dem yrihumb gemweßen, und mil 
eben ynn diſſem exempel urſach geben unnd klerlich antzeygenn, Wie Origenes, 
Hieronymus, Dionyſius und ettlich mehr hyrynn geyrret und gefeyllet habenn, 
und wie Emßer auff den ſand bawett, und das nott ſey der vetter bucher gegen 
die ſchrifft halten und nach yhrem liecht richten. 

Zum erſten, wenn yhr meynung recht were, das der geyſtlich ſynn 
lebendig macht und der ſchrifftliche todtet, ßo muͤſten wir bekennen, das alle 
ſunder heylig, alle heyligen ſunder weren. Ja Chriſtus ſelbs mit allen Engelln 
muſt zu gleych lebendig unnd todt ſeyn: das wollen wir ßo klar machen, 








5 meyn B 11/12 „iſt“ bis „buch“ fehlt B 20 „jagt“ fehlt a 24 „lebendig“ 
ala Kuſtos; „Iebend“ im Texte A  Yebendig BE bawen Ba Diony. ABC 25 gelert a 
26 geren C 28 etwan C 29 dieffem a 30 Hiero. Diony. AC hierin a gefälet Ba 
gefelet C 32 bie] der C 35 ſebs A 36 wollen a 


Gal. 4, 22. 


Sal. 4, 24. 
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das auch Emßer mit allen feynen Lügenhafften Xrefften nit weren fol. Und 
nemen fur uns auß ©. Paulo Gal. 4. Abraham der hett tzween fünn, Iſaac 
und Simael, von zwo frawen, Sara und Agar. Das ift nad) dem jchrifft- 
lichen ſynn unnd buchftaben gejagt. Nu difjen fynn hatt Chriftus. Gott der 
heylig geyft und alle Engellen und heyligen halten fejt drob, es ſey aljo, tie 
der Schrifftlich fynn und buchſtab gibt, und ift auch warlich alßo. Wie nu, 
Emßer? Wo ift deyn Origenes? lieber ſprich hie, biftu anders der man, der 
nit mit der ſcheyden hewbt und nur mit der ſchneyden wundett, das der buch— 
ftab und jchrifftlich fynn todte Chriftum und den heyligen geyft mit allen 
engelln und heyligenn. Was mag yemant lefterlicher jagen, denn das die 
warheyt ynn der gangen ſchrifft todtlich und jchedlich jey, wie Emßer hie tobett? 

MWidderumb das Abraham ſey Chriftus, die zwo frawen fein zwey 
teftament, die tzween fün ſeyn zweyer teftament vold, wie S. Paulus außlegt, 
das ift der geyſtlich ſynn (als yhr jagt). Nu haben den ſelben ſynn nit allein 
die heyligen, jondern auch die ergiften Bunder, ja auch die teuffell ynn der 
helle. Szo tritt nu auff den plan, meyn Emßer, haw mit der ſchneyden 
friſch dreyn, jage, das alle teuffell und buben lebendig und heylig fein, die 
weyll der geyft lebendig macht. Nu befenne recht: ift3 nit war, wenn du diß 
ſtuck nympft Origeni, Dionyfio, Hieronymo und viel mehren, Bo haftu faft 
all yhr kunſt genommen. it nit hie die ſchrifft klerer denn fie allefampt? 
wo mit probir, urteyl, richte, nydderlege ich fie alle ſampt, das niemand 
leugnen fan, denn mit dem felben fprud) ©. Pauli, den fie fur yhren grund 
haben, nemlich “der buchjtab todtet, der geyft macht Iebendig. Was thu ich 
bie fur gloſſen zu? Sit der text jelb nit Bo Kar wider fie, das Yderman 
gefangen muß ‘ja’ jagen? 

Alßo muß man yan der gangen ſchrifft handeln, auch ynn den alten 
figurn, als das die Juden keyne ſaw noch Hafen eſſen durfften, darumb dag 
die ſaw und haße nit widderfeivet: das war der fchrifftlich buchſtabiſcher ſynn. 
Nu habenß alſo vorftanden und gehalten David, alle heylige propheten und 
Chriſtus mit ſeynen Jungern ſelbs, unnd wo fie die nit Hetten alßo vorjtanden 
und gehalten, Bo weren fie wider gott geweſen. Wie hatt fie denn der buch— 
ſtab nit todtet? Widerumb das die ſaw bedeutte fleyjchliche lere odder was 
man da durch will außlegen geyftlich, mügen woll vorftehen große tod funder, 
und die teuffell zuvor faſt wol vorſtehen, wie werden fie denn nit lebendig 
von dem geyſt? Wo biftu, man mit dem ſchneydenden ſchwerd von Leyptzick? 
Lieber gang hynn und jchreyb noch mehr don mir, wie ich die Cerimonias 
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gelobt habe, fie jein janctae, iuftae, bonae a bono deo datae; frehlich iſts 
aljo, wie du itzt ſelbſt fiheft und befennen muft: hab ich dir nit gejagt, du 
wiſtiſt nit ein tuttell, was geyft und buchitab ſey ynn der fchrifft, das du 
de3 deynen wartiſt und die fchrifft mit friden Liffeft? Nu fihe, was es hilft, 
viel lerer auff bringen und auff yhre ſchrifft pawenn? 


Weytter ©. Paulus Ro. 7. fpricht das gottlich geſetz ift geyftlich, ich rum. 7, 14. 


byn aber fleyichlich”, und nennet eyniß auß den zehen gepotten, nemlich das 
non concupifces, du folt nit bößes begeren’, difputirt da ſelbs mit reychen 
toortten und weyßheytt, wie dafjelb geyftlich gejeß todtet. Was wiltu hie 
thun, Emjer? Wo biftu, man mit dem fpieß, degen und ſchneydende ſchwerd? 
©. Paulus jagt alhie das geyftlich geſetz todtet', du ſprichſt “der geyftlich ſynn 
macht lebendig’, pfeyff auff, laß hören deyne kunſt: wilchs iſt der ſchrifftlich 
und wilchs der geyſtliche ſynn ynn diſſem gepott Non concupifcez’? du kanſt 
yhe nit leugnen, das hie keynn ander ſynn vorſtanden werde, denn wilchen 
dieß blofen buchjtaben geben haben, und er redett yhe von den boßen Yuften 
de3 fleyſches, noch heyſſet |. Paulus das geſetz geyftlic) und ſpricht, es todte. 
Und du ſprichſt, es were befjer ein Poetiſch Fabel zu leßen denn folchen ſynn 
der ſchrifft. Szo meynt Sanct Paulus, wer eynn andernn denn diffen ſchrifft— 
lien ſynn von den boßen luſten vorfteht, der vorfteht gar nichts ynn diffem 
gepott: wie feyn jtympt Emßer mit ©. Paulo, wie der Ejell mit der nadhtgall. 
Dermafjen muß man von allen gottis gepotten handeln, fie ſeyen cerimonien 
odder andere, Heyn odder groß, das gar offenbar ift, wie Emfer Bo erbermlich 
bie feylett und weniger denn eyn kynd ynn der ſchrifft fan. 

Auch Tangett ſolch ſeyn yrriger falſcher vorjtandt Bur ſchmach der ganten 
heyligen ſchrifft unnd jeynen eygen groſſenn ſchandenn. Iſt doch aller lerer 
vleyß unnd muhe nyrgend anderß hynn gericht, denn das man den ſchrifft— 
lichen ſynn erfinde, wilcher auch bey yhn alleynn gillt, das auch Auguſtinus 
ſchreybt figura nihil probat': das iſt Emßers geyſtlicher vorſtand gillt nichts, 
dießer aber der hoͤhiſte, beſte, ſterckiſte und kurtz umb die gantz ſubſtantz, weßen 
und grund der heyligen ſchrifft iſt alſo, das, two man den abethet, were die 
gantze jchrifft ſchon nichts. Aber der geyſtliche, den Emßer auffblefit, gillt yn 
keynem hadder, heilt auch den ftich nit, und ift nichts an yhm gelegen, ob yhn 
keyn menfch wiſte, wie ich ym buch vom Bapftum beweyßet habe:! denn ob 
niemandt wiſte, da3 Aaron geyftlich Chriftug were, lege feyn macht dran, man 
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fan auch) nit beweyßenn. Man muß Aaron lafjenn ſchlecht Aaron bleybenu 
ym eynfeltigen ſynn, es jey denn das der geyſt ſelb auffs new anderß außlege, 


Sehr. 95. wilchs als denn eynn new ſchrifftlich ſynn ift, wie ©. Paulus gu den Hebreern 


auß Aaron Chriſtum mad. 

Wie biftu denn nu Bo fün, Emßer, das du fagenn tharift, dißer fchrifft- 
lich ſynn ſey todtlich, blatterjt einher jelb3 nit wiſſend was du ſagiſt, es jey 
befjer ein fabell Virgili zu leßen, denn ſolchen ſynn der ſchrifft? das ift eben 
die gantz ſchrifft vordampt und des teuffel3 Lügen odder fabelln dem hHeyligen 
gottis wortt furtzogenn. Seyntemal fie feynen andern ſynn hatt, der do gelte, 
on dißen, den du todtlich und zu mehden lerift: das heyfjet mit der ſchneyden 
troffen und recht Emſerſch geyitlich außlegung, Bo jol man den ketzer Luther 
treffen. Kere da3 blatt umb, Emßer, Bo wirſtus findenn, der ſynn, den du 
geyſtlich und lebendig nennift, der its eben, das, jo man yhm allein anhangt 
und den jchrifftlichen faren leſſet, beſſer were eyttell Poeten fabell dafur ge— 
leßen, denn ex ift ferlich und on yhn beſteht die jchrifft, aber on yhenen fan 
fie nit beftehn. Darumb ift vortzeytten Origeni recht gejchehen, da3 man fein 
bucher vorpott: er gab ſich zu jeher auff den jelben geyftlichen ſynn, der nit 
nott war, und ließ den nöttigen jchrifft fynn farenn, denn damit gaht die 
Ichrifft unter und macht man nymmer mehr grund gute Theologen. Es muß 
der eynige rechte hewbt ſynn, den die buchſtaben geben, alleine tun. 

Der heylig geyſt ift der aller eynfeltigft jchreyber und rether, der ynn 
hymell und erden ift, drumb auch ſeyne wortt nit mehr denn eynen einfeltigjten 
ſynn haben Funden, wilchen wir den jchrifftlichen odder buchjtabifchen Hungen 
ſynn nennen. Das aber die ding, durch ſeyne eynfeltig wort einfeltiglich be- 
deuttet, ettiva3 weytter und ander ding und alſo ein ding das ander bedeuttet, 
da ſeyn die wort auß und hören die Hungen auff. Thun doch dag auch alle 
andere ding, die nit ynn der jchrifft genennet werden, Seyntemal alle gottis 
werd und creaturn eytel lebendig Beychen und wort gotti3 fein, wie Auguſtinus 
fagt und alle lexer. Aber darumb joll man nit jagen, das die jchrifft odder 
gottis wort mehr denn eynen ſynn haben. 

Das ein gemalet bild eynen lebendingen menjchen bedeutt on wort und 
ſchrifft, ſoll darumb nit machen das du jagift, das worttlin “bild habe tzween 
ſynn, eynen jchrifftlichen, der das bild, eynen geyſtlichen, der den Lebendigen 
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menjchen bedeut, alfo ob wol die ding, ynn der fchrifft bejchrieben, etwas 
weytters bedeutten, joll nit darumb die fchrifft tzwiſpeltigen ſynn habenn, 
Bondern den eynigen, auff wilchen die wort Yautten, behalten, Unnd darnad) 
den jpacirer geyſten urlaub gebenn, außer den wortten die manigfeltige deut- 
tung der anzeygten dinger zu jagen und fuchen, doch das fie zufehen und fi) 
jelb nit vorjagen noch vorfteygen, wie den gemfen fteyger geſchicht, als aud) 
Origeni gefchehen ift. Es ift viel gewiffer unnd ficherer an den wortten unnd 
eynfeltigen ſynn bleyben, da ift die rechte weyde und wonung aller geyiter. 
Nu fihe, wie feyn Emſer mit feyner zwiſpeltigen Biblie daher ferett, 


macht, das feynis nit gewiß bleybett. Da |. Petrus jagt Wir fein alle ı. were. 3,9. 


prieſter', ſpricht er, e3 jey gejagt ym geyftlichen ſynn, nit ym fchrifftlichen ſynn. 
Wenn ich aber frag, warumb nit ym fchrifftlichen fynn? Spricht er, darumb 
das der ſchrifftlich ſynn tödte, vornympt keyn tüttel was er jagt, Und fihet 
nit, wie er ſelb fchendett aller erſt recht jeyne prieſterſchafft, leret klaͤrlich, 
das ſie nit die lebendige, geyſtliche, ßondern die ſchrifftlich, toͤdliche, ſchedlich 
prieſterſchafft ſey, das auch beſſer were ein poet prieſter denn ſolcher ſchrifft— 
licher prieſter zu ſeyn. Wenn was nit geiſt iſt, das lebet nit, wirt auch nit 
durch geiſtlich ſynn vorſtanden, ſo muß gewißlich todt, ſchedlich und erger den 
heydiſch und durch buchſtaben vorſtanden fein, fol anders die hohe übirgeyſt— 
liche Emßerſche Theologia bejtehen. Drumb were e3 gutt, das ein ſchmid ein 
ſchmid blieb, ein verfifer ein verjifer und ließ das geyftlich ſchwerd furen die 
do frafft unnd mark ynn feuften und armen haben. &3 leydett die Ichrifft 
nit ſolch jpalten des buchſtabenß und geyſtes, wie Emßer frevelt, ift nur ein 
einfelltig priefterthum und ein einfeltiger ſynn darynnen. 

Biel vornunfftiger Haben hie geyrret, die den buchjtaben nennen ein vor— 
blümett, vordackt wort, wie Auguftinus auch weyland gethan, ala wenn id) 
ſprech Emſer ift ein grober Eſell', und ein einfeltiger menſch den wortten 
folgett, vorjtund, das Emßer ein recht Ejell were mit langen oren und vier 
füflenn, der were durch den buchitaben betrogen, Bo ich durch ein ſolch vor— 
blumet wort hett wollen anteygen, er habe ein groben unvorjtendigen kopff. 
Solch blumen wortt leret man die fnaben ynn den jchulen und heyſſen auff 
kriechß Schemata, auff latinifch figure, darumb das man damit die rede vor— 
kleydett unnd ſchmuckt, gleych wie man ein leyb mit eynem kleynod Bierdt. 
Der jelbenn blumen ift die fchrifft voll, ſonderlich ynn den propheten: alßo 


nennet Johannes und Chriftus Luce 3. Die Juden genimina viperarum, Luc 3,7. 


ſchlangen gebichte. Und ©. Paulus nennet fie hunde Colo. 2. ps. 109. “Der 
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#1. 110,2. taw deyner Finder wirt fummen auß der mutter der morgenröt”. tem ‘Gott 
wirt jenden auß Zion das fcepter deyner crafft’, das ift gejagt, Chriftus 
kindle werden nit auß eyneß leyplichen weybs bauch oder mutter geporn, 
fondern on manß werck, wie der taw dom hymel, auß der morgenrött der 

Matty.5135. Chriftlichen Tirchen. Item Chriftus Matth. 5. Ihr jeyt das ſaltz der erden 
und licht der welt”. Aber folchen buchftaben meynet ©. Paulus nit. Es ge- 
hört yn die grammatic und Finder ſchulenn. 

Kanſtu dich nu demütigen und mich nit Bo gar vorachten, höre mir zu, 
ich wil dir thun, alß ich Chriftlicher pflicht meynem feynd ſchuldig bynn, und 
meyn gottis gabe dir nit frembden, wil dir difer fach eyne befjere unterricht 
thun, denn du bißher (an rum zu reden) von feynem lerer emphangen haft, 
außgenommen ©. Auguftino, ob du den gelefen hettift de Spiritu et Litera, 
der andern wirt dich feyner leren. Allis, was du geyſtlich ſynn heyſſeſt mit 
Origene und Hieronymo, wirftu ynn der gangen Biblien nit eynen buchjtaben 
finden, der mit euch ftymme. ©. Paulus heyſſet es myſteria, vorporgene, 
heymliche ſynn. Daher die aller elltiften vetter genennet haben Anagogas, ideſt 
vemotiores jenfus, ſeparatas intelligentias. Zu meyllen auch allegorias, tie 

Bat. 4,24. ©. Paulus ſelbs nennet Gal. 4. aber da ift noch keyn geyft, wie woll der geyſt 
jolchg gibt, als wol als auch den buchftabenn und alle gutter. Wie mir jehen 

1.C0r.1,2.1. Cor. 14. “Der geyft redet die heymlichen ſynn', doch hie ettli auf un- 
vorſtand habenn der fehrifft vier ſynn gegeben, Yiteralem, allegoricum, anago- 
gieum, tropologieum, das keyn grund nyrgend bejtehet. 

Darumb iſts nit wol genennet ſchrifftlich ſynn, weyl Paulus den bud)- 
ftaben gar viel anders deuttet denn fie. Beſſer thun die, die yhn nennen 
grammaticum, Hiftoricum jenfum, unnd were feyn, dad man yhn nennet der 

1 Cor.14,25. gungen oder Sprachen fynn, wie ©. Paulus 1. Cor. 14 lauttet, Darumb das 
er, wie die zungen odder ſprach Yautt, alßo von yderman vorſtanden wirt, 

Gal.a, 22. denn wilche ſprach oder zungen hörett, das Abraham hab tzzween Bun von 
tzweyen weyber gehabt, der bleybt yn dem felben ſynn, dendt nit weytter 
wenn die zung odder ſprach gibt, biß der geyft weytter feret und offenett den 
borporgen vorſtand don Chrifto unnd Biveyerley teftament und volcke, das 

Eph. 5,32. Heyffen denn myſteria. Wie Paulus Eph. 5. myſterium heyſſet Chriftus und 
die Fir) yn eynem fleyſch, jo doch von mann und mweyb die fchrifft und 

1.Moj. 2,24. buchſtab lauttet Gen. 2. Aber hie ift nott, das nit ein iglicher von yhm ſelb 
myſteria ertichte, wie ettliche than und noch thun, der geyft muß es jelber 
thun, odder auß der ſchrifft muß man es beweyßen, tie ich ym buchle vom 
Bapitum gefchrieben habe!. 
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Darumb der ſpruch Pauli 2. Cor. 4. “Der buchſtabe der tödtet, der 2. Cor. 3,6. 


geyſt lebendigt' veymet fich eben Bo woll zu diffen tzween ſynnen, ſchrifftlich 
und gehftlich, ala Emßers kopff ſich zu der philofophia und Theologia reymett. 
Wie aber unnd warumb Origenes, Hieronymus und ettlich mehr better diſſen 
ſpruch aud) alßo tzogen und tzwungen haben, laß ich itzt anſtehen, ſie habenn 
wol mehr ſpruͤch alßo tzogen, den Juden und ketzern zu weeren, wie das 
yderman offentlich weyß und weyßen kan, aber das ſoll man yhn zu gutt 
halten und darynn nit folgen, wie die unreynen thier thund, die keyn unter— 
ſcheid haben ynn der vetter werck und lere, raffen allis auff, was fie finden, 
ßo lange, biß das ſie yhn folgen nur ynn den ſtucken, da die lieben vetter als 
menſchen geſtrauchellt, und laſſen ſie faren, da ſie wol gehandelt haben, wie 
ich leychtlich beweyßen wolt ynn allen lerenn unnd leben, die itzt die aller beſten 
gehalten ſein. 

Nu wollen wir den ſpruch vom geyſt und buchſtaben handeln. S. Paulus 


an dem ſelben ortt ſchreybt nit ein tuttell vonn dießen tzweyen ſynnen, ßondern 2 Cor. 3, 6. 


von zweyerley predigtenn odder prediger ampten. Eynis iſt des alten teſtaments, 
das ander des newen teſtaments. Das alte teſtament prediget den buchſtaben, 
das new predigt den geyſt. Und das ich nit wie Bock Emſer meynen trawm 
ſage, ßo laſſet uns hoͤren die klare eygene wortt des Apoſtells, wie er von den 


dienern oder predigern des newen teſtaments jagt, die lauttenn alßo 2. Cor. 4. 2. Cor. 3,3ff. 


Ihr ſeyd ein brieff Chriſti, der durch unßer predigt gemacht iſt und geſchrieben 
nit mit tindten, ſondern mit dem geyſt des lebendigen gottis, nit ynn 
ſteynern taffelln, ſondern ynn fleyſchern taffeln der hertzen. Drumb durffen 
wir keyniß frembden lobe brieffs an euch, wir trawen zu gott durch Chriſtum, 
Nit das wir geſchickt gnug ſein, ettwas zu gedencken von uns ſelber, ſondern 
unſer geſchicklickeit iſt von gott, wilcher uns geſchickt hatt gemacht diener und 
prediger zu ſein des newen teſtaments, nit des buchſtaben, Bondern des geyſtes, 
denn der buchſtab todtet, der geyſt aber macht lebendich' ꝛc. 

Seyn das nit klare wortt von predigeten geſagt? Hie ſehenn wir klar, 
das S. Paulus zwo taffeln nennet und tzwo predigett. Moſes taffeln waren, 


ſteynern, da das geſetz ein geſchrieben iſt mit gottis fingernn Exo. xx.; Chriſtus 1; * 


taffelln odder (wie er hie ſagt) Chriſtus brieff ſein der Chriſtenn Serben, ynn 
wilche nit buchftaben, wie ynn Moſes taffel, ßondern der geyſt gottis ge- 
ſchrieben iſt durch des Euangelii prediget und Apoftell ampt. Was iſt nu 
das allis gejagt? Der buchſtab ift nit anders denn das gottlich geſetz odder 
gepott, toilches ym alten teftament dur Mofen geben unnd durch Aaron 
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priefterthum predigt unnd gelexett ift. Und Heyffet darumb der buchitab, das 
e3 gejchrieben ift mit buchftaben ynn die fteynernn taffel und Bucher, und 
bleybt buchitab, gibt auch nichts mehr, denn e3 wirt fein menſch beſſer von 
dem geſetz, Bondern nur erger: Die wehll das geſetz nit Hilfft noch gnade gibt, 
Bondern nur gepeutt und foddert zu thun, da3 doch der menjch nit vormag 
noch gerne thuet. Aber der geyſt, die gotliche grade, die gibt fterd und krefft 
dem hertzen, ja macht eynen newen menjchen, der luft zu gottis gepotten ge- 
wynnet und thut allis mit freudenn, was er foll. 

Dießen geyft fan man nu yn keyne buchſtaben fafjen, leſſit fi nit 
ſchreyben mit tindten ynn ſteyn noch bucher, wie das geſetz ſich faſſen leſſit, 
ſondern wirt nur ynn das hertz geſchrieben, und iſt ein lebendige ſchrifft des 
heyligen geyſts on alle mittell. Darumb nennet ſie S. Paulus Chriſtus brieff, 
nit Moſes taffelln, die nit mit tindten, ßondern mit dem geyſt gottis ge— 
ſchrieben ſey. Durch dißen geyſt oder gnade thut der menſch was das geſetz 
foddert, und betzalet das geſetz, und alßo wirt er ledig von dem buchſtaben, 
der yhn todtet, und lebet durch die gnade des geyſtis, denn allis was diſe 
gnade des lebendige geyſtis nit hatt, das iſt todt, ob ſchon gleyſſet das gantz 
geſetz halten euſerlich. Darumb gibt der Apoſtell dem geſetz, das es toͤdte, 
macht niemand lebendig unnd behellt ewig ym todt, wo die gnade nit kumpt 
und erloͤſet und machet lebendig. 

Das ſein nu die tzwo predigett: des alten teſtaments prieſter, prediger 
und predigeten handeln nit mehr denn das geſetz gottis, iſt noch nie offentlich 
prediget der geyſt unnd gnade. Aber ym newen teſtament predigt man ehttel 
gnad und geyſt, durch Chriſtum uns geben, Syntemal des newen teſtaments 
predigt iſt nit anders, denn das allen menſchen wirt Chriſtus angepotten und 
furtragen auß lautter gottis barmhertzickeit, ſolcher maſſen, das alle, die ynn 
yhn glauben, ſollen gottis gnade und den heyligen geyſt empfahen, da durch 
alle ſund vorgeben, alle geſetz erfullet, gottis kinder und ewiglich ſelig werden. 
Darumb nennet hie S. Paulus des newen teſtaments prediget miniſterium 
ſpiritus, Ein dienſt des geyftes’, das iſt, ein predig ampt, durch wilchs fur— 
tragen unnd angepotten wirt der geyſt unnd gnade gottis allen denen, die 
durchs geſetz beſchweret, toͤdtet und gnad gyrig worden ſeynd, wilchs geſetz 
heyſſet er miniſterium litere', “ein dinſt des buchſtaben', das iſt ein predig 
ampt, durch wilchs nit mehr denn der buchſtab oder geſetz geben wirt, darauß 
keyn leben folgett, das geſetz wirt auch damit nit erfullet, und der menſch kan 
yhm auch nit gnug thuen. Drumb bleybet es buchſtaben, und ym buchſtaben 
wirt nit mehr drauß, on das es den menſchen todtet, das iſt, es tzeygt hjhm 
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an was er thun folt und doch nit fan, drob erkennett er, wie er fur gott 
todt und yn ungnaden ift, des gepott er nit thut und doch thun foll. 


Aus dießem iſts nu Klar, das des Apoſtels wort, da er jagt “Der buch- 2 Cor. 3, 6. 


tab todtet, der geyjt macht lebendig’, mocdht man mit andernn wortten alßo 
reden das gejeh todtet, aber die grad gottis macht lebendig’, adder alßo “die 
gnade gibt Hulff unnd thut allis, was das geſetz fodert und von yhm ſelb 
nit dormag”. Drumb nennet ©. Paulus gottis geſetz ein’ geſetz des todts und 


der ſund unnd jagt Ro. 8. Das geſetz des lebendigen geyſtis ynn Chrifto hatt Kim. s, 2i. 


mich erloͤſſet von dem gefeh der funden und des todts, denn es war dem geſetz 
unmuglich mir zu helffen, ja e8 wart nur erger durch de3 alten fleyfches 
boßheit, drumb fand gott jeynen fun ynn vnßer fleyſch und ließ yhn gleych 
werdenn unßerm ſundigen fleyſch, und alßo unßer ſund vortilget durch die 
angenommen ſund Chriſti ynn ſeynem leyden, das damit dem geſetz auch yn 
uns gnug geſchech'. Alſo ſehen wir, wie ©. Paulus meyſterlich leret, Chriſtum, 
gottis gnade und newe teftament recht zuvorſtehen, das es nit anders ſey, 
denn wie Chriſtus ſey ynn unßer ſund tretten, hatt ſie ynn ſeynem fleyſch 
am creutz tragen und vortilget, auff das alle, die yn yhn glaubten, durch yhn 
der ſund auch aljo loß wurden und grade empfiengen, hyn furt dem gejeß 
gottis und todtend buchjtaben gnug zu thun und alßo ewig lebeten. Sihe 
das heyſt miniſterium fpiritus, non literae, prediget de3 geyitis, Pprediget der 
gnadenn, predigt rechts ablas, predigt von Chrifto, das ift das new teftament, 
da don viel zu reden were, wenn der böße geyſt nit hett durch den Bapft 
die welt vorblendett und nit menjchen leren ynn abgrund gefurett der eufjer- 
ſten finſternis. 

Nu ſehen wir, das alle gepott ſein toͤdtlich, die weyll auch gottlich ge— 
pott toͤdtlich ſeyn, denn allis, was nit geyſt odder gnade iſt, das iſt todt. 
Darumb es gar ein grob unvorſtand iſt, das man die allegorien, tropologien 
unnd der gleychen will geyſt heyſſen, ßo die alle mugen yn buchſtaben gefaſſet 
werden und nit lebendig machen. Aber die gnade hat keyn gefeß denn das 
hertz. Wie nu nit alle menſchen auff nemen das leben diſes geyſtis, ja das 
mehrer teyl leſſet yhm ſolchs geyſts diener umbſonſt furtragen und predigen 
ſolch reyche gnade, glauben nit dem Euangelio, alßo auch nit alle auff 
nehmen den dienſt des buchſtabenn odder predig des geſetz, wollenn ſich nit 
laſſenn toͤdten, das iſt, gottis geſetz vorſtehen ſie nit, gehen hyn, fahen wider 
buchſtabenn noch geyſt. Unnd das wir Bock Emſers blinden vorſtand weytter 
dargeben. Er meynet, der buchſtab ſey zu meydenn und der todt des buchſtaben 
tzu flihen, ſo gaht es denen, die der vetter bucher alleyn leßenn und die ſchrifft 
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ligen laſſenn, gauglen mit yhren fpießen und degen, unnd machenn eynen 
finjter nebell auß der jchrifft und ein licht auß der vetter lere. 

Der Apoftell wil nit, dag man den buchjtabenn meydenn noch jenen 

2.60. 3,7.t0dt fliehen follen, ja er Elagt am felben ortt, das den Juden eyn decke uͤbir 
396% dem geſetz hange, wie fur dem antlitz Mofi Exo. 34. das fie den buchftaben, 
jeynen todt und Elarheit nit jehen. Er will, da3 man den buchjtabenn predig 
und klar mache, die decke von Moſes angeficht thue. Das gaht alßo Bu: wer 
das gejeß gottis vecht vorjtehet und yhm on deeenn unter die augen ficht, der 
findett, da3 aller menjchen were fund ſeyn und nicht? guttis ynn yhn tft, es 
fome denn des geyft3 gnade ynn fie: unnd das ift auch des geſetzs end und 
2. Cor. 3, 13. meynung, davon Paulus jagt, 2. Corin. 4. “Sie jahen nit das end Moſi', 
dann e3 will yderman zu funder und alle unßer ding Bu funden machen, und 
damit ung unßern jamer, todt und vordienſt anteygen und ynn unßer recht 
eo 77 erkentniß furen, wie Sant Paulus Ro. 7. ſagt das geſetz gibt erkentniß der 
*9 =, fund’, und Rom. 3 “Die Ihrifft beſchleuſſet alle menjchen unter die jund’, das 
aller wellt das maull jtopfft werd und wiſſe, das fur gott keyn menſch frum 

iſt on gnad, ob ex gleych werck des geſetzs thue. 

Wild) nu wollen auff werffen yhre gutte werck und ruͤmen den freyen 
willen, laſſen nit alle menſchen werd fund jeyn, finden noch ettwas guttis ynn 
der natur, wie die Juden und unßer Sophiften mit dem Bapft thuen, das 
fein, die nit wolenn Moſes angeficht laſſen Klar leuchten, hengen ein deck 
ubirß gejeg und jehen yhm nit recht unter die augen, wollenn yhr ding nit 
fund noch todt fein laſſenn fur gott, das ift, fie wollenn nit vecht fich er— 
kennen noch demütig ſeynn, ſtercken yhren hohmut ſelbs. Dieße fliehen den 
buchſtaben und ſeynen rechten vorſtand, wie die Juden Moſes angeſicht flogen, 
drumb bleybt yhr ſynn blind, und kummen auch nymmer mehr zu dem leben 
des geyſtis. Alßo iſts nit muglich, das der dag Euangelium höre und fich laſſe 
die gnaden des geyſtis lebendig machen, wer nit wil zuvor dag geje hören und ſich 
den buchjtaben laſſen todten, denn die gnade wirt nit geben denn allein wilchen 
noch yhr duͤrſtet: das leben Hilfft nur den todten, die gnade nur den funden, 
der geyft nur dem buchitaben, und eynß on das ander mag niemant habenn. 
Drumb das yhene, das Emßer den buchftaben und todt nennet, ift ynn ber 
warheyt nit ander? denn der vorhang unnd ſchedlich unvorftand des buchitaben 
und vordamliche Flucht dißes jeligen todt3, ja es noch weyt nit Bo gutter vor- 
ftand iſt. Szo gar fern ift der arm, blind menſch von der ſchrifft, und gibt 
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fur mit dem ſchneydenden ſchwerd zu treffen, das heyſſet, meyn ich, fich ſelb 
ynn die backen gehamwen!. 

Es were meyn treiwer radt, das ſolche ungelerete koͤpff yhr buchmachen 
ließen an fteen, denn die wel fie ettlich vetter fprüch toll eynfurenn, machen 
fie dem armen vol eyn naßen, das fie drauff fallenn unnd faſſen folchen 
yrthumb, den fie villeycht nymmer mehr faren laſſen, und mugen ſolch buchle 
on ſchaden nit abgahn, wilcher vorterben denn ſchuldig -ift fur gott der jelb 
tolle buchſchreyber. Als wer wil Emjern die gnade geben, das er ſolchen 
yrthum unnd Yügen ſeynes buchle widder außrütte, wie er ſchuldig ift? Es 


were yhm beſſer geweſt, wie Chriftus jagt, Man Hett yhm ein mölfteyn an matts. ıs, 6. 


ſeynen half gepunden und ynß mehr erjeufft, denn das er nit alleyn Yrrige, 
Ihedliche, ergerliche lere fchreybt, jondern auch die aller beiten Yere Chriftt 
auffs eußerft leftert, vorgifft unnd arm leutt davon treybt. Weh dir, Emßer, 
wenn du hettift geharret, biß das dich gott beruffen und getrieben hett, Bo 
hett er auch mit dir gewirkt, ſeynen geyft dyr geben, nutzlich zuſchreyben. 


Aber nu thueftu, wie Hieremias fagt Currebant et non mittebam e08, propheta= Jer. 23, 21. 


bant et non ſum locutus eis. Der Heyifig und Iugenhafft geyſt hatt dich 
trieben, darumb fchreybiftu auch nit mehr denn lugen und yrthumb. Ich 
kann yhm nit mehr thun, ic) warne yderman fur deynem gifft, und wenn ich 
nit der jelben armen gefürcht, ich hett dich nit wirdig geacht, dem ich antt- 
wortten jolt, wie ich vormal3 than hab?. Tu enim e3 ipja infeitia in is rebus. 

Das wir aber widder zu dem ungern fummen: Es iſt woll war, wo 
man allein das gejeß predigt und den buchjtabenn treybt, wie yhm alten 
teftament gefchehen, und nit drauff auch den geyjt predigt, do iſt todt on 
leben, Bund on gnade, peyn on troſt, da werden elende gefangne gewiſſen, die 
zu letzt vortzweyffeln, und ynn yhren funden fterben müffenn, unnd alßo durch 
folch prediget eivig vordampt werdenn; wie zu unßern Keytten than haben 
und noch thun die mördifchen Sophiften yn yhren ſummis und confeſſionalibus, 
darynnen fie die leutt treyben und martern mit yhren funden zubexeiven, 
beychten, puͤſſen und gnug thun, darnach gute werd leren und gutte lere 
predigen, wie fie jagen, und keyn mal den geyft und Chriftum den betrübten 
gewwifjenn furbilden, das itzt ynn aller welt Chrijtus unbefantt, das Euan- 
gelium unter band ligt®, und das gantz ampt des newen teſtaments geſchwigen 
ift, und die nur die aller beiten jynd, die Mojen und die gepott vorkleren, 
wilch doch auch) fait jelkam ſeyn. Das mehrer teyll geht mit narın werd 
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umb und Yeren das gehftlich recht, Bapft gejeh, menfchen Yere unnd yhre 
ftattutte, da hangen fie ynnen, da bleyben fie ynnen, leren teglich und kummen 
nummer mehr, da3 fie die warheytt erkennen, wie Sanct Paulus fagt. 

So gottis gepot, auffs aller beft geprediget und vorklerett, ſchedlich 
und vordamlich ift, wie hie ©. Paulus fagt, was geben denn die Sophiiten 
und bod fur, mit menjchen leren unnd eygen gefegen die leutt frum machen 
und gutte werd mehren? Furwar, die weyl das geſetz allis todtit und vor— 
dampt, was nit gnade und geyſt ift, Bo thun fie nit mehr mit yhren vielenn 
gefegen und werden, denn das fie dem geſetz viel zu tödten und zu vordamnen 
geben; Und alßo alle yhr muhe und arbeyt umb fonft vorlieren, und yhe 
mehr fie thun, yhe erger fie twerdenn, die weyl es unmuglich ift, dem gejeß 
gotti® mit werden und leren gnug thun, dem alleyn der geyft gnug thutt. 
Darumb nennet die fchrifft ſolch yjyhr weßen Auen et Amal, muhe und erbeht, 
unnd den felben vorlornen hauffen Bethauen, die kirch odder hauffe der muhe. 
tem Amos 7. Beth ifhac, die Kirche der betriegung, das unter yhn yderman 
durch ſolch yhr falfche lere, were und leben betrogen wirt. 

Alto Hab ich geratten und rate no), da3 man nit ein reformation 
furgebe, wie Emßer narret, diße menſchen lere und geyftlich recht zu pefjernn, 
denn e3 ift unmuglich, jondern da3 man es gar vorprenne, abthue, vortilge 
und umbfere, odder yhe weniger, jo vil man fan, und wider umb treybe Die 
tzwey bloße ampt des buchftaben und geyft3, wild nit mugen trieben werdenn, 
menjchen lere bleyben denn da hynden. Und billich ift, das fie weychen dem 
gottis buchitaben und geht, die weyl fie hynderlich und nachteylich datzu feyn. 
Wir Haben mehr am buchſtaben und geyft zu predigen wenn wir bormugen, 
ob wir gleych von anbegynn der welt bi anß end predigetten. 

Und ob wir ſchon ym newen teftament jynd und des geyſts predigen 
nur haben jolten, doch weyl wir noch ym fleyi und blutt Yeben, iſts nott 
auch den buchitaben predigen, da3 man die leutte zum erſten durchs geſetz 
tödte und alle yhr vormeſſenheyt zu nichte mache, damit fie fich erkennen, 
geyſthuͤnrig und gnaddürftig werden, und alßo zu des geyfts predigt das volck 
bereytte, wie von ©. Johannes gejchrieben ftett, das er Chrifto das volck be- 
repttet mit predigung der puß, wilchs war des buchſtaben ampt, und als dan 
fie zu Chrifto furett und ſprach Sehet da, der ift das Yamb gottis, das do 
weck nympt aller mwelt fund’, wilchs war des geyſtis ampt. Das jeyn nu 
tzwey gottis werck, ynn der jchrifft vilmal gepreyfjet, das ex todtet und lebendig 
madt: Er wundett und heylet, Er vorterbet und hilfft, Er vordampt und 
macht felig, Er nydert und erhebt, Ex ſchendett und ehret, wie das Deutro. 32. 
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1. Reg. 2. p3. 111. unnd mehr örtten geſchrieben. Wilche werck er thut durch Kein zsH- 


diße zwey ampt, das erſte durch den buchftaben, das ander durch den geyſt. 
Der buchſtab macht, das niemand fur ſeynem Horn bleyben kann. Der geyſt 
macht, dag niemand fur jeyner gnaden vorterben fan. Ach das ift Bo ein 
reycher handel, davon unauffhörlich zu reden were, aber Bapft und menfchen 
gejeh Haben yhn uns vordeckt unnd eynen eyßernn — dafur befeſtigett, 
das gott erbarm. AMEN. 


Hirauß vorſtehet nu leychtlich yvyderman was ©. Paulus meynett Ro. 7. rim. 7, 12. 


da er ſpricht das gottlich geſetz iſt gutt, recht, heylig und geyſtlich', unnd 
doch eyn toͤdtender buchſtab, darumb das es antzeygt, wie der menſch ſolt billich 
gutt, recht, heylig, geyſtlich, und aller ding gleych ſein, wie das geſetz auß— 
weyßet, ſo findet ſichs anders, das er boͤß, ungerecht, ſundig, fleyſchlich iſt, 
unnd dem geſetz auff alle maß ungleych. Wilch ungleycheit yhm langet zum 


ewigen tod, zorn und ungnaden gottis, der fein geſetz wil (wie billich) erfullet 5.Moſ.27,26. 


haben auff den letzten buchſtaben und tuttell. Alßo wirt der menſch auß 
dem ſpiegell und anſehen des buchſtabenß oder geſetzß yhm ſelb erkant, wie er 
todt und yn ungnaden gottis iſt, wilch erkentniß yhn engſtet und treybet, 
zu ſuchen den geyſt, der yhn auch gut, frum, heylig und geyſtlich, dem geſetz 
aller ding gleych mach und zu gottis gnaden bringe, ßo iſt yhm denn das 
geſetz lieplich und toͤdtet yhn der buchſtab nymmer, ßondernn lebet ym geyſt, 
tie das geſetz foddert, ja darff keynes geſetzs mehr, das yhn leret, denn er fan 
es nu außwendig, die weyll nu allis, was das geſetz foddert, natur und weßen 
worden iſt durch den geyſt. 

Szo wollen wir nu diß beſchlieſſen mit dem feynen ſpruch S. Auguſtini 
ps. 17. da er huͤbſch und kurtz begreyfft was der buchſtab ſey, und ſpricht: 
Der buchſtab iſt nichts anders denn das GESETZ ON GNADE. Alſo muͤgen 
wir widerumb jagen, das der geyſt ſey nit anders denn die GNADE ON 
GESETZ. Wo nu der buchſtabe iſt oder geſetz on gnade, da iſt keyn auffhoͤren 
geſetz machen, leren und wircken, und hilfft doch nichts, wirt niemant davon 
beſſer, bleybet alles todt ym buchſtaben. Widderumb, wo der geyſt gottis iſt, 


da iſt freyheit, wie ©. Paulus jagt, da darff man keyner lere noch geſetz, und 2. Cor. 5, ır. 


gefchicht doch allis, was gefchehen fol. Gleych ala wer ein gefund, gut geficht 
hatt, den darff niemant leren, wie ex jehen fol, hatt eyn frey geſicht und 
mehr, denn yhm alle Vere da Hu helffen oder geben Fündenn. Iſt er aber un- 
gejundt, da ift die freyheit auf, da fan man nit lere gnug finden, die yhn 
helffen Hütten und beiwaren, muß auff ein iglichen blick ein engen ſorg und 
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1. zim.1,9.regel haben, dag er jehe. Alßo meynet S. Paulus .1. Timot. 1. “Dem gerechten 


ift keyn gejeb geben’, denn er hat3 allis vom geyft, was das gejeh foddert. 


2. Cr. 3,6. nd dag meynet er, da er jagt “Gott hatt ung gemacht prediger des geyſtis 


und nit des buchftaben’, das ym newen tejtamentt eygentlich fol nur grade 
und nit gejeß geprediget werden, das die menjchen recht grund frum durch 
den geyſt werdenn. 

Wo biſtu nu, Goliath Emſer, mit deynem ſpieß und ſchwerd? du haſt 
diß ſchwerd an dich guͤrttet unnd leſſiſt dir den kopff damit abhawen, wie 
hettiſtu ynn der gantzen Biblien mocht eynen ſpruch finden, der mir Bo woll 
wider dich dienet als diſer, da du dein grund unnd troſt auff ſetzeſt unnd 
ruͤmiſt mit der ſchneyden zu hawen, ſo es dir nit datzu kumpt, das du die 
ſcheyde oder knauff anruͤriſt? Sihiſtu nu, wie geyſtlich du diſſen ſpruch martirſt 
und dahynn tzeuchſt, das der buchſtab heyß ſchrifftlich ſynn, der geyſt geyſtlich 
ſynn, und wilt, man ſoll den buchſtaben und todt fliehen? Wie biſtu ßo ein 
feyner fechter! wie haſtu ßo ein feyn gengle than mit dem berumpten fechter! 
Nu, weyl ich dir das ſchwerd abguͤrttet hab, unnd deyner vormeſſenheit den 
kopff abſchlagen, woͤllen wir wider auff deynen ſpieß, degen und gantzen 
harniſch kummen, ich hoff, ich will eynen todten Goliath wol außtzihen und 
den kopff empohr tragen, yderman zu ſchawenn geben deyne frevel, drewen 
und Goliatiſch leſternn: laß ſehen, wo nu der Bapſt, deyn abgott, til 
bleyben mit ſeynen geſetzen und das gantz heer diſer Philiſtiner mit yhren 
menſchen lerenn. 

Iſt der Bapft mit ſeynen Biſchoffenn und prieſtern eyn frumer trewer 
folger unnd Stulerb der Apoſtelnn, Bo hoff ih, er ſey ſchuldig auch yjhr ampt 
zuvolfurenn unnd den geyſt predigen, lauts dißer wort S. Pauli. Soll er 
aber den geyſt predigen, ßo muß er keyn geſetz predigen, ſondern freyheyt auch 
von gottis geſetzen, wie gejagt iſt. So frag ich, wo kumpt denn der Bapſt 
und prieſterſchafft her, die nit allein diſſen geyſt nymmer predigenn, ja auch 
den buchſtaben nit recht vorkleren, Sondern yhr eygen geſetz, geyſtlich recht 
und eytell menſchenn lere, geweyhett ſaltz, waſſer, vigilien, meſſen, und was 
du des ſelben gauckelnß mehr antzeuhiſt, ynn alle welt treybenn, gottis geſetz 
vortunckeln, den furhang Moſi, wilchen die Apoſteln habenn abthan, wider 
furhengen; Datzu die welt ynn yhr geſetz gefangen nemen, Chriſtliche freyheyt 
vortilgen, den geyſt vorſtoͤrenn und die gnade vorjagenn, und fur ſolch grewlich 
uͤbel all unſer gelt und gutt nemen, rauben und ſtelen? S. Paulus ſpricht, 
das durch des geyſts predigt auch die klarheyt Moſi, das iſt, das geſetz gottis, 
werd auff gehaben, das allein die klarheit des geyſtis leuchte ynn der kirchen, 
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Bo furt uns der Bapft nit allein Moſen widder eynn (wilchs noch ein gnade 
were), Bondernn det Yhm das tuch wider fur die augen, Ja mit ſeynen 
ungehlichen gefegen eyn fteynern mawr fur yhn bawet, das itzt wider buchſtab 
noch geyſt erfennet odder predigt wirt, fondern eyttell fabeln menſchlicher lere, 
da Chriſtus von ſagt Matt. 15. Es iſt umbſonſt, das fie mir dienen mit Matth.is,8f. 
menſchen gejegen und lerenn, denn da mit fummen fie mir nah mit dem mund, 
yhr her aber ift fern don mir. 
Wa kumpt nu folder Bapft her mit ſeyner prieſterſchaffte Er iſt yhe 
nit der Stulerb der Apoſteln, denn er vorſtoͤret yhe yhr ampt und lere mit 
ſeyner lere. S. Paulus ſteht hie ſtarck unnd ſpricht: Wir ſeyn diener odder 
prediger des geyſtes, nit des buchſtaben; wie ſagt der Bapſt? Wir ſeyn 
prediger wider des geyſts noch buchſtabenß, ſondern unßers eygen trawm, der 
nyrgen geſchrieben iſt; wo kompt er denn her? Ich will dyrß ſagen. Chriſtus 
nennet yhn Matt. 24. Wenn yhr ſehen werdet den grewel yn der heyligen Met), 2415. 
ſtatt' (das iſt den Bapft mit ſeynen eygen leren yn der kirchen und Apoſtel ſtul 
ſitzen), “wer das lißet, der vorſtehe es. Denn zu der tzeytt werden auff ſtehen 
viel falſcher lerer, propheten und Chriſten, die werden jagen “Hie und da iſt 
Chriftus” und werden viel vorfuren’, das ift, fie werden menfchen lere fur- 
legen, da mit man Chriftum hie und da fuchet, durch werd und cerimonien 
zu finden meynet, fo er fih nur ym herken, geyft und glauben an allen 
örtern, allen zeyten, allen perfonen finden leſſit. Und ©. Paulus 2. Teff. 2.25.23. 
“Der menſch, der nur fund und vorterben auffbringett, wirt durch wirdung 
de3 teuffel3 erfurfummen. Und Daniel 7. Es wirt am end des Römijchen Dan. s, 23ff. 
reychs fich erheben ein kuͤnig, des ſterck wirt beftehen yn geperden und ſcheyn' 
(das ift, ynn menjchen leren, die nur eußerlich weyß und geperde Ieren, als 
da jeyn Bischoff, pfaffen unnd munchen leben, ynn yhren kleydern und eußern 
werden und mweßen), “der wirt wunderlich grewlich alle ding vorſtoren, wirt 
auch) jchleunig jeyn ynn ſolchem triegen und vorjtendig auff menfchen gejeß zu 
machen und mehren’ ꝛc. Davon ein ander mal mehr. 
Nu Höre, was gott mehr von deynem abtgott und menfchen leren jagt. 
S. Baulus Colo. 2. Huͤtt euch, das euch nit yemand betriege, durch eyttell cor. 2... 
ſcheynend lere, durch philofophia, durch menfchen leren, durch gepotte von zept- 
lichen eußerlichen dingenn, die nit nach Chriftus weyße lere'; was aber die 
feyn, folgett, und jagt: ‘So yhr mit Chrifto geftorben jeyt, was laſſet yhr Col. 2,20. 
euch denn mit menjchen gejegen furen, die euch leren “das joltu nit efjen, das 
faltu nit an das faltu nit anlegen, das ſaltu nit anritren”, wilchs doch 


1 füret a allen Ba widdereynn A 2 wehr a 3 ftainin C 4 gepredigt C 
fabel a 6dbana nah C „dem“ fehlt Ba 7 ferr C 9 Apoftelen Ba Apoftlen C 
10 wir jeyen C 11 büdjftabs a 12 weber BCa geyſtes Ba trom C 13 niergent C 
tumpt a dana 16 verjteet C 18 menjde a 21 leſſzt a 22 auffbringt a 
24 ftird a 26 münch C eüſſerlichen C 28 jolhem C 30 abgot Ca 32 menjchen 
leer C 33 Veren C 34 geftorben feint Ba 35/36 foltu (4) Ba folt du (4) C 


Dan. 8, 23f. 
Matth. 7, 15. 


2.Tim.3,5.7. 


Gal. 1,8. 


Eol. 2,7F. 


662 Auf dag überhriftlich uf. Buch Bocks Emſers Antwort. 1521. 


alle zeytlich ding ſeyn, die ſich vorkehren unter der handt, yn wilchen die 
menſchen gepot und geſetz gahn und Haben ein ſcheyn, als ſey es koͤſtlich, 
weyßlich geordnet, und ift doch aber glauben und falſche nerriſch demut, nur 
dahynn gericht, dag man dem cörper wehethue und yhn vorftelle: und darynn 
ift yhr ſynlicher viechlicher jtandt benugt, fummen nit weytter'. Wo iſt hie 
die ſchneyde des Bockiſchen geyftis? Hatt hie nit ©. Paulus Bapſt, biſchoff, 
pfaffen, mund) leben meyſterlich an tag geben? wilchs nur darynn ftett, das 
der dit nit iffet, der das nit trindt, der nit gelt anruret, der das Fleid, die 
farb nit tregt, und fo fortan, yhr geyſtlickeyt geftellet auff die zeytlichen ding, 
die unter handen vorghan, nit mehr denn ſchein und farb der heyligkeit geben, 
und doch da mit yderman betriegen, und die welt mit nerrifcher demut unter 
fich bringen: das tft der kuͤnig, des ſterck nur yn gepexden, nit in harnſch noch 
ſchwerd noch wort gottiß befteet, Daniel 8. 

Item da fagt Chriftus von Mat. 7. Sehet euch fur fur den falſchen 
Yerern, die zu euch komen yn ſchaffs kleyder und ynnewendig fein fie veyfjende 
wolf. Was fein ſchaffs Eleyder denn ſolch eußerlich heyligkeit ynn Eleydern, 
ſchuͤhen, platten, efizen, trinden, tagen und ftetten? wilchs als zeytlich ding 
feyn, ynnewendig aber ym glauben, der ein ewige heylideyt gibt und auff 
ewigen guttern fteht, fein fie gar nichts, ja nur vorftörer deſſelben und reyſſend 
twolff, dag auch ©. Paulus 1. Timo. 2. befennet und jagt: ‘Sie haben ein 
geperde der frumkeyt und iſt nicht? dahyndenn, leren und lernen ymmer 
fummen doch nymmer zu dem waren erkentniß'. Solt man nu di allis 
abthun, wie billih, und vorendern, two wolt das Bapftum bleyben, wilchs 
allein Hirauff ſteht? Chriſtus muß jelb3 abethun durch den jungften tag, 
font wirt nichts drauß. Hie jehen wir Klar, das wir die jchaffs kleyder 
folln fliehen, das fein menſchen gejeg und werd. 

tem ©. Paulus Gal. 1. Wer euch anders leret, denn Yhr geleret habt, 
063 ein engel von hymell were, joll vormaledeyet fein‘. Und hie Eolo. 2, 
Was nit nad) Chriftus gelevet wirt, da huͤtt euch fur. Hie wil yhe 
©. Paulus, das aufjer der jchrifft nicht? joll gelert werden, was wiltu hie zu 
fagenn, Emßer? Du wirft mir villeiht ©. Auguftinus, Benedictus, Fran— 
ciſcus, Dominicus und der vetter mehr einfurenn, die alle heylig, döch menjchen 
lere geben und gehalten haben. Anttwort ich: damit ift mir auff die fchrifft 
nit gnug gethan. Gottis wort ift mehr denn alle engell und heyligen und 
alle cereaturn. Sp fan auch niemant jagen, das die felbigen heyligen nit 
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ettiva geyrrett haben, wer will uns denn ficher fein, das ſie hyrynn auch nit 
prret haben, Bo Aaron und alle außerweleten bie yrren follen, wehyll die Schrift 
Har da ligt fur mich? Ich wil und muß mit fhrifft ubirwunden fein, nit 
mit ungetoiffen leben und leren der menschen, tie heylig fie ymmer feyn. 
Datzu haben die jelben heyligen ſolch yhr lere frey gehalten und gelaffen, 
nit gepot drauß gemacht, aljo, dag wer alßo twolt leben, mochts thun und, 
wenn er wolt, wider abtretten. Und ob fie jo fait geyrret hetten, das fte ein 
gepot und geſetz drauß gemacht hetten, das ich doch nit glaub, wolt ich fie 


dahynn rechen, davon Ezechiel jagt: “Wenn ein prophet wirt yıren, jo hab id), ser. 14,9. 
gott, jelb yhn yrr gemacht”. Und tele fie ynn die ball, da Chriftus Matt. 24. Matth 24,2. 


von jagt: Das des Endchriſts regiment mit ſolchen yrrigen leren Bo faft 
gleyſſen und wunder thun wirt, das er aud) die außermweleten vorfuren modt, 
wenn es mugli were. Alſo mügen diße Heyligen vetter den ferlickeyten 
menjchlicher lere wunderbarlich entgangen fein mit yhrem geyft, den fie ym 
glauben gehabt, und doch yhr nochfolger allefampt vorloren werden, die nur 
yhre werd und menjchen lere halten mit nachlaffen yhres glauben? und 
geyſtes. Aber deyn Bapft, der jolch lere ſolt frey laſſen, wie fie die heyligen 
gehabt, macht mit jeynem confirmiern nöttige ewige gepot und geſetz drauß, 
gleych wie er mit feynen gejegen auch feret. 

Ich acht auch, du wiſſiſt, das ym alten teftament dag vold Bo hoch 
borpflicht ware yhre priefter zu hören, als wir die unßernn. Noch wolt gott 
nit leyden, das fie jolten leren yhr eygen lere, und vorpott fie, drumb wirt 
da3 wortle vocem meam’, Meyn ſtym' Bo offt ynn Mofe und allenn propheten 


furgogen. Und Deutro. 4. gepeut er Yhr folt nicht? abthun noch zuthuns. moi. 4, 2. 
meynen wortten'. Und Zad). 2. Spricht er das vold ſoll auß des priefterk mar. 3, 7. 


mund ſuchen gottiß gepott und lexe, denn ex ift gottis botte’, und Matth. 23. 


Sprit Chriftus, fie jollen die fehrifftgelerten hören, drumb das fie auff matts.as,2r. 


Moſes ſtull ſaſſen, das ift, die weyl fie Moſes geſetz lereten. Widerumb alle, 
die yhr geſetz leren, heyſſet die gantz ſchrifft falſch propheten, oͤlgotzer, betrieger, 


vorfurer, wolff, wietend beſtien, von denen jagt er Hiere. 23. "Sie haben meyn Jer.23, 32. 


vol vorfuret, und ich Hab fie nit gefand noch befolhn, ſolchs zu leren'. Sie 
waren yhe alle gejand, das ift priefter, vorordnet ampt3 halben das gejek 
zu leren, aber yhr engen geſetz zu leren, Hatten fie keyn befelh. tem 


Hiere. 25. "Die propheten ſand ich nit, und fie predigeten dennoch. Ich befalh Ser. 25, 21. 


yhn nichts, noch Vereten fie. Weren fie blieben yn meyner lere, und heiten 


1 etwan C 2 geirret Ca 4 ungewiſſem BOa 6 darauf a 9 Ezech. ABCa 
10 zeel Ba 11 ſolchem a 12 außerwelten a moͤchte a 13 wer a ferlichaiten C 
14 entgangen] entgegen C 19 jeinema fert a 21 war C unßeren Ba 23 mwortlin C 
meamt a 26 btta 27 ufa 29 oͤlgoͤtzer a ÖlgeBen C 30 vorfurer A wuͤtend Ca 
den BCa 31 gjand a befolhen BCa 32 0la halb B dbea 33 hetten C 
bevelh C 34 befalch C 


2.Theſſ. 2,37. 


Matth.24,24. 


Offb. 13, 11. 


Dan. 11,377. 
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dem vol meyne wort prediget, jo bett ich fie fund beferen von yhrem 
böjen Yeben’. 

Wo willtu bleybenn, Bapft, fur diffen ſpruͤchen? Wo biftu, Emßer, 
der du furgibft, man müffe mehr denn gottis wort haben? ertichtiſt degen 
und fpieß. Gott fpricht hie, man fol nit anders den jeyn wort leren, er 
mug fonft niemand beferen, darauß er yhe ung leret: Was ung mehr denn 
gottig wort wirt furtragen, da ſey gewiß yrthumb, vorfuriſch, unchriſtlich, 
erlogenn und betrogen, das nit mehr thu, denn hyndere gottis werck und 
gnaden ynn und. Und auß dem grund nennet ©. Paulus den Endchriſt 
hominem peccati et filium perditionis, darumb das er durch feyn eygen geſetz 
und lere alle welt wirt von gott wenden und damit Hyndern, das fie und 
gott nit mügen zufammen kummen, und alßo ein meyſter fein wirt aller fund 
und alles vorterbenß, und dod) den namen und ſcheyn Chrifti furwenden, fich 
Sanctiffimum und Vicarium dei und caput Ecclefiae nennen, unnd vorfolgen 
alle, die yhm darynn nit horchen, Wie denn ſolchs als am Bapſt mehr denn 
altu offenbar erkantt wirt. 

Und was ift ynn allen propheten die gröfte muhe, denn wider die 
menfchen lere zu ftreytten und gottis wort allein ym vold zurhalten? Alle 
abgötterey ift nit anders den menjchen lere, da fein die felber Bethauen, Item 
das falb Aaron, der abgott Baal und der gleychen. Und wer fan fi) fur 
ſolchen leren gnug vorwaren? Seyntemal Aaron, der ubirjt priejter, jelb an 
das gulden kalb fiel, und Chriftus jagt Matt. 24. das ſolch ſcheyn unnd 
gleyffen auch die außerweleten vorfuren mochtenn. Wenn der Bapft nit Bo 
grofienn anhang unnd ſcheyn Hette, Bo fund er nymmer Endehrift jeyn. Es 
muß ſcheyn und anhang da feyn, aller Biichoffen, aller pfaffen, aller mund, 
aller Univerfiteten, aller furjten, aller geweltigen. Nur ein ſtuck leſſit yhn 
gott nit zu decken, da regen dem Eſel die oren erfur, das ift, ex achtet das 
gottis wort nit, predigt3 auch nit, hatt gnug, das man jeyn Yere predige, an 
dem gejang erfennet man was er fur ein vogel ift!. Wie Johannes in Apo- 
calyp. eyne bejtien ſahe, die hatt zwey horner, als were fie ein lamb, und 
redte doch wie ein trache, aljo ift der Papiſten hauff antufehen, als weren 
fie Chriften, predigenn aber wie der teuffel, davon hatt Daniel ri. gejagt: Das 
der Endehrift werd nit achten den gott jeyner vorfaren, wirt auch dejjelbenn 
lere nit treyben, wirt auch nit ehliche weyber habenn, wirt aber ſeynen gott 
Maozim? ehren ynn ſeyner ftatt, das ift, ev vorpeutt die ehe nur zum ſcheyn 


1 künd B künden C 6 funft BCa meher a 13 verderben C 15 in Ca 
hören C 17 groffeB „denn“ fehlt D 18 züerhalten Ca 19 nit] nichts C 21 Seiten- 
mal Ba GSeitainmal C öberft BCa 22 guldin C 23 außerwelten a möcht C 
26 left a 27 ragen C berfur BCa 28 predigt auch C 28/29 am gejang C 


30 ein beftien BCa hatte a 31 trad C 34 habenn A 


1) Gewöhnlich lautet das Sprichwort: den Vogel erkennt man an den Federn. ©. o. ©. 271 
Anm. 3; Wander I, 1579 u. Gefang l. 2) Suther faßt hier wie die Bulgata das Wort als 
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yhm und ſeynen Papiften, und richtet auff an gottis ftatt und ſeynes Euan- 
gelium den oͤlgoͤtzen Maozim, fein decret und fein lere, will unnd byndet die 


geyſtlickeht an eußerlich ortt, wie Chriftus jagt: ‘Sie werden jagen: hie ift matts.2a,2. 


Chriftus, da ift Chriſtus'. 


Item Hiere. 19. von dem grofjen dienft Baal, das fie auch yhr kynder zer. 19, 5. 


opfferten unnd borprantten, vormeynten gott eynenn groffenn dienft damit 
zu thun, Spricht gott: Er habs nit gepotten, ſey auch nie ynn feyn hertz 
fummen ꝛc. Darauf yhe auch Klar wirt, das nicht? ſoll dem volck prediget 
und furgebildett werden, das gott nit gepotten noch gewolt hatt. Nu jeynn 
wir gewiß, das der Babſt mit jeynen Papiſten keyn gepott von gott habe, 
jeyn eygen lere ynn der Chriftenheyt zu treyben, und tft nur eyttel teuffels 
gejpenft, gott da mit und fein gepott und aller menjchen feliceit zu hyndern. 
Drumb jolt meyn Bock zuvor beweyßen und Kar machen, das der fpieß und 
degen fur gott recht were, Bo meynet er, es ſey gnug, das der fpieß lang jey 
und der degen kurt. Soll gnug fein, da3 ditz gewonheyt und yhenes menjchen lere 
heyſſe, und joll ich daruber die ſchrifft faren Laffen und noch jeynem kopff richten. 

Und da3 du deyner Elugheyt ubirbund auch fiheft, Bo höre zu. Ich hab 
wol gewiſt die menſchen lere und gewonheyt, da mit du toidder mich Fichtift, 
wie jolt ich fie nit willen, Bo ich widder fie fechte? Was machſtu denn, du 
groſſer Filoſoff, das du eben das widder mich auff bringft, das ich anfecht, 
Bo du dafjelb foltift mit anderer ſterck ſchuͤtzen? Wenn ich fur eyner ftatt 
lege mit eynem heer und ſchuͤſſe widder die mauren unnd then, das braffelt, 
und du wurdiſt drynnen feyndtlich Hornig auff mich, brechiſt auff, mir wider 
zuftehen, und tetthift doch nit mehr, denn zeygtift mir mit der hand eben die 
felben mauren und thin, die ich beſchoſſen hett, rieffeft feyndtlich, ich ſollt 
fie anfehen, und gebft fur, du hettift mich damit nydergelegt, was jolt ich von 
dir dencken? Ich wurd eynen bittiger beftellen, der dir ein veyff odder tzween 
umb den kopff legt, das er nit fur groſſer voller unſynnickeyt zurſpruͤnge. 
Alſo ob du wol Hörift, wie ich fhrifft fure und ſchieſſe widder menſchen lere 
und gewonheyt, wil fie auch nit Lafjen gelten, fie haben denn ſchrifft fur fich, 
noch biftu jo Elug, beſchuͤtziſt fie nit zubor mit ſchrifft, jondern tregit fie bloß 
fur und zeygiſt fie mir, als hett ic) fie nie geſehen, wilt damit gewunnen 


1/2 Euangelions a 2 Ölgeken CO 5 ireC yhrea 6 vormeynett A vermeynent Ba 
vermainten C 8 gepredigt a 9 fürbildett Ba 10 hab a 14 wer a 15 genüg a 
biß Ba 17 ſeheſt BCa 20 Philoſoph C 22 braftelt C 25 thürm („thurn“ im 
Cuſtos) a  vieffteft Ba rüffeft C 26 gibjt a 27 büttiger] Binder C_ reuff a 28 nit 
von a zeriprünge B zuſprung C zufprunge a 31 beſchitzeſt C ſchrifften Ba 32 wiltu Ba 
gewinnen Ba gewunnen C 


Eigennamen einer Gottheit. Ex findet darin fonft auch ber Papiſten Mefje angedeutet. Vgl. 3.8. 
Erl. Ausg. 31, S. 390; 41, S. 302. Die revidirte Bibel (1892) überjegt „Gott der Feſtungen“; 
man denkt an Jupiter Capitolinus. [„So heifft nu Gott Maofim eigentlich einen Gott der 
Feſtungen, Deus presidiorum“ fagt ſchon Luther in der Randgloffe zu Daniel 11, 39. Bindjeil: 
Niemeyer III, ©. 530. P. P.] 


666 Auf das überchriftlich ujw. Buch Bocks Emjer3 Antivort. 1521. 


und füriffer auffbrodhen haben, da3 ye yderman jehe, wie dich die hunds tage 
reptten!. Sanct Auguftinus contra PBetilianum Donatiſtam jah es fur ein 
groffen ſchimpf an, das Ticonius der jchrifft donnerjchleg einfuret wider yhn, 
und her darauff nit mehr den ſeyner vorfaren menſchen lere antiworttett, mey- 
nend, es jey das nerrifcht anttivort geweßen. Und ich, der auch eyttell ſchrifft 
eynfure, ſoll Bocks Emſers antwortt fur Köftlich theure weyßheyt halten, ßo 
es nur menſchen wahn und dunckell ſein, on der ſchrifft grund geſetzt, und 
trotzt gleych damit, nennet es degen und gewonheyt. Drumb were dyr wol 
tzu ratten, du bliebſt mit deynem ſpieß und degen daheym?, ſtrittiſt mit ſchrifft 
widder mich, wie ich widder dich thue. Wo iſt nu deyne viloſoffia, die da 
leret nit petere principium? Ich meyn, es jey ein viltzerey und dein Ariſtotell 
ein Ertzſtultus?. Szo ſoll es eynem verfiferen* gehn, wenn er ein philoſophus 
und Theologus fein wil, gleych als eynem Eſell gaht mit der ſackpfeyffen. 
Wenn auch itzt auff ſtund die Manicheiſch ketzerey und geb fur, Es were 
nit gnug ynn der ſchrifft uns geben, ſondernn der heylig geyſt hette fie erweckt, 
man ſolt yhn folgen, wie woltiſtu yhn weeren mit allen deynen Papiſten? 
Woltiſtu hie auch nit mehr thun denn mit fingern auff ewr lere weyſſen? 
oder woltiſtu ſagenn Ey zu langſam, wir ſelb haben ſchon das erfunden, das 
man mehr glauben und halten ſoll, den die ſchrifft gibt’? wie feyn ſolt yhr 
Papiſten beſtehen, wenn yhr ewr feynd mit ewrnn eygen exempell ſtercket 
und zu laſſet auſſer der ſchrifft leren und leben! Iſts denn nu nit ſchimpff— 
lich und ſchemenß werd, das wir ſelb ungedrungen nit alleyn bekennen, ßon— 
dern auch rumen und loben, unßer ding ſey nit yn der ſchrifft gegrundt, ßo 
hoch, das wir durch ſolch ſchrifftloß menſchen handell gutte Chriſten unß ſelb 
wie der kuckuck außſchreyen? unnd all ander drob ketzer ſchelten, ob fie wol, 
von uns ſelb bekant, die gantz ſchrifft fur ſich haben? wilchs, ſo wir nit gar 
unſynnig weeren, uns ßo gar unleydlich ſein ſolt, wo es uns unßer feynd 
aufflegten, das wir leyb und leben dran ſetzen ſolten. Wer ſpottet unßer nit 


1 uff a dage B 2 Auguſt. ABCa 3 donnerſchlege a 4 ber] er Ba, het C 
4/5 maint C 5 nerriſch C 7 won C geſetz a 9 Hleibit a 11/12 Ariſtotelle in A 
Arifto. ain C 12 Alſo C philophus A 15 ynn] an a 16 jol a 17 Wolteft du Ba 
fingern] flügern Ba 20 bejteen a eiverem Ba eümwern C 24 handel B handlen C 
25 gudud Ba gugker C alle C 26 fi] in C 28 jolt. A Mehr a 


1) Bol. in diefem Bande ©. 359, Anm. 2. 2) Vgl. oben ©. 629, Anm. 1. 3) Bol. 
oben ©. 621, Anm. 3. *, Suther nennt Emfer wiederholt jpöttifch einen Berfifer. Er war 
auf der Schule in Bafel wegen des Verdachtes der Verfaſſer eines Spottgedichtes zu fein mit 
dem Tode bedroht geweſen. Bon ihm rührt ein ſapphiſches Gedicht auf die Leipziger Disputation 
her; in deutjcher Überſetzung bei Walch XVIII, Sp. 1488f. In der Schriſt: „Auf des Stieres 
zu Wittenberg wütende Replica“ nimmt er auf Luthers ſpottende Bezeichnung Bezug und will 
in einigen lateiniſchen Diſtichen gegen dieſen zeigen, „daß er das Handwerk auch nicht vergeſſen 
habe“. Vgl. auch Unſere Ausgabe Bd. II, ©. 659. 5) Das Sprichtvort findet ſich auch 
in 8.3 handſchr. Sammlung (Nr. 210) „Kuduc ruft fein eigen namen aus“ und font vielfach, 
3.2. Erl. Ausg. Bd. 29, 207; 31, 327 und 398. Bol. Wander II, 1698 u. Kukuk 22. 
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billich, Bo wir ſelb befennen, der widderpartt fach habe die fehrifft und unßer 
ſach habe nit die jchrifft? was kundten wir jchendlicher von ung felb unnd 
ehrlicher von unßernn feynden fingen? noch wollen wir ſolch grob narreytt 
fur weyßheyt aller welt furtragen. Furwar hie were es tzeyt, da3 man fol- 
hen tapffern kriegs helten ynn die ſcheyden hoffteret. 

Auch was Hab ich ynn allen meynen buchern gewolt denn eben das 
mir Emſer hie befennet, und doch mit groſſem ernſt und mordſchrey uͤbir 
mid) klagt? Hab ich nit auch gejagt, das des Bapftes und aller Bapiften 
weßen jey lautter menfchen lere und gewonheyt on alle fehrifft, wie mir 
Emßer will abdringen mit gantzem fturm? Was fechte ich anders denn eben 
dafjelb? auff das yderinan vorftunde rechtenn unterſcheyd gottlicher ſchrifft 
und menschlicher lere oder gewonheyt, und ein Chriften hert nit eynß fur das 
ander, nit ſtro fur gollt, haw fur ſylber, holtz fur eddell fteynn kauffett, wie 


©. Paulus leret 1. Corint. 2. auch) ©. Auguftinus an vielen ortten, datzu daß ı. Cor. 3, 12. 


heylig fleyſchlich recht, wenn es der hochgelert Licentiat facrorum Canonum 
hett nüchtern angejehen. Warumb ſchilt mich den der Bor Bo übel, Bo wir 
der ſachen gantz eynß ſynn und gleych ftymmen? Billeyht Hab ich darynn 
gejundigt, das ich unhofflich geredt, menjchen lere nit hab eyn kurtzen degen 
und die gewonheyt nit eynen langen fpieß genennet? da3 macht, ih bynn 
feyn verfifer. Auch weyl ex keyn urſach hatt, buchle zu ſchreyben, denn das 
er anbeyge ſeyn kunſt, wie er fan mehfterlih namen tichten, menjchen lere 
kurtz degen, gewonheyt Lange ſpieß nennen, hett michs nichts geholffenn, ob 
ichs ſchon alſo genennett hett. Er wurd villeycht doch ertichtett haben, uns 
zu leren, wie menſchen lere, bockhhornn und gewonheit bockßbard hieße, mich 
da mit umbſtoſſen und vorſtricken. Solch weyße, vornunfftig meyſter macht 
die viloſoffia und Arſtultus durch die Sophiſten. 

Szo nu denn Bock Emßer durchs gantz buch eytell mordſchrey ubir mich 
thut umb ſeynß Endchriſtſchen hewbts willen zu Rom und hatt deſſelben groſſe 
ehre, wil mirß gepuͤren, auch ein mal ubir yhn ſchreyen umb meynes hawbts 
willen ym hymel, von yhm vorleſtert und vorſchmeht. Er darff fur geben, der 
heylig geyſt und Chriſtus hab uns nit gnug gelert, die ſchrifft ſey zu wenig 
und gottis wort muß zuſatz habenn. Und wer nit mehr denn gottis wort, 
ſchrifft und lere Hab, der ſey gifftig, ketzer, abtruͤnniger, der aller ergiſt auff 
erdenn, und alle die ynn ſolchen worten gottis und leren wandelnn und nit 
auch menſchen lere haltenn, ſeyn vordampt, vorflucht, zuvorprennen. Und alßo 


1 ſelbs C Haba 3 unferen Ba narrheit BCa 4 wer a 5 dapfferen Ba 
frhegßhelden Ba] friegsleüten C 6 bücheren Ba 8 auf nit a Bapit a 10 dann Ba 
13 hew C ebelgftein B edel geftein a fauffen Ba 14 Auguftin C ortern a 17 ſynn] 
feind Ba fein C dar ynne a 18 gejundiget a 22 „gewonheyt“ fehlt C mid C 
23 villeih a 24 bockshoͤrner © 25 vernunffiigea 26 de A Ariſtultus Ba 27 denn] 
dem Ba morderſchray C 28 Endchriſtiſchen Bea haubts a 30 verſchmecht BC ver- 
ſchmaͤcht a 32 zu ſatz A 33 abtrinniger Ba abtrünnig C ergſt a 34 ſoͤlich a 
34/35 auch nit a 35 haltenn A 
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muß Chriſtus und der heylig geht, auch ſchuldig und teylhafftig, ja furnehm— 
lich vordienet haben jolche lefterung, die weyll fie durch yhr wort und lere 
folch leſterlich, vorflucht, vordampt leutt gemacht und teglich erhalten. 

Sihe da, ift dag nit der allergröffiit Lefterer, der yhe gehoͤret ift? wer 
hatt yhe leſterlicher, gifftiger, hellifcher, ketzriſcher, wuͤttriſcher, unſynniger wort 
gehoͤrt, denn hie Emßer auß ſeynem gifftigen hellrachen yn den hymel treybt 
unnd ſtinckt? Und ein ſolch arm creatur ſeynen gott ſchoͤpffer ßo erſchrecklich, 
grewlich anſpeyet und ſpruͤet, das auch entſetzlich iſt davon zu hoͤren unnd 
reden. Wenn er doch ettwa kuͤnd antzeygen, ynn wilchem ſtuck der heylig geyſt 
zu wenig geleret hett, unnd warynn die ſchrifft menſchenn zuſatzs beduͤrffe, 
ßo mochts doch ein ſcheynlich urſach haben. Aber nu er ſelb bekennett, die 
ſchrifft ſey auff unſerm part, und weyß uns nit tzu taddeln yn der ſchrifft, 
datzu frey eraußſagt, ſein menſchen werck ſey nit ynn der ſchrifft, und dennoch 
ſolcher leſterung außgeuſſet auff uns, das iſt auff die ſchrifft, von yhm ſelbs 
bekannt, hett ich nit gemeyntt, das ſolchs yrgent ein teuffell ynn der hell ſelb 
hett duͤrffen thun. Das wil ich nur darumb ſagen, das du, lieber Bock, 
ſiheſt, wenn lautter mordſchreyen und wietend amplificirn deyn ſache kund 
ſtercken, kund ich meyne ſach viel baß damit ſtercken. Aber meyn ſach darffs 
nit, iſt feſt gnug yn der ſchrifft gegrund. Deyn bedarffs wol, wehl fie auff 
menſchen trewm und ſcrinium pectoris gebawen iſt. 

Auß dießem allen, hoff ich, ſehe nu hderman, was Emßers ſpieß und 
degen ſey, und was er fur ein genglin than hab mit dem beruͤmpten fechter, 
wils yhm beſſernn, wenn er widder kumpt, darauff ich nit ſchwere bey meyner 
prieſterſchafft noch heylickeit, will yhm ſonſt gewiß gnug ſeyn, will hie be— 
ſchlieſſen von den dreyen hewbtſtuͤcken ſeynes buchleß, dem ſchwerd, ſpieß und 
degen, wild) Bo uͤbirwunden ſeyn, das gantz drauff gepawete buch ubir- 
wunden iſt. Und das ich meyn meynung auch vorklere: Die weyl mir Emßer 
nach gibt, ich hab nit widder die artickell des glaubens noch widder die ſchrifft 
gehandelt, damit er yhe meyn unwilliger, unguͤnſtiger und Bo viel deſte ſtercker 
getzeug iſt, das ich ein recht frum Chriſten und on urſach von yhm eyn ketzer 
belogen bynn: Szo wil ich yhm noch eynes a des er ſich nit vor— 
jehen, auch nit gen faren leſſit. 


2 ireB yhre a 4 gehört a 5 ketzerſcher Ba ketzeriſcher C wuͤteſcher Ba 7 jeynen] 
iten C 8 fprütet] jpürkt C 10 gelert a warynn] warımb a zuſatz bebürfft BCa 
12 unjerem Ba unjer C 13 herauf a 14 ſolchen Ba ſolch C 15 ſolch C verget Ba 
iergent C 17 jeheft BCa morderſchray C wütend Ba wüten C beine Ba 18 fterdien, 
fo fund Ba mein BCa 19 dein] Die dein C weyl] die weyl Ba 20 traum Ba 
21 allem C 22 genglin] gaugflen Ba 23 befjeren BCa 23/24 kumpt, noch beylideit, will 
yhm fonft gewiß gnug jeyn, darauff ich nit ſchwere bey meyner priefterichafft, will hie A. Oben 
(ebenjo BCa) find die Worte geordnet nach der in A am Schlufje gegebenen Berichtigung des Ver— 
ſehens, wo jedoch heyligkeit und Wil hie fteht 23 ſchwer Ba ſchwoͤr C 24 funft BCa 
genuga 25 haubtjtudena buͤchlins BA 26 darauff gebauwen Bla 28 nach a 29 beiter 
BCa jterderer Ba 30 gegeügt C | frummer C chriften binn und Ba von] vnda 32 left a 
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Nemlic er joll ung von menjchen gejehen frey geben alßo, das ynn 
unſerm wilkoͤre fteht, Yhn zufolgen odder nit zufolgen, odder Bo wir yhe 
drunder müfjen leben, wie ich auch geleret und noch Yere, doch günnen und 
gejtatten, das wir jagen mügen, fie feyen ung nit nott noch nüß, wir auch 
nit ſchuldig fie Bu halten: und der Bapft eyn tyrann jey, keyn recht hab fie 
zu machen und unrecht dran thue, und mir fie nit auf pflicht odder recht 
dem Bapft ſchuldig, fondern auß guttem freyen willenn yhm zu dienst Halten, 


gleih wie Chriftus Matt. 6. jagt, Wyr jollen dem widderſacher willfertig Matt. 5, 25. 


ſeyn, Auch die nit billich ketzer gefchollten werden, die fie nit halten. Diß 
alles ſoll man uns Yafjen, wollens auch beweyßen alßo. 

Wenn wyr die ſchrifft habenn und die ſchrifft uns hatt, wie Emßer be— 
kennet, daran gott on allen zweyffell benuͤgt, darynn wir mehr denn zuviel 
gelobt ſeyn als frum Chriſten, und unſer leſterer ſich ſelb muͤſſen luͤgen 
ſtraffen: Was wolt yhr menſchen mehr von uns haben? Wen ketzert yhr, 
wenn yhr uns ketzert, die yhr ſelb bekennet mit der ſchrifft einhellig ſeyn? 
kund yhr die vordampnen, die gott rechtferttiget? Strafft euch nit die war— 
heyt durch ewr Cayphaſiſch unnd Balaamſch maull? Seyt yhr doch nit 
weytter ynß ampt geſetzt, denn uns zu gott und gottis wortt zu furen und 


mit gottis wortt weyden, wie Chriſtus jagt Mat. 4. “Der menſch lebt von Waitth.4, 4. 


allem wort, das do geht von dem mund gottis. Was gebt yhr den fur, 
uns weytter zu treyben, ja von gott zu euch reyjjen und von feynem wort 
auff ewr lere und gewonheyt treyben? ift das Hyrtten odder wolffs ampt? 

Drumb jag ih, laß uns frey, Emßer, und gib nad), wie dich deynn 
gewiſſenn dringt, da8 der Bapft eyn tyrann fey, keynn recht habe geje zu 
machen, unnd uns die felben nit nott noch nuß ſeyn, das das gewiſſen bleybe 
bey dem Bapft unnd euch Papiften, das yhr dieb, reuber, mwolff, vorfurer, 
borrether Judas ſeyt mit ewren gejeten, Bo wollen wir ſie von hertzen gerne 
halten und tragenn, wie Chriftus ſeyn ſtrick unnd creuß, dareynn Judas yhn 
bracht, des Bapfts vorfarer, Bo feynn fie ung on jehadenn, Bo leydenn wir 
fie nit anders, denn als wer ung den mantel, xod, gelt und gutt, leben darku 
neme. Alßo Yeyden wir dann euch au, das yhr uns unßer Chriftliche 
freyheyt beſchweeret mit ewrn tollen, nerriſcken, unnußen gejegen, jo bleybt 
doch unßer getoiffen da neben frey und unbefchiweeret von euch. Wenn yhr 
aber drauff wolt dringen (wie yhr thut), yhr habt recht datzu, unnd wir 
ſollenß als fur recht auffnehmenn unnd billichen, gleych als wen eyn morder 
mich tzwuͤnge, ich ſolt jagen, er hette recht an meynem leben und gutt: Hie, 
Emßer, wollenn wir jehreyen, Bo lang wir atem habenn und 'neyn’ fagenn, 


2 ftehe Ba fee C 5 fie] ſeyen 8 wiberfäher B 16 fündet © verdammen Ca] 
verdamnuß B GStraffet a 17 Caiphaſſich A Balaamiſch BCa 19 weyden] zů weyden Ba 
27 jeint Ba ewern a 28 darin Ba 29 jeind Ba 31 „dann“ fehlt a Criſtenliche C 
32 nerriſchen BCa beleybt C 34 wir] die C 35 jollen e8 alles C 36 jage A 
37 wir fagen und ſchreyen C 


Matth.5,39ff. 


2. Theil. 2, 3. 


Dan. 8, 24f.; 
9, 27. 
Matt. 24, 15. 
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dann hie mit wollt yhr unßer gewiſſenn fangen, da3 wir uns furchten jollenn, 
al3 fur dem recht, das doch unrecht ift, unnd alßo mit ungehlichen ftriden 
fangen und wurgen, wie yhr mit dem unrechten bann thutt unnd die leutt 
etoren buben ſtucken zu folgen zwingt. 

Unrecht wollen wir von euch leyden, wollen? aber nymmer mehr billichen. 
Alßo fag nu deynem abgott, dem Bapſt, das er ubir mich mach gejeb wie 
viel er will, ich will fie alle halten, aber jag yhm auch da neben, da3 er des 
feynn recht habe unnd ichs nit ſchuldig bynn, wil aber unrecht gernn von yhm 
leyden, wie Chriftus leret, Bo will ich nit mehr widder den Bapft handeln, 
fol alle ding jchlecht fein. Was wiltu mehr von mir habenn? Hab ich nit 
alßo ynn Galatis! und allen buchle gelerett? das der Bapſt aber treybt alle 
welt, al3 hab er recht datzu, da mit hatt ex ungehlich feelen bejtriet und ynn 
die hell vorfurett, davon heyfjet er homo peccati et filius perditionis, das er 
die gewiljen gefangen und tzwungen hatt, ſeyn unrecht zu billichen und alßo 
die wellt voll fund und vorterben machet: denn wer do glaubt, der Bapft hab 
recht und gewalt gejeß zu machen, der dencdt Bo bald, er muß e3 halten als 
von nott und gutt, und leydetts al3 nit eyn gewalt und unrecht, Bo thut erß 
dann ungern, und were gern des gejebis loß und fan doch nit, Bo erſtickt ex 
denn ynn funden. Denn wer eyn dingk ungern thut, das er muß odder meynett 
muſſen thun, der fundigt ym hertzen, und alßo ſeynn alle gepott des Bapſts 
(der ungehlich viel jeynn) eyttell wurgftrie der feelen, damit er nit mehr thut 
den jund und vorterben ynn aller welt anricht, und alßo die gantz Chriften- 
heyt vorftorett, wie Daniel vorfundigt hatt, das yhn Chriſtus drumb nennet 
Abominationem. Es entleufft yhm freylich wenige odder niemant denn die 
ynn der wiegen jterben. 

Borftehiftu mi) nu, Emßer? Ich begere nit loß zu jeyn von menschen 
gejegen und leren. Ich begere nur, das gewiſſenn loß zu habenn, unnd das 
fih alle Chriften yhe mit allenn creugen fegnenn fur dem glaubenn, der do 
glaubt, der Bapit hab recht yn jeynem regiment, denn difer glaub vortilgett 
Chriſtus glaubenn und ſchwemmet ynn alle welt eyttell ſunde und vorterben. 
Darauf denn folgett, wie frum erber leutt der Bapſt unnd yhr Papiften 
jeytt, die yhr nit mehr thut, denn ſolchen aberglauben treybt, die wellt vor— 
furett unnd Chriftenglauben vortilgett, alle feelen um teuffell furett, Bo yhr 
doc foltet nur Chriſtus glauben unnd die freyhett von menjchen geſetzen 


1 fahen C 2 vor a 3 fahen C mer würgen B erwurgen a 5 meher a 
7 ex wol C darneben a 9113 ... Bapft Hand: || das. Hebe ih nit aljo in Galatis und allen 
büchle gelernet? || mit der Bapft aber ... darkü, da || mit Hatt .... verfuͤrett. || eben fol alle ding 
fchlecht fein. Ws wiltu mer von mir haben || Davon ... B ... Chriſtus leret. Alſo Hab ich 
auch in Galatis und || allen buͤchle gelernet, wie der Bapft treibt alle welt, als Hab ex recht da || Bu, 
damit hat ... verfüret. Davon || Heyffet ... a 11 buchlen C  gelernet Ba 14 gezwungen a 
16 machen, exrdendt a 18 gejeß Ba 20 Bapit a 21 anzehlich a 23 verfindet C 
24 entlaufft C 26 nu mi a begeer a 34 folte a freyheit BCa 


1) Vgl. Unjere Ausg. Bd. II, ©. 452 ff. 
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predigen, das yhr bliebet miniftri ſpiritus et non literae. Gleych ala ich nit 
begere loß zu ſeyn von Emßers Iefternn, Haß und neyd. ch beger aber ym 
gewiſſenn Frey zu jeyn, das ic) mug haltenn, Emßer thu mir gewallt unnd 
unrecht, denn wo ichs jolt als eyn recht billichenn, Bo were meyn gewifjenn 
Thon gefangenn unnd wurd nit Yoß, biß das Emßer zu hafjen auffhorett, 
da3 wurd villeycht nymmer mehr gejchehenn, denn die weyll ich muft billichen 
unnd tetthi3 doch nit mit willenn (al? ich nit fan), Bo fundigt ich on unter- 
laß widder meyn gewiljenn. Algo fundigett on unterlag itzt alle wellt unnd 
vortirbt, die do glaubt, der Bapft thu recht mit feynem hirfchen unnd dominiern 
und gepieten, und thut3 doch niemant mit willen, denn das Bapftum hafjett 
yderman, on ver jeyn genießen till, das es proprie heyſſe abominatio. Alßo 
hatt der Bapft mit dem falfchen gewiſſenn unnd aberglauben gefangen alle 
welt, müffen on yhren danck fundigen on unterlas und vorterben. Weh dir, 
du greiwlicher greiwell! kum, Herr Iheſu Chrifte, und erloße ung von dem 
Endchriſt, ſtoß feyn ftuell ynn abgrund der hellenn, wie er vordienet hatt, 
das auffhore fund unnd vorterbenn, AMEN. 


Bon der Papiſten unpleiß. 


D* ſey gnug auff diß mal. Nu, das wir meytter jehen Emſers und 
aller Papiſten lügen und unvleyß, auch ynn der vetter jchrifften und 
gewonheyten, da fie auff bawen: 

Emßer und alle Bapijten jagen, ©. Peter ſey xxv jar zu Rom geſeſſenn 
und Bifchoff geweßen, und dieße grobe groſſe lügen ift Ienger denn taufent 
jar beftanden, das yhe billich ein langer ſpieß drauß worden were, Bo gewon— 
heyt gnug were, die warheyt zu grunden nad) Emſers trawmen. Denn aud) 
©. Hieronymus ynn diſſen yrthumb gefuret ift: Szo gar zeyttlich haben Die 
Bapiften angehaben zu liegen, und fo fort an die Lügen von eynem auff den 
andern geerbet und gemehret, bi das eyttell lugen auß dem Bapſt worden 
feyn. Nu diße lugen von den xxv. jar ©. Peters zu Rom wollen wir Bo Klar 
maden, das auch Emjer greyffen muß. 


©. Lucas c. 3. ſchreybt, das Johannes der Teuffer hatt angefangen zu Luc. 3, 1. 


predigen ym funffgehenden jar des keyßers Tyberii, und wie wol nit eygent- 
Vic) yemant weyß, wie lange fie geiweret hatt, laſſen wirß doch bei) gemehner 
rede bleyben, dag Chriftug vierdhalb jar gepredigt hatt, nemlih biß ynß 
neungehend oder zwentzigſt jar Tyberii, und ynn dem jelben jar gecreußigt, 
auff geftanden und den heyligen geyjt den Appoftelln geben. Szo hatt 
Tyberius her nad) biß ynß vier und zwentzigſt jar regiert. Nach yhm Cajus 
bier jar, Nach dem Claudius vierkehen jar, Nach dem Nero auch vierkehen jar: 


1 bleibt Ba bleybent O minifteri Ba 2 leſterung C 7 thät es Ba thet ichs C 
9 glauben C herſchen BCa „und“ fehlt C 11 heyſſe proprie a 13 „und“ fehlt Ba 
15 ftäl BO fiul a 16 „AMEN“ fehlt B 18 Des] Das C 24 trämen C 28 jaren C 
30 tauffer C 32 fie] das C 36 geregiert © 


Gal. 1,18. 
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alßo werdenß vonn dem zwentzigſten jar Tyberii biß auffs letzte jar Neronis 
ſechs und dreyſſig jar volkomlich, yn wilden ©. Petrus, wie fie jagen, foll 
von Nero getodtet jeyn. 

Sit nu ©. Peter xxv. jar zu Rom geſeſſenn —— ym vierden jar 
Claudii, wie ſie ſagenn, ßo iſt er nur eylff jar nach Chriſtus auffart zu 
Hieruſalem und Antiochia geweßen. Item Sie ſagen, er ſey zu Antiochia 
ſieben jar geſeſſen, und alßo nur ſechs jar zu Hieruſalem. Hie kumpt 
©. Paulus recht unter die lugener und ſchlecht umb ſich, ſchreybt Galatas .1. 
Er habe Petrum Zum erſten ubir drey jar ſeyner bekerung zu Hieruſalem 
geſehen, wilchs iſt auffs wenigſt das vierd jar geweßen nach unßers Herren 


Gal. 2, iff. hymellfart, Und darnach aber ubir viertzen jar Petrum, Jacobum und 


Apg. 18, 2. 
Gal. 1,18. 


Sohannem zu Hierufalem funden: das jeyn zufammen achtgehen jar, die 
alleyn ©. Paulus Petro zu Hierufalem gibt, wer weyß, wie lange er darnach 
da blieben ift ? 

Zu den achtzehen odder villeycht zwentzig jaren thu die fieben jar zu 
Antiochen unnd die rev. jar zu Rom, Bo wirt ©. Peter ym ſechs odder jieben 
und viertzigſten jar nach Chriſtus hymelfart gecreußigt jeyn von dem keyßer 
Nero, wilcher zehen jar zuvor, ala ym ſechs und dreyffigiten, todt geweßen tft. 
Das Heyfjet, meyn ich, unter die tauben werffen!, Bo gaht es denen, die auff 
menſchen lere und gewonheyt bawen und die jchrifft nit anjehen, der vetter 
Ihrifft auff raffen tie fie e3 findenn: wie nu, Emjer? Wer nu eynen gutten 
degen und jpieß hett, das ex diſſen finfter nebell der jchrifft erleuchtet und auß 
den achttehen jaren, die ©. Paulus Petro gibt zu Hierufalem ſechs jar machen 
fund, auff das fieben jar zu Antiochen und xxv. jar zu Rom beftehen kunden: 
furwar die jehrifft ift Hie ein finfter nebell. 

Über das jagen fie, ©. Peter ſey ym vierdenn jar, ettlich ym andern jar 
Claudii gen Rom fummen, und aljo xxvij. jar Petro zu Rom und drey jar zu 
Hierufalem geben. Auch Bo ftymmett ©. Lucas Act. 18. mit Paulo Gal. 1. 
und ſpricht, das Claudius dvortreyb alle Juden auß Rom, unter wilden er 
Aquilam und Priſcillam nennet, wie fund denn ©. Peter unter Claudio gen 
Rom fomen haben? Kurk umb unbejtendiger und ungewiſſer Hiftorien hab 
ich nit geleßen denn von ©. Peters weſen zu Rom, das au) viel feyn, die 
da offentlich Frey jagen, ©. Peter jey nie gen Rom fummen: das macht yhr 
Papijten mit ewrn lugen und unbeftendigen ſchreyben. Eyner jagt, er jey mit 
©. Paulo auff eynen tag und jar, der ander, auff zwey jar gemartert, und 
wanckt alles, was davon gejchrieben ift. 


2 volfumlich B volfommenlid C Peter C 6 zu Antiochien C 16 Antiodien C 
„jar“ fehlt B 19 gemworffen, aljo C 21 auffrauffen C nu) nur C 22 Hat C 
finftern C 29 vertrib BC 31 haben] jein C 34 und verftendigen B und umb- 
ftendigen C 


1) Bol. Wander IV, 1046 u. Taube 109, wo als Sinn des Sprichwort? „unter die 
Zauben fchießen“ „in den Tag plaudern“ angegeben wird. 


* 


0 


- 
a 


20 


IS 


25 


= 


N) 


on 


- 
o 


2 


2 


3 


o 


Di 


o 


— 


Auf das überchriſtlich uſp. Buch Bocks Emſers Antwort. 1521. 673 


Wie wol aber ichs hallt, S. Peter ſey zu Rom geweßen, und noch, wolt 
ich dennoch nit drauff ſterben als auff eyn artickel des glaubens. Ich weyß 
auch nit zurhalten noch zu beweren, ja es mag niemant (meynes dunckens) 
beweren. Es iſt auch keyn artickell des glaubens, iſt niemant ketzer drob, ob 
er nit glaub, das ©. Peter zu Rom yhe geſeſſen hab, Wie wol es auch 
widderumb frevell ift, zu leugnen, ee e8 wirt grundlich widderlegt: das ficherft 
ift, man laß e8 ein wahn und tzzweyfell bleybenn. Denn wir feyn nit mehr 
Ihuldig zu glauben, on was uns got yn der fchrifft zu glauben hat gepotten, 


Wilder niemant zuthun noch abbrechen jol, wie Mofes leret und Paulus s.mor. 12,32. 
Gal. 4. ſpricht Keyneß menjchen teftament endert oder mehret yemant', wie Sar. 3, 15. 


viel mehr joll gottis teftament niemant endern noch mehren. 

Ich acht aber, das auß fonderlihem radt gottis gefchehen ſey, das 
©. Paulus und nit Sanct Petrus Romfart yn die ſchrifft kummen ift, denn 
er hatt woll vorjehen, wie die Papiften wurden drauff yhr Bapftum bawen. 
Drum hatt er fie yn dreck und fand geſetzt, ehe fie angefangen zu bawen, 
und feynen gewifjen grund gelafjen. Denn wo nit gewißlich mit der jchrifft 
mag erweyſſet werden, das Sant Peter zu Rom gejejjen hab (ala nit muglich 
ift), ligt das Bapftum ſchon ym katt unnd ift gang nichts. Denn wie es nit 
nott ift zu glauben, das ſ. Peter zu Rom geweſen ift, die weyl e3 die jchrifft 
nit gibt, jo iſts auch) nit nott zu glauben, das der Bapft jeyn Stuel erb und 
Bapft jey. Nu fihe, warauff der Bapft fitet, und was machen fie mit yhrem 
treyben, da3 wir nur dejte mehr yhren falſchen untuchtigen grund finden, und 
jehen follen ich jelb vom roß abrennen mit yhrem unftumigen toben. Darumb 
fchließ ich hie: Es ſey nit nott, den Bapft fur Bapft noch ©. Peters jtuel 
erb zu halten, biß das fie e3 gewiß machen auß der ſchrifft, das ©. Peter zu 
Rom geſeſſen jey. Hui nu, Papiften, jeyd Flug und friſch, ſucht ſpieß, degen 
und ſchwerd unnd vortreybet dißen nebell der jchrifft. 

Ich denck aber, ob nit eyn yrthumb ſey gefchehen mit den xxv jaren 
©. Peters zu Rom, das yemant villeycht gejagt oder gejchrieben hab, Sanct 
Peter jey nur nad) dem xxv. jar gen Rom fummen, und dag haben denn 
etlich vorjtanden, ex jey xxv. jar zu Nom geweßenn. Denn Bo er achttzehen 
jar zu Hierufalem geweſt, wie Paulus Gal.1. jagt, und fieben zu Antiochen, 
tie fie jagen, Bo feyn die xxv. jar alhie voll, und were darnad) eylff jar zu 
Rom geweſen, von Nerone ym letztenn jar, das iſt ym 36. jar von des Herrn 
hymell fart geereugigt. Alfo mocht auch eyn yrthumb ſeyn, das er ym dritten 
odder vierden jar Claudit gen Rom kommen fey, Bo es ym dritten odder 
vierden jar Neroniz gejchehenn, unnd alßo eylff. jar mit Nerone gelebt biß auffs 


8 zuerhalten C mags C 5 hab] jey € 7 won C 9 welchem C abrechen B 

13 Pauls C Peter? BC geſchrifft C 14 verjehen B fürjehen C 17 hab] fjey C 18 kott BC 

es nicht 22 defter BO 24 beſchleüß B jchleüß C 24/25 ftülerhen B ftüleeb CO 25 bi B 
26 ir Papiſten B 28 „eyn“ fehlt B 32 Antiochien C 37 bitz auff das B 
Luthers Werfe. VII. 43 


1. Tim. 4,8, 
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letzte, das vierkehende jar Neronis. Es hatt yhe nit anders funnen zu gehen, 
ift er ander3 gen Rom kummen, das ich laß bleyben twie es bleybt. 


Bon der ehliche Prieſterſchafft. 

D: ich geratten hab, Szo eyn frum pfarrer geprechlich, mit weyb und kyndt 

beladen were, unnd die felben begerett zu ehlichen, folt er mir friſch 
folgen und dafjelb thun, Da mordſchreyeſtu keuſcher Bor und ſprichſt Ey 
nu folge dir der wietende teuffell an meyner ftatt’, und rhuͤmiſt deyn un- 
erhörete und unvorweyßete Feufcheyt Hochlich, unnd deynn bock ftindt ynn 
deyner naßen eyttell balfam. Anttwortt ih: Ey du heylige, heylige Junpfraw 
Sanct Emßer, wie ift ewr feufcheyt nu Bo gar eyßernn und wider die armen 
funder jo vorſtockt unbarmhertig wordenn? Auch Bo hab ich nit geratten, 
das mir ewr thewre keuſcheyt folgen jollt, wie yhr meyne wort vorferet unnd 
da mit die leutt dvorgifftet noch gewonheyt ewr Chriftlichenn liebe unnd gott- 
licher priefterfchafft, Sondernn eynem armen pfarrer mit kyndle uberfallen, 
der ſonſt frum und vedlichs leben were, hab ich geratten, wilchs allis ewr 
heyligkeyt woll weyß, das euch gar nichts betrifft. Thumherrnn, Bicarien, 
bößenn pfaffen, die Huren bey fich habenn, und Emßern hab ich nichts gebenn, 
auch nichts genommen. Aber du Haft dir feſt furgejfegt unnd gedacht Ey es 
muß auff den Mund gelogen unnd geſchollten jeynn, ſollt ichs gleych von 
eynem alten Zaun bredjenn’?, Und wietiſt widder mich nur mit menſchen 
geſetzen, gerad als hettiftuß erſtritten, das menſchen lere bey myr gulten, Unnd 
denckiſt, es ſey on nott, die ſelbenn tzuvor mit ſchrifften gruͤndenn. 

Es ſollte myr ewr lilien weyſſe keuſcheyt nit ſagenn was menſchen lere 
hyrynnen ſetzet, wilchs ich wol gewiſt, datzu angefochten, keynß Bocks noch Eſels 
unterricht bedurfft, ſondern hirauff antwortten, das ©. Paulus 1. Timo. 4. nit 
ala ein menjch, jondern als gott jelb redet und jagt Klar auß, Es fey teuffells 
lere, da3 man die ehe vorpeutt. Hie ſollt eynn eyßenfreſſer? die tzeen bledenn 
unnd myr eyn loch ynn den harnß beyfjenn, ßo fleugftu fur diffem ſpruch, 
als brendtenn dyr die Hörner, vorſtummiſt und vorſchwindeſt wie ein waſſer 
blafen: ſchlag mich doch auch ein mall mit eynem folchen ſchwerd, wil ich dyr 


1 künden C 2 anderft C 3 ehlichen B eelichen C 4 frummer C finden B 
8 din B 9 „ich“ fehlt C Junckfraw C 10 eyßernn] eyßen B eüfjeren C 12 fol B 
13 nad BC Criſtenlicher C 14 findlin B findlen C 17 fi] in C 21 betteft du C 
24 ſetzen B 25 betürfft BC 27 zen C 28 harneſch B harnaſch C fleüchſt du C 
vor C 29 brinnen C 30 mit aim C jwert C 


1) Vgl. Unfere Ausgabe VI ©. 440ff. 2) Sprichwort in 2.3. handſchriftl. Sammlung 
(Nr. 32) „Ein fache von eim alten zaun brechen“. Vgl. Dieb I, 342 u. brechen II, 15 und 
Wander V, 511 u. Zaun 92. ») Der „eyſenbeyſſer“ ift die vierte Figur in Murners 
Schelmenzunft, ein Typus der Leute, die große Worte führen, ohne daß etwas dahinter ftedt; ex 
rühmt ſich: „Landt und leut Hab ich bezwungen 
Do thün ich faft nur mit der zungen“. 
Dal. auch Unf. Ausg. I, 392, 13. 
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doc halten on allis vorſetzen, wie offt ſoll ich euch groben ungelereten Bapiften 
an ſchreyen, das yhr ein mal fchrifft furett? Schrift, Schrift, Schrifft, 
höriftu nit, du tawber Bock und grober Eſell? Hui, Bo, ſey tzornig und 
ftoß mich ein mal, Hol aber nit zu mweyt auß, das du dich nit ablauffift. 
Schemet yr euch, groffe lerer der welt, nit, das yhr euch Bo offt laßt pochen 
umb die ſchrifft, da mit yhr doch zu fodderlichſt trogen joltett und myr fur- 
fummen? Du kanſt yhe nit Yeugnen, das nie keyn lerer auff erden kummen 
ift, der die ehe, fleyfch, eyer, milch, putter und des gleychen vorpotten habe 
und darnach widder vorfaufft, denn alleyn der Bapft, fonderlich Bo weyt yn 
alle welt. &3 ſeyn wol ketzer geweßen, die die ehe vortworffen haben, aber yhr 
war wenig, ift auch noch nie keyn gemeyn gejeß drauß worden. So kanſtu 
auch ©. Paulus nit jtraffen noch wegeren, das ſolch Bapſts gepott des teuffels 
gepott jein, iwie fein wort Kar lautten, und mußt den Bapft hie Yafjen fein 
des teuffels Apoftell und Endehrift, und magift e8 nit erwehrenn, troß dir. 
Szo jag mir: Iſts bilfich, das Chriften leutt, zuvor die priefter, dem 
teuffel gehorfam ſeyen und feynem Apoftell, dem Bapit, folgen? Und ob die 
priefterjchafft bier, mit gewalt odder betrüg getrieben oder vorfuret, hette 
geleyjtet, ob fie nit macht Hab dem teuffell und ſeynem Apoftell urlaub geben? 
oder müfjen fie wiffentlich, on nott, on mutt und twillenn, ynß teuffel3 ge- 


jegen volharren? Wo biftu, Emſer? Horiftu nit? Schleffiftu mit Baal? ı.Xön. 18,27. 


odder biftu uber felt gangen? Man fragt hie nit, ob deyn keuſcheyt mir 
folgen wolle odder nit. ch frag nit, ob der teuffel on deyner ftatt mir 
folge, umb deyn und aller teuffel twollen und folgen befummert jich hie 
niemant. Wollet, Tollet, Folget und tobet datzu, biß das yhrs gnug habt. 
Hie ligt aber der haß!, da fich mit gleychen augen auff, fanftu anders, ob 
ſolch gepott recht odder unzecht fey, ftoß mir den Apoftell hie umb, biftu Bo bo. 

Und das ich dyr hoch vorftendigen ynn der grammatica, Togica, philo- 
fophia und rechten gemeß xede, mad) mir nit auß eyner propofition de ineſſe 
modalem de necefje, du ſcharffer logieus, nit ius ex facto, du hochgelerter 
Licentiat des heyligen vorprentenn rechts? und nit auß deynem eygen facere 
eyn gemeyn debere, du grunender Poet und grammaticus, du woltiſt denn 
Yauffen hie aber zu dem Ertzſtulto und fuchen ſecundum quid fimpliciter, wie 
du ym priefterthum thueft, da du facerdotium fimpliciter nenneft dag jchrifft- 
Yich, buchftabifch, euferlich, todlich, ja das nichtige priefterthum, und jecundum 
quid dag eynige, gepftliche, warhafftige, lebendige prieſterthum. Szo gar wol 
weyßtu, was jerundum quid et fimpliciter Heyft, und bift eben Bo eyn guter 


1 grob ungelert C 3 touber C 5 bochen B 6 foderlich C 10 bie ehe A] fo bie 
ehe B die die ee C 12 ſolchs C 14 magjt das C 16 jeyen] fein BC 19 wiſſenlich B 
20 verharren BC 21 din B 22 an BC 24 yhrs)] ir fein C 25 ſyh B 26 ſolche C 
feyen C_ „hie“ fehlt C 28 propfition A 29 ſcharpfer C 33 thuft BC 86 bijtu B 
1) Sprichwörtliche Redensart. Vgl. Wander II, 374 u. Hafe 171f. mit der Erklärung: 
„Das ift, was wir fuchen.” 
43* 


1. Tim. 4, 3. 
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logicus als Theologus. Wenn ich nit logicam und philofophiam kundt, jollt 
yhr groben groſſen Ejel euch woll unterwindenn euch jelb fur logicos und 
philoſophos erfur Hu thun, ob yhr wol Bo viel davon wiſſet al3 der Eſell 
von der mufica!. Und ob yhr ſchon die wortle lexett reden. wie die Nonnen 
den pfalter, und der pfittich die Sprach, Bo wiſſet Yhr doch widder prauch noch 
application der jelben, fieut ruſticus opibus ſuis arguitur, non ornatur. 

Doch mil dir hie ein rad geben: ergreyff deyn kurtzen degen, da du die 
füriffer mit erwuͤrgiſt, ſprich, dißer ſpruch ſey ein finfter nebel, wir mügen 
yon nit vorjtehen on der vetter außlegung, und ubir rede uns mit deynem 
hohen geyit, das wir nit willen mugen was do heyijet “prohibere, nubere, 
doctrine, demones, abftinere, cibi, deus, creare’, und mad) drauß, das Pro— 
hibere' heyfje “gepieten’, und nubere' heyß “on ehe bleyben’, demones' heyß 
die kirche, deus' heyfe “bapft’, creare' heyſſe “gehorfam ſeyn', wie du doc) 
fonft dir ſelb gewalt genommen haft alle ding deines gefallen? wandeln und 
feren: des allis haſtu ein gutt exempell und lere auß dem heyligen Ariftotele, 
der auch heyijet “Non ens', was die andern ens'“, widderumb Ens', was fie 
non Ens' heyfjen, Und hatt datzu eben erfunden actum et potentiam, per fe 
und per accidenz, wie du den jpieß und degen, jcheyde und ſchneyde. Auch 
deyn geyſtlich vecht div beyftett, mwilchs jund macht, da ßonſt feyne ift, unnd 
recht, da auch keyniß iſt, ficut patet in cerimoniis. Der halbenn ftett dirk 
nit übel an, Bo du folcher filoſofia und geyftlich recht an der finftern ſchrifft 
zuvorkleren braudift. 

Szo denn nu der Bapft des teuffels Apoftell offentlich erfunden wirt 
yn dießem vorpot, Bo toolt ewr demuͤtige keuſcheyt zuhören twa8 darauf folgen 
will. Zum erften: Alle priefterfchafft iſt ſchuldig bey yhr jeel feligkeit, den 
Bapſt hie zu fliehen, vormaledeyen, widderjtreben als dem teuffel jelbs, und 
da3 gedrungen gelubd, ynn der weyhung than, zu reyffen, ala wilchs dem 
teuffell und nit gott gethan ift, wie ewr heyligs recht jelb3 jagt “in malis 
promiſſis non expedit jervare fidem'.? Das allis radt nit ich, jondern ©. Paulus 
fteht ftare® hie und urteyllet jelb das allis, da er Spricht, Solch lere jey des 
teuffel3 und nit von gott. Zum andernn folgt, das alle Biſchoff und priefter, 
die dem Bapft hyrynn folgen, fein auch des teuffel3 botten und helffer, und 
aljo ift3 Klar, das Bapftum mit jeyner priefterfchafft des teuffell3 reych und 
Endchriſts regiment jey, unnd Emßer de3 teuffells und Endchriſts vorfechter 
iſt. Denn teuffels lere an nehmen und vorfechten, leſſit ſich nymmer wol 
außlegen. Wer wil hie myr widderfechten trotz euch allen Papiſten? Such 


2 „groffen“ fehlt B logicug C 5 Sittih C 8 finftrer C 14 gwalt C 
18 jchneyden C 19 da3 ſonſt C 20 ceremonii® B dirk] es dir C 21 ander finfter C 
22 zuͤuerkleren C züerkleren D 24 wöll BC keüſchhait C 27 zürreyffen B zerreiffen C 
30 jelbs C 

1) Entfpricht dem alten Sprichtvort: „Asinus ad Iyram“. Bol. Unſere Ausg. VI, 583, 7. 
2) DBgl. Corp. iur. can. ed. Böhmer I, 750 (e.2 C. XXII qu. 3). 
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nu kuͤriſſer und haw mit der ſchneyden, du elender Emjer. Das du aber jagt, 
©. Paulus wort gehe wider Fauftum und Jovinianum, wild Hieronymus 
und Auguftinus haben widderlegt, acht ich, du ſeyeſt ynn der faftnacht larven 
der zeyt gelauffen. Jovinianum ftrafft ©. Hieronymus, das er die ehe lobet, Ko 
ſprichſtu, er hab die ehe vorpotten, Bo wol haftu Hieronymum und Hiftorien 
geleßen. Szo ift Fauſtus ein Manicheus geweſen, wilchen der ehe halbenn 
Auguftinus nit an fit. Du grober Eſels kopff, foltiftu nit dich baß fur- 
jehen zu ſchreyben yn ſolchen ſachen? Taciani haben etlich geheyfien, aber 
yhr ding ift nichts gegen des Bapſts vorpott. Und obs ſchon alfo were, ift 
mir gnug, das der Bapft yhe gleich auch ein ketzer mit yhenen ift, der faft 
alle Tegexey zu ſich ynn ein grund fuppen ſamlet, wie vorkeytten die Römer 
yhr Pantheon, davon ein ander mall. 

Wie gar feynn vorwirffiftu auch S. Ulrichs Epiftell!, toie tool ich nit auff 
fie baw, ich will dich nit mit menjchenn leren, Bondernn mit der fchrifft 
ſchachmatten, aber wenn er fur dich were geweſen, Bo bett ex muſt gelten, 
weyl Scotus, Gerſon, Beda, und wilchen du nur wilt, gelten muß. its 
nit ein feyne logica: ©. Alrichs Epiftell ift nit zu Augfpurg funden, drumb 
ift fie nit ©. Ulrichs. Duintilianus buch ift nit zu Rom noch welſchen landen 
funden, drumb iſts nit Quintilianus. Emßers buch ift nit zu Dreßen funden, 
drumb iſts nit Emjer3? Hatt dic Malmafier oder Raftrum? die Yogica ge: 
leret? Und wer hatt dir gejagt, das ©. Ulrichs Epiftell nit zu Augſpurg 
funden jey, denn deyn logica, die ex indipidua infert univerjalem ? 

Mid dundt furwar, du habft keyn anderer meynung diß buch gefchrieben, 
denn das du gedacht, alle welt ſey eytell Hieronymus Emfer oder Hieronymus 
Wallther? und ewrß gleychen grobe holtzer, Bo gar plumpiftu eynher on alles 
bedenden und auff merden, gleych als da du fchreybift, Es jey zu unſer zeytt 
nöttige urſach die ketzer vorprennenn, die wehll itzt der druck leychtlich bucher 


I nu] nur C 2 welchs C 2/3 Hierony. und Aug. AB Hiero. und Auguſt. C 
4/5 Hierony. (2) AB Hiero.(2)C 7 Aug. ABC 10mitinnB A11fih)imC 15 müfjen C 
19 Emfer B 23 gedundt C | Habeft in fainer andern C trud (ebenfo i. Folg.) C 


ı) Dem Bischof Alrich von Augsburg, geftorben 973, Tanonifirt 993, wurde ein Brief 
zugejchrieben, der fich ſehr jcharf gegen das Eheverbot der Kleriker durch den Papft ausſpricht. 
(Luther erwähnt ihn jpäter öfter; dgl. Seidemann, Lauterbachs Tagebuch ©. 122.) Dagegen 
macht Emjer an der Stelle, die Luther hier im Sinne hat, geltend: „Derhalben jo wil ich nith 
glouben, da3 ſant Vlrich die epiftel gemacht hab, die man nawlich in feynem namen gedrudt, vnd 
ala fie jagen in holand gefunden hat, angefehen orftlich fein heilig keuſch leben, Czum andern, 
das der ſtilus oder gedicht diſen vnſern getzeyten enlicher ift dann ſant Vlrichs tzeyten, Czum dritten 
das man ſie vngetzweiuelt vor langeſt in ſeim ſtifft tzu Augſpurg ehe gefunden het dann in holandt 
u. ſ. w.“ Enders, L. u. E. J S. 85f. 2) Raſtrum iſt Scherzname für in Leipzig gebrautes 
dünnes Braunbier. Vgl. Unſ. Ausg. VI, 301 Anm. 1 u. ©. 319, 22. 3) Hieronymus Walther 
aus Nürnberg, fpäter Bürgermeifter in Leipzig und Schwiegervater des Hans von Schönik 
(Kolde II, 469), hat Emjern auf dem Frauenkicchhofe in Dresden den Grabftein ſetzen laſſen, 
vgl. Herzog, Realenchel. III, 784. 


Sir. 21, 28. 


2. Theſſ. 2, 3. 
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und yrthumb mehret, wilchs vorkeytten nit geſchach, und haft nit ßoviel hyrnß 
ynn deynem groben Kopff, das du hynder dich dehtift, tie Johannes Huß und 
Hieronymus zu Coſtnitz vorprantt, ehe der drud erfunden ift. Der mafjen 
ift das auch, das du mich gleychift dem Apoteker, die auff yhr buchjen gutt 
titel ſchreybenn und gifft drynnen haben, alßo ich auch den namen Iheſus 
auff meyne gifftige buchle fehreybe, wie woll nit ich, fondern die drüder das 
thun durchs buch, das ich nur am erften blatt thu. Wo Haftu folch apotefer 
yhe gejehen? oder mufjen dir umb meynen twillen auch die apotefer zu morder 
und borrether werden? deyn twietender haß leſſit dich keyn wort recht machen. 
Es hatt woll Ecclefiafticus gejagt “Der narren her ift yn Yhrem mund, und 
der weyſen mund ift yn yhrem hertzen', darumb das narren erauß redenn 
was yhn nur einfellet, aber die weyßenn bedenden ſich vorhynn. Was foltiftu 
guttis fchreyben, wenn du Bo undleyffig, unbedechtig außer ſpeyeſt was dyr 
ynß maull fellet!, und hewbiſt dich allkeyt ynn dein eygen baden? 

Drumb ratt ic) noch wie vorhynn, nit den keuſchen Emßernn odder 
wunder heyligenn Böden, Bondernn dem armen hauffen der gefallenen pfar- 
rernn: wer fich nit halten Tan, begeb ſich ynn die ehe unnd lebe doch on 
ſunde; fan er nit on unluft lebenn, unangejehenn den Bapſt mit jeynem 
teuffell unnd teuffel3 vorpottenn, laß fi) nit anfechtenn ſeynn unmillige 
ertzwungne vorheyſſchenn dem Biſchoff anf teuffells jtatt gethann, es ift doch 
nit auß hertzenn unnd willenn gethan. Unnd wenn der Bapft nicht mehr un- 
glud than hett denn diß vorpott, were er dennoch gnugſam um Endchriſt, 


"das er mochte homo peccati et filius perditioni? unnd abominatio heyfjenn, 


es jeynn wol ßoviel fund und vorterben auß dem eynigen vorpott erfolget, 
und wenn du Bock dich ſelbſt nehmift bey der naßen, wurdiſtu auch mufjen 
befennen, es hette dir nit viel heyligkeit bracht. Biß keuſch, dand gott, fihe 
nur toie lange, du bift noch nit ubien bergk?, vorachte nit deyn arme gefallene 
nehſtenn, unnd friß du grofjer rieße nit alle befuddlete, krancke Eyndle. 

Noch eyniß wil ich jagen und damit eyn ende: du und Murner mit 
vielen andern auffhebt mir faſt, das ich der geyitlichen laſter alleyn rure und 
ſchweyge de3 Adels unnd der weltlichen gewalt ftrefflich Lafter. Wenn yhr 
denn meyn Bo groſſen geprechen jehet, warumb thut yhrs nicht unnd erfullet 
meynen feyll? Was heyfjet und treybet yhr mich das yhr jelb nit thun 
twollet? Ja warumb ſtraffet yhr nit der geyftlichen Yafter? Sol ih yn 
eynem buch alle ding außrichten? Und hett ichs than, jolltiftu wol ein urſach 


1 mererB 4denBdeC 5 ſchriben B 6 ſchribe B druder BE 8 meinet BC 
11 weiß C 14 haweſt B hauweſt C 15 Emſer B 16 Bondernt A  pfarrerern C 
20 verheyſſen BO auß B 20/21 gethon C 22 thon C er] eg C 25 ſelb C 
28 kündle C kindle D 32 nit C 33 fäl B0 ſelbs C 34 der] die C 


1) In Luthers handſchr. Sammlung (Nr. 8): „EI ift ym yns maül fomen.” In der 
Regel braucht Luther: ins Maul fallen. Vgl. Dieb I, 628 u. fallen Alb. 2) Bol. 
3. B. Unfere Ausg. VI, 592, 17 und Dieb I, 259 u. Berg. 
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funden haben und jagen, ich were nit auff der ban blieben!, hett den Adel 
wolt anruffen und dafur gefchulten, wie du thueft, das ich bettell orden 
wenigernn geleret, und myr ſchult gibt, ich ſey eyn unreyn fogell ynn mey— 
nem nehſt?; was fund ich jchreyben, das deyn wietender haß nit mocht Yefternn, 
Bo du gottis wort und were Yefterft, und nit juchift denn wie du nur Yeftern 
und liegen mugift? Doc) ich wil euch anttwortten. Ich Hab meynß dundens 
den Adel und welt mehr ftrafft denn euch geyitlichen, nemlic) yn dem buch 
bon den gutten wercken?, zehen gepotten? und an den deutfchen Adel? Hab ich 
doch noch nie feyn mall die geyftliche laſter recht antaftett, als unkeuſcheyt, 
geytz, haß, fraß, Hoffart, tradheit, on yn dißem einigen buch an deutjchen 
Adel, da ich doch nit yn gemeyn der geyftlichen, fondern des Bapfts und 
Roͤmiſchen hoffs geytz unnd eyn kleyn teyll ſeynes grewlichen weßens antzeygt. 
Lieben geſellen, die warheyt thutt euch wehe, drum ſucht yhr urſach widder 
mich, das ſchaff hatt dem wolff das waſſer trub gemacht.“ 

Will euch noch weytter ſagen. Ich bynn noch nit kummen dahynn, das 
ich offentlich laſter geyſtlich und weltlichs ſtands recht angreyff. Meyn erbeyt 
iſt gericht auff die lafter, die yhr Papiſten fur tugent haltet, damit yhr die 
welt mit gleyfjerey unnd aberglauben erfullet habt, als den ablas, meß, 
vigilien, kirchen, kleydern, und fur umb alle ewre menjchen lere, die yhr fur 
heyligthum haltet, da ſchlag ich mich mit umb des reynen glauben willen, 
euch die faſtnachts larven abtugihen, bynn noch mweytt von den fitten und 
werden. SHetten wir den glauben wider, von erwren teuffelifchen gejeßen und 
fecten erloͤßet, wolten leychtlich mores leren und laſter ftraffen, und wen der 
geyftlich ftand zuvor reyn ym glauben und traw ym gottis wort ivere, wolten 
den Adel und meltlichen ſtand Ieychtlich furen wo er gehen folt. Aber nu 
toir felb keyn nuß find, was hilffts dortt viel ftraffen und jchelten? Es ift 
gar ein kleyn ding umb böfe fitten und werd gegen falfchen leren unnd affter- 
glaubenn, darynn der geyſtlich jtand erjoffen if. Drumb ich auch an den 
Adel keyn kunſtrichs buchle gejchrieben, jondern nur grobe fitten antzeygt, die 
fie wol befjernn kunden. Aber uns geyſtlichen ift nott, den glauben und 
wort gottis zu leren widder die menfchen gejeß und aberglauben, wilchs ift 


hoher von den werden denn hymel don der erden, wie Iſaias 55. jagt. Ihr sei. 55,9. 


1 bleyben BC blyben D 2 mwöllen C gefcholten C oͤrden BO 3 weniger C 5/6 „und 
nit“ 613 „mugift“ fehlt B 5 nichts C 6 gedunckens C 7 geftrafft BO 9 gaiftlichen C 
10 tragkait C 14 ſchoff B 16 gaiſtlichs 0 arbait BC \17 halten C 19 „ewre“ 
fehlt C 20 Hailtumb C 21 faſtnacht C 24 trew BC 25/26 wir nun C 
27 klaines C 28 erſoffen] ertrenckt C  ift] eft B 29 kunſtreichs C 32 Eſaias C 


1) In der handſchr. Sammlung Luthers (Nr. 286): „Bleibt nicht auff der ban.“ Dietz I, 
202 u. Bahn 4 gibt mehrere Belege. Vgl. auch Unfere Ausgabe II, 244,33; VI, 233,33; VIII, 


212, 29; 228, 4. 2) Anjpielung auf das Sprichwort: „Ein fchlechter Vogel, der fein 
eigenes Neft beſchmutzt.“ Wander IV, 1652 u. Vogel 152. °) Unſ. Ausg. VI, 202ff; 
I, 398ff.; VI, 404ff. 4) Nach der bekannten Fabel vom Wolf und Lämmlein. Dgl. 


Neudrucke deutfcher Litteraturwerke d. XVI. u. XVII. Jahrhunderts Nr. 76. Halle 1888. ©. 7. 15. 
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geyftlichenn feyt gewonett, das man ewr dind nur lobe, ehre und gelt dafur 
gebe, Und wa man euch ein wenig trifft, Habt yhr ſorg, der hymel fall auff 
euch!, das volck wolt yhr nur geftrafft haben on alle barmhertzigkeyt ynn allen 
buchern, euch ſoll man gnad jundernn heyfjenn, alliß leydenn und ymmer zum 
beften außlegen: da3 heyſſet yhr die priefterfchafft ehren, thut man nit, Bo 
heyſſet es priefterichafft ſchenden. 

Hie wil ichs bleyben laſſen mit Emßern auff diß mall, denn was er 
von der Meß, bruderſchafften, heyligen erheben, geluͤbden und ander mehr punct 
gauckelt, iſt hie mit gnugſam vorantworttet, Die weyll fein buchle mir zu 
gutt hilfft ynn vier ſtuckenn: 

Das erſt, das er die ſchrifft fleugt wie der teuffell das heylig creutz?, und 
nur mich auß der ſchrifft zu furen gedenckt, das wirt und kan er nit enden, 
ob gott will. 

Das ander, das er Bo unchriſtlich, unvorſchampt, mutwillig leugt, mir 
aufflegt yrthumb, die ex ſelb erdenckt, damit er wol zu ewigen zeytten gnug zu 
ſchreyben fund, darauß ich merck, es ſey nit ſein ernſt geweſen widder meyne 
lere zu ſchreyben, ſondern hatt ſeyne luſt wollen mit leſtern und liegen buͤſſen. 

Das dritt, er bekennet frey, das ich nit widder die artickel des glaubens 
noch ſchrifft handell, des ich yhm gar freundtlich danck, denn ich nie mehr 
begerd hab auch vonn meynen beſtenn freunden, auch von gott ſelber denn 
eynen ſolchen rum und preyß, den mir meyn todlich ergiſter feynd ſelb gibt. 

Das vierde, er bekennet, das ſein dingk außer der ſchrifft, allein ynn 
menſchen lere und gewonheit hange, und wil mich da hynein tzihen. Nu hab 
ich mit allenn meynem ſchreybenn nit mehr geſucht, auch noch nit ſuch ann 
Bapſt und allen meynen feyndenn, den ſolch bekentniß, das yhr dingk erkennett 
wurd ungegrund ynn der ſchrifft. Darauß leychtlich zu mercken iſt, wie ein 
weyßer man Bock Emßer ſey, der widder mich ſchreybt, und alles was er an— 
ficht, bekennet und lobet als yn der ſchrifft, das iſt jn gottis wort gegrund, 
und doch umb gottis willen widder gottis wort tobet und raßet, das er 
freylich keyner nieße wurtzell darff, ſondern nott were, das man yhn zu Sant 
Cyriacus mit keten furet.? Doch Bo er widder kumpt, was itzt vorblieben, fan 
ich yhm noch wol tzalen. Es iſt itzt gnug, das ich nit den leßer ubirſchutte. 


4 iuncker B iundherren C 5 „die“ fehlt B 8 puncten C 11 fleücht C 
16 erenft C 17 Yüft B 20 hab von C 21 tödtliher C ergſter D 22 auf C 
24 alem C 25 erkentniß B 28 gefehrifft C (das iſt) ABC 29 roßet B 30 nießwurtz C 


1) In Luthers handſchr. Sig. (Nr. 16): „Der Hymel wird auff dich fallen”. Vgl. in 
unferer Ausgabe I, ©. 393, 23: „Der hymell wirt noch heute fallen und wirt feyn alter topff 
morgen gantz jeyn”. 2) Val. oben ©. 642, 22. 3) Der Sinn ift: Nießwurz ift für feinen 
Wahnfinn ein zu mildes Mittel, man müßte ihn jchon Härter anfafjen, indem man ihn an Ketten 
zu ©. Cyriacus führte. Nießwurz (helleborus u. veratrum) galt al3 hirnreinigend und daher 
als ein Mittel gegen Wahnfinn. Vgl. 3. B. Grimm, Wtbch. 7, 837. — Auf die hier dem heiligen 
Eyriacus beigelegte Beihäftigung mit der Heilung Wahnfinniger deuten bildliche Darftellungen 
hin, auf denen ex einen Kleinen Teufel oder Drachen an ber Kette führend erjcheint. P. P. 
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An den Murnarr. 


I» das du, Fieber Murnarr, nit dendift, deyn gutte meynung fey mir 
voracht, denn ich dir auffs erſtemall glauben will fur allen, die mir 
dich anderft abemalen. Und wie wol du bitter und bößer, tudifcher wort voll 
bift, ijt mir doch woll kummen dein freundtlich (tie du ſchreybſt) vormanung.! 
Mein iſt aber vil zu wenig, euch allen zu anttwortten ynn fonderheyt. Doc) 
die weyl du Emßers gejell bift yn dem, das du dein ding ftellift auff menjchen 
lere und gewonheyt und nit durch ſchrifft mich antaftift, wil ic dir am 
Emjer auch geantworttet haben, denn ich Spur nit Yugen jnn dir wie ym 
Emſer.? Ihr jeyt mir yhe wunderlich kriegs leutt, das yhr nit zu mir ynß 
fellt wollet, ſchieſſet vil blinder vorgebner ſchuͤß, furcht der hautt ßo uͤbell 
fur der ſchrifft. Ich fure ſchrifft wider ewre menſchen lere unnd gewonheit, 
Bo faret yhr einher, als hettett yhrs erſtritten, die menſchen lere und gewon— 
heit ſey recht, und dringt mich nur auff die folge und wollet damit mich 
von der ſchrifft reyſſen. Hilff gott, kan ich euch denn nit ynn die ſchrifft 
bringen? 

Was lerett yhr mich doch mit ſolcher groſſer kunſt, denn eben das mich 
der groͤbiſt pawr oder kynd, ja auch die naturlichen narrn leren kunden? Es 
iſt yhe kein naturlich narr ßo toll, kein teuffell ßo boͤße, der nit wiſſe unnd 
bekenne, man ſoll dem rechten folgen. Hoͤrett mir doch zu, yhr armen flach— 
gelerten Papiſten, eynen ſyllogiſmum, das ichs yhe klar euch fur lege. Iſtam 
maiorem concedo: Omne bonum eſt faciendum'. Was iſts nott, das yhr 
darob mit mir ſtreyttet? ſeyt yhr nit kluͤger dan alßo? Aber hie ſolt yhr 
mir begegen, da ich euch an greyff und fechte wider die Minorem: Omnis 
doctrina hominum et conſuetudo a me impugnata eſt bona'. Hie lig ich zu 
felt, lieben geſellen, das ſchloß ſturm ich. Hie weret und ſeytt friſch. Muͤgt 
yhr euch da erredten unnd mich ernydderlegen, durfft yhr nichts fur die Con— 
cluſio ſorgen, will von hertzen gernn folgenn unnd ſagen: Ergo doctrina 
hominum et conſuetudo a me impugnata eſt facienda'. Nu aber yhr die 
Minorem nit ſchuͤtzt, unnd nur die Maiorem treybet unnd Concluſion ſetzt, 
thutt yhr eben wie die baw leuth tzu Babylonien, da man ſteynn rieff unnd 
bracht waſſer: ich ſchlag euch an die koͤpff, ßo vorpindett yhr die fuß. Ich 
tzund das dach an, Bo leſſchett yhr ym keller. Wie? wolt yhr faſtnacht ſpiel 
auß dem ernſt machen? Heyſſett mich trinckenn unnd ich klopff an die kann, 


4 anders B 5 fraintlich C 9 wie in B 13 ir C 19 natürlicher C 
24 begegnen B 30 Gonclufionen B 31 riefft BC 32 braten C 33 faßnacht B 
34 erenft O Tann] fanten C 


1) Bol. den Titel der erften der drei ©. 615 angeführten Murmerifchen Schriften. 2) Vgl. 
unten ©. 688, Anm. 1. 


Spr. 14, 23. 
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das yhr einſchenckt, Lieben brüdernn, trindt yhr auß ledigen Tandeln und 
tzelett gellt auß leren tajchen!: die kunſt Hab ich noch nit gelerett. 

Du drewiſt auch?, vil bucher zu vepliciern, und troßift mit grofjem vor— 
vadt deyner kunſt, damit du mich abejchredien wilt, und gleych den fieg auff 
da lange und viel ſchreyben jtelleft, ob du yhe mit grund nit mochtift ge= 
wynnen, doch mit der mennige und lenge mich ubir mühen Eundift, die weyl 
ich ſchon tool beladen bynn, und du müffiger und lediger heilt mich erbeytenden 
und bemuͤheten menjchen treyben wilt. Warumb nympftu nit deynes gleychen 
muffige und unbeladene gejellenn fur dich, oder ein boͤſe weyb, die auch gerne 
das lebte wort behelt? Heltiftu mich aber, lieber Murnarr, fur den narn, 
das ich mit dir oder yemant darob ftreytten woll, wer am meyhſten ſchwetzen 
und das lebte wort behalten fan? Solcher rum were dir om nott geweſen, 
e3 ift fündig gnug, wenn man dich nad) deyner zungen wiegen folt, wo der 
außſchlag hynn fallen wurdt. Es ift muglicher, das der Reyn vorſiege, denn 
dad dirk an wortten gepreche. Heyſt aber dag Chriftlic) dem volck ratten 
und recht leren, nur auff vil wort pochen, die ſach auff vorküg richten, auff 
den plan umherſchweyffen und nit zum treffen gedenden, damit da3 arm vold 
aufhalten und das maul vorgebens auffjperren ? 

Haftu nit gelegen “ubi plurima verba, ibi frequenter egeſtas'? Ich acht 
aber, foltiftu mit fehrifften handeln, e8 wurd dyr das tripliciern behend vor— 
gahn und an eynem papyr bogenn viell rawmß ubrig bleyben. Du Haft noch 
nit vorjucht, was ſchrifft furen fur kunſt und arbeyt jey, lieber Murner, du 
furift yhe keyne, vedift nur deyn guttdunckell, leſſiſt meyn ſchrifft unauffgelöfet, 
furbeheltift dir, mweyß nit wie grofje Zunft, gerad als Hett ich nit mehr zu 
thun, denn mit dir allein ein buch umb3 ander jchreyben, odder Bo ich das 
nit thu, dir joll geivonnen geben. 

Du Haft mein buchle und eingefurete jhrifft, die nym fur dich, fure 
auch jchrifft, laß den ſchwetzigen wortler Thomas Murner da heymen, twidder- 
lege meyn ſchrifft mit beſſer jchrifft, zeyg deyner lere grund an, far erauß 
ang Licht, was reytziſtu uud troßiftu Bo lang? reytt nur friſch auff mich und 
fihe, das du triffift, ich will deyn nit feylen, darffjt deyne kunſt fur niemant 
bergen, iſt fie recht, fie wirt das liecht nit ſchewen. Sonft leffit ſich deyn 
ſchreyben anjehen, als woltiftu eynem rum und gefchrey holen, und mich nit 


1 brüber BC ledigen] leren C kandtelen B Kannten C 2 auf] auff B täjhen B 
3 draweſt B dröweft C 4 abjchreden BC 6 menge C 7 arbeytenden BC 8 be⸗ 
müten C 13 wägen B 15 dir C 17 dem BC 21 papyrs B 23 gütdunden C 
26 gebe A 29 mehn] die mein B 31 füe B felen C 32 ſcheühen C 33 ainen C 


Y) Anjpielung auf das Sprichwort (in der handſchr. Sammlung 8.3 Nr. 174): „Aus 
lerer tafichen ift bofe gelt zalen.“ Vgl. dazu Erl. Ausg. 19, 219: „Ich ſoll Gott furdhten; 
aber jage, wo ich® nehmen mag? Wenn du mir gäbeft, was ich im Beutel haben jol! Du 
ſprichſt, ich ſoll trinken; aber was foll ich aus ledigen Kandeln trinken? 2) Bol. Ein- 
leitung ©. 616. 
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mit trewem ernſt juchen, wie du doch furgibft; kanſtu mich mit fehrifften 
ander3 leren, ſolltu nit Bweyffelln, ich wil dir folgen. Du weyſſiſt yhe wol, 
wie alle vetter viel mal geyrret, Bo fein die gewonheyt und lange preuch nit 
gewiß, was fie fur gott gelten: Und er fein wort an uns fodert, nit menschen 
lere noch gewonheyt, darumb wil ich chrifft Haben. Schrifft, Murnarr; Mur- 
narr ſchrifft, oder ſuch eyn andern kempffer, ich hab — zu thun denn deines 
ſchrifftloßen geſchwetzs zu warten. 

Deyn bloße rationes wil ich auch nit, ſie ſeyn zu fawl unnd tuͤgen nichts: 
das wil ich dir tzeygen an eyner, die dich die aller feyneſt gedaucht hatt. Da 
ich die Chriſtliche kirch ein geyſtlich vorſamlung genennet het!, ſpottiſtu meyn, 
als wolt ich ein kirch bawen wie Plato ein ſtatt, die nyndert were, Und leſt 
dyr deyn zufall ſo hertzlich wol gefallen, als habſtu es faſt wol troffen. 
Sprichſt: were das nit ein feyne ſtatt, Bo geyſtlich maurenn, geyſtlich tuͤrn, 
geyſtlich buͤchßen, geyſtlich roß unnd als geyſtlich were? Und iſt deyn endtlich 
meynung, die Chriſtlich kirch mug nit on leyplich ſtatt, rawm und guͤtter 
beſtehen. Antwort ich, lieber Murnar: Soll ich umb der Ration willen die 
ſchrifft leugnen und dich ubir gott ſetzen? Warumb anttworttiſtu nit auff 


meyne ſpruͤch? als: non eſt reſpectus perſonarum apud deum', Et regnum Rom.2, 11. 
dei intra vos eſt', Et “regnum dei non venit cum obſervatione, nec dicent Sur. ı7, 20r. 
“Ecce hie aut illic eft”, Und Chriftus Johan. 1. Was auf dem geyſt geporn 30%. 3, 6. 


ift, das ift geyft. Ach meyn yhe, du heyſſiſt das reych gottis die Chriften- 
Yiche Kirche odder und, yn wilchen gott lebt und regiert. Wie fol ich denn 
deyner vornunfft folgen und Chriftum leugnen, der hie klerlich ſpricht: E3 ſey 
fein ſtatt, rawm noch eußerliche weyße am reych gottis, und ſey nit hie noch 
da, fondern eyn geyſt ynn unßerm ynwendigen? Du aber jagift: Es jey hie 
und ba. 


Was fagiftu zu ©. Stephan Act. 8. “Der übirft gott twonet nit ynn ua. 7, 4. 


gepaweten fetten’? Lieber laß dein vornunfft hie jehenn und mad auß dem 
Non’ eyn Etiam', und ſprich, gottis hawß jey auch ynn gepatotten jtetten. 


Und Iſaias 66. wilchenn ©. Stephan einfurett, ſpricht: Wo ift dev rawm, Sei. ss ı. 


da ich wone? wo ift das hawß, das yhr mir macdet ?” Lieber Iſaias, weyſtu 
das nit? Murner wirt dirk wol fagen: Es ift zu Rom oder two der Bapit 


und Chriften fein‘. Neyn', ſpricht er, ſondernn meyn geyft wonett ynn eynem Sei. ss, 2. 


armütigen, demütigen geyft, der meyn wortt ehrett'. Wie dundt di), Mur- 
narr? ich meyn, du veytteft nu auch feyn einher mit deyner kirchen auff Leyp- 
lichen pferden, ftetten und turnenn. Sihe da deyn beſtis ſtuck ynn deynen 
buchle, wie feyn triffts mit der ſchrifft. Drumb laß deyn vormunfft jchlaffen 


7 geichweg C 8 taugen C I an] in C 10 Chriſtenlich C 11 Kirchen C 
niendert C 12 Am Kuftos „Bo A „faft“ fehlt C 14 alles C 21/22 Chriſtlich BC 
27 Der] Den B oͤberſt BC 28 gebaumen C 31 da] da? C wonet B 32 dir 
da3 B 86 beinem C 

1) Anf. Ausg. VI, ©. 407. 


Phil. 3, 20. 


Hebr. 11,1. 
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und Beyg mir eynen buchitaben ynn der jchrifft, das zeytlich rawm, ftatt odder 
gepew zu kirchen gehoren, Bo will ich nit mehr foddernn und bald folgenn. 

Und das du fiheft, wie nichts Bo fpigig mit vornunfft mag furbradit, 
das nit mit gegen vornunfft mug widerlegt werden: Iſt darumb der zeyttlich 
rawm odder ftatt kirchiſch, das die Chriften nit muͤgen auff erden leben on 
zeytlich rawm, jo were der weyn, brot, ja der bauch mit allem da3 drynnenn 
ift, auch kirchiſch. Iſt drumb der jeyffer, vo und unflat des leyps natur oder 
jtud, das der leyp nit mag derjelben on fein? Deyn kutten mocht auch wol 
nit on leufje jein, jollen die leuß drumb monch futten jein? Die Chriftliche 
fire mag nit on marter, vorfolgung und fterben, ja auch on fund fein, foll 
drumb martter, tod, vorfolgung und funde kirch und leben ſeyn? Du milt 
die kirch Halb auff zeytlich ding bamwen, leyplich und geyſtlich mengen, fund 
und gnad eynigen, Szo ©. Paulus jagt Converſatio noſtra ejt in coelis?, 
Und die Chriftenheit nur lebt, dag fie zeyttlich ftett, raum, gut, eher, leyb 
und alles was hie ift, fliehe und vorlaffe, durch hynn gahe ynß ewige Leben, 
nit anders denn tie fie durch fund, marter, leyden und todt gaht. Sihiftu 
fehier, meyn Murnarr, was da fey mit bloffer vornunfft on ſchrifft Theo— 
logiſſiern? meynſtu, ob du Hirauff replicirft, ich fund nit widder auch repli- 
ciern? Wo bleybt aber zu letzt die endlich warheit? 

Alßo beſchließ ich, das die Chriftliche kirche ſey nit an yrgend eyne ftatt, 
perſon odder zeytt gehafftet, unnd ob woll der ungelerete hauffe, der Bapft 
mit feynen Cardinaͤlen, bifchoffen, pfaffen und munchen ſolchs nit will vor- 
ftehen noch warheitt lafjen fein, So fteht doch feit bey mir Er omnes, auch 
die kindle auff der gafjenn mit dem ganten hauffen der Chriftenheit yn aller 


welt, und tretten zu mir widder die geferbette unnd ertichte Kirche des Bapftz — 


und jeyner Papiften. Fragiſtu aber, wie das zu gehe, Antwortt ich kurtzlich: 
Alle Chriſten ynn der welt betten alßo Ich glaub ynn den Heyligen geyſt, 
Ein Heylige Chriftlich kirche, gemeynſchafft der heyligen'. Iſt der artickell war 
80 folgett drauß, das die heylige Chriftliche Kirch niemant ſehen fan nod) 
fulen, mag aud) nit jagen “fich, hie odder da it fie. Dann was man glaubt, 
da3 fihet odder pfindt man nit, Wie Sanct Paulus Heb. 11. leret. Widerumb, 
was man aber fihett oder empfind, das glaubt man nit. Iſt das nit Klar 
gnug, lieber Murner und Emjer? Laſt jehen, was wolt yhr hie wider jagen? 
Sein hie nit die finder und paweren gelereter denn der Bapſt, Cardinel, 
biihoff, pfaffen und mund? Wo feyt yhr jundern, die yhr euch anmafjet die 
fchrifft außzulegen, den glauben vorkleren und xufft fait, der gemeyn man 
vorjtehe nichts drynnen? Es find ſich hie ander3, das der Bapft und feyne 





2 jeheft BC 5 roum C 6 roum C 9 münd BC 13 celi3 BC 14 xoum C 
15 fliehen umd verlaffen C gäne B gen C 16 anderſt getC 19 belebt C 20 be: 


ſchleüß C 22 bifchöffen B 23 noch die warheitt B 25 geferbten und erdichtten Kirchen C. 


28 Chriſtenliche C 30 fulen] empfinden C 31 entpfindt B empfindt C 32 entpfindt B 
34 pauren BC Kardinal BC 35 biſchoͤff B junderen B jundhern C 37 anbderjt C 
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Biſchoffe mit yhrem anhang mweytt nit Bo viel kunnen als die groben patwenn 
und kindle. 

Nu Hallt fie fegen ander, die heylige Kirche Chrifti unnd die tolle Kirche 
des Bapſts. Die Heylige Kirche Chrifti Spricht alßo: Ich glaube ein heylige 
Chriftliche Kirche. Die tolle Kirch des Bapſts ſpricht alßo: Ich jehe ein 
heylige Chriftliche kirche. Ihene fpricht: “Die kirche ift widder hie nach da’. 
Dieße jpricht: “Die kirche ift hie und da’. Ihene ſpricht: “Die Kirche ligt an 
keyner perſon'. Dieſe fpricht: “Die kirche ligt am Bapft’. Ihene ſpricht: 
Die kirch iſt nit auff ein zeytlich ding gepawet'. Dieße ſpricht: Die kirch 
iſt auff den Pabſt gepawen'. Wie dunckt dich, Murnerr? Seht yhr nit feyne 
geſelln? Wie feyn legt yhr die ſchrifft auß. Wie S. Petrus von euch geſagt 


hatt 2. Petri 2. ‘Et in avaritia fictis verbis vos cauponabuntur, Umbs 2. Betr. 3, 3. 


geytzs willen werden fie mit ertichten worten umb euch hantieren”. Iſts nit 
alfo, das der Pabjt Fein anders mit ſeynem Pabſtum fucht denn aller mwellt 
gutt und gelt, befümmert ſich gar nichts umbs Euangelium und glauben? 
Dennocht tichtet er und yhr mit yhm, unnd gebt fur, yhr wolltet ſchrifft auß— 
legen und glauben leren, Bo fein ungelereter vol auff erden ift denn die 
Bepſte, Cardinel, biichoff, pfaffen und mund, das gleych ein wunder ijt, wo 
ettwa yemand unter yhn gelerett erfunden wirt. 

Auß dießem blinden frevel iſts erfolgett, da3 jynn keynem ortt der welt 
Bo viel fecten, ſchiſmata und yrthum fein, als ynn der Papiftifchen Kirchen, 
denn das Bapftum, wehl es die kirch auff ein ftatt und perfon pawett, iſts 
ein hawbt und urjprung aller fecten worden, die yhm gefolget und das 
Chriſtlich Leben georttert haben ynn eflzen und trinden, ynn kleyder und 
ſchuch, ynn platten und har, ynn ftett und rawm, yn tag und ftund. Denn 
yn difen ſtucken gaht die geyftliceit und heyligkeit der Papiftifchen Eichen, wie 
droben! gejagt ift. Der orden fajtet die zeytt, der ein ander zeytt, der ißt nit 
fleyfch, der nit eyer, der tregt ſchwartz, der weyß, das ift ein Carthuͤſer, der 
ein Benedicter, und Bo fortt an untzehlich fecten unnd weyßen machen, 
danebenn doch der glaub und recht Chriftlich leben zu druͤmmern geht: das 
macht alles die blindheyt, das man die Chriftlich kirch ſehen und nit glauben 
will, Unnd ein Chriftlic) frum leben nit ym glauben, jondern ynn werden 
fucht, davon ©. Paulus ad Colofjen. vil von ſchreybt. Aber e3 ift eingerifjen, 
und die blindheyt hat3 vegiment dem Bapft beitettiget. 


Da3 du aber den ſpruch Matthei .16. Tu e8 Petrus 20° mit grofjen matty.ıs,1s. 


buchitaben fur tregift und ſprichſt, das ſey der text, auß wilchem bißher das 


1 fünden C_ pawren BC 3 „fie“ fehlt B gegen einander BC hailgen kirchen C 
toll kirchen C 5 GChriftenliche B 6 Chriſtenliche B 8 an dbeB 10 gebaumwet C 
11 Peter © 14 ſeynem] dem C 18 Garbinäl BC biſchoff B defgeleih © 19 etwan D 
21 ſeiſmata D 26 geet C geyſtlicheit B Pabiſtiſchen B 28 Gartheiifer C 30 „recht“ 
fehlt C 33 „bon“ fehlt B 


1) Siehe oben ©. 623 ff. 


Matth.16,18- 
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Bapftum beweyßet ſey, erſchrecktt mich nit, Lieber Murner. Iſt auch nit nott 
geweßen mir anteygenn, da3 bißher aus dem tert erweyßet ſey das Bapftum. 
Wir fragen itzt nit, 063 auß dem text erweyſſet jey, Bondernn obs recht unnd 
wol drauß erweyßet ſey: da folltiftu groffe buchftabenn furenn, den unubir- 
windlichen Murner fehen lafjenn, unnd mir richtig anttiworttenn, denn ich hab 
ynn der gantzenn jchrifft keynenn fterdlernn tert widder da3 Bapftum denn 
eben dießen fpruch, wilchenn du den eynigen fterdfiften grund des Bapftumbs 
helltift. Szo ich denn dyr den felben nheme und umbftoß Bo Elerlich, das du 
es greyffen mugift, hoff ich, du wirſt befennen, das ich gewunnen, und mir 
zu geben, das ich fur deynen augen das grundloße Bapftum zu poden ftoß, 
und euch alle mit dem Bapft falfche, Yugenhafftige vorkerer der jchrifft auß 
ruffe. Drumb Hör mir Bu, e8 hatt mir noch keynn Papift diß nuͤßle auff 
biffen, und ſols auch feyner nymmer auff beyjien. 

Chriſtus ſpricht Mat. 16. “Die helliſche pfortten jollen nicht? vormugen 
wider den felß und die kirch, auff den felß gepawen. Iſts nit war, Murner ? 
Nu kanſtu nit leucken, das die hellifchen pforten teglich ubir die Papiſten 
walden, und da3 Bapftum mit dem Papſt vielmal ubell thut und yrrett: 
kanſtu das auch leucken, Murner? Du fiheft yhe, das die am ergiſten leben, 
die auff den Pabſt am hertiften haltenn, Bo walden yhr gewißlich die hellifchen 
pfortten, Bo folgett, das der felß und fir), da Chriftus von fagt, das die 
befifchen pfortten nit jollen ubir fie walden, reymen jich eben zum Bapft 
unnd ſeyner Kirchen, wie das Licht zur finfterniffe und Chriftus zu Belial. 
Willtu denn das Bapjtum mit difjem ſpruch grundenn, Bo dring ich dyr mit 
allem recht abe, das du ein ſolchenn Pabſt unnd Bapftum anteygift, da keyn 
funde ynn ſeynn, das die hellifchen pfortten nicht? ubir fie waldenn. Wenn 
wiltu das thun, Murner? Hui baw nu eyn leyplich ftatt der Kirchen und 
reytt feyn eynher, fich dich aber fur, das du nit auff dem plan ftürkift. Es 
ift dir hie ferlich zu reytten. 

Die weyl denn dießer jpruch eyn ſundlichen Pabſt und Bapftum nit 
lepdett, und niemant wiſſenn mag, wilder Pabſt on fund ſey, datzu der 
mehrer teyll offentlich fundigt unnd damit keyn gewiſſe perjon noch ftatt mag 
angeygt werden, ubir wilche die hellifchen pforttenn nit walden, Szo iſts, meyn 
ih, Mar gnug, das die heylige Chriftliche Firche nit mag leyplich anteygt, 
Bondern nur geglaubt werden, und wirt fur Murner und allen Papiſten wol 
bleybenn eyn geyftliche ftatt, die yjm geyſt unſichtlich auff den felß Chriſtum 
gepawen ftett. Und hie mit, Hoff ich, ligt das Bapftum ynn der ajchen, die 
weyl der eynige grundfpruch yhm wider ftrebt, Und ift dag Bapſtumbs gepew 


2 Bapftumb (ebenjo i. Folg.) C 6 geſchrifft C 9 „ea“ fehlt C würdſt B 
11 verklerer C 13 nyemer B 14 nichtes B 15 auff den felßen B 16 Yeugnen C 
18 leügnen C 19 waldett A waldtent B waldet C yhr] Ye B 21 follen nitt C 
22 liechte B 24 ab BC 26 nu] nur C 27 ftorgeft D 33 chriſtenliche B 
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auf diffenn jpruch gegrundt, gleych ala wenn eyn toller menjch eynn ftrohutt 
auffs fewr bamwett. Noch wollenn wyr blind feyn unnd gaudeln daher, 
madenn auß petra Petrum und alle fundige Bepfte, da die hellifchen 
pfortten ynne walden, das doch Chriftus mit leydett odder muß lugen ge- 
ftraffett jeyn. 

Was hilfft nu did, Murner, und alle Papiften, da3 yhr vil vetter ynn 
diffem jpruch auffbringt ? Sie habenn geyrrett als menjchen, Bo wolt yhr den 
yrthum fur eyn grund und warheit fegen. Aber myr gilt der hewbt ſpruch 
Chriſti mehr denn alle lerer und vetter, wie Heylig und gelerett fie ymmer 
jeyn. Chriftus wortt feynn klar gnug, durffen feyner gloffenn. Nu thu 
deynen vleyß mit allen Papiften und richte myr da3 Bapftum widder auff 
dießen ſpruch und mad) deyn wortt war, Sonſt wil ich dyr auff keyn ander 
ding anttivortten, denn weyll ich dich hie ym hewbſtuck falſch erfundenn, wirſtu 
keynß glauben werd feynn, bis diße lugen werd außgewiſſchet. 

Hie mit will ich auff diß mal deynem jchrifftloßenn geſchwetz geantt- 
worttet habenn, nur das ich dich nit vorachtet: was aber ander leuth von 
deynen buchle halten, laß ich dich wiſſen auß dießem volgenden reymen, die, 


. mir vom Rein aber zugefchiet, antzeygen, wie unnott es jey, dir zu anttoorten. 


[LS 
o 


25 


Mich wundert, das yhr ſchwetzer unnd ſchreyber Bo Fun ſeyt auff den plan 
zu tretten, da yhr jehet, Bo vil vorjtendige und vornunfftige richter wachen. 
Hett ich doch jelb nit mocht jo wol dir antiwortten als dießer reymer. 


Ein Reym von D. Murner. 


Doctor Murner, wie ich bericht, 
Hatt aber ein nacht gichlaffen nicht, 
Zwey newer buͤchleyn zugericht, 
Dartzu er ſich faſt hoch erbricht, 
Doctor Luthers ſchrifften anficht, 
Wie wol er gantz dar neben ſticht, 
Gleych eim blinden weyt umb her ficht, 
Das rechte tzill doch triffet nicht, 
Nebenn dem brey her umher ſchlicht, 
Dartzu er doch will greyffenn nicht. 
Den fuchß er grawſamlich anſicht, 
Und doch keinß weges beyfet nicht.! 


1 ftrogüt B ftrohütten C 3 heiliih C 4 in B innen C 7 diſen C  auff: 
bringen C woͤlt C möllet D 9 lerer] Yeer C 10 gloß C 11 „allen“ fehlt B 
13 Haubtftud BC 14 diße] die BC 16 verachte C 17 deinem C bifenn B 
18 aber] abher C 20 dba] das C 21 mügen C 22 Doctor B 24 geſchlaffen B 


31 breyher umher B prey er vmbher © 33 grauſamklich B 
1) Val. oben ©. 624, Anm. 2. 
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Die ſchrifft tzwingt er auff fein gedicht, 
Auff langen brauch ſein ſachen richt, 
Damit widderpart gſettigt nicht. 

Vill newer gſetz er einher flicht, 

Der doch Luther achtet nicht. 
Vordunckelln wil er helles licht, 

Szo ſichs vorbergen leſſet nicht. 
Derhalb glaub ich, das auch beſchicht, 
Martin Luther yhm anttwortt nicht. 


Was, meynſtu, ſolten ſolch leutt von dir, Bock Emſer, halten, der du 
eyttell lugen unnd das aller ungeſchickiſt Affenſpiell fur tregiſt, auß deynem 
eygen kopff ertrewmet? Denn ob Murner mit dir der ſachen woll eynes iſt, 
hatt er fi) doch der lugen enthalten!, wilche dein beſte that ynn deynen 
buchlen fein. O befjert euch, lieben brudern, die jchrifft fumpt an tag, der 
menjchen augenn wachenn auff, yhr mwerdett ewr ſachenn muͤſſenn anders 
Ichmuden, oder das helle liecht wirt euch zu fehanden machen; ich warne euch 
trewlich. Gott helff ung allenn zu der rechtenn warheytt jchier. AMEN. 


3 gejettigt B 7 ſich C 11 ungeſchickteſt BC 12 treümet B ertromet C 13 in 
deinem C 14 vuͤchlin BC bruͤder BC 


1) Dazu hat Michael Stiefel „wider doctor Murnars falfch erdycht Lyed“ BI. Biij be- 
merkt: „Der Luther hat dich noch nit gefennt, do er jchrib, du lugeſt nit ala vil ala der emſer.“ 
W. Kawerau, Thomas Murner und die deutjche Reformation, ©. 103, Note 61. Vgl. aud) oben 
©. 681, 9/10. 
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Sermon von der würdigen Empfahung 
des heiligen wahren Leichnams Chrifti, gethan 
am Gründonnerstag. 
(28. März 1921.) 


Diefe Predigt ijt in meit ausführlicherer Faſſung auch in der Poliander- 
bandfchrift überliefert und nach diefer in Unf. Ausg. IX, 640-649 ala Nr. 111 
mitgetheilt. Über das Verhältniß jener handjchriftlichen Aufzeichnung zu unſerm 
Drude fiehe ebenda. Zu der in den Titeln der Drude erwähnten Anwejenheit 
Joachims II. von Brandenburg läßt fich weiteres nicht beibringen. 


Ausgaben. 


A. „Eyn Sermon von || der wirdigen empfahung de heyligenn | waren 
Leychnamß Chrifti, gethann am || gründornftag zu Wittembergk, yn 
fegen= || wertigfeyt de3 Durchleuchtigften Hoch- | geborntt Zurften vnnd 
Marggraff | zu Brandenburgk ꝛc. dem | Jungert D. M. | Luther. | 
Anno Domini | M. D. AXı. |” Mit Titeleinfafjung. Titelrüdfeite be- 
drudt. 4 Blätter in Quart, lebte Seite leer. 

Druck von Johann Grunenberg in Wittenberg. Vorhanden in der Knaake— 
ſchen Slg., Arnftadt, Berlin (2), Dresden, Görlitz, Göttingen, Gotha, Halle, 
Heidelberg, Jena, Königsberg U. (2), Leipzig St., London, Münden U., Nürn: 
berg St., Roftod, Weimar, Wittenberg, Würzburg (Klerikalfeminar). 


B. „Win fermon || von der wirdigen empfahung des || Hailigen waren leych— 
nams Chri || fti, gethon am gründonerftag | zü Wittenberg, in gegen- 
wer || tigfait des Durchleüchtig- | ften Hochgebornen Fürz | ften vn 
Marggraff zü | Brandenburg 2€. | dem Jüngern D. | M. Luther. | 
M.D.XX.| y |" Mit Titeleinfaffung. 6 Blätter in Quart, letztes 
Blatt leer. 

Druck von Silvan Otmar in Augsburg. Vorhanden in der Snaakejchen 


Slg., Amfterdam, Berlin, Dresden, Eiſenach, Heidelberg, Feſte Koburg, London, 
München N., Regensburg, Weimar, Wien, Wittenberg, Wolfenbüttel. 


C. „Yin jermon | Von der wirdigen em- || pfahung de& hailigen waren Yeych | 
nams Chrifti, gethon am grün- | dornftag zü Wittenberg, in ge | gen= 
Luthers Werke. VII. 44 
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wertigfait des durchley- | htigiften Hoch geborne | Fürften vñ Margraff | 
zu Brandenburg | de Jüngern D. | M. Luther. | M.D. XXI. | |“ 


Mit Titeleinfaffung, Titelrücjeite bedrudt. 4 Blätter in Quart. 


Druck von Melcher Ramminger in Augsburg. Vorhanden in ber Knaake— 
ſchen Slg., Berlin, München U., Münfter, Weimar, Wien, Wittenberg. 


D. „Ain Sermon von der | wirdigen empfahung des Hailign | waren Ieych- 
nams Chrifti, ge= | thon am gründonerftag zu || Wittenberg in gege- 
wer | tigfait des Durchleüch | tigjten Hochgeborne || Fürſten vn Marg- | 
graff zii Brande: | burg ıc de Jun | geren Doctor | Mar: Lut= | ther. | 
M-D-XXI. |” Mit Titeleinfaffung. 6 Blätter in Quart, letztes 
Blatt leer. 


Wohl Drud von Jörg Nadler in Augsburg. Vorhanden in Berlin, Heibel- 
berg, Wittenberg. 


E. „Ein jermon von der || wirdigen empfahung || des heyligen waren lych— 
nams || Chrifti, gethon am grünen | dornftag zu Witten- | berg, in gegen- 
würti || feit de3 durch || lüchtigiften | hoch gebornen |) fürfte vn Margraff | 
zu Brandeburg dem || jüngern. D. M Luther. | M. D. XXI. || getrudt 
zuͤ Zürich. |" Mit Titeleinfaffung. 6 Blätter in Quart, letzte Seite leer. 

Druck von Chriſtof Frofchower in Züri. Vorhanden in der Knaakeſchen 
Slg., Bajel, London, Wernigerode, Zürich. 

F. „Eyn Sermon von der || wyrdigenn empfahung || de heyligenn mwarenn 
Leychnamſz Chrifti, || geprediget am grun || dornjtag tzu witten= || berg. | 
Doct. Mart. Luther. | M. D. xriij. |” Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite 
bedrudt. 4 Blätter in QDuart, lebte Seite leer. 


Drud von Wolfgang Stürmer in Erfurt. Vorhanden in der Knaakeſchen 
Slg., Berlin, London. 


Außerdem ift die Predigt aufgenommen in: 


„Ettlich Sermones D. | Martini Lutheri, nürm || ih vßgangen. || Von 
dreierley gütem |) leben, das gewiſſen zü vunderrichten. || Von wirdige 
ernpfa/ || Hung des heyligẽ leichnams Chriſti, || gethan vff den heilige 
Gründorn || ftag zü mitteberg, im. xxj. jar. || Yon zweierlei |] gerechtig- 
feyt. || Ein Sermon gethon || zü Erfurt vff den hinweg gen Wormbh | 
Bon der hochſten tu= || gendt Gelafjenheit, ein Miffiue An || dree 
Bodeltein von Garolitat. |" Titelrückſeite bedrudt. 36 Blätter in Ouart, 
tete Blatt leer. Am Ende: „Gedrudt Anno. M. D. xrj. || Menje 
Augufto. |” 

Drud von Adam Petri in Bafel. Borhanden 3.8. in der Knaakeſchen Slg., 
Amfterdam, Berlin, Breslau St., Dresden (2), Straßburg, Weimar, Witten: 
berg. Eine kleine Abweichung auf dem Titel findet fich in einigen Exemplaren 
3. B. Breslau St. und Dresden (Theol. evang. polem. 1830, 15); Seile 13 
— * und ein Punkt hinter „Wormbß“. Unſer Sermon ſteht Hier 

. ap a, 
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A ift der Mrdrud. Aus ihm ift einerſeits B, andrerfeit3 in jehr nahem An— 
ſchluß, aber mit manchen Verſehen, der jpätere Drud F gefloffen und auch der 
Text, den „Ettlich Sermones“ bieten, ift eine jehr getreue Wiedergabe von A. Aus 
B find C und D, aus C ift E geflofjen. 

Don den Gejfammtausgaben bringen unfere Predigt Wittenberg VI, Bl. 15° 
—17°; Sena I, Bl. 435°—437%; Altenburg J. ©. 712°— 714; Leipzig XII, 
©. 470°_ AT; Wald) XI, ©p. 1762 — 1771; Erlangen, Deutjche Schriften, 1. Auf: 
lage XVII, ©. 65 73, 2. Auflage XVI, ©. 941— 249. 

Wir geben den Tert nach A und verzeichnen die Abweichungen der anderen 
Einzeldrucke, wobei wir die Übereinftimmung von BCDE durch *B bezeichnen. Aus 
den „Ettlih Sermones“ (S) verzeichnen wir nur die wenigen Tertabweichungen, 
unter denen fich aber einige Beſſerungen von Verſehen befinden, die alle anderen 
Drude unbeanjtandet gelaffen haben. Einige durchgehende ſprachliche Eigenthümlich- 
keiten der Nachdrude faſſen wir kurz im folgenden zufammen: 

Der Umlaut des a ift in E zuweilen durch & ausgedrückt: ſchaͤdlich, glüd- 
fälig, täglich; wär, naͤhers, ſpraͤch, jälig, beſchwaͤrt. — ädel, wo nicht 
Umlaut vorliegt, Haben BCDE gemeinjam. 

Über den Umlaut des o, u, uo ift nur zu bemerken, daß er in A theilweife 
bezeichnet ift (5, uͤ) und F fich ihm darin jehr genau anfchließt. BCDE Haben die 
Umlaute durchgeführt und bezeichnen fie durch d, ü, uͤ, wobei jedoch zu bemerken, 
daß D it auch für den unumgelauteten Diphthong verwendet. Zu bejonderen Be- 
merkungen ift wenig Anlaß. ſtuck *B, desgl. Koftlichen *B, troß ftüd, koͤſt— 
lien A. Für juffift A dagegen jüffeft BD. zuͤchtig A> zichtig BCD; 
ftürmenn A> ftirmenD. 

Der alte Diphthong ift in BCD durch ai durchweg gegeben (auch ain), in 
E durch ei, dagegen hat diejes den neuen Diphthong, jondern dafür durchweg i, y. 
Ebenjo hat E auch die Längen u ü durchgeführt und andrerſeits den alten Diphthong 
durch ou gegeben. 

Der Diphthong uo ift in BCE durchweg durch ü bezeichnet, mit einziger 
Ausnahme des Öfteren zum. Gigenthümlicher Weife hat F neben jonjtigem u 
ſtets tzů. 

Dehnungs-h iſt in *B befeitigt und z. B. in meer durch Verdoppelung er- 
jeßt. F hat mehr und mer, aber jn ufw., andrerjeitd ehr, yhn (Präp.), mo A 
fein h aufweiſt. 

Das zwiſchenvokaliſche h ift in *B beſeitigt: ee, Wee; ſtatt geen, ſteen 
bat aber E gon, ſton. 

Orthogr. ie ift in F bewahrt, in *B in i verwandelt. — Bd >d*B. — 
vor⸗ver- *B. — i der Endfilben in *B durch e erjeßt. 

denn> dann *B. — wilh> welch BCD, mwelih E — jold> 
fölih E. — fie> ſy *B. — yder) Yeder*B; ygli > yeklich BCD 
yetlih E. — fondern> fonder BCD, junderE. — nu > nun B. 


D. G. Buchwald. Dr. P. Pietſch. 
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AIheſus. 


— Im erſten Sollen die zum Sacrament nit gahn, die yn offent— 
lichen ſunden und boͤßem fuͤrſatz liegen, als da ſein haß, un— 
reynickeit und der gleychen. Und ſoll nit angeſehen werden 

We der kirchen gepott, biß fie folch fund meyden. Denn es iſt 

befjer tun gottis gepott denn der Firchen gepott, und nadj- 
lafjung des facrament3 denn wider gottiß gepott fundigen dafjelb empfahen, 
twilcher jolchen jundern vorpotten hatt das heylig jacrament. 

Czum andernn Sollen auch die ſich enthalten vom facrament, die fi) 
entpfindenn alßo geſchickt, das fie nur umb3 gepottis willen der Firchen oder 
auß gewonheyt hyn zu gahn, das, two fie frey weren und mochtens lajjen, 
fie nit von guttem willen oder begirden Hyngugyngen. Denn das heylig 
facrament ſucht (als ſanct Auguft: jagt) ein hunrige, durftige, begirige jeele, 
die nach yhm vorlangen hab; wilche aber auß gepott oder gewonheit hynn 
gahn, die haben feyn vorlangen noch begirde darku, fondern viel mehr ein 
grawel oder jchewe darfur, dag fie lieber davon denn dabey weren. Ein be- 
girig hertz erwarttet nit des gepottis, fihett auch nit auff gepott oder gewon— 
heyt, jondern jeyn nott und begirde treybet yhn, das er nur auffs facrament, 
das er begerd, achtung hatt. 

Czum dritten. Sprichſtu, wo das war were, Bo ift e3 zu bejorgen, das 
wenig leutt yn der welt wirdig empfahen, denn faſt yderman on fein ermwelen, 
nur auß gehorjam der kirchen hynn zugahn. Antwortt. Da Hilfft nichts 
fur, es muß Hunger unnd durſt jeyn zu dißer ſpeyß und trand, oder mag 
on jehaden nit abgahn. Gleych ala ynn der natur, wenn der leyp ſatt und 
voll ift oder fonft ran und unhunrig und nympt darüber zu ſich ein groß 
reyches mal, der muß davon ſiech und kranck werden unnd fterbenn. Iſt 
er aber hungrig und durjtig, Bo ift er luſtig und wirt gefund und ftard 
davon. 





1 „Shejug” fehlt E Unter „Iheſus“ auf 2 bejonderen Zeilen: Ain Sermon von der 
wirdigen Empfahung des Hailigen waren leychnams (Iychnams E) Chriſti *B 2 geen B 
gen CD gon E 2/3 offenlichen E 3 bofen D find E 3/4 unrainigkeit BCD 
4 geleichen BCD 5 ſoͤlich E 6 got3 E „denn der firchen gepott” fehlt F 7 ſaernts A 
fundigen] fünden CE 9 andren E 10 empfinden *B 11 geen BCD gend E wma BCD 
12 'giengen *B 13 jant *B Hungerige *B Hungrige F begirig C feel *B 15 geen BCD 
gond E begird *B 16 grumwen BD graumen C grujen E grawen S odder F jcheühe BCD 
ſchühen E darvor *B dafur F darvon *B darbey *B 17 fit *B 18 fonder F 
begird *#B treibt *B „nur“ fehlt E 19 ehr F 20 Sprichſt du E „war“ fehlt F 
21 weinig C 22 Hilden E geen BCD gend E gat S Antwurt *B nüt E 
24 abgen BCD abgon E 25 junft *B undhungerig *B unhungrig F fi] im *B 
26 reich D richs E darvon *B 27 Hungerig *B 28 darvon *B 
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Czum vierden. Darumb thut der Bapft zu wenig, ja unrecht dran, 
dag er die leutt mit gepott dahynn dringt on allen unterjcheydt und nit zubor 
und mehr allen vleyß furwendet, wie ex dißen Hunger und durft ynn die 
bergen bringe, vorterbet damit nur die feelen und treybt fie zu ſunden, macht 
de3 ſacraments Frucht gang zu nichte. Es were denn da3 yemandt ſeyn gepott 
nur auff die Hungrigen deutten wolt, ſonſt ifts furwar ein vorterblich, ſched— 
lich gepott, dem nit zu folgen ift, biß das du hungrig jeyft und on gepott 
von dir jelb Hynzugetrieben werdeſt, da3 dir alsdenn fein gepott nymmer nott 
jey. Es mag yhe das jacrament, auch gott jelber, niemant on feynen willen 
etwas geben, und jeyn gaben, dieweyl fie groß feyn, foddern fie groſſen Hunger 
und vorlangen, fliehen aber und ſchewen ein gedrungen und unwilligß herk. 

Czum funfften. Den Hunger und durft bereyttet man alfo, wenn man 
dem menjchen on alles gepietten antzeygt jeynen gebrechen und nott, das er 
jeynen iamer erkenne und ein begirde gewynne der jelben loß werden. ALS 
wenn du erfennift, da3 du ſchwach ym glauben, kalt yn der lieb, bift zaghafftig 
ynn der hoffnung. tem findeft dich geneygt zu haß und ungedult, zu un- 
reynickeit, Bu geytz, oder was der later mehr feyn, als du on zweyffel dich 
fuelen und finden wirft, Bo du dich recht anfihft, denn alle heyligen haben ich 
alfo funden, auch ob du yn ettlich der ſtuͤck als geprechlich vorwilliget oder 
gefallen werift, fihe daß anjehen uud erkennen deyner jund, fo es der meynung 
gejchicht oder jo vil yn dir wirdt, das du der ſelben laſter und boßheyt gern 
loß mwerift und begerift auch veyn, züchtig, fanfftmütig, mild, demütig, glaubig, 
liebend 2c. zu jeyn, da3 ift ein anfang diſes hungers und durftes. 

Czum jechiten. Ihe gröffer und hitziger nu diße begirde yn dir ift, yhe 
baß du zu dem ſacrament geſchickt bift, denn auch gott fein gepott darumb 
gegeben, die fund aljo zuerkennen, darku po gretolich ettlich jtrafft, auch den 
todt und helle mit allerley peyn und iamer dremwet, das er den menjchen treyb 
unnd vorlangend mache nad) der frumkeit unnd alfo bereyd zu diſſem jacvament, 
fich alſo den achtet der menſch nit mehr der Kirchen gepott, jondern wirt froh, 
da3 er mag darku kumen getrieben von yhm ſelbs und ſeyner notdurfjt on 
alfe gepott und fodderung. Dife lere und unterricht folten Bapft und alle 
priefter treyben ynß vold und yhr gepott laſſen an fteen, auff das ein yglicher 


1 yha F daran *B 3 mer F Hmm] yon F 4 bring *B verderbet *B 
darmit BOD 5 nichten *B mer *B 6 Hungerigen *B deüten BED ſunſt CE 
ift eg *B verberblich *B 7 bungerig *B ſehyeſt *B 8 alsdenn] denn F 9 ye F 
10 forderen E 11 ſcheüwen BCD ſchühen E 13 mentjchen (ebenfo i. Folg.) E gebreſten E 
14 begird *B gewinn *B 15 wann *B Tiebe BCD lieby E 17 gut E 18 fuelen] 
empfinden *B miürft E anfihft *B al*B BHailgen BCD 19 ftud *B gebreftlich E 
21 würdt E 22 zichtig BCD jenfftmutig *B gleubig E 23 Yebend ES 24 nun *B 
begird *B 26 geben E gruſamlich E 27 heil *B trömwet *B treybe BCD 
28 ma *B frümfait BCD fromteit E 29 fto CDE 30 fommen BCD 31 forderung E 
leer *B 32 ire*B on AFan *B fton E 
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frey bliebe und wer nit hiedurch begyrig wurde, vom ſacrament ſich enthalten 
Yieffen. Nu treyben fie nur das gepott und mit dem hauffen hynan ſtuͤrmenn, 
das gar viel ſchadens der Chriftenheyt davon gefchicht. 

zum fiebenden. Wenn nu der mensch alfo zum hunger fumen ift und 
damit bereytet zum facrament, fol ex yhe zufehen, das er nit auff fein 
wirdigfeit hyn zu gehe, auch nit allein darumb bitten, wie ettlich thun, die 
den ver betten “Herr, ich bynn nit wirdig, das du gehift unter meyn dad), 
fondern ſag nur ein wort, Bo wirt meynn feele gefundt”. Nit das ich das 
gepeet vorwerffe, jondern man fol ein neherß begreyffen. Das jeynn die 
wort, da Chriftus die Meß mit eynn jeßt unnd Spricht: 

Nemet hyn, und eſſzet, da3 ift meyn leyp, der fur eud 
gebenn wirdt. Nemet Hyn und trindt daraup allefampt, da3 
ift der filh des newen und ewigen teftament3 yn meynem bluet, 
das fur eu unnd fur viell vorgofjenn wirdt zu vorgebung der 
fund. 

Diße wort ob fie wol der priefter heymlich ſpricht (unnd wolt gott, 
er ſprech fie auffs allerlaugt, das fie yderman klerlich Höret auch yn deutjcher 
ſprach), ſoll fie doch ein dYalicher Chriften yn der Mep fur yhn haben unnd 
nur auff die ſelben acht haben fur allen dingen. Denn gleych wie fie lautten 
zu una allenn, %o redet fie auch der priefter an Chriſtus ftatt zu allen, die 
umb yhn ftehen, jollen una auch yhr alle an nhemen und drauff bawen und 
nit zweyffeln, toir werden damit zu gaft geladen von dem herren zu difjem 
reychen mal. 

Czum achten. Das bedeut auch der priefter, wenn er das facrament 
und kilch emphor hebt und dargu mit glocden gelautet wirt, wilchs als nit 
mehr ift, denn das wir damit der wort Chrifti erynnert werden, ala ſolt 
der priefter unnd glockener fagenn zu ung allen “Höret zu, yhr Chriften, ſehet 
her, da nemet hynn und efjet, nemet hynn und trindt ꝛc. das iſt der leyp 
und bluet Chrifti’, alßo das den leyen mit dem auffhebenn des prieſters unnd 
glocklin gleych jo vil bedeutet werde, ala hoͤrreten fte die wort Chrifti Yautt 
unnd Klar, die der priejter heymlich gelegen hatt. Auff diße wort muftu nu 
deyn hunrig hertz bawen unnd auff jolch gottlicher warheyt zufagung dich vor- 


1 bleibe BCD Hlite E mar E wurd BCDE 2 ftirmen D 3 ſchaden E 
darvon CDE 4 kommen BCD 5 berait *B 6 gehe] gang E 7 geeft BCD 
ganeft E 8 wirt E jeel*B 9 gebet *B verwerfi *B näher E 12 trindet *B 
13 kelch *B neüwen BCD nüwen E blut *B 15 fünden E 17 uff das E aller= 
Yauteft*B klarlich E hoͤrt BCD 18 vor jm *B 19 nın E vor *B 20 alio E 
redt B zu uns allen E 21 darauff *B bauwen BCD buwen E 22 zwehflen *B 
darmit CD 24 den priefter A*BF der priefter S 25 würt E welches BCD meliches E 
26 worten E erinneret E 27 glodner *B Hören E 27/28 jehen zu E 28 nement CE 
nemmenb E ejjend E nemmen E trindet BCD trindent E 29 blüt *B 30 gloden *B 
hörten *B 31 müft du*B „nu“ fehlt *B 32 Hungerig *B bauwen BD buwen E 
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laſſen, drauff zum facrament gehn und zu gott dringen und alfo jagen: Herr, 
was iſts, das ich nit wirdig bynn, das du gaheft unter meyn dach, Ko byn 
ich doch dürfftig und begirig deyner Hulff und gnad, das ich auch müg frum 
werden, Bo kum ich auff keyn anders vorlafjen, denn das ich itzt fufje ort 
gehört habe, da du mich mit zu deynem tifch ladiſt unnd fagft mir unmwirdigen 
zu, ich ſoll vorgebung aller fundt haben, durch deyn leyp und blut, fo ichs 
eſſze und trinde ynn diffem facrament. Amen. Lieber herr, deyn wort ift 
war, da zweyffell ich nit an und drauff efje und trind ich mit dir, mir ge— 
Tchehe nad) deynenn twortten. Amen. 

Czum neunden. Das heyfjet dan wirdig zum ſacrament gangen, wilch 
tirdigfeit nit an unfern vleys, mühe, arbehtt, betten, oder faften, ſondern an 
der gottlichen worten warheit ligt. &3 haben wol ettlich, ſolche luft und 
begirde zum jacrament zu machen, ertichten mancherley Frucht der Meſſen!, eyner 
fonft, der ander Bo, da3 unter yhn etlich ſchreyben, der menſch werde nit elder 
unter der meſſe, und Bo lang damit gnarret, das fie die Frucht der mefjen 
aller ding leyplich und zeytlich gemacht haben, des fie doch feynen grundt den 
yhre engen trewm haben, wollenn auch umb der gehöreten meß tillen des 
tagiß ficher und gluckſelig jeyn, Und ift nichts über blieben von der meſſe, 
das ijt von vorſtandt unnd brauch diſſer gottlicher Bufagung, wilchs die gank 
meß ift, denn Chriſtus am abent eſſen nit mehr denn diße wort einjebt, 
Unnd die ſelben nur um geyftlichen nuß, all Bu vorgebung der ſundt, Bur 
gnade unnd hulffe empfahung, Bu brauchen geben hatt, das des menjchen her 
dureh den glauben dran hangend ftare wirt yn allem gutten wider die fund, 
todt und helle. Er wil nit Heytlich, fondern geyftlich und ewiglich geholffen 
haben, durch feyne wort und werd, Und ift ein ſchmach gottis, der jelben zu 
zeytlichen guttern alfo mißbrauden. 

Czum tehenden. Alſo wenn der priefter das jacrament reychet, joll er 
vorſtanden werden, als thue er da3 werd, von wilchem die wort Chrifti 
Yautten Nemet hynn und efizet 20.” Und der menſch fol auch yn krafft und 
bedenden des jelben worts das jacrament empfahen und yhe nit zweyffeln, es 
geſchehe yhm nach lautt und ynhalt der felben wort Chrifti, das gewißlich 


1 darauff *B 2 würdig E gangelt *B 3 begierig] beger *B Hilfi*B mög E 
ftome E furm müg F 5 gehöret BED hab *B unwirdienE 6 pluͤt Bo ich es *B 
7 trind *B 8 darauf BB HE *B 8/9 geſchech *B 10 haißt *B welche BCD 
10/11 weliche würbifeit P 11 unſerm *B mü BCD mhü E 12 „wol“ fehlt F foldden BCD 
fölichen E 13 begird *B erbichten *B erdichtet S  mengerley E 14 funjt *B werd *B 
elder] edler *B 15 (1) meß *B 17 je*B teöum BCD wmöllen BCD wellen E 
gehörten *B 18 tagg *B nüt E meſs *B 19 vom *B götlichen *B welches BCD 
weliches E 21 „nur“ fehlt E zü geiftlidem E all] als*B zü ber E 22 gnad *B 
huff BOD Hilf E „des“ fehlt E 23 davan*B wirt E 24 hel*B 27 wann *B 
28 thü BCD thu E 29 nemmen E efjend E 30 zweyflen *B 31 gejchech *B 


1) Entweder ift hier das zu Haben gehörige Prte. ausgefallen oder ertichten ift ein 
Verſehen für ertichtet. P. PB. 
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Chriſtus Yeyp fur yhn geben und jeyn blut fur yhn vorgoſſen fey, und er ein 
erbe de3 newen teftament3 jey, das ift gnad unnd Hulde gotti3 zum ewigen 
Yeben. Sihe der glaub macht frum und vortreybet alle fund, ſterckt alle Frand- 
heyt, erleucht alle blindheyt, heylet alle boße zuneygung, behuͤt vor funden, 
thut alles gutt. Kurtzlich die Frucht ſolchs glaubens iſt alliffampt und keyn 
geprechen mehr, denn yn dem glauben wirt der heylig geyft geben, dadurch der 
menſch gott lieb gewinnet, al3 der yhm Bo ein reych wollthatt hyrynne ertzeygt, 
wirt luftig unnd frolich alles guttes Hu thun on gepott und geſetz. 

Czum eyliften. Nu fihe wie fernn fie gefaren jeyn von der ſtraſſen, 
die unß gelert haben zu dem facrament wirdig zugehn auff die maße, das 
wir follen gang reyn jeyn und haben uns blöd, ſchuchtern gemacht, das 
fuffe, jelig facrament zu eynem jchredlihem und ferlichem handel vorkeret, 
da3 wenig leuth mit luft und begirden dahynn gahn, darumb das fie ymer 
fürchten, fie ſeyn nit reyn und wirdig gnug, durch wilch ſorg unnd forcht 
fie am alleruniirdigften werden und gleych der Hunger und durſt auß 
getrieben wirt, denn fort und vorlangen bejtehen nit mit eynander, darumb 
haben ſie eben damit uns vorhyndert, damit fie ung zu fodern gemehnet 
haben. Wenn du nit ehe fumen wilt, du jeyjt denn gantz reyn und on ge— 
prechen, Bo bliebjtu viel befjer davon, das ſacrament ſoll dich reyn machen 
und dir helffen, Bo mwiltu nit eher fumen, du beduͤrffſt denn feyner hulff 
nymmer und habjt dir zuvor jelbjt geholffen: das ift eben als wenn du zu 
eynem koͤſtlichen mal geladen werſt und freffift und fuffift dich zuvor voll, 
dag du über dem tifch muffift ſitzen mit unluft und edel alle ſpeyß vor- 
gebens laſſen furtragen, wie ſoll das dem wirt gefallen? 

Zeum zwölfften. Sihe aljo gaht es, wenn man die Yeutt mit gepotten 
und geſetzen wil frum machen und recht furen, das fie nur erger werden und 
durch ſolch treyben unwillig, unluftig thun, was fie thun, wilchs denn als 
bald hynderlich ift zu gottis gnaden und facrament, wilchs er nit mag noch 
twil geben den gedrungen, getzwungen, hergenöttigten durch gepott und geſetz, 
jondern den begirigen, jelb kummen, dürfftigen, vorlangenden hertzen, wie er 
jagt Matt. 11. Das hymellreych leydet gewalt und die geweltigen reyfjen es 


2 erh *B neümwen BCD nüwen E huld *B 3 Sich E vertreybt*B all*B 
4 erleüchtet *B 5 ſolches BOD ſöliches E alleſſampt BCD alle ſampt E 6 gebreften E 
7 gewint *B reyche *B hierinn *B 8 gut *B gefaßt E 9 Nun*B fih E ferr*B 
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zu fi) von der zeyt an der predig Johannis’, das tft: die weyl fanct Jo— 
hannis dem vold fein fundt und geprechen eroffnet (wilchs follenn alle prediger 
thun), Bo wirt yhn Bo gach nad) dem reych gottis und feyner hulff, das fie 
gleych mit gewalt hyntzudringen unnd reyfjen es zu ſich. Solche geyfter hatt 
auch gott lieb und fein yhm wilkummen, die aljo von yhren funden und ge 


prechen gejagt werden wie pf. 39. jagt “Wie ein gejagter hirſch begirig ift nad) Fi. «2. 2. 


eynem frifchen prun waſſer, Bo vorlangt auch meyn feele nach dir, meyn gott.’ 
Czum dreybehenden. Alſo locket er auch Mat. 11. Kummet zu mir 


alle, die yhr arbeytet und beſchweret feydt, ich will euch erquicken und helffen.? matts.ı1,es. 


Es ift nit zu glauben, das der herr von leyplicher erbeyt oder laſt ſage, denn 
er hylfft nur der feelen, darumb fein ſolche wort zuvorſteen von der erbeyt 
und laft de3 gewiſſens, wilchs fein nit anderft denn boͤß gewiſſen, von ge- 
thanen junden und teglich geprechen und neygung zu junden. Alle die felben 
treybt er nit von ji), wie die thun, die ung leren veyn und wirdig zum 
facrament gahn, gibt auch keyn gepott, treybt niemant, jondernn locket und 
lieplich veyget alle, die do funder jeyn und fich belaftet finden, Bo fie anders 
Hulff begeren. Mean muß das Hohe jacrament nit als ein gifft, fondern als 


ein ertzney halten der jeelen, wie er jelb3 jagt 9. ym Matth. “Die gefunden matts.s, 12. 


durffen keynß arkt, fondern die krancken. Da ligt e8 nur an, daß du deyn 
erbeyt und laſt wol erfenneft und fulift unnd herklich begirig ſeyſt, der jelben 
loß zu werden. Sid) ßo bijtu des facrament3 wirdig und Bo du glewbiſt, 
fo gibt dirk alles, was du bedarffift, aber nu geht das mehrer teyl an 
ſolchenn vorftandt hynn, bringen eynen Hunrigen pauch und ein volle feele, 
betten vil zuvor und glauben doch nit, Nemen da3 jacrament und brauchen 
feyn nit, wifjen nit, warumb fie das thun, denn das fie dem gepott der 
firhen mit furcht und unwillen gehorfam fein, damit auff3 aller ungeſchickſt 
zum facrament werdenn. Wehe allen folchen lerern, die des heyligen ſacra— 
ment3 brauch und krafft nit allein ſchweygen, jondern auch Hyndern mit 
yhrem tollenn treyben und ſchreyben. Gott erloß uns don yhnen. AMEN. 
— Finis. 

1 fich]j in “ Sant *B 1/2 Johannes BCD 2 gebreften E welches (weliches E) *B 
all *B 8 thon C hilff *B 4 fi] in (inen E)*B Solich (Sölidh E) *B 5 got au E 
find E wilkommen BCD 5/6 gebreften E 6 pialmifta E hirtz E 7 prunnen= 
waſſer *B alio*B feel *B 8 dreytzehen C Matthei am xj. (aylfften C) *B Tommet C 


tommend E 9 „yhr“ fehlt CE arbeitend E beſchwaͤrt find E 10 arbait *B 
11 nũ P verſton E arbait *B 12 welches *B „wilchs“ bis „gewiſſen“ fehlt F 
find E nichts *B ander E 12/13 gethonen *B 13 gebreiten E 14 fi] 


im *B thünd E wirdig] Iuter E 15 gon E 16 da E jeind BCD find E be: 
finden E 17 Hilff *B begerend E Ho) *B 18 im ir. Math. E 19 kaines BCD 
tein E arktes *B nun E 20 arbait *B „wol“ fehlt E fulift] empfindeft *B 
jeyeft *B 21 bift du *B glaubft *B 22 gibet] gibt er E dir e8*B betarffjt *B 
nun*B gat E meS on*B 23 Hungerigen *B bauch *B feel *B 26 forcht *B 
frucht S find E uff das aller E allerungefchidteft *B 30 „Finis“ fehlt DEF 





Ad librum eximii Magistri Nostri 
Magistri Ambrosii Catharini, defensoris 


Silvestri Prieratis acerrimi, responsio. 
1521. 


Mäprend man in Worm3 auf dem Neichttage über Luther Sache eifrig 
verhandelte und fich beftrebte, fie friedlich beizulegen, traf dort am 15. Februar 1521 
eine neue Streitjchrift wider den Reformator ein, die hauptjächlich gegen defjen 
Resolutio de potestate papae vom Jahre 1519 gerichtet war, nämlich des Ambrofius 
Catharinus! Apologia pro veritate catholicae et apostolicae fidei ac 
doctrinae adversus impia ac valde pestifera Martini Lutheri dog- 
mata.? Hieronymus Aleander, der päpftliche Nuntius, hatte vom Vicekanzler des 
heiligen Stuhles Julius de Medici ein Exemplar zugefchiett erhalten und überreichte 
eg im Namen des Papſtes dem Kaifer Karl V., dem die Schrift auch gewidmet 
war. Dem Taiferlichen Beichtvater Glapion, welcher feine Ausgleichspläne dadurd) 
gefährdet jah, gefiel „ſolch Vornehmen“ nicht; ihm ahnte nichts Gutes, „wenn's 
Doctor Luthern vorkäme“. Dagegen war der ungarijche Statthalter Stephan 
Berböczy, dem auf der Reife nach Worms ein Exemplar zu Händen kam, von dem 
„goldenen Buch“ fo begeiftert, daß er fogleich auf feine Koften einen Nachdrud 
veranjtaltete, welchen er unter dem 2. März 1521 feinem Könige Ludwig zueignete.3 

Ende Februar ward. des Catharinus Schrift in Nürnberg bekannt. Den 
1. März meldete Chriſtoph Scheurl deu Heftor Pömer nach Wittenberg: „Praeter 


1) Sancelotto Politi, geboren zu Siena 1487, geftorben zu Neapel 1553, hatte ſich ſchon 
als Rechtsgelehrter (namentlich durch feinen Tractatus de substitutionibus) einen Ruf erworben, 
ala er mit 30 Jahren in den Orden des h. Dominicus trat und den Namen Ambrofius Ca- 
tharinus annahm. 2) Nach Walch, Luthers ſämmtl. Schriften, TH. XVII Hiftorifche Ein- 
leitung ©. 103 Anm. x, gibt Catharinus in feiner Expurgatio adversus apologiam Dominica 
a Soto ©. 16 folgende Auskunft über die Entftehung feiner „Apologie”: „Primum fetum 
emisi adhuc novitius miles in ordine contra Lutheri haereses, quem dicavi Caesari (iam 
sunt anni XXVIII), qui sibi nomine summi pontificis ab apostolico nuntio D. Leandro, 
postmodum cardinali creato, oblatum gratanter etiam suscepit. Illam tamen provinciam 
non mihi temere arrogavi, sed praepositi mei praecepto et in meritum obedientiae 
recepi. Fuit nihilo minus liber ille recognitus more ordinis ac probatus, antequam 
ederetur, quem paullo post viri catholici in Germania curaverunt excudi“. 8) „Hunc 
libellum aureum‘‘, fagt VBerböczy BI. Aii® feiner Ausgabe, „catholicae fidei solidum ac tu- 
tum elypeum peracutumque in hostem iaculum, nostra opera tuo nomine excusum denuo, 
maiestati vestrae serenissimae, quam citius datum est, mittendum curavi“. 


Ad librum eximii Magistri Nostri 2c., responsio. 1521. 699 


Embseriana et Murneriana allata quoque apologia fratris Ambrosii Catharini, . 
puto authoris titulo, Praedicatoris seilicet, de opere abunde satis iudicatum. Id 
in quinque libros digessit, immo expuit,“ und fällt dann folgendes treffende 
Urtheil über den Verfaſſer: „Ex sacris litteris admodum parum promit, ut vel 
minimum versum Lutherianum scriptura non refellat: omnia suadet, nulla per- 
suadet: adulatur, conviciatur, nugatur: adeo nuda sunt omnia quam quae nu- 
dissima, ut plane Silvestrum silvestraliter redoleat, ut ego Italorum vicem doleam, 
quorum etiam patronum agit, ut me hominis vere pauperis, simplieis, humilis 
[als jolchen bezeichnete fich Catharinus rhetoriſch in feiner Apologie] non parum 
misereat. Unum tantum probo, quod in calce rationes addueit, quare non sit 
replicaturus, etsi arbitres magis pharmacopola aliquo quam Lutheriano respon- 
dente opus esse: nam, ut uno verbo dicam, nitoris aliquid, roboris nihil.* Um 
diejelbe Zeit, vielleicht mit demjelben Boten, ſandte Wenzel Lind Luthern die 
Schrift zu und charakterifirte fie in einem (Begleit-?) Briefe als explosione dig- 
niorem quam confutatione.! 

Noch mit feiner „Antwort auf dag überchriſtlich, übergeiſtlich und über: 
fünftlih Buch Bod Emſers zu Leipzig” beichäftigt, vernahm Luther von neuen 
Angriffen. Am 6. März berichtete er feinen Freunden Georg Spalatin und Johann 
Lang, daß auch zwei Italiener wider ihn gejchrieben haben jollten, wovon er aber 
noch nichts gejehen. Gleich darauf ging ihm Lincks Sendung zu: der eine der 
Italiener war aljo Ambrofius Catharinus.? Welchen Eindrud deſſen „Apologie“ 
auf ihn machte, erkennen wir aus jeiner Antwort an Lind vom 7. März: „Deus 
bone, quanta farrago insulsissimi istius Thomistae Catharini! Respondebo ei 
paucis, ad summum quatuor quaternionibus“, und aus feinem Briefe an Spalatin 
ebenfall3 vom 7. März: „Venit tandem e Norinberga Ambrosius Catharinus, proh 
Deum, quam insulsus et stolidus Thomista, ut nos aliquando risu, aliquando 
taedio paene enecet! Breviter ei respondebo et Italicae bestiae bilem movebo*. 

Mit eilender Feder verfaßte Luther jeine Gegenjchrift und gab ihr den etwas 
fpöttifchen Titel: Ad librum eximii Magistri Nostri Magistri Ambrosii 
CGatharini, defensoris Silvestri Prieratis acerrimi, responsio Mar- 
tini Lutheri. Er würdigte darin den Catharinus feiner eingehenden Widerlegung, 
hob nur einzelne von demjelben ausgeführte Punkte hervor und Tnüpfte daran, 


1) Era3mu3 ftellte den Catharinug als BVertheidiger des päpftlichen Primats noch unter 
Gajetan, Prieras und Ed, ſ. Opus epistolarum Des. Erasmi, Basileae 1529. ©. 722. 2) Mer 
der andere Staliener geweſen fei, fteht noch in Frage. Burkhardt, Luther Briefwechſel ©. 37, 
verweiſt auf die in den Unſch. Nachrichten 1702 ©. 587 [2. Aufl. S. 401] angezeigte Schrift: 
Marci Bauriae Defensio potestatis apostolicae, Ferrariae 1521. Enders, Luthers Brief: 
wechfel Bd. III ©. 99 wendet dagegen ein, daß diefelbe Luthern im März noch nicht befannt 
fein Xonnte, und denft an Aloisii Marliani Mediolanensis, Episcopi Iudae atque a secretis 
Caroli Caesaris dignissimi, in Mart. Lutherum oratio. Allein Wleander, auf den ſich Enders 
beruft (vgl. Kalkoff, die Depejchen des Nuntius Aleander ©. 17f.), berichtet nur, daß Marlianus 
eine Rede in Worms abgefaßt hat und daß er fie (abjchriftlich) dem Papfte mit dem nächten 
Briefe zur Einſicht zuſchicken werde: fie dürfte demnach gleichfall3 nicht gemeint fein. Sehr wohl 
aber fonnte im März 1521 dag Gerücht von Ioannis Antonii Modesti oratio ad Carolum Cae- 
sarem contra Mart. Lutherum Wittenberg erreicht haben, da deren Urdrud in Rom jchon den 
2, Oftober 1520, ihr Straßburger Nachdrud den 10. Februar 1521 die Preffe verlafjen Hatte. — 
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worauf e& ihm jeßt beſonders ankam, feinen Beweis, daß der Papft der Antichrijt 
jei, dadurch in ihr, wenn auch nicht in früher gedachter Form, den verjprochenen 
zweiten Theil feines Widerrufs ! liefernd. Schon: am 1. April war fie in 
Manuskript vollendet, aber weit umfangreicher geworden, als es Luther anfangs 
beabfichtigt hatte. Im Juni wird ihr Drud beendet worden fein, denn am 9. Juli 
ſandte Mleander bereit3 von Brüffel aus ein Exemplar nach Florenz an den Vice— 
kanzler de Medici, der unter dem 27. Juli 1521 deſſen Empfang bejcheinigte. 

Noch vor der Veröffentlichung der „Antwort“ Luthers erichien des Catharinus 
Excusatio disputationis contra Martinum ad universas ecclesias, Florentiae per 
haeredes Philippi Iuntae, anno Domini MDXXI. die ultimo Aprilis, von welcher 
erjt im folgenden Jahre die Kunde nach Wittenberg gelangte: fie behandelte be= 
ſonders des Reformators Schriften gegen die päpftliche Bulle und von der baby- 
loniſchen Gefangenihhaft der Kirche. Eine Erwiderung auf Luther? „Antwort“ 
erfolgte von Catharinus nicht.? 

Ins Deutſche ward unfere Schrift überjegt von Paulus Speratug und jo 
zuerft 1524 Herausgegeben unter dem Titel „Offenbarung des Endchriſts aus dem 
Propheten Daniel wider Gatharinum”, jpäter nachgedrudt mit dem veränderten 
Titel „Der Garaus.. Bon dem Endehrift, jeinem Reich) und Regiment aus dem 
Propheten Daniel wider Catharinum“. Englifche Überfegungen ſollen zu London 
1836 und 1846 erjchienen fein. 

Bol. Brieger, Meander und Luther 1521 (Gotha 1884) ©. 635. Balan, Monumenta 
reformationis Lutheranae, 1884 ©. 47. Törftemann, Neues Urkundenbuch (Hamburg 1842) 
©. 51. — Bon Soden und Knaake, Chriſtoph Scheurls Briefbuch II ©. 126. De Wette I 
©. 585. — De Wette ©. 567. 568. 569. 570 (= Enders III ©. 98. 100. 104. 106). — 
Balan a. D. ©. 277. — De Wette II ©.198 (= Enders III ©. 351). — Überhaupt Köftlin I 
©. 421. 429ff. Kolde J ©. 319f. Kuhn, Luther, Paris 1884, I ©. 494. Reindell, Doctor 
Wenzeslaus Lind I (Marburg 1892) ©. 145f. 


Drude der „Apologie” des Katharinus.? 


1. „AD CAROLVM || Mar. Ymperatorem. Et || Hilpaniaruz Rege. || Fra- 
tris Ambrofij Cath. Ord. Pred. Apologia pro || veritate Catholice z 
Apoftolice fidei ac || Doctrine. Aduerſus Impia ac || valde peftifera 
Marti- || ni Lutheri Do- || gmata. || INDEX OPERIS. || «@ In Primo 
Libro Cötinentur undecim Doli Martini. Quibus potilfimü || multitudo 
imperita decipi potest. || @ In Secüdo Recitatur ad uerbum Liber eius 
plenus Blafphemis & ftulti- || tüs circa Papæ poteftate, & pene ad 
uerbum confutatur. || @ In Tertio Cöfutantur oia qu& opponuntur 
cötra Decreta probätia Pri- | matü Romans Ecclesi@e: feu Summi 
Pont. & pariter ad uerbü referunf |] eius Blafphemie: Hinc agit de 


1) Siehe Bd. VI ©. 573. 2) Es gibt zwar eine Schrift, welche Enders (Luthers 
Briefwechſel III ©. 120) für die Entgegnung des Gatharinus hält, des Titel3: Ambrosii Catha- 
rini olim Lanecinoti [jo!] contra Martinum Lutherum super his verbis “Tu es Petrus 
&c. Et tibi dabo claves regni caelorum &c’. Mathaei xvi. Dialogus non minus disertus 
quam elegans et festivus (in zwei Ausgaben von 1524), aber fie ift nur Abdrud eines 
Stücks der „Apologie". ?) Ausnahmsweiſe geben wir eine Bejchreibung aller Sonderaus- 
gaben der Schrift von Luthers Gegner. 
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claue fcie Pape & ptäte circa Idulgetias. || @ In Quarto Cöfundütur 
ä peruerfilime & pnitiofilfime tradidit circa [a- || cramentü poenitentie, 
& ſtatũ Purgatori: & uerba [ua ppria apponunf. || « In Quinto. 
Qui inferibit Speculü uniuerfe eius doctrine. Colligunt he || refes & 
errores abfoni: quos tam contra ueritatem, ꝗᷓ cötra ſeipſum alio- || qn 
effudit. Ipfe Lector numeret fi fit ociü. Sed löge melius ut cöpro- 
bet. |* Zitelrüdjeite bedvrudt. 92 Blätter in Folio. Auf der letzten 
Seite nur das Druderzeichen, in welchem unten „-F-G-* (— Filippo 
Giunta). Am Ende der vorlegten Seite: „Florentie p haredes Phi- 
lippi Iunte. Anno Düi. M.D.XX. Vigefimo Mefis Dec£br. |* 

Auf der Rückfeite des Titels ein Brief des Hieronymus Benivenius an An- 
tonius Negujantius von Fano und DI. aiiaf. das Widmungsichreiben des Gatha- 
rinus an Kaifer Karl V. 

2. „AD CAROLVM || Mar. Jmperatorem. Et || Hifpaniarum Regem. || 
Fratris Ambrofii Cath. Ord. Pr&d. Apologia pro ueri- || tate Catholi- 
cæ & Apoſtolicæ fidei: ac Doctrinz || Aduerfus impia, ac ualde peltifera 
Mar- || tini Lutheri Dogmata. || INDEX OPERIS. || «@ In Primo Libro 
continentur undecim Doli Martini. Qui- || bus potifsimum multitudo 
imperita decipi poteft. || @ In Secüdo recitat ad uerbü Liber eius 
plenus Blafphemiis: || & ftultitüs circa Pap® poteltate, & pene ad 
uerbü confutaf. | « In Tertio. Confutantur omnia: qu& opponütur 
cötra De || creta probätia Primatü Roman® Ecclefi&: feu Sümi 
Pont. || & pariter ad uerbü referütur eius Blaſppemiæ. Hinc agitur |) 
de claue [cietie Pape: & poteftate circa Indulgentias. || d In Quarto. 
Confundütur, quæ peruerfilsime: & pernitiofif- | ime tradidit circa 
facramentü Poenitetie, & ftatum Purga- || torii: & uerba [ua propria 
apponuntur. || @ In Quinto. Qui inferibit Speculü uniuerſæ eius 
doctrin&. || Colligütur hæreſes: & errores abfoni: quos tam cötra 
ueri- || tatem, { cötra feipfum alioquin effudit. Ipfe Lector numeret || 
fi fit ocium. Sed longe melius ut comprobet. |“ Mit Titeleinfaljung. 
Titelrüdjeite bedrudt. 164 Blätter in Quart, lebte Seite leer. Am 
Ende: „Anno dni. M.D.XXI. Die uero XXVII. Aprilis. || Ex fecunda 
recognitione. ||“ 

Auf der Rückſeite des Titel? und Bl. Aiia das MWidmungsfchreiben des 
Herausgeber? Stephan Verböczy an König Ludwig von Ungarn, Bl. Aiib der 
Brief de3 Hieronymus Benivenius an Antonius Negufantius von Fano, BI. Aiiia 
bis Aiiiia das Widmungsſchreiben des Catharinus an Kaifer Karl V. Ein 
Wiener Drud, vgl. Denis, Wiens Buchdrudergefhichte (Wien 1782) ©. 221. 


Zweimal aufgeführt in Panzer Annal, typograph IX ©. 44 Nr. 242 und 
©. 126 Nr. 187. 


Lateiniſche Ausgaben der Schrift Luthers. 


A. „AD LIBRVM EXIMII MAGISTRI || NOSTRI MAGISTRI AM || BROSII 
CATHARINI || DEFENSORIS SIL || VESTRI PRIERA || TIS ACER || 
RIMI || Refponfio Martini || Lutheri. | VVITTEMBERGAE. || Menfe 
Aprili. | Cum expofita Vifione Da |] nielis, vii. De Antichrifto. ||“ 
Titelrüdfeite bedrudt. 68 Blätter in Quart, letztes Blatt leer. 
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Druf von Melchior Lotther in Wittenberg. Vgl. von Dommer, Luther: 
drude ꝛc. S.111f. Nr. 214. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., Amſterdam, 
Arnftadt, Berlin (2), Darmjtadt, Dresden, Görlik, Gotha, Greifswald, Hamburg, 
Heidelberg, Jena (3), Kafjel, Feſte Koburg, Königsberg U., Leipzig U., London, 
Nürnberg St., Sommerhaufen, Weimar, Wittenberg, Wolfenbüttel, Zürich, 
Zwickau. 


B. „AD LIBRVM || EXIMII MAGI: | STRI NOSTRI MAGI || STRI AMBROSII 
CATHA-: | RINI DEFENSORIS SIL | VESTRI PRIERA- || TIS ACER: || 
RIMI. || Refponfio Marti= |} ni Lutheri. || VVITTENBERGE. || Menfe 
Aprili. | Cum expofita Vifione Da= || nielis. vij. De Antichrifto. |* 
52 Blätter in Quart, die legten zwei Blätter leer. 


Druf von Sigmund Grimm und Marx Wirfung in Augsburg. Vorhanden 
in der Knaakeſchen Slg., Eijenach, Gotha, Kiel, Wien. 


C. „a AD LI- | BRVM EXIMII MAGISTRI || NOSTRI, MAGISTRI AM | 
BROSII CATHARINI, || DEFENSORIS SILVE || STRI PRIERATIS | 
ACERRIMI, || Refponfio Martini || Lutheri. | Cum expofita uifione 
Danielis. viij. DE ANTICHRISTO. || VVITTEMBERGAE, || Menfe 
Iulio. |* Mit Titeleinfaffung, ZTitelrüdjeite bedrudt. 58 Blätter in 
Quart, lebte Seite leer. 


Drud von Adam Petri in Bafel. Auf der Rückſeite des Titels fteht ein 
Brief des Ulrich Hugwald aus Thurgau, urjprünglid” an Andreas Binder ge 
richtet, von diefem aber zum Vorwort an den Lefer zugeftußt, auf der vorletzten 
Seite ein Brief des Andreas Binder an Johann Peter, worin er dies erklärt und 
zwei Drucfehler berichtigt. Böcking, Hutteni opp. IV ©. 691f., hat nach einer 
Abſchrift von unferm Druck das Vorwort dem Ulrich Hutten zugejchrieben, jpäter 
aber, Hutteni opp.V ©. 511, feinen Irrthum erkannt. In C finden fi Be: 
merfungen am Rande. Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Amſterdam, Bajel, 
Breslau U., Danzig St., Darmftadt, Gotha, Kafjel, London, Roftod, Straßburg, 
Wien, Züri). 


D. „AD LIBRVM EXIMII MAGISTRI || NOSTRI MAGISTRI AMBROSII |) 
CATHARINI DEFENSORIS || SILVESTRI PRIERATIS || ACERRIMI || 
Refponfio Martini || Lutheri. || VVITTEMBERGAE || Cum expofita Vifione 
Da: || nielis. vijj. De Antichrifto. ||“ Titelrüdjeite bedvrudt. 36 Blätter 
in Quart. 


Bon Dommer, Lutherdrude ꝛc. ©. 112, Nr. 215 hält für den Druder Johann 
Grünenberg in Wittenberg; e3 ift aber fein Wittenberger Drud. Vorhanden in 
Hamburg. 


E. „AD LIBRVM || EXIMII MAGISTRI NOSTRI || MAGISTRI AMBROSII 
CA: || THARINI DEFENSORIS SILVESTRI PRIERA- || TIS ACER- 
RIMI. || Refponfo Martini Lutheri. | Cum expofita Vifione Danielis. 8. | 
De Antichrifto. |* und etwas weiter unten nach der rechten Seite Hin 
die Signatur I. Titelrüdjeite bedrudt. 63 Blätter in Oftav. 

Es ift dag zweite Stüd in der Bd. VI ©. 490 unter G befchriebenen Kleinen 
Sammlung und umfaßt darin BI. I1 bis Bl. G7, Hat aber auf BI. Ilse den 


vorjtehend gegebenen befonderen Titel. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., Greifs— 
wald, Hannover. 


* 
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Ausgaben der deutjchen Überjetung. 


. „Offinba- || ung des Endehrifts || aus dem Prophes || ten Daniel wydder 


Catharinum. || Martinus Luther. || Wittenberg M.D.zxrüij. |" Mit 
Ziteleinfaffung, worin unten: „Hoſea am andern. || Ich wyll offinbar 
machen yhr narrheyt || fur augen yhrer Tiebhaber. |" 102 Blätter in 
Quart, letztes Blatt leer. 


Auf BL. Aijaf. die Zuſchrift des Paulus Speratus an den Leſer. Druck 
von Lukas Cranach in Wittenberg. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., Amiter: 
dam, Bajel, Berlin (3), Bonn, Breslau U. (2), Dresden, Erlangen, Göttingen, 
Halle, Heidelberg, Ithaca, Königsberg U. (2), Leipzig U. und St., London, 
Marburg, Roftod, Straßburg, Stuttgart, Wien, Wittenberg, Wolfenbüttel. 


„Offenbarung des || Endtchriſts, auß dem || Propheten Daniel, || wider 


Catha- || rinum. || Martinus Luther. || Wittenberg. || M.D.iiij. [jo!] |“ 
Mit Titeleinfaffung, worin unten: „Hojea am andern. || Ich will 
offenbar machen jr Narrhait || vor augen jrer Liebhaber. |" 86 Blätter 
in Quart, letztes Blatt leer. 

Auf BL. Aijef. die Zufchrift des Paulus Speratuß an den Lefer. Vorhanden 


in der Knaakeſchen Slg., Berlin, Dresden, London, Straßburg, Stuttgart, Wien, 
Wolfenbüttel (2), Zürich. 


. „Dffenbarüg || de Endchrifts auß dem || Propheten Daniel, wider || Catha- 


rinum. | 8 || Martinus Luther. | Witteberg. M. D. Xi. | | 
Hoſea am andern. | Sch will offenbar machen || jr narrheyt vor augen || 
jrer Liebhaber. |" Mit ZTiteleinfaffung. 104 Blätter in Oftav, letzte 
©eite leer. 


Auf Bl. Aijef. die Zufchrift des Paulus Speratus an den Leſer. Drud 
bon Hanz Herrgott in Nürnberg. Vorhanden in Bafel, Wittenberg. 


„Der Garujz. || Bon dem Endehrift, || jeyne veych und regiment, Auß dem 


Pro || pheten Daniel wider Catharinü. || Martinus Luther. || Witten- 
berg. || Zum Leſer. || Den Garuß hat man mich genant, || Dan ich den 
Endchriſt mach befant. || Erler fein reych vnd regiment || Wie es vff 
wechßt vn nympt ein end. || Drumb bift biß her geweſt verblindt, || So 
fang [jo!] diß buch, vnd ließs zu end. || Glaub mir dir werden auff 
gethon || Dein augen, das du wirſt verjton, | Ob der war Endehrijt 
fömen jey, || Oder zu fünfftig, nach dar bey, || Der vns verfalgen werd 
den brey. |" Mit Titeleinfaffung. 82 Blätter in Quart, letztes Blatt leer. 

Auf BL. Aijaf. die Zufchrift des Paulus Speratus an den Leſer. Bon Dommer, 
Qutherdrude 2c. S. 204 Nr. 392 (vgl. S. 263 Nr. 144) vermuthet, daß dieſer Drud 
aus Nürnberg ftamme (ſ. Unfere Ausgabe Bd. XII, ©. 41, G und H), allein er 


dürfte Straßburg zuzuweiſen fein. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., Berlin 
(unvollft.), London, Roftod, Straßburg, Stuttgart. 


e. „Der Garaus || Von dem Endehrift, feinem Reich || und Regiment, aus 


dem Prophe- || ten Daniel gezogen vnd ge= || ftellet, wider das gantze 
Bapftthumb || vnd feinem Anhang. || Durch | D. Martin Luther. || Den 
Garaus hat man mich genant, || Denn ich den Endchriſt mach befant. | 
Erkler fein Reich vnd Regiment, || Wie e8 auffwechjt vnd nimpt ein 


704 Ad librum eximii Magistri Nostri Magistri Ambrosii Catharini, 


End. || Drumb bift bisher geweſt verblend, || So feuff dis Buch, vnd 
lieg zum End. || Oleub mir dir werden auffgethon || Dein Augen, das 
du wirft verftohn, || Ob der war Endehrift komen fey. || Oder zufünfftig, 
Noch darbey, || Der vns verjalgen hat den Brey. || Gedrudt zu Vrfel, || 
Anno 1574. |” Titelrückſeite bedrudt. 100 Blätter in Quart. 


Auf Titelfeite bis BI. Aijb die Zufchrift des Paulus Speratus an den Lefer. 
Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., Dresden, Wien. 


Handſchrift. 

In feiner Ausgabe von Huttens Schriften Bd. IV ©. 691 berichtet 
Ed. Böcking zu dem von ihm irrthümlich Hutten zugejchriebenen Vorwort Hugwalds 
(j. oben ©. 702, C): „Forte fortuna his diebus nitidissimum Lutherani libelli 
contra Catharinum editi exemplum manu scriptum mihi comparavi, cuius initium 
illud a me, nescio an primo, editum prooemium faeit: nam liber ita scriptus 
est, ut suspicer eum, ut operis ad repetendam editionem traderetur, destinatum 
fuisse.* Da aber die an den oben angeführten Stellen von ihm mitgetheilte Probe 
dies Manuffript als eine fehlerhafte Abfchrift von C exrmweift, jo wird durch die 
Nichtbenugung defjelben für den von uns feitgeftellten Text nicht? verloren jein. 

Bon den lateinifchen Sonderausgaben ift A der Urdrud; daraus find je für 
fih B, C und D geflofien, E hat B zur Vorlage gehabt. Sonft findet ſich unjere 
Schrift lateiniſch noch im Tom. II. omnium operum Martini Lutheri Witebergae 1546 
Bl. 1412—169° — Witebergae 1551 Bl. 135°—162°® nah A, im Tom. II. 
omnium operum D. Mart. Luth. Ienae 1557 Bl. 370°—4002 nad) A mit Be— 
nußung der ed Witeberg. und in D. Martini Lutheri opera latina var. arg., vol. V. 
Francofurti ad M. ( jog. Erlanger Ausgabe) 1868 ©. 289— 394, mit Hiftorifcher 
Einleitung ©. 286— 288, nad) A mit Berüdfichtigung der ed. Ien. Noch ſei be- 
merkt, daß Anfang und Schluß unjerer Schrift bei De Wette 1 ©. 582— 586 unter 
Luthers Briefen jteht, vgl. auch Enders, Luthers Briefmwechjel Bd. II ©. 120f. 

Unter den Sonderausgaben der deutfchen Überfegung it a der Urdrud; 
daraus find b und c je für fich abgedrudt, d folgt b, gibt die Randbemerkungen 
von G großentheil® überjeßt und hat andere hinzugefügt, für e iſt d die Vorlage 
gewejen. Nach dem Terte von a bringen unfere Schrift die Gefammtausgaben 
der Werfe Luthers Wittenberg Th. VII 1554 BL. 194°— 2410 — Wittenberg TH. VII 
1561 Bl. 1776— 2222, Altenburg Th. I ©. 653— 711, Keipzig TH. VII ©. 498 
bis 548 (darin nach ©. 504 die Reihenfolge unterbrechend zum zweiten Male die 
Ceitenzahlen 497— 504) und Wal TH. XVII Sp. 1756— 1944. 

Wir liefern den Tert nach A und verzeichnen die Lesarten von B, C, D 
Witeb. (1551), Ien. (1557) und Erl. mit Ausnahme derer, die unter folgende 
Punkte fallen: 1. Offenbare Drudfehler werden nur jo weit berüdfichtigt, als fie 
zur Kennzeichnung der Ausgaben dienen, 3. B. lartones in A ftatt latrones wird 
nicht, wohl aber aptunt ftatt aptant, da A und D in diefem Fehler übereinjtimmen. 
2. e, e, ae, oe begründen als bloße Schreibweifen, namentlich im Innern eines 
Wortes, feine verjchiedene Lesart, alſo coepit, caepit, cepit, cepit; fie werden nur 
in bejfonderen Fällen notirt. 3. quidquid für quicquid, quidquam für quicquam 
und dergleichen Formen werden als von zu geringem Belang, zumal fie häufig 
vorkommen, nicht vermerkt. D. 8. Knaake. 
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AD LIBRVM EXIMII MAGISTRI 
NOSTRI MAGISTRI 
AMBROSII CATHARINI, DEFENSORIS 
SILVESTRI PRIERATIS ACERRIMI, 
Responsio Martini Lutheri. 

Cum exposita Visione Danielis viii. De Antichristo. 
Ihesus. 


Vineilao Linco, Augustinianae familiae Vicario, 
Ecelesiasti Nurmbergensis Ecclesiae, vere Theologo, suo in 
domino Maiori, Martinus Lutherus 


Salutem. 
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N tibi tuum Ambrosium Catharinum, Venerabilis in 
Christo Vincilae, novum illum Italiae tam laudatae 
partum, revera insignem Silvestrini Registri Con- 
summatorem. Quid mihi, inquies, insulsum istum 
et stolidum, de quo bene diceres “In toto non est 








HUT 


—— corpore mica salis’? Respondeo: Et tu quid illum 
ee ad me misisti ac non mox Pegnitio tuo aut Vul- 
<<) cano commendasti? ne tot horas mihi in eo legendo 


perderes, quas melius fuissem partitus in ludum 
aliquem Circulatoris aut compotatiunculam, ut sic 
Italo sale me ipsum salliam, quam, dum sterquilinium verborum verbosissimi 
et maledicissimi Thomistae perlustro, in caeno isto pene pereo miser. Talionis 
iure eum recipis, ne deinceps eius generis portenta ad me venire cures, quasi 
non satis habeat Germania delyrantium Ecciorum et Emserorum et infiniti 
vulgi Sophistarum. Cave denique, ne et hoc ipsum stercus Endor regeras 
in me: alioqui (per ipsam Catharinianam sapientiam iuro) toties in te reiicie- 
tur, donee in te haereat ultimo aut inter iactandum evanescat. 

Rides et iocum existimas? utinam, ut ridenda est huius Italı stoliditas, 
ita Germanorum nullus serio talis insipientiae contagione corriperetur: at 
cum hactenus, quicquid vel Italiae vel Romae nomine iactaretur, incredibili 


1—6 überſchrift nad) dem Titel von A 7 Ihesus fehlt BC De Wette 8 Vincislao 
De Wette 9 Ecclesiastae Ion. Nurnbergensis De Wette 13 Vineislae De Wette 
16 In fehlt De Wette 22 saliam C Witeb. Ien. Erl. De Wette 23 Thomae D 
27 Catharianam D 


Suther3 Werfe. VII. 45 


Dan. 4, 29. 


Offb. 15, 7ff. 


Kagel. 4, 5. 
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stupore loco numinis adoraverimus, Idque homines illi egregie fastuosi et 
superciliosi sentirent, quasi perpetuum illis Germania ludibrium futura sit, 
impudenti fronte audent nobis adhuc quottidie foediora portenta obtrudere, 
adhuc Bestias, adhuc Barbaros, adhuc truncos nos esse sine fine somniant: 
interim divina providentia tenebris palpabilibus obruti non vident, sese bis 
Bestias fieri, qui cum rege suae Babylonis, tritico privati, fenum sicut Bos 
comedunt. Prodit enim Silvester, ac sicut Sorex mutivit ac mox periit. 
Secutus est Caietanus ille, sacratum implet numerum Catharinus, Thomi- 
starum iam tertius. Hi Thomisticae factionis in Italia proceres, e quibus 
alios omnes licebit aestimare. Neque enim a fece vulgi prodeunt hi scarabei, 
sed alto de sanguine Troes Troiaque Astyanactes. Quid ipsos Troianos 
aestimabimus, si tales eorum sunt Hectores? 

Hoc vero unicum operae fuit precium, legisse sordidissimorum libros 
ut intelligeremus, quo ingenio, qua eruditione, qua modestia, qua denique 
humanitate illi nos sibi bestias comparaverint. Nam hunc Catharinum nulla 
fere torquet res acerbius quam quod Silvestrum Italicum et laicos eruditos 
dixi. Ego autem plane illud verum nunc video, Thomistam purum esse 
Asinum verum, sive sit Italus sive Germanus. Et quid aliud fierent, qui non 
nisi unum Thomam legunt, vorant et in se (quod dicunt) transsubstantiant? 
cui ut non invideo sanctimoniam a Papa sibi datam (quid enim non queat 
sanctificare sanctissimus?), de quo incredibili fastu superbiunt, ita suam 
doctrinam prorsus inanem spiritus non dubito quandam irae dei Phialam in 
terram esse missam, ob quam tamen potissimum est canonisatus, ut, quale 
esset meritum, talis ei canonisator contingeret, non quod negem illum esse 
sanctum, quamvis revera haeretica doceat et plane Christi doctrinam vastet, 
forte imprudens, sed quod doleam, huius autoritate falsos tot generosos 
animos fidelium Christi pro croceis amplecti stercora, ut Hieremias queritur. 

Sed heus, quod pene oblitus fueram, ne existimes, hac Epistola me 
denuo redigi in tuam autoritatem, ne forte sanctissimus Vicarius dei in terris 
mandet tibi, ut sanguine meo polluas manus tuas. Quod dico, ne et hic 
Catharinus contradictionem colligat, in qua observanda tam est ingeniosus 
et acutus, ut asini pene aequet industriam. 


Quid igitur faciam tuo Catharino? qui ea me constringit angustia, ut, 
si omnes meas haereses mihi impositas diluero, quas super arenam maris 
multiplicat, una autem victus fuero, in totum me damnatum et vietum haberi 
exigat: etiam, obsecro, quam Thomistica exactio! Mihi uni mortalium, immo 
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bestiae, ne unus quidem error ignoscetur, idque a Thomistis Italis, cum multos 
errores sanctis patribus ignoscat universa Ecclesia. Quam anhelat Catharinus 
ad vietoriam! Quanto iustius erat, mihi Bestiae et Barbaro omnes errores 
condonari propter unam sententiam Catholicam et Italum istum Heroa et 
humanissimum hominem potius ea lege teneri, ut uno errore comprehensus 
totus erroneus haberetur! Tamen, ut videat homo Italus, et Bestias Germaniae 
non nihil habere humanitatis, nihil aliud peto, quam ut aequa saltem 
conditione pugnemus, quando aequi antagonistae esse non possumus, Et mihi 
Catharinus quoque sit in totum haereticus, si, caeteris omnibus dilutis, una 
aliqua per Bestiam fuerit convicetus. Scio autem me hoc facile impetrare a 
Catharino, ut qui paratus sit etiam iniquis conditionibus pugnare cum tam 
stulta stolidaque bestia, quo victoriae decus esset spectatius, et quantum 
videre videor, indignabitur etiam bestiae, quae aequam conditionem praesumat 
cum homine, et tanto homine, scilicet Italo et Thomista. Sed sic est 
ingenium bestiarum: feret hoc pro Italica et Thomistica sua humanitate 
Catharinus. 

Iam ubi constat unanimi Thomistarum, Scotistarum, Modernorum, 
Albertistarum sententia (Est enim aliqua cauda, in qua vulpes istae con- 
veniant), Bestias carere libero arbitrio et potentia electiva, in qua prudentiae 
et universae virtutis ratio subiective et formaliter consistit, feranturque solo 
naturae ductu et appetitu naturali et cognoseitivo. Natura autem, quia 
necessitate, non voluntate agit, secundum totum suum posse agit, dabit et 
hoc bestiae praecipiti Catharinus, ut nullo ordine feratur, et primo omnium 
de summa rei certet, hoc est de Papatu, In quo tamen naturae temeritatem 
compensabit eventus, seu ut Aristoteles dieit, fortunae et casus comoditas. 
Nam hoc agone consummato tota Babylon et farrago Catharinianarum 
disputationum aut stabit aut iacebit, cum in hoc pendeant omnia quae 
seribit, dicit, facit, agit vivitque, sed et mihi hoc in commodum caedet, ne, 
si humaniter et rationabiliter agerem, mihi etiam sex libri maledici praenasce- 
rentur in mores adversarii. Et diceret mihi Catharinus: “Tu Bestia doctrinam 
impugnare voluisti et perdis papyrum cum tempore conviciis et maledictis. 
Nam quod ego Catharinus, homo, id feci, causa fuit, quia homo est animal 
rationale secundum sanctum Thomam et Aristotelem et Purphyrium, qui 
debet rationali via procedere’. 

Omitto itaque illa de Indulgentiis, de Lovaniensibus, de Coneilüs et 
omnia illa mea, quae Catharinus inducit pugnantia: fateor ipsemet, me male 
de indulgentiis, Papa, Romana Eeclesia, Conciliis, Universitatibus, Canonibus 
sensisse in prineipio, unde et; posterioribus libellis omnia revocavi, ut in 
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708 Ad librum eximii Magistri Nostri Magistri Ambrosii Catharini, 


Captivitate Babylonica et Assertione contra Bullam legere potest, qui volet. 
Tarde, ut aiunt, venisti, mi Catharine: iam non quaeritur, An sit Papa. Ista 
quaestio “Si est?” et operatio prima intellectus iam dudum finita est. Ad 
quaestionem ‘quid est?” pervenimus et ad operationem secundam intellectus 
et conclusum est, Papam esse Antichristum. Sola superest operatio tertia, 
discursus (si tamen Egidiista quoque, non tantum Thomista fueris). Et hanc 
speramus prope diem finitum iri. Et ignis quidem noster eam feliciter 
orditus (ut speramus) omnia iura santissimi in Christo patris et vaccarii dei 
in terris exussit tanquam Antichristi dogmata. Tarde, inquam, venisti, 
Catharine, Tarde, Tarde, et nimis vetera commemoras. Tamen ne frustra 
maledixisse (scripsisse inguam) videare, volo cum cogente ad unum miliare 
etiam duo alia vadere et e favilla suscitatam denuo quaestionem tractare 
tecum, quanto possum brevissime, ne septies Bestia fiam, nihil tanto 
respondens Italo et Thomistae. 

Summa primae omnium quaestionis est, an Christus Matth. xvi. Ro- 
manam Ecelesiam fecerit Caput, Magistram, Prineipem, Dominam, Primam 
Ecclesiarum totius orbis per ista verba “Tu es Petrus, et super hanc petram 
aedificabo Ecclesiam meam &c” Obmitto ea quae antea dixi, quibus feli- 
cissimo Catharino tantum negocium distinguendi et e proprio capite glossas 
fingendi dedi, ut me etiam Bestiam laborantis hominis misertum sit, quae 
si denuo repeterem et redarguerem, magnum mihi volumen nasceretur, cum 
sciam illius dieta meorum comparatione, modo medioere ingenium observet, 
mire ridicula et stulta commenta inveniri. Ad nove dietum dicendumque 
venio, quod Catharinus rationabilis, etiam si arborem Purphyrianam cum 
fructibus vorasset, non observasset. 

Christus, quod Catharinus fatetur, primo de Petra et Ecclesia loquitur. 
Secundo fatebitur, quod Christus promittat, adversus eandem Ecclesiam et 
Petram non praevalituras esse portas inferi. Clara ne sunt haec, Catharine? 
Non enim Bestia, sed Christus ea dieit. Stet ergo, portas inferi non prae- 
valere adversus neque petram neque Ecelesiam. 

Portae autem inferi tunc praevalent, quando in peccatum perpellunt. 
Aut die tu, quid sit ‘portarum inferarum praevalere’ aliud. Sicut econtra 
“Edificari super petram’ est in gratia et bonis operibus crescere, ut dicere 
possis, hoc esse portas Zion praevalere. Sic i. Pet. ii. dieit “Vos tanquam 
lapides vivi superaedificamini domus spiritualis’, Et Ephe. ii. ‘In quo et vos 
coaedificamini in habitaculum dei in spiritu sancto”. 

Et ne mihi elabaris, Esto: fidem informem habeat Papa vel Petra tua 
vel Ecclesia tua: nihilominus, si in charitate non fuerit, sub potestate diaboli 
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et portis inferi fuerit, Quia Ro. viii. dieit Qui spiritum Christi non habet, Röw. 3,1. 
hic non est eius’, Et Matt. vii, Qui fide informi fuerant et miracula fecerant Matth. 7, 23. 
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et recte docuerant, audiunt sibi dici “Discedite a me omnes, operarii iniquitatis”. 

Obsecro te, Catharine, Homo, Itale, Thomista, digneris hic Bestiam 
parumper audire. Concedere cogo te per haec dicta, eum, qui sine charitate 
est, sub diabolo esse et ad Christum non pertinere, ac per hoc portas inferi 
in eum praevaluisse et dominari tanquam in servum peccati. Sicut Christus 


dieit Ioan. viii. “Qui facit peccatum, servus est peccati. Sunt ne etiam 30). 8, %. 


haec satis clara? An hie Origene, Chrisostomo aut etiam toto patrum 
Catalogo opus est? 

Ultimo id quoque concedis, Papam, quem tu petram vocas et aedificatos 
super hanc Petram, ei subiectos visibili administratione, Ecclesiam appellas, 
aliguando peccare et peccasse. Nonne concedis? immo si verum fateri voles, 
non est sceleratior gens in terra quam ea, quae Papae hodie pertinacissime 
adhaeret, et qui maxime super eum sunt aedificati ae per hoc portis inferi 
subiecti et omnium scelerum servi. 

Responde nunc: Ubi est tua verbosissima farrago totius huius dis- 
putationis? da Ecclesiam illam, da Petram, in quam non praevalent portae 
inferi. Quin das? Audin, Catharine? Non papam dabis, scio, neque Papistas. 
Quam ergo dabis? Nullam externam Eeclesiam, nedum Romanam. Quia 
hanc solam dabis, si Christum audis, quae sine peccato est, domina seilicet 
portarum inferi. Quamcunque enim dederis, incertum est, an sit in peccato 
et sub portis infer. Si Romam dederis, ipsamet testabitur se esse 
scelerum lernam. 

Concludo ergo adversus te, demonstrative convictum, verbum Christi 


Matt xvi. ad nullam personam pertinere, sed ad solam Ececlesiam in spiritu matts.ıs, 18. 


aedificatam super Petram Christum, non super Papam nec super Romanam 
Eeclesiam. Quam cito enim non dederis Papam sanctum, tam cito non 
dedisti Petram neque Ecclesiam, sed sentinam peccati et Satanae Synagogam. 
Cum autem etiam S. Petrus, si praesens esset, non possit seiri, an sanctus 
esset et permaneret sine peccato, ideo necesse est, nec ipsum esse Petram, 
sed solum Christum, quem solum sine peccato esse et permanere certissimum 
est et cum eo Ecclesiam suam sanctam in spiritu. 

Revertamur ad conditionis pactum. Uno ego te, Catharine, hoc errore 
compraehendi et indissolubili vinculo constrinxi: quare te haereticum proclamo 
convictum et cum tanto tuo libro condemnatum et maledietum. Habes, quod 
hie mutias, Catharine? Surge, Homo, Thomista, et contere Bestiam hanc 
maledietam, quae tam subito ad universa tua portenta non solum respondit. 
sed etiam ea ad nihilum redegit. 
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710 Ad librum eximii Magistri Nostri Magistri Ambrosii Catharini, 


Igitur sicut Petra ista sine peccato, invisibilis et spiritualis est sola 
fide perceptibilis, ita necesse est et Ecclesiam sine peccato, invisibilem et 
spiritualem sola fide perceptibilem esse: oportet enim fundamentum esse cum 
aedificio eiusdem conditionis, sieut dieimus: “Credo Ecelesiam sanctam 
Catholicam’, at fides est rerum non apparentium. Qua re hoc verbum 
Matthei “Tu es Petrus’ per dis diapason a Papatu et visibili Ecclesia eius 
distat, immo eam funditus subvertit et Synagogam Satanae facit. 

Ulterius. Si per Petram Papa et per Ecclesiam aedificatam intelligeretur 
obediens Papae congregatio, sequitur, Papam non esse Papam nec Ecclesiam 
esse Ecclesiam. Quod evidenter probo si. Quia Petra et Ecclesia sine 
peccatis esse debent, non subiectae portis inferi. At cum nullus in mundo 
possit esse talis certo et infallibiter, et tamen certa debet esse Petra certaque 
Eecclesia, sequitur, nullum esse Papam nec Ecclesiam. 

Cum ergo haec Christi autoritas repugnet Papae et Ecclesiae Papisticae, 
manifeste patet, Catharini et sui Thomae et omnium, quos inducit, opinionem 
esse extreme haereticam. Quia haereticus est, qui scripturas sanctas alio 
sensu quam spiritus flagitat, exponit. at Catharinus non modo id facit cum 
Thoma suo haeretico, sed etiam blasphemum sensum eis tribuit, appellans 
Petram hominem peccati, diaboli servum, Et Ecclesiam synagogam Satanae. 
Hic mihi nolo, Catharine, tua somnia narres aut patrum dieta cites et 
ridicule me redarguas, sicut fecisti, ubi ex filo et textus consequentia 
probavi, non ad solum Petrum dici “Tu es Petrus”. Inconstantissime enim 
loqueris: dum enim non potes resistere patribus a me inductis, nunc 
Ecclesiae datas claves concedis, nunc soli Petro, iam Petro claves, rursus 
aliis Apostolis usum elavium, Item nunc promissas, nunc datas, tantis scilicet 
agitatus meis argumentis, ut nullibi queas simplex et certus consistere, ut 
hac tua inconstantia mihi meam sententiam maxime confirmaris. 

Putasne me in tanta disputatione tuis esse velle contentum glossis? 
Egone patiar, ut usum clavium, non claves datas tu solus interpreteris 
Math. xviii.? Ita non admitto, ut nunc Ecclesiae datas, nunc Petro soli per 
Ecelesiam dicas, unde haec inconstantia? Quid mihi tua ficta aequivocatio? 
satis habeo, quod mea concedis esse bene dieta et per scripturas probata. 
Nihil movet, quod tu plura sine scriptura concedenda contendis. Aut mea 
funditus et in totum nega, aut tua funditus inania esse concedes. Non est 
veritas Christi tam varia et inconstans, quam opiniones sunt Thomistarum. 
Una est et simplieissima eius facies. Serva tibi claves sine usu, suflicit 
nobis datum usum clavium, etiam te distinctore, extorsisse. 

Et ut dicam, quod res est, Non tibi permitto, ut scripturae plures 
quam unum sensum tribuas. Nihil apud me valet, quod toties tentas, “Potest 
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etiam sic diei, potest etiam sie intelligi, potest etiam sic responderi, potest 
literaliter sic diei, potest mystice sic dici'. Tolle hoc ‘potest’, mi Catharine, 
haec omnia sunt argumenta falsitatis et mera effugia et plane robora meae 
sententiae: hinc enim super aristas incedere argueris et omnia in dubia vertere. 
Sed sic dieito ‘hoc sic et non aliter intelligi debet”, ut afferas unum constantem 
simplicemque sensum scripturae, sicut ego facio et feci: hoc est enim Theologi, 
sicut illud sophistae. Scis enim, quod solo liierali sensu pugnandum est, 
qui et unicus est per totam scripturam. Nihil Origenes, Nihil Hieronymus, 
Nihil omnes, qui plures sensus dederunt: docent quidem, sed non pugnant. 

At dices “Errassene ergo tot patres confiteberis?” Errasse confiteor 
saepissime, ut homines, et ignosco prudensque declino. Vos autem sicut 
animalia immunda sine fissa ungula, sine ruminante lingua, omnia glutientes, 
quod illi Catholici erraverunt, haeretice docetis. Error non facit haereticos, 
sed defensio et pertinacia erroris. Atque hie unicum tuum fundamentum 
ruit, qui magis super patrum dicta quam super verba Christi niteris, nec alia 
via eos tueris quam ut Thomistico more ad miserum aequivocationis effugium 
recurris, quod tamen de solo cerebro fingis nudissimum et inerme, cum me 
audias rationem et scripturas petere, immo patrum dicta vera premis et 
erronea suscitas, Bone vir. 


Iam quam egregie teipsum capis in verbo oris tui, qui Petro Matth. xvi. Matts.1s, 19. 


promissas, non datas claves asseris. Deinde datas non alia probas virtute 
quam quod Christus verax impleverit promissionem. Audi, mi Catharine, 
non satis est promissionem in scripturis esse positam, sed necesse est et 
exhibitionem in eisdem esse positam. Non enim tuis vagis figmentis et 
somniis de exhibitione extra scripturas credetur. Christus olim promissus 
Abrahae certe in novo testamento exhibitus est, utrungue autem scriptum, 
immo exhibitio clarius scripta quam promissio. Ubi ergo Petro datas claves 


probabis? Nonne, sicut ego probavi, illo verbo Ioannis ultimo, quod vos 20h. 20, 33. 


mire torquet et angustat “Accipite spiritum sanctum, quorum remiseritis 
peccata, remittuntur eis? Hunc locum ego pro me adduxi, adduc et tu 
unum pro te. 

Seimus et nos deum veracem in promissis, sed opus est, locum, per- 
sonam, tempus exhibitae promissionis non nostra suspitione, sed illius testi- 
monio nobis certificari, ne haereticis detur occasio cavillandi fidem nostram 
et omnia in dubium vocandi. Si enim in seripturis ista exhibitio non poterit 
ostendi, in hodiernum usque diem incerti erimus, quando Petrus eam acce- 
perit. Absit autem, ut nos Christus incertos reliquerit, quia sic fidem in 
suspitione humana, non supra Petrum dei aedificaret. Atque ita tuis te 
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713 Ad librum eximii Magistri Nostri Magistri Ambrosii Catharini, 


verbis et hic obstrietum teneo, ut, nisi locum exhibitae promissionis osten- 
deris, iterum confirmatam habeam sententiam meam. Sciebat enim Christus, 
futuros vos impios primatus huius perditi iactatores: ideo praevenit et ex- 
hibitionem talem dedit, quae vos in lutum mergeret, antequam inciperetis 
aedificare. Non enim tuas volo distinctiones et somnia, quibus totum librum 
replevisti, sed sanctas scripturas, quas tu pro hac tua haeresi adduces non 
nisi ad Calendas graecas. 
Revertamur autem ad campum victoriae, et ne possis obscuritatem 
causari, in syllogismum redigo quae dixi: 
Nullum cedens portis inferi est Petra. Et 
Omnis peccator cedit portis inferi. Ergo 
Nullus peccator est Petra. Ita 
Nullum cedens portis inferi est Ecclesia supra Petram aedificata. 
Secta Papistarum cedit portis inferi. Ergo 
Secta Papistarum non est Ecclesia supra Petram aedificata. 


Iam subsumo: 
Omnis Papa peccans cedit portis inferi. 
Papa peccat. Ergo 
Papa cedit portis inferi. Ita 
Omnis Ecelesia peccans cedit portis inferi. 
Eeclesia Papae peccat. Ergo 
Ecelesia Papae cedit portis inferi. Item 
Nihil incertum, an sit Petra, est Papa. Et 
Omnis Papa, etiam sanctus Petrus, incertus est, an sit Petra. Ergo 
Nullus Papa, nec S. Petrus, est Papa. Sic 
Nihil incertum, an sit aedificatum supra Petram, est Ecclesia. Et 
Omnis Papa secta est incerta, an sit aedificata supra Petram. Ergo 
Nulla Papae secta est Ecclesia. 

Vides, excellentissime Thomista, et Bestiam esse dialeeticam? in his 
omnibus syllogismis quid negabis? Maiores? at hae sunt Christi Petram et 
Ecclesiam aedificantis adversus portas inferi certissimosque nos facientis 

Matth. 16, 18. Matth. xvi. Negabis Minores? at hae sunt communis sensus vulgatae famae, 
notorii facti et quottidianae experientiae. Quo ibis nunc, Catharine, a spiritu 
huius Bestiae? quo a facie eius fugies? Ubi Papa tuus? Ubi Ecelesia 
tua? Vis, dieam? Audi: 

Papa peccator est minister diaboli. 
Ecclesia Papae est Synagoga Satanae. 
Christus iustus est rex iustitiae. 
Ecclesia Christi est communio sanctorum. 
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Ex quibus ultra damnabitur quiequid statuit, facit et patitur Papa, ruunt 
hie omnia Decreta eius et universum regnum eius. Quia stat Christus firmiter 


c D D . D . . 
Qui non est mecum, contra me est. Non est conventio Christi et Belial, lucis Matth. i2, 30. 


et tenebrarum. Quid hie, Catharine, dicis? Mitte tuas distinctiones et scrip- 
turis certa, aut si distinguis, proba distinetionem per scripturas, et audiemus te. 

Ex quibus infero: Quod impiissime abuteris nomine Ecelesiae, qui 
omnia quae per Papam et vos fiunt ab ecelesia iactatis esse facta. Fatemur 
et nos, Ecclesiam recte omnia facere. Sed tu non recte facis, qui Ecelesiam 
appellas, quod Ecclesiam esse non potes probare et sub nomine Ecclesiae 
saepius Synagogam Satanae nobis proponitis et pro facto Ecclesiae factum 
Satanae nos colere cogitis perditissimi vos Sathanae ministri. Ecelesiam 
regit spiritussanctus, sed iam probatum est, Papam et suam ecelesiam 
saepius regi spiritu Sathanae. Neque enim in eodem regnant spiritus Christi 
et spiritus Satanae. Noli hie clamare Hussitam: clamor non solvit argu- 
menta, nec allegatio inconvenientis; dissolve prius obiecta et tum clama, 
dissolve autem per scripturas, non per tuas putridas distincetiones, atque ut 
et hic clare agam, in syllogismum redigo sententiam: 


Omnia quae facit Ecclesia, spiritussanctus facit. 
Omnia quae Papa cum suis facit, facit Ecclesia. 
Omnia quae Papa cum suis facit, facit spiritussanctus. 


Audis, Catharine? Noli maiorem probare, sed minorem, ne frustra, sed 
utiliter labores. Tunc autem probabis, si Papam supra Petram edificatum, 
portis inferi non subiectum, sine peccato, probaveris, ut ex predictis didieisti: 
donee hoc non probaveris, conclusionem urgere non poteris, sed potius nos 
liberum arbitrium habemus, Statuta, Canones et omnia Papae refutandi et iudi- 
candi, quia suspecta interim erunt, an ex Satana vel spiritu sancto prodeant. 
Nolo, hie usum longum, multitudinem tecum sentientium invoces. Verbum 
Christi hie me urget, huic credendum est uni prae omnibus sanctis, etiam 
Angelis. De quo enim angelorum aliquando dixit Hunc audite’? Non facio 
tibi aut sanctis tuis iniuriam, si Christum voce patris et testimonio spiri- 
tussancti doctorem vere irrefragabilem designatum opposuero. Nec mihi, sed 
Christo cedis, si cedis; nec mihi, sed Christo resistis, si resistis: si autem 
Christo resistis, patri, eius promotori, resistis. 

Gloriamur ergo hic in domino et gratias agimus, Quia hanc autoritatem 


Matthei xvi. vobis eripuimus. Haec, inguam, autoritas, etiam si tabescatis Matth.1e, 18. 


et dentibus frematis, omnes Papistae in unum, evicta triumphataque est: Qua 
triumphante Papatus vester funditus corruit, inventus nihil aliud fuisse quam 
merum mendacium et ludibrium orbis terrarum. Vos autem illusores populi 
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dei, perversores verbi dei traducimini palam, Et Decreta Paparum scelerata 
dogmata Antichristi arguuntur manifestee O quae voces, O quae literae, O 
qui cogitatus queant vestra omnia portenta numerare, quae hine ducuntur? 
hoc enim velamine nequitiae vestrae revelato videre est quendam tartarum 
mendaciorum, errorum, fraudum, nequitiarum et prorsus omnium scelerum, 
quae sub isto tenui huius futilissimi papatus folio abscondistis, ut vere 
Papatus aliud esse non possit quam germanum illud famosi Antichristi 
regnum. Nam hoc est, quod multi hanc abominationem in loco sancto stan- 
tem odorati mirarentur, tot monstra ab ista sede prodire, quae sanctis- 
simo regnari iactabatur. O infelix Papatus, hic iaces, Iaces, inguam, hie 
Leo mortuus, qui totum mundum antea terrebas rugitu solo: nunc Barbam 
tibi vellunt etiam catuli et mures. 

Ex iis omnia ea confirmata sunt, quae de potestate Papae dixi, invito 
et tabescente Catharino, qui quavis Catharina concitatior, non nisi conviciis 
agit, ut de plaustro loqui putes histrionem, et tamen nihil ostentat nisi, quod 
aiunt, opes figuli. Te enim per Christum oro, lector, observa, et videbis 
asinum hunc portantem mysteria, quam ridicule nugetur in iis quattuor voca- 
bulis ‘Petra’, “Edificabo’, ‘Ecelesia’, ‘Mea’. His enim arietibus cum funditus 
subvertissem Papatum monstrificum istum Romani idoli, ita ut negare non 
posset, Petram ibi significare Christum seu, quod idem est, fidem Christi in 
spiritu, confugit tamen homo suavis invictusque Thomista ad unicum illud 
Cresphygetum Thomisticae haeresis, quod est arbitraria aequivocatio, fitque 
inter verba Protheus et Vertumnus quidam, immo nihil nisi verba. 

Nec sentit interim stolidum hoc caput, indignum Italo et sanguine et 
nomine, quam nihil probet ista inconstantia et varietas. Si enim mea dis- 
putatio uno aliquo sensu vera conceditur, praesertim in spiritu (quod concedit 
Catharinus), iam plane vici, etiam adversarii actedente calculo, Et quia nihil 
asinus ad lyram, ut aiunt, crasse mihi philosophandum est coram crasso et 
pituita laborante capite. Si A. disputet cum B. et eo res procedat, ut A. 
concedat, B. optime et in spiritu locutam esse, se vero alium sensum ex- 
ternum sequi, et tamen hoc ipso facto A. glorietur sese vicisse illamque 
confutasse, deinde conviciis totum agat triumphum, quid hic spectator iudi- 
cabit? An non Bacchas aut Corybantes insanire putabit? Ita mihi Catha- 
rinus concedit, Petram esse Christum vero et legitimo sensu, sed tamen 
simul communicari id nominis propter fidem informem etiam pontifici impio 
cavillatur. O infelicem Papatum, huius miseri Rhetoris patrocinio bis accu- 
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satum et convictum! Cur eadem opera non etiam communicantur omnia 
Turcae et diabolo, quando et ipsi fidem habent informem? 

Tu Egregie disputator, non cogitasti hoc tibi agendum esse imprimis, 

ut mea sententia falsa et tua sola vera, non autem utraque vera videretur? 

Hoc enim ego et ago et egi, ut mea sola vera, tua autem falsa probaretur, 

id quod plane iam teipso martyre (‘teste volui dicere) confeci. Si enim 

mea vera est et scripturae sensus unicus et simplex est, tuam certe falsam 

esse oportet. Deinde ego non agitor, sicut Cathariniana arundo, ventis 

variae et aequivocae expositionis: non dico “potest uno modo sie diei, potest 

alio modo sic diei, tertio modo sie dieitur. Nam istis modis dicere est 
Catharinaliter et Thomistraliter dicere, at idem est nihil dicere. Ego unico 
simplici et recto itinere incedo regiaque via ingredior, dum tu per devia et 
precipitia miserrime vagaris et collideris. Certe, quando haec unica tua fuit 

fidutia, quod inventis e capite tuo glossis posses more Thomistico (id est 
diabolico) scripturis sanctis vim facere et in varias lacinias sensuum dis- 
cerpere, vehementer stultus in me et impius in deum prodis. Nam hie mihi 

locum aperis in vos söeleratos distinctores et sacrilegos verbi dei cauponatores 
invehendi pleno stomacho, quod e simplieissima dei veritate nobis quandam 
logomachiam facitis, ut Apostolus vocat, a quo tamen abstineo, cohibens ı. zin. 6, 4 
meipsum. Nihil enim me acrius urit quam scripturae sacrilegium, ut Aposto- une 
lus appellat, et ut Prophetae clamant, fabricationes idolorum ex auro et” 45, 16. 
argento domini, nec mirum, quando hoc peccatum prae caeteris et ipsum Ei 
deum irritare et amaricare testatur seriptura sancta. 

Habeo igitur testimonio Thomistieissimi et Italieissimi Catharini hanc 
meae sententiae confirmationem, Quod Petra significet Christum: sic enim 
ego confutandus et nunc confutatus haereticus docueram. Habeboque semper, 
donec Catharinus e scriptura probabit, etiam impium Pontificem appellari 
Petram, quod praestabit vir eximius, simul atque mula pepererit. Nam 
etiam si patres aliquot S. Petrum nomine Petrae appellaverunt, uteunque 
tolerari potest propter fidem Petri, Sed quia Scripturis id non probant, nihil 
urgent in ista contentione, in qua scripturis pugnandum est. Et ut dia- 
lectico isti insigni, qui meas consequentias irridet, suas .etiam ostendam, 
quam formaliter et materialiter incedant, Ubi didieisti, mi Catharine, hanc 
consequentiam, ut de successore etiam impio dicendum, quod de sancto 
Petro dicunt patres, et idem de fide informi, quod de formata sentiendum 
sit? Profer quaeso unum e patribus, qui Romanum pontificem asserat 
caput, Petram, verticem, principem, Magistrum Ecelesiarum? Vos scelerati 
Sophistae, fictis vestris verbis nos in hos errores traxistis. Pulchra conse- 


ı% 


1 Cur enim eadem B 3 in primis Ien. Erl. 6 iam de ipso Erl. 9 potest 
alio modo sic diei fehlt D 11 Catharinialiter Witeb. 24 testimonio Theologicissimo 
Witeb. 25 sententiae confutationem ABD Witeb. Ien. Erl. 28 simulque atque multa 


pepererit C 34 dicendum sit, quod Witeb, 


716 Ad librum eximii Magistri Nostri Magistri Ambrosii Catharini, 


quentia. “Petrus fuit Apostolus, Ergo et Romanus Episcopus est Apostolus. 
Petrus fuit sancetus, ergo Romanus Episcopus est sanctus, sed informis, id 
est sanctissimus”. O vere informis successor! tamen, ut dixi, nihil moveor 
dietis patrum sine scripturis loquentium, in quos tu sic niteris, ut eorum 
praesidio etiam adversus confessam a teipso sententiam veram scripturae 


insanias et blasphemes. 


Nee erubeseitis tandem aliquando, sceleratissimi vos adulatores Idoli 
istius Romani, quod proprio testimonio convicti estis, nullum locum scrip- 
Matth.16,18. turae apertum et clarum in tanta re pro vobis stare, nec hunc Matth. xvi. 
vestrae opinioni possitis simpliciter et solide aptare: tantis scilicet aequi- 
vocationibus et commentis opus habetis, ut saltem specietenus pro vobis 
facere videatur, immo cum non simplicem ei detis et verum sensum adver- 
sario concedatis, manifeste contra vos eum facere testes estis vos ipsi, hoc 
ipso redarguti et convicti, quam impudentibus mendaciis hactenus orbem 
illuseritis et vocabulum Ecclesiae et Petrae merae libidini vestrae servire 
coegeritis. Non enim id egistis, ut sententiam vestram ex isto loco referre- 
tis, sed vestra temeritate praeconceptam intrudere moliti estis et fici huius 
foliis nuditatem et turpitudinem vestram celare studuistis. Nunc cum res 
non succedat et castitas scripturae vos adulteros non intromittat et cogamini 
extra scripturam stare foris, novam scripturae faciem et scenicam quandam 
Bibliam componitis, qua vestra portenta stabiliatis, appellantes Petram 
hominem impium, Ecelesiam homines impios, et in has cloacas spiritum 
sanctum incarceratis, qui inerrabiles faciat, qui aedificationem potestatem et 
obedientiam hominum impiorum, Quasi Christus hoc curarit suo sancto in- 
stituto, ut impii regnarent et subiüicerentur in Ecclesia sua. 

Te autem rogo, acutissimum dialecticum, qui scias extra propositum 
esse dandum exemplum aliud, profer mihi locum scripturae, in quo idem 
vocabulum simul significet hominem in totum impium et simul pium ac 
sanctum, sicut hic insanis in vocabulo ‘Petra’, quod Petrum sanctum et 
successorem impium simul tibi significat. Ubi didicisti haec sacrilegia et 
haeretica monstra, nisi in Magistro tuo S. Thoma? Nonne haec agens sic 
contra me scribis, ac si in sophistica aliqua disputatione certaremus, ubi 
vobis licet propriis distinctionibus regnare, satis habentes, si non oporteat 
vos tacere? Ita et hie putasti, idem fore vinci et tacere, vincere et dicere, 
adeo nihil curasti, ut tua fuleires scripturis sanctis, apertis et solidis: ideo 
et te rident pueri Germaniae, ac iam non laici (quod te male habet) sed et 
mulieres, quod, tantus Magister noster et Italus, pro verbis dei tuas salivas, 


pituitas et feces dumtaxat obtrudis. 
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Maledicat itaque dominus Ihesus tuae et Thomae tui maledicae et 
blasphemae temeritati, qua tribuitis homini impio nomen sanctum Petrae et 
super impietatem aedificatis sanctam Ecclesiam dei. Si enim Papa est fide 
informi (ut tu dicis), certe inanis est pietate, plenus autem impietate, servus 
peccati, sedes Satanae, praevalentque in eum portae inferi. Et tale tu 
fundamentum, tale caput, talem Petram Ecelesiae tribuis? horresco referens 
horribilia ista. Abominatio et blasphemia est dicere, Christum in vocabulo 
‘Petra’ aliud quippiam quam sanctum et pium voluisse intelligi: cuius enim 
aures Christianae haec ferent? Vos etiam finxistis commentum omnium 
neqguissimum illud informis fidei, quo facilius et tutius sacrilegia vestra in 
scripturas dei ceu latrones Moab mitteretis. Nobis autem Paulus dieit: 
‘Quae societas lucis et tenebrarum? Que conventio Christi et Belial?” Aut 
ergo Petra solam lucem aut solas tenebras, id est, solum sanctum aut solum 
impium significat, utrunque significare non potest, quia ‘qui non est mecum, 
contra me est’. Quare Romanus pontifex, si sit impius, Petra esse non 
potest, Ac per hoc Petra Papam significare nunquam potest. Habes quod 
hie gannias, miser Thomista? 

Non ergo feremus has rabidas Papistarum et Thomistarum blasphemias, 
ut idem sit in scripturis sanctis peccatum et gratia, virtus et vitium, bonus 
et malus, pius et impius, et impietas sub pietatis nomine sese tueatur et 
regnet, ne illud Esaiae v. cum eis audiamus: “Ve vobis, qui dicitis malum 
bonum, bonum malum, ponentes lucem tenebras et tenebras lucem, ponentes 
amarum dulce et dulce amarum.” Verum Haeresis Thomistica illa est, quae 
Daniel. viii. dieitur impudens facie, et Hiere. III. Frons meretrieis facta 
est tibi, noluisti erubescere.” qui enim sic frontem perfricuerunt, ut audeant 
in publico Eeelesiae bonum et malum idem facere et Deum cum Diabolo, 
Christum cum Belial componere, quae reliqua vel fingi poterunt monstra, 
quae non auderent statuere? I nunc, Catharine infoelix, et distingue nobis 
informia bona et mala, informes Christos et Belial, estoque digne Thomista, 
hoc est, sacrilegus et monstrificus scripturae dei latro. 

Iam quam Thomistice et hoc dissolvis, quod dixi per pronomen 
Meamꝰ subverti omnia Decreta, cum Christus ibi de tota Ecclesia sua 
loquatur, non tantum de Romana, ut Sathanica et blasphema Decreta volunt. 
Quia, inquis, Christus non dieit “aedificabo Ecclesias meas’ pluraliter, sed 
“Ecclesiam meam’, ergo Romanam solam voluit aedificari supra Petram, id 
est Papam. Placet dissolutio ut Catharinissima Romanissimaque Nam 
hinc sequitur, nullam esse Eeclesiam in orbe terrarum super Petram aedi- 
ficatam, nisi solam Romanam: quid ergo vexat Idolum illud Romanum 
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omnes Ecclesias, si una sola Romana in. mundo Eeclesia est? immo iam non 
licebit Ecclesiam Catholicam appellare nomine singulari Ecelesiam, sicut 
scriptura facit, sed solum Ecelesias numero plurali. 

Eiusdem dexteritatis est, quod, ubi Anacletum fietitium redarguissem 
super nomine “Cephas’, quod saxum significat, et ille caput voluisset, dicit 
Catharinus, Anacletum non vocabulum sed rem aspexisse, quia res, scilicet 
Petrus, per Cepham significatus, est caput, licet Cephas non significet caput. 
Quid hie cogitas, optime lector, de Italico isto ingenio? Riderem et ego, 
nisi tot milia errorum et perditionum nimis seria nobis pestilentes hi intu- 
lissent Thomistae his petitionibus prineipü et id genus sophistieis ludibriis- 
Igitur novum hunc iurisperditum et scripturae interceptorem audiamus. Non 
oportet vocabulorum significata observare sed qualitates rei significatae, hoc 
est, ut dialectice dieam, Non subiecta, sed predicata tantum sunt curanda, 
ut, quando parietem nominas, non parietem sed album intelligas, etiam in 
simplicibus terminis extra propositionem. O Italicum et Thomisticum 
ingenium! 

Hac arte forte et illud efficiunt, Quod Petra significet impium, non quia 
sit Petra, sed quia illud quod Petra eis dicitur, scilicet Papa, revera est 
impius homo. Quid ergo prohibet, quin Cephas iam non solum caput sed 
omnia significet, cum eum significet, qui est omnia in omnibus? ut omnia 
vocabula sint unum vocabulum et unum vocabulum sit omnia vocabula. 
Hanc enim latinitatem novam Bestiae germanae ab Italis hominibus hoc 
seculo discemus. Itaque “Oephas’ est Apostolus, caput, princeps Apostolorum, 
impius, ebriosus, scortator, usurarius, tyrannus, impostor, simoniacus, Cynaedus 
et omnia illa, quae de sanctissimis Christi Vicariis Cardinalibusque totus 
celebrat orbis, affırmativa propositione de inesse et universali in materia 
naturali. 

Sed ne te, lector, enecem huius Itali Thomistae stultissimis Thomistita- 
tibus et Italitatibus, finem hie faciam, Sat habens, quod his absurdissimis, labo- 
riosissimis tamen monstris confitentur sese esse victos, me vero victorem, dum 
aliud miseri non laborant, quam ut effugiant. Vides enim, ut hie Thomista per- 
petuo opere aliud non faciat, quam ut distinctiones novas reperiat pro fuga 
sua adornanda: nam ut me invaderet etiam, ne in mentem quidem venit, et 
quomodo posset, fugae tam sollieitus? Servet me dominus Jesus, nequando 
ad has distinguendi et effugii quaerendi necessitates adigat adversarius in 
praelio: tum revera vietus ero. Ego adhuc puris et solidis verbis Euangelii 
nitor idque eo sensu, quem ipsimet verum esse concedunt. 

Alia ergo auctoritate probandus est iste Papatus impius. Hic locus 
Mathei non nisi de piis aedificatis in spiritu sancto loquitur, nec Petram 
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nisi Christum habet, nec Ecclesiam nisi totam Catholicam eamque sanctam, 
in qua et ipse Petrus tanguam membrum coaedificatur super eandem Petram, 
in qua omnes Christiani aequantur: de rebus enim sanctis Christus noster 
loquitur, quas impiis tribui nullo modo licet, ut plane hoc verbum Christi 
non plus pertineat ad Papam quam illud “Beati pauperes spiritu” aut simile, Watts. 5, 3. 
quod communiter omnibus dieitur. 
Quare gratias agimus deo, quod hunc locum toti Ecclesiae et omnibus 
fidelibus aequaliter communem e manibus Tyrannieis Thomistarum et Papi- 
starum eripuimus, qui eum Romano Idolo proprium fecere, sacrilegi tam in 
Ecclesiam Catholicam quam seripturam sanetam. Ruet enim nune totum 
illud abominationis Idolum, meris mendaciis hactenus erectum, fultum atque 
defensum. Praesidia eorum obtinemus, arma forti abstulimus, in quibus con- 
fidebat, Goliath decollavimus gladio proprio, Et Palestinos non alia tortura 
torquemus quam rapina sua. Arcam enim nobis vi abstulerunt, at illa, nobis 
nihil agentibus, percussit eos in posteriora sempiternumque opprobrium dedit 
illis. Cecidit ac foris iacet pronus Dagon istorum, Idolum, inguam, Decreto- 
rum, hominum studiis paratum. Mures ebulliunt et prominentes extales 
eorum putrescunt, revelatis cogitationibus et doctrinis istis impietatis eorum 
grave olentibus in toto orbe. Unum negocium habent miseri Gethei, ut 
contra haec sibi sellas pelliceas faciant. Sie enim et Catharinus pellifex et 
sellifex hoc libro non nisi infelix pellificium et sellificium vanae defensionis, 
excusationis, consolationis pro sanctissimo idolo et doctrinis eius laborat. 
Sed instat manus domini dura super eos, non cessatura, donec nobis Arcam 
remittant illaesam cum anis et muribus aureis per confessionem ignominiosae 
impietatis et mendaciorum suorum. 
Dices autem: Si Ecclesia tota est in spiritu et res omnino spiritualis 
Nemo ergo nosse poterit, ubi sit ulla eius pars in toto orbe, quod vehementer 
absurdum est. Nam ideo Papam asserimus, ut certo loco Ecelesiam inveniri 
liceat. Alioquin, quid docet Christus oves pascere et Paulus Ecclesiam I. 3,1. 
regere et Petrus gregem Christi pascere, si nusquam in orbis certis poteruntı. Petr. 5, 2. 
locis inveniri habitantes corporaliter fidelis? Quis enim spiritibus praedicet? 
aut quis spiritus nobis praedicat? Corpus ergo et locum necessario habebit 
Ecclesia, deinde inter corpora et loca aliquem primum locum et primum corpus. 
Respondeo: Quanquam Ecclesia in carne vivat, tamen non secundum 
carnem vivit, Paulus dieit Gal.i. et ii. Corin.x. Ita in loco, rebus operi-S,h1l, 
busque mundi versatur, sed non secundum haec aestimatur. Christus enim guc. ı7, 20f. 
omnem locum tollit, dum dieit Regnum dei non venit cum observatione, 
neque dicent “hie aut hie est”. Et ‘ecce Regnum dei intra vos est’, Et 
Paulus omne corpus tollit, dum dieit: “Non est personarum acceptio apud Kim. 3, 11. 
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deum.” Sicut enim Ecclesia sine esca et potu non est in hac vita, et tamen 
regnum dei non est esca et potus secundum Paulum, Ita sine loco et corpore 
non est Ecclesia, et tamen corpus et locus non sunt Ecclesia neque ad eam 
pertinent. Sicut ergo non est necesse certum panem, certum potum, certam 
vestem esse Ecclesiae et fidelibus omnibus, licet sine pane, sine potu, sine 
veste non queant vivere in hoc seculo, sed omnia sunt libera et indifferentia, 
Ita non est necesse certum locum certamque personam habere, licet sine loco 
personaque esse non queat. Sed omnia sunt indifferentia et libera: omnis 
locus Christiano quadrat et nullus locus Christiano necessarius est, omnis 
persona pascere eum potest et nulla certa persona necessaria est quae pascat: 
libertas enim spiritus hic regnat, quae facit omnia indifferentia, nulla neces- 
saria quaecunque corporalia et terrena sunt. 

Et quid hoc mirum? cum ad hoc, ut sis homo, corporaliter nullo loco 
certo, nulla certa persona indiges, sed omnibus locis, omnibus personis homo 
esse potes, immo quae res mundi necessario alii adhaeret et alligatur, ac 
non potius libere et indifferenter se quaelibet ad quamlibet habet? ut libertate 
spiritus plena appareat tota creatura, sicut canimus ‘pleni sunt caeli et terra 
gloria tua'. Quis ergo furor Papistarum impiissimorum, ut Ecclesiam dei, 
quae omnium maxime libera est, loco suo et personae suae certis et neces- 
sariis alligent, ut Christianum esse negent, qui non hunc Papam etiam 
impium hoc loco habitantem adorarit? Nec iuvet quemquam, si quemlibet 
pastorem indifferenter quolibet loco habuerit. Haec est illa abominatio stans 
in loco sancto et operatio erroris. Si enim locus et persona necessaria sunt 
ad salutem, sequens erit, ut, qui locum et personam eiusmodi habent et 
colunt, salvi et sancti sin. Nam in his consequentia a particulari optime 
valet, cum posterioristicis constet propositionibus (cogor enim et meam dia- 
lecticam ostentare istis admirandis dialecticis). Impossibile est enim, ut, qui 
unum necessarium ad salutem habet, non etiam omnia necessaria simul ad 
salutem habeat, et impossibile est, ut, qui unum non habet, aliquod ad 
salutem necessarium habeat. Quod facillimum est inductive probare. Sed 
de hoc alias. 

Quo ergo signo agnoscam Ecclesiam? oportet enim aliquod visibile 
signum dari, quo congregemur in unum ad audiendum verbum dei. Respon- 
deo: Signum necessarium est, quod et habemus, Baptisma scilicet, panem et 
omnium potissimum Euangelium: tria haec sunt Christianorum symbola, 
tesserae et caracteres. Ubi enim Baptisma et panem et Euangelium esse 
videris, quocunque loco, quibuscunque personis, ibi Ecclesiam esse non du- 
bites. In his enim signis vult nos Christus concordare, ut Ephe. iii. dieit: 
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“Una fides, unum Baptisma, unus dominus”. Ubi idem Euangelium est, ibi 
eadem fides, eadem spes, eadem charitas, idem spiritus est et revera omnia 
eadem. Haec est unitas spiritus, non loci, non personae, non rerum, non 
corporum, de qua servanda Paulus nos praecepit esse sollicitos. Ubi vero 
Euangelium non esse videris (sicut in Synagoga Papistarum et Thomistarum 
videmus), ibi non dubites Ecclesiam non esse, etiam si baptisent et vescantur 


de altari, nisi parvulos et simplices exceperis, sed Babylonem ibi esse scias Jeſ. 13, 21f. 


plenam lamiis, pilosis, ululis, onoerotalis aliisgue monstris, id est, Magistris 
nostris eximiis refertam. Euangelium enim prae pane et Baptismo unicum, 
certissimum et nobilissimum Ecelesiae symbolum est, cum per solum Euan- 
gelium coneipiatur, formetur, alatur, generetur, educetur, pascatur, vestiatur, 
ornetur, roboretur, armetur, servetur, breviter, tota vita et substantia Eccle- 


siae est in verbo dei, sicut Christus dieit ‘In omni verbo quod procedit de matts. 4, 4. 


ore dei vivit homo’. 

Non de Euangelio scripto sed vocali loquor, Nec de quavis contione, 
quae in templis de suggestu declamatur, sed de germano et genuino verbo, 
quod fidem Christi veram, non informem et Thomisticam doceat, quod per 
Papam et Papistas extinetum et suffocatum per orbem totum conticuit. Ideo 
enim Christus nihil tanta instantia exegit ab Apostolis quam ut Euangeli- 


sarent. Sic a Petro in persona omnium pastorum exegit, ut pasceret oves 306. 21,15 ff. 


id est Euangelium doceret viva voce. Quod verbum Catharinus vere Catha- 
rinaliter exponit non de Euangelio, sed de potestate dominante sine Euan- 
gelio, iterum faciens e simplici sensu verborum Christi quottuplicem visum 
ei fuerit, quia sciebat Euangelisandi significationem (que sola in eo verbo 
est) non posse convenire tot occupationibus mundi oppresso Pontifici: ideo 


fingenda fuit alia significatio de regimine dominante, sicut ii. Pet. ii. prae- 2. Petr. 2,3. 


dixit “et fietis verbis in avaritia de vobis negociabuntur’, de qua re nunc 
supersedeo, abunde alias tractata. 

Contemnenda ergo sunt Papistarum illa figmenta, quod aliud sit iuris- 
ditionis, aliud fraternae charitatis offieium. Euangelium et Ecclesia nesciunt 
iurisditiones, quae sunt non nisi hominum tyrannicae inventiones. Solam 
scit charitatem et servitutem, non potestatem et tyrannidem: ideo qui Euan- 
gelium docet, ille Papa est, Petri successor, Qui non docet, Iudas est, 
Christi traditor. Nihil enim aliud commentis iurisditionis agit Satanas, quam 
ut tyrannis illis impunitatem peccandi et licentiam autoritatemque prebeat 
extinguendi Euangelii. Ipsi enim ne cogitant quidem Euangelisare et tamen 


alios non sinunt Euangelisare, ut optime Christus de eis dixerit Vos non Matth. 23,13. 


introistis, et introeuntes prohibuistis’: ve illis! 


4 nos praecipit B nobis praecepit Witeb. 8 Hinter pilosis fein Komma Ien. Erl. 
9 prae Baptismo et Coena Domini unicum Witeb. 15 ne de quavis Ien. Erl. 23 facient 
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Luthers Werfe. VII. 46 


1. Kön. 8, 8. 


Pi. 9, 1. 


&al.3,28; 5,6. 


oh. 21, 1 ff. 


Dan. 8,23 ff. 


2. Theil. 2, 3. 


722 Ad librum eximii Magistri Nostri Magistri Ambrosii Catharini, 


Ista signa praesertim Euangelii figurata esse videntur olim in templo 
Salomonis, ubi duo capita vectium, quibus arca portabatur, foris prominebant 
ante oraculum, significante spiritu, Non nisi vocali et publica voce Euan- 
gelii sciri, ubi sit Ecelesia et mysterium regni caelorum. Ut enim vectium 
capitibus velut indiciis arca etiam abscondita in sancto sancetorum credebatur 
praesens adesse, ita Ecclesiam nemo videt, sed solum credit per signum 
verbi, quod impossibile est sonare nisi in Ecclesia per spiritum sanetum. 
Inde Eeclesia psal. ix. vocatur Almuth, abscondita, et articulus fidei credens 
Ecclesiam sanctam Catholicam confitetur, eam nusquam nunguam apparere, 
aufertque ab ea omnem locum et personam, sicut et Paulus Gal. v. dieit: 
‘In Christo Iesu non est masculus aut femina, barbarus aut grecus, liber 
aut servus, judaeus aut gentilis. Sed omnes vos unum estis in Christo Iesu'. 
Sie rhete Apostolorum trahit pisces in aquis, non ad aquas, sed ad littus 
ex aquis, cum non hoc agat piscator, ut pisces in aqua sint (hoc enim natura 
eorum iam fecit), sed ut ex aqua trahantur. Ita Christus per vocale verbum 
e rebus, locis et corporibus trahit Christianos, non in res, loca et corpora, 
in quibus iam sua natura consistunt. Credo istis argumentis iam satis 
fidem factam pio cordi et Papistarum insaniam satis notam, qua Eccelesiam 
dei de intus rapere et in locis ac personis prostituere moliuntur. 

Ego tamen non nego Papisticam Ecclesiam neque potentiam eius, cum 
in seripturis novi praesertim testamenti de nulla re (excepto Christo) tantum 
habeamus testimonium, nec parum in veteri. Et cur non pergam in gratiam 
Catharini mei et in obsequium sanctissimi in Christo Papae, vicarii dei, 
copiosis et solidis scripturae testimoniis eum principatum ostendere et plane 
os oppilare omnium, qui negant eum divinis literis probari? probabo ergo 
fortissime. Et primus mihi prodeat Daniel, dicens c. viii. ad verbum ex 
hebraeo: 

Et post regnum illorum, obscurantibus eos praevaricationibus, 
stabit rex potens faciebus et intelligens propositionum. Et robora- 
bitur efficacia sua et non in efficacia sua, et mirabilia corrumpet 
et prosperabitur et faciet, et corrumpet robusta et populum sanc- 
torum, et ad sensum suum erit. Et prosperabitur dolus in manu 
eius. Et in corde suo magnificabitur et in successu corrumpet 
multos. Et adversus prineipem principum stabit, et sine manu 
conteretur. 

Primum illi sunt nequaquam audiendi, qui hunc et similes prophetarum 
loeos intelligunt de una aliqua persona sola ignorantes, quod prophetarum 
mos est, totius alicuius regni corpus significare per unam personam. Hinc 
enim et Antichristum, quem Paulus hominem peccati et filium perditionis 


2 Salamonis Ien. 3 vocali de publica © 5 in sancta sanctorum Witeb. 
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appellat, perperam uni personae aptant, cum ille totum corpus et cahos 
hominum impiorum totamque successionem regnantium velit intelligi Anti- 
christum esse. Sic enim Aries Persarum regnum, hircus Graecorum regnum 
Daniel. vüi. significat. Dan. 8, 20f. 
Cum autem dicat post finem quattuor regnorum, quorum ultimum 
est Romanum ferro potens, staturum hunc regem, plane illud tangit, quod 
Papae tyrannis mox caepit inclinante imperio Romano. ° Sed et de Romano 
imperio et in Romano imperio nata est eique in suo loco successit, ut ex 
omnibus historiis liquet et praesens experientia monstrat, quod Apostolus 
praedixit ii. ad Thessalonicenses ii. quod ille qui tenebat tunc teneret, donec 2. Zhefi.2,71. 
de medio fieret, et tunc revelaretur iniquus ille &c. Translatum est autem 
ad Germanos Romani Imperii vocabulum, cum res iam nulla imperii am- 
plius esset, Tamen ea occasio erat qua elevaretur homo ille super omnes 
reges, super omnes Episcopos, super celum et terram, et sic firmaretur regnum 
in manu eius, efficto etiam in hoc mendacium diplomate non tam mendaci 
quam stolidissimo de donatione Constantini. 
Obscurantibus eos transgressionibus dicit, quod Hieronymus dixit Dan. 8, 23. 
‘cum creverint iniquitates’, manifeste docens, regnum hoc furoris dei esse 
propter peccata venturum. Et Paulus eadem causa introdueit filium illum 
perditionis, dicens ‘charitatem veritatis non receperunt, ut salvi fierent”. Ideo ? 29T. 2. 
mittet illis deus operationem erroris, ut credant mendacio et iudicentur omnes, 
qui non crediderunt veritati, sed consenserunt iniquitati. Satis Apostolus iis 
verbis explicat, quales sint illae iniquitates seu transgressiones. Quas et 
Daniel hebraicee PESCHAIM insigni proprietate et Emphasi vocat, quae 
proprie praevaricatio, transgressio, discessio fidei est. Sie iii. Reg. i. ‘prae- 2. sur. ı, ı. 
varicatus est Moab ab Israel’, Et Esa.i. ‘Filios enutrivi et exaltavi, ipsise. 1,2. 
autem prevaricati sunt a me’. Sicut et psal. v. dieitur: ‘Secundum multi- #1. 5, 11. 
tudinem impietatum eorum expelle eos’. Et Paulus hoc loco abundans dicit, * Zu? 
eos dilectionem veritatis non recepturos, item veritati non credituros, credi- 
turos autem mendacio, omnino vitium doctrinarum, opinionum, fidei et 
Apostasiae significans, sicut et predixit, nisi primum venerit discessio. Et3.xyef. 2,3. 
i. Timo. iii. ‘Spiritus manifeste dieit: In novissimis temporibus discedent ı. zim. 4, ı. 
quidam a fide attendentes spiritibus erroris &c”. Et iterum ‘A veritate2. tim. , 4. 
auditum avertent. Veritatem enim hoc loco suo more appellat fidem 
Christi, quod et hebraea lingua facit distinguens veritatem per antithesin ab 
hypoerisi et specie pietatis, sicut Eph. iii. “Veritatem autem facientes cres- Eph. 4, 15. 
camus in illum’, Et iterum “Induite hominem novum, qui secundum deum gys. 4, 2. 
creatus est in iustitia et sanctitate veritatis’, utique iustitiam et sanctitatem 
vanitatis et speciosae supersticionis reprobans. 
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2. Theil. 2, 3. 


724 Ad librum eximii Magistri Nostri Magistri Ambrosii Catharini, 


Omnino igitur PESCHAIM Daniel vocat non quaelibet peccata, sed 
speciosa illa, quae adversus veritatem et fidem pugnant, id est, qualia sunt 
iustitiae operum, superstitiones, cerimoniae, per quas a fide, quae sola vere 
iustificat et sanctificat, disceditur, sicut Paulus Colo. ii. et multis aliis locis 
praemonet. Et hoc indicat, quod eos charitatem veritatis non recepturos 
praedieit, idest, non diligent veritatem quae est in fide, sed cum filiis Israel 
nauseabunt super cibo isto levissimo et carnes concupiscent, id est, ad 
fabulas et humanas traditiones convertentur. Quare has iniquitates prorsus 
ad nullos priscos haereticos referre possumus, sed ad solas traditiones homi- 
num et iustitias impias. Nam haeretiei prisei in scripturis sanctis certabant. 
Hic autem rex extra scripturas suis doctrinis regnabit. Ideo Daniel dieit, 
quod obscurabunt eos praevaricationes, tota autem seriptura, praesertim Pau- 
lus cecitatem, tenebras, ignorantiam non tribuit nisi presumptionibus impiis 
propriae iustitiae et operum, ut notum est legenti eius Epistolas, Et Christus 
ideo se lucem appellat, quod fides in eum illuminet et iustificet omnes. 

Claret ergo, hune regem fore post Christum predicatum et adversus 
illuminationem Euangelii, quo illuminatus est mundus. Obscurari enim prae- 
varicationibus arguit eos fuisse illuminatos, quod regnis illis ante Christum 
non convenit, ut quae nunguam obscurata sunt, quia nunquam illuminata, 
nec praevaricata, quia nunquam recte ambulaverunt, sed de eis temporibus 
intelligitur, quibus et Christus abominationem predixit, eisdem pene verbis 
dicens: “Quoniam abundabit iniquitas, refrigescet charitas multorum’. Et 
Paulus ‘ut iudicentur omnes, qui non crediderunt veritati, sed consenserunt 
iniquitati”. Et ii. Pet. ii. gravissimis verbis reditum ad vomitum arguit in 
eis, qui in novissimis temporibus erunt: fere unus omnium exponit, quae sit 
illa iniquitas, quae abundabit, et qua obscurabuntur, dicens “fuerunt autem 
et pseudoprophetae in populo, sicut et in vobis erunt falsi doctores, qui 
iuxta introducent sectas perditionis (pene dixisset “filium perditionis’), etiam 
dominum, qui eos mercatus est, abnegantes, adducentes sibüpsis celerem 
perditionem. Et multi sequentur eorum perditiones, per quos via veritatis 
blasphemabitur. Et in avaritia per fictos sermones vos cauponabuntur”. 
Prorsus hic Petrus Magisterium, Episcopatus et Ecelesiasticam, ut vocant, 
administrationem tangit et hoc malum ex eorum ministerio proventurum 
monstrat, qui loco dei sedent et populos regere in verbo debent. Igitur 
principes et capita Ecclesiarum habemus horum malorum autores. 

Haec autem est plaga irae dei, mittere operationes erroris et pseudo- 
prophetas. Nam misericordiae flagellum est, pestem gladium, famem aliaque 
corporalia mala inferre. At privare verbo salutis et mittere venenum 
erroris, hoc ultimum est irae dei malum. Poterat de Turca videri locutus 
Daniel, in cuius imperio obscuraverunt populos iniquitates, nisi de eo princi- 
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patu nos Petrus doceret intelligere, qui in populo dei geritur, et de iis, qui 
loco doctorum et Episcoporum sedent, sicut et Daniel de eisdem sese loqui 
infra ostendet, quales erant in antiquo populo falsi Prophetae. Haec enim 
ad Turcum non pertinent, qui abiecto baptismate et Euangelio iam populus 
dei non est nec habetur, sicuti habentur, qui Episcopos habent in hac parte. 
Sit ergo hoc primo positum, Hunc regem fore magnum, quantus vel rex 
Persarum vel Graecorum vel Romanorum, Deinde regnaturum in doctrina 
hominum adversus illuminationem Euangelii in populo Christi. 

Pro ingressu visionis huius verba Petri videamus. Quis enim 
has iniquitates non videt in Romanae Ecclesiae pastores ad unguem qua- 
drare? quibus loqueretur Petrus, nisi suis Romanis, apud quos sui libri 
recepti et sua autoritas maxime valet? Nonne Moses et prophetae suo po- 


pulo locuti sunt? sicut Paulus dieit Ro. iii. ‘Scimus, quoniam quaecunque Röm. 3, 19. 


lex loquitur, iis, qui in lege sunt, loquitur”. 


Prunt', inquit, “in vobis”. Quibus ‘vobis’, nisi qui Petrum audiunt 2. Ketr. 3, 1. 


et agnoscunt? Nos ergo, qui sub Romana Babylone sumus, ea verba tangunt: 
in nobis impleri oportet quae Daniel, Christus, Petrus, Paulus, Iudas, 
Ioannes in Apocalypsi predixerunt. 

Falsos doctores nonne iam multis annis patimur, qui extincto Euangelio 
suas traditiones nos docent? Universi Episcopi, pastores, Theologi notati 
sunt hie egregie, quorum omnium una insania est, Decreta Romani ponti- 
fieis exaltare et hominibus inculcare. Quam vero emphaticis et plenis verbis 
dieit *Iuxta introducent’! Graece enim est zrageıoasovov, quia iuxta 
doctrinam pietatis, quam simulant, impietatem inducent, occultis scilicet 
fallaciis cum Euangelio simul sua ingerentes. Non enim Euangelium nega- 
bunt, sed iuxta Euangelii verba suis additis et inventis tum glossis tum 
statutis paulatim et insensibiliter a regia fidei via abducent in sectas operum, 
quibus perdent et corrumpent Euangelium, ut sit tandem prorsus inutile ad 
docendam fidem. Sie olim prophetae nomen domini non negabant, immo in 


nomine domini veniebant. Christus Matt. xxiiii. eos sic pingit: Surgent Matt. 24,5. 


pseudoprophetae et pseudoChristi, et seducent multos. Multi enim venient 


in nomine meo dicentes ‘Ego sum Christus’. Et iterum: Si dixerint ‘hie Matth.24,23. 


est Christus aut illic’, nolite credere. Quid est ‘hie et illic’, nisi sectae per- 
ditionis? Quid perditio ista, nisi vastitas fidei et Euangelii? Sic et Paulus 


Eph. iii. has sectarum et operum doctrinas appellat ueFodeiav vis zuAhavns, Ei. 4, 14. 


id est, eircumventienem erroris seu insidiosum aggressum ad deeipiendum, 
quod decepturi impii illi populum adoriantur insidiosis contionibus per verba 
dei vel in suum sensum torta vel iuxta ea propriis doctrinis ceu scandalis 


in via positis, quales mulier illa Proverb. ix. sedens in alto urbis loco figurat. Syr.9, 137. 


1 de his qui D 4 Turcam Witeb. Ien. Erl. abiecta Witeb. 6 primo 
impositum Witeb. 22 Quod vero Witeb. 24 impietatem introducent Witeb. Ien. Erl. 
33 nolite eis credere D 38 seu scandalis Witeb, 


Nöın. 16, 17. 
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Et Paulus Ro. ult. dieit: ‘Observate eos, qui dissidia et offendicula faciunt 
iuxta doctrinam, quam vos didieistis”. Quid “dissidia’ sunt, nisi quas Petrus 
sectas et Christus “hie et illie' vocant? Quid “offendicula’, nisi quam Petrus 
perditionem et Christus seductionem vocat? Quid “juxta doctrinam’, nisi 
quod Petrus “iuxta inductionem‘, Christus “in nomine meo’ vocat? Scilicet 
tam propriis verbis praedicta est ea vastitas falsiloquorum, quod viam Christi 
non tollunt, doctrinam Euangelii non negant, si speciem spectes, offendicula 
tamen et dissidia iuxta ponunt, quibus sensim universam viam domini et 
Euangelium vastant et perdunt, nominetenus et titulotenus retinentes. Haec 
omnia nonne impleta videmus? dum tot sectis operum et religionum extremis 
furiis sibimet dissidentibus et pugnantibus scatet Romana Ecclesia per orbem, 
extincta per has unica illa quae communis est fidei et charitatis via. Quid 
enim simulant his sectis, nisi summam pietatem? Nonne has vias iactamus 
ad caelum? Nonne hic non gloria fidei, sed operum meritis niti docemur, 
adeo ut etiam vendere merita aliis inceperimus? At nonne fides et Euan- 
gelium perditur et vastatur? Non ergo de haereticis, sed de Episcopis, 
pastoribus religiosisque, infinita sectarum et operum varietate, seipsos cum 
populis falsa spe et specie perdentibus, dum nihil minus quam fidem docent, 
suis opusculis inhaerentes, caeci caecorum duces.! 

Quid autem, quod dicit ‘abnegantes dominum’ non simplieiter, sed 
‘qui eos mercatus est’? Absque dubio Christum predicit ab illis negandum 
in re iustificationis, non quod palam eum negent, alioqui non essent falsi 
doctores nec iuxta veritatis doctrinam sectas perditionis introducentes, sed 
servatis titulis et nominibus per suas sectas, non per fidem illius salvi fieri 
volunt. Hoc enim Christus fecit suo nos sanguine mercatus, ut per fidem 
in ipso iustificemur. Hoc autem facit infinita religionum, operum, sectarum 
varietas, ut nostris studiis deo satisfaciamus et regnum dei mereamur. Quas 
sectas omnes Papa suis confirmationibus ut sanctos ordines et salutares 
vivendi rationes speciosos et nocentiores facit: dum per ipsum fidutia illarum 
statuitur, rursus ab illis dilectis filiis ipse sanctissimus pater in tyrannide 
sua felieissime roboratur et mutuum muli scabunt: sic, dum verbis confitentur, 
factis negant dominum esse Christum, ex quo nobis Mosen quendam fecerunt, 
cum ille fuso sanguine suo non in hoc mercatus sit, ut solum doceat bene 
vivere, sed ipse vivat et regnet in nobis, sitque dominus noster, operans in 


19 Hinter duces fügen CE Hinzu: haec intelligenda sunt, in Witeb. Ien. Erl. find diefelben 
Worte Hinter de haereticis 3. 16 eingefügt 22 alioquin BD 28 Papa cum suis D 
28/29 ordines et salutares vivendi rationes speciosos et nocentiores ABCD Erl. ordines, spe- 
ciosas et salutares vivendi rationes, per hoc nocentiores Witeb. Ien. 


) Es ift möglich, daß da3 Verb dieſes Satzes in Folge eines Verſehens mangelt, aber 
nicht nothwendig. Jedenfalls ift nicht angänglich, die von CE und den Gefammtausg. beliebte 
Ergänzung in den Text aufzunehmen, zumal ihre Stelle zweifelhaft ift und Speratus den Satz in 
der Überfegung anders vervollftändigt: „Darumb fo vedet er hie nicht von ben ketzern, ...“. P. P. 


20 


25 


defensoris Silvestri Prieratis acerrimi, responsio. 1521. 797 


nobis omnia opera nostra, quod fit per solam fidem in eum. At qui nunc 
Euangelium optime docent, Magistrum seu ministrum nostrum Christum 
faciunt, qui foris manens doceat bona, non intus dominetur operans bona. 

Sed bene, quod “celerem super se inducent perditionem’, quia 2. Petr. 3,1. 
abbreviabuntur dies illi, alioqui non fieret salva omnis caro, id quod nunc 
fore prope diem speramus. ‘Multi autem sequentur eorum perniciem’, 2. Retr. 2,2. 
indicat paucos servari ab eorum perditione. Unde et Christus Matth. xxiiii. Mei; 24 
consulit, ut fugiant ad montes et non revertantur domum. Et Paulus peri-2. tim. 3, ı. 
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culosa vocat tempora propter hanc speciem pietatis. At dicunt illi Pona 
sunt statuta, sancti viri ea tradiderunt, Augustinus, Benedietus, Bernhardus, 
Franeiscus, Dominicus et similes’. Respondeo: Hoc est quod volunt Christus 
et Apostoli Petrus et Paulus, quod opera sint similia traditis in Euangelio: 
hoc enim vocant ‘juxta doctrinam’ et fiuxta introductionem’, quod exempla 
operum e patribus sola capiunt, fidem non capiunt, ita contingit eis, ut ea, 
quae patres vel errantes condiderunt (quia et electi hie in errorem ducendi 
praedicuntur), ipsi insensati irruunt et errorem vel extremam speciem am- 
plectuntur pro via bona, et sic ab Euangelio et fide insensibili fallacia ab- 
ducuntur, praesertim ubi accedens pontificis Romani autoritas eas vias approbat 
et fiduciam illarum confirmat ac iam leges necessarias ex eis facit, quas 
patres non nisi libertate spiritus et condiderunt et servaverunt, neminem 
illis perpetuo alligantes aut, si hoc fecerunt, sine dubio errantes pro humana 
fragilitate. 


‘Per quos via veritatis blasphemabitur.” Quae est illa viaa. Petr. 2,2. 


veritatis? Nonne quae opponitur speciei et hypocrisi operum? Neque enim 
Apostoli ullam religionis sectam instituerunt, sed solam fidei Christianae viam 
omnibus communem tradiderunt. Credere ergo in Christum veritatis via 
est. Qui autem blasphemantes? utique iidem qui dominum negant. Nonne qui 
autore Romano pontifice sua studia iactant, suas sectas praedicant, suos 
ordines laudant ut sanctos, rectos, salutares, auferunt viae veritatis suam 
laudem et gloriam, ut tribuant eandem suis ordinibus? Nonne sic invaluit 
illa blasphemia, ut solus Clerus, praesertim religiosi, pro Christianis habeantur, 
alii vero seculares et mundani aperte etiam nominentur nec nisi pro vulgo 
extra viam salutis habeantur? Et qui religionem ingreditur, e mundo, e 
seculo ire iactatur et creditur, denique persuasum est, volentem salvari 
religionem debere ingredi. An non est hoc viam veritatis blasphemare? 
Non est hoc Christum hie et illic docere? Nonne hic fidei via contemnitur 
et deseritur et eius loco secta et operum superstitio suscipitur? Nonne hic 
necesse est perire fidutiam in Christo et niti velle in operibus? Nonne tales 
hyprocritae sie in orbe fulgent et honorati sunt, ut simplices in fide Christiani 
pene lutum platearum prae illis habeantur? 
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728 Ad librum eximii Magistri Nostri Magistri Ambrosii Catharini, 


Sed amplius. Si quis insurgeret et vias istas hominum electitias seu 
ut Apostolus vocat Col.ii. &IeAodenoneiag, id est, arbitrarias religiones, 
reprehenderet doceretque eas esse vias scandalorum et ad perdendam fidem, 
ad evacuandum Euangelium, ad seducendas animas a Papa confirmari et ab 
ipsis iactari, Esse vero solam fidem Christianorum unicam salutis viam, quid 
putas huic facerent? Nonne sexcenties haereticum, millies Antichristum, 
Satanam, diabolum, schismaticum, erroneum? breviter, nec odii nec supplicii 
nec blasphemiae satis ulli fuerit in hunc pessimum hostem Ecclesiae, 
temerarium violatorem patrum, pestilentissimum seductorem populi. At hoc 
est, quod hic Petrus dicit “per quos via veritatis blasphemabitur’. Quare? 
Quia via vanitatis eorum laudatur, sicut Psalmus x. dieit: Quoniam laudatur 
impius in desideriis animae suae et iniquus applaudens sibi blasphemavit 
dominum”. Quam strennue ergo hanc prophetiam hodie implet Papistica 
ista Ecclesia, quae consummat omnia quae scripta sunt in prophetis de 
dolosis, falsis, mendacibus prophetis, magistris, pastoribus, iustitiariis, quorum 
infinita sunt nomina. Ad finem enim mundi oportuit eos abundantius regnare. 

‘Et in Avaritia fictis verbis vos cauponabuntur’, hoc tam 
clarum est fieri per Bullas, indulta, Decreta, stationarios, quaestores, termi- 
narios, sacrificulos, ut iam glosa non indigeat. Quid enim est hodie totius 
ferme cleri ministerium, nisi avaritia? idque non nisi fictis verbis, non 
tantum praetexta specie pietatis, sed verbis dei adulteratis. Omnes enim 
abutuntur his verbis Deus, Christus, Spiritus, Ecelesia, Iustitia, veritas, 
opus bonum, meritum’. Non enim fidei, sed suis studiis ea aptant, ut longe 
aliud iam populus per haec intelligat quam scriptura habet. Fictum est 
enim, quicquid predicant, quia fidem non predicant. Si enim fidem predi- 
carent, statim sectae eorum evanescerent. Nunc autem captum populum 
dementant illusionibus istis speciosissimis et spoliant omnibus rebus suis, 
ipsi interim saturi, ociosi, divites, potentes, honorati, gloriosi, et tamen sancti 
et religiosi, serviente his monstris eorum sancto nomine dei. 

Sed ad Danielem aliquando veniamus, plura de hoc abominabili 
regno audituri. Satis haec pro prooemio. Mirabile autem et mon- 
strosum regnum nobis proponit, quod prorsus cum nullo regnorum, quae a 
seculo fuerunt neque erunt, conveniat, quod novis et inauditis armis et 
viribus valet, novas et inauditas res gerit, plane omnia nova et inaudita 
sunt. Dicit ergo: 

Stabit rex potens faciebus. 

Hieronymus transtulit “impudens facie’, sed Hebraeus dieit “oz panim, 

potens facierum’. “Stabit’ autem non unam personam, sed totum regnum 
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et successum regum, nec breve tempus regni indicat. Sic dicit Christus Matth.24,15. 


abominationem in loco sancto stantem, idest, firmam, stabilem, multis 


adherentibus roboratam, Et Paulus filium illum perditionis non transire, sed 2.2%efj. 2,3. 


sedere facit in templo dei. 

Mira vero potentia huius regis monstrosi, qui non cornibus neque 
ungulis, nec ferro nec armis, sed “faciebus potens’ est, ceteris omnibus 
dissimilis nimio. Nec dieit “potens facie’, sed faciebus multis'. Quo fit, ut 
haec prophetia non queat in Turcam quadrare nec ulli regno quod vi et 
armis paratur. Quae enim eiusmodi sunt, per dentes, cornua, ungulas 
figurantur. Nec est regnum Christi, quod prorsus sine facie in spiritu con- 
sistit et cornu spiritali pugnat, quod est verbum dei. Ita regnum istud erit 
neque spirituale neque saeculare, nec spiritualibus nec temporalibus armis 
partum. Quibus ergo? faciebus, id est, externa specie, apparentia, pompa, 
hoc est, ut uno verbo dicam, superstitionibus, ritibus, cerimoniis, quae ad 
faciem exponuntur in vestibus, cibis, personis, domibus, gestibus et similibus. 
Inter omnes enim facies seu apparentias superstitio et hypocrisis, quae est 
pietatis species et religionis facies, potentissima, gratissima ideoque nocen- 
tissima est. Non sic trahunt, capiunt, tenent species prophanae, sive sint 
puellarum, iuvenum, opum, amicorum, ludorum et quarumeunque rerum. At 
sacrae, quia divina simulant et aeternarum rerum praeferunt inditia, etiam 
sapientissimos, sanctissimos, potentissimos atque adeo electos etiam capiunt 
et fallunt. 

Perspicuum ergo est, hunc regem fore Antichristum, id est, adver- 
sarium Christo et regno eius. Christus enim rex est, potens veritate, vehe- 
menter adversarius faciebus et speciebus, ut videmus in Euangelio. Rursus 
iste rex, potens faciebus, vehementer adversarius veritati, proinde non sine 
causa Apostoli Petrus et Paulus nobis hoc vocabulum “Veritas? toties in- 


ceulcant et a facie deterrent. Sic enim praedixit Paulus ii. Thim. hunc locum 2.2im.3,2.5. 


exponens “Erunt homines seipsos amantes’ &c. Sequitur “habentes quidem 
speciem pietatis, virtutem autem eius abnegantes’. 

Videamus autem nunc Papae regnum et primo faciem personarum. 
Die, si potes, quod imperium unguam, tales ac tantos habuit personatos? 
Ipsum Papam primum intuere, triplici corona superbum, cum incredibili 
apparatu et strepitu pompae et familiae, Deinde Cardinalium pompam et 
opes et hos non unius personatus et faciei (regibus enim pares sese facit hoc 
vulgus ignavissimum hominum), post haec Patriarchas, Primates, Archi- 
episcopos, Episcopos, Suffraganeos, Vicarios, Praepositos, Decanos, Canonicos, 
Vicarios, Officiales, Seribas, et quis fecem illam totam numeret? Iam solas 
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730 Ad librum eximii Magistri Nostri Magistri Ambrosii Catharini, 


Monachorum omnium facies nemo facile.numerarit. At haec sunt, in quibus 
iactatur Ecclesiae status et salus consistere. Neque de aliis rebus sacra- 
tissima illa iura Papae sanctissimi tractant, cum 'sine his Christus et Apo- 
stoli Ecelesiam solida veritate quam optime rexerint, nec illorum in Ecelesia 
et verbo dei ullus prorsus est usus. Intelligis, quid sit potens rex faciebus? 
Simul, credo, intelligis, quid sit abominatio in loco sancto stans, si modo 
speciem horum et veritatem Apostolorum contuleris. 

Et hebraeum quidem vocabulum oz, “potens’, propriissime huc valet, 
significat enim vim genuinam cuiusque rei, non violentam illam potentiam, 
qua vel defenduntur propria vel aliena oppugnantur, sed sicut de herbarum 
viribus et potentia dieimus, quando vim et virtutem earum naturalem signi- 
ficamus. Ita naturalis huius regis virtus est nulla, nisi species, facies, per- 
sonatus infinitis modis et partibus multiplicatus, de qua re Iudas Apostolus 
sic praedixit: “Mirantes personas quaestus gratia’, Et Iaco. ii. “Nolite in per- 
sonarum acceptione habere fidem domini nostri Iesu Christi’. Rursus Iudas 
‘subintroierunt quidam homines, olim praescripti in hoc iudicium, impii, 
gratiam domini nostri transferentes in lasciviam ac deum, qui solus est 
herus, et dominum nostrum Iesum Christum negantes. Non tamen abie- 
cerim Hieronymi sententiam, qui impudentem facie vocat, indicans prae- 
sumptionem hypocritarum. Incredibile est enim, quam securos, fidentes, 
praesumptuosos reddat ea species pietatis, ut pre omnibus se hominibus 
caelo dignos arbitrentur et, ut Propheta ait, Nidum inter sydera ponunt’, 
denique eo impudentiae procedunt, ut religquum vulgum miserentur et merita 
sua illi devoratis eorum domibus communicant et vendunt. Alii, ceu phari- 
seus publicano, insultant etiam miseris. Hoc sensu videtur abundasse, qui 
Proverb. xxi. transtulit: “Vir impius procaciter obfirmat vultum suum’, quod 
hebraice sic sonat ‘potens, vir impius, facie sua et rectus dirigit viam suam’, 
q. d. ‘Impius securus et confidens est in specie pietatis. Sed rectus quottidie 
sese extendit in anteriora cum Paulo’. Quae securitas psal. x. pulchre descri- 
bitur, ubi dieitur: Dixit enim in corde suo: Non movebor a generatione 
in generationem, ero sine malo'. Et iterum: “Auferuntur iudicia tua a facie 
eius’, Tale Esa. xxviii. et in sui temporis impios memorat, qui pactum cum 
morte et inferno fecerant &c. 

Videamus et alias quasdam facies, huius regni vires. 

Hic occurrunt Opes Ecclesiae, patrimonia crucifixi, res Ecclesiae, bona 
spiritualia. Nam huius regni potentia fecit, ut etiam temporalia sint spiri- 
tualia, mundana sint Ecclesiastica, corporalia sint caelestia. His enim dotatur, 
ornatur, glorificatur Ecclesia et facierum non minima pars in his sita est. 
Dic, quis imperator unguam tot opes habuit? In confesso est, mundi opes 
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plus dimidio possideri ab Ecclesiastieis, tot urbibus, castris, ducatibus, regnis, 
regionibus huic regi incorporatis. Romanum enim imperium vectigal tantum 
accipiebat et tributa: at hie res ipsae propriae sunt illorum. Quis consulum 
Romanorum uni Cardinalium vel Archiepiscoporum vel Episcoporum aequari 
possit? Prorsus nullum imperium tantos principes, tantos proceres, tanta- 
rum opum, tanti luxus, tanti splendoris habuit. Hoc dimidio rerum non 
contenti et laicorum opes suas esse praesumunt, tentantes et ipsi evacuare 
omnes principatus et potestatus et magistratus, pro libidine et regiones, pro- 
vincias, urbes, castra, villas autoritate propria sibi subiicere, omnia imperare 
quae visum est, ac si quando recusent, bellis et cedibus involvere vel propriis 
militibus vel ad discordiam concitatis magistratibus et principatibus. 

Sed ne hoc quidem contenti, quod semel totius mundi opes et res 
fecerint suas esse, amplius saevit facierum regnum et efficit, ut quoties et 
quot modis velint, sua sint omnia. Sic enim Papa Episcopos exugit, Epi- 
scopi pastores inventis palliis, annatis, subsidiis et aliis infinitis titulis 
rapiendi, et hoc malum in populum tandem redundat. Nam pastores et 
Monachi populum deglubunt, ut Episcopos et seipsos impleant. Atque hoc 
quidem latrocinium Papa in dimidio rerum, quas Ecclesiae diximus, exercet. 
Alterum autem dimidium expilat indulgentiis, Bullis, confessionalibus, indultis, 
privilegiis, dispensationibus, et quis hos titulos latrocinandi numeret? Atque 
haee omnia operantur facies illae, rursus facies augentur assidue, ut talia 
plus de die in diem operentur. Officia enim haecd sunt sancta, pia fideliaque 
pastorum Ecelesiae, quibus lucent sicut luminaria mundi. Anathema sit 
haee non dixisse bona facta strenue et sine fine grassantia pro sancta Eccle- 
sia augenda, ornanda, roborandaque: vere ridiculi Persarum luxus, Nihil 
Romanorum opes, si haec maria et flumina aurea et argentea consideres. Et 
in quos usus tandem haec? in quorum necessitates distribuuntur ? in pauperes 
et egenos? Absit, in Sodomam potius, Gomorram et Sybarim. Verum quid 
tam levia exempla commemoro? Superat res ipsa et fidem et sensum et verba. 

Et tamen ad roborandam faciem haec vel imprimis faciunt, adeo, ut 
levius sit crimen oceidisse, adulterasse, fraudasse, hui quid ista levicula? 
levius, inguam, sit nomen dei blasphemasse, peiurasse, fidem negasse (quan- 
quam et haec magis ludicra quam peccata illis sunt) quam suadente diabolo 
personam clericalem lesisse aut rebus eius vel obolo nocuisse: tam sancta 
sunt ista plusquam ter maxima latrocinia, ut etiam fama sit horrenda, 
multos male periisse, praesertim principes, porro neminem non ignominia 
consumptum esse, qui illorum quiequam contrectarıt aut ipsos non adoraverit 
digne et satis. Non intelligunt enim, has esse operationes erroris in signis 
et prodigiis mendacibus Sathanae, cum ideo malum aceidat contrectatoribus, 
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non quod tam sanctae sint res istae, sed quod tam execratae et venenatae, 
utpote tam sceleratis artibus et inauditis latrociniis partae, ut eas tetigisse 
bono viro mors et aurum (quod aiunt) Tolosanum sit, innoxiae vero sint 
solum suis raptoribus et iis qui consentiunt foventque et in partem praedae 
admissi sunt. Hi enim bene habent, volupe vivunt, gloriosi sunt et mortui 
honeste sepeliuntur, insculptis signis et imaginibus, tum fundatis perpetuis 
memoriis pro impetrando caelo, quod viventes mereri non poterant, occupati 
rebus illis sacris, quibus iuste impediti valde inviti infernum meruerunt. 

Post has glorias et honores Ecclesiae, facies scilicet illas in laudem 
dei religiosissime paratas, sequitur alia facies, aedium, pallatiorrum et domo- 
rum. Nam ut facies opum ornant facies personarum, sine quibus personae 
sorderent, ita facies aedium clarificant facies opum: sordidae enim et opes, 
nisi pro digna magnificentia preclarae, mundae et nitidae sint aedes. Dic et 
hic, si potes: Quae gens superbiores, spectabiliores, ameniores, magnificen- 
tiores, praesertim tam multas edes habet, atque hoc regnum facierum ? 
Nonne optimi fundi, optima loca, optima castra, optima domicilia sunt 
illorum? Quae lautitia, quis nitor, quae mundicia in toto mundo potest 
illis conferri? Sie enim aedificant, ac si paradisum sibi in hoc saeculo per- 
petuum parare cogitent. Vide palatia reverendissimorum Cardinalium, quae 
pro gloria dei et honore sanctae Ecclesiae possident, et regum palatia cum 
illis conferre erubesces. Nec mirum, cum successores Apostolorum sint et 
virtualis Ecclesia, ob id regibus merito pares, immo superiores, cum illi pisca- 
tores fuerint. 

Ad alias properemus minus sacras. Nam hae tres, personatus, opes, 
aedes, omnium sunt facile sacratissimae. Quantum est enim hic mare iurium 
de dignitatibus, de praelaturis, de praebendis, de iudiciis, de foro, de privi- 
legiis, de immunitatibus et id genus ad Ecclesiam non magis quam Belial 
ad Christum pertinentibus! 

Quarta facierum. Est ipse habitus et vestis. Qua vel imprimis sese 
tuetur impietas ista abominationis. Quem enim non inflat, sanctificat, adora- 
bilem facit rubens ille pileus, bicornis infula, syrma purpureum, Mula gem- 
mata, talares auro, gemmis omnibusque preciosis rigentes, et omnis illa 
varietas, qua sese a laicis et communi Christianorum habitu ceu a re pro- 
phana separaverunt? Jam rasum illum verticem manusque oleo illo putrido 
consecratas tetigisse sacrilegium est maximum. Beatus autem, qui dignus 
fuerit vel osculari. Monachorum autem habitum ipsimet ferme abominantur, 
et si vehementer faciem istam stabiliat. Hic videas, quanta subito nata sint 
peccata, quantae conscientiae, quanti casus reservati, si quid in his habitibus 
aut vestibus deliquerint. Quod stuprum par esse putes uni illi sceleri, si 
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clericus toto in mense rasus non fuerit? Quod paricidium, si sine stola, 
sine manipula aut una parte aliqua vestis neglecta altari ministrarit? O 
digna religio et idoneus cultus talibus sanctis! hic leges, statuta, mores et 
consuetudines, dispensationes, irregularitates et eius generis infinitae, quas 
nausea est meminisse, abominationes suum regnum regnant. In his sita est 
pietas Christiana. Hi sunt Ecelesia dei sancta Catholica, in his spiritus 
habitat, hos non posse errare credendum est, ob nullam aliam causam, quam 
quia sie rasi et sic vestiti sunt et mulis et lectieis vehi sese patiuntur, etiam 
si non modo sint impii et in scripturis ignari, sed et eivili communique 
sensu privati, arcadieis asinis rudiores. Sufficit enim ista facies, ut omnia 
possint et audeant: sic tollunt crucem suam et sequuntur Christum Succes- 
sores illi Apostolorum et Vicarii dei in terris. 

Quinta. Est illud egregium perdendae pecuniae artificium in struendis, 
erigendis, ornandis, locupletandis templis, monasteriis, sacellis, altaribus et 
eius generis operibus. Hic enim sacratissima illa iura Papae, Bullae et 
sigila non uno modo caelum largiuntur manibus illis adiutrieibus et funda- 
toribus: hic fervent bona opera: hic thesauri inestimabiles pro domo dei 
colliguntur: hic quo ampliores, superbiores, ditiores, ornatiores extruxerint 
aedes, hoc sunt Christianiores. Melius faciunt huc contribuentes, quam si 
pauperibus impartirent. Nec enim in hoc aedificant, ut verbo audiendo locus 
sit idoneus, sed ut spectentur coram deo et hominibus. Deo enim edificant 
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sibi et sanctis suis domos a nobis mendicat. Et sanctissimus ille cum 
Episcopis suis haec studia vulgi insana consecrationibus, sanctificationibus, 
immunitatibus suis, rursus imprecationibus, devotionibus, diris et censuris 
suis, quibus violatores, contemptores, abutentes (sicut decet facierum pietatem) 
perseqguitur, non modo confirmat, sed etiam invitat et irritat magis, ut et hinc 
non parva pars sui sacerrimi iuris nata vexet orbem stultis et cauteriatis 
conscientiis. Interim de verbo et fide quid? hoc Christus viderit in regno 
veritatis. Hunc regem oportet regnum facierum excolere et quantis viribus 
et artibus potest magnificare. Die mihi, si hoc non est lapides et ligna 
adorare, quid tum est ligna et lapides adorare? siquidem deus illa non prae- 
cepit et ea quae precepit per illa conculcantur et vastantur. 

Sexta non una sed facierum quaedam sylva est, scilicet eorum, quae 
in templis sunt et geruntur, quaestus et lucri prosperrima negocia. Hic 
boantur aut murmurantur horae Canonicae ingenti labore, sic tamen, ut nun- 
quam orentur. Augentur istae aliis horis beatae Virginis, sanctae Crucis, et 
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tumultus illius carminum, quem deus in propheta dicit se non auditurum, 
nullus est finis. Et quis recenseat quantis legibus (id est peccati autoribus) 
et conscientiis hoc unum opus vexetur et vexet? Additae sunt voces, cantus 
infiniti generis et varietatis. Nam et organa universaque musica huic faciei 
serviunt. Omitto calices, imagines, vasa, utensilia aurea, argentea, lignea, 
tum vela, pallas, corporalia, et sine modo et numero ornamenta, Lumina, 
lampades et siqua similia: denique sacramenta hic auxerunt, Confirmationem, 
ordinem, matrimonium, unctionem. Deus bone, quanta est haec una vorago 
pecuniarum, immo et animarum! 

Quis hie iura illa aediscat, quae his rebus religiose administrandis 
posita sunt? Adeo enim ista non putant non esse necessaria Christianis, 
ut facilius adulterium remittant quam peccatum unum in istas sanctas facies 
et leges commissum. Si enim sanctissimus ille has facies una cum prae- 
dietis permisisset liberas et secundum Euangelium omnes nos aequales reli- 
quisset, nihil esset horum innumerabilium peccatorum. Ubi enim non esset 
lex, ibi nec prevaricatio. At nunc nostris stultis conscientiis abusus ponit 
has leges infinitas et per eas peccata et perditiones infinitas. Atque hoc est, 
quod Paulus eum vocat hominem peccati et fillum perditionis, hoc est 
legislatorem arbitrarium et impiissimum in rebus, quae liberae factae sunt 
per Christum omnibus fidelibus. Damnabor hie a sanctissimi illius Satelli- 
tibus et Valdensis ac Viglephista vocabor. Sed Daniel me solatur dicens 
in hunc Antichristum c.xi. Deum Maozim structuris suis venerabitur et 
deum, quem ignoraverunt patres sui, colet auro et argento et lapide precioso 
et rebus preciosis. Et faciet, ut muniat Maozim cum deo alieno, quem non 
cognovit, et multiplicabit gloriam et dabit eis potestatem in multis et terram 
dividet gratuito”. Sufficit mihi nosse, haec omnia libera esse, non necessaria 
ad salutem, ideo erudelissima impietate et solius Antichristi tyrannide in 
praecepta necessaria aut utilia redigi, quo multiplicentur peccata et perdi- 
tiones: facies enim sunt, non corpus ipsum. 

Septimam faciem appellare licet universum illum abusum missae cum 
solennibus suis, cum vigiliis, cum anniversariis, fundationibus, sepulturis et 
totum negocium pro defunctis celebratum. Quid enim hie nisi facies est 
pietatis, populum fallens et deglubens? Non enim ideo Missam habemus 
hodie, ut participemus de altari et Euangelium audiamus (hoc est enim 
revera Missam habere), sed velut bonum opus multiplicamus, et iam magis 
pro mortuis quam pro vivis ea utimur, nisi quod vivi sacrificuli hoc officio 
vietum fedissimum sibi parant, denique quasi Missa ad communionem nihil 
pertineat, Sacramentum seorsum extra missam servant in usum infirmorum 
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ac egregiis monstrantiis circumferunt velut ostentaculum. Omnia haec sunt 
hominum inventa, nusquam a deo praecepta nec necessaria, immo impia et 
prohibita, praesertim ea quae de missa sapiunt. At sanctissimus, peccatorum 
et perditionis fons, ea cogit in praecepta necessaria, ut haereticus etiam sit, 
siquis vel mutiat contra. 

Octava. Est delectus ille ciborum et jeiuniorum, quae libera per omnes 
dies sunt. At hodie sic ieiunatur, non ut caro mortificetur, sed quia bonum 
opus sit hoc die ieiunasse, isto et isto cibo abstinuisse, quo caelum mer- 
cantur. Quid autem hoc aliud quam impia facies est? de quibus Paulus 


praedixit i. Timo. iiii. ‘prohibentes abstinere a cibis, quos deus creavit’, Etı. Tim. 4,3. 
Gal. 4. “Dies, menses, tempora et annos observatis, timeo ne sine causa in Gal. 4, 10f. 


vobis laboraverim’. 

Nonam illam sceleratam facio festorum dierum multiplicationem et iniqui- 
tatem. Sic enim hodie Sanctissimus docet homines per ocium deo servire, id 
est, ut ipse exponit, intermissione operum servilium, cum omnes dies liberi sint 
et ad laborandum et feriandum. In hac autem facie insignius lucent magni 
illi festi dies Visitationis, corporis Christi, Apostolorum, Conceptionis et 
similium. Et necesse est peccare et perire animas, si quae non servant vel 
invitae servant haec stulta, inutilia et vana praecepta. 

Decima. Est insignis illa celibatus et Monasticae castitatis multitudo, 


plane angelica facies, sed diabolica res, de qua i. Timot. iiii. ‘prohibentium ı. Zim. 4, 3. 


nubere’. Ubi iterum, Quod Christus liberum fecit, Sanctissimus necessarium 


facit, de quo Daniel xi. “Et ad desideria mulierum et ad omnem deum non 2ar. 11,37. 


intelliget, quod nos affırmative et male habemus “Erit in concupiscentiis 
feminarum”. Daniel vult, quod uxores nolit specie pietatis, non amore 
castitatis. 

Undecima est reliquiarum veneratio, bella plane et lucri feracissima 
facies. Hine excogitatae peregrinationes innumerae, quibus stultum vulgus 
operam, pecuniam et tempus perderet, cum domi suae interim vel impie 
curam negligit, relictis uxoribus et filiis contra mandatum dei, vel incom- 
parabiliter meliora operari potuisset erga proximum suum: hic enim dei 
mandatum, In reliquiis venerandis aut visitandis merum studium hominum. 
Habent hic S. Hieronymum patronum: qui cum adversus Vigilantium hoc 
solum aegerit, ne reliquias quisquam vituperet aut contemnat, ipsi eius 
autoritate eo usque abutuntur, ut venerationi reliquiarum nihil patiantur 
detrahi, negue modum in ea teneri neque aliud opus ei aequari, nedum prae- 
ferri. Quin ad vota profeeit res eaque indispensabilia etiam Papae ipsi 
(si pecuniae non fulserit spes), at quod hoc stultum votum contra dei prae- 
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736 Ad librum eximii Magistri Nostri Magistri Ambrosii Catharini, 


ceptum emittitur, qui curam uxoris et liberorum praecepit, ne peccatum 
quidem, immo insigne meritum censetur: adeo decipit ista speciosissima 
facies. In hanc faciem colligo fraternitatum sectas, ad abolendam principem 
illam fraternitatem fidei et charitatis per Satanam singulari'industria inventas. 
Nam et hae sub nominibus sanctorum et in reverentiam reliquiarum stabi- 
liuntur, de quarum abusu dietum est alias, et proprio in hoc monstrum libro 
fuerit opus. 

Duodecima et ultima, nam aliis alias commemorandas relinquo. Est 
chaos illud et ianua patens inferni, incredibili facie spectabilis: Universitates, 
inguam, in quibus periuria et abusus nominis dei sunt introitus, Deinde 
conversatio in omne scelus libera et licentiosissima, sub iis tamen peccatis 
et perditionibus promittitur scientia et sapientia etiam prestitutis titulis et 
gradibus, vice scilicet mercedum. Quid autem praestant tandem? Primum 
Electiores Christiani populi adulescentes hic prostituuntur et in patens guttur 
inferni proiiciuntur, ut per Idolum Moloch figuratam putem hanc perditionem, 
cui filios et filias olim dilectissimos lustrabant per ignem. Deinde proposito 
Aristotele, nec ipso recte intellecto, cum gentilibus et humanis literis ingenia 
Christiana occupantur, immo excecantur et opprimuntur. Et pro verbo dei 
Papae dogmata tractantur, ut videatur ad Euangelium funditus extinguendum 
nec astutius nec eflicacius invenisse Satan commentum quam Universitatum 
erigendarum, Ubi sub titulo doctrinae Christianae non nisi pugnantissima 
Christianae fidei docerentur: de qua re longa et multa nobis esset disputatio, 
si tempus et ocium faveret. Atque ex his lustris et spelaeis in gubernacula 
Ecclesiarum vocantur, si quando optimos vocare visum est. 

Et mihi sane haec facies ultima omnium nocentissima esse videtur. 
Siquidem haec sola habet titulum verbi, cum caeterae omnes titulum exempli 
dumtaxat habeant, et plane schola hidoth, id est, propositionum, haec est, 
de quibus statim. Incomparabiliter autem maius damnum est sub titulo 
verbi docere aliena verbo, cum exemplorum facies tum verbi facie formetur 
et roboretur, cito ruitura, si verbum genuino usu regnaret, tum exemplorum 
facies mores tantum fallit, at verbi facies fidem subvertit. Quod si qua dei 
gratia Universitates verbum dei assumpserint, deus bone, quam subito Papa- 
tus cum omnibus faciebus suis esset periturus, cum haec facies sit plane 
fulera, ossa et tota virtus regni facierum! 

Hanc larvalem faciem nobis praedixisse mihi videtur et Apocalyp. ix. 
cuius verba dignum est hic recensere et paucis explicare, ait enim: “Et 
quintus angelus tuba cecinit, Et vidi stellam de caelo cecidisse 
in terram, et data est ei clavis putei abyssi &c’. meo hic sensu 
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periclitabor. Certum est, Angelos per totam Apocalypsim Episcopos Eecle- 

siarum esse, ut liquido claret ex secundo et tertio capite, ubi angelo Ephesi Pftb. 2, 1-3. 
et angelo Smyrnae aliisque scribitur. Porro aliud illud angelorum genus, 

quod tuba canit, quorum sunt septem ca. viii. prorsus non nisi Romano üffb.s, 2. 
Episcopo convenire potest, cum nulli alii tuba cecinisse seribantur. Tuba 

autem canere e textus consequentia et effectibus secutis aliud esse non potest 

quam Decreta condere, id quod nullus praeter Romanae Ecclesiae Episcopus 

sibi unguam arrogavit, nec frustra sceribuntur sese praeparasse, ut canerent, of. 8,6. 
cum his solis pontificeibus semper impatiens furor et inquies tyrannis -fuerit 

ad leges condendas caeterosque sibi subiiciendos. 

Sed ad nostrum quintum angelum veniamus, qui primus est inter tres, Df6.9,1;8,13. 
qui tria ve inducturi erant super terram, is est, qui primus Universitates 
instituit vel confirmavit, quem mihi non facile fuerit nominare, ita variantibus 
historiis. Sed sit quisquis fuerit. Stella de caelo in terram lapsa vel Alexander 
de Hales vel (quod magis credo) S. Thomas fuit, qui post universitates ap» 
probatas et tubam huius Angeli vel primus vel maximus fuit autor invehendae 
in orbem Christianum Philosophiae solus, Aristotelicissimus ac plane Ari- 
stoteles ipse, in quem velut in terram de caelo a Christo cecidit, fretus 
autoritate impiissimi illius Angeli eiusmodi studia probantis. 

Accepit autem clavem putei abyssi et aperuit, eduxitque nobis mor- 
tuam iamdudum ac damnatam per Apostolum philosophiam. “Et indepffs. 9,2. 
ascendit fumus istius putei’, id est mera verba et opiniones Ari- 
stotelis ac philosophorum. Sicut fumus fornacis magnae’. Invaluit 
enim et late potens facta est philosophia, ut Christo Aristotelem aequarit, 
quantum ad autoritatem et fidem pertinet. Hinc “obscuratus Sol? (iusti- 
tiae et veritatis, Christus, pro fide inductis moralibus virtutibus, pro veritate 
opinionibus infinitis) Pt Aer de fumo putei’, ut intelligatur non fuisse 
solis Eclipsis, sed obscuritas aeris et solis, e fumo inferne ascendente, hoc 
est, humanis doctrinis Christum et fidem eius (quae est aer et spiritus) 
obscurantibus. 

“Et ex fumo putei exierunt locustae in terram”. Hic estofs.s,s. 
populus universitatum, e Philosophia natus, aptissimo nomine locustae vocatus, 
quod sine rege, Christo, sit et turmatim volet, ut Prover. 30. dieit. Deinde pr. 30, 27. 
vastant et exurunt omnia virentia, qua parte consederint, ut inde locustae 
a loco usto et vastato nomen putentur habere Grammaticis. Ita hie populus 
exurit totum illud ver pascuum Christi (id est fructum fidei, “Et data 
est illis potestas, sicut habent potestatem scorpiones terrae‘, 
scilicet vulnerandae conscientiae, quia vastato verno fidei fructu, quae sanat 
conscientias, non potest non ledi conscientia. 
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738 Ad librum eximii Magistri Nostri Magistri Ambrosii Catharini, 


“Et praeceptum est illis, ne lederent faenum terrae neque 
omne viride neque omnem arborem’, id est electos, lederent. Non 
enim omnes ledunt, neque locustae naturales omne viride ledunt, sed certum 
aliquem locum, ita hie “Sed tantum’, inquit, “homines, qui non 
habent signum dei in frontibus suis’, id est aligquod faenum, eos qui 
non habent fidem, quae est signaculum dei, quam in conscientia pura et 
conversatione libera gestamus. 

‘Et dietum est illis, ne occiderent eos, sed cruciarent 
mensibus quinque’”. Hoc mihi dietum videtur de doctrina morali, quae, 
cum non doceat cognitionem peccati veram, sicut lex dei, non occidit, sed 
solum vanis studiis eos aflligit, semper discentes et nunquam ad scientiam 
veritatis pervenientes. Occisi enim litera vivificantur spiritu aeterno, non 
eruciantur mensibus quinque, id est toto sensualis vitae tempore, in quo 
morales virtutes regnant. Et videmus morales Theologos omnes esse pessima 
et infelicissima conscientia, plenos scrupulis et inquietudine, nec boni nec 
mali esse potentes, ideo sequitur “Et eruciatus eorum ut cruciatus 
scorpii, cum percutit hominem’. Ecce conscientia lesa: exponit enim 
quod dixerat, non oceidi eos salubriter nec vivificari spiritualiter. 

“Et in diebus illis quaerent homines mortem et non in- 
venient eam, et desiderabunt mori et mors fugiet ab eis”. Mor- 
tem scilicet peccati, quod nimis vivit in conscientia, et tamen non recte 
cognoseitur: si enim cognosceretur, mox oceisum periret: hoc enim non Ethi- 
corum Aristotelis, sed literae et spiritus oflieium est. 

“Et similitudines locustarum similes equis paratis in bel- 
lum’, scilicet disputationis et conflietationis Scholasticae bellum hac allegoria 
pingit: prompti enim sunt arguere pro et contra (ut diciturſ. Et super 
capita earum coronae similes auro, id est nomina et tituli graduum 
“Magister noster eximius’, ‘Sacrae Theologiae humilis et indignus pro- 
fessor’ &c. “Et facies earum tanquam facies hominum’, Quia doc- 
trina et vita eorum non spiritu fidei, sed dietamine naturalis rationis regitur, 
lumine naturae Aristotele illuminatae “Et habebant capillos sicut 
capillos mulierum’, sacrificulos effeminatos et luxui deditos gignit Philo- 
sophia, in quibus nihil spiritus neque virilis in Christo sensus viget. Capilli 
enim sacerdotes sunt psal. Ixvii. Esaie. iii. et aliis loeis. Neque Theologum 
fieri licet nisi sacrifiecum eiusmodi, ut vulgo etiam ob id male audiant 
Theologi. “Dentes earum sicut dentes leonum erant’. Vel Thomi- 
stas solos vice omnium Theologorum considera, an non sint mordaces, calum- 
niatores, devoratores omnium qui contra Aristotelicam Theologiam loquuntur. 
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Quin et seipsos inter sese mordent et consumunt, Thomistae, Scotistae, 
Moderni, acuuntque invicem non quosvis, sed leonum dentes: neque est enim 
genus hominum, quod atrocius maioreque odio belligeretur, quam Theolo- 
gorum istae sectae, ut queque sola aliis consumptis optet regnare. 


“Et habebant loricas sicut loricas ferreas’”. Haec est pertina- ofo.9, ». 


cia et secura praesumptio uniuscuiusque sectae de suae opinionis veritate et 
firmitate. His enim ferreis thoracibus sunt invicti. Hec sunt cuiusque 
sectae prineipia. “Et vox alarum earum sicut vox curruum et 
equorum currentium in bellum’. Alae sunt verba disputantium et 
conflietantium, quibus impetuose, rixose et clamose invicem irruunt et pug- 
nant, ut videmus in tumultibus disputantium tamı verbis quam scriptis, ubi 
neuter neutri cedit, quilibet invictus est: hunc enim pertinacem affectum 
disputationis cursu isto curruum et equorum significat. 


“Et habebant caudas similes scorpionum et aculei erant in @ff. 9, 10. 


caudis earum, et potestas earum, nocere hominibus mensibus 
quinque’. Explicat quod superius proposuit, fructum et finem seilicet huius 
Theologiae esse malas conscientias tota vita ista sensuali: spiritalibus enim abo- 
minatio est ea Theologia, quia sunt extra quinque menses in spiritu libertatis. 


“Et habebant super se regem, angelum Abyssi, cui nomen offb. s, 1. 


hebraice Abbadon, graece autem drnoAAUwv”’. Audiamus hie recto- 
rem generalissimum omnium universitatum, non Christum, non spiritum 
sanctum, non angelum domini, sed angelum Abyssi, id est mortuum et de 
mortuis ac damnatis. Quem ergo? Lumen illud naturae, scilicet Aristo- 
telem, qui vere aroAAvwv, id est, perdens et vastator Ecclesiae, in uni- 
versitatibus regnat. Neque enim dignus erat nominari in sacris literis suo 
nomine. Diximus enim, Angelum significare doctorem in Ecclesia Et 
certum est, Aristotelem mortuum et damnatum esse doctorem hodie omnium 
universitatum magis quam Christum. Quia autoritate et studio Thomae 
elevatus regnat, resuseitans liberum arbitrium, docens virtutes Morales et 
philosophiam naturalem, et triceps scilicet Cerberus, immo tricorpor Gerion. 

Ecce primum Ve, quod e Romano pontifice habet Ecclesia per mini- 
sterium sancti Thomae, quorum cum fuisset haec maxime prohibere et ex- 
tinguere, ipsi maxime erexerunt et stabiliverunt. Die, Charissime lector, An 
non istae facies sint hodie in Ecclesia puppis (quod aiunt) et prora? Nonne 
haec sunt, ut philosophi dieunt, Materia et obiectum iuris Canonici? Quid 
discunt infelices Canonistae nisi harum facierum per homines impios inven- 
tarum et statutarum observantiam, quae prorsus nihil neque ad deum neque 
ad Ecclesiam pertinet? Rursus Dic, si unum opus bonum in his inveniatur, 
quod deus praeceperit. Lege ius totum Canonicum et profer, quando Ro- 
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740 Ad librum eximii Magistri Nostri Magistri Ambrosii Catharini, 


manus aut alius Episcopus ad Euangelii offieium urgetur? Omnia de iuris- 
ditionibus, nihil de verbo dei statuitur, cum tamen nulla prorsus re opus 

sit quam verbo dei in Ecclesia. At hoc Capellanis et terminariis, et quo 

quis indoctior et rudior est, relingquitur. 

O ve tibi, Papa, Ve vobis Cardinalibus, Ve vobis Episcopis, Ve 

vobis sacerdotibus, Ve vobis Monachis et toti ordini Ecclesiastico.. Quis 
vobis monstrabit fugere a ventura et instante ira? Quid respondebitis pro 
officio verbi, quod subiistis et non implestis? Nunquid ille triplices coronas, 
pileos, infulas, annulos, aurum, purpuram et omnes iam dictas facies accep- 
Gal.2,6.tabit? Stat sententia fixa ‘non respieit in faciem hominum’. Quo circa con- 
Matth. 24,16. sjlium Christi audiat, qui potest, Ubi docet Matth. xxiiii. fugiendum esse in 
montes et non revertendum in domum. Relinquat publicum qui potest, in 


solitudinem vadat qui liber est. 


Noli, noli o homo, quisquis es, ambire 


Episcopatum, Canonicatum, Monachatum aut ullum ordinem clericatus: 
peccatum et perditio est in omnibus, ut facies predietae monstrant. Aut si 

omnino vis aut urgeris initiari sacris, age, contemne has facies Antichristi 

huius et cura, ut Euangelio pure inservias vel per teipsum docendo, si gratiam 

habes, Vel iis qui possunt docere assistendo, cooperando et serviendo, quales 
Nöm.16,2f. Apostolus se habuisse multos testatur, tum orationibus puris pro fructu 
z . Bi Euangelü instes coram deo. Crede mihi, nisi hoc feceris, Clericatum non 
nisi in damnationem tuam portas, etiam si miracula feceris et teipsum igni 
tradideris. Proprium et unum officium est Clericatus docere verbum, quo eva- 


cuato non Clericus, sed facies Clerici sola reliqua est. 


Qua tamen invaluit 


rex iste Sanctissimus, ut penitus extinxerit Euangelium. Et cur non male- 
dicam huic maledietioni? Dominus Iesus perdat, o Idola mundi, Papatum 
Cardinalatumque vestrum cum omnibus faciebus vestris in profundum inferni 


inaeternum! Amen. 


Ecce nunc habes, quid sit Regem hunc esse potentem faciebus. 


Sequitur: 


Dan. 8,23. Et intelligens propositionum. 
Qualis rex, talis lex. Qualis lex, talis populus. Qualis populus, tales 


mores. Quales mores, talia et studia. 


Rex, ut audivimus, est mera facies 


et Idolum, ideo et lex eius est merum figmentum et mendacium, sicut Petrus 
2.Betr.2,1.3. praedixit ‘Erunt in vobis pseudodoctores ‚ qui fictis verbis in avaricia vos 
1.Tim. 4, 2. cauponabuntur”. Et i. Timo. iiii. In hypocrisi loquentium mendatium’”. Et 
quo modo potest docere veritatem, qui species et mendacium est ipsum? 
Imbutus enim ea opinione, ut facies istas ducat serias esse res, certe non 


solum mendacia loquetur, sed nec veritatem sustinebit. An non est hoc in- 
signe et incredibile mendacium, pro fide Christi docere cerimonias, pro spiritu 
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statuere traditiones hominum? Nonne Papa suis iuribus iactat sese regere 
et pascere Ecclesiam dei? Nonne laudat tanguam bene facta, quae suis ser- 
vatis legibus fiunt? Nonne damnat et perdit omnes qui sese non audiunt, 
etiam si universum Euangelium servaverint? O maledieta maledicendaque 


abominatio! Hic impletur illud Pauli ‘Qui adversatur et extollitur super 2. Theſſ. 2,4. 


omne quod dieitur deus aut quod colitur, ita ut in templo dei sedeat osten- 
dens se quasi sit deus”. An non est hoc in templo dei sedere, in tota Ecele- 
sia sese Magistrum profiteri? Quid est templum dei? Nunquid lapides et 


ligna? Nonne Paulus dieit “Templum dei sanctum est, quod estis vos’? 1. Cor. 3, ır. 


Neque enim tempore Pauli ulla erat domus, quae templum dei diceretur, ut 
nunc dicuntur. Sedere autem quid est, nisi regnare, docere et iudicare? 
Quis autem unquam ab initio Ecelesiae sese ausus est Magistrum totius 
Ecclesiae appellare, nisi solus Papa? Nullus Sanctorum, nullus Haereticorum 


tam horrendam superbiae vocem unquam sonuit. Paulus se magistrum ı. zim. 3, 7. 


gentium in fide et veritate iactat, sed non magistrum Ecelesiae. 
Nonne autem ostendit se quasi sit deus, dum pro verbis Christi sua 
docet et pro iustitia fidei Iustitiam Papisticam statuit? Nunquid super deum 


naturaliter extolli potest? absit, sed super deum dietum (ait Paulus), id est, 2. Theſſ. 2,4. 


super verbum dei praedicatum. Deus enim dicitur, quando praedicatur et 
ereditur: super hunc deum Papa iam diu elevatus sedet, quia in cordibus 
fidelium loco dicendi et credendi dei ipse se dieit et praedicat. Ita quod 
Paulus ait “aut quo colitur’, Graece oeßaoue, id est, eultus seu id quod coli- 
tur seu ipsa cultura, ut intelligas super deum non simpliciter, sed super 
culturam dei, seu super id quod a nobis ut deus colitur extollendum, quasi 
dieat “In cordibus hominum praefertur deo’, hoc est, verbum suum plus 
timebitur quam verbum dei etei plus obedient magisque colent quam deum 
verum. Nonne haec nulli hominum possunt nisi Papae convenire? passim 
dei praeceptum et verbum contemnitur, at Papae verbum nemo non pavet: 
plane nullus est deus neque in caelo neque in terra, cuius verbum tanta 
obedientia capiatur quanta verbum Papae, quod experientia tam clare mon- 
strat, ut insensatus negare non possit. 

Deinde quis unguam se in nomine Christi venire dixit ut solus Papa? 
Ipse enim unus omnium et primus sese Vicarium Christi, Vicarium dei in 
terris intolerabili blasphemia et superbia iactat. Quid enim est esse Vicarium 
dei, nisi vice dei sedere? Quid est vice dei sedere, nisi ostendere se quasi 
sit deus? An adhuc dubitas Pauli prophetiam impletam, quando adeo 
similia sunt Vicarius dei et ostendere se quasi sit deus? Recte ergo prae- 


dixit, Venturos istos Antichristi Apostolos in nomine suo. Caeteri enim Matt. 24,5. 


haeretici, et si veritatem simularent, nunquam tamen Christi proprium 
nomen praetexuerunt, hoc enim soli Antichristo reservabatur. Unde Christus 
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Matth. xxiiii. non contentus praedixisse, quod venturi essent in nomine 
suo, addit seipsum explicans “dicentes: Ego sum Christus’, ac si dicat 
nomen meum proprium praetexent, quod est Christus, dicentes se esse me, 
Christum’”. At iam obtinuerunt illud. Nam e Papa et Christo unum 
fecerunt garrientes, e Papa et Christo mixtum esse unum illum hominem, 
nec separandum esse Christum a Papa. O blasphemiarum blasphemia furio- 
sissima! Impius ac sceleratus Cynaedus, Usurarius, Sacrilegus, cruentissimus 
tyrannus Christo deo miscetur et unum cum ipso efficitur. Veni, domine 
Iesu Christe, et pone finem ac modum his horrendis horroribus. Amen. 

Et quid facit tamen ille Vicarius dei in loco dei sedens? Nunquid 
principis sui mandata facit et docet? Nequaquam. Quid ergo? sua propria 
solum docet, nec ipsa tamen facit, Alioqui si dei mandata doceret, Vicarius 
dei non esset. Vicarius enim absentis prineipis est, ideo qua parte vicarius 
dei regnat, prorsus nullus est deus. Ubi enim deus praesens est, Vicario 
non est opus, sed dumtaxat ministris, sicut Apostoli sese non Vicarios, sed 
ministros dei appellaverunt. Igitur impletus est sermo Pauli: Videmus ho- 
minem peccati et filium perditionis sedere in templo dei, ostendentem se 
quasi sit deus, adversantem et elevatum super omnem dei sermonem et 
cultum. Quid enim veritati Euangelicae magis adversum quam facies illae 
et facierum doctrina? at colitur, timetur, servatur ipsa ultra et supra omne 
verbum dei, idque non nisi in nomine domini. 

Sed redeamus ad Danielem. 

Vocabulum nn hebraice significat problema, aenigma, obscurum ser- 
monem, qui eludit sensum, si secundum faciem pereipiatur. Sic Iudicum xiv. 
‘Proponam vobis problema’, Et psal. xlviii. Aperiam in psalterio propositio- 
nem meam’”. Est ergo ‘intelligens hidoth’, qui potens est verbis obscuris 
fallere audientes, ut aliud audiant et aliud intelligant. Non enim ‘intelligens 
propositiones’ (ut noster transfert) is est, qui ab aliis dieta pulchre intelligit 
ipse, sed qui idoneus est propositis verbis alios ludere. Exempli causa: 
Quando Rex iste facierum in suis Decretis vocabulum “Ecclesia’ usurpat 
pro seipso et sibi adherentibus, etiam si sint impiissimi, ut quiequid ipsi 
statuerint, id Ecclesiam statuisse omnibus persuadeant, sicut nunc obtinet 
et triumphat propositione eiusdem verbi, nonne pulchram rn proposuisse 
tibi videtur? cum Ecclesia non significet nisi sanctam fidelium congregationem, 
qui spiritu dei vivunt et aguntur, qui sunt corpus et plenitudo Christi, ut 
Paulus dieit. Quae enim mendacia non propaget homo iste? quam obedien- 
tiam non extorqueat? quam legem non roboret, ubi id obtinuerit, ut tam 
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audientes quam ipse loquens Ecelesiam Satanae Ecclesiam dei esse intelli- 
gant? Quis enim Eeclesiam dei non audiret? 

Videmus autem et hoc verbo, regnum facierum distingui ab omnium 
regnorum conditione, ut quod non armis sed verbis agat. Deinde non apertis 
seu simplicibus verbis, qualibus regnum Christi et hominum, administratur. 
Nam regna mundi legibus humanis de rebus temporalibus aperte sonantibus 
et intellectis, Regnum autem Christi solido simplieique Euangelii verbo regi- 
tur. At hoc regnum compositis et aliud sonantibus et aliud facientibus se- 
ducitur. Nec enim mundana nec spiritualia docet, sed simulat se docere 
spiritualia, revera autem docet mundana. In quo artificio sunt tam intelli- 


gentes gnari et appositi operante Satana, ut electos (sicut Christus praedixit) Matth. 24,24. 


in errorem ducant, nec nisi a spiritualibus iudicentur, ideo Daniel eum in- 
telligentem et leges suas nımn vocat, quod falsurus esset omnes,. qui non 
acute observarent eius leges: fac huius periculum tu ipse. Si docearis abs- 
tinere a cibis, vestibus, locis, personis, rebus quibusdam et tali ac tali 
habitu, vestitu, gestu, cibo, loco, personis uti, ea opinione captus tanquam 
his studiis bona opera facias et iustitiam sis acquisiturus. Et postea ad te 
reversus intelligas te non nisi in rebus temporalibus laborasse, quae nihil 
ad iustitiam faciant magis quam omnium aliorum laicorum quaecunque opera 
et studia, Nonne pulchre tibi impositum esse diceres? Nonne verbis egregie 
illusus esses? At nonne talia sunt omnia quae Papa mandat? Nonne aut 
locum aut cibum aut vestem aut personam tractat in suis statutis, In qui- 
bus non plus est iustitiae quam si agrum interim coleres aut texeres aut 
neres? Quis enim agricolatur ea opinione, ut iustificetur eo opere aut peccet 
si omittat, cum sit tamen necessarium et utile opus? Tu vero in eo opere, 
quod prorsus neque ad vitam neque ad rem est necessarium, sic iuberis 
laborare, ut iustitiam in eo invenire speres et peccasse putes si omittas. 
Cui enim vel rei vel vitae prodest, te atrum aut nigrum gestare, lac aut 
carnes edere, rasum aut non rasum esse, hoc vel illo loco degere? Et tamen 
in iis futilibus et inutilibus rebus iustificari et sanctificari aut reus fieri 
iuberis. Estne hoc egregie tibi problemata et aenigmata proposita esse? 
At mundus his doctrinis mendacibus et illusoriis refertus est. Istae sunt 
cauteriatae conscientiae: ut enim omnia quae agunt, sunt species, ita omnia 
quae docent, sunt propositiones seu figmenta, utrobique mera facies tam in 
rebus quam verbis. Et tamen conscientiam faciunt sine omni causa. 
Observa autem, quam mitibus et modestis verbis tam atrocia monstra 
spiritus tractet: facies appellat teterrimam illam pompam et hypocrisin, quas 
nullo satis vocabulo traducere possis, Et Hidoth, problemata, appellat pesti- 
lentissimam illusionem doctrinae Antichristianae et hanc intelligentiam ne- 
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quissimam imponendi. Clare idem Daniel vii. praedixit, Ubi scribit, post 
Bestiam terribilem, quae decem cornua habebat (quae omnium consensu 
Romanum imperium est), se considerasse aliud cornu parvulum ortum de 
medio illorum (Hoc Papatus imperium est, in medio Romani imperii ortum, 
ut diximus). Et ecce oculi quasi oculi hominis erant in cornu isto et os 
loquens ingentia. Isti oculi sunt propositiones istae et intelligentia hidoth, 
prudentia carnis et os blasphemum in Christum. 

Longe atrocius Paulus has Hidoth tractat Ephe. iii. dicens “Non 
simus iam parvuli, qui fluctuent et circumferantur omni vento doctrinae in 
nequitia hominum, in astutia ad circumventionem erroris’. Nequiciam homi- 
num graece xvßeiav vocat, quod est ac si dicas tesserae iactationem, et astu- 
tiam zzavoveyiav dieit, quae est illusio quaedam velut circulatorum, dum 
rebus ludicris sensus falluntur. Ita impii Magistri verbis dei pro sua libi- 
dine velut tesseris iactatis et ludieris suis cerimoniis nos fallunt et instabiles 
faciunt, eircumvenientes insidiosis his artibus nos ad decipiendum. Sic enim 
graece sonat zuoög vw uedodiev vng reAdvng, id est ad insidiose aggre- 
diendum, ut decipiant: hoc enim fine utuntur xvßela nei zravoveyia, id est 
verbis et cerimoniis fallacibus. Sic et Colo. ii. “Videte, ne quis vos deci- 
piat per philosophiam et inanem fallaciam secundum traditionem hominum, 
secundum elementa huius mundi et non secundum Christum’, Et infra velut 
digito mımm significationem monstrans dicit ‘secundum praecepta et doctrinas 
hominum, quae sunt quidem rationem habentia sapientiae in superstitione et 
humilitate et ad non parcendum corpori, non in honore aliquo ad saturitatem 
carnis.. Ecce hidoth rationem sapientiae, sed superstitionem revera habent 
Et Petrus ii. Pet. iii. “Venient in novissimis diebus in deceptione illusores 
iuxta proprias concupiscentias ambulantes &c”. Nonne et hie utrunque 
ponit, Deceptionem et illusionem, quod verbis decipiunt et specie illudunt, 
alterum doctrinae, alterum operibus deputans, sicut et Paulus xvßeiav doc- 
trinae et zavoveyiav operibus dedit, idem omnino volens per illusionem 
deceptionis, quod Daniel per propositiones seu mn. 

Id quoque observandum, quod hoc participium “intelligens’ ad affectum 
et studium pertinet. Nam Daniel xi. de eodem monstro loquens, ut superius 
retulimus, sie dieit: “Et ad deum patrum suorum non intelliget, Et ad desy- 
deria uxorum et ad omnem deum non intelliget’. Ubi clarum est verbum 
“intelliget” studium et curam indicare. Non enim ‘nihil intelliget’, quid sit 
deus, quid mulier, quid uxor, quid desiderare mulierem vel uxorem. Sed 
“non curabit’, immo contraria statuet deo et rei uxoriae seu matrimonio, nihil 
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curans, quam impossibile aliis ferre onus negati et desiderati matrimonii. 


Ita et hic “intelligens propositiones’ Danielico tropo magis affectum quam Pan. 8,23. 


intellectum significat: revera enim nihil unquam in orbe insulsius, indoctius 
statutum est Papensibus legibus, ut etiam ipsarummet professoribus nausea 
sint celebri proverbio dicentibus “Canonista purus est magnus asinus”. 
Rursus non habuit orbis regnum, cuius principes propensiores fuerint et 
insaniores ad leges condendas quam Romanos Episcopos, ut par sit inscitia 
et temeritas in Decretis Papisticis, utraque autem incredibilis. Quid enim 
agit Papa in Ecclesia, nisi quod de die in diem novas accumulat leges, quas 
sine ulla causa, sine ullo sensu, ut in buccam venit vel ebrio et furioso, 
figit refigit, mutat remutat et plane miseris nostris conscientiis non secus ac 
taxillis utitur, quos ludens pro mera libidine iactet reiectet utcunque visum 
fuerit, quandoque etiam scortis et Oynedis suis. O digna merces ingra- 
titudinis nostrae! En nos, qui charitatem veritatis non recepimus, ut salvi 
fieremus, digne traditi sumus in manus hominis peccati et filii perditionis, 
qui ludendo et ridendo nobis peccata et perditiones operaretur incredibili 
furore. 

Et in summa ex precedentibus faciebus abunde intelligimus istas 
propositiones.. Cum enim universum ius Papae nihil agat, nisi quod has 
facies disponat, Et in faciebus nihil sit nisi deceptio et illusio, per quas 
veritas fidei in Euangelio extinguitur, satis clarum est Papae doctrinam esse 
deceptoriam et illusoriam, id quod et experientia docet. Neque enim agit, 
ut deo obediamus et credamus, sed solum ut sibi serviamus, ut suae iuris- 
ditioni omnes subiiciantur. Impossibile autem foret, si ex deo esset, ut non 
summis viribus Euangelium dei tractaret et inculcaret, quo doceret omnia 
esse libera neque posse peccari in ullo usu vestium, ciborum, locorum, per- 
sonarum aut ullarum rerum. Non enim ullo usu, sed sola concupiscentia 
vel odio rerum peccatur. At Papa peccatum et iustitiam in solo usu rerum 
ponit: ideo est homo peccati et filius perditionis, replens mundum iis stultis 
et vanis peccatis et iustitiis. Et tamen quia conscientias sub titulo nominis 
Christi terret, facit, ut e falsis et nullis peccatis vera peccata fiant. Nam 
qui crediderit sese peccare, si in vigilia Apostolorum carnes ederit aut mane 
primas non legerit aut aliud praeceptum quodeunque Papae omiserit, vere 
peccat. Non quia peccatum est quod facit, sed quia credit peccatum esse, 
et tamen contra hanc fidem et conscientiam peccat, cuius conscientiae stultae 
autor est solus Papa. Nam eodem opere alius se non credens peccare, non 


peccat. Hoc est, quod queritur spiritus Pauli discessuros esse a fide pluri- 1. Zim. 4, 1. 


mos. Propter hanc conscientiam stultam traditiones hominum sunt pestiferae 
et laquei animarum et nocent fidei et Euangelicae libertati. Quod nisi esset, 
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nihil nocerent. Ideo Satan per Papam abutitur illis conscientiis ad leges 
tyrannidis suae stabiliendas, ad fidem et libertatem extinguendas et mundum 
erroribus, impietatibus, peccatis et perditionibus replendum. 

Pulchre Paulus eas conscientias appellat Cauteriatas, Quod non sint 
natura aut spiritu factae, sed cauterio humanae doctrinae contra naturam 
insignitae. Ipse enim docet, quod nihil sit reiiciendum. Et Vicarius Christi 
dieit immo Butyrum et lactieinia sunt reiicienda perpetuo aliquot diebus”. 


. Christus Lucae x. ‘Edentes et bibentes, quae apud illos sunt'. At Vicarius 


suus contra: “Nolite edere carnes et ova’. Christus omnem vestem libere per- 
mittit. At Vicarius suus aliam laicis dimittit, aliam sibi et suis asciseit, 
idque sub peccato mortali et praecepto Ecclesiaee In his omnibus tamen 
formant sibiipsis conscientiam tanquam boni facti, cum nihil sit minus; rursus 
conscientiam peccati, si omiserint, cum nihil sit minus. Vere ergo violenter 
formatas, sed tamen revera laesas et noxias habent conscientias. Qualis enim 
rex, talis et lex, qualis lex, tale et peccatum et meritum, talis et conscientia, 
nisi quod (ut dixi) e stulto et vano peccato verum peccatum fit errore con- 
scientiae, atque hoc est cauterium eius. 


Sequitur: 
Et roborabitur efficacia eius et non in efficacia sua. 


Et hoc insigne est tertium monstrifici huius regni omnibus aliis dissi- 
milis, quod aliena efficacia efficax est. Quis enim audivit tale quid in 
omnibus regnis? Imperium Romanum suis viribus partum et auctum est. 
Scriptura tota equos et carnem vituperat Aegypti et aliorum regnorum, in 
quibus Iudaei fidebant. Porro Christi regnum suis viribus ita constat, ut 
nullum aliud aeque: Veritas enim seipsa fortis est. Solum hoc regnum 
alienis viribus roboratur. Efficacia autem hoc loco ea virtus est, quam 
philosophi nostri vim executivam vocant, haec est, virtus efficiendi, quod 
praestitueris, non animi virtus sed membrorum. Sic Ezechias iiii. Re. xix. 
“Filii venerunt ad partum et vires non habet parturiens”. Et Gen. 31. “Totis 
viribus servivi patri vestro’. Et Iob ‘Quorum virtus manuum mihi erat pro 
nihilo’, id est quod ipsi facere poterant, hebraice m» dieitur, Apostolus 
graece Evegyeiav vocat, Interpres latinus operationem. Gel. ii. “Qui operatus 
est Petro, operatus est et mihi’, idest fecit, ut efficax esset verbum meum 
et converteret gentes audientes me &c. 

Igitur et huius regis efficacia cum non sit posita in armis neque in 
Euangelio Christi, superest ut in mm, idest doctrinis suis, roboretur per 
aliorum operationem. Et pulchrum ordinem vide: priores sunt facies, deinde 
mn seu leges, utraeque fietae et alienae a veritate, tandem et efficacia sua 
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non sua sed aliena efficacia roboratur. Neque enim mendacium suis viribus 
subsistit. Sic enim profeeit regnum Antichristi Romani, quod statim Apo- 
stolorum etiam tempore ceptum est operibus niti, deinde quibusdam cere- 
moniis ornata est Ecclesia (sicuti vocant), tandem eas omnes Romanus ponti- 
fex consarcinavit et oppressa libertate eas convertit in rigidissimas leges, ut 
iam incomparabiliter maius crimen sit, in cerimonias et suas leges peccasse 
quam in dei praecepta. Ita ex faciebus ortae sunt nimm, ex nimm robur, e 
robore vastitas, ut sequetur. Quia sicut mores legem, ita lex robur moribus, 
robur vastitatem gignit. Videamus ergo, qua efficacia efficax sit rex iste 
perditionis. 


Apostolus ii. Thessa. ii. tribuit eam Satanae, dicens “cuius adventus 2. Theſſ. 2,9. 


est secundum operationem Satanae in signis et prodigiis mendacibus. Sicut 
enim Christus vere fidem et verbum siguis et prodigiis roboravit propria 
virtute et efficacia, ita haec Simia Christi adversaria suas facies et mn 
roboratura fuit signis mendacibus aliena efficacia. Prima ergo operatio 
Satanae fuit in signis illis, quod Romana Ecclesia cum graeca perpetuo 
contendit et, licet iniqua et iniusta ipsa, tum falsis et scripturis et causis 
sese muniens, tamen prevaluit et sese in magistram fidei et Matrem Eeclesia- 
rum erexit et confirmavit, deinceps neminem non oppressit incredibili suc- 
cessu quicunque eius hidoth, legibus, statutis, censuris merisque libidinibus 
repugnaret, quantumlibet magnus, doctus et sanctus. Quis haec non iudicet 
esse signa et prodigia potentissima, quae nemo non tribuebat deo pro Ecclesia 
sacrosaneta Romana pugnanti? quasi deus non ultima nausea abominetur 
doctrinas illas hominum et arrogantiam facierum istarum. 

Denique factum est, ut reges et principes et Episcopi, anathemate 
terrifico percussi, aut qui sacrosanctae Romanae Ecclesiae iura, libertates, 
patrimonia vel syllabam hidoth suarum laesissent ac non ultra dei precepta 
coluissent, male perirent, ut iam publica formido orbem occupet, ne quis 
suadente diabolo noceat summo Pontifici aut eius voluntati resistat. Hinc 
enim natum est terrifieum illud omnium Bullarum fulmen, quod in fine 
adiieiunt: “Siquis ausu temerario contraire presumpserit, indignationem dei 
omnipotentis et Beatorum Apostolorum eius Petri et Pauli sese noverit in- 
cursurum’,, Neque enim Christus universo Euangelio suo tantum signorum 
operatus est, tantum terroris orbi incussit, tanta effecit, quantum et quanta 
solius huius caudae Bullarum mendaeissimo terriculamento Papa effecit. Quid 
enim est in toto orbe, quod hac cauda non frangat, mutet, faciat, obtineat 
Papa, quando summos reges et principes hac efficacia deponat? Forte hi 
sunt aculei illi locustarum, de quibus Apoo. ix. scribitur. 
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Nonne hac hidoth suarum efficacia Imperium novum Romanum erexit, 
transferens illud a Graecis (ut dieit) ad Germanos, quod inter cetera opera 
Antichristi vel principale et maximum portentum est? Quis non putavit 
haec maxima signa et opera a deo venire, cum essent tamen Satanae poten- 
tissima et fallacissima portenta? Signa haec omnia vidimus, sed mendacia 
nemo observavit: falsi sunt in iis sancti et electi multi, cum tamen luce 
clarius sit, haec non esse facta pro Euangelio et fide, sed pro faciebus et 
propositionibus huius regis roborandis (quo argumento poterant cognosci). 
Nemo feliciter Papae unquam rebellavit, ut iactant Itali historiei omnes, et 
verum iactant, modo infelicitatem dicas, vitae et famae et rerum pericula, 
ut et martyres infelices fuerunt, imprimis autem Christus. Sed Papisticus 
spiritus Satanas haec persuasit esse damnationis et irae dei indicia, cum 
essent potius gratiae signa: ita praevaluit mendacibus suis prodigiis, stulto 
conscientiarum infirmarum scrupulo abusus, ne quis hoc facierum et pro- 
positionum regnum impediret. 

Lege Historias, lege Decretales et omnes, qui de his rebus scribunt 
et vide, an in uno loco Papa et sui querantur de Regibus, Principibus et 
Episcopis, quod fidem et Euangelium contempserint aut in deum peccaverint. 
Una tantum est querela, quod sacrosanctam et Apostolicam Petri sedem non 
defenderint aut offenderint aut nocuerint in suo capite vel suis membris, hoc 
est pro faciebus et propositionibus dumtaxat questio est. Sed et Romanum 
imperium non alia causa ipsimet confitentur sese transtulisse incredibili et 
impudentia et mendacio, quam quod Imperator Graecus male tueretur Sacro- 
sanctam sedem Petri, suomet isto testimonio convicti, quod non a Christo 
sed ab homine defendi voluerint ac iam dudum a fide discesserint, de qua 
dieitur “Nolite confidere in prineipibus, in filis hominum, in quibus non est 
salus’. Et iterum: “Bonum est sperare in domino quam sperare in prin- 
cipibus”. Atque in hodiernum diem, reiecto Christo et eius tutela, Impera- 
torem coronat in tutorem Ecelesiae, scilicet tam male est sibi conscius 
facierum ille et propositionum rex, veritate et spiritu inanis. 

Jam vehementer piget pudetque, immo miseret me, quoties cogito, quae 
et quanta ludibria sibi ex Imperatoribus, Prineipibus universaque natione 
Germaniae fecerit Papa. Deus bone, quanta libidine et fiducia in illis lusit, 
non secus eos ducens et iactans atque irrationalia bruta, quibus tantum ad 
cedes, ad rapinas, ad dolos, ad fraudes et quicquid Satan suggerere potuit 
Papisticarum artium abuteretur, appellans interim dilectos filios Ecelesiae, 
digna scilicet mercede accepti imperii, quo Satanae servire sunt coacti. Et 
tamen in iis omnibus signis et prodigiis praevaluit Satan in tantam elatus 
securitatem, ut nihil iam libere possit, quod non audeat exequi et exequitur 
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felieiter: neque enim haec potuisset, nisi magnis operationibus et miraculis 
Satanae adiutus fuisset. At quid his omnibus quaesitum? Nunquid gloria 
Christi? Nunquid salus animarum? Nunquid Euangelium et fides? Non. 
Sed solae facies et propositiones, sola Ecclesia sacrosaneta Romana sedesque 
Apostolica, Patrimonium Crueifixi, Bona sancti Petri istorum bellorum et 
rerum materia fuere et sunt. Ista signa et prodigia palpamus, et tamen 
operante Satana mendacium eorum non videmus, ita praestringente oculos 
nostros Antichristo, sanctis nominibus dei, Christi, Petri, Ecclesiae et simi- 
lium, quibus conscientia inerudita, imo et erudita (nempe electorum) etiam 
capitur. 

Quis vero enumeret prodigia illa de solis defunctis? Bone deus, 
quantum hic mare mendaciorum de apparitionibus, adiurationibus respon- 
sisque spirituum inundavit, quibus factum est, ut Papa etiam mortuorum 
rex factus sit et in purgatorio iam regnet magno sacrificulorum incomodo, si 
pergat: qui e purgatorio omnem victum, omnes opes, omnem illam rerum 
pompam habent, minus habituri, si fidem viventium aeque docerent atque 
propositiones defunctorum. Nec est repertum ab initio mundi negocium 
quaestuosius et minoris operae. Siquidem hoc ingenio huc derivatae sunt per 
fundatores Ecclesiarum omnium ferme principum et divitum opes et per opes 
deliciae et ocia, per ocia autem Babylon ipsa et Sodoma. Odiebat enim 
Satanas sacramentum altaris, nec patebat via evacuandi eius. Invenit ergo, 
ut pro bono opere et sacrificio haberetur, emeretur, venderetur, quod pro 
sacramento Christus ad fidem viventium alendam dumtaxat instituit. Atque 
ita, fide extineta, non viventibus sed mortuis accomodatur salutare hoc 
mysterium, id est, prorsus nullis, neque viventibus neque mortuis. O furor 
dei incogitabilis! Ecce hoc voluerunt spiritus illi nequam, qui Missas postu- 
laverunt et sese redimi finxerunt. Infinita sunt huius monstri exempla. In 
quae nos rude vulgus sine iudicio, sine spiritu, sicut imprudentes bestiae in 
laqueum irruimus. Prorsus nullum mendacium Satanae suspicantes, cum 
deus non penitus nos dereliquerit, quin in multis locis illusiones istas mani- 
festarit. Sed faciebant haec ad regnum facierum et propositionum stabilien- 
dum, ideo roborata sunt. 

Non autem nego pro defunctis orandum esse, sed Papam in mortuis 
regnare et Sacramentum altaris ludibrium eius fieri ex corde detestor et 
abominor, atque utinam digne flere possem! Neque enim his signis fidei et 
Euangelii causa quaeritur, immo contra fidem et Euangelium sub facierum et 
propositionum praetextu tyrannis ad fiduciam operum erigendam exercetur. 
Verum de Sacramento et fide dixi alias abunde. Inter haec autem nume- 
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randa sunt et illa, quae in visitationibus, peregrinationibus et venerationibus 
sanctorum fiunt qualia multa hodie ubique abundant, quae Papa suis Bullis 
confirmat, etiam Canonisat quandoque sanctos, quos ignorat. Nunc vide, quid 
sit operatio Satanae in signis mendaecibus et energiam facierum et propo- 
sitionum, non in energia sua roborari. 

Praeter haec mendacia signa proprio Satanae ministerio roborantis 
efficaciam facierum Est et altera efficacia ministerio aliorum efficax eaque 
gemina: Una clericorum, altera laicorum. Clericorum est haec, quod in 
faciebus et propositionibus roborandis ingenio et lingua Papae ministrant. 
Ipse enim propositiones suas effutit sine timore et facies plena securitate 
disponit, sepius sibi ipsi turpissime, deo autem impiissime contradicens. 
Neque enim vel ipse vel sui id cogitant, ut verum aut bonum aliquid dicant, 
sed tantum ut dicant freti et abusi stultissima persuasione hominum, qui 
Papam non posse errare eredunt: unde fit, ut Decreta eius aliquando sint 
vel ebrii aut furiosi somniis simillima, adeo sine timore, tanquam supina 
fiducia et praesumptuosa superbia loquitur, ut pios animos vehementer urat 
detestabilis haec abominatio. Persuasi itaque, ut quique sunt doctissimi, in- 
geniosissimi, religiosissimique, non posse errare regem hunc facierum, ex- 
cipiunt feces, salivam excrementaque abominabilia propositionum eius non 
dicendo studio et honore: deinde cum necesse sit stultum stulta loqui, 
miserrimo sese pistrino dedunt glosandi, aptandi, concordandi, tuendi, huc 
et illuc trahendi, quiequid ille securus vel ebrius e bucca despuerit. Recte 
ergo non sua efficacia haec dieitur, quia ipse indoctus et rudis nulla ratione 
posset sua tueri, nisi aliorum ingenia haberet obnoxia. 

Itaque nulla ei cura, nulla necessitas est, ut efficax sit per suam efhi- 
caciam. Effutiat solum vel dormiens, et mox alienis studiis articulum fidei 
habemus in tota Ecelesia roboratum. Hine illa abominationis verba de pro- 
prio motu et scientia, de plenitudine potestatis, ut miseri Christiani pene 
crepitum ventris huius monstri pro Euangelio adorare cogamur, tantum 
roborat aliena ista efficacia ignavissimi et socordissimi huius Idoli efficaciam. 
Nihil enim eius cum iudicio, sed omnia cum obsequio et legere et audire 
oportet. Quae persuasio absque dubio operatio Satanae est, occupantis rudes 
animas nostras, ut sua efficacia sui Idoli efhicaciam etiam per nos roboret. 
Si enim cum iudicio legerentur, ut aliquoties aliqui tentarunt, ne hora quidem 
efiicax esset, cum sepius sint indoctissima, impiissima et sacrilega, quae 
lucem et iudiecium nunquam sustinere potuerunt. Hoc est quod Satanas in 
Decretis illis sacerrimis cavit, in quibus hoc unum agitur, ne liceat Papam 
iudicare, ad eum solum scripturas interpretandas et fidem declarandam per- 
tinere, nequando haec nequicia revelatis abominationibus eius revelaretur, si 
et alius fidem et scripturas ceperit interpretari. 

Hinc ille pruritus, gratulatio et Apostolica benedictio in eos, qui 
sanctam sedem Apostolicam tuentur, bonum statum Romani pontificis et 
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privilegia Ecelesiae Romanae quaerunt. Rursus in offensores et reluctantes 
sic sevit, ut ipsa sevitia manifestum argumentum sit, Satanae spiritu eum 
ferri timentis sua consilia aliquando nudari. Spiritus enim carnem et ossa 
non habet, ideo contrectari exhorret. Et mendacium odit lucem, argui 
metuens, roboratur tamen in isto facierum rege, cum de omnibus aliis dietum 
sit “fortior omnium veritas’ Et illud Nemo diu fictus'. Quia hoc portentum 
portentorum maximum et ultimum est. 

Laicorum etiam manus huius Efficaciae serviunt, quas brachium saecu- 
lare vocamus. Elevatus enim et erectus super omnes principatus et pote- 
states Papa, si quem adversarium propositionibus et faciebus, censuris et 
maledictis opprimere non potest: neque enim pugnat ratione aut ingenio aut 
scripturis, cum sit ignavissimum et rudissimum ventris animal, multo minus 
fide, patientia et oratione, veris scilicet et Apostolicis armis, sed aliena 
efficacia efficit quod vult, et brachio seculari mandat reges, prineipes, populos 
et nationes totas in mutua vulnera incitat et orbem caedibus et sanguine 
involvit, donec obtineat, non quod fides et euangelium, sed quod facies sua 
voluit. Et in iis quam secure et confidenter agit, benedicens Apostolica 
benedictione obtemperantes, maledicens Apostolica maledictione rebellantes. 
Rogo, quo modo praevalere posset haec abominatio, nisi operatio Satanae 
media regnaret? Alii ingenio et scripturis, alii opibus et viribus regna 
constituerunt: hoc imbelle et ignavum monstrum, nec ingenio nec ferro, sed 
sola facie potens est, qua efficit, ut omnium aliorum ingenia, omnium eru- 
ditio, omnium opes, omnium vires suae libidini tam dedito studio serviant, 
ut in eis ludat etiam quiequid volet. Neque enim stipendiis suis eos alit, 
nec doctrina sua pascit, sed solo faciei praestigio eos captos tenet, Ut putent 
sese deo obsequi et Ecclesiae sancetae dei, non videntes sese servire igna- 
vissimo porco et abominationi totius terrae. 

Vide itaque regum et prineipum studia in Papam. Vide Episco- 
porum, Collegiorum, Monasteriorum ingenia, infinitum illud hominum cahos, 
quam illi gratuita arma, hi vero gratuita ingenia pro Papa impendunt. Nec 
id pro fide et verbo dei (nam hoc non agitur) sed pro solis faciebus et pro- 
positionibus tuendis, nulla prorsus mercede quam quod deo servire sese 
existiment. Tum videbis quid sit, efficaciam ignavissimi huius monstri 
roborari aliena efficacia. Plane non conveniebat ista abominatio, nisi ultimo 
termino mundi. Quid enim abominatius et monstrosius, quam quo princeps 
est ignavior, socordior, inutilior, hoc potentius esse regnum eius? At hie 
princeps Sardanapalo corruptior, Sybaritis mollior, tantum ad luxum et ocia 
natus, nec bellis nec studiis, nee armis nec literis, nec Euangelio nec fide, 
nee orationibus nec moribus potens, sed omnibus contrariis abominandus, 
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una tamen facie et propositione imperat imperiis, regnis et omnibus potesta- 
tibus, possidens animas nostras, corpora nostra, res nostras ad abusum 
universae ignaviae et libidinis suae, Nihil pro iis omnibus rependens quam 
gratiam et benedictionem sedis Apostolicae, fumum scilicet fumorum. 

Et quod mireris, Caeteros principes, qui bello et viribus regnant, amant 
sui populi ex animo. Ita Magistros ac praeceptores, qui eruditione et ingenio 
pollent, observant ex animo discipuli. Huic rerum portento et ignavissimo 
et rudissimo nemo non ex animo male vult, nemo tantam potentiam non 
detestatur, nemo tantas opes non execratur ut in loco omnium indignissimo 
positas. Et tamen facierum et propositionum prestigiis capti metuunt et 
abstinent universi, signis et prodigiis mendacibus absterriti. Nemo enim 
non videt Papam Papistasque, fide, Euangelio, patientia aliisque armis 
spiritualibus abiectis, sese opinionibus vulgi in facies et propositiones sim- 
plieiter propensi, tum vi et opibus principum vel corruptorum vel corrumpi 
sperantium armari. Nemo, inquam, non videt sub faciebus superstitiosissimis 
et propositionibus fallacissimis eos vivere mundanissimis moribus, et tamen 
videntes palpantesque, Christum ab eis esse remotiorem quam oceidentem ab 
oriente, non audent affirmare quod sentiunt. Quia strenue hic vulgas Mona- 
chorum et universa Papae facies obiicit hanc propositionem, prineipatum 
ferendum etiam mali principis, quasi in Papatu de principis ac non multo 
magis de ipsius principatus malicia agatur. Aliud enim genus est princi- 
patus, quod Papa habet, ab omnibus mundi principatibus, qui, sive boni sive 
mali fuerint, non nocent, si tolerentur. At Papatus is est principatus, qui 
fidem et verbum extinguit erectis in locum eorum faciebus et propositionibus, 
faciebus pro fide, propositionibus pro verbo: ideo adversarius est Christi, 
qui potens est spiritu fidei adversus facies et verbo veritatis adversus pro- 
positiones. Non ergo principis, sed principatus haec malicia arguitur, qui 
talis est, ut bono principe non possit administrari, sed solo Christi adver- 
sario, qui facies et propositiones adversus fidem et verbum dei stertens et 
oseitans custodiat. 

Ideo enim abominatio dicitur, quod sine viribus, sine literis, sola 
stertenti facierum pompa omnes principes et reges opprimit, omnium ingenia 
occupat, omnia potest et facit, quae nullius regni viribus, nullorum ingenio- 
rum studiis fieri possint, quanta nec Christus suo verbo in hominibus effeeit. 
An non esset feda abominatio, si scropha patrifamilias et omnium in domo 
dominaretur, nihil faciens quam quod in caeno iacens illusis videntium oculis 
aliguo prestigio homo insignis appareret et humanum aliquid sonaret, quale 
factum legimus in gentibus per Idola quaedam lignea et lapidea? Sie Papa 
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praetexto nomine dei, quod nullius conscientia non merito pavet, facili opera 
e fide trahit in superstitiones, immo abominationes pestilentissimas summos 
etiam reges doctissimosque viros, ipse interim non nisi scropha volutatus in 
volutabro turpissimae et ignavissimae vitae suae, nec literis nec armis vel 
digito idoneus. 


In quam rem audiamus apostolum Petrum acerrime loquentem ii. Epist. 


c. il. Ubi Papatum suis coloribus graphice depinxit. Postquam enim futu- 2.Retr.2,1ff. 


ros pseudomagistros praedixerat, qui in avaritia fictis verbis populum 
Christi cauponarentur, sectas introducerent perditionis multosque secum tra- 
herent et Christum, qui eos mercatus est, negarent, tribus exemplis eos 
fortiter terret, Angelorum, originalis mundi et Sodomitarum, quos omnes in 
exemplum futurorum impiorum punitos a deo dieit, prosecutus de impiis 


illis Magistris dieit Magis autem eos, qui post carnem in concupis-2.Ketr.2, 10. 


centia immunditiae ambulant, dominationemque contemnunt, 
audaces, sibi placentes, glorias non metuunt blasphemantes &e. 

Non enim de iis loquitur Petrus, qui Episcopis non obtemperant, sed 
de ipsis, sicuti cepit, Magistris impiis, Episcopis, Cardinalibus et Papa: hi 
sunt enim, quos haec Epistola tractat. Primum ambulare Papisticam sectam 
pre ceteris hominibus post carnem in concupiscentia immunditiae, quis non 
videt? prohibiti enim matrimonio, deinde ocio et opibus immersi, quid face- 
rent, nisi ut post carnem ambularent? in labore hominum- non sunt: ideo 
prodit quasi adeps iniquitas eorum. Neque potes dare Magistros populorum, 
qui haec faciunt, nisi Papistas. Multiplicatus clerus et matrimonium pro- 
hibitum (utrunque Papae magisterio); quid operentur in Ecclesia, nemo non 
videt, ut proh dolor muliebris sexus fere non suffciat. 

Deinde dominationem spernunt. Quis hoc nisi Papatus facit suaque 
Papistica secta? Quid dominationes vocat, nisi principes et magistratus? 
Episcopi enim successoresque Apostolorum non dominationes sed ministeria 


habent. Servi vocati Ecelesiae Christi, sicut Paulus Colos. i. dicit. An non Col. ı, 2. 


est hoc dominationes contemnere, seipsos autoritate propria eximere a tributis, 


subiectionibus et universis oneribus reipublicae? Paulus Ro. xiii. mandat, dari Röm. 13, 7. 
tributum, vectigal, honorem iis, quibus debetur, Et Petrus, subdi regibus et 1. Pett. 2. 13. 


omni humanae creaturae. At Papa contra res suas, personam suam et suo- 
rum omnium tantis diris legum exemptos tenet, ut non uno inferno eum 
damnet, qui Pauli et Petri vocem audire velit et clerum in ordinem redigere, 
tributum, honorem et omne debitum exigere. Jam tantum abest, ut honoret 
dominationes, ut egre ad beatorum pedum oscula admittat: deinde quemvis 
sacrificulum ac monachum etiam stipite rudiorem et lenone sceleratiorem super 
universos proceres mundi elevat propter characterem illum indelebilem, gar- 
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riens in sua hida! illa bis sceleratissima de maioritate et obedientia, Papam 
excellere in spiritualibus Imperatorem, sicut solem super lunam. Ita hac fece 
hominum ultima in sublime magisterio Papae elevata dominationes contemptae 
coguntur honorare idola ista, a quibus honorari debuerant. In quo enim 
Magistratu aut potentatu non regnat hoc cahos abominabilium hominum? 

Mirum est vero, quam apte Petrus eos audaces et sibi placentes dicat. 
Postquam enim obtinuerunt, sese spirituales esse, caeteros omnes seculares 
(ut nunc fervet abusus vocabulorum et rerum), Nihil est quod non audeant 
spiritualis huius sectae nomine: deinde quam sunt invicti et indomiti sensus 
duraeque cervicis, si quid ausi fuerint, donee eo procedant, ut supina securi- 
tate etiam blasphement glorias et maiestates! Nonne Papa, levissimum 
animalium terrae, spiritu Satanae inflatus, summos reges pro libidine male- 
dieit, excommunicat et omnibus convitiis incessit? quibus tamen ut solum 
benediceret, positus est. Neque id faciunt, quod reges verbo et fidei repugnent, 
sed quod luxum et opes cleri et sanctae Ecclesiae Romanae cum sceleratissi- 
mis moribus et intolerabili tyrannide impatientius ferunt aut impietati et 
iniquitati Papisticae resistunt. Ecce hoc est quod dieit: “Glorias non metuunt 
blasphemantes”. Neque enim Papatus Maiestatis et gloriae vocabulo cense- 
tur. Neque si censeretur, unguam talia passus est, cum nulla maiestas in 
eum hactenus praevaluerit, ipse vero in maiestates hoc sepius praevaluerit 
et fecerit, ut iam non solum in rebus hominum, sed in maiestatibus et domi- 
nationibus quoque pro libidine ludat transferendo, evacuando, mutando, quoties 
visum est. Nonne haec historiae de regno Franciae, Greciae, Germaniae, 
Neapolis, Siciliae et aliis testantur? Nonne etiam hic Leo decimus alioqui 
bonus vir, suorum falsus consiliis et exemplis ducatus Italiae tentat hac 
tyrannide: Urbinas expulsus, Ferrariensis sepe petitus. Et emulantur eum 
Cardinales et Episcopi strenue, illi regibus, hi principibus superiores facti, 
ignavissimum hominum genus, vix porcis alendis idoneum? Sic honorant 
dominationes, sic benedicunt maiestates, sic querunt quae aliorum sunt sibi 
displicentes, sic posita audacia incedunt in timore dei. Ve illis! 

De quibus et Iudas Petrum emulatus dieit ‘Similiter et hi somnia- 
tores (id est, somniis delusi), qui carnem quidem maculant, domi- 
nationem autem spernunt, maiestates autem blasphemant’. Et 
paulo superius “Subintroierunt enim quidam homines, qui olim pre- 
scripti sunt in hoc ipsum iudicium, impii, domini nostri gra- 
tiam transferentes in lJuxuriam et solum dominatorem et do- 
minum nostrum Iesum Christum negantes’, hoc est quod Petrus ait, 
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iuxta Christi Euangelium, etiam sua dogmata subinferent sectasque perditio- 
nis iuxta introducent, quibus vera fides extinguetur et Christus retento nomine 
revera negabitur solus esse dominator et rex in iustitia et veritate, Interim 
sub nomine eius luxuriae et omnibus libidinibus suis servientes. Breviter 
Epistola Iudae, mihi quondam inutilis visa, nunc agnita est e Petri Epistola 
sumpta, propter solum Papam esse scripta. Uterque enim indicat, quod 2. Petr. 2.1. 
subintrabunt, id est, iuxta Euangelium sua inferent et, ut ait Petrus, sub- 
introducent, id est, iuxta introducent sectas, manifeste eorum insidiosas et 
fallaces illusiones, quibus retento nomine Euangelü et Christi sua potius 
tradunt indicantes. | 

Prosequamur Petrum. ‘Ubi angeli,’ inquit, ‘cum sint fortitudine 2.getr. 2, ıı. 
et virtute maiores, non portant adversum se execrabile iudi- 
cium. Hi vero velut irrationabilia pecora’ (nam Papistae hodie plane 3. Petr. 2,12. 
non credunt animae immortalitatem, praesertim Romae) ‘naturaliter genita 
in capturam et perniciem’ (O similitudinem!) “In his, quae non in-Yu. ı0. 
telligunt maledicentes, (id est Christi doctrinam damnantes ob suas in- 
ventiones, sic Iudas ‘ea quae non noverunt blasphemant’), “In perditionegyp, ıo. 
sua’ (id est, ut Iudas ait, “quae vero natura ceu animantia ratione expertia 
sciunt, in his corrumpuntur’) “peribunt, reportantes mercedem in-2. %etr. 2,13. 
iustitiae’ (quam ipsi summam iustitiam iactant, ut obedientiam Ecelesiae et 
religionum observantias), ‘pro voluptate ducentes, siin die delitiis 
fruantur?’ (id est ventris animalia sunt, qui hoc unum optimum iudicant, 
si brevi hac vita abundent. Nam ferme nullus ex eis Episcopus, sacerdos, 
religiosus fit, nisi ut ocio et victu, sine labore partis, bene vivat), La bes 
et maculae’ (sunt enim hi homines nihil nisi dedecora et labes in populo 
dei, cum prorsus inutiles suis tantum delitiis et vitiis in Ecclesia saginati 
sibi serviant), ‘Delitiis affluentes, in conviviis suis luxuriantes 
vobiscum’”. Mihi hic locus corruptus videtur, Nam Judas sic refert eundem gup. 12. 
“Hi sunt inter charitates vestras maculae, inter sese convivantes absque ullo 
timore, semetipsos pascentes’. Pontificum enim et sacerdotum Monachorumque 
delicatam vitam describit, qui iis, quae pia charitate fidelium ad Ecclesiam 
collata sunt et conferuntur indies, profusissimo luxu perdunt, nec hominum 
nec dei conspectum veriti, nec scandalis infirmorum nec odiis bonorum quic- 
quam commoti. Seipsos enim eximie curant et pascunt, nihil aliud quam 
macula, labes, dedecus, onus Ecelesiae facti, cuius debebant esse summa orna- 
menta et luminaria et columina. Nonne ista iam dudum videmus? Unde 
Petri verbum “luxuriantes vobiscum’ intelligi oportet “luxuriantes vestris 
opibus’ seu, ut Iudas indicat, “vestris charitatibus’, quia et vestris et vobis 
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abutuntur ad luxuriam et pompam suam sine timore. Nam quod grecus 
Petri textus habet “in erroribus suis’, quod noster reddit “in conviviis suis’, 
puto factam errore librarii metathesim literarum &v raig Grraraıg aurov pro 
eo quod Iudas habet &» zaig ayarcaıs Öu@v, id est, charitatibus vestris seu 
beneficiis, elemosynis. 

2. Belnapık Sequitur: “oculos habentes plenos adultere’ (deus, quam acerbis 
et vehementibus verbis invehitur Apostolus! Adulterae feminae oculos, id 
est insatiabiles eius tribuit, et videmus quam sit eorum libido inexplebilis) 
“Et incessabiles delicti’ (id est quos nemo a peccatis cohibere possit, 
quin etiam vexant eos censuris iniquissimis, qui queruntur de uxorum aut 
filiarum suarum stupris. Per vim enim abutuntur quibus voluerint, sicut de 

1.Moj. 6, 2. Gigantibus ante diluvium Gen. 6. legitur, nec licet eis resistere nec in 
iudiecium vocare, neque contradicere, quia spirituales sunt et exempti) “pelli- 
cientes animas instabiles’ (scilicet exemplo pestilente plurimos attrahunt 
fide infirmos) ‘cor exercitatum in avaritia habentes’ (Vis aliquid 
insignius diei in Romanam Curiam et universum clerum? Quis enim numeret 
artes, quas pro avaricia excogitaverunt? iam vero exercitati sunt et usum 
habent fraudandi, imponendi, rapiendi egregium). 

2. Betr. 2,15. “Maledictionis filii, derelinquentes viam rectam, errave- 
runt secuti viam Bileam, filii Bosor’. Nescio an et hie locus viciatus 

2 ’sit, vel an Petrus data opera filium Bosor dicat, quem Moses Numeri xxiii. 
filium Beor vocat, nisi pater Bileam binominis Bosor Beor dictus sit: 
utrunque auget exempli huius teterrimi atrocitatem. Nam Bosor carnem, 

2. Bett.2,17. Beor fatuum significat, Et Petrus dicens, Prophetae dementiam redargutam 
ab asina, vocabulum Beor tangit: at quod dilexerit mercedem, Bosor indicat. 
Bileam vero est id quod ‘non populus’ vel nihil populi' vel ‘vanus populus’, 
et ‘is qui populus non sit. Omnia atrocissima dicta in avaritiam et luxuriam 
et impietatem pontificum et sacerdotum, qui infatuati et incarnati et in- 
crassati desierunt esse populus dei. Nec hoc solum sunt Bileam, sed quod 

4.M0(.25,21.et maledictionis filii sunt, sieut et ille fuit, qui dato consilio Moabitis per 
Idolum Beelphegor Israelem vehementer vastavit, quam historiam hic Petrus 
totam trahit ad pontifices, qui et ipsi erecto Idolo dogmatum suorum cum 
scortis madianitis in voluptatibus et delitiis agentes pelliciunt animas in- 
stabiles, deinde maledicunt (ut dietum est) viam veritatis et gloriae, sicut et 
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ille maledicere conabatur populum dei. ‘Qui mercedem iniquitatis 2 Petr. 2, isf. 


amavit, correptionem vero habuit iniquitatis suae. Subiugale 
mutum animal in voce humana loquens prohibuit prophetae in- 
sipientiam’. Ecce avaritiam et stultitiam pontificum, ut avaritiae dediti 
brutis etiam insensatiores sint. 


“Hi sunt fontes sine aqua’ (quia speciem pastorum et nomen 2.Ketr.3, ır. 
habent absque opere et officio, ut Zach. 11. dieit O pastor et Idolum’) “Et Sach. 11, ır. 


nebulae turbinibus agitatae’ (Nebula similis est nubibus, sed non dat 
imbrem: ita hi pastorum titulo et loco vehuntur, sed nihil docent, immo 
affectibus plus quam mundanis agitantur in omnem Satanae voluntatem, 
Quibus caligo tenebrarum in aeternum est reservata. quam terribilia sunt 
ista, deus bone! Quis non horrescat in ordine clericorum hodie censeri, in 
quem haec omnia pleno spiritu dicuntur?) 


‘Superba vanitatis sonantes pelliciunt in desideriis car-2.%etr.2, ıe. 


nis, luxuriae eos, qui vere effugerant’. Mirum, si hie locus non ad 
universitates et studia Iuris Canonici pertinet. Videmus enim, quanto passim 
tumore sonet Antichristus in suis Decretis, dum ubique dieit “Mandamus 
quatenus’, ‘distriete precipiendo mandantes’ et eiusmodi similes buccas tumi- 
dissimas, quibus omnes scholas occupat, ut bene Petrus non loquentes sed 
sonantes appellat, cum sint voces merae, nihil nisi vanissimae vanitatis doc- 
trices. Et tamen his pestibus alliciunt nobiliorem partem fidelium, qui, dum 
his vanissimis tumoribus doctrinae student, suis cupiditatibus student. Quis 
enim in universitatibus non studet lucri aut gloriae aut ocii gratia? ut 
omittam, quot animae inescentur lasciva illa et licentiosa vita Universitatum. 
Summa: Tus Oanonicum nobis dat Collegiorum et scholarum populum non 
nisi vanitati, luxui, lasciviae, ocio, pompae deditum. Et tamen incredibili 
boatu superbus Papa cum suis Apostolis horum statum, opes, hypocrisin 
iactat in suis Decretis, Ut vere Petrus superba vanitatis appellet, speciem 
istam pietatis et religionis et scientiae, qua populus iste inflatur, interim non 


nisi voluptatibus et delitiis perditus. Hunc sensum iuvat Iudas dicens “Et Sup. ıe. 


os illorum loquitur tumida, admirantes personas utilitatis gratia. Ecce per- 
sonas, species, pompas et omnino quas superius facies appellavimus vocat. 
Hos enim iactat rex iste facierum magnificos titulos, privilegia, libertates &c. 


Et pulchre addit “eos, qui vere effugerant, in errore COnVer-2.Xetr. 2,18. 


santes”. Mihi videtur hoc velle, ut quiequid e Baptismate et verbo dei 
natum et liberatum a peccatis fuerit, mox ubi adoleverit, in eorum doctrinas 
et studia rapitur et immergitur, ut in errore conversari cogantur, licet per 
Christum effugerint antea omnes errores: hoc fit, dum a fide in cerimonias, 


1 conabitur Witeb. 7 Zach. ü. ABCD 17 Antechristus Witeb. 17/18 Man- 
damus quatenus, AC Mandamus, quatenus B Mandamus quatenus destrictae (distriete Ien. Erl.) 
praecipiendo mandantes Witeb. Ien. Erl. 19 scolas D 28 iactant Erl. 36 aboleverit D 


758 Ad librum eximii Magistri Nostri Magistri Ambrosii Catharini, 


a spiritu in personas, a gratia in opera, a veritate in speciem, hypocrisin 
et universam illam facierum pompam ruunt, per impiissima vanitatis super- 


bae eorum Decreta. 


2. Betr. 2,19. “Libertatem illis promittentes, cum sint servi corrup- 
tionis,’ hoc et ad indulgentias pertinet et ad omnem illam fallaciam, qua 
facierum studium predicant bonum, Ut qui in illis ambulet, sancte et pie 
ambulare credatur: sic enim ordines sacerdotum, Monachorum et totius cleri 
iactantur, ut soli in statu salutis esse putentur, ceteros omnes mundanos et 
seculares arbitrantur. Denique sua studia, sua merita, suas missas vendunt 
et promittunt remissionem peccatorum. At servi sunt corruptionis, id est, 

Col. 3, 22. non nisi corruptibilia docent, ut quod Colo. ii. sie dieit “quae pereunt ipso 
usu secundum traditiones et precepta hominum’. Et tamen quia in his con- 
fidere docent, etiam aeternae corruptionis per haec autores sunt. Sed sequentia 
cogunt servos corruptionis intelligi servos peccati, ut sit sensus: cum ipsi 
impia hypocrisi et viciis manifestis perditi sint, tamen aliis presumunt suis 
perditis studiis ad salutem prodesse communicando suas fraternitates et 

2.Retr.2,ıs.indulgentias. Sequitur enim “A quo enim quis superatus est, huius 
etservusest’. Nonne quottidie audimus, Papam etiam manifeste sceleratum 
et impium id audere, ut merita Christi et sanctorum dispenset et clavibus 
caelum aperiat quibus volet? Et sequitur eum universum suum vulgus cleri. 
Sic Ecclesiae thesaurum impius in manum vendicat et alios liberat, ipse 


corruptionis servus. 


Concludit ergo Petrus, Romanam Ecclesiam cum suo Papa reversam 

2. Betr.2,20. esse ad peiorem gentilitatem quam prius fuerat, dicens ‘Si enim refu- 
gientes coinquinationes mundi in cognitione domini et salva- 

toris Iesu Christi’ (per fidem) “et tamen his rursus implicati 

2. Betr. 2,21. superantur, facta sunt illis posteriora deteriora prioribus. Me- 
lius enim illis erat non cognovisse viam iustitie’ (id est, fidei) 

“quam post agnitionem retrorsum converti ab eo, quod illis 

2. Petr. 2, 22. tra ditum est sancto mandato?’ (scilicet fidei in Christum). “Contigit 
enim eis illud veri proverbii “Canis reversus ad suum vomi- 

tum” et “sus lota reversa ad volutabrum caeni” Ita videmus enim 

in Papistico regno fidem extinetam peioresque gentes nos esse quam unquam 

fuimus: hoc abominandis propositionibus debemus huius regis facierum, quas 

Petrus et Iudas, ut videmus, quam graphice et egregie depinxerunt cum 


faciebus et efficaciis illis alienis. 
Sequitur nunc fructus et opus illarum. 
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Et mirabilia vastabit. Dan. 8, 24. 

Hoc vocabulum “mirabilia’, quod Hebraice dieitur “Niphlaoth? alibi 
transfertur “Magnifica, arcana, occulta’, ut Dan. xi. “Contra deum deorum Pan. 11, 36. 
loquetur magnifica”. Verbum “vastare’ illud est, quo Gen. vi. scribitur terram 1. Mof. , 12. 
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esse corruptam et omnem carnem corrupisse viam suam, et deum corrup- 
turum seu perditurum eos cum terra, ut melius forte diceremus hoc loco 
“Et mirabilia corrumpet”. Ambiguus autem est Daniel, ut possint intelligi 
vel ea mirabilia, quae invadit rex ille ut corrumpat, Vel opera eius, quae 
perpetrat in corrumpendis illis, ceu res eius gestas appellet mirabiles et 
incredibiles. Et hunc posteriorem sensum sequitur noster interpres, quem et 
nos sequemur, licet prior simul verus sit. Vere enim sunt magnifica quae 
corrumpit, Sed in spiritu et fide solum spectabilia. Erit ergo sensus: 
Et mirabiliter corrumpet, seu magnus et incredibilis corruptor erit. Non 
enim id quod passurae fuerunt res bonae ab ipso, sed quam grandia 
ille in res bonas esset operaturus, describit, fortunam eius et successum 
ostendens. 

Non ergo de vastatione vel corruptione violenta loquitur, quo modo 
tyranni per bella et vim armorum terras et regna vastant. Qualis enim rex, 
talis et vastatio eius, faciebus scilicet et propositionibus omnia faciet, et iis 
non nisi per alienam efficaciam roboratis, non armis nec viribus ingenii et 


eruditionis, id quod indicat sequens versus, dicens Et prosperabitur et faciet, Dan. 8, 24i. 


et vastabit robustos et populum sanctorum, et dirigetur dolus in manu eius”. 
Consequens ergo est, non urbes nec provincias ab eo vastari, sed eas res, 
quae faciebus et propositionibus et dolis vastari et possunt et solent, quaeque 
faciebus contrariae et propositionibus et dolis contrariae, Nempe veritatem 
et verbum veritatis et spiritum et simplicitatem, hoc est, fidem in Christo 
et conscientiarum bonarum regnum, quod Christus regnum dei, regnum 


caelorum, regnum veritatis vocat. Sic enim coram Pilato confitetur, regnum 3ob. 18, 36f. 


suum esse veritatis regnum: “omnis’, inquit, ‘qui est ex veritate, audit vocem 
meam’”. Quare hic rex vastator regni caelorum corruptorque simplicitatis, 


quae est in Christo Iesu (ut ad Corinthios dieit), non est nisi legitimus ille 2 Cor. ı1, 3. 


Antichristus pro fide opera, pro veritate speciem, pro mysterio faciem, pro 
Euangelio propositiones, pro synceritate astutias, pro verbo dei sua Decreta 
docens, ac sic conscientias perdens et spiritum vastans. 

Quod an Papa impleat, videamus. Primum hoc manifestum est, per 
Christum sic esse omnia peccata ablata, ut ne occasio quidem peccati reliqua 
esset, quae est lex: fecit enim per fidem omnia libera, ut Christianus nihil 
operaretur lege cogente, sed omnia spiritu libertatis, sicut i. Timo. i. dicit, 
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‘Iusto non est lex posita”. Quicquid enim lege cogente fit, peccatum est, 
quia non fit voluntario spiritu, sed invita ac per hoc contraria legis voluntate, 
id quod revera est peccatum. Ideo praedicatores novi testamenti ii. Corin. iii. 
appellat ministros spiritus, non literae, quod gratiam, non legem doceant. Inde 
in toto novo testamento non sunt precepta urgentia, sed tantum exhortationes 
et obsecrationes. Nec Christus nec Apostoli quengquam unquam coegerunt, 
Et spiritus sanctus vocatur in hoc spiritus paracletus, ut exhortetur. Haec 
omnia eo tendunt, ut populus Christi sit, qui voluntarie eum audit et 
sequitur, nullo timore legis, sed gratuita libertate et benevolentia ductus, 
Non ideo faciens quia preceptum, sed quia placitum, etiam si preceptum 
non esset, qui vero secus faceret, populus legis et synagogae esset, in qua 
oceidebantur prevaricatores legis. Unde Matth. 19. per conditionem dicit 
‘Si vis ingredi, serva mandata”. Et v. Non ait “Volo, ut sitis pauperes’, 
sed blande exhortatur dicens “Beati pauperes spiritu’ &c. Breviter, in novo 
testamento ostenduntur omnia, scilicet quae facienda omittendaque sunt, que 
etiam maneant facientes et omittentes, et unde petenda sint, que facienda 
sunt. Sed nemo cogitur, omnibus permittitur, ut vel pereant vel salvi fiant, 
secundum quod voluerint; ideo et Matth. xviii. Rebellem non oceidi, sed 
vitari sicut Ethnicum, docet. 

Sie non a lege, sed a vi legis (id quod vere est a lege solvi) liberavit 
nos, omnibus donata libertate nostro periculo faciendi sive bonum sive malum, 
non tamen per hoc tollens prophanis magistratibus suum ius et gladium in 
puniendis malis. Nam et tales ad regnum suum non pertinent, donec spiri- 
tuales facti liberaliter serviant deo. 

Hec cum ita habeant etiam in lege decalogi divini, tum maxime in 
legibus cerimonialibus valent, quae prorsus abolitae sunt, ut nihil in eis 
peccari possit, sola fide proposita ad iustificationem sufficientissima.. Cum 
autem rex iste facierum Papa aliud non faciat quam mandat et urget in 
universis suis Decretis, idque vice et nomine dei, satis claret quam sit 
adversarius Christi et vastator novi testamenti et hostis libertatis Christianae, 
cogens invitos ad opera a se imperata, qua tyrannide tot peccatorum autor 
est, quot opera ab invitis fiunt: dum enim sese credunt teneri eius mandatis, 
conscientiam habent si omittant, et tamen quia inviti faciunt, revera in corde 
peccant, non peccaturi hac aversa et odiente legem voluntate, si nihil 
mandasset, sed solum obsecrasset ct exhortatus fuisset. Rursus in iis qui 
sibi obtemperant, autor est falsae iustitiae, quia dum sese credunt bene 
fecisse et hanc obedientiam reputant pro iustitia, fit, ut non fide in Christum, 
sed iis legibus et operibus sese bonos fore et esse arbitrentur. Atque hoc 
est vere vastare fidem et veritatem et conscientias tum malas multiplicare, 
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tum ficte bonas facere. Cum autem id faciat toto orbe, patet, quam mirabilis 
et incredibilis vastator et corruptor sit: tot enim vastat, quotquot legibus et 
imperiis his subiieit et impellit. Quem vero in toto orbe non subiicit, nisi 
infantes forte et simplices, incognito consilio dei servatos? O homo peccati! 
O fili perditionis! O abominatio! O vastator! O conscientiarum malarum 
autor! O false bonarum Magister! O hostis fidei et libertatis Christianae! 
Et quis haec infinita maria malorum huius portentosi regis complectatur 
mente, nedum eloquatur verbo? 

Sed nondum finis malorum. Si has leges suas statuisset in operibus 
illis virtutum, quales in Decalogo precipiuntur, aut quales Philosophi et 
naturalis ratio dietat, ut sunt iustitia, fortitudo, temperantia, castitas, mansue- 
tudo, veritas, bonitas et his similia, forte Synagogamı solum constituisset et 
civilem quandam iustitiam in orbem propagasset. Nam per haec etiam fides 
fuisset vastata, sicut in Iudeis vastabatur. Nunc vero intra hos limites non 
consistit, immo rarius haec urget, et fateri cogimur mitius eum nocere, his infi- 
nitis malorum tempestatibus ad ea quae sequuntur comparatis. Ad cerimonias 
enim et figmenta sua impellit locis, personis, vestibus, cibis, diebus, gestibus 
nos stolidos, stupidos, stultos, immo truncos et stipites alligat, ut me istius 
abominationis et nauseae ad mortem usque pene pudeat et pigeat. Christus 
enim, ut dixi, ut omnes leges per libertatem sustulit, ita multo maxime eas 
quae locis, personis, vestibus, cibis, diebus et similibus affıxae sunt, ut earum 
usus esset omnibus liberrimus et indifferens, nec ad peccatum nec ad iustitiam 
formaturus conscientiam, quae sola fide in ipsum subsistit. At Papa non 
contentus saltem eis locis, cibis, vestibus, diebus, quibus lex Mosi abun- 
dabat, sed propriis a se repertis aut ab aliis acceptis eisque de die in diem 
auctis et pro mera sua libidine multiplicatis et variatis orbem Christianum 
fatigat, corrumpit et vastat, quod ut clarius fiat per inductionem aliquot 
exemplis ostendemus. 

Christus sublata omnium locorum differentia ubique vult coli, nec in 
regno eius alius locus sacer, alius prophanus est, Sed ubique omnia eadem: 
neque enim aut fortius aut melius credas, speres et diligas in templo, choro, 
altari, cimiterio quam in area, vinea, popina, cubili, denique in carceribus 
martyres Christum coluerunt, S. Agne etiam in lupanari. At Papa con- 
secratis Ecclesiis appositisque privilegiis et diris sacrilegii conscientias facit, 
si quis domum a se et suis consecratam vel ludens vel serio violarit nihil 
peccaturus, si suam vel aliam quameunque domum laeserit. Rursum, si 
Papae mandatis obtemperes, religiosus et obediens filius Ecelesiae factus es, 
conscientiam boni et iusti operis invenisti. Compone nunc Christum et 
Papam. Ile dieit ‘Nullum potest fieri peccatum quocunque usu cuiuscunque 
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loci (nisi fiat ad ledendum proximum)’”. Papa dieit ‘peccatum est, si in 
templo aliquid operis prophani feceris, aut non maiore religione quam pro- 
phanam domum observaris’. Nonne hic Papa facit peccata in locis et usu 
eorum, in quibus Christus nullum peccatum facit? Nonne .ergo conscientias 
facit, ubi Christus nullas facit? Nonne servitutem, timorem, captivitatem, 
laqueos, pericula statuit, ubi Christus libertatem et securitatem facit? Nonne 
ergo Papa Antichristus, autor peccati et conscientiarum per suas frivolas, 
stultas, inutiles, impias leges? Quid enim opus habet ullus Christianus his 
legibus et observantiis ad iustitiam? O deceptio et illusio puerilis et ridi- 
cula, et tamen tanta seria peccatorum et perditionum operari praevalida. 

Ediverso Christus docet, non esse iustitiam aut cultum suum situm in 
locis istis. At Papa docet, esse iustitiam et cultum dei Ecclesias fabricare, 
consecrare et a prophanis domibus opinione et conscientia sanctitatis sepa- 
rare. O dignam hoc Idolo religionem, quam digne, quam pulchre Christus 
providit, ut Ecelesias et campanas consecrare non pertinere nisi ad Epi- 
scopos, dignissimum, inquam, officium Episcoporum! Quales enim Episcopi, 
talia et opera eorum: Idola enim sunt et larvae, dum posito verbi officio 
tantum titulis et vestibus sunt Episcopi. Ideo non debent fideles animas, 
veram scilicet Ecclesiam Christi, sanctificare verbo et oratione, sed cam- 
panas, ligna et lapides deo ungere et aqua conspergere, in quibus mures, 
araneae et aves habitent, non Christus. Sie lignum consecrat ligna, lapis 
lapides, truncus truncos, simulachrum simulachra, Idolum idola, ut habeant 
similes labra lactucas. Et tamen in iis docendis, servandıs et ornandis, deus 
bone, quantum est legum et glossarum, quanti scrupuli, quanti casus, quantae 
penitentiae et satisfactiones! Et sanctissimus ille quam difficile remittit ista 
peccata fieticia, prorsus non nisi pro pecunia, et interim adulteria et impi- 
issima scelera fovens etiam! Rursus quantis indulgentiis has iustitias remu- 
nerat! Et merito: talibus enim remissionibus tales peccatores donandi et 
talibus premiis tales iusti coronandi sunt, ut tam verae sint indulgentiae et 
absolutiones quam vera sunt peccata et iustitiae. o abominandam abomi- 
nationem! 

Sic Christus nihil diserevit in cibis et diebus, ut Apostolus multis 
loeis docet. Nec voluit in ullius cibi aut diei usu peccatum fieri posse. 
Non enim usus, sed concupiscentia cibi in Euangelio reprobatur. At Sanc- 
tissimus Christi adversarius, concupiscentia nihil curata, usum carnium, lactis, 
ovorum, butyri et similium per quadragesimam et dies ieiuniorum prohibet 
autoritate divina seu sub nomine dei, stultum ieiunium non in cohibenda 
concupiscentia, sed in cohibendo usu constituens. Sicut de eo prophetavit 
Paulus i. Timo. iii. ‘prohibentium nubere et abstinere a cibis, quos deus 
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creavit ad percipiendum cum gratiarum actione’”. Igitur et hie peccata facta 
sunt arbitrio hominis istius peccati, ubi naturaliter nullum peccatum est. Et 
alligat his rebus conscientias divexatque legibus stultis, ut nullo opere hodie 
pertinacius populi metuant et confidant quam Papistiei huius ieiunii. Nam 
oceidisse, adulterasse, fraudasse incomparabiliter levius habent quam ova, 
butyrum, lac, carnes diebus ieiunii edisse. Et his erroribus impiis con- 
scientiarum et violata fide Christi adeo non sollieitatur Magister ille Ecclesia- 
rum, fons legum et iustitiae, pastor universalis Ecelesiae, Caput Ecclesiae 
Catholicae, ut etiam delectetur in ea perditione animarum et vastatione fidei, 
denique instat et urget, Neque remittit has quoque iustitias et peccata nisi 
pro pecunia. 

Cum ergo Papa peccatum faciat, ubi Christus peccatum tollit, et 
iustitiam statuit, ubi Christus iustitiam tollit, Et conscientias illaqueat, ubi 
Christus conscientias liberavit, Et omnia contraria faciat, in locum gratiae 
ponens peccatum et in locum fidei legem, adhuc dubitas, ipsum esse Anti- 
christum illum legitimum, Abominationem stantem, ubi stare non debet? 
An non sunt contrarii? Christus dieit “Hic nullum est peccatum’, Papa 
dieit “immo hic est peccatum’, Et ille “Hic nulla est iustitia’, At Papa “immo 
hie est iustitia‘. Si enim libera permitteret aut saltem exhortaretur solum, 
Antichristus non esset. At nunc quia precipit in nomine Christi mendaeiter 
et sub peccato mortali exigit, prorsus vastat Ecclesiam, corrumpit fidem, 
peccatum statuit et perdit conscientias. 

Huius generis sunt venerationes illae vestium, vasorum, reliquiarum. 
Mulieri, etiam sanctimoniali, tetigisse pallam altaris, quam vocant, peccatum 
est, tetigisse calicem peccatum est, sacrificasse calice non consecrato peccatum 
est, celebrasse in vestibus nondum consecratis peccatum est, omissa mani- 
pula vel alia parte vestium celebrasse peccatum est. Vocasse puerum aut 
locutum esse inter verba canonis peccatum est, Iam et balbutiisse ac titu- 
basse in verbis canonis peccatum est, tetigisse reliquias sanctas peccatum 
est, porro tetigisse manu vel digito corpus Christi, etiam necessitate avel- 
lendi a palato, tantum est sacrilegium, ut vivam carnem ei abradant, qua 
parte tetigit, ut ipsa insania non possit esse tam insana. Futurum forte est, 
ut et linguas, palatum et guttur et ventrem forte excorient propter tactum 
corporis Christi. At lesisse proximum, contrectasse furtim res eius aut non 
adiuvisse fere nullum peccatum est. Aut quae portenta scelerum non per- 
petrat Papa cum suis istis sancticulis plane non superstitiosis, sed furiosis, 
vertiginosis et deploratae amentiae fatuis? 

Breviter, peccatum est autoritate Papae ferme tota creatura dei uni- 
versusque eius usus. Christus enim in iis omnibus nullum esse peccatum 
voluit, sed nec iustitiam, forte quia solum sanctus est. Sanctissimo vero 
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Christi vicario conveniebat, ut Christo resistens peccata et iustitias hie multi- 
plicaret et totum orbem, devastata libertate Christiana et corrupta fide, con- 
scientiis stulte et erronee pavidis et pereuntibus repleret. En tibi quis sit 
Homo peccati et filius perditionis. Necdum vero confertum et legitimum 
illud agmen exereituum huius regis recitavi, scilicet Cardinales, Episcopos, 
Sacerdotes, Monachos, Moniales, Diaconos, Subdiaconos, nec tonsuristas, 
quos vocant liberos a lege. Hi enim propter suas rasuras, vestes, horas et 
gestus tot peccatis scatent, ut nec tot relationes habeant Scotistae nec tot 
realitates Thomistae, quarum tamen in qualibet re mundi tot ponunt, quot 
sunt creaturae et respectus earum. Deus bone, Nihil nisi peccatum est totum 
hoc vulgus hominum perditum. Non radi enim, non legere horas Canonicas, 
non vestiri colore sacerdotali, non gestare cucullum, non indui purpura et 
bysso, et aliquid eorum mutare, quae illis constituta sunt, est prorsus apo- 
statasse. Quis non iudicet monachum apostatam, si veste laica incedat, si 
quando liber, et radi negligeret? At quod interim a fide apostatant, nulla 
cura. Hic vero ne Papae quidem (qui tamen omnia in deum peccata vilissime 
remittit, immo obtrudit remissionem) dispensatio satis est, quantumlibet multa 
pecunia redempta: adeo insedit conscientiis miseris legum ista tyrannis. vere 
Daniel dieit “Et mirabilia vastabit”. Quid enim non vastatum relinquit? Et 
sic vastatum, ut reparari non possit, conscientiis omnibus nimio infirmatis 
et captivatis. Et haud scio, si Papa hodie omnes has leges abrogaret, an 
etiam hac ratione revelli queant scrupuli ex animis hominum et conscientiae 
sanari: tam incurabilis et crudelis est ista plaga populi ab isto rege Assur 
inflieta, ut cum Isaia dicam. 

Ecce habes fructum facierum et propositionum, scilicet vastitatem Ec- 
clesiae, fidei, libertatis Christi, spiritus, veritatis et universorum bonorum a 
Christo nobis datorum. Iste est Antiochus ille Dan. viii. qui huius regis 
facierum figura fuisse ibidem dieitur. Ipse est, qui ‘contra fortitudinem celi 
magnificatus est, et deiecit de fortitudine et de stellis et conculcavit eas. Et 
usque ad principem fortitudinis magnificatus est, et ab eo tulit iuge sacri- 
fieium’ (id est fidem) “et deiecit locum sanctificationis eius’ (id est conscien- 
tias). “Robur autem datum est ei contra iuge sacrificium propter peccata et 
prosternetur veritas in terra. Et prosperabitur et faciet”. Nonne haec Papa 
facit erectis faciebus et propositionibus suis contra veritatem et fidem? En 
tibi, hoc est, quod garrit Satan per os eorum. Non esse omnia a Christo 
ordinata, sed Eeclesiae arbitrio ordinanda relicta, cum Christus ordinarit, ut 
nullum esset peccatum nisi incredulitas, nulla iustitia nisi fides. Sieut dieit 
Ioan. xvi. “Ille arguet mundum de peccato, quia non credunt in me’, Et 
iterum: “Qui non crediderit, condemnabitur”. Omnia enim quae extra hominem 
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sunt, non coinquinant hominem, sed sunt libera prorsus, nisi ab intra pro- 
cedente mala cupiditate in illis peccetur. At Papa inquinat solum externis 
illis universum orbem, et internis inguinamentis nihil prorsus movetur, scilicet 
tam clara sunt verba Christi, nee sic tamen adversarium eius vastatorem 
videre volumus. 

Praeter hos mundos peccatorum et perditionum etiam alia peccata 
statuit Papa, primum falsam fiduciam talium operum, ‘quae est duplex ini- 
quitas: qui enim obedierint Papae in istis et peccata Papistica vitaverint, 
bene fecisse et meruisse presumunt et presumuntur. Et haec est altera 
machina vastationis in totum orbem grassabunda. Quia cum hac fiducia 
Christi fides non subsistit. Deinde quia multitudine legum gravati, solo 
opere externo obediunt aversissima voluntate, ut videmus in tumultibus illis 
vigiliarum, Missarum, horarum, tum legendarum tum cantandarum, in quibus 
tanto tedio laborant, ut nullus labor hodie sit molestior. Nihilo tamen minus 
instant prefecti operum istorum durissimorum et exactores crudelissimi cogunt 
sine intermissione operari talia, quae coram deo non nisi gravia sunt peccata, 
coram hominibus vero bona opera et obsequia dei. Inventa sunt hie leni- 
mina quaedam sensuum per organa musica et cantuum varietates. Sed nihil 
ad spiritum, qui etiam magis illis extinguitur, istis titillationibus. Ah Christe, 
quanto impetu, quantis exercitibus impelluntur ad peccandum et pereundum 
per abominatam istam abominationem! Horror horrendus est intendere in 
has crudelissimas voragines conscientiarum tantis laboribus pereuntium. O 
quam puerilia sunt, quae olim Manasses et alii reges impii lustrationibus 
filiorum peccaverunt! Nec gentium Barbarissimarum nec Lestrygonum sacri- 
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Christi “Septem nequiores spiritus faciunt posteriora peiora prioribus’, peiores, 
inquam, septies sumus gentes quam ante Christi cognitionem fuimus. 

Et ut finem huius vastationis faciamus, quo videas nihil non esse 
peccatum et perditionem in Papa, Ecce, non solum leges suae peccatum sunt, 
non solum opera earum peccata sunt, non solum opera simulata earum et 
cum tedio facta (ut diximus) peccata sunt, Ipsa etiam premia peccata sunt 
multo omnium maxima et peccata minora peccatis maximis remunerantur. 
Quaeris, quomodo? Dicam. Barrabam latronem dimittunt non contenti Iesum 
ligasse et perdidisse. Hoc est, Vulgus hoc clericale privilegiis eximit ab 
omnibus oneribus et laboribus hominum, ut in ocio, securitate opulentiaque 
securissimam Sodomam vivant. Denique nec arguere nec accusare nec cor- 
rigere peccantes ulli licet nisi Papae, qui nec si velit posset, nunc autem 
nec vult. Hinc prodeunt quasi ex adipe iniquitates eorum: hinc stupra, 
adulteria, fornicationes, immunditiae, avaritia, fraus, dolus et universum cahos 
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scelerum non solum abundant, sed regnant impune nullo timore neque dei 
neque hominum. Quod si quis eos corripiat, hie sacrilegus in privilegia 
Papae et laesae maiestatis reus est. Huc pertinent illa sacratissima iura de 
foro competenti et omnia illa quibus clerus eximitur a laicorum accusatione, 
iudieio et vindieta cum omnibus quae habent. Denique usuras, fraudes, 
rapinas fecit eis lieitas Sanctissimus Christi adversarius, dum ad cultum dei 
augendum redditus iniquos, contraetus illieitos, rapinas donatas admittit et 
gratiose dispensat pro Apostolica benignitate. De celibatu vero, quantis 
peccatis et perditionibus augendis repertus a Satana sit, alias diximus. 

An habemus finem huius tartari? Nonne sola iuramenta, quibus Epi- 
scopos, Sacerdotes, Monachos, Principes, Academias involvit, poterant eum 
facere hominem peccati et filium perditionis? Quis enim hie periuria recen- 
seat, cum nemo fere sit, qui ex animo iuret? et tamen iurare cogitur sine 
omni necessitate salutis, id est nomen dei in vanum assumere: quod enim 
cordis affectu non fit, vane et cum peccato fit. Sie enim facierum regnum 
non solum valere debuit ad vastandam fidem, sed etiam ad perdendos opti- 
mos mores, ut nihil religquum faceret non vastatum. Et tamen haec omnia 
execratissima monstra tenuissimo facierum fuco tegere tuerique adversus omnem 
virtutem tam verbi quam ferri, ut esset rex facierum monstrum ultimum et 
finale mundi, paratum ad magnum adventum Christi, in quo magnam suam 
virtutem Christus ostenderet in magnitudine monstri huius. Omitto hie, 
quae in praeceptum quartum et quintum et septimum et octavum peccet in- 
finita mala. Tollit enim obedientiam filiorum a parentibus, armans filios in 
parentes, ut in Hinrico quarto et multis aliis visum est. Sese enim vult 
prae omnibus audiri. Item quod orbem caedibus et sanguine replet con- 
eitatis pro libidine mera regibus et principibus in mutua vulnera, ut dubites, 
an ipse Satan regnans talia posset. Iam rapit magnificus latro integra regna 
et ducatus, Devoratque Episcopatus, sacerdotia et totius orbis non solum 
opes, sed et substantiam annatis, palliis et infinitis aliis artibus nusquam 
non fallacibus, dolosis, mendacibus verbis texens et retexens omnia, pro ut 
visum est. Haec enim omnia sic operatur homo iste peccati et filius per- 
ditionis, ut peccata esse neget, immo peccata esse statuat, si quis ei resistat 
vel ogganniat, etiam nullis infernis satis castigabilia, trahitque secum in hanc 
sententiam sacrilegam, si non totum orbem, certe saltem vulgus cleri et 
magnam partem laicorum, secumque consentientes perdit inaeternum, ut sic 
non uno modo sed omnibus modis vastet et corrumpat omnia, Et sit vere 
mirabilium vastator. 

Sed ad maxima omniumque teterrima veniamus, ea quae in sacra- 
mentum altaris et baptismi seu penitentiae grassatur, primum tulit ab Ecele- 
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sia universum mysterium Missae. Hanc sie vastavit in laicis, ut alteram 
partem eis penitus auferret, nec solum auferret, sed peccatum, immo extremam 
heresim statueret, si quis iuxta Christi institutum utraque uteretur, proh deum 
vivum, quanta audacia abominationis huius. Si enim Christus prohibuisset 
utram speciem, haereticus erat utranque accipiens. At nunc, cum non 
prohibeat ac per hoc nullum peccatum illie ponat, immo instituat utranque 
partem, tamen Vicarius in re non prohibita sed licita et libera, immo a 
Christo ordinata statuit summam haeresim, nedum peccatum. Nec sie 
Antichristus agnoseitur, quin adhuc adoratur ut Vicarius dei. O horror irae 
furoris domini! Plane ego totum arbitror ablatum, cuius partem ablatum 
video, quando panis et vinum unum sit sacramentum, et alteram partem non 
nisi ad ludibrium relictam. Qui enim in una parte contra deum peccat, 
omnium reus est, nisi forte deus aliquot occulto iudicio servarit in fide integri 
sacramenti, quo modo servare potest multosque servavit in fide absque ulla 
specie sacramenti. Igitur potius erat neutram partem quam alteram accipere, 
quo tutius evaderemus praevaricationem instituti Christi. 

Non isto furore contentus, laqueo omnium cruentissimo et animici- 
dissimo conscientiarum posito, non permittit sacramenti huius liberum usum, 
sed in universum omnes certa die semel in anno cogit communicare. Hic 
te obsecro, frater Christiane, quot putas communicare solius praecepti huius 
necessitate, qui revera ex corde mallent non communicare? At hi omnes 
peccant, quia non spiritu, id est nec fide nec voluntate, sed necessitate huius 
literae communicant, cum hic panis esuriem quaerat, non saturitatem, multo 
minus fastidium aut odium. Et omnium horum peccatorum autor est Papa 
sua hac cruentissima lege, omnes in perditionem urgens, cum debuerit liberam 
unicuique relinguere communionem et tantum vocare et exhortari, non cogere 
et impellere. Vide, an non hinc totus mundus peccatis usque ad coelum 
repletus vel hoc uno diluvio satis perdatur. Sic non solum privat nos sacra- 
mento nostro, sed et illud quod relinquit, non alio consilio relinguit, quam 
ut orbem huius occasione peccatis infinitis repleat et perdat. 

Sacrificulis vero multo peioribus modis illudit. Primum, Missam, cum 
sit sacramentum et testamentum loco beneficii accipiendum, vertit in opus 
bonum, quo satisfaciant pro peccatis succurrantque viventibus et defunctis in 
omni tribulatione. Hoc commento omnes opes, glorias, potestates mundi sibi 
vindicando ut prorsus inutilis iam sit missa ad salutem, sed tantum ad 
quaestum valeat sub ineredibili hac perversitate et impietate. Deinde et 
sacrificium ex ea faciunt, quo deo gratias agunt et bene faciunt tanquam 
egenti bonorum nostrorum, a quo recipere debebant. Prorsus superat haec 
perversitas sensum et verba, et tamen strenue totunı obsidet et opprimit 
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orbem. Tertio, privatam rem ex communi facit. Missa enim utraque parte 
nunquam uni soli debet permitti, cum Christus eam voluerit esse communem, 
ut sacerdos celebrans collectae secum alicui Ecelesiae communicaret utranque 
partem. Nunc vero solus it et privatus sacrificulus, sibi soli celebrans, 
soli sibi utranque partem communicat. Interim tamen spiritualiter, ut dicunt, 
partieipat, applicat, communicat fructum Missae quibus volet, id est, somniat, 
se aliquid communicare tangquam bonum opus et sacrificium, cum revera 
communiter accipiendum ipse solus accipiat, et tamen non ut donum dei 
possessurus, sed ut donum suum oblaturus. O quanta maria peccatorum in 
solo isto sacramento abundant! deus bone, quam rari vel nulli potius sunt, 
qui eo legitime utantur, quo modo Christus instituit et Apostoli servaverunt! 

Eadem insania in Confessione illa peccatorum omnia vastat. Primum 
enim, cum confessio illa, res plane vehementer salutaris, debeat esse libera, 
et nova lex legem nullam patiatur, sed tantum exhortationem, tot peccata 
Papa facit et tot animas perdit, quot et quoties inviti confitentur. Quia 
dum non ex animo, sed necessitate papisticae legis confitentur, animo stante 
contra legem eiusdem confitentur, ac ita peccant, credentes, in infelici con- 
scientia sese teneri necessario confiteri, et tamen inviti, id est contraria 
voluntate, confitentur, ac per hoc ore, non corde, id est ficte, id est dupli- 
citer peccantes, confitentur. Tu nunc vide, quae maria peccatorum Papa hac 
una lege confessionis impositae et involuntariae in toto orbe creet. Quot 
enim sunt qui libere confitentur? At haec nemo putat esse peccata et secure 
pereunt omnes per filium hunc perditionis et hominem peccati abominatissimum. 

Quo autem haec maria peccatorum et perditionum sint auctiora, cogit 
etiam peccata suarum legum confiteri, imo haec omnium maxime, ad haec 
tot peccatorum differenciis, speciebus, generibus, filiabus, nepotibus, ramis, 
eircumstanciis et infinitis aliis abominationibus, ut vel spiritualissimus in- 
cipiat hie peccare et perire, id est invitus confiteri. Stat enim ubique sen- 
tentia firma “qui invitus facit, non facit’, Et iterum: “Deo non placent coacta 
servitia. Cum ergo Papae nulla sit harum legum necessitas nisi stabiliendae 
et augendae suae tyrannidis, patet, quod autor est infinitorum peccatorum, 
infinitarum perditionum, dum legibus positis causam efficacem praestat in- 
vitis conscienciis, quae tamen teneri se eredunt eiusdem legibus. Credere 
enim sese teneri et id non ex animo facere est sine intermissione peccare. 
Sieut Ro. xiiii. dieit ‘Qui iudicat, si manducat, condemnatus est, Omne enim 
quod non est ex fide peccatum est’. At hoc credere Papa exigit in suis 
legibus et tamen animum faciendi prestare non potest, tam nullam necessi- 
tatem aut ius habens illud exigendi quam nullam potestatem hoc prestandi. 
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ideo nulla causa nisi mera libidine replet orbem peccatis et perditionibus 

et omnes Christianos devorat, sicut Petrus dicit, eos qui vere effugerant ab 2. Petr. 2, 18. 
illis in errorem rapi. Proinde Christus eum non abominabilem sed abomi- Watth.24,15. 
nationem voluit vocare. Et Paulus non peccatum hominis et perditionem 2. Thefl. 2,3. 
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filii, sed hominem peccati et filium perditionis, ut nihil nisi peccatum et 
perditionem in eo valere significaret, atque haec quidem in Papa videmus, 
ut nisi Christus abbreviet dies istos, non fiet salva omnis caro. Et quis 
scit an dies abbreviati pertineant ad infantes morientes ante tempus capaci- 
tatis huius abominationis? 

Satisfactionum etiam leges (Christe salvator) quot animas perdunt! 
Quis has cruces, torturas et mortes conscientiarum percenseat? Primum 
enim legibus datis non modo tollit libertatem in hac re, sed omnibus con- 
scientiam facit satisfaciendi, quod cum nemo non faciat invitus, cogitur hac 
sacrilega lege et erronea conscientia in unum convenientibus sine intermissione 
peccare. Deinde nec legibus etiam satisfactiones alligat, sicut Eucharistiam 
et confessionem, sed meris suis libidinibus et scrinio pectoris sui mendacissimi: 
tantum enim satisfacies, dabis, patieris, quantum ille et sui satellites volent 
aut pecuniis egent. Atque ita in conscienciis vexandis hic mire ludit Satan 
pro omni sua malicia explenda. vindicat hie victorias martyrum et pugnat 
cum semine eorum, qui eum de coelo eiecerunt, habens iram magnam, ut in 


Apocalypsi visum est. Iram hanc magnam sic explet, ut nostris perditioni- of. 13, 12. 


bus ludat et rideat ceu in re contemptissima et ridicula. O nos stertentes 
intempestivissime! 

Quod si Papa haec omnia libera permitteret nec conscientias illaquearet, 
nihil peccati et perditionis operaretur. At hoc in regni faciosi vastitatem 
vergeret, ideo potius perdendus est mundus, quam ut regnum eius pereat. 
Sic vides, quomodo Christus est autor iustieiae, nusquam ponens legem, 
peccatum et perditionem, sed ab iis quae posita sunt vocans et liberans. 
Papa autor peccati ubique ponens legem, vastans iustitiam et salutem et in 
ea omnes urgens ac propellens. Hic est non sanctus sed sanctissimus, non 
minister Christi, sed vicarius Christi, non socius sed princeps pastorum. 
Ve tibi! 

Sequitur: 
Et prosperabitur et faciet. 


Videlicet per facies et propositiones, cum sit nihil potentius ad fallendum 
et perdendum specie pietatis, praesertim nomine dei commendata, nec sic 
tamen profecisset, nisi Satanae operationibus adiutus fuisset, deserente mun- 
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770 Ad librum eximii Magistri Nostri Magistri Ambrosii Catharini, 


dum deo propter peccata. Quae enim ratio naturalis non videat, quam 
stulta et impia et praecipiat et faciat Papa in plurimis etiam sine omni 
specie? et haec tamen praevaluerunt, adeo ut frustra ei resisteret universa 
Graecia. Nam quoties Imperatores quoque Germaniae, quoties alii reges, 
quoties multi Episcopi, quoties multi boni et eruditi viri huic monstro 
restiterunt! Sed omnes victi, oppressi extinctique sunt. Praevaluit operatio 
erroris, unde tantum illis inflatus est animus, ut secure iactarent formidinem 
sui, tanquam Christus ipse cum eis Ecclesiam suam defendens operatus fuerit. 
Nota loquor iis qui historias legerunt, in quibus haec tam clare 
videntur, ut historici Itali, nihil non in laudem Pontificis Romani depravantes 
fedissimeque adulantes, non tamen celare potuerint, adeo ipse tenor rerum 
gestarum, tot mendaciorum fucis et adulationum versuciis per illos involutus, 
tamen prodit abominationem, palamque arguit, etiam invitis adulatoribus 
contra Euangelium pugnasse Pontifices, cum aliud non obtineant scelerati 
illi Sycophantae suis mendaciis, quam Papam pro Ecelesia (id est sua 
tyrannide) egregie pugnasse, fraudasse, rapuisse, occidisse; caedibus, sanguine, 
calamitate orbem replevisse, quae quam non quadrent Euangelio, utcunque 
Blondis, Platinis suisque similibus laudentur: stipes est qui non intelligat, 
quantumvis etiam barbarus. Pax enim et pacis ministerium et cura rerum 
spiritualium pertinebat vel primo affectu ad Romanos Pontifices. at historici 
Itali eos laudant, quod Imperia, regna, episcopatus, ducatus vexaverint, 
sibique per vim et fraudem ceu iure debita arripuerint. Foelix itaque et 
prosper fuit in omnibus voluntatibus suis, reprobus factus deo: ideo fecit 
et implevit quae voluit, frustra omnibus repugnantibus piis iuxta et impiis, 
sacris et prophanis, rudibus et eruditis. Et impletum est quod sequitur: 


Et vastabit robustos et populum sanctorum. 
Idem de Antiocho, figura Papae, dieit Daniel cap. viii. “Et deiecit 


stellas coeli et conculcavit eas’. Et Christus Matt. xxiiii. in errorem ducendos 
electos praedicit, Et Paulus efficacem errorem futurum asserit. 

Si vero mihi indulgere vellem et hebraica verba acciperem in eo sensu, 
ut pro robustis robora, pro populo sanctorum Apostolos et Euangelistas 
interpretarer, id quod verba non invita mihi concedent, sensus esset, Papam 
talem fore, qui scripturas sanctas (quae unicum robur Ecclesiae sunt) et 
populum sanctorum, id est, Apostolos et Euangelistas, corrumperet, perderet 
et vastaret, ut qui nulla autoritate scripturae teneri et capi velit, sed omnes 
scripturas ad suam libidinem torqueat, depravet, corrumpat ac perdat, sicut 
revera facit. Hoc sensu, id quod sequitur, prona consequentia sequitur. ideo 
enim scripturis nolet cogi nec in ordinem redigi, quia suo arbitrio libere 
omnia velit geri, dici, doceri, intelligi et interpretari. Quod ut obtineat, 
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potius omnia corrumpit et libidinosissime audacissimeque interpretatur, quam 
ut sensu suo cedat aut errasse ac male egisse videri velit, ut haec multis 
exemplis clare doceri queant in suis decretis, ubi nusquam non depravat 
dicta scripturae, Christi et Apostolorum. Hoc est quod nunc dieit: 


Et ad sensum suum erit. 


Quod hebraice dieitur Ve al Schichlo, Et ad sensum suum, ut sub- 
intelligas verbum “Erit’ vel “faciet” vel aliquid eiusmodi. Hic tangitur 
insigne illud Papensis regni, quo omnibus superior Papa nullius iudicio 
subiacere docetur. Omnes enim ipse iudicare vult, a nemine iudicari, sicut 
iactant scelerati Papistae voce plusquam tragica et stentorea, quod iudicantium 
throni ab hac sede accipiunt sententiam. Hinc in decretis suis multis insanit, 
quod inferior sedes non iudicet superiorem. Huc illud c. ‘Cuncta per inundum 
novit Ecclesia, quod de sententia Romanae Ecclesiae non liceat iudicare’. 
Rogo, quid abominabilius diei et audiri potest hac blasphema et sacrilega 


voce? Hoc est, quod Petrus dieit ii. Pet. ii. audaces, sibi placentes. Nonne 2. Petr. 3,10. 


hoc est audere audatiam inauditam, quod unus homo impius et sacrilegus 
omnibusque sceleribus obrutus, tum et indoctissimus et rudissimus praesumat 
a nullo iudicari, in nullo errare, omnes iudicare? Hoc est, quod voluerunt, 
dum execratissimis blasphemiis docent, Papam esse super Concilium, eius 
solius esse interpretari scripturas, eius iudicium universae Ecclesiae prae- 
ferendum. Nec tantum habent cerebri, ut sentiant Ecclesiam (quemvis 
fidelem in Christo) spiritum sanctum habere, cuius iudicio etiam angelos 
cedere oporteat, nedum impium et indoctum hominem sui tantum similibus 
stipatum. 


Hoc est quod iterum Petrus praedixit ii. Pet. iii. venturos qui secundum 2. Ketr. 3, 3. 


proprias concupiscentias ambularent. Quid est secundum proprias con- 
cupiscentias ambulare, quam quod hic Daniel dieit ad sensum et opinionem 
et voluntatem suam omnia geri ab hoc rege? »>w enim hebraice id quod 
latine mens, sensus, opinio, arbitrium et affeetus sui sensus dieitur, quod 


graece vovg vel zredvora, quo modo ad Roman. viii. dieit ‘Qui in carne sunt, Röm. 8, 5. 
ea quae carnis sunt sapiunt”. Et iterum Prudentia carnis mors est”. Hocaim. s, 6. 


sapere, hoc sentimentum (ut vocant) Daniel hie signat. Quod in Papa tale 
videmus, ut etiam contempta scriptura audeat de solo suo cerebro pronun- 
ciare et diffinire, sola fretus tyrannidis magnitudine. Hinc venit, quod se 
Ecclesiam vocat, iudicium non patitur, magister, doctor, caput Ecclesiarum 
esse nititur, regulam fidei se facit, ipse bis septies ineredulus. Et laudatur 
tamen impius in iis desyderiis suis. En quid sit ad sensum suum agere 
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772, Ad librum eximii Magistri Nostri Magistri Ambrosii Catharini, 


omnia. An potest aliquid abominabilius cogitari, quam ut Ecclesia spiritu 
sancto vivens et agens cedat sensum suum hominibus sacrilegis, impiis et 
indoctis, solius tyrannidis violentia praesumentibus? Et tamen hoc pro 
summo fidei articulo hodie iactatur. Et nemo haereticior haereticus quam 
qui hoc vel signo dubitare sese ostendat. Vere Satanae regnum ad finem 
suum venit. Dum enim imprudens suo nimio firmat et urget, fit divino 
iudicio ut seipsum prodat, tanquam malae fidei patronus, non alia re quam 
hac ipsa nimia instantia et cura, dum in rebus nihili sic magnificat haereses, 
qui tamen paciens tacet, si quis etiam deum negaret aut omnibus sceleribus 
perditus sit, sicut videmus in ipsis Pontifieibus. Si enim spiritu dei agerentur, 
primum et maxime quae dei sunt quaererent. Nunc quia sua quaerunt 
divinorum incuriosissimi, quo spiritu ferantur, abunde satis apparet. 

Quare hoc facierum et propositionum rege ad suum sensum omnia 
faciente, nihil vero ad scripturae iudieium admittente, necesse est, evacuari 
et vastarı Paulum, ubi i. Corint. xiiii. dieit Quod si sedenti revelatum fuerit, 
prior taceat”. Et iterum “Unus aut duo prophetent, caeteri iudicent”. Quid 
Papa? ‘Nulli’, inquit, “sedenti revelatur aliquid, sed ego prior solus loquar, 
caeteri audiant”. Et iterum “Caeteri non iudicent, sed ego prophetabo, et 
caeteri iudicentur. Nos sumus Magister, propheta et vicarius dei. Nostra 
est lingua’ seu ut psal. xi. dieitur “Linguam nostram magnificabimus, labia 
nostra nostra sunt, quis noster dominus est?” Sic enim sacrilegus plusquam 
superbissimus Pelagius in suo decreto dieit “Ubi est maioritas, ibi mandandi 
autoritas, caeteros manet obediendi necessitas’. Dic, si potes, an ullus regum 
ab initio mundi tanto fastu, tanto tumore, tanta arrogantia, tanta audacia, 
tanta pertinacia, tanta sui placentia, tanta bucca, tanta temeritate, tanta 
praesumptione leges suas statuerit et exegerit, quanta unus et solus Papa: 
Ne deus quidem ipse tanta maiestate et potentia exigit. Nonne ergo dignus 
successor Petri illius qui docuit i. Pet. v. Omnes humilitatem invicem insi- 
nuate. Quid hoc est, nisi “inviceem sensum cedite? Et Paulus Ro. xii. 
‘Invicem superiores arbitrantes”. Et illud Salomonis “Prudentiae tuae pone 
modum’”. Et iterum “Ne innitaris prudentiae tuae”. Et Paulus ‘Nolite esse 
prudentes apud vosmetipsos’. Hoc enim Romanis proprie scripsit, sicut et 
Petrus, dum ausadeıs (id est sui sensus et prudentiae) homines prophetaret 
futuros et qui secundum proprias concupiscentias ambularent. 

Non solum autem in iudicando nullius sequitur sensum sed et in 
docendo et vivendo. Perspice totam hodie Ecclesiae faciem et refer, si potes, 
in qua professione, qua secta, in qua parte vivatur secundum dei praecepta? 
Nonne ubique docetur et vivitur sola &IeAodgnonela (ut Apostolus vocat), 
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id est, voluntaria religio? unusquisque facit quod sibi rectum videtur, quasi 
nullus sit rex in Israel, ut Iudicum xix. dieitur. Et haee omnia Papa laudat sig. 19, ı. 
et roborat, cum lex Deutro. xii. severissime prohibeat hos proprios sensus.5.Mof. 12, 8. 
Et Amos iiii. ‘Sacrificate de fermento laudem et vocate voluntarias obla- Amos 4, 5. 
tiones et annunciate, sic enim voluistis filii Israel. Et Paulus reprobat Rom. ı, so. 
inventores rerum novarum. Verum longe omnium pulcherrimo exermplo 
Iosuae damnatur detestabilis illa proprii sensus temeritas, ubi postquam eum 
exhortatus fuerat spiritus et egregie promiserat transitum Iordanis, noluit 
tamen dirigi suo sensu, sed scripturae suae iudieio dicens c. i. “Confortare Joſ. 1, 7if. 
solummodo et esto valde robustus, ut custodias et facias omnem legem, 
quam praecepit tibi Moses, servus meus’ (non utique tuum sensum, quem 
nemo praecepit). “Non declines ab ea neque ad dextram neque ad sinistram’ 
(ecce sensum proprium prorsus extinguit), “ut intelligas cuncta quae agis’ 
(intelligi autem non possunt qualia sint, si secundum sensum nostrum citra 
legem dei fiant. Nescimus enim, an deo placeant, aerem pugno verberamus, 
in incertum laboramus, imo certum est non placere deo quae sunt eiusmodi 
ut hie claret ex sua prohibitione) Nec recedat volumen legis huius ab ore 
tuo et meditaberis in eo die et nocte’ (o necessariam monitionem, sed con- 
temptam Antichristo! Signa quaeso verba ‘huius legis’, “ab ore tuo’, ‘die 
ac nocte’ &c.) “ut custodias et facias omnia quae scripta sunt in eo’ (non 
autem aliena et extranea) “Tunc prosperaberis in via tua et intelligens eris’, 
id est tunc opinio et sensus tuus sanus erit, tunc rectum videbis, ideo 
prospere procedes et praevalebis. Contra si tua opinione incesseris, nihil 
habebis prosperum, quia non secundum legem dei, sed secundum tuum 
sensum et consilium procedis. At dominus novit viam iustorum, iter im-gj. 1, 6. 
piorum peribit. Beatus ergo qui non abierit in consilio impiorum. P.ı,ı. 
At Papa noster adeo in his suis opinionibus contempta lege dei 
gloriatur, ut iactet sese Ecclesiam et Concilium inerrabile esse, nec videt, 
quod hie Iosue non minus plenus fuerit spiritu quam ullus unquam Papa 
fuerit, nec tamen agi ab eo quicquam vult, quod non sit expresse in scrip- 
turis traditum, ut Ecclesia multo magis non sit al schichlo, sed sensu dei 
et scripturae testimoniis nitatur. O Papa! 
Verum ille qui est al schichlo, homo sui sensus, haec facile solvit et 
eludit, dum ficta distinetione et effugii commento vafro dolosissimoque 
reperto inter iurisditionem et charitatem discernit et dieit, praedieta scrip- 
turae testimonia de charitatis officio, non de iurisditionis tyrannide, quam 
Ecclesiasticam Hierarchiam vocant, intelligi, cum iurisditio in Ecclesia nihil 
sit nisi charitatis ministerium, separans sacrilega temeritate officium et 
charitatem, ut impleat quod sequitur: 
1 reum das aber im Briefe de Andreas Binder (Einleitung) als Drudfehler für rectum 
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Et prosperabitur dolus in manu eius. 


Vel hoc nomine inprimis fortunarunt Antichristi conatus, quod etiam 
electis imposuit, sicut Christus ait ‘Surgent pseudochristi et pseudoprophetae 
et dabunt signa, ita ut in errorem inducantur, si fieri potest, etiam electi”. 
Hic enim monet futurum, non ut non errent electi, sed ut non inducantur 
in errorem, id est error non dominabitur eis neque tenebit eos in finem, sed 
vel in morte redimentur, sicut in oratione dominica, non vult nos non tentari 
variis tentationibus, sed non induci, id est non vinci tenerique tentatione in 
finem usque. Septies enim cadit iustus, sed toties resurget. Sic per Papam 
errasse S. Bernhardum, Franciscum, Dominicum et multos alios sanctissimos 
viros et feminas, ut regnum facierum non intelligerent et multa Papae pro- 
barent, non dubito, alioquin in eum insurrexissent verbo dei, sed nondum 
erat tempus. Huc mihi Bonaventuram numero, incomparabilem virum, in 
quo multum fuit spiritus prae omnibus, qui ex Academiis servati sunt. De 
quo numero et S. Thomas Aquinas, si tamen sanctus est, nam vehementer 
dubito, cum adeo nihil olfiat spiritus in eo. Omnes, inquam, hi viri in 
errore fuerunt, Papae abominationem secuti, sed citra pertinaciam et vel in 
morte liberati. 

Si ergo electos ille corrumpit, quos tamen in corruptione sua non 
retinet, Quid de reliquis fieri putandum est, qui non errant modo sed per- 
tinaciter errorem pro pietate defendunt? O debile argumentum, quod e factis 
et operibus sanctorum colligunt Papistae more suo insani, quando Daniel 
robustos et sanctorum populos corrumpi prophetet! Non enim de fictis 
sanctis loquitur, cum Christus eum explicans electos appellet. Nulli ergo 
fidendum sanctorum exemplo, sed solido scripturae testimonio et veritati 
nitendum, Iohannem Husz, Hieronymum et quos alios oceidit nescio an huc 
referre debeam ut quos corpore, non spiritu vastavit. puto enim, de spiri- 
tuali eum vastatione loqui. 

Quomodo igitur non prosperaretur in manu eius non veritas Euangelii, 
sed fucus, facies, species et: fallatia inanis (ut Paulus appellat), hypocrisis 
suarum doctrinarum, quando extincto robore scripturae et omnium autorum 
eius sanctorum exemplo a se stantium roboratur? Quid enim non prospere 
efficiat, quando iam non solum facies et propositiones, id est sui doli, sed 
et il, quos vere sanctos noveris, pro eo faciunt? Quis hie vel mutire contra 
audeat, ubi mendacium veritate, hypocrisis sanctimonia, dolus simplicitate, 
iniquitas pietate iuvatur? O tempora vere periculosa et novissimis diebus 
digna, quando reprobis omnia cooperantur in malum, etiam bona, sicut elec- 
tis omnia in bonum, etiam mala, hoc per spiritum dei, illud per spiritum 
Satanae, sicut praedixit Apostolus. 


2 imprimis C  fortunantur B 10 Bernardum C Witeb. Ien. Erl. Barnhardum D 
12 alioqui Witeb. Ien. Erl. 26 Huss et Hieronymum Witeb. Ien. 


10 


15 


20 


25 


30 


35 


10 


15 


20 


25 


30 


35 


defensoris Silvestri Prieratis acerrimi, responsio. 1521. 775 


Eat nunc qui audeat et securus vivat et in patrum dictis ac factis 


confidat. Plane hie Daniel Satanam indicat, qui dolum prosperari in manu Dan. s, 2. 


huius regis dieit. Non enim sua efficatia eflicax est, nec sua manus diriget 
dolum. Sed Satanas manum eius ducet et sic dirigetur dolus in manu eius. 
Quo modo potuit regnum et opera Papae melius describere? quod non est 
nisi meri doli, et tamen foelix et prosperum, adeo ut etiam apertis mendaciis 
et ludieris rebus infatuet mundum, ut patet vel in solis indulgenciis. Nam 
quiequid audet, quantumvis impurum mendacium, Papa tamen prosperatur. 
Igitur dolus in manu eius proprie ad depravandas scripturas pertinet. 
Hic enim deieeit stellas coeli et conculcavit eas atque in hoc dolo quam 
foelix fuerit, omnium experientia evidenter testatur. Quicquid enim voluit, 
hoc dixit exponendo: quicquid autem dixit exponendo, hoc pro dei oraculo 
habitum est et habetur usque hodie, ut nec rationibus nec seripturis, sed 
nec ipsis evidentissimis experieneiis contra niti lieuerit, donec et communem 
humanae naturae sensum omnibus abstulerit et ea tentarit, quae si gentiles 
olim tentassent, insanire visi fuissent. Postquam autem omnia prospera 
cessere, ut iam nec fides nec spiritus nec vox Euangelii nec scripturae 
autoritas ei resisteret, quid putas reliquum erat, nisi id quod sequitur? 


Et in corde suo magnificabitur. 


Nulli enim non sese iam praeferet, nulli non omnia imperabit, omnia 
sibi subiiciet, vix summos reges ad oscula beatorum pedum admittens. Nec 
est enim, cui se aequare dignetur in tota terra, sit etiam sanctissimus et 
doctissimus. Denique ipse non Apostolus sed Episcopus, Apostolorum ordine 
longe inferior, S. Petro aequalem se facit, Principem omnium, Imperatorem 
in rebus (ut vocant) spiritualibus et temporalibus, dominum mundi. In 
Petro enim accepisse vult iura terreni simul et coelestis imperii atque hoc 
triplex illa testatur corona et fastus luxuria totius mundi luxuriosior. Sic 
scilicet Christi pauperis vicarius et successor Petri refert illorum imaginem. 
Deponit enim principes, reges, Episcopos et quicquid est in mundo sublime, 
pro mera libidine, ipso mundo excelsior et mundanior factus. De quo supra 
diximus e Petro et Iuda Apostolis, quo modo glorias et maiestates spernat 
et maledicat, omnium omnia sibi rapiens et subiiciens. Si enim sensu suo 
posito, scripturis illesis inviolatisque, citra dolum suae interpretationis vellet 
cogi et teneri, facile ab hac magnificentia cordis sui retraheretur et ad Euan- 
gelii ministerium ac obsequium pauperum revocaretur. Sed oportet impleri 
scripturas, ut omnium dominetur et magnificetur opinione sua super omnes 
res mundi. Nam Daniel non frustra adiecit “In corde suo magnificabitur”. 
Non enim coram deo aut dei voluntate sic elevatur, sed suo corde, sua 
opinione, sua temeritate, per dolos, facies, propositiones et alienas efficacias. 
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Nec contentus abominatus ille, .quod in terris omnium summus et 
maximus imperaret (sicut dieitur “summus et maximus pontifex’), in purga- 
torium cepit manus extendere, sed et angelis ausus est mandare et in om- 
nium conscientias irruere, ne nihil esset, quod magnitudo cordis eius non 
auderet invadere. Vincit haec abominatio incogitabilis plane omnium captum. 


Sequitur: 
Dan. 8, 25. Et in successu vastabit plurimos. 

Successum vocat rerum omnium abundantiam, ut noster recte vertit. 
Conculcatis enim verbo, fide, seripturis et omnium omnibus sibi subiectis, 
plane omnibus abundat. Quis enim tot opes, tot voluptates, tot honores 
habet ut Papa et papistica secta? Nonne omnia optima in mundo sunt 
illorum? Nonne ea securissime possident? Nonne his foelicissime fruuntur 
in omnem pompam, luxuriam, fastum? et quid dieam? Mundus, si Papi- 
stico regno comparetur, sordet et ne mundus quidem esse videtur. Quid 
enim aliud faceret, ubi nec verbo nec scriptura teneretur et omnibus omnia 
pro sui sensus libidine imperaret et interpretaretur? Qui sunt illi multi, 
quos successus perdat et corrumpat, malo cuiusque iudicio relinquere quam 
ipse persequi. Cardinalium enim, Episcoporum, Monachorum, sacerdotum 
vulgus, quid est aliud quam populus Papae ocio, opibus, saturitate, securi- 
tate, luxu, libidine perditus, sine fide, sine verbo, sine scripturis, sine labore, 
sine cura vitam istam carnis perdens? Hos enim in suis quosque ordinibus 
fovet et auget magnificus iste rex facierum, dolis et mendaciis e spiritualibus 
et Ecclesiasticis faciens septies carnales et mundanos sub specie pietatis et 


religionis incedentes. 


in templo dei ostendens se quasi sit deus”. 


Sequitur: 
Dan. 8, 3. Et contra principem prineipum stabit. 


Haec est summa summarum, quod Christo resistet, eius verbum ex- 
2. Thefi.2, 4. tinguet, proprio verbo in illius locum posito, quod Apostolus dieit “Sedebit 


Et iterum “qui adversatur et 


extollitur super omne, quod dieitur deus aut quod colitur’. Huc pertinet, 


quod veritatem verbi dei palam damnavit Papa Constantiae in Iohanne 
Husz usque in diem praesentem perseverans in eadem adversandi et dam- 


nandi pertinacia. 


16 Qui sint C 


Non enim adversus personam Christi stare potest, sed 
stabit, id est, diffiniet contrarium Christo. Et hic est finis eius. 
enim verbo et vastata fide vastataque scriptura et Apostolicis literis, iam 
angelis superior factus non erat quicquam reliquum, nisi ut saturatus et in- 
crassatus etiam insurgeret adversus dominum et deum suum, ausurus altiora, 
si quid altius esset. At cum deo nihil sit altius, necesse est, ut hic sistat 
abominatio et finem sui accipiat, ut sequitur: 
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34 definiet Witeb. Ien. Erl. 


Extincto 


25 


30 


35 


10 


15 


20 


25 


30 


35 


defensoris Silvestri Prieratis acerrimi, responsio. 1521. —777 


Et sine manu conteretur. 


Sic Apostolus: “Quem interficiet dominus Iesus spiritu oris sui et 
destruet illustratione adventus sui &c’. Non ergo Papam et regnum eius 
(licet misere id metuant) laici vastabunt: indigni enim sunt hac mitissima 
vindicta, sed Christi adventui reservantur, cuius hostes omnium atrocissimi 
sunt et fuerunt. Sic enim perire debet qui adversus omnia consurgit non 
manu, sed spiritu Satanae, ut spiritus spiritum oceidat et veritas dolum 
revelet. Revelasse enim mendacium destruxisse est. 


In rıne ad te revertor, mi Vincilae, satis abunde (ut credo) Catha- 
rinis meis obsecutus, quo videant non negari a me quam plurima in scrip- 
turis de isto ipsorum principe et capite die. Quod etiam eo libentius feci, 
quod meminerim, in captivitate Babylonica! me promisisse alteram quandam 
revocationis partem, qualem exactores isti Palinodiae indomiti et inquieti 
Papistae hactenus non audierint, id quod hac Danielis explanatione arbitror 
me praestitisse egregie. Volueram plura huius Catharini confutare, praesertim 
illud, quod mihi homo suavissimus et acutissimus Thomista concedit, Amo- 
rem esse priorem odio (sic enim ego docueram, odium peccati et contritionem 
ex amore iustitiae priore fluere), verum amorem illum ait esse amorem sui, 
quo sese homo diligit, ne pereat, atque ita peccatum odiat, non videns 
insulsissimum caput, amorem hunc esse inordinatum, servilem, mercenarium 
et plane illud, contra quod universa pugnat scriptura. Scilicet tales sunt 
isti contritores, satisfactores, confessores, ut amori isti, omnium viciorum 
fonti, tribuant opus virtutis et odium peccati. O Thomistas, o Papistas, o 
Romanistas, deploratae caecitatis homines! Sed quia totus liber non nisi 
caecitate et confusissimis erroribus mendaciisque scatet, ut multas lernas 
superet unus, id quod omnes nostri qui legunt, quantumvis barbari et bestiae 
sint Germani, uno ore confitentur (sic enim et tu ipse iudicasti explosione 
digniorem quam confutatione), suspendo vela disputationis meae. Quod siqua 
in eo esset etiam vis ingenii et eruditionis, tamen cum Daniel meus uni- 
versum Papistarum regnum uno impetu devorarit, facile et hunc Catha- 
rinum eo regno maxime nitentem simul devorat. Quid faciet unicum folium 
adversus ventum arborem cum radice evertentem? 


Ad Sylvestrum vero, quem inter haec ad me misisti, nihil aliud re- 
spondeo, quam quod ad replicam eius olim respondi. Praeter titulum enim, 
quo iactat “Errata et argumenta Martini Lutheri discussa et trita &e.’ nihil 
facit. Deus bone, etiam Italia tam barbara et monstrifica ingenia tandem 
gignit? Nec habet infoelix facierum rex alios defensores quam hos insul- 
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1) Dgl. Unfere Ausg. VI, 573, 12ff. 


Dan. 8, 25. 


2. Theſſ. 2, 8. 
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sissimos, rudissimos, indoctissimos nugatores? Quam foelieiter enim theolo- 
gisset Sylvester, hinc aestimabis, quod ait, de honestate esse, non de necessi- 
tate, diligere deum ex toto corde, quod quid est aliud quam abrogare et 
refigere universam legem dei? O furorem, o impietatem inauditam! Atque 
utinam hic saltem legisset suum Aquinatem! 

Hoc meo libro habent quod agant homines loquaces et scribaces, nisi 
fallor, quamvis sperem eousque rem mihi perductam, ut, superati mea per- 
severantia, solis clamoribus, furiis, fraudibus, viribus deinceps in me sint 
grassaturi, ut in haereticum, qualem omnia secula non viderint: obturabunt 
autem aures suas, sicut aspis illa, quae vocem incantantis non audit. Nec 
hoc agent, ut scripturis contra me pugnent, sed abolendum duntaxat de terra 
clamabunt. Verum ego scio et certus sum, Iesum Christum dominum nostrum 
vivere et regnare, qua scientia et fiducia inflatus, non timebo etiam multa 
milia Paparum. Maior est enim qui in nobis quam qui in mundo est. Ore- 
mus igitur, ut deus et pater domini nostri Iesu Christi aliquando nos revisat 
secundum omnia mirabilia sua et ostendat illum, quem promisit, diem ad- 
ventus gloriae filii sui, quo destruatur iniquus iste homo peccati et filius 
perditionis, faciatque tandem finem operationibus erroneis Satanae, quibus 
prohdolor omni momento multa milia animarum vastantur et ad infernum 
rapiuntur propter solam servandam abominationis et apostaticae sedis ty- 
rannidem. Dicat omnis populus Amen, Amen. Vale in Christo, mi Vincilae. 
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Tröftung 
für eine Perſon in Hohen Anfechtungen, 
1521. 


Die folgende ZTroftfchrift ift nah dem Vorgange der Jenaer Gejammt- 
ausgabe von Luthers Schriften auch in den jpäteren Gefammtausgaben und bei 
De Wette in das Jahr 1529 gejegt worden; aus welchem Grunde ift nicht erficht- 
lih. Der erfte ung befannte Drud in einer von Caspar Creutziger bejorgten 
Sammlung von Trojtjchriften und Predigten Luthers, die Georg Rörer ſpäter ver- 
mehrt hat, ftammt aus dem Jahre 1545. Hier ift fie ohne Datum einer andern 
Troftihrift vom 27. November 1532 angereiht. Sie erhält ihre wohl richtigere 
Datirung und damit ihre Stelle in diefem Bande unfrer Ausgabe durch die von 
Poliander angelegte hHandjchriftliche Sammlung von Predigten Luthers (Königsberg, 
Stadtbibliothef S. 22 Quart; bejchrieben von Th. Tſchackert und in unjerer Aus— 
gabe Bd. IX ©. 314ff.). Die Troftfchrift Steht am Ende des Codex auf BI. 415® 
bis 417° und ift von einer uns unbelannten Hand aufgezeichnet, von einer zweiten 
Hand Hie und da geändert und fehließlich auch von Poliander mit Anderungen 
und Zufäßen verjehen, durch welche fie in Geftalt und Umfang der in dem oben 
angeführten Drud von 1545 vorhandenen Redaktion ziemlich nahe gebracht wurde. 
Dieſer Drud kann indeſſen Poliander, der 1541 ftarb, nicht vorgelegen haben. 
Woher diefe Zuſätze ftammen, bleibt aljo dunfel. In der urjprünglichen Auf- 
zeichnung jchließt die „Zröftung“ mit dem vorlegten Abfchnitt des ſpäteren Drudes, 
d. h. mit den Worten: „... mit got handle” (unten ©. 791,3). Darunter folgt: 
„Martinug Quther M. D. XXI. Dieje Zeitangabe jtimmt jehr wohl mit dem 
überein, was wir Bd. IX unfrer Ausgabe a. a. O. über die Abfaffung und den 
Abſchluß des Poliandercoder ermittelt haben und Hat auch fonjt nicht die 
mindejten Bedenken. Ein früherer Biograph Polianders, Roſt, hat in dem Pro— 
gramm „Was hat die Leipziger Thomasſchule für die Reformation gethan?“ (1817), 
©. 62ff. diefe Schrift abgedrudt und zwar, indem er Poliander dafür als Ver— 
fafjer in Anſpruch nahm. Die Elare Unterfchrift Hat er geändert in „Martino 
Luthero“. Zu der Überjeßung des 142. Pjalms, die Luther hier offenbar noch 
nach der Vulgata gemacht hat, bemerkt Rojt: „Luther hat diefen Pſalm geſchmack— 
voller überjegt, Poliander fich ftrenger an den Grundtert gehalten.“ Dieje Irr— 
thümer hat ſchon Coſack aufgedeckt und auf Luther als den Verfaſſer hingewieſen. 
Daß aber Poliander ſelbſt die Abſicht hatte, unſer Stüd druden zu laſſen, darauf 
weiſt feine Bemerkung “inseratur nova translatio’ deutlich Hin. Das iſt ja im Drude 
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(mie in anderen ähnlichen Fällen) auch wirklich gefchehen. Gewicht auf nova (um 
daraus etwas für die Beitimmung der Zeit diefer Abficht Poliander zu gewinnen) 
wird man faum Yegen dürfen, denn im Gegenjaß zu den erſten Übungsverſuchen 
Luthers konnte fein eigentliches überſetzungswerk auch noch in ſpäteren Jahren als 
nova translatio bezeichnet werden. 

Weitere Angaben über Entjtehung und Veranlaſſung der Schrift haben wir 
nicht gefunden. Nur fo viel geht aus ihr jelbjt hervor, daß fie nicht an die an— 
gefochtene Perſon ſelbſt gerichtet wurde, jondern an eine dritte Perfon, die fich 
vielleicht ihretwegen an Luther gewendet hatte, und aus der urfprünglichen Auf- 
zeichnung, daß fie für eine weibliche Perſon beftimmt war. 

Die Überfchrift lautet in der Polianderhandichrift: „Eynn troftliche ertzney 
fur leut, die inn groffenn anfechtungen ligen, von anfechtungen des boſen feindts“, 
in den Druden übereinftimmend: „Tröftung (Leipzig u. Wald: „Troſtſchrift“) für 
eine Perſon in hohen Anfechtungen“. Zweifellos rührt feine von Luther ſelbſt her, 
wir wählen für unfere Ausgabe die leßtere, weil fie die einmal in der Überlieferung 
feftjtehende ift und weil fie, obgleich zeitlich jehr viel jünger al3 jene, doch injofern 
die urjprünglichere ift, als fie die Beziehung auf den bejonderen Fall fejthält, den 
jene aufgegeben hat. 

Dal. Köftlin ?II ©. 160, wo die Angaben über die Entftehungszeit und den erjten 
Drud nach dem Obigen zu ändern find. Außerdem Tichadert „Unbekannte handichriftliche 
Predigten u. Scholien M. Luthers“, Berlin 1888. Coſack „Paulus Speratus“, Braun: 
ſchweig 1861 ©. 59 Anm. 130 und Enders „L.'s Briefmechjel" Bd. III Nr. 572. 


Drude. 


A. „Gtliche || Troftihrifften vnd pres || digten, fur die jo in tod8 || und ander 
not vnd || anfechtung find. || Doct. Mar. Luth. || 1545. |" Mit Titel- 
einfaffung. 128 Blätter in Octav, leßte Ceite leer. Am Ende: „Ge— 
drudt zu Wittenberg, || durch Hans Lufft, | M.D. XL iiij.“. 


Borhanden z.B. in der Knaakeſchen Sig. und in Berlin (2). Die Tröftung 
fteht BL. D1P bis D 5b. 


B. „Etliche || Troftichrifften vnd pres || digten, für die, jo in To- || des, vnd 
ander Not || vnd anfechtung || find. || Doct. Mart. Luth. || M. D. LXVI. | 
Wittenberg. |" Mit Titeleinfaffung. 128 Bätter in Octav, letzte 
Seite leer. Am Ende: „Gedruckt zu Wittenberg, || Durch Veit Creußer. | 
M.D. XLVI. || [Buchdruderzeichen] |” 

Vorhanden 3. B. in Berlin, Königsberg U., Wolfenbüttel. Die Tröftung fteht 
Bl. D1b bi D 5b. 

C. „Etliche || Trojtichrifften || und Predigten, für || die, jo in Todes, || und 
ander Not || vnd anfech- || tung find. || Dod. Mart. Luth. | M. D. 
XLVIM. || Wittenberg. |" Mit ZTiteleinfaffung. 128 Blätter in Octav, 
leßte Seite leer. Am Ende: „Gedrudt zu Wittember, [jo] || Durch Veit 


Greiherlt = | [Halzfehnitt] |" 


Der Holzichnitt zeigt einen Prediger auf der Kanzel vor feinen Zuhörern. 
Die Tröftung fteht Bl. D 1b bis D5b. DVorhanden 3.8. in Wolfenbüttel. 
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D. „Etliche Troftjchriff= || ten und Predigten des Chrwird. Herrn Dock. 
Mart. Luth. für die jo in To- || des, vnd ander not vnd anfechtung 
find, || Erftlich anno 1545. zufamen gebracht, || und in drud gegeben, 
durch D. || Cafpar Creußiger. || It aber von newen zugericht, vnd || 
mit etlichen jchönen herrlichen Troft- || jchrifften gemeret, für die, jo 
mit manch: || erley trübfaln, ſchrecken des Gewiſſens, || kranckheiten und 
andern Anfechtungen, || leiblich oder geiftlich, beladen find etc. || Durd) 
Georgium Rorarium. || 15 [jächfifches Wappen] 54. |" 56 Blätter in 
Quart. Am Ende: „Gedrucdt zu Ihena durch Chris || ftian Rödinger. | 
Anno 1554. |“ 


Auf der vorlegten Seite fteht eine Erklärung Georg Roͤrers an den Ehrift: 
lichen Lejer, daß der Drud vorgefallener Hinderniffe wegen habe abgebrochen 
werden müfjen; zu einer andern Zeit werde man das Verſäumte nachzuholen 
ſuchen. Borhanden z. B. in Berlin, Königsberg U., Wolfenbüttel. Die Tröftung 
fteht BL. D4Ab bis € 2b. 

E. „Etliche Troftjchrifften || und Predigten des Chrwirdig. Herm || Doct. 
Mart. Luth. für die, jo in Todes, || vnd ander Not vnd Anfechtung 
find, Erjtlich || anno 1545. zujamen gebracht, vnd in Drud || gegeben, 
durch D. Cajpar Creußiger. || It aber von newen zugericht, und mit | 
vielen jchönen herrlichen Troſt, vnd andern || Schriffte, gemehret, durch 
Georgium Rorarium. || Allen Gottfeligen nuͤtzlich vnd tröftlich zu les | 
fen. Die Titel der Schrifften find am folgenden || blat, in der Vorrede 
des Herrn Niclas von Ams || dorff, in gemein kurtzlich angezeigt. || Ge- 
drudt zu Ihena, durch Chriftian || Rödinger. Anno. 1554. |" Zitel- 
rücjeite bedrudt. 140 Blätter in Duart, lebte Seite leer. 

Iſt durchweg ein neuer Drud, der auch in dem gemeinjamen Zeile inhaltlich 


nicht ganz mit D übereinfommt. Borhanden 3.8. in der Knaakeſchen Slg., Berlin, 
Königsberg U., Wolfenbüttel. Die Tröftung fteht BL. DAL bis € 2b. 


F. „Etlich Troſt- || jchrifften und Predigten || de Ehrwirdig. Herrn Dock. | 
Mart. Luth. für die, jo in Todes, || und ander Noth vnd anfechtung || 
find. Durch D. Cajpar || Creußiger zufamen || gebracht. || St aber 
don newem zuges || richt und mit vielen jchönen || herrlichen Troft, vnd 
an⸗ || dern Schrifften ge= || mehret, durch Geor- || gium Rorarium. | 
Allen Gottjeligen nuͤtzlich vnd || tröftlich zu leſen. “ Mit Titel: 
einfafjung. 228 Blätter in Dctav; jede Seite in Einfafjung. Rückſeite 
de3 vorletzten Blattes und letztes Blatt leer. Am Ende: „Gedrüdt zu 
Leiptig || durch Jacobum Ber= || walt, mohnhafftig || in der Nidels | 
Straffen. || [Druderzeichen] |" 

Borhanden 3. B. in der Knaakeſchen Sig. und in Berlin. Die Tröftung 
fteht BL. DS» bie E 4». 

G. „Etliche Troſt- ſchrifften vnd Predigten || des Chrwirdigen Herrn D. 
Mart. || Zuth. für die, jo in Todes, vnd an- || der Noth und Anfechtung 
find. || Dur) D. Cafpar Creus || Biger zufamen ge= || bracht. Jetzt aber 
von newem zugericht || und mit vielen ſchoͤnen herrlis || hen Troft, und 
andern || Schriften gemed- || vet, durch Ges || org. Rora || rium. || Allen 
Gottjeligen nüßlich vnd || tröftlich zu leſen. “ Mit Titeleinfafjung. 
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227 Bl. in Octav, jede Seite. in Einfaffung, lebte Seite leer. Am 
Ende: „Gedruckt zu || Leipkig, durch = | cobum Ber: |] waldt. |] 
[Druderzeichen] || M.D. LIX. |” 
Dorhanden 3. B. in Berlin. Die Zeöftung fteht BI. D 8b bis E 4a. 
H. „Etlite || Sehr jchö- || ne Troftjchrifften || vnde Predigeden D. || Mart. 
Luth. an finen Yeuen || Bader Johan Luther in fyner || Frandheit, Anno 
1535. gejchre- || uen. Inſunderheit fehr nütte vñ |} tröftli® wor de, 
fo in dodes || und ander nodt vñ ans || fechtinge fint. | Od wo men 
de eintfol- || digen, vñ junderlic de franz || den im Chriftendome under= || 
richten fchal. Dorch || H. Srederih Mecum. |" Mit Titeleinfaflung, 
Titelrüdjeite bedrudt. 192 Bl. in Octav, lebte Seite ler. Am 
Schluffe: „Gedrüdet tho Hamborch, || dor) Hinrich) Binder. || 15 0. 
In dem uns vorliegenden Exemplar (Berlin) ift in der Jahreszahl der 
Schlußſchrift die Zahl vor 0 radirt und mit Tinte 4 eingetragen. Vermuthlich 
ift der Drud jehr viel jünger. Die Tröftung fteht hier BL. C5a biz D 2a. 
In den Gejammtausgaben: Jena IV (1556) Bl. 5776 578. MWitten- 
berg IX (1557) Bl. 304° und 557°—558% (der 142. Pſalm mit dem Schluß der 
Schrift war an erfterer Stelle vergefjen worden und ift daher ſpäter nachgetragen). 
Altenburg IV, ©. 642ff. Leipzig XXI, ©. 507/508. Wald X, Sp. 2030 — 
2034. Erlangen 54, ©. 116/117 und 64, ©. 294—297. De Wette, 8.8 
Briefwechſel II, ©. 532/533 und VI, ©. 110—112. Die Erlanger Ausgabe und 
De Wette haben unfre Schrift in derjelben Weife wie die Wittenberger Geſammt— 
ausgabe zertrennt. Die Leipziger und Walchjche Ausgabe Laffen nach dem Vorgange 
der Jenager auf fie Sprüche aus dem 2. und 3. Kap. der Genefi3 und aus dem 
2., 9., 11., 12., 13. Kap. des Sacharja folgen, ohne erfichtlich zu machen, daß dieſe 
nicht hierher gehören. — Von modernen Druden erwähnen wir „Martin Luthers 
Troftichriften, 583g. von Joh. Delius, Gotha, Tr. A. Perthes 1884”, wo ſich unfere 
Schrift ©. 95—97 findet. Die Auslegung des 142. Pjalmzs ift abfichtlich fortgelaffen. 
Die handſchriftliche Überlieferung, die mit Wahrfcheinlichfeit nahe an die Zeit 
der Entjtehung der Tröftung hinaufreicht, muß einer kritifchen Behandlung des Textes 
als Grundlage dienen. Wir geben fie aljo vollftändig, doch da fie feine Nieder- 
Ihrift Luthers mit einem Originaldrud zur Seite ift, nicht urkundentreu, ſondern 
nach den Grundfägen unfrer Ausgabe behandelt. Die Anderungen rühren meift von 
Poliander her, aber fie find nicht, wie ficher feine längeren Zuſätze, aus einer anderen 
Niederjchrift gefloffen, oder in diefer war das urfprüngliche öfter ſchon jehr veriwijcht, 
vgl. 784,5 (perjon); 786,19. 26; 788,15. Die fritifche Aufgabe fonnte mithin 
nur fein, die Aufzeichnung des Bolianbercoder möglichſt in ihrer urfprünglichen 
Geftalt zu geben, alle Änderungen und Zuſätze aber, jo weit fie nicht unbedingt 
ala Verbeſſerung von Fehlern anzufehen waren (4. B. 784,5 ihr), unter den Text 
zu verweifen.! — Gegenüberftehend dem Texte der Handfchrift geben wir den Tert 
des ältejten Drudes A. Darunter verzeichnen wir die Abweichungen der anderen 
Drude der Etlich Troſtſchriften' ſowie die wichtigeren der Gefammtausgaben. 
Don den erjteren beruht übrigens B auf A und aus B find CDEFGH ge- 
flofien, doch jo, daß H wohl C (f. Ledarten), F wohl D, und G natürlich F zur 


1) Über die Art der Verzeichnung vgl. oben S. 308. — Pol = von Polianders Hand. 
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Vorlage hatte. Dies gilt natürlich nur von dem Texte unfrer „Tröftung“. Der 
Tert der Wittenberger Gefammtausgabe ift aus der Jenaer gejchöpft, während diefe 
vermuthlich einem der in derjelben Offizin (Chriftian Rödinger) hergeftellten Drude 
D oder E gefolgt ift. Auf die Jenaer gehen auch die Mtenburger und Leipziger 
Gejammtausgaben zurüd, der Leipziger (ob nur ihr?) folgte Wald. Aus den beiden 
leßteren führen wir nur die Stellen an, in denen fie von ihrer Vorlage jelbjtändig 
abweichen. Der Text der Erlanger Ausgabe ift ohne kritiſchen Werth, fie hat das 
erite Stüd wohl einfach aus De Wette abgedrudt und bringt das zweite nach der 
Jenaer Ausgabe. Nur 787,23, wo fie die Lezart Walch aufnimmt, jchien es 
nöthig, fie anzuführen. Über die Gefammtausgaben zurüd ging Seidemann, ber 
bei De Wette 6, 110g. das zweite Stüd nach unjerm C gab. 

Über das Verhältnis des gedrudten Textes zu dem handfchriftlich überlieferten 
ift noch ein Wort zu jagen. Hat Poliander die zweifellos gehegte Abficht der Ver— 
öffentlihung auf Grund feiner uns vorliegenden Tertgeftaltung ausgeführt, jo kann 
der Text in A zu diefer Veröffentlichung in näherer Beziehung nicht jtehen. 
Denn abgejehen von kleineren Unterjchieden, bei denen zuweilen A das urjprünglichere 
bieten dürfte, übertrifft A an Umfang die Handichrift nicht unbedeutend und die 
Schlußworte in A (die, wenn man abfichtliche Fälſchung als unwahrjcheinlich an— 
ſehen darf, mit ihrem Zurüdkehren zu der Perfon, um die e3 fich handelte, den 
Eindrud der Echtheit machen), machen auch für das übrige Mehr in A die Echtheit 
wahrjcheinlih. Bon den beiden längeren Zufäßen Polianders finden wir nur 
790,5, nit auch 789,10 in A wieder. Da man gegen die Echtheit Tebterer 
Stelle faum einen ftichhaltigen Einwand erheben könnte, jo muß die von Poliander 
zugezogene zweite Handſchrift volljtändiger gewejen fein als die Duelle von A. 
Mithin wäre ungefähr folgendes der wahrjcheinliche Thatbeitand : die erjte Nieder- 
Schrift im Poliandereoder (a) fand der Urjchrift nahe, war aber jehr gekürzt, 
Poliander bearbeitete fie für den Drud an der Hand einer anderen Niederjchrift (b), 
die entweder nur wenig vollftändiger war, oder die er nicht voll ausnüßte Auf 
einer dritten handſchriftlichen Aufzeichnung (c) endlich, die das Stüd jehr voll- 
ftändig, aber doch nicht ganz lüdenlos (789,10) darbot, beruft A. Von dem 
Mehr des Textes A find neben den Stüden 789, 23fg. 791, 8fg. beſonders noch 
die in der Handjchrift fehlenden Erflärungsworte des Pjalmtertes (789, 8. 16) 
hervorzuheben. Der Text von c ift in A offenbar nicht unerheblich bearbeitet 
worden. Nicht nur, daß der Pfalmtert nach der Bibelausgabe von 1545 (übrigens 
nicht ganz wörtlich: 789,3 ift Und und 789, 20 darumb das (flatt wenn) aus 
der Handſchrift beibehalten, auch 789,7 ift etwas geändert) gegeben wurde und in 
Folge davon 786, 11. 12 wegfallen, ſowie in den Erklärungen kleine Anderungen 
vorgenommen werden mußten (787, 16. 18), — fondern auch jonft finden fich der 
Abweichungen von dem handfchriftlichen Tert nicht wenige. Zuweilen hat hier A 
das echtere bewahrt, j. die Anmerkungen. An den meiften anderen Stellen hat A 
offenbar jelbftändig geändert (4. B. 785, 15. 20). 


E. Thiele. Dr. P. Pietſch. 
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Eynn troftliche ertzney, 
fur leut, die inn groſſenn anfechtungen ligen, 
von anfechtungen des boſen feindts. 


Iheſus. 


Um erſtenn das ya der ſchweſter rath nit uff ihr ſelb ſtehe!, 
Mund richte nit nach yhrem entpfindenn uber ich ſelb, 
Sonder faſſe die wort und hange daran, die ir in gottes 
namen werden fürgelegt, trotz aüff die ſelben und weisſe 
alle gedancken und entpfinden auff die ſelbenn. 

Zum andern ſoll ſie nit dencken, das ſie allein ſey, 
die ſolliche anfechtung der jellickeyt hat, ſonder vil mehr 
(als Sanctus Petrus fchreibt) hin und her ihn der welt des gleichen leyden; 
wie offt ſchreibt unnd clagt David in dem Pfalter: O got ich bin verivorffen 
vonn dehnen augen, ich bin gleych wie die, die ihn die Helle farenn. Es ift 
nit ein jelgame anfechtung unther den frummen, fie thut woll wehe, das iſt 
auch reiht. 

Zum dritten da3 jye ja nit bey leyb davon begere an furhalt gotlichs 
willens?, ſonder ſprech frolich oder Ye fefticklich zu ihm: Dein wille und nit 
meyn wille gejchehe, lieber vatter, jal ich ye denn kelch drinden. 

Zum vierten feyn fterder ertzney ift hierynne, dann das fie an hebe 
yrget eyn Lob gottes, e3 ſey eynn Iyed oder geſprech, wie David Pjal. 17. ſprach: 
Ich will lobenn und alfo anruffen got, jo wirdt ich jelig von allen meynenn 
feinden, das mich anficht; den der böfe Geyft ift ein geijt der ſchwermuttigkeyt, 
der mag nit verjagt werdenn mit wetag und clagen und ſich engſten, Sonder 
mit Gottes lob, davon das hertz frolich wirdt. 





5 (fehwefter) darüber perſon Pol? ihr] (it) daneben je r Pol ſtan (ce in ftehe Pol) rh 
9 Zwischen den Zeilen (durch + hinter entpfinden gewiesen) steht des herkenn auff die zc. 
17 furhalt ce in furbhalt Po 20 hieeynne c aus? 


2) Daß das geftrichene icht der urfprünglich niedergefchriebenen Faſſung angehörte, läge 
nahe anzunehmen, doch bietet fich feine annehmbare VBermuthung darüber dar, wie der Satz 
dann gelautet haben könnte, auch dann nicht, wenn wir das anfängliche Fehlen von ftan mit 
in Rechnung ziehen wollten. So ift es am wahrjcheinlichiten, daß icht nur Schreibfehler für 
ihr war. — Daß nicht auch perſon f. ſchweſter in unfern Text gejeßt werden durfte, bedarf 
feiner weiteren Begründung. P. P. 2) davon begere — "davon loszukommen begehrte’, 
wie “fort wollen’, ſich fort jehnen’ u. dergl. noch heute gefagt wird. — an furhalt = ‘ohne 
fi vorzuhalten, fich zu vergegenwärtigen’. furhalten in diefer Bed. belegt Die I, 7508 des 
öfteren, das Hauptwort furhalt allerdings nur einmal in der Bed. Zumuthung'. furhalt 
ift wohl echter al3 da3 furbehalt Poliander? und der Drude P. P. 
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Troͤſtung für eine Perſon 
in hohen anfechtungen. 


a Um eriten, das die felbige Perfon je nicht auff ix ſelbs 
a ſtehe und richte nicht nach irem füllen uber fich ſelbs, jon- 
dern falle die wort und hange daran, die ir in Gottes 
Namen werden fürgelegt, troße auff die felbigen und weife 
alle gedanden und füllen auff die felbigen. 

Zum andern fol fie nicht denden, das fie allein jey, 
die ſolche anfechtung der jeligfeit hat, jondern viel mehr 
(al3 ©. Petrus fchreibt) Hin und her in der Welt des gleichen leiden. Wie ı. Betr. 5,9. 
offt fchreiet und klagt David im Pfalter: O Gott ich bin verworffen don i. 31,2. 
deinen augen’. Item: Ich bin gleich wie die in die Helle faren'. Es ift nicht gi. 28, 1. 
ein jelgame anfechtung unter den fromen: Sie thut wol wehe, das ift auch 
recht etc. 

Zum dritten, da3 fie ja bei) leibe nicht darvon zu exlöfet werden begere 
on furbehalt goͤttlichs willens, fondern ſpreche frölich oder je feitiglich zu im: 
Dein wille und nicht mein wille gejchehe, Lieber Vater, fol ich je den Kelch zuc. 22, «2. 
trinden. 

Zum viexrden, fein ſtercker ertzney ift hierin, denn das fie anhebe irgend 
ein Geſpreche, Wie David Pal. 18. ſprach: Ich wil den HERAN Ioben und gi. 1s,«. 
anruffen, jo werde ich erlöfet von allem, das mich anficht'. Denn der bofe 
Geift der ſchwermuͤtigkeit mag nicht verjagt werden mit betruͤbnis und Hagen 
und fi) engſten, ſondern mit Gottes lobe, davon das hertz froͤlich wird. 


‚| 


——te e— 
ZEN 





10 am Rande: 1. Petr. 5. ABCH 1. Petri. v. D Petri vj. E 
1 für BF 7 fülen des hertzens Jen. Witt. 10 ſchreibet BCDE ſchriuet H fchreibet 
am 6. FG 11 klaget BCDEFGH en. Witt. 13 eine CH thun wol mehr Leipz. Walch 
15 davon DEFG Sen. Witt. 16 fürbehalt BDEFG Sen. Witt. 22 ſchwermut Jen. Witt. 
Luthers Werke. VII. 50 
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Zum Funfften fol fie got danden mit vleys, das fie folcher hemſuchung 
twirdig ift, der vil Taufent menfchen beraubt bleybenn; es wehr auch nit gut 
noch nuß, das der mensch ſolt wiſſen, wie gros gut unter anfechtungen ligt. 
Es haben etliche das wollen wiſſenn und haben ihn groſſen ſchaden damit 
than. Darümb jol man gottes handt hierin und ihm allem leyden willig 
tragen, es hat fein not. Ja es ift da8 aller befte Zeichen gotlicher gnaden 
unnd lieb zu dem menjchenn. 

Mag ihn ſolchem Fall den 141 Pſalm 
bethen leſen oder fingen der 
ſunderlich hie her dinet, 
welchen ich alſo ver- 
deuten wolt. 


Ih mil ruffen zu got mit meyner ftim, 
Ich wil flehen got mit meyner ftim 

Und meyn clag vor jeynen augen ausjchutten 
und mein leidt yhm kundt thun. 

So offt mein Geyſt uber mich verſchmacht. Dan Due weyſſeſt meyne wege, 
(das ift wie mirs gehe unnd gehenn fol ac.) 

In dieſem wege verjtregen ! fie mir ftridle (das fein die bofen gedanden, 
da der menfch nit weys, wue e3 mit ihm hinauf wil, das er damit ver- 
bittert? werd an feynem thun und wejen, aber man jol3 got bevelen, der weis 
wol, wie e8 gethan jey). 

Ich Habe gejehen auff die gerechten handt unnd gejchawet, und ift ni- 
mant der mich Tenne. (das ift auff der jelbigen jeytten dundt die jelb, fie 
gehor nit dohin, do die jelbigen ſeindt.“ Nimant fennet fie, jo wil fie dan 
flihen und wer des landt3* geren los, jo fans fie nit, wie volgt,) 


13ff. Psalmus 142 iuxta hebraicam numerationem et inseratur nova translatio r Pol 
18 Hinter ıc. fehlt die Klammer 19 -jtregen ist unterstrichen, darüber fteden ‚Pol 21 werd 
ce in wird Pol 24 Hinter jelb steht Pſon o Pol 26 landts c in laydts Pol Hinter 
volgt fehlt die Klammer 

1) verftregen wird —= verftriden zu nehmen fein, die Anderung in verſtecken hat 
offenbar das absconderunt der Bulgata im Auge, das aber Luther auch in feiner jpäteren 
Überfeung nicht berüdfichtigt hat. P.P.  ?) Daß in verbittert das urfprüngliche ftedt, 
verhindert der Drude nur eine fpätere Anderung ift, ift wahrjcheinlicher, als daß ver- 
hindert in verbittert entftellt worden ſei. P. BP. 8) Hier haben die Drude zweifellos 
das Richtige, indem fie für die felb bieten die jeele, denn wer mit die ſelb gemeint fein 
follte, ift nicht zu fehen. Auch die jeligen haben aus bemjelben Grunde die höchſte Wahr: 
fcheinlichkeit für fich, das Echte zu enthalten. Dagegen mit auff der jelbigen feytten dürfte 
die Hoſchr. gegenüber den Druden Recht behalten. P. P. 4) Offenbar war hier das urjprüng- 
lich gejchriebene Tandt3 das Richtige. Bon einem Leydt iſt eigentlich nicht die Rede. Dagegen: 
die Seele hätte dieſes Land (d. i. die Seite der Seligen) gern wieder im Rüden, aber fie vermag 
es nicht ufm. Wer an der Fügung des Landes [03 werben Anftoß nähme, könnte etwa 
land = ‘die Bewohner des Landes’ nehmen, in welcher Bedeutung es bei Luther oft begegnet. 
Dal. Grimm, Wtbch. 6, 96. P. P. 
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Zum fünfften fol fie Gott dancken mit vleis, das fie ſolcher heimſuchung 
wirdig iſt, der ſo viel tauſent Menſchen beraubt bleiben. Es were auch nicht 
gut noch nuͤtze, das der Menſch ſolte wiſſen, was gros gut unter der anfechtung 
ligt. Es haben etliche ſolchs wollen wiſſen und haben iren! groſſen ſchaden 
damit gethan. Darumb ſol man Gottes hand hierin und in allem leiden 
williglich tragen. Es hat kein not, ja es iſt das allerbeſte Zeichen goͤttlicher 
gnade und liebe zum Menſchen. 

Und mag in ſolchem fall den 142. Pſalm beten, leſen oder ſingen, der 
ſonderlich hieher dienet. 


Der QXLII. Pſalm. 


ch ſchreie zZum HERAN mit meiner ſtimme. Ich flehe dem 

HERAN mit meiner ſtimme. 

Ih ſchuͤtte meine rede für im aus. Und zeige an für im 
meine not. 

Wenn mein geift in engften tft, jo nimpftu dic meiner an. 

(Das ift, du forgeft dafür, wie mirs gehet und gehen fol.) 

Sie legen mir ftride auff dem wege, da ih auff gehe. 

(Das thut der Teufel durch die böjen gedanden, das der Menjch nicht 
weis, wo es mit im hinaus wil, damit ex die weil verhindert werde an 
feinem thun und weſen. Aber man fol ſolchs Gotte befehlen, der weis wol, 
wie es geben fol.) 

Shaw zur rechten und fihe, da wil mid niemand kennen. 

(Das ift: Auff der feligen feiten dundet die feele, ſie gehöre nicht da- 
hin, da die feligen find, niemand kennet fie: So wil fie denn fliehen und 
were de3 leides gerne los, jo fan fie nicht, wie folget.) 


1]2 am Rande: Grofjer nu ber anfechtung. ABCDE 


2 beraubet BCEDEFGH 4 wöllen Jen. Witt. 8 CXLII. BDEFG 13 fchütte B 
für (2) B 18 durch bofe B durch böfe CDEFGH Sen. Witt. 20 und] ober Leipz. Walch 
Gott FG 23 auf der Seeligen Seite Leipz.] auf derfelbigen Seite Wald. Erl. duͤnckt 
Jen. Witt. 


1) iren zwar nicht unmöglich, aber doch höchſt wahrſcheinlich nur Verſehen für 


inen. B.P. 
50* 
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Die Flucht ift don mir vergangen (Das iſt, es ift fein fliehen noch 
entrinen, id) mus alhie halten in der angft), und ift Nimandt3 der nad) 
meyner feele frag. (Alſo dundt fie fich, jo fulet fie fich au, Aber darumb 
fol nit ablaffen, dem dunden und fulen nit nach volgen, Sondern) 

Ich hab zu dir gejchriehen und gjagt, Mein got due bift mein zuverficht 
und mein teil ihm land der lebendigen. (©a3 ist fie jagen, Ich ſoll fterben 
und verderben, da ſtreyt ich wider, ſag, mein fele wil leben, des verſihe ich 
mich zu dir) 

Hab acht auff mein gebet, dan ich bin ſehr thunne oder ſchmal worden. 
Erloſe mich von meynen verfolgern, dan ſie ſeind mir zu ſtarck. 

Fur aus mein ſele von diſem gefencknus, das ſie lob deinenn namen, 
und alle gerechte werden mich umbgeben, (dir mit mir und uber mir zudancken, 
ala ob dem verlorne jchaff.) 

Darumb das due mir vergolten Haft. (Das ift troft fur unfal, Hilff 
fur boſes anzeigt,! Amen.) 


2 Hinter angſt fehlt die Klammer 3/4 Alſo dis Sondern steht nicht in Klammern 
4 Zwischen fol und nit steht ſy o Pol fulen (nit .. athen) nit 7 wil c in wird Pol 
10 Hinter ftard. folgt (. Das ift nicht alleyn menjchen Fechten mich an, ſundern der teufel ift eyn 
ſcharffer ankleger und gſchwinder Juriſt wider meyne junde, dem Ich armer nirgendt fchrifft 
gnung furwenden fan, Er wil mir ja deyne barmhertzigkeit gar zeu nicht machen, meyne jund aber 
zeu groſſen bergen, Pol 12 dir c aus bie (?) 14 iſt] ich As 15 (anzeigt) darunter 
entphahe Pol 

1) Die Anderung Polianders (anzeigt in entpfahe) ift offenbar nur mit Rückſicht 
auf das vorhergehende ich gemacht. Das ich hat etwas für fich, weil auch in den unmittelbar 
vorhergehenden Erklärungen das ich des Pfalmtertes feftgehalten ift. Aber nicht überall ift es 
der Fall und da anzeigt durch erzeigeft der Drude eine Stüße erhält, jo erſcheint Polianders 
entpfahe als eine eigenmächtige Anderung und ift.... anzeigt ala das Urſprüngliche. Zu 
anzeigt hat man Haft aus dem Pjalmterte Hirzuguberiten, anzeigen — “und thun, offen- 
baren’ ift ein Lieblingswort Luthers. P. BP. 
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Ich fan nicht entfliehen. 
(Da3 ift: Es ift fein fliehen noch entrinnen, ich mus alhie halten in 
der angit.) 
Und niemand nimpt fi meiner Seelen an. 
5 (Alfo duͤncket fie ſich, jo fület fiche aucht, aber darumb jol man nicht 
ablafjen, und ſolchem duͤncken und fuͤlen nicht folgen.) 
gu Dir fhrey ich, lieber HER:. 
(Weil ſonſt nichts tröften wil noch helffen kan.) Und fage: 
Du bift meine Zuverficht, mein Teil im Lande der Lebendigen. 
10 (Das iſt: Es jagt mir alles, ich fol fterben und verderben, da ftreite 
ich wider und jage: Nein, Ich wil leben, des verfehe ich mich zu dir.) 
Merde auff meine klage. Denn ich werde feer geplaget. 
Errette mi don meinen VBerfolgern. Denn fie find mir zu 
mechtig. 
15 Füre meine feele aus dem ferder, 
(Das ift aus der not und angft, darin ich gefangen bin.) 
Da3 ich dande deinem Namen. 
Die Gerehten werden ſich zu mir famlen, 
(Mit mir und uber mir zu danden, als uber dem verlornen Schafe.) 
20 Darumb da3 du mir wol thuft. 
(Das ift troft für unfal, hulffe für bosheit erzeigeft.) 
Amen. 
Zum jechiten ift not, das man je nicht zweivele an der zufage des war- 
hafftigen und getrewen Gottes. Denn eben darumb hat er erhörung zugejagt, 
2» ja zu bitten befohlen, das man je wifje und feiten glauben habe, es werde 
erhöret, als Chriftus jagt Matth. 21. und Marci 11. Warlich, Ich fage euch: Mattp-21,22. 
Alles das ir bittet, gleubt nur, das irs empfahen werdet, fo gejchicht3 gewis— 
li’. Item Luce 11. Bittet, fo wird euch gegeben. Suchet, fo werdet ir suc. 11, off. 
finden. Klopffet an, jo wird euch auffgethan. Denn two ift unter euch ein 
Son, der feinen Vatter bittet umb3 brot, und er im einen ftein dafuͤr 
biete? etc. So denn ir, die ir arg feied, koͤnd ewern Kindern guts geben: 
Wie viel mehr wird der himliſche Vater den heiligen Geijt geben denen, die 
in bitten’. 
24/25 am Rande: Nicht zweiveln an Gottes erhörung ABCDE Nicht twiveln an Gades 
erhöringe H 
5 fit H] fie es Walch 8 Die Drude ſetzen ſämmtlich die Klammer hinter „Und ſage“ 
9 mein zuverfiht BDEFG en. Witt. 15 Füre B 21 bösheit en. 23 nie Witt. 
26 euch] auch Sen. 27 das ir] was iv BCDEFGH Sen. Witt. wat gy H gleubet 
BCDEFG Sen. Witt. gelövet H geſchiets Witt. 831 feid BODEFG Witt. Jen. find H 
1) fo fület ſichs aud. ſichs nit — “ich fie‘, fondern = “ih es'. fie, das die 
Hdichr. in diefem Satze ala Subjekt fefthält, ift hier fallen gelafjen und an die Stelle die Redens— 
art ‘8 fület ih?” = ‘8 wird gefühlt, man fühlt’ gejeßt, ebenjo wie ja auch das folgende ſy 
mit man vertaufcht ift. Vgl. „Denn fo fulet fich® auch yın gewiſſen, dag..." Exrl.41,379. P. P. 
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Das aber auch die felbe perjon Chriftum recht erkenne, als durch ihn 
allein alle unjer fund bezalt und got? gnade uns geben wirdt, daß fie nit 
durch fich ſelbs an diefenn mitler mit got handle ꝛc. 


Martinus Luther 
M.D.xxi. 


1 Hinter als steht das o Pol 3 an cm ane Pol 5 Hierunter: Szo aber nad 
ſulcher Ertzney dy anfechtung beginnet heftiger zeu werden, fol man nichts anders thuen, denn bey 
obgemeltem radt bleyben, denn es ift eyn gewiß zeichen das dy anfechtung bald aufhoren wirbt, 
und der teufel gank nahend uberwunden ift, alleyn das er vorhyn ſeyn Hochites verfucht Pol 


DJ 


o 
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Das aber auch die jelbige Perfon Chriftum recht erkenne, ala das durch 
in allein alle unfer funde bezalet und Gottes gnade un gegeben wird, Das 
fie nicht durch ſich ſelbs, on diefen Mittler mit Gott handle. 

Sp aber nad) folder ertzney die anfechtung beginnet hefftiger zu werden, 
fol man nichts ander thun denn bey obgemeltem rat bleiben. Denn dieſe 
groſſe anfechtung ift ein gut zeichen, das fie bald ein ende nemen tverde, und 
der Teuffel gantz nahet uberwunden ift, allein das er fein Höheftes verjucht. 
Denn auch Pharao verfolgt die Kinder Iſrael nie hefftiger denn am ende. 
Dazu Jihet man auch in leiblicher ſchwacheit, fo die er&ney twirdet und dem 
Menſchen Hilfft, das fie in wol zuvor am aller Erendeften mache. Der- 
halben fol die felbige Perſon Hoffen und einen guten troft haben. 


3/4 am Rande: Chriftum als den Mitler fürbilden. ABCDE Chriflum alfe den mibdel 
vörbilden H 


2 jünde BCDEFGH gen. Witt. 5 raht BCEF Zen. Radt D rath G Witt. ade H 
6 gutt C gudt H 7 nahe H en. Witt. 8 verfolget BDEFG Sen. Witt. verfolgete O ver⸗ 
folgede H 10 hilffet BCDEFG helpet H 
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Sermon von dreierlei gutem Leben, 
das Gewiſſen zu unterrichten, 
1521. 


An welchem Tag dieje Predigt gehalten iſt, läßt fich nicht feititellen, da 
jeglicher Anhalt fehlt. Die Einzeldrude weijen ihn in das Jahr 1521 und die 
„Ettlich Sermones“, die im Auguft 1521 erfchienen, in die Zeit vor der Reife 
nah Worms. Luther hat nach deren Antritt noch in Erfurt, Gotha und Eiſenach 
gepredigt. Die Erfurter Predigt iſt erhalten; für die Annahme, daß der „Sermon 
von bdreierlei gutem Leben“ etwa die Gothaer oder Eifenacher Predigt fei, läßt fich 
nichts beibringen. Wir haben daher den „Sermon von dreierlei gutem Leben“ 
unmittelbar vor der Erfurter Predigt eingereiht. Ein beftimmter Text wird nicht 
behandelt. Im Anfchluffe an die dreitheilige Stiftshütte des alten Bundes jchildert 
Luther „dreierlei Predigt oder Lehre”, wobei er am ausführlichiten und in frifcher, 
ichlagender Darlegung das „Atrium oder den kirchhoff“ behandelt, „das fein predigt 
aber Iere, wilch gank und gar von eufferlichen werden leren“. 


Ausgaben. 


A. „Eynn Sermon von dreyerley | guttem leben das gewij= | jen zu vndter— 
richten. | D. Martinug | Luther | | M.D. zei. | Jefus. |" Zitel- 
rüdfeite bedrudt. 4 Blätter in Quart. 

Erfurter Drud. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., Amfterdam, Arnftadt, 


Bafel, Berlin, Dresden, Eiſenach, Görlitz, Gotha, Halle, Heidelberg, Königsberg U., 
Leipzig St., London, Weimar, Wittenberg, Wolfenbüttel, Zittau, Ziwidan. 


B. „Einn Sermon von || dreyerley gütem leben das ge= || wifjen Yu vnter- 
richten. Doctor | Martinus Luther. | g | M.D. XXxi. Jejus. |* 
4 Blätter in Duart. 

Drud von Adam Dyon in Breslau. Vorhanden in Breslau U. und St., 

London. 

C. „Ain Sermon von || dreyerlay güttem Yeben das ge- || wifjen zuͤ vnder— 
richten, Do | ctor Martini Luthers | Anno M. D. XXj. 9 | Shefus. |“ 
Mit Titeleinfafjung. 6 Blätter in Quart, das lebte Blatt leer. 


Die = am Ende der 2. Zeile des Titels find meift fchtwach gekommen und 
in manchen Ex. (3. B. dem einen der Knaakeſchen S!g.) ganz ausgeblieben. 
Gleiches gilt vielleicht vom Ende der 3. Zeile, wo die meilten Er. feine = auftweijen, 
aber 3.3. das Hamburger und Heidelberger Er. Das dritte BI. des Bog. a ift 
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in manden Er. mit Aiij., in anderen da3 legte mit Aiiij. fignirt. Drud von 
Silvan Otmar in Augsburg. Vgl. v. Dommer, Nr. 249. Borhanden mit aiij, 


FEB] 


atiij in der Knaakeſchen Slg. Görlik, London (2), mit Aiif, aiiij in Hamburg, 
Heidelberg, Wittenberg; mit aiij, Aiiij in der Knaakeſchen Slg. Berlin, Nürn- 
berg St. Zweifelhaft Amfterdam, Erlangen (unvollft.). 

D. „Ain Sermon von dreyerlay güttem Leben | da8 gezwiffen zit underrichten | 
Doctor Martinus | Luther. | M. D. XXI. | Jefus. |" 6 Blätter in Quart, 
das lebte Blatt leer. 

Zeile 6 des Titels ift etwas nach rechts verfchoben. Vorhanden in ber 
Knaakeſchen Slg., Münfter, Zürich. 

E. „Ain Sermon Von || dreyerlay gütem leben daS ge- | wifjen zuͤ vnder— 
riten, Do || ctor Martini Luthers | Anno. M. D. X&. | Ihefus. | 5 |” 
Mit Titeleinfaffung. 6 Blätter in Duart, letztes Blatt leer. 


Vorhanden in Berlin (2), Dresden, London, Regensburg. 


F. „Eyn Schöner Sermon von | Dreyerley guttem eben || da8 gewyſſen zu 
vn= || derrichten..  . | Doctor Martinus || Sutther. | Witternberg. | 
M.D. XXiiii. |" 6 Blätter in Duart, letzte Seite leer. Am Ende: 
„g Gedruckt yn der Churfürftlichen ftadt Aldenburgk || durch Gabriel 
Kant. Im. M.D. | XXiiij. Jare. |” 

Vorhanden in der Knaakeſchen Slg. und Nürnberg St. Nur Bog. A diejes 


Drudes auch in Straßburg, vereinigt mit Bog. B eines anderen Drudes von 
Gabr. Kank. 


Außerdem ift der Sermon aufgenommen in „Ettlich Sermones“ (vgl. oben 
©. 690). Hier fteht er BL. Ab — Bijb nebft einem Zuſatz Melanchthong „Wie man 
verjton fol, der glaub thuͤts alla“. 

A ift der Urdrud, aus dem in ziemlich genauem Anſchluß einerſeits B, 
andrerjeit3 das jüngere F geflojjen find. Auch der in Ettlich Sermones’ enthaltene 
Text (S) könnte auf A beruhen. Aber er zeigt auch Berührungen mit den übrigen 
Einzeldruden, die fi) deutlich zu einer Gruppe CDE(*C) zufammenjchließen, ohne daß 
deren näheres Verhältnis recht Mar wäre. Nur daß E aus C geflofjen, wird nicht 
bezweifelt werden können, fie jtimmen fehr genau überein, außer 797,2; 800, 6; 
801,25 weicht E nicht erheblicher von C ab. Daß D Vorlage von C gewejen, ijt 
wegen der zahlreichen Sonderledarten in D unmöglich, aus ähnlichem Grunde iſt auch 
C nicht ala alleinige Vorlage von D denkbar. Leider bringt auch der Tert in S feine 
rechte Aufklärung: er teilt 4 Abweichungen mit CDE und 3 mit CE, hat ferner 
einige wenige, die nicht in diefen Texten wiederfehren, wie anderjeit3 jowohl D 
als auch CE viele nur ihnen eigne Lesarten bieten. So wäre vielleicht immer 
noch die wahrjcheinlichjte Annahme, daß CDS ein X zu Grunde liegt, welchem S 
am nächften geblieben, von dem ſich C weiter und D am weiteiten entfernt hätte. 
Es würde dann 3. B. anzunehmen fein, daß X 797,21 blinden Leütter hatte, 
diefes in S gewahrt, in C zu leüt umgedeutet, in D aber (layter) richtig ver— 
ftanden wurde. Ebenſo müßte jeüger, jeügen C 798,16; 799, 8.24 aus X 
ftammen, aber nur von C bewahrt worden fein. 

In den Gefammtausgaben findet fich der Sermon in dem Hallefchen Supple- 
mentband (1718) ©. 410°— 413°, Leipzig Th. XXII ©. 188°— 191, Walch Th. X 
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Sp. 1982— 1992, Erlangen, Deutjche Schriften, 1. Auflage, Bd. XX, ©. 301— 308, 
2. Auflage, Bd. XVI, ©. 291 —300. 

Wir geben den Tert nach A, und verzeichnen die Lesarten der Einzeldrude, 
foweit nicht im folgenden zufammenfafjend über fie berichtet wird, ſowie die Text— 
abweichungen aus S, deſſen fprachliche Abweichungen nur jo weit verzeichnet werden, 
ala fie etwa zur Aufhellung des Textverhältniſſes mit dienen können. 

Umlaut des a und au: leſſit) laßt CE, ſonſt fiehe Legarten. — Um— 
laut des o bietet zu befonderen Bemerkungen feinen Anlaß. — Der Umlaut des 
u ift in A ſelten, etwas häufiger der des uo bezeichnet, beide durch ü. B und F 
fchließen fih A an, doch verwendet B gleich anderen Breslauer Druden nur ü 
für beide Fälle (tründe; anrüret), während F den Umlaut des u meijt durch ü 
bezeichnet. CE haben ü für Umlaut des u und ü für den des no, D dagegen 
einerjeit3 ü, anderjeit3 üe, ie. ALS jeltener Umlaut ſei dürch (D ſtets), ala Fälle 
mangelnden Umlautes jtud, ruden, nutzlich, trunde (Kj.) wurdeſt (8j.) CE, 
des Schwankens: ſtuck: ftüd, fund: fünd D; mude: müde *C angeführt. 

Altes ei geben *C al3 ai, Ausnahmen finden fich zuweilen in D, wo nicht 
nur ein(ander), jondern auch -heit und einzeln breyt, heyſſen, fleyich, 
begegnet. 

uo ift in *C durch ü gegeben, in E auch zum gegen zum CD, F hat ü 
nur Hin und wieder, meift u. 

Dehnungs-h: yhm ufw. gewhenen, who ujw. > jm ufw. gewenen, 
wo ujw. *C, yhm, ym ufw. gewhenen, wo ujw. F. Bofalverdoppelung führen 
*G meijt ein in leer (Subft.) für lere A. — Zwiſchenvokaliſches h bejeitigen *C 
meift: geen geet; fteen. 

Anlautendes p ift in ADF häufiger ala b: geperden, gepew, gepamwet 
ADF; gepunden, putter, püffen, pefjern AF. In CE überwiegt b, D allein 
bat peten. 

dor- > ver- *C. — wild > welch *CF. — folch > földh, ſoͤll ich D. — 
denn > dann CE, denn, dann D. — an (sine) A> an (on) F, on *C. — 
ald)der > oder *CF. — die, dy A> die B*CF. — fie, ſy A> fie B, 
ſy *C. — war> was D, aber nur im Anfange. 


D. ©. Budwald. Dr. B. Pietſch. 
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Um Erſten ift zu merden, wie durch Moſen ym alten tefta- 

ment der almechtig goth befalh zu machen eyn tabernadel, 
das in drey teyll geteilet wer. Das erft war das aller 
hepligit und hieß Sanctum Sanctorum, das war Behen eln 
lang, weyt und hoch, gleich vier et. Das ander hieß 
Sanctum, das war gleich hoch und weit und tzwentzig ellen 
lang, und waren die beyde aneynander eyn gebew bon 
holtern taffeln, da8 man ging auß eynem yns ander, wie auß einem gemad) 
yns ander. Das diyt hieß Atrium, der hoff, der war hundert ellen lang, 
funfgig breyt und funff ellen hoch, und dajelbs war eyn weyß furhang, durch— 
fihtig wie eyn ne umb das tabernadel. Da her an tzzweiffel auch unfer 
kirchen komen, die wir auch in drey ſtuck teylen, ala den Kirchhoff, die kyrch 
und den chor, das der chor das allerheiligft ift, darnach dy Kirch, darnach der 
kirchhoff. Wild) drey auch wol yn eynem iglich hauß funden werden, fo man 
den Hoff fur eyniß, das hauß fur das ander, die ftube oder ſchlaffkammer 
fur das dritte rechnet. 

Czum andern da durch hat der heilig geyſt antzeiget dreyerley predig 
ader lere, welch da machen dreierley gwifjen und fund und dreyerley weyß 
eyns guten lebens oder dreyerley gutte werck, welcher aller undterjcheid nutzlich 
und not ift eynem chriftlichen menjchen, das er nit eyns yns ander menge, 
und feynis recht ordenlich treib, auff das er nit das fur den chor halt, das 
der Hoff ift, na fur den Hoff das die kirch ift, unnd wollen umb klerer 
vorſtands willen unjer weyſe nad) da3 Sanctum janctorum den chor nennen, 
da3 Sanctum die fir), das Atrium den Tirchhof. 

Czum dritten heben wir an von dem kirchhoff. Zum erjten: Das fein 
predigt oder lere, wild) gank und gar von eufjerlichen werden Yeren und an 
beit und ftat gepunden fein, al3 da fein die cerimonien und eufjerlich geperden 
und weyſen, yn cleydern und fpeifen, wilche, jo ein prediger nit wachet auff 
das volck und zufihet, fast ferlich und ſchedlich gewiſſen machen, darauf dan 





1 Moijen C Moyjen DE 2 befalch B*C 3 da8] der D getaylt CE 4 heeligſt B 
bayligeft D das was B elen *CF 5 vier D edilh D edet CE ed 8 6 zwaintzig *C 


7 baiden CE „an“ fehlt S 8 hiltzin CS Hölgin D hültzin E taflen *C gieng *CF 
inn das DS 9 des was D 10 daſelb CE weiſſer CES 11 auch on zweyffel 
unnfere D 12 drei CE 18 und dor F Ghör (1) D hailgeſt D Hailigeft E die *CF 
14 Welche CE aim CE yegklichen *CS yeglich F 15 eyneß B ayns *C ftub CE 


16 dryttl B drit CE 17 dardurch CE anzeygt *C 18 welche BCE breyerlaye D ges 
wiſſen B*C dryerlay C 19 dreyerlaye D unberihaid *C 20 Chriſtenlichen F] Ehriften CE 
meng D 21 Zaines C kains D kainen E 22 noch D] darnach CE wollen *CF 
klerers CE klaͤrers D 23 weiß CE noch F 24 kirchoff CEF 25 kirchoff DE 
26 predig *C welche CE 27 gebunden *C ſeind CE Geremonien DF eüfjerliche D 
geperd D 23 Haid’ E 29 zufihit B züuficht *C ſchedliche D 
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hart vorbliebene und blind menjchen werden, wo man yhn nit weitter jagt. 
Das wir des etlich exempel geben, das ein priefter, moͤnich, nonne, biſchoff 
und gantz geyſtlicher ftand ander Eleyder tregt den der gemein man, aud) 
ander geperden furet und in der kirchen Heylig Eleyder tregt, bettet, finget 
und des gleichen thut, feind alles eujerliche werd, an kleyder unnd jtat ge= 
punden: und wer ſy thut, der heit ſolche lere, die davon gejeßt fein unnd 
heiffen gutte werd‘, gut leben, geiftlich ampt, hat davon ein ficher gut gewiſſen 
(ja vormefjenheit), er hab im recht than. Widerumb jo ex des eins vorfihet 
oder nach lefjet, ſein Eleyd nit recht tregt, fein zeit nit helt, uberfumpt ex ein 
boͤß gewiſſen al3 der die gebot nit gehalten hat. 

Zum vierden. Der mafjen thun wir alle, wen wir die gepoten faften 
unnd feyer halten oder brechen, jo lang biß das durch uberjehen unnd jchlaffen 
der prediger dahin mit ung fummen ift, dag man ein grofjer gewiſſen macht, 
fo yemant ein ſtuck brot auff ein faſt abent efje, den ob er ſich vol trunde 
oder fluchet, ſchweret, luͤge, trüge, ehebreche oder ſonſt eynn ſchwere fund thet, 
fo gar hart bangen ſolch lere, leben und gewillen an der fpeife und eufjer- 
lichen dingen. Ja wie vil priefter findt mann itzt, die nit zehen mal gröfjer 
gewifjen hetten, wo jy an manipel, an fafel, an mermelftein!, an filbern kelch 
ader des gleichen meß hielten, den ob ſy hetten funff mal unnuß, ſchandpar 
geredt, gelogen, affterredet, ader ſonſt yhren nehſten beleydigt, jo feit hangt 
yhr gewiſſen an diſen eufjerlichen dingen unnd jo loß an yhenen rechtſchaffen 
dingen. Und welcher leye vdder gemein man hat nit ein grofjer gewiſſen, jo 
er an eins Apoftel abent ader ander faftag eyer, putter, fleiſch efje, den ob er 
eyn hand mord oder Bungen mord, eyn unkeuſch geficht, wort ader werd hette? 
Ya iſts doch dahin komen durch etliche blinde Yerer, das fein eye thar den 
kelch nad) corporal anrüren unnd groß gewiſſen davon gemacht wirt, jo es 
yemant unvorſehens anrüret. Nach weitter. So ein gemein mensch unvorſehens 


1 verblißne*C wa CE jnen D 2 etlide CE münd B Minh *C Nunn CE 
3 andere CE 4 hailige CE fingt CE 5 geleichenn CE eüfferliche *C 6 dar von D 


geſetz B 7 dar von DF güt3 D 8 thon CE gethan D de] der D überſicht *CS 
9 klyd B 11 warn CE 13 fommen *C groͤſſer CEF gröfjers D machet CE 
14 ymant B brot8 D e& D dann CE trund CE tründ D trinde F 15 fluchte D 


ſchwuůr C ſchwüer D ſchwuͤr E Töge B eebreih CE eebreche DFfunft B*CF ſchwaͤre D 
thaͤt D 16 füle D fpeiß CE 17 yetz *C yet FS 18 filher B fplbein D filberin CE 
kelchen S 19 des] der S geleychen CE ſchampar 8 20 affterredt D Hinderredet S funft *C 
yrem B nechften BCEF nädjften D belaidiget D hanget *C 21 jre D 21/22 „unnd“ 
bis „Dingen“ fehlt D Yhnen B recht gejchaffnen CE 22 lay BCE groͤſſer BCEF groͤſſers D 
23 „an“ fehlt D apojtellüt B Apoſtels *C oder B putter] fehmal oder D ec D 24 thete D 
25 es iftD etlih BCE blind CE blinden layter D Iey B lay CE gethar D tarff CE 
26 noch BCE] oder D größ B 27 unverjehen CE anrürt CE Noch *C 

1) Suther meint hier wohl die geweihten Marmortafeln, welche die Geiftlichen 3. B. auf 
Veldzügen mit fich führten, um überall die Meſſe leſen zu können, auch wo fein Bifchof zur 
Hand war, der die nad) kirchlicher Vorjchrift erforderliche Weihe des Altars hätte vornehmen 
können. Vgl. Alt, Der Eirchliche Gottesdienft ?I (1851), 92/98. P. P. 
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da3 heilig jacrament mit dem finger antüret, faren ſy Zu und ſchinden im 
den jelben finger, jo gar groß machen fie hie gewiſſenn, da doch fein gepot 
nad) dorpot ift, das ich acht, ſy feienn unfinnig wordenn. 

Zum funfften. Sihe, Solch gewifjen unnd yrthum kumpt daher, das 
man alle ding in einander menget und nit recht ein? von dem andern fcheidet, 
da vorgehet den recht undterſcheit und gute unterricht, und ehe manß gewar 
wirt, jo ift8 dahin fummen, das das geringft fur das gtoffift und das groſſiſt 
fur das geringft gehalten wirt. Da gaht dan gottes forcht auß, und vor- 
mefjenheit gaht ein, und vorhartten und vorblenden die menſchen yn Yren 
ſunden zuſehens. Wilchs yhn aller melt leichtlich zu fehen ift. Iſts nit war, 
das alle welt, geiftlich und meltlich ftand vol fein untrew, hoffart, geyb, Haß, 
unkeuſchheit und aller fund, deren doch niemant achtet, bleiben an gottes 
furcht und then ſich vormefjen, ob fie ſich yn ſolchen ſtucken nit pefjern, den- 
noch mit unferm hern got wol dran zu fein und wol zu thun, jo fie yr 
ampt halten, yr gebeit beten, yr geiftlich kleyder tragen, yr Kirchen recht 
thun. Defjelbigen gleichen die leyen, jo fie dy faft und feiertag halten, gerad 
al3 were unjerm got daran etwas gelegen, ob du bier oder cofent trinteft, 
fleifch oder fiſch effist, fafteft oder feireft. Bon denen jagt Chriftus Math. 28. 
“We euch fchriftgelerten, geiftlichen und allen gleifnern, die yr vorhehendet die 
minge, till und kymel, und lafjet nad) dy groffen ding ym geſetz gepoten, ala 
den ernſt, dy barmderbiceit und den glauben’. Diſe ding jolt man tzuvor 
thun unnd alß den yheniß auch nicht nachlaſſenn. O yr blinden leytter, eyn 
müde jeyget yhr unnd ein Camelthier vorjchlinget yhr. ꝛc. 

Zum jechiten. Hat nit hie der herr Chriftus ſelbs fein abemalet die 
nerriſchen vorfereten gewiſſen, di do groß ding Klein, klein dind groß machen, 
damit got jehr vorbittert wirt. Was ift3, das man fo ein eng fip nymet yn 
den euferlichen gejegen, da3 man auch ein müd auffehet, und fo ein weit ſip 


1 finger B 2felfeB größ B hie] die DE do B 3 noch DF] oder CE ver-⸗ 
bot CE ichs nit ander? adht dann D feinn B 4 Sich D föllide D vyrihumb *C 
5 eis B 6 vergeet *C den] die D vnderſchaid CE vnderricht *C underrichtung S ee *C 
man e3 D Tiftes*C Tommen*C gerinft B gröffeft (2) BCEF gröft (2) D 8 gering B 
uß D 9 verherten CE verhörten D Yen B 10 welches *C in*CF Sit D 11 gaift- 
lichs CE gayſtliche D weltlichs CE weltliche D ftands CE ftänd D fein vol CE voller untrewe 
feind D 12 niemants D 13 forht *CF bürffen D thurn F thün CE tHünd S ſoͤllichen D 
befferen CE böffern D dennocht BS dannocht *C 14 herren *C daran D 15 jre (3) D 
zeyt E beetten CE jre CE gayitliche *C 16 Deſſelben CE ſy die *C die F] fehlt S 
faften *C feirtag BCE feyertäg D gerad] gleych D 17 wer B etwaß dran B etwaß daran *C 
cofent] waſſer D 18 efjejt *CF 19 Wee *CF 4 gleißner O verzehende EC verzehenb D ver: 
zehendent S 20 mins CES münge DF laſt CE laſſent DS gſetz CE geſatz DS 22 yhenes CE 
jengD „audi“ fehlt CE nit *C Teütter S] leüt CE 23 müden B müdle CE Gämmel: 
thier D verjchlinden D verfchlindent S „ze.“ fehlt CE 24 abgemalt CE abgemalet DS 
abmalet F 25 nerrichen B naͤrriſchen D verferten CE verlürten D dba *C Hain und 
Kain D 26 darmit CE jer*C iftes *o] iſt fo manS eng D nimpt *CS 
27 müdle CE auffahet CE auffhebet D uffahet S 


798 Sermon von dreierlei gutem Leben, das Gewiſſen zu unterrichten. 1521. 


nympt in den rechten werden, das man auch ein Cameel durchfaren leſſet, 
den da3 man ſo eng gewiljen und angjt lere macht yn den dinger, da nichts 
oder wenig an ligt, jo weyt, geraum gewiſſen macht in den grofjen dingen, da 
es gar und gantz anligt. Das fein alle jampt Atrienjes Sancti, kirchhofiſch 
heiligen, wild) nur funff elen hoch fein, das ift in den funff finnen und viech- 
lichem leben yr heyliceit haben. Und doch dafjelb mehr feheynet fur die welt 
den die rechte Heilickeit. Darumb ift yhr auch vil darinnen, den der kirchhoff 
ift mehr den dreymal fo lang als die kirch und tzehen mal fo lang als der 
chor, das auch die mennige ein groß reygung ift zu ſolchen yrrigen, vorkereten 
gewifjen, werden und leben. Aber ferlich ift der prediger und pfarrer ftand, 
den ſy ſchwerlich rechnung dafur geben muſſen, jo jy hie nit fleiffig wachen und 
ſolchem weſen widerſtreben, dem vold recht unterricht hyrinnen thun. Wider- 
umb jo fy es thun wollen vom Bapft, Bilchoffen unnd geiftlichen Prelatenn 
vorfolgung leyden muffenn. Denn der jelbig hauff ift in ſolchem kirchhoffiſchem 
weſenn unnd tieffen ſundenn gantz erjoffen, mag nicht leydenn, da3 yemandt 
ethwas anderß lere, wollenn mücdenn jeyger und Cameel fchlinger bleybenn. 

Zum GSiebendenn. Die weyll dann Yyederman fihett unnd greiffet, das 
ſollich kirchhoͤffiſch euſſerlich weſenn niemandt befjerth unnd alles was ann 
kleydern, jpeifen, ftetten, Beitten gepundenn ifth, niemandt from macht, denn 
fie bleibenn yhe alle untrew, geytzigk, ungeduldtigk, Hoffertig, unkeuſch, Bornig, 
neydiſch, Iha niemandt jo tieff yhn folchen Laftern ligt als ebenn die felbenn, 
die yhr heilickeit ynn die ſpeiß, ynn Eleyder, yn ftett unnd zeith gejeßt habenn, 
tie wir fehenn, foltten wir yhe eynn mall in unns felb fchlahen unnd 
denfenn: Es muß da3 nicht die rechte ftraffe nad) weg feinn, frum unnd 
jeligt Bu werdenn; Es muß eynn ander? da ſeinn. Unnd die weill ſy jo 
gering achtenn die grofjen ſchwerenn ubertrettung, folttenn wir fo witzig wer— 
denn, vill geringer Bu achtenn die ubertrettung yhrer eufjerlichenn pompen, 
darynnen wir jo vill vorterben ſehenn. Solten ung gewhenen inn die rechtenn 
gegenheit Bu fehenn. Als who du jehenn wurdeſt eynen affterreder adder 


1 auf] wol D Gaml*C 2YerD niGED 4 gank vnd gar D kirchoffiſch *C 
5 hailgen CE welche CE feind D 5/6 fichlichem CE vichiſchem 8 6 bo ſelbs B das 
ſelbig D meer C mer DE - vor ber *C8 7 jrer D üirchoff *C 8 meer C mer DE 
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untzuchtigenn ſchwetzer unnd da gegenn eynen, der die faftenn odder feyer bred) 
odder vorpotten ſpeyß eß, folteftu dich Gehen mal enthjeten für dem exften 
den fur dem andernn, unnd diefjenn achten alß der eynn müden, yhenen als 
der eynn Cameel vorjchlungenn hette. Es ift vordrießlich unnd ergerlich, das 
der Bapft jo Hartt uber dem putter und eyer efjen helt, dag man brieff 
daruber Löfen muß, unnd doch nicht daruber Heldt, dag man nicht fundigeth 
widder goth, und yhm darynn Biſchoff und Prelaten volgen und helffen: wenn 
ſy ſelbs folch ding mengen und vorferen, müden feygen und Cameel ſchlingen, 
toie fol fich der arm Hauff ſelbs erauß wicklen, fo fein regenten und lerer ym 
darin mit leren, erempel und gewalt twiderftreben ? 

Zum achten. Nun laft ung auf dem Atrio, kirchhoff weiter gahn bis 
in da3 Sanctum, die fir), das ift yn dy lere, werd und gewifjen, die da 
recht gut jein, als nemlich demut, mildickeit, fanffmut, gedult, frid, trew, 
lieb, zucht, Teufcheit und was der gleichen fein. Wilch nit an ſpeiß nad) 
Fleider, nach tete nach zeit nach perjon gepunden fein. Den alhie mag leye 
mehr den ein priejter, priefter mehr den eyn bapft, weyb mehr den ein man, 
fnab mehr den ein alter, arm mehr den ein reicher, ein nadter mer den ein 
Köftlich gefleidter, auff dem feld mer den im hauß, yn der Kammer mer den 
in der Kirchen gelten. Und hie her fein gotis augen allein gericht, mer hie 
feret, der feret auf der rechten ftraffen gen himel, unangejehen wie er tut oder 
lefjet in dem Atrio, den da fragt got nicht? nach, jo er nur in dijem jancto 
recht wandert. Widerumb hie fol man gewiljen machen, jo yemant leftert, 
ſchweret, untzuͤchtig redet, höret, fihet, thut ader gedenckt, das fein dy rechten 
gewiſſen, hie feiget man Cameel und vorſchlingt muden, hie nimt man da3 
forn und leſſet dy ſprew faren. Hie opfert Abel ein lamp und left Cain 
jtroe opfern. Hie jol man ftreiten wider dy Hoffart, geitz, unteufcheit, zorn, 


1 untzichtigen CE die gebotene faften D feyr CE] die feyer D reihe B brechen 8 
2 verbotene D eſſe B aͤß CE folteft du CE fölteft du D mal meer *C vor *0S 
8 vor *CS diſen CEF bdifen nit anders achten D yhenen] und jenen D 4 Cammel CE ver: 
ſchlunden hett D  ift] ift auch gang D ärgerlich D 5 fo ganntz Hört über dem ſchmaltz oder 
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haß und feiner gleichen, hie haben wir zu jchaffen beyd hend vol, die weil 
wir Yeben, das wir des kirchhofs wol vorgeſſen und nit dürffen. Hie fehen 
wir das dy recht ftraß ift zur fruͤmickeit und felideit. Den wir fehen, das 
die jo fi) drinnen uben, recht frum werden und nit die ſich im Kirchhof uben, 
drumb muß dig und nit yhenis der recht weg fein. 

Zum neunden. Nu gejhehen aber dyſe werck tzweyer weiß und gehen 
etlich in dife Kirche lebendig, frey von in jelber. Etlich aber gehen rudling 
hynein, die man todt auff dem ruden Hynein tregt und begrebt, das fein dy, 
jo fi) mufjen an yhrn willen frum Halten umb der ſchand, ftraff oder helle 
willen. Den mancher belt feine keuſcheit: wen fein ſchand nad) ftraff da were, 
fo fur er einhin, wie die thun, die ſchand und ftraff vorachten. Alſo tzwingt 
mandher fein Horn und mütle, nicht auß Luft ader Lieb der jenfmütideit, fun- 
dern das ers nit fuͤglich Kiilen und püffen mag. Mancher gibt au) und ftifft 
gottis dienft. Nit auß Luft der mildickeit, jundern umb rumiß ader eygen 
twolgefallena willen. Und ift diefer falſcher grund jo tieff, das in nad) nie 
teinn heilig hat genugjam erkennen, fundern dran vortzweiffelt und gejagt 
“Herr got, ſchaff ein reynis hertz jnn mir und erneiv einen richtigen geift oder 
willen in meinen inwendigſten' Pſal. 50. und aber Pal. 18. ‘Herr, mer 
mag erkennen all fein yıtfum? mac mid) rein von meinen heymlichen fun- 
den. Den got wil nit allein ſolch werd Haben, jundern das fie mit Luft 
und willen geſchehen. Und wie luft und wille nit drynnen ift, fein ſy todt 
fur got, und ift erſal, getzwungen, genötiget, gefangen dienft, die gote nit 
gefallen, wie ©. Paulus jagt ‘Got liebt eyn frohlichen thetter'. 

Zum tehenten ſolch Luft, lieb, Freud und willen findt man in keynis 
menschen herken auff erden, jo fern die natur angejehen wirt, Sundern alle 
fampt fein wir untillig ader yhe falſchwillig frum, das wir uns furchten 
fur ftraff und ſchand, oder ſuchen unſern nuß unnd wolgefallen darynnen, 


1 feiner] der CE geleichen C und die weyl D 2 kirchoffs *C vergeſſen B 
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und niemant lautter umb gotis willen, oder allein darumb, das ſo recht iſt, 
frum iſt. Es wil und muß die natur yhe etwas ſuchen, darumb ſy frum 
ſey, kan und mag nit umb der frumickeit willen frum ſein, leſſit yhr nit an 
der frumickeit benuͤgen, wie ſy ſol, ſundern wil etwas damit vordienen ader 


empflihen, das iſt den falſch fur goth. Wie ©. Paulus Ro. iij. auß dem Röm.3, 10. 
13. pſalm ſchleuſſet, das der halben keyn menſch fur got frum ſey, Den wir gi. 1, 3. 


ſollen nit frum ſein, etwas damit tzu vordienen oder meyden, den das ſein 
alle ſampt miedling, knecht und tagloͤner, nit freywillige kinder und erben, 
welche nur frum ſein umb der fruͤmickeit willen ſelbs, das iſt umb gotis 
willen allein, den got iſt die rechtickeit, warheit, gutheit, weyßheit, fruͤmickeit 
ſelbs. Unnd wer nit mehr ſucht den fruͤmickeit, der ſucht und findet got ſelber. 
Wer aber lon ſucht und pein fleucht, der findt yn nymer mehr und macht 
lon zu ſeinem got. Den warumb der menſch etwas thut, das iſt ſein got. 
Zum eylfften. Darumb muß man hie tzur gnad kriechen und an uns 
vortzagen. Hie hat uns nu got den chor und Sanctum ſanctorum gepawet. 
Hie hat er uns Chriſtum furgeſetzt, und vorſprochen, das wer yn yhn gleubt 
und in anruft, der ſol jo bald den heyligen geyſt empfahen, wie er jagt 


oh. 16. “Der vater wirt fenden den heyligen geyft in meynem namen’, den Joh. 14, 26. 


e3 ift unmüglich, das wo ein menjc an ym jelb3 vorkagt, Chriftum anruft 
yn rechtem vortrawen, das der jelb nit jolt den heyligen geyjt haben. Wo 
Chriſtus namen ift, da volget der geyft nad. Wer aber Chriftum anruft 
ym glauben, der hat feinen namen, jo fumt im gewißlich auch der geift. 
Wen aber der geyft kumt, ſihe der macht eyn rein, frey, luſtig, frölich, lieblich 
hertz, das lautter umb fonft frum ift, fein lon jucht, keinn ſtraff Furcht, Nur 
umb der fruͤmickeit adder gerechtickeit jelb frum ift und thuts alles mit Freuden. 
Sihe das Heift den recht gutte lere, gewifjen und werd leren, das heiſſet in 
Sanctum Sanctorum, in den dor gehen, das ijt das lebt, das man auff 
erden thun fan. Das ift die ftraß zum himel, darinnen wir fehen, das feiner 
boß bleibt, ſundern alle frum werden, und ift gleich entgegen dem Atrio, den 
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es acht folcher eufjerlichen ding nit. Iha es fihet, wie jy nur ferli und 
ergerlich jeyn zu diſſem weg. 

Zum zivelften. Davon fagt Chriſtus Marci Wer da gleubt, der wirt 
ſelig'; allein der glaub macht felig, warumb? er bringt den geift mit ſich, 
der alle gutte werd mit Yuft und lieb thut, und aljo gotis gebot erfullet und 
gefellig macht. Das ift bedeuttet, das die fir) am dor und fanctum am 
fanctum fanctorum, wie eynerley geperv gepawen ift. Aber dag Atrium, der 
hoff abgefundert, auſtzuweiſen, da3 gutte were an den glauben nit bejchehen 
mügen, und glaub an gutte were nit bleibet, und ein prediger beyderley lere 
nit jcheiden fol, doch den glauben zu foddirft wol treiben. Es mag aber 
wol glaub und gutte werd an die euferlichen fpeißheiligen, kleyderheiligen, 
zeitheiligen, ftetheiligen bleiben, Derhalben im Apoca. ftet geſchrieben, das ym 
neiven teftament da3 Atrium jey den Heyden geben, darumb da3 ym newen 
teftament ſolch eufjerlich weſen fol frey und loß ftehen in eins iglichen wil— 
fore, dad nur das Sanctum und Sanctum janctorum wol geubt wurd. Nun 
iſts leyder dahyn komen, das noch nie fein vol auff erden fummen ift, das 
ein grofjer Atrium, mehr fpeißheyligen, Eleyderheyligen, zeitheyligen, ftetheyligen 
gehabt den itzt die Chriften haben: die ſchuldt ift des Bapfts und feines geiſt— 
lichen rechts, darin ſolch unnuß, ferlich und erglich ding jo vil gejeßt ift, dem 
glauben und gutten werden zu unſaglichem nachteyl und vortundlung. Davon 
ung got erloß und behütte gnediglih. Amenn. 
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Ein Sermon 
anf dem Hiniwege gen Worms zu Erfurt gethan, 
(Sonntag nad Oſtern = 7. April 1521.) 


Unter dem 29. März 1521 meldete fich Luther für den 4. oder 5. April als 
Gaft bei feinem Freunde Johann Lange in Erfurt an. Am 2. April brach er 
von Wittenberg nah Worms auf und am Sonnabend, den 6., traf er in Erfurt 
ein, begeiftert und mit den größten Ehren von der Univerfität, an der er ftudirt 
und jelbjt gelehrt hatte, begrüßt. Tags darauf, am Sonntag Mifericordiag Domini, 
predigte er „auß bit vortreflicher und vil gelerter“ über das Sonntaggevangeliunt. 
Mit ſcharfer Polemik gegen Rom, gegen die Philofophie und gegen die „Fabeln“ auf 
den Kanzeln betont er den Kern des Chriſtenthums: den Glauben an Chriftun auf 
Grund des Wortes Gottes. Zwar fpricht Luther nicht von feinem ernten Wege, 
auch nicht von der begeifterten Aufnahme, die er unterwegs gefunden, aber auch 
in dieſer Predigt fpiegelt fich der unmwandelbare Befennermuth des Reformators 
wieder: „Ich weyß wol, dag manß nicht gern hört. No jo wil id 
fagen die warheit und muß es thun, folt mir es zwenzig Helß 
koſten.“ 

Der Andrang zu der Predigt war ungeheuer. Ein Augenzeuge, der ſpätere 
Dresdner Superintendent Daniel Greſer, ſchreibt über dieſelbe in feinem Curri- 
culum vitae: „Ada zu Erfurth habe ich Lutherum in der Kappen hören 
predigen, und war die Kirch jo voller Leute, das die Porkirch Frachte und jeder- 
man meinte, fie würde einfallen, drumb auch etliche die Fenſter außfchlugen und 
hinaus auf den Kirchhoff gefprungen weren, wenn nicht Lutherus fie getröftet und 
gejagt hette, fie fölten ftill ftehen, der Teuffel mächte fein gejpenft, Sölten nur 
ſtill ſtehen, es würde nichts ubels geſchehen, wie denn auch fein unfall gejchahe.“ 

Am ausführlichiten fchildert den Eindrud von Luther Predigt Coban Heſſe 
in der dritten feiner Elegiae quaedam pro assertione Lutherani dogmatis’, betitelt: 
‘de concione Lutheri ad populum Erphurdiensem honoribusque eidem exhibitis”. 
Freilich nahm man auch vielfach an der Predigt Anftoß und verdrehte wohl auch 
manches, was Luther gejagt hatte. Das gab einem „Laien“ Beranlafjung die „in 
der eyle gethane” Predigt, offenbar auf Grund einer Nachſchrift druden zu laſſen. 








1) Enders, 83. Briefw. 3, 118, 
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Wenn Cochläuz jagt, Luther habe jelbft die Predigt druden laſſen, jo beruht dies 
ohne Zweifel auf einem Mißverſtändnis des Titels, den der Urdrud trägt. 


Dgl. Historia Vnd bejchreibunge de3 ganczen Lauff3 und Lebens, wie nemlich ich 
Daniel Greiser, Pfarrer und Superintendens in Dreßden, meinen curriculum vitae ... 
geführet habe. Dresden o. J. Bl. BIP—Bija. — Operum Helii Eobani Hessi farragines 
duae. Hal. Suev. 1539. ©. 116 —122b. — Nie. Selneecer, Historica oratio vom Leben 
vnd Wandel des Ehrivirdigen .... M. Lutheri. 1576. BL. 306. — Tust. Christoph Motsch- 
mann, Erfordia literata. 5. Samml. Erfurt 1731 ©. 703f. — Ioh. Cochlaei historia de 
actis et scriptis Lutheri. Col. 1568. ©. 55f. — Lingfe, D. M. Luther merkwürdige Reife: 
gejchichte. 1769. ©. 89. — Köftlin, Martin Luther ?I, ©. 439f. — Kolde, Martin Luther I, 
©. 321f. 
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gen Wormis. M. D. XXi.“ Titelrüdfeite bedrudt. 4 Blätter in Ouart, 
legte Seite leer. 

Drud von Johann Grunenberg in Wittenberg. v. Dommer, Lutherdrude 
Nr. 216. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., Berlin, Eiſenach, Göttingen, 


Gotha, Hamburg, Königsberg U., London, Münden HSt. und U., Regensburg, 
Wittenberg. 


D. „Ain fermon || Doctor Martini Luthers, fo er auf | dem hinweg zu K. M. 
gen Wormbs || züziehen, auß bitt fürtreflicher | vnd vil gelerter, on 
vorgen= || den fleiß oder jonderliche || ftudierung in der eyl zu | Erffurdt 
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gethon. | Anno. M.D.xKXi. | $ 7 Mit Ziteleinfaffung. Titelrüdjeite 
bedrudt. 4 Blätter in Duart, lebte Seite leer. 


Drud von Silvan Otmar in Augsburg. d. Dommer, Lutherdrude Nr. 218. 
Borhanden in der Knaakeſchen Slg. Berlin, Eifenach, Görlitz, Hamburg, Leipzig U., 
München U., Weimar, Wien, Wittenberg, Wolfenbüttel (2), Zürich. 


E. „Ain Sermon Doctor | Martini Luthers, jo er aufdem hin || weg zu 
KM. gen Wormbs zii || ziehen, auß bit fitrtreflicher | und vil gelexter, 
on dbor | gende fleyß 08 fon | Bliche ftudierüg || in 8 eyl zu Exf || furdtt 
ge= | thon. | Anno -M-D-XXy. |" Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite 
bedrudt. 4 Blätter in Quart, letzte Seite leer. 


Drud von Hans Froſchauer in Augsburg? Borhanden in Berlin, Dresden, 
Heidelberg, Wittenberg. 


F. „Ain jermon || Doctor Martini Sut || thers, jo er auf dem hinweg zu | 
KM. gen Worms züziech | en, auß bit fürtreflicher vn || vil gelerter, 
on borgen || den fleyß oder jond || Lich ftudierung | in 8 eyl zu Ert || 
furd gethon. | Anno. |M.D.XXI. | @ |” Mit Titeleinfaffung. Titel- 
rüdjeite bedrudt. 4 Blätter in QDuart, lebte Seite leer. Am Ende 
ein Blattornament. 








Drud von Melcher Ramminger in Augsburg. Es gibt Exemplare, bei denen 
im Anfang der Zeile 3 des Titels das „t“ abgejprungen ift. So in dem einen 
der Knaakeſchen Slg., den in Berlin, Münden HSt. und U. befindlichen. Da: 
gegen ift e3 in dem andern Er. der Knaakeſchen Slg., ferner in dem Heidelberger 
und Straßburger vorhanden. 


G. „Ein Sermon doctor | Martini Luthers, jo er auff | dem hinweg zuͤ 
Königkliz || cher maieftat gen Wormbs || zügiehen, auf bitt fürtreff- || Licher 
und vil gelerter, on || vorgeenden vleiſs oder || jonderliche ftudierung | 
in der eyle zü Er= || furdt gethan. | (| Anno MDX&X. |” In Titel- 
einfafjung. Zitelrüdjeite bedruckt. 4 Blätter in Quart, lete Seite leer. 


Borhanden in Stuttgart. 


H. „Eyn Sermon vom || glauben vnd fried || des herken, zu Erffurdt || gethan 
auff de nehiften | Sötag nach DOftern || als mann zalth. |M.D.X&. |... | 
Doctor Martinus | Luther. | Getrultt. M.D.rriij |" Mit Titeleinfaflung. 
Titelrüdfeite bedrudt. 4 Blätter in Duart. Am Ende: „g Getrucht 
ynn der loblychen Stadt | Erffurdt. ynn der Permenter gafizen, zum 
Berbefaß. | ym Jar M. CCCCC. vnd. KXiij. |” 


Drud von Ludwig Trutebul in Erfurt. Borhanden in der Knaakeſchen Slg., 
Berlin, Breslau St., Göttingen, Wolfenbüttel. 


I. „Ein Sermon zu Erf || furdt gethan auff de || nehiften Sötag nach Dftern | 
vom glauben vnd fried | des Herten. ||. *. | Doctor Martinus || Luther. | 
Getrult. M. D. xxiij |" Mit Titeleinfafjung, Titelrückſeite bedruckt. 
4 Blätter in Quart. Schlußſchrift wie in H. 


Abgeſehen vom Titel derſelbe Satz wie in U. Druck von Ludwig Trutebul 
in Erfurt. Vorhanden in Görlitz, Wolfenbüttel. 
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Außerdem ift unfere Predigt aufgenommen in „Etlich Sermones“ (vgl. oben 
©. 690). Hier findet fie fi BI. Tb biz Gb. 

Ein Zweifel darüber, ob nicht der Wittenberger Drud C der Urdrud fei, 
fann nicht auflommen, vielmehr ermweift fi) C al3 ein Nachdrud von A durch eine 
Auslaſſung wie 808, 14 und eine Form wie ſchryet 810,9, die nur Drudfehler 
f. Ihreyt A fein kann, da Grunenbergſche Drude ein jolches i f. ei nicht fennen 
(ein ähnliches Verſehen Leift f. Lieft 812,6). In der fprachlichen Form jchließt fich 
C ziemlich genau an A (A?) an. Daß von den beiden Druden A und B, von denen 
der erſte ficher, der Ießte wahrfcheinlich ein Erfurter ift, A der Vorrang zukomme, 
zeigt neben anderem die Bemerkung über die Beranlaffung zum Drud der Predigt, die 
allein A aufweist und die doch gewiß nicht erſt einem jpäteren Drude beigegeben 
worden fein wird. Daß die folgenden Drude fie wegließen, ijt nicht auffällig: 
man zieht im Anfange des 16. Jahrhunderts im Allgemeinen die kurzen Titel noch 
vor, auch hatte die Bemerkung, ala auf einen wohl wejentlich Erfurtifchen Stadt- 
Hatjch bezüglich, für die Lefer außerhalb nur geringere Bedeutung. Nur die 
„Etlich Sermones“ haben fie aus A beibehalten, hier erjcheint fie aber mehr ala 
eine Art Vorbemerkung. B beruht auf 42. 

Ein ficherer Schluß, ob A! oder A? die erjte Form von A fei, ift nicht 
möglich, da aber die Abweichungen in A? fih zum großen Theile als Vereinfachungen 
der Schreibung darftellen, jo wurde ihm die zweite Stelle gegeben. 

Don den Druden DEFG beruft D auf A (A!%,; E ift eine faft buchjtäblich 
genaue Wiedergabe von D, desgleichen F in etwas minderem Grade, G endlich ift 
auch aus D gefloffen, bat aber manches jelbftändig geändert. Die Zahl der der 
Gruppe *D gemeinfamen Abweichungen vom Urdrud ift nicht unbedeutend. — Der 
Ipätere Drud HI (f. die Bibliographie) beruht auf A (A?), desgleichen der Tert in 
„Etlich Sermones“ (S). 

Bon den Gefammtausgaben bringt den Sermon Eisleben I BI. 31°— 33%, 
Altenburg I ©. 714° —716®, Leipzig XII Sp. 483° — 485°, Walch XII Sp. 1804 — 
1813, Erlangen, Deutſche Schriften, 1. Aufl. Bd. XVII ©. 98—104, 2. Aufl. 
Bd. XVI ©. 249 — 257. 

Wir geben alfo den Text der Predigt nach A! und verzeichnen die Lesarten 
von A? und den übrigen Druden (DEFG — *D), foweit nicht die folgende Überficht 
zufammenfaffend über fie Auskunft gibt. Aus S geben wir wie früher nur die (jehr 
geringen) ZTertabweichungen. 

Aus A? jei angeführt: vnnd Al vnnd A? (6); und Al vnnd A? (1); 
-nn> -n 8); -n> -nn (2); auff> auf (1); zeith, Hettefth, gelertd > 
zeit, hetteft, gelert; grundt > grund; Helß, vnß, wachſſen) hels, 
vns, wachſen; Bweyenn > zweyen. 

Aus B und G ift hier nur anzuführen: dy, die; fy, fi, fie; wy, wie A> 
die B die (dy) C; fie BC; wie B wie, wy C. — nicht (mit) A> nit B 
nit, niht C. — felideit A ſeligkeit B. 

Mehr ift über *D und H zu bemerken. Zunächit über den Umlaut. vorlefth 
(3 ©g.) > verlafzt *D; erbeit> arbait *D; gleuben> glauben *D. Be- 
zeichnet ift der Umlaut des a in H (wie in A) ftet3 durch e, in *D begegnet daneben A, 
doch ſtimmen die zu *D gehörigen Drude im einzelnen nicht überein. Während DE 
nur Bäpftlich, HALS (colla) aufweifen, hat F außerdem noch jälig, nächiter, 
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G außer den fchon genannten Fällen (woneben jelig, nechſter) noch kaͤme, ver- 
ſchmaͤchſten, Läfterlichften, wäre, färlichen, bläft, thäteft, bracht. Sonſt 
haben *D & noch in fälen. — Umlaut des u und uo ift in A durch uͤ be- 
zeichnet, doch finden fich auch Hueten, füeß je 1 mal. Der Umlaut ift in A nicht 
bezeichnet in wurd (Kj.) 2m., ſunde (neb. jünde), kunden (3 PL. Pre. Ind.), 
funffig, geluft (38 ©g.); vbel, vber; muſſen, vbung. *D bezeichnen den 
Umlaut des u durch ü (doch verfnipft), DEF den des uo durch ü, G meift 
durch de (jelten ü; yebung Im.). H hat im erfteren Falle meift u neben einigen uͤ: 
münich, erwürgen — A, und fünden (fönden A), würd (wurd A) 812, 2; 
der Umlaut des uo ift ftet® durch di gegeben. Sin der Begrenzung des Um- 
Yautes weichen *DH nicht erheblid ab: würd H (1); jündce) *D, junde G 
durchweg; künden *D; fünfftig *D; über, übel D; müffen DEF müefjen G 
muͤſſen H; übung DEF, yebung G. Geltnere Fälle des Umlauts find frimi- 
deit *D, barfüß G. Hervorgehoben ſei ſchließlich nutz, nütz (Adj. Subft.), das 
fich 813, 12fg. in folgender Weiſe findet: Adj. nüß AH nüß A*D; nuß A*D 
nüß H; nuß ADEFH nüß G; — Subſt. gu nut ADEF nüß G nüß H; deinen 
nuß ADEFH nüß G. 

Der Umlaut des o, überall durch 5 bezeichnet, gibt zu bejonderen Be- 
merfungen faum Anlaß. Er mangelt in erloft AH (erlöft *D) neben erlöfung 
-er in allen Texten. 

In *D ift ü durchgeführt (gliet 813, 13 G ift vereinzelte Ausnahme) und 
der alte Diphthong durch ai ausgedrüdt, woneben aber in G auch ei erjcheint. — 
dy, die; wy, wie> die, wie *DH; ſy, fie> ſy *D fie H. — junder> 
fonder *D. — ader> oder *D odder H. — Für i der Endfilben (-i8, -ift) 
bat *D ſtets e. — dor-> ver- *D. — nit (nit) > nit*D. — Stehen, 
gehen (ften) > fteen, geen *D. — Hr, yn uw. > yhr ufw. (jelten 


yr uſw.) H. D. G. Buchwald. Dr. P. Pietſch. 
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Soh. 20, 19 ff. 


dv. 19. 


v. 21. G 


Röm. 5, 12ff. 


Sermon D. Martini Luthers gejchehen zu Erfjurdt 
am Sontag Quaſimodogeniti. 


N lieben freund, dy Hiftory vom heiligenn Thome wil ich itzt 
v3 ftehen laſſen und berumen auff ein andere zeith, Sunder til 
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AR Ss anfehen das woͤrtlein vonn Chrifto gejagt “habt Fried’ und 
a | ‘fehent mein hende und feiten’ und “wie mich) mein vater ge- 






fand Hat, alſo jend ich euch’ x. Nun ift clar unnd ſchon 
am tag, das ſich ein ieglich menjch gern Halten twolt, das er from wurd unnd 
zur ewigen ſelickeit feme, darvon wil ich ibt jagen. 

Sr wiſſet auch, das alle philofophi, doctores unnd feribenten fich beflifjen 
zu Ierenn und fchreiben, wie ſich der menſch zur fruͤmickeit halten jolt, haben 
ſich de3 jehre bemühet, aber ala man ficht, wenig auſgericht. Nun ftet dy 
rechte unnd warhafftige frumideit in ziveyerley werden: In frembden werden, 
das feint dy rechten, und in eygenen werden, das jeint geringe. Alſo da3 yr 
de eyn grundt habt, eyner bamwet Firchen, der ander wallet zu janct Jacob 
ader ſanct Peter. Der drit vaſtet ader betet, tregt kappen, get barfuß, ader 
thut ſunſt, was des gejein mag. Solche werd feind gan nichts und muſſen 
in grundt zerftört werden, und dy wort die mer, das alle unfere wergk haben 
fein Erafft, dan goth der hat aufjerwelt einen menjchen den herrn Chriſtum 
Jeſum, das der fol den tod zerfnifchen, die fund zerftoren unnd die helle zer- 
prechen, dan niemant vorhin was, er mujt dem teuffel zu teyl werden. Alſo 
meint er, er wolt auch teyl habenn in dem herrn, do er alfo tzwiſchenn Biveyenn 
mördern hieng, Und die aller vorſchmechſten und leſterlichſten marter leyd, die 
auch maledeyt was pey got unnd dem menjchen. Aber die gotheit was aljo 
ſtarck, das der todt, die funde, auch die helle zu nichten ward. Darumb folt 
yr merden die worth, die Paulus jehreibt zu den Römernn: Unfer ſunde haben 








1 Eyn Sermon C*D Martin A?B Zutheri C Luther A®BH 1/2 geprediget zu 
Erffurt yn ber reyjz gen Wormis. am tag Quaſimodo geniti. C 2 Quafimodogeniti. Im Jar. 
M.D.XX. H 3 freunde H vom] des *D hetz *D 4 fteen *D berwen B beruhen C 
berüwen DEF berüen G ander C Sondern H 5 woͤrtlin *D 6 jehet *D hend A?BC*DH 
7 Nhun B 8 ytzlich C Yyegklih *D geren G frum DG frum E frumb F 9 zü der & 
yetz DEF yvetzo G 10 wipt auch wol das G Philoſophey G „und“ fehlt C befleiffen *D 
11 zu der G frumkeit C frümtlait *D 12 fere A®BCH jeer *D bemüet DEF] berüemt G 
fteet *D jtehet H 13 recht *D warhafftig *D frumideit C frumfait DE frümtait FG 
14 „dy“ bis „jeint“ fehlt C und aignen werde *D 15 baumwet DEF 15/16 ſant (2) *DH 
16 fanct] zu fant GS petet G geet *DH parfuͤſs G 17 fuft B fonft GH ſolliche & 
feind] jein B 18 jm G werden die || werd. Das C die wort A? 19 aufferwölet DEF 
woͤlt G Herren G 20 der] er & zerknirſchen CH -fnüfhen G Hell G 21 nimant A? 
22 ehr, er B herren EG do] da F alfo] alljo jo G 24 vormaledeyt BH maledeyet *D 
bey B*TDH „und“ fehlt G de menjchen B den menjchen S 25 fünd *D hell *D Darumb 
fo ſoͤlt G 26 Paul® DEF Romern C fünd *DH 
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ein urfprung von Adam, und wie Adam hat den apffel gebrochen, alfo haben 
wir die fund don im. Chriftus aber hat denn todt zerprochen umb unfern 
willen. Alſo das wir durch feine werd, die ung fremd fein, unnd nicht mit 
unferen werden jelig werden. Ader die Bepftliche gewalt die thut ung vil 
anders. Man gebeut vaften, beten, butter efjen, aljo jo ymands helt dy gebot 
des bapjts, jo wirt er felig, belt man dy nicht, jo ift manß teuffels unnd 
borfüret das vol alfo mit dem wan, das die frümideit unnd ſeligwerdung 
ftand in eigenen werden. Ich jag aber, das alle heiligen, fie ſeind geweſen 
aljo heilig jy wolen, So haben ſy dy ſelickeit nicht erlanget mit iren werden. 
Auch die Heilige mutter gottes mit irer iungfrawſchafft ader mutterfeit nit 
from ader felig worden ift, funder durch den willen des glaubens und durch 
die werck gottis, und nit mit yr reinideit ader eygenen werden. Darumb 
merck mich eben: das ift der grundt, das die feliceit nicht in unfern eigenen 
werden, fi jein wie fi fein, on den glauben ift ader werden mag. 

Möcht nun ymant jagen ‘Ey Liber, du ſagſt vil vom glauben unnd das 
allein ſteet unfer jelideit darinne. So frag ich di, wie man zum glauben 
fomen mag? Ach wil dyr das jagenn. Unſer herr Chriſtus hat gejagt “par 
vobi3’, “videte manus' ꝛc. “Sich, menjch, ich bin der allein, der dein fund hat 
hinweg genomen, hat dich erloft ze. Nun hab frid, alß wie du dy jund von 
Ade entpfangen Haft, nicht das du ſy gethon Haft, dann ich hab den apffel 
nicht geſſen, fo haſtu nicht geſſenn'. Noch jo fein wir in der fünd geweſth. 
Alfo Habenn auch wir nicht geliden und ſeind darmit de todes und der fund 
durch gotes werd‘, nicht mit unfern werden frey worden. Darumb jpricht got 


ſihe menſch, ich bin dein erlöfung’, wie auch Paulus jagt ad Corinth. Chriſtus ı. Cor. 1, so. 


eft iuftificatto, redemptio' ze. Chriſtus ift unfer rechtfertigung und erloͤſung', 
wie er den faget an dem ort. Da jagen unfer herren “ia, redemptor ader er- 


1 hat den am apfel vorbrochen H geprodenG 2 yhm H zerbrochen DEF 4 unſern H 
Aber A?BC*DH der Bäpftlih *D der thüt S] thüt *D viel B 5 anderft *D gepeut G 
peeten G putter G yemands B*DG gepot G 6 Pabſts H man bes teüfels *D 
7 vorfuret B verfürt DEF] man verfüert G won *D frümigfeit B frumideit C frümkait *D 
8 aignen *D hailgen DEF 8/9 ſy feyen geweſen wie hailig ſy wöllen *D 9 erlangt G 
10 Hailig*D gottis APBCH nidt H 11 frum C*DH ſonder H 12 rainigfayt DEF 
aignen *D 13 aignen*D 14 gelauben G 15Yemant*D lieber *D vielB 16 ſtet B 
darinn *D 17 müg *D 17/18 „par“ bi8 „manus“] Fried mit euch, ſehet mein hende ꝛc. H 


18 videre G 19 hab did *D erlößt *D Habe G dy] bein *D 20 Adam *DH 
empfangen *D gethan CG 21 geefien (2) *D haſtu yhn nidt H fund BC 22 ges 
Yitten *DH fein B damit G tods *D fund BC 23 nit duch unjer werd *D 
24 ſich *D pinG erloßung C ab] zü den 8 24/25 „ad“ bis „redemptio ꝛc.“] zun 


Eorinthern H 25 rechtfertung C 26 dann *D jagt BO*DH odbdder B 


1) Die Drucke haben feine Interpunttion an dieſer Stelle, aber mit der Erl. Ausg. hinter 
mich Punkt zu ſetzen und eben mit das zu verbinden, ift nur möglich, wenn man nicht weiß, 
daß Darumb merck mich eben eine fete Formel volfsthümlicher Rede ift. Dal. Grimm, 
Wtb. 6, 2096. P. P. 


Luthers Werke. VII. 51b 


Spr. Sal. 
24, 16. 
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Yöfer, e8 ift wol war, es ift aber zu wenig. Darumb ſage ic}, wie vor: 
frembde werd die machen ung from’. Ich bin’, fpricht der herr Chriſtus, 
“ever rehtfertigung, ich hab zerſtoͤrt dy jünden, die yr auff euch habt, darumb 
fo glaubt mir nör, das ich der jey, der das gethon hab, jo wert yr gerecht”. 
Dan alſo ftet geſchriben Juſticia eft fides’, “die gerechtickeit ift der glaub unnd 
durch den glauben. Darumb wan wir den glauben habenn toollen, jo jollen 
wir gleuben dem euangeliv, Paulo ꝛc. unnd nicht den bepftlichen brieffen ader 
den Decretalibus, funder al vor dem fewr Hueten, dan alles, was da komet 
vom bapſt, das fchreyt ‘gib, gib’, thuftu es nicht, jo biftu des teuffels. Es 
were ein geringe ſach, warn man allein ſchatzt die lewt. Aber das ift leider 
das gröft ubel, dag in der werlt fein mag, da3 man die lewt dahin richt, das 
leipliche were kunden jelig ader from machen. Es iſt itzundt die welt jo vol 
de3 ubel3, da3 fie ubergeht, und ift it zumal aljo in eynem fehrlichen gericht 
unnd ftroff, das got vorhengt, das die leut vorderben und betrigen fi) in 
irem eygenem kopff, dan Tirchen pawen, vaften, beten 2c. hat ein fchein eynes 
frumen wergks, aber in unfern Töpfen betriegen wir uns feld. Sollen den 
geyb, zeitliche ere unnd andere laſter anjtehen Laffen und unjerm nehften armen 
menſchen behulflich fein. Alfo wirt got in ung erftehen unnd wir in ime, dag 
heift dann ein new gepurt. Was ift das, das wir ein frifche fünd thun, jo wir 
nicht jo bald vortzweyfelen, ſunder gedenden “Ach, goth, du lebeſt noch, Chriſtus, 
mein herr, ift ein zerftörer der fund’, jo bald ift die fund darvon. Auch wy 
der weyß man ſpricht Septies in die cadit iuftus et refurgit. ‘Sieben mal 
an eym tag felt der gerecht und ftehet wider auff. Daher fomet es nun, das 
die welt jo gar vorfert und in irthumb ift, das Fein rechter prediger lang 
beit ift geiveft. Es ſeyn woll dreytaufent pfaffen, under den man vier rechter 
nicht vindet, got erbarm den iamer. Unnd jo man jchon recht Prediger hat, 
fo jagt man das euangelium uberhin und darnad) ein fabel von dem alten 
ejel oder ein Hiftory dom Ditterich von Bernn!, Ader miſcht in die Heydenijche 

1 fag H 2 frum *DH 3 eüwer *D tzurſtoͤrt 0] zerftröwet DEF zer- 
ftreüwet G ſunden BC fünd *DS aüff C 4 nır *DH getfan GH werdet H 
ihr C 5 ftehet H gerechtigkait D 6 wölen*D fülenG 7 oder C 8 Bonder C 
fonnder *D fur dem CH feier G hätten DEF hietten G fompt *D 9 ſchreyet B 
ſchryet C  piftu G 10 wer *D fchaßte DEG ſchaͤtzte F 11 gröfte C welt BC*DH 
dohin B 12 fünden *D oder C frum CH frum DEF frumm G heßhundt *D 
13 übergeet H igunt C] fehlt *D 14 ſtraff BC*D verterben H betriegen DEG 
15 eygnem B eygen C*D bauwen DEF bawen G beeten DEF peeten G eyns H 16 fromen B 
fopfen BC betrigen C_ Göllen G] Wir follten H 16/17 dem geitz G 17 geytlih C 
ehre C eer *D ander C andre DEF nädjften C nehiften H 18 behilflid *D yhm CH 
im *D 19 neüwe *D fund C fo wir] fol wir *D 20 pald G balde H ver— 
zweyflen *D vortzweifeln H lebſt *D 21 herre B palb G 22 „Septies“ big „rejurgit“] 
Proverbi. xxiiij. H reſurget *D 23 fompt *D 24 lange *D 25 man fam vier C 
recht *D 26 findt *D  predier F 27 obenhin S 28 Ezel H odder C „ein“ 
fehlt S von *D Dietrich *TD ein*DH Haidniſche DEF -en G 


) Die Erwähnung Dietrichs von Bern (folche finden fich bei Luther oft) läßt es nicht 
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meifter Ariftotelem, Platonem, Socratem 2c. die gank wider das euangelium 
fein. Auch wider got, dan fie haben nicht die erfantnuß gehabt des Lichtes, 
dag wir haben. Iha komeſtu her und ſprichſt Philoſophus ſpricht: thu vil 
gutter werd, ſo kommeſtu in die ubung unnd wurſt zu letſth from’, So ſprich 
ih ‘thu keinn wergk, das du from werdeſt. Aber fo du from ſchon bift, dan 
jo thu werd, doch mit zimlickeit unnd mit dem glauben, da ſicht man, wie 
ſy wider eynander fein’. £ 

Der teuffel hat vor zeitten den leutten groß anfechtung gemacht unnd 
auß der anfechtung feind ft under den glauben gefallen und fich gehalten an 
das haubt, das do Chriftug ift, jo hat er dann nichts Schaffen mugenn. So 
hat er nun eynen andern fund erdacht und bleft unfern iungkern eyn, das 
man den leuten einſteckt unnd gibt in gejeß, jo gewinth es ein gute geitalt 
außivendig, inmwendig vol giffts. Unnd alfo wachjen die tungen kind im whan 
auff, gehen in die Kirchen, meinen, dh feliceit ftehe darinnen, jo man bettet, 
vaftet, meß helth, dann fo ift es der prediger ſchult, es hat aber noch keyn 
nodt, wan man allein rechte prediger hette. 


Der herre jagt dreymal zu ſanct Peter “PVetre, amas me?’ ıc. Ppaſce oves 208.21, 15 ff. 


meas'. Petre, weyde, wende, wende meine jchaff. Was heiſt nun pajcere? 
e3 heift meiden. Wie joll man die jchaff weyden? nit ander3 dan das wort 
gottes, das ift den glauben vorfünden. Da kommen unfer iundern unnd 
fagenn, pafcere heyß leges dare, gejeß gebenn, allein mit vorfürung. Aha es 
ift wol geweydnet. Si wenden ebenn die jhaff ſam die fleiſchhawer am Ofter- 
abent thun. Sp mann das wort gottes clar zu ſtewer den armen jchiwachen 
des glaubens fagenn folt, jo miſcht man ein den Liben Ariftotilem, der wider 


got ift, jo doch Paulus ad Colo. jagt “Hüttent euch von gejegen unnd philo- Col. 2, . 


ſophia' ꝛc. Was heift nun philojophia ? koͤnden wir gredifch, Lateinifch, teutſch, 
fo fit mann clar, was der Apoftel jaget. Iſt es nicht die warheit? Ach 
weyß tool, das mans nicht gern höret und yr vil vordreuft, noch wil ich es 


1 Sorraten G 2 jeind G Tiechtes DEF liechts G 3 komeſt ber F kommeſt du her G 
4 wirft *D Yet BC letft *DH frum CEFH frum D 5 frum FG frum H frum FG 
frum H fchon from C 6 zimligkait *D 8 groffe G gmacht B 9 untter C 
10 da *DH mögen G 10/11 „So“ 6i8 „eynen“] Yeb (Yebo G) aber hat er ainen *D 
11 pläft G unſer F unferen G junckherren *D 12 in C 13 wahn BC won *D 
14 darinne C 15 ſchuld *D 16 recht *D bett *D 17 berr *D fant *D 
17/18 „Betre“ bis „meas“] Petre liebſtu mid. H 19 „es“ fehlt F fall C nit H 
anderſt *D 20 gottis 0 vorkunden BCE jundheren (-Herren FG) *D 21 heyſſe B 
borfurung BC 22 gewendet C*DH fam] wie C, alla *D fleyſcher C 23 gottis CH 
zůſteür *D 24 ein] inn C lieben *DH] fehlt C 25 Hüttet C Hütten DEF von] von 
den G, vor 8 26 kündenn *D Tatinifh C 27 jagt C*D 28 viel BH 


als unmöglich erfcheinen, daß H mit feinem Ezel für efel das Urfprüngliche trifft. Auf den 
Ausdrud Fabel neben Hiftory brauchte man entfcheidendes Gewicht wohl nicht zu legen. Als 
ein Zeugnis, dag neu zu den nicht eben zahlreichen hinzutritt, die auß dem 16. Ih. das Fort⸗ 
Yeben der Ehelfage befunden, hat die Lesart von H jedenfalls Bedeutung. P. P. 


Ezech. 33, 8. 
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fagenn. Auch wil id) dir raten, du feyft wer du wolleſt, wan du nicht pre- 
digen im ſynn haft oder darku helffenn, So wurd keinn pfaff ader muͤnich, 
dann e3 tft eynn ſpruch im Propheten Ezechielis am drey und dreyſigiſten 
unnd vier unnd dreyfigiften, leyder erjchrecenlich, lauth alfo Wann du vor— 
Yefth deynenn nehejtenn unnd jiheft in irrenn unnd hilffſts ym nicht, predigift 
im nit, fo wil ich rechenſchafft von dir haben feiner ſel'. Den ſpruch Tieft 
mann nicht. Aber ich fage du mwurft ein pfaff, ein mund darumb daſtu dein 
fibengeit beteft, helteft meß unnd meinft, du wolſt frum fein‘. Aube ia du 
bift ein fein gejel, es wirt dir velen, du betteft den pfalter, du betteft rofen- 
krentz, du Haft mancherley ander gebet und machſt vil wort, du wilſt meß 
halten, knieſt vor dem altar, ſprichſt die beicht, jo geth e3 den mur, mur, 
mur, und meineft du feieft frey von funden, und Haft doch jo grofjen neid in 
deinem hertzen. So du deynen neheften erwuͤrgen mit glimpff mödhteft, du 
theteft e3 und hielteft aljo meß, Es were nicht wunder, das dich der donner 
in die erden ſchluͤg. So du aber drey zucker koͤrner gefjen hetteſth oder ander 
wurtz, breit man dich nicht mit glüenden zangen zum altar. Alſo madjtu 
dir ein gewiſſenn, das heift denn mit dem teuffel zu himel gefarn. Ich weyß 
tool, das manf nicht gern hört. Noch jo wil ich jagen die warheit unnd muß 
es thun, jolt mir e3 zwenzig heiß koſten, Auff da3 mir der jpruch nicht ge— 
fprocdhen werd: Iha du fageft, e3 fein vor Hundert ader funffgig iarn auch) 
gelerth lewt geweſen'. Es ift wahr, Ich frag aber nach der lenge ader menge 
nichts, dan ob man ſchon etwas darumb gewiſt, ift der teuffel alleweg eynn 
vormiſcher geweſt, die Heidnifchen jeribenten Liber gehabt, dan das Heilig euan- 
gelium. ch wil die warheit jagenn unnd muß es thun, darumb ftehe ich hie 
und nym nicht gelt darumb, derhalben fol man nicht auff menjchlich geſetz 
ader werck bawen, junder zu dem ein rechten glauben habenn, der der funde 
ein zerftörer ift, fo entpfinden wir ung wachſſen in yme. So ift alles, das 
unß vor bitter gewefen, ſuͤrß. Es wil dan got unfer hertzen erkennen, war 
das gejchicht, jo werden wir voracht, jo geben wir nicht3 umb menſchengeſetz, 


1 Auch] Auch joG feyeft*D möleft”D wenH 2daku H werd C wird *D würd H 
aber] noch C moͤnich C münch *D 3 am xxxiij. und xxxiiij. GS 3/4 dreyffigften (2) 
CDEF 4 erjchredlich C erſchrockenlich G 4/5 verlaft *D 5 nehften C nechſten DEF 
nachſten G nehiften H fihft*D ihn C Hilffit BCDEF hilffeſt G predigft C 6 nit H 


feel C leiſt C lit *DH 7 fag *D wirft CG würſt DEF moͤnich C münich F 
bag bu *DH 8 heltſt *D  mölleft *D from B Auwe DEFS Auwee GC 9 pift & 
fälen *D feylen H petteft (2) & 10 andere DD gept G macheſt *D wilt *D 


11/12 „jo geht e8 den mur, mur, mur“ fehlt S 11 geht A?BC geet DFG get E gehet H dann *D 
12 mainft *D ſeyſt B groffe E 13 nehſten O nechften *D nehiften H eriwurgen BC 
gelimpff CG 14 beltft *D wer *D berf || donner H 15 forner B geefjen *D 16 zů 
bem G machſt u*D 17 dann *D zu] genG hiemel B 18 hoͤret © „fo“ fehlt OG 
19 e8 mir *D zwaintig *D 20 Ja C*DH jagft *D ſey *D jaren *D 22 al⸗ 
weg C*D 23 heydeniſchen C lieber C*D 26 bauwen DE fonnder *D fünd *DH 
27 empfinden *D ihme C im *D yhm H 28 pitter G jußB Heb*D men H 
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jo fomet dan der bapft und vorbant una, fo jeyen wir in goth vorknuͤpfft, 
da3 wir alles unglüdes, bann, geſetz gantz nicht achten. 

Darnach möcht einer weitter fragen und fagen ‘Sol man die menjd- 
lichen gejeß gank nicht halten? Ader fan man nit gleichwol beten, vaften ac. 
Sp doch der rechte weg vorhanden tft?” Ich antwort und ſade: Wan ein 
recht chriftliche Yieb und glaub vorhanden ift, jo iſt alles das, das der menſch 
thut, vordintlih und mag ein yeder thun, was er wil, doch in der meynung, 
das er die werd für nichtes acht, dan ſy koͤnnen in nicht ſelig machen. 

Auff das ich beſchließ. So jol ein ietzlich mensch fich befinnen und 
denden, da3 wir ung nicht helffen koͤnnen, funder got. Auch das unfer werd 
gar gering jeyen, jo haben wir den frid gotes, und ein ietzlich menſch fol fein 
were alſo ſchicken, das im nicht allein nut jey, ſunder auch eynem andern, 
ſeynem negjten. Iſt ex reich, fo fol jein gut den armen nuß feyn. Sit er 
arm, jol jein vordinft dem reichen zu gut fomen, wu ein knecht ader eyn 
maid, jo jol Bu nuß komen ire werd iren herren. Alſo das niemandes erbeyt 
im allein nuß ſey. Dan war du mergft, das du deynen nu allein jchafit, 
©o ift dein dinft fall. Es hat mit mir keyn noth, Sch weyß nun mol, 
was menfchlich gejet fein, der bapft geb jo vil geſetz, als er wil, jo til ic) 
fy alle halten, ob mich geluft. Darumb, Lieben freund, gedendt, das got er- 
ftanden ift von unfern wegen. Alfo lat uns auch erſtehen, rhetig zu fein den 
ſchwachenn des glaubens unnd unjer werd dahin richten, dag got ein gefaln 
darin habe. Sp entphaen wir den frid, den er ung heut hat geben, da3 vor— 
leyhe ung got zu aller eit. 

Amen. 


1 fompt DEG fumpt F verpant G vorfnupfft BH verfnipfft *D 2 ungludes C 
unglüd D dann G nidts *D 3 modt H die] der S 4 geſetze F nit H 
5 recht *D antwurt DEF fag *D 6 liebe B*D 7 verdienſtlich *D yber H 
8 fur B nidten*D fie A?BCH Tonnen C fünden *D kunnen H 9 itzlich C vegklich *DS 
10 fünden *D ſonder *D unſere G 11 fein B feypn CH Gottis H itzlich C yegklich *D 
12 nut BC jonnder *D aim anderen *D 13 nehften C nechften *D güet & 14 ver⸗ 
dienft *D tummen C wo C*D 15 magd C*D „nuß“ fehlt C Herren BD niemant3 *DH 
arbeit BC*D 16 merdeft B merckts C merdft *D ſchafft F fhaffeft G 17 dienft *D 
18 menfchlide *D „al“ fehlt. H er wöll *D 19 behalten H mid *D gelüft B 
230 unfert B unjer C laßt *DH rhetig] hilfflich *D 21 unſere *D gefallen *D 
22 hab *D entpfahen B entphahen C empfahen *D entpfan H 22/23 verleih DEF 
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Berhandlungen mit D. Martin Luther 
auf dem Keichstage zu Worms, 
1521. 


Ein Greigniß mie das Erſcheinen Luthers, des mit päpftlichem Banne belegten 
Reformators, in Worms und jein Verhör auf dem erften Reichdtage, den Kaifer 
Karl V. in deutfchen Landen abhielt, mußte fogleich in feiner Bedeutung erkannt 
werden. Hieraus erklärt fich die Fülle und Mannigfaltigkeit der Berichte darüber 
und ihre meijt gleichzeitige und wiederholte Veröffentlichung. Nicht alle, die be— 
fannt geworden find, bringen wir zum Abdrud: die Eigenart unferer Aufgabe 
legt ung Beſchränkung auf!. 


1. Unvollitändiger Entwurf der Rede Luthers 
am 18. April 1521. 


Am 16. April 1521 war Luther mit freiem Geleit in Wormd eingetroffen. 
Tags darauf hatte er ſich vor dem Kaiſer und den Reichaftänden feiner Schriften 
wegen zu verantworten: er jollte ihren Inhalt widerrufen. Seine Bücher erkannte 
er an; in Betreff der weiteren Forderung erbat er fich Bedenkzeit, die ihm auch 
bis zum nächiten Tage gewährt ward. 


1) Das gefammte Ouellenmaterial für den Wormjer Reichstag Liegt jet Fritifch behandelt 
bor in dem von Wrede und Bernays bearbeiteten zweiten Bande der „Deutjchen Reichstag?- 
aften unter Kaifer Karl V.“ Gotha 1896 (im Folgenden citirt als RA). Dem gegenüber darf 
unfre Ausgabe fich befchränfen auf eine überfichtliche Vorführung der von Luther jelbft für 
den Reichstag aufgezeichneten Stüde, ſowie derjenigen Berichte, welche Luther? Wormjer Reden 
in der verhältnigmäßig treueften Überlieferung enthalten. Bon anderen Berichten geben wir 
nur eine knappe Überſicht. 
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Don dem Ernſt feiner Lage durchdrungen, bereitete fich Luther auf den 
18. April bejonder3 vor. Wir haben noch das Bruchftüd eines Entwurf? der 
Antwort, die er geben wollte, in deutfcher Sprache. Veröffentlicht ift es aus feiner 
eigenhändigen Niederfchrift im Sächſ. Erneftinifchen Geſammtarchiv zu Weimar 
(Reg. E. fol. 20®) zuerft in Luthers Briefwechfel, bag. von Dr. E. X. H. Burkhardt 
(Leipzig 1866), ©. 39f., und daraus ift es wiederholt in Luthers Briefwechjel, 
bearbeitet von Enders, Bd. III (1889) ©. 125, bei beiden nicht pafjend als „Luthers 
Niederfchrift Über fein Verhör auf dem Reichstage“ bezeichnet. Vgl. 3. Köftlin, 
Luthers Rede in Worms (1874), S. 7, der Burkhardt? Datirung (17. März) mit 
Recht aus einem DVerfehen erklärt. Ob nun diefe Aufzeichnung Luthers am 17. 
oder 18. April entftand, läßt fich nicht entjcheiden, da das „geftern“ (unten 3.1.5) 
natürlich im Sinne des am 18. April ſprechen den zu nehmen ift, alfo für den 
Zag der Aufzeichnung nichts beweiſt. Wir geben einen buchjtäblich genauen Ab- 
drud des Tertes, da ein folcher noch nicht vorhanden ift, nur die im Original 
faft ganz mangelnde Interpunttion haben wir ergängt. ! 


Aug Ro Kayı Maieftat beger vnnd erfoddernn bynn ich giftern erſchynen 
vnnd itzt noch erſcheyn in gottes frid vnnd feyner Kay. Mayt ChHriftlich Frey 
geleydt vntertheniglich vnnd gehorßamlich anzeuhoren unnd auffezunehmen das, 
Bo myr lautte Kay? mädats vnnd ynnhallts furczuhallten tere. 

Nah dem aber myr auff meyn ankunfft gifternn zewey ſtuck ſeyn fur 
gehalten, nemlich ob ich die bucdher unter meynem namen außgangenn, wie 
denn erzcelet tworden ift, befenne, vnnd alß die meynen befandt furt ahn 
halten odder reuocieren wollt, Hab ich auff3 erſt meyn richtig jtrade antt- 
wortt geben vnnd alle die jelben bucher befennt vnnd noch befenne alß die 
meynenn, darauff auch endlich bleybe. 

Auff das ander ſtuck, wilchs betryft das Hohift gutt yn hymel vnnd erden, 
da3 heylig gottes wortt vnnd den glamwben, hab ich untertheniglich gepetten 
eyn bedacht und auffſchub, auff das ich, die weyl ich müdlich dargeben jollt 
meyn anttwortt, nit ettwan auß vnuorſicht anlieffe, zeu uiel odder zcu 
wenig mit meynß gewyßenß verjehrung handelte, Hab ſolchs auf Ro Kay. mayt? 


erlanget. 
Vnnd wie wol vnter der rede mit eyngeflofjen ift, alß ..... 
2 in (gottlichem) gottes (namen) frid 3/4 auffezunehmen (Bo) myr darüber das ßo 


Ob da8 dann wieder gestrichen, ist zweifelhaft 6 ich o 8 ichſs) 12 den o 12/18 ges 
petten (vnnd auß Ro Kay mayt gute erlangt) eyn 


1) Herr Archivdireftor Dr. Burkhardt hat mir auf die Anfrage nach einigen Einzel: 
heiten in Liebenswürdiger Weife eine diplomatifch genaue Abjchrift des ganzen Bruchſtücks zur 
Verfügung geftellt, die den bisher gedrudten Text an ein paar Stellen (beſonders 8. 15) au) 
berichtigt. Ich ſpreche ihm dafür verbindlichiten Dank aus. P. P. 2) Hier ift wohl „gute“ 
zu ergänzen, vgl. das 3. 12/13 geftrichene. 
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2. Lutherd Nede und Erklärung am 18. April 1521 lateiniſch. 


Mochte ihm nun der Entwurf nicht genügen oder beftimmten ihn andere 
Erwägungen, ausgearbeitet hat dann Luther feine Antwort! für den 18. April 
Yateinifch zu einer ausführlichen Rede, in welcher er den ihm zugemutheten Wider- 
zuf ablehnte. So hat er fie — kleine Abweichungen im mündlichen Vortrage 
immerhin als möglich gejeßt — auch vor der Reichsverſammlung gegeben. Von 
der fih daran anjchließenden Verhandlung zwiſchen dem Trierſchen Official Johann 
von Eck und ihm fügte er die erfte MWechjelrede, die mit feiner berühmten Er— 
Härung „ohne Hörner und Zähne“ endete, noch nachträglich Hinzu. Dies Schrift: 
ſtück ward mehrfach abgefchrieben und durch den Drud veröffentlicht. 

Davon befitt die Königliche öffentliche Bibliothek in Dresden noch eine alte 
Handſchrift auf vier Quartblättern, von denen die lebten zwei leer find; am 
Ende fteht von anderer Hand: „Actum 5 post misericordia domini circa horam 
quartam post prandium Anno 1521.* Ihre Lesarten bezeichnen wir hernach mit 
Msc. Außerdem kennen wir vorbejchriebenen Inhalts folgende: 


Einzeldrude. 


A. „Ad Gefaree Maiejt. inter- || rogata D. Martini 2. || refponfum Wur- 
macie || zvij. [Jo] Aprilig. Anno | M. d. zei. |" Titelrüdjeite bedrudt. 
2 Blätter in Duart 
Druf von Johann Grünenberg in Wittenberg. Nachgewiejen hat dieſen 
Druf zuerft DO. Wal (Sybel, Hiftorifche Zeitjchrift Bd. XXV, ©. 385 f.), 
vgl. auch Brieger Zichr. f. KG. IX, 613. 3. Köftlin, Luther? Rede in Worms 
vom 18. April 1521, (Halle 1874) ©. 25 bezeichnet ihn mit Q. Vgl. Dommer, 
Qutherdrude c. ©. 116 Anm. 1. RA 544, 3ff. — Vorhanden in Gotha, Heibel: 
berg, München N. 


B. „DOCTORIS MARTINI |] Lutheri oratio coram Clare || Carolo, Elec- 
toribus Principi || bus, & Statibus Imperii, in con || uentu Imperiali 
Vormacix || die xviii. Aprilis hoc eft || Fer. v. poſt Mifericor || dia 
Domini habi || ta M. D. XXI. “ Mit Titeleinfaffung. Titelrüdjeite 
bedrudt. 6 Bätter in Quart, letztes Blatt leer. 

Luthers Rede und Erklärung auf Titelrücjeite bi3 BL. aiiib; Bl. aiiib und 
aiiiia lateinifche Epigramme wider Chiövre® und Glapion (abgedrudt RA 545, 
18—28); Bl. aiiii® big abb Tateinifches Jubelgedicht des Euricius Cordus auf 
Luthers Einzug in Worms. Drud von Thomas Anshelm in Hagenau. Bol. 
Dommer, Lutherdrude ꝛc. ©. 114 Nr. 220. RA 544, 17ff. ala S bezeichnet. — 
Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Göttingen, Hamburg, Mainz (Bifchöfl. Sem.: 
Bibl.), Münden HSt. 

Ein Facfimiledrud erſchien in Mainz ala Vereinsgabe des Altherthumsvereins 
in Worms (Nr. 10, 1884). 

C. „DOC. MARTI. || Luther. Christiana, & incöfternata Refpö || fo, Celaree 
maieftati, Principibus || & dominis VVormatie facta | Anno. M. V. ſſo] xxi 
Sexto die || Aprilis. | AN IVSTA RATI || one Martinus lutherus 


’) Wenn Aleander fie als längft zuvor verfaßt Hinftellt (j. unten ©. 831, 3.30), jo jpricht 
dagegen der Gang der Ereignifje und Luthers eigenhändiger unvollendet gebliebener Entwurf. 
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reformationis || Tragsdiam mouerit, doctum & |] eruditum ceuiufdam || 
idyllion |* Mit Titeleinfafjung. 6 Blätter in Quart, letzte Seite leer. 
Luthers Rede und Erklärung BL. aija — iiija; BI. aiiijb— a6a das auf dem 
Titel angezeigte Lateinifche Gedicht. Drud von Martin Flach in Straßburg nach 
bon Dommer, Lutherdrude ꝛc. ©. 113F. Nr. 219, deſſen Angabe „incolternata‘ 
auf einem Eremplar mit zu ſchwachem Abdrud beruht. C. A. 9. Burkhardt, 
Theologiſche Studien und Kritiken 1869 ©. 529, und Köftlin, Luthers Rede ıc. 
©. 25, ſowie RU 543, 15ff. bezeichnen dieſen Drud mit P. — Borhanden in der 
Knaakeſchen Slg., Hamburg, Münden U., Wolfenbüttel. 
Das lateiniiche Gedicht in Diftichen abgedrudt in den Unfchuldigen Nach— 
richten 1750, 21ff. 

D. Auf der Borderfeite des erſten Blattes Luthers Bruftbild und darunter, 
bon Sinien umrahmt: „AATERNA IPSA SVE MENTIS SIMVLACHRA 
LVTHEROg || EXPRIMIT AT VVLTVS CERA LVCE OCCIDVOS | 
M.D.XXI. |“ 4 Blätter in Quart, letzte Seite Ieer. 

In der Umrahmung die Zahl 1520. Nur Luthers Rede nebft Erklärung auf 


BL. 22— 4%, Drud don Siegmund Grimm in Augsburg. RA 543, 24ff. ala R 
bezeichnet. — Vorhanden in Berlin, Wolfenbüttel. 


Schon am 19. April jprach der Gefandte Frankfurts a. M. Philipp Fürften- 
berg dahin feine Erwartung aus, „daß die rechte Wahrheit aller Handlung in 
den Drud kommen werde” (©. €. Steitz, Die Melanchthons- und Kuthersherbergen 
zu Frankfurt a. M. ©. 49). Damit zielte er zunächjt auf Luther Tags zuvor 
gehörte, aber nicht überall verjtandene Rede. Bei der Bedeutung derjelben, die 
allgemein erfannt wurde, war es nur natürlich, daß mit der nächiten Gelegenheit 
wenn nicht die Ur, doch eine Abjchrift von Luther? Aufzeichnung auch nad 
Wittenberg geſchickt und da gedrudt wurde, um den Freunden des Reformators 
in den furfächfifchen Landen davon fchnelle Kunde zu geben. Nun ftammt A aus 
Wittenberg und zwar gerade aus der Prefje, welche bis dahin von Luther zumeift 
benugt war, und der hier ausgeführte Drud trägt jo jehr das Gepräge der Eile, 
daß er ficher al3bald nach dem Eintreffen der Handfchrift veranftaltet if. Dem- 
nach iſt A vielleicht ſchon Ende April, ſpäteſtens Anfang Mai zu jegen. DO. Walk’ 
Forderung aber, aus den Typen, den Randleiſten ꝛc. den Beweis zu erbringen, 
daß A im Frühjahr 1521 wirklich die Preſſe verlaffen habe (Zeitfchrift für Kirchen- 
geihichte Bd. II ©. 629), hat gar feine Berechtigung; denn aus Typen, Rand- 
leiften 2c. allein kann man gemeiniglich wohl die Preſſe bejtimmen, jelten jedoch 
fo genau die Zeit ihrer Erzeugniffe. Freilich, ex beruft fich gegen ein jo frühes 
Erſcheinen von A auf Spalating Brief an Beit Warbed vom 22. November 1526, 
wo es heißt: „Saluta meis verbis etiam D. Casparum Lindemannum et roga, 
ut mihi remittat responsionem D. M. Lutheri nostri datam ad obiectiones adver- 
sariorum in comitiis Wormaciensibus ipsi a me missam ad nundinas Lipsienses.* 
Darf man, fo fragt er, Hiernach die Möglichkeit, ja die Wahrfcheinlichkeit be= 
ftreiten, daß noch auf der Leipziger Mefje vom Jahre 1526 Drude erjchienen, 
welche Luther Wormjer Antwort vom 18. April enthielten? Allein in dem an- 
geführten Briefe ift ja von einem Drude, der damals in Leipzig erjcheinen Jollte, 
durchaus nicht die Rede, fondern von einem Schriftjtüd, das Spalatin bei Eintritt 
der Mefje dorthin an Lindemann leihweiſe gejchicdt Hatte, und dies Schriftjtüd war 
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die oben ©. 608 ff. mitgetheilte Responsio extemporaria, feineswegs Luther Rede 
vom 18. April 1521t. 

Nichts hindert und, auch die Drude B, C und D in ungefähr gleiche Zeit 
zu verlegen ?. . 

Da jedoch Luther? Rede und Erklärung, joweit fie und hier vorliegen, in 
den folgenden vollftändigeren Bericht der Acta aufgenommen find, jo berüdfichtigen 
wir fie ihrem Texte nach erjt an der ihnen dort angewiejenen Stelle. 


3. Erweiterter Bericht über Luther in Worms. 1521. 


a) Acta et res gestae D. Martini Lutheri in Comitiis Principum 
Wormatiae 1521. 


Luthers vorbejchriebene Aufzeichnung bildete den Grundftod zu einem aus— 
führlicheren lateiniſchen Bericht, welcher als Acta et res gestae D. Martini Lutheri 
in Comitiis Prineipum Wormatiae 1521 oder al3 D. Martini Lutheri Acta Wor- 
matiae in Comitiis Imperialibus Prineipum 1521 erſchien; fie ift hier nach Inhalt 
und Form unverändert geblieben, jo daß, wo Luther von fich redet, auch die erfte 
Perſon beibehalten ift, und die Vorgänge vorher und nachher find, joweit fie ihn 
betreffen, nur in loſem Anſatz hinzugefügt, doch mit Anwendung der dritten Perjon, 
wo jeiner gedacht wird. Hiervon verzeichnen wir ala uns befannt gewordene ältere 


Sonderdrude: 


E2. „ACTA || ET RES GE || STAE, || D. MARTINI LVTHER;j, || in Comitijs 
Principü Vuor- || macie, Anno || M.D.XX1. ||‘ |“ Auf Zitelrüdfjeite 
nur ein Holzſchnitt. 14 Blätter in Quart, lebte Seite leer. 

Holzſchnitt auf Titelrückſeite: Luthers Bruftbild, ähnlich wie in D, aber ohne 
Unterfchrift, dagegen mit dem Heiligenjchein ums Haupt und der Heiligen Taube 
über ihm (vgl. P. Kalkoff, Die Depefchen des Nuntius Mleander vom Wormſer 
Reichdtage 1521 ©. 51, 2. Aufl. ©. 79). Drud von Hana Schott in Straßburg. 
Burkhardt, a. a. O. ©. 525, und Köftlin, Luthers Rede ꝛc. S. 25 ff., jowie RA 
541, 1ff. bezeichnen ihn mit A. — Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., Berlin, 
Marburg. 


2) Nah RA 544,42 bezieht fich die angezogene Briefſtelle auf das jet in Göttingen 
befindliche Exemplar von B, welches eine handfchriftliche Widmung Spalating an Lindemann 
enthält. 2) RU 544,23 ff. ift eine andre Vermuthung über das Verhältnis der Drude auf: 
geftellt, nach welcher PR (d. h. nach unfrer Bezeichnung CD) fowie die Meanderfche Kopie auf 
diefelbe Vorlage zurücgehen, Q und S aber (nad) unfrer Bezeichnung A und B) etwas fpäter 
fallende Nachdrude find. Unfer Material verftattet eine zwingende Entſcheidung nicht, aber die 
Wahrſcheinlichkeit muß zugegeben werden, daß ber (verlorene) Urdrud noch in Worms jelbft, 
vielleicht durch Hans von Erfurt, Hergeftellt worden ift. Beachtenswerth ift jedenfalls, daß die 
von Luther gern gebrauchte Aufjchrift ‘Ihesus’ gerade in zwei füddeutfchen Druden (C und D), 
ſowie in Aleanders Kopie der Lutherfchen Rede erjcheint, während fie in dem Wittenberger 
Drud und in B fehlt; auch die abgerundete Form der deutjchen Schlußworte („Ich Fan nicht 
anderft uſw.“) in A läßt fich für deſſen fpäteren Urfprung geltend machen. 
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Ed, Nur durch Wegfall der drei Häkchen im Titel von E* verjchteden. 


Bol. Dommer, Lutherdrude zc. ©. 121f. Nr. 231 und ©. III zu Nr. 231. — 
Borhanden in Hamburg. 


F. „Doctoris Martini Lutheri Acta || VVormacie in Comitiis Imperialibus 
Prin || eipum. Anno falutis noftr& || M.D.XXI. |“ Zitelrüdfjeite be— 
drudt. 10 Blätter in Duart, lebte Seite Leer. 

Titelrüdfeite bi BI. b5® die „Acta“; BL. b5b—b6a. „AXIOMATA ERASMI 
RO. PRO CAVSA | Martini Lutheri Theologie. |“; BI. bba noch „OECOLAM- 
PADII IVDICIVM | de Doctore Martino Luthero, |* Drud von Thomas 
Anshelm in Hagenau. Ein Exemplar, das früher in dem Beſitz von T. D. Weigel 
in Leipzig gewejen, deffen Fundort una jet unbekannt ift, hat auf der Titelfeite 
folgende eigenhändige Widmung Alrichs von Hutten: Illuftrifs. Prineipi dominog 
D. Ioanni Bauarie Duci | Palatino Rheni & comiti de Spanheym düo 
fuao | Colendiß Vlrichus ab Hutten. |* DBgl. von Dommer, Lutherdrude ac. 
©. 122. Nr. 2312. RA 541,15 bezeichnen diefen Drud mit Aa. — Vorhanden 
in Hamburg, Wolfenbüttel. 


G. „DOCTORIS MAR || TINI LVTHERI ACTA VVORMA || CIAE IN 
COMITIIS IMPERIALIBVS || Principum. Anno falutis noftre. || 
M.D. XXI. & |° Titelrückſeite bedrudt. 8 Blätter in Quart, letzte 
Seite leer. Am Ender „M.D.XXI. | & |* 

Titelrücfeite bis BL. b3b die „ACTA“; Bl. b3b f. „OECOLAMPADII 
IVDICIVM | de Doctore Martino Luthero. |“ Köftlin, Luther? Rede ꝛc. ©. 26ff., 


bezeichnet diefen Drud mit Aa, RA 542,3 ff. mit Ab. — Borhanden in Weimar, 
Wittenberg. 


Wer die Acta zufammengejtellt hat, ijt noch nicht ermittelt. Hieronymus 
Aleander hegte ſchon Ende April die Bejorgniß, daß Luther jelbft die Akten feiner 
Ankunft in Worms und feines Verhörd vor dem Reichdtage herausgeben werde, 
um, wie er meinte, „das Volk durch die Behauptung aufzuwiegeln, daß er nicht 
zur Öffentlichen Disputation zugelaffen und überhaupt nicht gehört worden jei“ 
(Brieger, Meander und Luther 1521, ©. 169. Kalkoff a. a. O. ©. 157, 2. Aufl. 
©. 195). Am 8. Mai berichtete er dann bereit3 von einer „gewiflen Aufregung“, 
in welche das deutjche Volk durch die „Akten“ verjeßt jei, „die Luther in feiner be— 
fannten Manier unter Weglaffung der Antwort des Official? [von Trier] geſchrieben 
habe“ (Brieger ©. 193. Kaltoff, ©. 168, 2. Aufl. ©. 216). Steht hierdurch feit, 
daß die Acta ſchon Anfang Mai erjchienen find, jo ift doch Luthers Verfaſſerſchaft 
nur Vermuthung: ob Meander aber E oder F im Auge gehabt Hat (G Tann es 
ala Nachdrud von F nicht gewejen fein), bleibt unentjchieden !. Gegen die Aus- 


1) Nach RA 588, 29 ff. ift jene Außerung Aleanders nicht auf eine vollftändige Ausgabe 
der Acta zu beziehen, auf die der Tadel bezüglich der Weglafjung der Rede des Offizial3 nicht 
zutreffen würde, jondern auf die von Luther jelbjt gemachte Aufzeichnung feiner Rede nebit 
furzer Erwiderung bes Offiziald, aljo auf Drude, die der Gruppe A—D angehörten. Danach 
wäre ber erfte Drud diefer Gruppe zwifchen dem 29. April und dem 8. Mai erjchienen. Am 
5. Mai (Brieger S. 178, Kalkoff 2. Aufl. S. 207) gedenkt übrigens Aleander bereit auch eines 
deutfchen Druckes diejer Rede. Daß die Acta aber im Mai allerdings erfchienen find, beweift 
der Brief des Vehus. 

52* 
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gabe E wendete fi) den 3. Juni Hieronymus Vehus in einem Briefe an den 
Markgrafen Philipp von Baden (Ztjeh. f. d. Hiftor. Theol. 1851, 83 und beſſer 
RA 612Ff.), bezeichnete fie al8 „von einem unbefannten Dichter mit verhaltenem 
Namen ausgegangen" und juchte nachzumeifen, daß darin „in etlichem das Mider- 
fpiel der Wahrheit“ berichtet worden. Johann Cochleus, der die Wormjer Vorgänge 
in feinen Commentaria de actis et scriptis Lutheri (1549) auf Grund von F dar- 
ftelltet, behauptete dort, daß Luther ſelbſt die Acta angefertigt habe; er ftüßte fich 
dafür auf den Gebrauch der erſten Perfon in dem Stüd, welches, wie wir oben be— 
merkt haben, defjen unverändert übernommene Aufzeichnung war, und meinte, hier 
fei Luther nur aus der Rolle gefallen, da er fonft, um nicht zu fehr als eigener 
Lobredner zu erjcheinen, von fich erzählend die dritte Perſon angewendet habe. 
Urtheilsfähigen Forſchern wird Luther nimmer ala Bearbeiter der Acta gelten. 
Neuerdings hat nun Köftlin, Luther Rede ıc. ©. 28, auf Spalatin hingewiejen. 
Allein, wenn es wohl ficher ift, daß Notizen von Spalatin benugt find ?, gegen ihn 
als Berfaffer der Acta jpricht die Angabe, daß Luther „auf Antrieb der römischen 
Legaten“ (Üinstigantibus Romanis legatis’, unten ©. 826, 3. 4) nad) Worms 
berufen fei, deren Unrichtigfeit einem Manne in Spalatin® Stellung nicht ver- 
borgen fein konnte. Eine andere Spur glaubt Th. Brieger (Zeitſchr. für Kirchen- 
geſch. Bd. VII, ©. 482ff.) gefunden zu haben; wir fommen unten auf fie zurüd. 
Gelöft wird unfere Frage dadurch nicht, die auch nach Brieger erneuter Unter- 
fuhung bedarf. 

Mit nicht geringen Änderungen find die Acta in die Gefammtausgaben von 
Luthers Werken 3 übergegangen und finden fich Yateinifch im Tom. II. omnium 
operum Martini Lutheri 1546 Bl. 171°—175® — Witebergae 1551 Bl. 164°— 168®, 
biernacd im Tom. II. omnium operum D. Mart. Luth. lenae 1557 BI. 435°— 441° 
und nad) ed. Ien. in D. Martini Lutheri opera latina var. arg. vol. VI. Francofurti 
ad M. [jog. Erlanger Ausgabe] 1872 ©. 5—23. Aus der ed. Witeb. hat fie 
Johann Pollicarius als Anhang zur Historia de vita et actis reverendiss. viri 
D. Mart. Lutheri, verae T'heologiae Doctoris, bona fide conscripta a Philippo 
Melanthone &c. 1548 zu Erfurt bei Gervaſius Sthürmer abdruden laſſen, wovon in 
den folgenden Jahren mehrere Nachdrude (3. B. 1549 zwei bei Johann Lufft in 
Wittenberg) erfchienen find, vgl. Corp. Ref. XX, Sp. 429ff.“ Ins Deutfche über- 
tragen jtehen fie in den Gejammtausgaben Jena Th. 1 1555 BI. 4872—496*, 
biernach Wittenberg Th. IX 1569 BL. 107°— 113° und Altenburg Th. I, ©. 718 
bis 726, mit einiger Verbeſſerung nach dem lateinifchen Text und mit doppelter 
Überfeßung der Rede Luthers am 18. April 1521 („Alte Copey“ und „gemeine 
Lection“) Leipzig Th. XVII, ©. 574—585 und nach der Leipziger Ausgabe, aber 
nur mit einfacher Überjeßung [der „gemeinen Section“) bei Wald TH. XV, 


1) Dol. RA 542, 15ff. 563, 30ff. 2) Daß Aufzeichnungen zu Grunde liegen, die 
noch in Wormus jelbft gemacht wurden, fcheint Hervorzugehen au dem adhuec (unten ©. 841, 
3.14) und ben Präſensformen putatur, quaerunt (©. 842, 3. 7f.). 3) Nah RA 542, 33 ff. 
ift diefe Bearbeitung auf Grund von E vollzogen, aber mit Benugung des Aleanderjchen Be: 
richts, mit dem fie fich ftellenmweife wörtlich berührt (vgl. 589, 29 ff.). *) Die 1846 
von E. %. Auguft veranftaltete Ausgabe unferer Acta ift ein fehlerhafter Abdruck der ed. 
Witeberg. 
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Sp. 2297— 2319. Außerdem hat fie, von ihm felbft neu verdeutſcht, Matthias 
Ritter einer don ihm herausgegebenen Sammlung mehrerer Luthers Leben be- 
treffender Schriften einverleibt, welche zuerft 1554 unter dem Titel „Bejchreibung 
de3 lebens vnd Handlungen, des Ehrwirdigen Herrn. D. Martini Lutheri ıc.“ 
herauggefommen und nachmals wiederholt gedrudt ift, vgl. Corp. Ref. XX, 
Sp. 433 ff. 


b) Acta comparitionis Lutheri in diaeta Wormatiensi. 


Während von Iutherifcher Seite die erſten Veröffentlichungen über die Wormjer 
Vorgänge erfchienen, war auch der päpftliche Nuntius Wleander mit einer ähn- 
lichen Arbeit beichäftigt: fie jollte jenen ein Gegengewicht bieten; feine „auf den 
Erzfeger und deſſen Verhör bezüglichen Akten“ wollte ev mit notarieller Beglaubi- 
gung druden laſſen (Brieger, Aleander und Luther ©.193. Kalkoff, Die Depeſchen 
des Nuntius Aleander ©. 167F., 2. Aufl. ©. 216). Wir wiſſen nicht, was 
ihn an der Ausführung gehindert hat. C. A. H. Burkhardt hatte fih, um die 
Glaubwürdigkeit des berühmten Wortes Luther „Hier ftehe ich ac.” feſtſtellen zu 
können, an das Batikanijche Archiv um Auskunft gewendet, aber man hat fein 
Geſuch einfach zu den Alten gelegt (Theol. Studien und Kritifen 1869 ©. 548f.). 
Erſt das jüngfte Jubiläum des Geburtstages eben jenes „Erzketzers“ hat die An— 
regung gegeben, unter anderen reformationsgefchichtlichen Urkunden Aleanders Bericht 
in den Monumenta reformationis Lutheranae coll. P. Balan (Ratisbonae 1884) 
©. 175 — 184 aus dem geheimen Archiv des Vatikans ans Licht zu bringen. 
Neuerdings wurde der Bericht auf Grundlage der Hdfchr. wieder abgedrudt RA 
©. 588 ff. 

Wie die unten im Tert mitgetheilte Überjchrift anzeigt, geht die Aufzeich- 
nung dieſes Berichtes auf den Offizial Ed zurüd. Das Mitteljtüd beruht auf 
Luthers eigner Redaktion feiner Rede, von der DVerfafler fich eine Kopie verichafft 
hatte (unten ©. 831, 3. 305.). Infolgedefjen erjcheinen auch hier, wie in den 
Acta et res gestae die Wechjelreden Luthers und des Offizial® in doppelter Faſſung: 
zuerft in der knappen Mittheilung Luthers, dann in breiterer Ausführung nament- 
lich der Reden Eds, auf die Aleander den größten Werth legte. 

Sn neuerer Zeit hat man Aleanders Bericht überſchätzt. J. Elter, Luther 
und der Wormſer Reichdtag 1521 (Bonn 1886) ©. 62f., jeht ihn an die erſte 
Stelle; er findet in ihm „eine vollftändige Aufzeichnung der Verhandlung“, die 
ung nicht? vermiflen laſſe. Allein der Bericht erweitert unjere Kenntniß nur 
durch die vollere Wiedergabe der Anſprachen Ecks an Luther, die aber nicht ganz 
zuverläjfig ift. 

Noch ift zu bemerken, daß den Akten ein Verzeichniß der Luthern zum Wider- 
ruf vorgelegten Schriften angehängt ift (ſ. unten ©. 840). 


1) Bemerkenswerth dürfte Leopold Rankes Urtheil fein (Fr. Ei, Im welchem Locale 
ftand Luther zu Worms vor Kaifer und Reich? Leipzig 1863 ©. 79), daß der deutſche Bericht 
in den Gefammtausgaben eine „jehr flüchtige und fahrläffige“ Überfegung fei. Die von ihm 
angeführten Fehler hat die Verdeutſchung von Matthias Ritter vermieden. 


822 Verhandlungen mit D. Martin Luther auf dem Reichdtage zu Worms 1521. 


0) Etliche fonderlie Handlungen in D. Martin Luthers Saden. 


Die Vorgänge nach dem 18. April bis zur Abreiſe Luthers von Worms am 
26. bilden den Gegenſtand der Darſtellung im dritten Theil der unter a) beſchriebenen 
Acta. In nahem Verwandtſchaftsverhältniß hiermit ſteht folgende Schrift: 


„Etliche ſunderliche fleiz || ſige (nachgeſehener vor Ka. Ma. antworth) Handlung | 
in Docto: Martini Luthers ſachen durch Geyft= || liche vnnd weltliche 
Furſtenn des Reiche. || Auch etzlicher hochgelartenn Doctorn || der heylige 
Ichrifft, zu Wormbp von || freitag nach Mifericordia dit || bip auff frei- 
tag nach Yubi- || late den tag ſeynes abjchi= || des ergangenn, auf || 
welchen erfintlich || ob er beftendig || vn voller war || heit wy von || vilen 
be= || rüchti |] get. | Im M. D. xxi. Jar. |" 6 Blätter in Quart, letzte 
Seite leer. 


Drud von Matthes Maler in Erfurt. Vorhanden in Berlin, Dresden, Halle, 
Leipzig U., Wittenberg, Wolfenbüttel. 


In dem Verfaſſer vorftehender Schrift erkennen wir einen Mann, der mit 
den damaligen VBerhältniffen und Vorgängen außerordentlich vertraut war, und der 
fie auch Har darzuftellen verftand. Wir erfehen aus dem Schluß, daß er feinen 
Beriht am 26. April unmittelbar nach Luthers Abreife beendet hat. Welchen 
Zwed er mit ihm gehabt, läßt fich weder aus dem Inhalt noch aus der Yorm 
beftimmen. 

Wer aber ift der Verfaffer? Wir müfjen bei diefer Frage zugleich den dritten 
Theil der Acta ins Auge faffen. Köftlin, Luthers Rede ıc. ©. 28, entjcheidet fich 
in beiden Fällen für Spalatin. „Wir leſen“, jagt er, „in den Acta beim Referat 
über eine vertrauliche Verhandlung zwiſchen Luther und dem Trierer Erzbiſchof am 
25. April: Deinde admisso etiam amico [vorher waren Luther und der Erzbijchof 
allein] petivit Trevirensis — — remedia etc.’, worauf Luther ihm fein Mittel al den 
Rath Gamaliels Apgeich. 5, 38 f. angeben zu können erklärt; nach Spalatins Annalen 
©. 44 f. aber war eben er ſelbſt diefer Freund, den damals der Erzbifchof mit 
Luther zu fih in feine Oberftube nahm. Wo der Berichterftatter von andern 
Theilnehmeru an den Verhandlungen jener Tage redet, hat er fie immer mit Namen 
angeführt. So erkennen wir in ihm eben Spalatin jelber.“ In unjerm deutjchen 
Drud „Etliche ꝛc. Handlung” fehlt der Zuſatz “admisso etiam amico’, und man 
fönnte denken, daß der DVerfaffer, wenn er etwa die Notizen nur für fich gemacht 
hatte, e3 für unnöthig erachtet habe, jeine Gegenwart dabei zu erwähnen, behufs 
der Veröffentlichung in den Acta aber den Umftand, daß er zugegen geweſen jet, 
nicht gänzlich habe verjchweigen wollen. Allein volle Beweistraft können wir dem 
Zuſatz nicht zugeftehen; und andres fpricht, wie wir oben jahen (©. 820) gegen 
die Verfaſſerſchaft Spalatins. 

Auf eine andere Fährte zur Feſtſtellung des Verfaſſers unſeres Druckes „Et— 
liche ꝛc. Handlung“ iſt Brieger (Zeitſchrift für Kirchengeſchichte Bd. VIII, S. 482ff.) 
geſtoßen. Er hat im Königl. Sächſiſchen Geh. Staatsarchiv zu Dresden eine aus 
dem 18. Jahrhundert ſtammende Abjchrift gefunden, die nach einem Manufeript 
unferer Flugſchrift gefertigt worden und mit einer „Anzeige, worin das gedrudte 
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Exemplar abweicht“, verjehen ift. Hier lautet die Überfehrift: „Acta Wormatiae in 
causa Luterana postquam respondisset in comitiis quemadmodum annotavit ex 
amussim singula Quidam a Watzdorf aulicus inclytorum Comitum de Mansfelt. 
1521. Ex cod. Bibl. Paul.* Nach diefer Angabe, meint Brieger, würde Rudolf 
von Wahdorf, welchen Luther in feinem für den Grafen Albrecht von Manzfeld 
aufgefegten Berichte (Eifenadh, 9. Mai 1521, De Wette I, 602) erwähne, der Ber- 
fafjer jein. Aber e8 mag fich mit der Angabe verhalten, wie e8 will, Rudolf 
von Wahdorf kann fchwerlich der Berfaffer des Berichtes in unſerer Flugſchrift 
fein, denn dann hätte er nicht nöthig gehabt, wie er e8 doch nach dem angezogenen 
Briefe gethan, Luther mit dem Auftrag zu beſchweren, „unterwwegen durch einen 
beitellten Boten“ dem Grafen Albrecht „die Gejchichte. zu fehreiben, die mit ihm zu 
Worms gejchehen“!. 

So nahe verwandt nun offenbar der dritte Theil der Acta mit unferem 
deutjchen Drud inhaltlich ift, jo läßt fich doch eine unmittelbare Abhängigkeit des 
einen von dem andern nicht darthun: es fcheinen größten Theils diefelben Quellen 
benußt und nur in verjchiedener Weife bearbeitet zu fein; die Ordnung war durch 
die einfache Zeitfolge gegeben. Der Berfafler des deutjchen Berichtes war demnach 
nicht zugleich der Verfaſſer der Acta?. 

Die Sonderdrude der Acta gehen auf zwei Handjchriften zurüd, von denen 
E die eine, F die andere vertritt; G dagegen ift ein Nachdrud von F. In E zeigt 
fih Hin und wieder die Anwendung jprachlicher Zeile, in F mehr Flüchtigkeit. 
Für die Feſtſtellung des Textes bedarf man beider; wir haben aber E dabei der 
Form nach vorgezogen, weil gegen dieje Ausgabe fich der Widerſpruch des Hiero- 
nymus Vehus in feinem Briefe vom 3. Juni 1521 (f. oben ©. 819) richtet und 
fie hierdurch mehr gejchichtliche Bedeutung hat. 

Schwieriger ift die Entfcheidung in Bezug auf Luthers Rede x. Wir halten 
A für einen eiligen Drud, der feiner Vorlage unbefangen folgte: bei ihm hat 
nicht das Auge eines ſprachenkundigen Korrektors gewaltet, der etwa befjernde 
Hand anlegte; die falfchen Lesarten erweifen ſich mehr ala Lejefehler beim Geben. 
Bedentt man, daß A aus einer Wittenberger Prefje hervorgegangen, daß es nur 
natürlich war, dorthin möglichjt bald die Kunde von Luthers Auftreten gelangen 


2) Nah RA 600, 21ff. geht die genannte (Horn’sche) Handſchrift zurüd auf eine ver: 
ſchollene Handſchrift der Leipziger PaulinerbibliotHef und ftellt eine von Wahdorf wohl nur 
kopirte Geftalt des oben bejprochenen Druckes dar, die aber jünger war, als die unfrige, und 
die der Schreiber an einigen Stellen änderte oder nach den Yateinifchen Acta ergänzte. Einige 
ihrer Hauptabweichungen find in den RA zu Nr. 85 notirt. 2) Diejelbe Anficht RA 599, 29 Ff., 
wo auf die wichtigften Unterſchiede des lateinifchen und des deutſchen Textes in den Anmerkungen 
hingewiefen ift. Jener ift durchiveg Inapper und flarer; beide jpringen aus der direkten Rede 
gelegentlich in die indirekte über. Daß auch der deutjche Text auf Lateinifche Aufzeichnungen 
zurüdgeht, lehrt die an unbeholfenen und undeutfchen Wendungen reiche Ausdrucksweiſe, ſowie das 
aus argumentari in der Eile gebildete barbarifche Miſchwort „arguern” (unten ©. 850, 3.12). 
Ein Fingerzeig zur Ermittlung des Verfaſſers ift vielleicht der wiederholt gebrauchten (auch in 
Spalatina Hdfchr. wiederkehrenden) Wendung „mein Herr von Trier“ zu entnehmen; beachten?- 
werth ift auch die größere Zurückhaltung des Verfaſſers in dem Eintreten für Luther, wie fie 
namentlich in den Schlußtworten gegenüber den entjprechenden des Lateinifchen Textes wahr: 
zunehmen ift. 
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zu laffen, jo wird man darin einen der erften und wichtigften Drude von Luthers 
Rede erbliden müffen. Keiner der anderen Drude hat A zur Vorlage gehabt; 
doch ſcheint Spalatin bei feiner deutjchen Überfegung der Rede einem ihm näher 
ftehenden Texte gefolgt zu jein. Mehr für fich fteht B da, wohl früh gedrudt, 
aber nicht forgfältig. Eine eigene Gruppe bilden Msc, C, D und die Eck-Aleanderſche 
Abſchrift (Al), von denen C auf einer Msc verwandten Handfchrift beruht, Die 
auch für D und Al zu Grunde gelegen haben mag. Für den Text der Rede Luthers 
in EFG gilt dasjelbe, wa3 von den Acta überhaupt gejagt worden ift. 


In Betreff der Wiedergabe des Textes folgen wir dem Gange der Acta und 
geben ihren erjten und dritten Theil auf Grundlage von E mit Vermerk der Les— 
arten von F und G fowie der Gejammtausgaben, bei ihrem zweiten Theil oder 
Luthers Rede und Erklärung in feiner eigenen Aufzeichnung legen wir A zu Grunde 
und geben die Lesarten von B, C, D und der Dresdener Handichrift (Msc) ſowie 
die der Acta in vorgenannten Ausgaben und des Aleanderſchen Tertes nach RA 
(Al). In dem erften Theil weicht Aleander jo jehr ab, daß mir feine Dar- 
ftelung nah RA unter dem Texte der Acta vollftändig liefern; ebenjo Halten wir 
es bei dem dritten mit dem deutſchen Drud „Etliche ꝛc. Handlung“ (bez. EH)!. 


ı) Zu Obigem vgl. ©. 818, Anm. D. Knaake, dem zur Zeit der Ausarbeitung obiger 
Darftelung der 2. Bd. der Reichstagsakten noch nicht vorlag, hatte den Aleanderſchen Text 
nad) Balan gegeben: Es ſchien unabweizbar Balan durch RA zu erfegen, weil der Text in 
Vegteren auf neuer DVergleichung der Hdſchr. beruht und thatfächlich manche Verfehen Balans 
berichtigt. P. P. 
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IN NOMINE IHESV, 
M. D. XXI. 


ACTA ET RES GESTAE 
D. MARTINI LVTHERI 


Augustiniani 
in comitiiss Principum Vuormakciae. 


P% Dominicam Misericordia domini feria tertia Doctor Martinus 
Lutherus, professione Augustinianus, Vuormaciam invectus est Anno 
Domini post Millesimum Quingentesimum vigesimoprimo, vocatus a 
Carolo Imperatore, eius appellationis .V., Rege Hispaniarum, Archiduce 
Austriae &c. qui primo Imperii sui anno prima Comitia in hac urbe Regia 
celebravit. Cum autem ante triennium paradoxa quaedam disputanda pro- 
posuisset Vuittenbergae, urbe Saxonum, D. Martinus adversus tyran- 


1—6 ACTA REVERENDI PATRIS D. MARTINI LVTHERI AVGVSTINIANI, 
CORAM S. CAESAREA MAIESTATE, PRINCIPIBVS, ELECTORIBVS ET IMPERII 
ORDINIBVS, IN COMITIIS PRINCIPVM VVORMATIAE. Witt., hiernach, aber beffer ohne 
Komma Hinter Prineipibus, Ien. und Erl. Die Überfchrift fehlt ganz in G, in F fteht nur: 
M.D. XXI. 7 Feria tertia post Dominicam Misericordia domini FG Anno salutis nostrae 
1521. [M.D.XXI. Ien. Erl.] post dominicam Misericordia Domini feria tertia Witt. Ien. Erl. 
7/8 D. Martinus Lutherus F D. M. Lutherus G 8 Vuormatiam [Wormatiam Erl.] ingressus 
est Witt. Ien. Erl. 8/9 Anno Domini post Millesimum Quingentesimum vigesimoprimo 
fehlt Hier Witt. Ien. Erl. 10 eius nominis Witt. Ien. Erl. quinto FG 11 Austrio FG 
&c. fehlt FG primo sui imperii anno FG primum conventum Principum in ea urbe 


_ Witt. Ien. Erl. 12 autem fehlt FG 13 Vuittembergae |Wittembergae Erl.] in Saxoni- 


bus Witt. Ien. Er. D. Martinus Lutherus FG 


Acta comparitionis Lutheri in Diaeta Wormatiensi. 


D. Ioannes ab Acie, artium et iuris utriusque doctor, officialis 
Treverensis. 
Notarius ponat formalia. 


onstitutus notarius alta et intelligibili voce Latine primum, deinde 

Germanice iussu caesaree sacre Maiestatis dixit et proposuit in hunc, 
aut ei in effectu similem qui sequitur modum: 

Martine Lutere, sacra et invieta caesarea Maiestas de consilio omnium 
sacri Romani imperii ordinum ad solium suae Maiestatis huc vocari te iussit, 
ut libros tam Latine quam Germanice abs te aeditos et sparsim divulgatos 
contentaque in eisdem retractares et recantares iuxta vim, formam et tenorem 


Al] 
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nidem Romani Episcopi, quae lacerata sunt interim et exusta a multis, a 
nullo tamen aut scripturis aut rationibus convicta, coepit res ad tumultum 
spectare, vulgo caussam Euangelii adversus clericos tuente. Et ob id bonum 
videbatur, instigantibus Romanis Legatis, ut accerseretur faetiali Caesareo 
et literis salvi conductus in hoc a Caesare et Principibus datis. Accersitur. 
Venit ac divertit in curiam Rhodiensium, ubi hospitio collectus est et a 
multis Comitibus, Baronibus, Equitibus auratis, Nobilibus, sacrificis et pro- 
phanis in imam usque noctem salutatus ac requisitus. 

Altero die post adventum, feria quarta, vir nobilis et Magister equitum 
Imperii genuinus Ulrichus de Pappenheym a Caesare missus ante prandii 
tempus venit, indicans Doctori Martino Caroli mandatum, ut hora pomeridiana 
quarta apud Caesaream maiestatem, Prineipes Electores, Duces et reliquos 


1/2 quae tamen interea [interim Ien. Erl.] a Pontificiis varie lacerata, damnata et 
exusta fuerunt, a nullo tamen Witt. Ien. Erl. 4 ut ipse Lutherus accerseretur Witt. 
Ien. Erl. accerseretur homo feciali FG 5 datis accersitur FG 6 Rhodiensium] 
Rhodiensium militum seu quos vocant Teutoniei ordinis Witt. Crucigerorum militum seu 
quos vocant Teutonici ordinis Ien. Erl. 8 in unam usque E in multam usque Witt. 
Ien. Erl. Zwiſchen 8 und 9 in Witt. Ien. Erl. eingefchoben: Caeterum multis et adversariae 
partis et aliis adventus eins prorsus praeter opinionem acciderat. Nam etsi per Nuncium 
imperialem et datis literis publicae fidei accersitus erat, Tamen quia paucis diebus antequam 
veniret publice et palam adfiıxis literis eius Libri damnati erant, nemo existimabat eum hoc 
praciudicio condemnatum adventurum esse. Et cum in vicino oppido Oppenheym, ubi 
primum haec rescivit Lutherus, ab amicis eius deliberatio haberetur ac plerique con- 
sulerent, ne se ipse exponeret periculo, cum videret haec principia contra datam fidem 
fieri, Auditis omnibus ipse magno animo respondit: Mihi vero, quia vocatus sum, decretum 
et certum est ingredi urbem in nomine domini nostri [nostri fehlt Ien. Erl.] Ihesu Christi, 
etiam si [etiamsi Ien. Erl.] scirem tot diabolos mihi oppositos, quot sunt tegulae in omnibus, 
totius urbis [orbis Ien. Erl.] tectis &c. wozu dann in Ien. die Randbemerkung gemacht ift, welche 
auch in Erl. abgedrudt worden: Bucerus ei occurrit in oppido Oppenheim, dissuadens ingressum 
subornatus a Moguntino. 9 adventum] adventum eius Witt. Ien. Erl. nobilis, Magister 
Witt. Ien. Erl. 10 genuinus fehlt Witt. Ien. Erl. 10/11 ante prandium venit FG 
11 indicavit FG D. Martino Witt. 


citatorii mandati, contra te a Maiestate sua decreti ac tibi legittime insinuati, 
ob quam rem caesaree Maiestatis et imperii procerum nominibus te inter- 
rogo: primum fatearis libros hos praesentes (fasce librorum suorum Latine 
et Alemanice scriptorum ei ostenso) publice tibi et singulatim nunc nominatos, 
qui tuo nomine pretitulati circumferuntur, tuos esse, illosque pro tuis agnoscas 
nec ne? deinde an illos et eorum contenta retractare et revocare vel in- 
herere eisdem pocius et inseverare velis? 

Qua interrogatione per Lutherum in duas partes secta et partita, ad 
primam interrogati partem respondit, libros sibi ostensos et titulo tenus 
perlectos, Latine et Alemanice scriptos, suos esse, domi sue editos, et feturam 
suam agnoscere et agniturum semper (et nonnullos adhuc alios hie non 
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Imperii ordines constituatur auditurus, ad quid venerit. Quod D. Martinus, 
ut debuit, benigne accaepit. 

Ac statim post horam quartam auditam eius diei venit d. Ulrichus de 
Pappenheym et Casparus Sturm faetialis per Germanias Caesareus, quo 
caduceatore Vuittenberga fuit exeitus ac Vuormaciam usque deductus 
D. Martinus. Invitaverunt eum ac comitabantur per hortum curiae Rhodien- 
sium in diversorium Palatini comitis hi duo. Et ne quid a turba pateretur, 
quae in iusto ad Caesaream domum itinere magna fuit, per gradus quos- 
dam, quasi furtim, in Auditorium devenit. Non tamen latuit multos, qui ab 
ingressu vix vi prohibebantur. Plaerique casulas conscenderunt studio 
visendi. 

Cum autem staret in prospectu Caesareae maiestatis, Principum Ele- 
etorum et Ducum, breviter, omnium Imperii ordinum, qui tum Caesari 
adfuere, D. Martinus commonebatur ab Ulricho de Pappenheym, ne quid 
loqueretur non quaesitum. 


1 constituatur] sese sistat Witt. Ien. El. ad quid accersitus sit, Quod Doctor Witt. 
Ien. Erl. 2 benigne fehlt Witt. Ien. Erl. 3 At FG d.Ulrichus] Ulricus FG dominus 
Ulrichus Witt. 5 caduceatore e Vuittemberga [Wittemberga Erl.] erat exeitus Witt. Ien. 
Erl. Wormatiam Erl. 6 Invitaverunt eum ac] Invitaverunt ac E qui ipsum evocatum Witt. 
Ien. Erl. 6/7 Rhodiensium] Teutonicorum Ien. Erl. 7 hi duo fehlt in Folge geänderter 
Konftruftion Witt. Ien. Erl. 8 in isto Erl. 9 quasi furtim] abditos Witt. Ien. Erl. 
in adiutorium Ien. devenit] deductus est Witt. Ien. Erl. 10 pergulas conscenderunt 
Witt. Ien. Erl. 10/11 studio videndi Lutherum Witt. Ien. Erl. 12 Cum iam FG Cum 
igitur Witt. Ien. Erl. conspectu Witt. Ien. Erl. 13 qui fehlt G 14 D. Martinus primum 
admonitus est ab Witt. Ien. Erl. Pappenhaim FG 15 nisi quaesitus Witt. Ien. Erl. 


nominatos suos esse summissiore aliquanto, sed tamen in intelligibili voce 
dixit). Ad reliquam vero interrogati partem, an eosdem et in eis contenta 
retractare ac palinodiam canere velit, causas nectere et diffugia querere coepit: 
paratum se dixit petenti eum exsacris litteris informare assentire et acquiescere, 
quod cum hactenus toties offerenti non contigerit et de re difficili et ardua, 
immo maxima (utpote de fide) rogetur, se ex tempore et impremeditate 
respondere non posse, sibique propterea deliberandi spacium dari et concedi 
demisissime rogavit. 

Que dum sic fierent et agerentur, caesarea sacra Maiestas subito 
electorum omnium ac aliorum tam ecclesiasticorum quam secularium prin- 
cipum et imperii ordinum magno numero astantium contracto consilio, per 
memoratum Ioannem de Acie perbenigne imprimis eum et leniter como- 
nefieri voluit, ut sibi ante oculos preponeret unitatem sanctae catholicae et 


zu 16 Addidit, si rite audita recordor: nisi forsan quispiam quicquam illis inseruerit 
libris r zu 27 von andrer Hand Quid a coacto tunc consilio dietum fuerit, nescio r 
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Ita tum Caesareae maiestatis orator Ioannes ab Eck, Officialis generalis 
episcopi Treverensis, latine primum, deinde germanice eandem sententiam in 
hunc protulit modum: Caesarea maiestas huc te, Martine Luthere, aceivit 
his duabus de caussis: Principio, ut libros hactenus tuo nomine vulgatos 
agnoscas hic coram, si tui sint, Deinde, iam agnitos an omnes pro tuis 
haberi an quiequam ex eis revocare velis? 

Ad haec D. Hieronymus Schurff, Suicerus sanctae Gallae, qui a Mar- 
tino stetit, exclamavit: Intitulentur libri. Hic Officialis Treverensis ex libris 
Doctoris Martini eos, qui Basileae simul sunt excusi, nominatim recitavit, 
Inter quos etiam numerabantur Commentarii in Psalterium, libellus De bonis 
operibus, Commentarium in orationem Dominicam, Praeter hos alii libelli 
christiani, non contentiosi. 


1 Ita tum] Ibi Witt, Ien. Erl. Johannes Witt. Ien. Erl. 2f. Treverensis [Trevirensis 
Erl.] alta et intelligibili voce primum latine, deinde germanice iussu S. Caesareae Maiestatis dixit 
et proposuit eandem sententiam in hunc aut ei in effectu similem qui sequitur modum: Witt. 
Ien. Erl. 3—6 Caesarea bi3 revocare velis?] Martine Luthere, Sacra et invicta Caesarea 
Maiestas de consilio omnium sacri Romani Imperii Ordinum ad solium suae Maiestatis huc 
vocari te iussit, ut his duabus de causis te interrogarem: Primum, fatearis ne Libros hos prae- 
sentes (fasce librorum suorum latine et germamice scriptorum osienso), qui tuo nomine praetitu- 
lati circumferuntur, tuos esse, illosque pro tuis agnoscas nec ne? Deinde, an illos et eorundem 
contenta retractare et revocare vel inhaerere eisdem potius et inseverare velis? Witt. Ien. Erl. 
5 tui sunt FG 6 haceri E 7 D.] Doctor FG Sthurff FG 7/8 Ad haec bis 
exclamavit] Hic priusguam Lutherus responderet, D. Hieronymus Schurff, qui D. Martino 
additus adstabat exclamavit: Witt. Ien. Erl. 8 Sie Officialis FG Trevirensis Erl. 
9 D. Martini FG Witt. excussi FG 9 Interquot Witt. 11 Commentarius in Dominicam 
orationem, et praeter Witt. Ien. Erl. 


apostolicae ecclesiae, communem rei publicae christianae tranquillitatem et 
quietem, et ne quam suspicere, venerari et adorare deberet, scindere pararet 
nolitque opinioni sue innixus et sacris litteris ad sensum suum detortis, 
doctrinis variis et peregrinis propriisgue adinventionibus inambulans uni- 
versam religionem christianam evertere, orbem concitare et infima summis 
miscere totque pias mentes et animas seducere, consideraretque, quot iam 
inextricabilibus suis erroribus involverit, quos difficile, imo impossibile 
sit rursum explicare, quot preterea cum indubitato anime sue periculo et 
dispendio miser iam seduxerit et ad inferna premiserit, velitque propterea 
resipiscere et ad cor redire, errores suos agnoscere et revocare. Quod si 
faceret, promitteret Maiestas sua sibi venie et gratie spem, seque illas apud 
Sanctissimum pro eo facile obtenturum; si contra erroribus suis pervicaciter 
inseverans sanam adhortationem admittere non curaverit, iam Maiestatem 
suam predixisse sibi velle pro ea fide, qua sancte matri ecelesiae et religioni 
christianae astricetus esset et teneretur, se eius et sancte sedis apostolicae 


14 sustinere RA 
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Post haec et ad haec D. Martinus ista reddidit germanice ac latine: 
A Caesarea maiestate duo mihi propununtur: Primum, an libros omnes 
meum nomen habentes pro meis haberi velim, Secundum, an stare an vero 
quiequam reclamare ex iis, quae hactenus evulgavi, in animum induxerim. 
5 Ad quae respondebo, ut potero, breviter et recte. Primum, libros iam nomi- 
natos non possum non amplecti pro meis, et eorum quidem nihil unquam 
diffitebor. Caeterum quod sequitur, ut vel asseverem‘ pariter omnia vel 
revocem quod citra scripturae testimonium dietum putatur, quia de fide 
est quaestio et animarum salute, et quia divinum verbum concernit, quo nihil 
io maius est tam in coelo quam in terra, quod nos merito revereri convenit 
omnes, temerarium ac iuxta periculosum fuerit, me quiequam incogitatum 
proferre, Cum et minus quam pro re et maius quam pro vero, non prae- 
meditatus, asserere possum, Quorum utrunque me in sententiam deducet, quam 
Christus tulit, cum ait “Qui me negaverit coram hominibus, negabo eum mattf.1o,32. 
is coram patre meo qui in coelis est’. Peto hac de caussa, et quidem suppli- 
citer, a Caesarea maiestate vestra spacium deliberandi, ut eitra divini verbi 
iniuriam et animae meae periculum interrogationi satisfaciam. 
Ex eo Principum coepit deliberatio, quam ita reddidit Officialis Treve- 
rensis: Etiamsi tu, Martine, ex mandato Caesareo satis intelligere potueris, 


1 reddidit latine ac germanice Witt. Ien. Erl. 2/3 omnes nomen meum habentes 
Witt. Ien. Erl. 3 habere velim E agnoscere velim Witt. Ien. Erl. 3/5 Secundum bi3 
et recte] Secundum, An defendere‘ an vero quidquam reclamare velim ex iis, quae hacte- 
nus per me scripta et aedita sunt? Ad quae respondebo breviter, ut potero, et recte. Witt. 
Ien. Erl. 4 ex his FG evulgari E 6/7 unquam negabo Witt. Ien. Erl. 7 assen- 
tirem pariter E 7/8 ut vel asseverem bis putatur] ut exponam an defendere pariter 
omnia vel revocare velim Witt. Ien. Erl. 8 putatur. Et quia FG 11 quidquam 
Witt. Ien. Erl. 13 possim Witt. Ien. Er. utrumque Erl. deducet] ponet FG adducet 
Witt. Ien. Erl. 15 Peto] Peto igitur Witt. Ien. Erl. 16 vestra] nostra E fehlt Witt. Ien. Erl. 
18/19 Trevirensis Erl. 19 Et iam, si tu E  Martine] Martine Luthere Witt. Ien. Erl. 


Al] 20 maiestatem pro iuribus defensurum. Et que postmodum eum pene et mala 
et quis eum exitus maneret, mente revolveret. Quantum vero ad delibera- 
tionem super altera interrogati parte ab eo petitum, quamvis illam petere 
minime licuerit, aut saltem obtinere non mereretur, attenta rei de qua agitur 
natura et conditione, tum etiam quum in mandato citatorio contra eum emisso 

2» specifice et nominatim librorum suorum et contentorum in eisdem revocatio 
per eum facienda eidem insinuata sit et expressa, adeo quod iamdudum 
presciverit, ad quod vocatus et quod agendum esset et rem tam periculo- 
sam et more impacientem in ulteriorem dilationem trahere non expediret 
et propterea merito in hoc deliberatus venire debuisset, velit nihilominus sua 

30 Maiestas, ne quomodolibet sibi conquerendi ansam capiat, precipitanter secum 
actum esse, deliberationem petitam clementer indulgere et rursum ad com- 
parendum deliberationemque suam aperiendum diem proxime sequentem hora 


. Matth.10,28. 
Sue. 12, 11. 
Ruc. 11, 27. 
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ad quid accersitus sis, eaque de caussa iam indignus, cui longior cogitandi 
mora detur, tamen ex ingenita clementia Caesarea maiestas diem unum in- 
dulget meditationi tuae, ut cras ad horam eandem coram compareas, ea con- 
ditione, ne scriptam sententiam tuam proponas sed verbis exequaris. 

Post haec D. Martinus per faetialem redditus est hospitio suo. In qua 
re non fuit praetereundum, quod inter eundum ad audiendum Caesaris 
mandatum et cum iam esset in ipso Principum consessu, Lutherus ab aliis 
alia voce commonebatur, ut esset forti animo, ut viriliter ageret, ne timeret 
eos qui corpus tantum possint occidere, animam non possent, sed potius 
revereretur eum, qui posset et animam et corpus in gehennam detrudere, 
Item “Cum steteritis ante Reges, nolite cogitare quid loquamini, dabitur enim 
vobis in illa hora. Quidam ex eircunstantibus clamavit “Beatus venter, qui 
te portavit”. Sie iste consumptus est dies. 

Sequenti feria quinta post quartam pomeridianam venit faetialis et 
assumptum D. Martinum in curiam Caesaris perduxit, ubi propter Principum 
occupationes ad sextam usque mansit, expectans in magna hominum frequentia 
seipsam conterente prae turba. Cumque consessus factus esset et Martinus 
astaret, prorupit Officialis in haec verba: Caesarea maiestas hanc horam 
tibi dixit, Martine Luthere, Quandoquidem libros quos heri recensuimus tuos 


1 eaque] ea E et ea Witt. Ien. Erl. 4 exsequaris Erl. 5 Doctor Martinus Ien. Erl. 
9 possent occidere Witt. Ien. Erl. 10 reveretur eum FG metueret sibi ab eo Witt. Ien. Erl. 
possit FG in geennam detrudere FG perdere in gehennam Witt. Ien. Erl. 12 hora] 
hora &c. FG Witt. Ien.Erl. on Quidam bis 3. 13 est dies fehlt Witt. Ien. Erl. 15 Doctorem 
Martinum FG 16 exspectans Erl. 17 Cunque FG Ien. et D. Martinus Witt. Ien. Erl. 
18 verba: Hesterno vesperi Caesarea Witt. Ien. Erl. 


quinta post meridiem statuisse et prefixisse, quemadmodum sua Maiestas 
eundem diem et horam eidem ad premissa faciendum statueret et prefigeret. 

Is fuit eius diei recessus. Absque quo ad aliquem actum ulteriorem 
diverteretur, discessum. 

Advenienti die prestituta etc. (continuet notarius !) denuo sacre et invicte 
caesaree Maiestatis iussu memoratus notarius in hunc modum Latine et Al- 
manne dicere coepit: Hesterno vesperi cum gravareris, Martine, pre magni- 
tudine rei (ut tunc dicebas), subito et ex tempore ad illam interrogati partem 
respondere, an libros heri ex indice tibi nominatos Latine et Alemanice abs 
te editos et emissos ac pro tuis agnitos contentaque in eisdem retractare et 
revocare velles, licet in causis fidei et rerum, in quibus animarum periculum 
vertitur, dilatio danda non sit, et potissimum viris sacris litteris, (quarum 
explanationem unice tibi vendicas) exercitatis et eruditis, qui parati esse debent 


81 viris qui sacris 
1) Anweifung für den Notar, der das Aktenſtück beglaubigen follte; ebenjo die einleitende 
Tormel oben ©. 825, 8. 17. 
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esse palam recepisti, Caeterum ad quaestionem, an quicquam eorum irritum 
haberi velles, an omnia probares quae profiteris, deliberationem petisti, quae 
nunc finem habet, Etiamsi iure impetrare non debueras longius cogitandi 
spacium, qui tanto tempore seivisti, ad quid vocareris, Et fidei negotium 
tam certum omnibus esse conveniebat, ut quisque quocunque tempore postu- 
latus rationem eius certam et constantem reddere possit, nedum tu tantus 
et tam exercitatus Theologiae professor. Age tandem, responde Caesareae 
postulationi, cuius benignitatem in impetrando cogitandi spacio sensisti: Vis 
ne libros tuos agnitos omnes tueri? An vero quicquam retractare? Haec 
latine et germanice dixit Officialis, latine tamen virulentius quam germanice. 

Respondit D. Martinus et ipse latine et germanice, quanquam suppli- 
eiter, tacite ac modeste, non tamen sine Christiana animositate et constantia 
et ita quod cupierunt adversarii orationem et animum abiectiorem. Sed multo 
cupidissime expectarunt revocationem, cuius spem ex petito deliberandi spacio 
nonnullam conceperunt. 


DICTIO D. MARTINI LVTHERI 
coram Caesare Carolo et Principibus 
Vuormaeiae feria quinta post Misericordia Domini. 


1 quidquam Witt. Ien. Erl. 3 etiam si FG 4 ad quod FG 7 tam] 
am FG Age, tandem responde E Witt. Ien. Erl. 8 spacio, pensisti ius, ne FG 
9 quidquam Witt. Ien. Erl. 10 latine tamen virulentius quam germanice fehlt Witt. Ien. Erl. 
11 Doctor Martinus Ien. Erl. ac germanice FG 12 tacite] non clamose Witt. len. Erl. 
animositate et constantia] superbia FG 13 et ita, ut Witt. Ien. Erl. cupierint FG 
Witt. Ien. Erl. 14 spem expetito E Witt. Ien. Erl. 15 conceperant Witt. Ien. Erl. 


16—18 DICTIO bi8 Domini] Responsio D. Martini Lutheri ad questionem de recantando sibi 
propositam FG Sic autem respondit: Witt. Ien. Erl. 


ad satisfaciendum omni poscenti rationem de ea que in eis est fide et spe, sacra 
tamen et invicta Maiestas pro ingenita sua lenitate et clementia tibi delibera- 
tionem permisit et hunc diem et horam ad illam declarandam prestituit et 
prefinivit. Itaque expectant caesarea Maiestas et universi imperii ordines 
attente illam audituri. 

Ad hec Martinus omnium primum, ut se de iusticie et veritatis causa 
dicentem benigne audiant, precatur, deinde veniam prefatus, si quem minus 
honorifico titulo appellasset, aut si quid in aulicos peccaret mores, id homini 
monastico, non regiis aulis sed coenobiorum latebris et angulis versato con- 
donarent. Subsequenter ad articulos interrogatorios caesaree Maiestatis no- 
mine ei propositos cum quibusdam longioribus digressionibus respondit, quam 
responsionem, cum dudum preconceperit et in scriptis redegerit, eiusque 
michi copia facta sit, ad verbum huie instrumento inserendam duxi: 


21 ad fehlt 
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IHESVS. 


55 D. Imperator, Illustrissimi Principes, clementissimi domini, 
ad praefixum mihi hesterno vesperi terminum obediens compareo per 
misericordiam dei obsecrans, Serenissima maiestas vestra dominacionesque 
vestrae Illustrissimae dignentur caussam hanc (ut spero) iustitiae et veritatis 
clementer audire, atque si per imperitiam meam vel dignos titulos cuiquam 
non dedero vel quocunque modo in mores gestusque aulicos peccavero, benig- 
niter ignoscere ut homini non in aulis sed in angulis monachorum versato, 
qui nihil aliud de me testari possum quam ea simplieitate animi hactenus 
me docuisse et scripsisse, ut tantum gloriam dei et sinceram fidelium Christi 
institutionem spectarem. 

Serenissime Imperator, Illustrissimi Principes, ad duos illos articulos 
heri per S. Maiestatem vestram mihi propositos, scilicet an libellos recensitos 
et nomine meo evulgatos agnoscerem meos et in his defendendis perseverare 
aut revocare velim, dedi paratum et planum meum responsum super articulo 
priore, in quo adhuc persisto persistamque in eternum: esse videlicet eos 
libros meos meoque nomine a me evulgatos, Nisi forte interim acciderit, ut 
emulorum vel astutia vel sapientia importuna quicquam in illis mutatum aut 
depravate exceptum sit. Nam aliud plane non agnosco, nisi quod meum 
solius est et a me solo scriptum citra omnem cuiusvis industriae inter- 
pretationem. 

Ad alterum vero reponsurus rogo, S. Maiestas vestra et dominationes 
vestrae dignentur animum advertere, libros meos non esse omnes eiusdem 
generis. 


1 IHESUS C Ihesus Al HIESVS D, fehlt ABEFG Witt. Ien. Erl. Wahrſcheinlich hat 
Luther dies Wort, wie er e3 damals Briefen und anderen Schriftftüden vorzujegen pflegte, auch 
bier in feiner Aufzeichnung der Rede gehabt, aber im mündlichen Vortrag nicht gebraucht.) 
2 domine imperator BCDAl DN. Imperator FG P. Imperator E lIllustrissime Principes D 
3 ad praefixum bis terminum fehlt FG michi C Msc. Al obediens compareo] omnibus 
compares A 3/4 per dei misericordiam obsecrans serenissimam M.V.B 5 illustris- 
sime DAl dignetur FG uti spero BCD Mse Al 6 cuique Msc Al 7 quocumque 
CAl 8 sed angulis CDAI 9 nichil C Msc 10 me fehlt B tantam Al Christi 
fidelium Al 12 illustrissimique EFG Msec Witt. Ien. Erl. 13 8.] sacram B Sacra- 
tissimam CDAI serenissimam Witt. Ien. Erl. michi C Msc Al praepositoes B _scilicet] 
Sed FG 14 divulgatos B agnoscam E perseverate E 15 plenum D meum 
fehlt ACDAI 16 priori CD 17 a me feflt FG vulgatos B 18 astuta FG 
quidquam Witt. Ien. Erl. in ullis © 19 depravato Msc excerptum DEFG Mse Witt. 
Ien. Erl. plane fehlt Al 19/20 mei solius E Witt. Ien. Erl. 20 omnis E Witt. Ien. 
Erl. omnes FG cuiusvis] eriminis CDAl 22 responsum A Sere. M. V. B Sacratissimam 
Maiestatem vestram CD Sere: Ma: vestra Msc sereniss. Maiest: vestra Witt. serenissima 
Maiestas vestra len. Erl. sacratissima Maiestas vestra Al 22/23 dominationes vestrae] 
d. vestrae AE Dn. vestrae FG nur &c. B dominationes vestras Al 23 dignetur B 
animum advertere] animadvertere CD Msc Al misericorditer advertere B omnes fehlt AC 
23/24 eiusdem farine et generis Al 
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Sunt enim aliqui, in quibus pietatem fidei et morum adeo simpliciter 
et euangelice tractavi, ut ipsimet adversarii cogantur eos confiteri utiles, in- 
noxios et plane dignos lectione Christiana. Sed et Bulla, quamquam seva 
et crudelis, aliquot meos libros innoxios faeit, licet et hos damnet, iuditio 
prorsus monstrifico. Si itaque hos revocare inciperem, obsecro, quid facerem, 
nisi quod unus ex omnibus mortalibus eam veritatem damnarem, quam amici 
et inimici pariter confitentur, Solus omnium confessioni concordi reluctatus? 

Alterum genus est, quod in Papatum resque Papistarum invehitur 
tanquam in eos, qui suis et doctrinis et exemplis pessimis orbem Christianum 
utroque malo et spiritus vastaverint et corporis. Nam id neque negare neque 
dissimulare quisquam potest, cum experieneia omnium et universorum queri- 
monia testes sint, per leges Papae et doctrinas hominum conscientias fidelium 
miserrime esse illaqueatas, vexatas et excarnificatas, tum res et substantias, 
praesertim in hac inclita Germaniae natione, incredibili tyrannide devoratas 
devorarique ad huc sine fine indignisque modis, et suis met decretis ipsi cavent 
(ut distin. 9. et 25. q. 1. et 2.), ut Papae leges et doctrinae euangelio aut 
patrum sententiis contrariae pro erroneis et reprobis habeantur. Si igitur 
et hos revocavero, nihil aliud praestitero quam ut tyrannidi robur adiecero 
et tantae impietati iam non fenestras sed valvas aperuero grassaturae lacius 
et liberius quam hactenus unguam ausa fuerit, et fiet meae huius revo- 
cationis testimonio licenciosissimae et impunitissimae nequiciae illorum reg- 
num misero vulgo longe intollerabilissimum et tamen roboratum ac stabilitum, 
praesertim si iactatum fuerit, id ame factum auctoritate S. Maiestatis vestrae 


1 pietati fidei D causam pietatis fidei Al sinceriter B 1/2 simplieiter bi8 con- 
fiteri fehlt Witt. 2 coguntur A cogentur C 2/3 innoxios] maximos A et innoxios B 
3 ut plane B quanguam DEFG Witt. Ien. Erl. quandoque B 3/4 seva, crudelis A Msc 
seria et crudelis Al 5 itaque et hos Al 7 reluctans B Msc 8 resque] et 
doctrinam Witt. Ien. Erl. 9 suis doctrinis CDAI pessime CDAl 10 et spiritus 
vastaverunt et corporis A vastaverint (vastaverit Al) et spiritus et corporis BCDAl et spiritus 
et corporis vastaverint EFG Mse Witt. Ien. Erl. id neque negari CDAl neque negare id Witt. 


Ien. Erl. 11 dissimulari CDAl dissimilare B quisque D 11/12 querimoniae A 
queremonia Al 12 et leges hominum Al 13 tum] tam BAl res, substantias D 
14 hac fehlt B incredibile Witt. in credibili CO devoratos Msc 15 devoraturique A 


Hinter fine ein Komma und vor et suis met fein Zeichen A, an beiden Stellen fein Zeichen C 
et suis met] Cum tamen suismet Witt. Ien. Erl. deeretis] fehlt E legibus Witt. Ien. Erl. 
ipsee E canent A cantat E caveant Witt. Ien. Erl. 16 „9. 25.“ Msce  doctrinas AEFG Msc 
17 contrarias AEFG Msc reprobris B 18 et hoc Msc nichil Mse robor DAI 
adiero C 19 fenestras modo sed et valvas BODAl Grassatur B 20/21 liberius 
bi3 testimonio fehlt B meae huius] iure huius CDFG Msc Al in re huius E huius meae 
Witt. Ien. Erl. 21 licensiosissime et impunitissime ABAl licenciosissimae et impunitissi- 
mae CD licentiosissimae impunissimaeque E licentiosissime impunitissimae FG licentiosissimum 
impunitissimumgue Witt. Ien.Erl. illorum feflt B Regum D 22 longe fehlt C in 
tollerabilissimum C et tam CD Al et tum B et stabilitum BCDE Al Witt. Ien. Erl. 
23 autoritate E Witt. Ien. Erl. S$.] sanctae B Sacrae CD Al Serenissimae E Witt. Ien. Erl. 


Luthers Werke. VII. 59 
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serenissimae totiusque Romani imperii. Quantum ego, (deus bone) tum fuero 
operculum nequiciae et tyrannidis! 

Tertium genus eorum est, quos in aliquot privatos et singulares (ut 
vocant) personas scripsi, eos scilicet, qui et tyrannidem Romanam tueri et 
pietatem a me doctam labefactare moliti sunt. In hos confiteor me. fuisse 
acerbiorem quam pro religione aut professione: Neque enim me sanctum 
aliquem facio, neque de vita mea, sed de doctrina Christi disputo. Nec hos 
revocare integrum est mihi, quod ea revocatione iterum futurum sit, ut 
tyrannis et impietas meo patrocinio regnent et seviant in populum dei 
violentius quam unquam regnaverint. 

Tamen quia homo sum et non deus, alio patrocinio meis libellis adesse 
non possum quam ipse dominus meus Iesus Christus affuit suae doctrinae, 


%oh.1s,19f. qui cum coram Anna de sua doctrina fuisset interrogatus et alapam a 


ministro accepisset, dixit: ‘Si male locutus sum, testimonium perhibe de 
malo’. Si dominus ipse, qui sciebat sese errare non posse, non tamen 
detrectat testimonium adversus suam doctrinam audire, etiam a vilissimo 
servo, quanto magis ego fex, non nisi errare potens, debeo expetere et 
exspectare, si quis testimonium reddere velit adversus meam doctrinam! 
Itaque rogo per misericordiam dei, S. Maiestas vestra, Illustrissimae domi- 
nationes, aut quicunque tandem, vel summus vel infimus, possit, reddat 
testimonium, convincat errores, superet scripturis propheticis et Euangeliecis: 
paratissimus enim ero, si edoctus fuero, quemcunque errorem revocare, 
eroque primus qui libellos meos in ignem proiiciam. 


Ex his arbitror liquidum fieri, me satis curasse et ponderasse discrimina 
et pericula seu studia et dissensiones meae doctrinae occasione in orbe 


1 serenissimae] serenissimi EFG Serenissimique Msec fehlt Witt. Ien. Erl. _totiusque] 
totius Msc bone deus BCDAI 2 tyrannidis] iniquitatis E 3 Tertius Al aliquos 
Witt. Ien. Erl. privatas et singulares (ut vocant) personas CDAI singulares et privatas quas- 
dam personas B 4 scripsi fehlt B eas scilicet quae BCDAl eos sed qui FG et vor 
tyrannidem fehlt AB 5 labefactariB molitae B In has Msc 6 acerbioram C aut] 
et BCD Msc Al professione] professione christiana B professione deceat E Witt. Ien. Erl. Nec 


enim B 7 neque hos CDAl Witt. Ien. Erl. 8 michi C Msc Al quid ea C quum 
ea Al iterum fehlt CDAl 9 et servant D 11 patricinio Al libellis meis BCD Mse Al 
12 possim A Ihesus BE Msc Al Witt. Ien. Christus fehlt B 13 quam cum Al 
Hanna Witt. Ien. Er. de doctrina sua rogatus fuisset B 14 accepit FG 14/15 Hinter 
de malo noch: si autem bene, quid me cedis? CDAI [ficher fpäterer Zufaß] 15 se errare 
BCDAI tamen] tantum A, fehlt Witt. Ien. 16 detractat Msc detrectavit E Witt. Ien. Erl. 


17 Quantum magis CDAl foex B 18 exspectare A Erl. 19 8.] sancta B Sacratissima 
CDAl Sere. Msc serenissima Ien. Erl. Maiestas] M.BMsc Illustrissimaeque D Mse Witt. 
len. Erl. 19/20 dominationes vestre aut BCD Msc Al Witt. Ien. Erl. 20 quicumque Al quic- 
quam D tandem] tum B 21 convincatque Msce aut euangelicis C | doctus C 22 quen- 
eunque DE quemceumque CAl 23 sermones meos B 24 Ex iis AE iurasse D 
discrimina, pericula B 25 seu studia fehlt B dissentiones CDGAI dissectiones B 
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excitata, de quibus heri graviter et fortiter admonitus fui. mihi plane omnium 
iucundissima facies ista in rebus est videre, ob verbum dei studia et dis- 
sensiones fieri. Is enim est verbi dei cursus, casus et eventus, sicut dieit: 
‘Non veni pacem mittere, sed gladium: veni enim separare hominem adversus Fr a 

s patrem suum &c.” Proinde cogitandum nobis est, quam deus noster sit 
mirabilis et terribilis in consiliis suis, ne forte id quod pro sedandis studiis 
tentatur, si a damnato verbo dei exordiamur, vergat potius in intollerabilium 
malorum diluvium, et curandum sit, ne adolescentis huius optimi Principis 
Caroli (in quo post deum multa spes est) infelix, inauspicatum fiat imperium. 

ıo Possem locupletibus exemplis scripturae de Pharaone, rege Babilonis et 
regibus Israel rem declarare, qui tum sese maxime perdiderunt, cum sapien- 
tissimis consiliis sua regna pacificare et stabilire studuerunt. Ipse est enim 
qui comprehendit astutos in astutia sua et subvertit montes, antequam 9% 3,3 
cognoscant. Itaque timore dei opus est. Non hec dico, quod opus sit mea 

ıs vel doctrina vel monitione tantis verticibus, sed quod obsequium meae Ger- 
maniae debitum subtrahere non debuerim. Et his me S. Maiestati vestrae 
dominacionibusque vestris commendo humiliter rogans, ne paciantur studiis 
adversariorum me sine causa sibi reddi invisum. 





Dixi. 
20 His dietis Orator Imperii increpabundo similis dixit, me non ad rem 
1 Michi C Mse plane omnino omnium Msc 2 iocundissima CDAl ista fehlt B 


2/3 dissentiones CDGAI 3 dei] rei D Nam dieit E Witt. Ien. Erl. 4/5 venienim bis 
suum &e. fehlt und dafür fteht Mathei 10. B seperare [jo!] hominem Msc hominem seperare 
[ſo!— CAl hominem separare D 5 suum] filium E, fehlt Witt. Ien. Erl. Proinde 
vobis cogitandum est Msc quomodo deus Msc quod Deus Witt. Ien. Erl. vester sit Msc. 
6 concilis A quod sedandis studiis B quod post, tantis studiis E quod post dandis 
studiis FG quod tantis studiis Witt. Ien. Erl, 7 dei fehlt B exordiatur B vergat postea 
potius Witt. Ien.Erl. poti C in intollerabilem AFG in intollerabile CDEAI Witt. Ien. Erl. 
8 et curandum] et quod cavendum Witt. Ien.Erl. sit fehlt B ne] ne sic B adule- 
scentis FG 9 in quo multa post deum spes est B infelix et inauspicatum Witt. Ien. Erl. 
10 locupletis B locupletius E Witt. len. Erl. Pharone rege A Varrone Regi CD 11 Ishrael B 
Israhel CD Msc Al tum] cum C cum] tantum A 12 et stabilire fehlt Al Ipse 
enim est BCD Msc Al 13 astutos et astutia sua subvertit A astutos in sua astutia et 
subvertit (DAl 14 cognoscat FG timere E Witt. Ien. El. Non hoc Msc quod 
fehlt C 14/15 mea doctrina B 15 admonitione Witt. Ien. Erl. 16 debitae C ex 
his A Et üs B S.] fehlt A Serenissimae B Witt. Ien. Erl. sacrae CDAl Maiestati] M. 
A Msc 17 vestris Illustrissimis commendo CDAl ne] me C patiatur E 18 reddi 
iniusum Msc 20 increpantiB me] mea Al eum Witt. Ien. Erl. 


[Luthers kurzem Bericht über die Antwort des Officials, jchließend mit an 
velim revocare vel non (oben 837, 1/2) folgt bei Aleander ein au&führlicherer:] 
Al] Quibus per Luterum uteumque dietis praefatus notarius ad caesaree 

sacre Maiestatis nutum ita exorsus est: 
Iure te beatum hac parte existimare potes, Lutere, quod tibi coram 
53* 
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respondisse, nec debere in questionem vocari, que olim in Conciliis essent 





1 nec] neque B Nec iam Msc deberi B in fehlt CD questionem] dubium EFG 
vocare Al concilio B > 


tam clementi imperatore dicendum fuit, qui longe tam maiore modestia dicen- 
tem te audiverit, quam tu ipse dixeris, quem enim aequis aut pronis auribus 
piissimum principem ea, que vehementiori spiritu et acerbius quam religionem 
et professionem tuam decet in pontificem maximum invectus es, audivisse 
credis? Vide, quam in te nullus sit modus, quam temperantia quamve mo- 
destia in te desideretur. Quod autem pro deliberatione tua, quam dieturus 
eras: vellene libros quos pro tuis agnovisti et contenta in eisdem retrac- 
tare et revocare, conquereris iniquius tecum agi, si omnes simul et in- 
distinete revocare artareris, cum non omnes sint eiusdem farine et generis, 
sed trifarie eos partiris, esse enim nonnullos, in quibus et morum et fidei 
materiam simpliciter adeo et sincere euangeliceque tractaveris, ut vel ab ini- 
micis innoxii habeantur, quin et bulla apostolica, alioquin seva et crudelis, 
aliquot eorum extra noxam ponat. Si illos revocares, nihil aliud ageres quam 
ut ea damnares, que amici iuxta et inimici approbarunt. Alios eius generis 
esse, quibus in papam resque papistarum, ut dicis, inveheris illorumque 
mores, vitia, abusus, tyrannidem et id genus alia carpis, neque hos tibi 
revocare integrum esse, ne tyrannidi robur adiecisse videaris. Tertium esse 
eorum, que in nonnullos tyrannidem Romanam defendere et pias doctrinas 
tuas labefactare molientes scripsisti, hine inde in altercationibus consistentia. 
Que si revocares, fieret, ut tuo patrocinio tyrannis Romana violentius regnaret 
quam unquam antea regnaverit. 

Non his, Martine, dogmata tua et libros sufficienter distinxisti, Cum 
illa, que post summi pontificis sententiam edideris, longe magis detestanda 
sint et execranda quam priora, que merito damnanda scripseras, utpote repro- 
batas olim hereses Iohannis Huysz catholicas esse veritates asserentia et 
auctoritatem omnem pariter et maiestatem conciliorum poenitus succidentia 
et enervantia. Neque his sufficienter ad interrogata mea respondisti: esto 
enim, sint aliqui tuorum librorum tales, qui noxa careant, quod tamen non 
concedimus, tolle infecta et venenata dogmata, tolle impia, tolle hereses et 
heresum favores, tolle catholicam fidem ledentia: de sanis nihil erit periculi. 
Caesarea sacra Maiestas clementissime cum illis agendum, neque proba una 
cum improbis, si sententiam mutaveris, perdenda et abolenda apud summum 
pontificeem procurabit. Si vero in notoriis tuis erroribus et heresibus per- 
vicaciter, ut coepisti, inseverare perges, indubie, ut omnis tua e medio tollatur 
memoria, et sana et insana omnia cum auctore suo damnabuntur. Nec hoc 





16 diceris 17 abissus 21 violentius] inpotentius (vgl. aber ©. 834, 3. 10) 
26 catholicos esse veritatis 27 auctoritate 
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damnata et diffinita: ideo a me peti simplex, non cornutum responsum, an 
velim revocare vel non. 


1 definita BEFG Msc. Witt. Ien. Erl. ideo] Igitur B a me] ab eo Witt. Ien. Erl. 
simplex et non Witt. Ien. Erl. curvatum responsum A 2 velit Witt. Ien. Erl. 


novum est aut inauditum, quum Arrianorum et Montanorum, Photinianorum, 
item Nestorianorum et Euthichianorum et aliorum hereticorum libros pia et 
catholica multa continentes religiosa exusserit antiquitas. Nulla enim est ad 
fallendum efficacior doctrina quam que multis veris pauca falsa misceat. 

Qui autem postremo te eo recipis et confugis Martine, quo omnes 
heretici se recipere et confugere consueverunt, paratum scilicet esse te, cum 
homo sis, qui labi et falli possis, a quocumque summo vel infimo ex sacris 
litteris informationem recipere, neminem tamen hactenus fuisse qui id facere 
temptasset, equum putarem, quod dicis, si non omnes heretici idem semper 
factitassent, et si non, quemadmodum et ipsi, tu pro arbitrio et tui capitis motu 
sacras litteras intellectas esse velis, sique novarum tantum heresum et non 
iam dudum condemnatarum assertor accessisses: plurima enim eorum, que 
addueis, Pegardorum sunt, Waldensium sunt, Pauperum de Lugduno sunt, 
Wicleff et Huysz et aliorum iam dudum sinodaliter explose hereses. Ista 
ne refricare in questionem et disputationem trahere oportet, que ecclesia 
catholica iudicialiter determinavit, que in usus, ritus et observantias trans- 
ierunt, que patres nostri certa fide tenuerunt, pro quibus nulla non poenarum 
genera, nulla non tormenta pertulissent, immo mille mortes ritius subiissent 
quam quaqua versus ab illis declinassent, et tu nos a semita, qua patres 
nostri fideliter incesserunt, vis deorbitare? 

Quid haec audientes dicent Iudei, quid Turce, quid Saraceni et alie 
secte fidei nostre adversantes? Quam solverentur in cachinos, quam sub- 
sannarent, nunc primum Christianos disputare nos, an hactenus recte eredi- 
derimus! Noli queso, Martine, noli tibi arrogare, quod tu sis, tu inquam 
unus et solus sis, qui scientiam scripturarum habeas, qui verum sacre 
scripture sensum teneas, quem sacratissimi doctores, in explanatione scrip- 
turarum diebus sudantes et noctibus, magno labore et studio consecuti sunt. 
Ne iuditium tuum tot clarissimis viris preposueris, ne tibi plus omnibus 
sapere videaris, ne sanctissimam fidem orthodoxam in dubium revocaveris, 
quam Christus perfectissimus legislator instituit, apostoli per orbem terrarum 
divulgaverunt, miracula elucidaverunt, martires rubenti sanguine confirmarunt, 
quam deinde sacri doctores prophetarum obscura disserentes et tam novi 
quam veteris instrumenti revelantes maxima sacramenta perque rationes cum 
heretieis disceptantes diffuseque elicuerunt, quam sacrorum conciliorum 
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Hic ego. 

Quando ergo S. Maiestas vestra dominationesque vestrae simplex 
responsum petunt, dabo illud neque cornutum neque dentatum in hunc 
modum: Nisi convictus fuero testimoniis scripturarum aut ratione evidente 
(nam neque Papae neque conciliis solis eredo, cum constet eos et errasse 
sepius et sibiipsis contradixisse), vietus sum scripturis a me adductis et 
capta conscientia in verbis dei, revocare neque possum nec volo quicquam, 
cum contra conscientiam agere neque tutum neque integrum sit. 


Ich kan nicht anderft, hie ftehe ich, Got helff mir, Amen.! 


2Orationem hanc a Doctore Martino habitam in consultationem deduxere 


1 Hic ego] Hic Lutherus Witt. Ien. Erl. Ad hec Martinus Al 2 Quoniam ergo C 
Cum ergo D ergo fehlt B S.] Serenissima B Witt. Ien. Erl. Sacratissima CODAl Maiestas] 
M. AFG Msec dominationesque] d.que A, D.que Msc 3 petivit A illud neque curvatum A 
4 testimonio B evidenti BCD Msc Al 5 constat Msc eos fehlt CDAl et vor errasse 
fehlt BEG Witt. Ien. Erl. 6 sibipsis Msc vietus sum] evietus sim Msc et vietus sim Al 
aductis Msc edoctis BAl 6/7 et capta] captaque est Witt. Ien. Erl. 7 neque volo 
BCDEFGAI Witt. Ien. Er. quidgquam Witt. Ien. Erl. quicquid Al 8 conscientias EFG 
neque tutum sit neque integrum Witt. Ien.Erl. sit fehlt E 9 „Ich kan nicht anderft, hie 
ftehe ich,“ fehlt BODEFG Msc Al „Hie ftehe ich, ich fan nicht anders,“ Witt. Ien. El. GOTT 
HELF MIR ARMEN. Amen. E 10 Doctore fehlt FG deduxerunt Witt. Ien. Erl. 


1) Über diefe vielumftrittenen Worte vgl. jet auch RA 555 f. Anm. 2) Inhaltlich 
fteht der Abjchnitt von hier bis ©. 839 3. 28 dem Nachtrag Luthers zu feiner Rede gleich; die 
darauf noch vorgefallene Antwort Ecks und Gegenantwort Luthers ift in Luthers Aufzeichnung 
unbeachtet geblieben. Mit Recht jagt Köftlin, Luther Rede ꝛc. ©. 27F.: „Offenbar Hat der 
Redakteur der Acta hier an jenes Stüd [Lutherd Nachtrag] einfach ein anderweitige Referat 
über die jämmtlichen Reden angehängt, die auf Luthers erfte große Antwort am 18. April 
folgten, während eine korrekte Erzählung den Inhalt diejes Referat? biß zum epiphonema 
vielmehr in den Inhalt jenes Stüds hineindverarbeiten müßte.“ 


Al] determinatio roboravit, et quod per doctores erat doctrinaliter discussum, 


ecclesia sententialiter diffinivit, in qua patres et maiores nostri confidenter 
mortui sunt ct tanquam hereditatem in nos transmiserunt, de qua tam 
pontifitio quam caesaris iure disputare prohibemur, et cum apud multos 
rationandi et altercandi non sit finis, utraque censura in eos, qui proterva 
temeritate ecclesiae nollent determinatione subiacere, poenae prodite sunt et 
promulgate. 

Reliqua per te dicta, Martine, brevitati studens, tanquam huic negotio 
non congruentia de industria pretereo. 

Nihil est ergo, Martine, quod disputationem eorum expectes, que certa 
et explicita fide credere teneris. Quamobrem eadem sepius inculcanda et 
repetenda puto, ut sincere et candide, non ambigue, non cornute respondeas, 
an libros tuos et errores inibi contentos abs te disseminatos revocare et 
retractare velis, necne. [Hier folgt in Aleanders Bericht die Anttvort Luther? in dem 
Wortlaut, der fi) aus den zu 838, 19 mitgetheilten Lesarten (Al) ergiebt.) 
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Principes. Examinatam convellere coepit Ofhieialis Treverensis hoc pacto: 
Inmodestius tu, Martine, respondisti quam tuam personam deceat et adeo 
non ad propositum. Libros varie partiris, verum ita, ut ad interrogationem 
nihil faciant omnia. Quod si eos recantasses, in quibus errorum tuorum 
magna pars est, haud dubie Caesarea Maiestas ex ingenita clementia re- 
liguorum, qui boni sunt, persecutionem non toleraret. Atqui tu quae uni- 
versale Constantiense concilium damnavit, ex universa’ Germanica natione 
congregatum, resuscitas et per scripturam vinci vis. In quo vehementer 
delyras. Quid enim attinet novam disputationem celebrare de rebus per 
tot saecula ab Ecclesia et Concilio condemnatis? Nisi forte cuivis de quo- 
cunque reddenda ratio est. Quod si semel pervicerit, ut scripturis con- 
vincendus sit, quieunque Conciliis et Ecclesiae sensis contradicit, nihil 
habebimus in Christianitate certum vel determinatum. Et haec caussa est, 
ob quam Caesarea Maiestas a te petit responsum simplex ac planum, aut 
negativum aut affırmativum: Num vis omnia tua pro catholicis tueri? An 
vero quicquam ex eis revocare? 

Sed nihilo seeius rogavit Doctor Martinus, ne se contra conscientiam 
a sanctis scripturis captam et impeditam sine contradicentium manifestariis 
argumentis ad revocandum cogi pateretur Caesarea Maiestas. Responsum, 
quod petitur non cornutum, simplex ac rectum, non aliud habere quam 
quod iam ante quoque dedisset: nisi sufficientibus argumentis conscientiam 
ab illis, quos ipsi vocant, erroribus captam explicarent adversarii, nec se 
posse ex retibus abire, quibus esset involutus. Non protinus vera esse, 
quaecunque Concilia statuerunt, imo erraverunt Concilia et sibiipsis saepe 
contraria definierunt. Propterea non valere contradicentium argumentum. 
Se posse ostendere, quod Concilia erraverunt: revocare non posse, quod 
sedulo proclamaret scriptura. Cui epiphonematis loco adiecit: DEVS AD- 
IVVET ME. 

Ad quae nihil est responsum ab Officiali nisi paueissimis, quod ostendi 
non possit, Concilium errasse. Martinus vero se posse ac velle promisit. 


1 Terverensis E Trevirensis Erl. 2 Immodestius FG Witt. Ien. Erl. 6 At tu FG 
8 convinci FG 10 damnatis FG 10/11 de quocunque ratio reddenda est Witt. Ien. Erl. 
12 sensis] sententiis FG 13 est fehlt FG 16 quidquam Witt. Ien. Erl. 17 Sed et nihilo 
seeius [jo] E] Ibi Witt. Ien. Er. D. Martinus FG 20 simplex] sed simplex Witt. Ien. Erl. 
et rectum, Neque se aliud Witt. Ien. Erl. haberet FG 21 iam fehlt Witt. Ien. Erl. 24 errasse 
Witt. Ien. Erl. persaepe FG 25 definiverunt FG definiisse Witt. Ien. Erl. 27 sedulo 
palam expressum sit in Scriptura Witt. Ien. Erl. 27/28 Bon Cui bis ADIVVET ME fehlt 
Witt. Ien. Erl. 29 quod] videlicet, quod Witt. Ien. Erl. 30 Martinus] Doctor Martinus 
Witt. Ien. Erl. vero ostendere se posse Witt. Ien. Erl. 


Quo responso per Luterum dato memoratus notarius, omnibus iam pre 
turba et calore lassatis, discedere parantibus, paueis pro temporis angustia 
inclamavit: Depone conscientiam, Martine, quam deponere teneris, quia 
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Cum iam autem tenebrae totum Auditorium habebant, propterea suam quis- 
que domum abivere. Descendentem a Caesarea maiestate et tribunali His- 
panorum bona pars ronchis et plena subsannatione hominem dei Lutherum 
longo rugitu prosequuti sunt. 


1 autem fehlt FG haberent Witt. Ien. Erl. 2/4 Descendentem bis 


sunt fehlt FG Discedentem Witt. Ien. Erl. 3 plena fehlt Witt. Ien. Erl. 
Witt. Ien. Erl. 


prosequuti 
4 prosecuti 


Al] erronea est, et tutum tibi erit revocare et integrum. Quod autem concilia 


errasse dicis, nullo unquam tempore probare poteris, in materia fidei saltem, 
licet in materia morum ista haut gravate permisero. 


) Siehe Bd. VI S. 281, A. 


Ad hec Martinus se ea probare posse reclamavit. 
Ita fuit recessum. 


Libri Martini Lutheri Alemanicı. 
De bonis operibus. 
De libertate christiana. 
Ad nobilitatem Germanicam. 
De novo testamento et missa. 
Assertio articulorum in Germanico. 
Ad officialem in Stolpen. 
Appellatio ad concilium. 
Libellus sie signatus J. G.! 


Quod respondeant confitentes super lectione librorum Martini. 


Quidam Sermo ubi est homo pictus cum baculo.? 

Alter quaternio inscriptus An den Boch [so]. 

Quidam liber octo quaternionum contra pontificem.? 
Latini. 

Magnum volumen impressum Basileae in folio.t 

De captivitate babilonica. 

Assertio articulorum. 

De bonis operibus. 

Explanatio dominice orationis. 

Appellatio ad concilium. 

Quare libri pontifieis sint combusti. 

Sermo de preparatione ad moriendum. 

Expositio in tredecim psalmos primos.> 

Adversus execrabilem antichristi bullam. 


19 lectione] litterae 


1) — Johann Grumenberg. 2) Bgl. Unfere Ausg. Bd.VI ©.2,B und ©. 33, B. 


bus Adae Petri M, D.XX, Mense Iulio. 5) Siehe Bd.V ©.13, B, 


*) M. Lutherii lucubrationum pars una. Basileae in aedi- 
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Feria sexta post Misericordia domini!, cum convenissent Principes 
Electores, Duces, cuiuscunque status ordines, qui consultationibus adesse 
solent, scriptum autographum ? haec habens in Senatum misit Caesar: Maiores 
nostri, et ipsi christiani Prineipes, fuerunt nihilominus ecelesiae Romanae 
audientes, Quam nunc Doctor Martinus impugnat. Et quia ne latum quidem 
unguem ab erroribus discedere in animum sumpsit, non possumus nos cum 
decore a maiorum exemplo deseiscere in antiqua fide tuenda et Romanae 
sedi auxilium ferendo. Ipsum autem Martinum et adherentes excommuni- 
catione prosequemur, Et si quae aliae patent ad extinguendum viae. Datum 
tamen et adscriptum foedus violare nollet, imo daturum operam, ut salvus 
eo redeat, unde esset accitus. 

Hanc Caroli sententiam versaverunt Principes Electores, Duces, 
Imperii status feria sexta per totum tempus pomeridianum, etiam Sabbatum 
integrum quod sequebatur, ita quod D. Martinus adhuc responsum a Caesarea 
maiestate nullum receperit. 


1 Misericordias FG Misericordiam Witt. Ien. Erl. 2 Duces et reliqui Ordines Witt. 
Ien. Erl. 3 autographum fehlt Witt. Ien. El. haec habentem EFG hoc habens Ien. Erl. 
5 Doctor Martinus] D. Martinus FG Doctor Martinus Lutherus Witt. Ien. Erl. 6 discedere] 


discere G sumpsit] induxit Witt. Ien. Erl. cum fehlt FG 8 Martinum] Martinum 
Lutherum Witt. Ien. Erl. 9 etsi Ien. 9/10 Datam tamen et adscriptam fidem Witt. Ien. Erl. 
10 nolumus, imo daturi Witt. Ien. Erl. 11 est aceitus FG Witt. Ien. Erl. 12/13 duces 


et imperii FG 14 D.] Doctor Witt. Ien. Erl. 


2) Den 19. April. ?) Gemeint ift Hier die eigenhändige Erklärung des Kaiſers gegen 
Luther vom 19. April 1521, welche in Lateinifcher Überfegung mehrfach gedrudt, aber in ihrer 
frangöfifhen Originalgeftalt zum erften Male RA Nr. 82, ©. 594 ff. Herausgegeben ift. 


Freitagg nad) Mifericordia domini, do die Churfurften, Furſten und 
ftende des Reichs auff dem hauß zufamen fomen, hat yn Kay. Majeſtet ein 
vertzeichung, yr eigenn handſchrifft, zugeſchickt diſes vormuͤgens: nach dem yr 
eltern und furfordern, yhe und Chriſtliche furſten, der Roͤmiſchen kirchen und 
irem ſtul anhenging geweſt, unnd Martinus Luther auff ſeiner verſtockten 
ketzeriſchen maynung beharret, Demnach wer fein Majeſtet bedacht, yren fur— 
fordern nach czufolgen, in dem altenn glauben zu bleiben, und dem Bapſtlichen 
ſtul beyſtand zuthun, Auch Doctor Martinus, ſeine leer, buͤcher, anhenger und 
gunner durch die acht und in ander wege czuvertilgen, und wie wol er in 
ſolchs anczeigt, ſo wolt er dannoch in ſeinem furnemen furfaren. 

Als haben die Churfurſten, Furſten und ſtend des Reichs ſich dorauff 
unterredt freitags nach mittag, auch den folgend ſampſtag fur und nach mittag, 
alſo das Doctor Martinus denn ſuntag Jubilate? fein weitter beſcheid wider 
vonn Kay. Majeſtet, noch vom Reich entpfangen hat. 


3) Den 21. April. 
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Interea temporis visus est et visitatus a multis Principibus, Comitibus, 
Baronibus, Equitibus, Nobilibus, sacrifieis, religiosis ac prophanis, ne quid 
dicam de vulgi numero. Hi curiam nunguam non obsederunt, nec videndo 
satiari potuerunt. 

Etiam schedulae binae sunt affıxae: una contra Doctorem, altera (sicut 
videbatur) pro Doctore!, Tametsi a multis adeoque intelligentibus dolose ab 
inimieis factum putatur idipsum, ut occasio esset frangendi conductus, quam 
non impigre quaerunt Romani Legati. 

5 binae sunt] sunt binae FG binae fuerunt Witt. Ien. Er. Doctorem] Doctorem Luthe- 


rum Witt. Ien. Erl. 7 putatur factum Witt. Ien. Erl. esset rescindendi dati salvi con- 
ductus, quod Witt. Ien. Erl. 8 quaerebant Witt. Ien. Erl. 


1) Für Luther war die „Abſagung der Edlen“ mit dem Schluß „B. B. B." oder „Bund: 
ſchuh, Bundſchuh, Bundſchuh“, welche in der Nacht vom 19. zum 20. April an mehreren öffent: 


Mittler zeit find ſtetigs vil leuth, und under den felbigen auch furtref- 
liche, namhafftige, hochgelerte, vorſtendige herichafften, adel und gemein vold 
bey im zu und ab gegangen, Der etliche uber vil meil fich zu tm gefuget 
haben, yn zu fehen und anzuhören. 

Sin des feindt etliche zettel, zum teyl wider, zum tail fur Doctor Mar- 
tinus lautten, angefchlagen worden, Alſo das von etlichen vorjtendigen dafur 
geacht, e3 jey von feinen mifgunftigen gejchehen, ine gegen Kay. Ma. und den 
Yurften zu furunglumpffen, ala jolt durd) in damit das geleyt zerbrochen jeyn. 

Montags nad) Jubilate Hat K. M. in dem Reichs radt ein vorkeichungs ! 
geſchickt dyſer meynung: nach dem yr Majeſtet in des Luthers jachen bedenden 
angezaigt haben, jo berume yr Mtajeftet nach auff yrem vorigen furnemen, 
die laut3 des kopeien irer eigen hantſchrift, inen jungft zu gejtelt, außgen 
lafjen, weil Luther auff ſeynem vorhartten willenn vorharre; aber nichts defter- 
minder wollen yre Majeftet geftaten mit im durch etlichen zuhandlen und zu- 
vorſuchen, ab er die verdampten artickel widerruffen wol ader nit, auch das 
man die jach der mafjen furtter, das er uber iij tag nicht zu Wurmbs bleib, 
und das die acht, jo ex nicht widerruffen wolt, zu ftundt an außgen jolt?. 

Weyl dy Furſten und ftend Kay. Majeſtet manung vermerckt, haben ſy 
auch nit derivider fein wellen, junder der ftatgeben, doch dag man? im falh, 
jo Doctor Martinus kainen widerſpruch thun wurd, das mandat der acht nit 
ehr folt auß gen, er wer den zuvor wider an fein geworſamb fumen, und 
wie wol etliche Doctor Martinus mifgunner entgegen, jo ift e8 doch darbey 
bliben: darauff beſchloſſen ift, in mit einen Churfurften, einen furften, einen 
graffen, einen von wegen der jtet, auch etlichen Doctor zubeſchicken und mit ym 
zu handeln, ab er die verdampten buͤcher, artickel wel widerruffen ader nit. 


11 etliche vber etliche vil 15 ine] in ine 

1) Ob vortzeichnus' zu leſen? 2) Über dies kaiſerliche Schreiben vom 22. April, deſſen 
Wortlaut wir nicht fennen, vgl. Brieger ©. 159f., Kalkoff ©. 148, 2. Aufl. ©. 184. ) Ent» 
weder muß „man“ geftrichen oder zu „jolt auß gen“ noch „Lafjen“ geſetzt werden. 


- 


0 


_ 
DL 


[2 


0 


LS] 
2 


os 


v 


Verhandlungen mit D. Martin Luther auf dem Reichstage zu Worms 1521. 843 


Feria secunda post Iubilate! ante coenam Archiepiscopus Treverensis 
renunciavit D. Martino, ut feria quarta sequenti coram ipso hora sexta ante 
prandium compareret loco interim designando. 

Die sancti Georgii? sub coena rediit a sacris Archiepiscopi Treve- 

s rensis iussu Principis suis, petens, ut postridie hora nuper designata in diver- 
sorio domini sui adesset. 

Feria quarta post S. Georgii natalem? dieto parens D. Martinus di- 
versorium Archiepiscopi Treverensis ingreditur, adductus per sacerdotem eius 
et caduceatorem Caesareum, prosequentibus eum qui huc venientem e Saxo- 

ıo nibus et Thuringis comitati sunt et aliquot aliis praeterea amicissimis. 
Ubi coram Archiepiscopo Treverensi, Marchione Ioachim Brandenburgio, 
Duce Georgio Saxon., Augustensi* et Brandenburgensi 5 Episcopis, Magistro 
Teutonicorum ®, Comite Georgio Vuertheimio, Doc. Bock Argentino et Doc. 


1 Trevirensis Erl. 2 D. Martino] Doctori Martino Luthero Witt. Ien. Erl. 
sequente FG 3 loco iterum E Witt. Ien. Erl. 4 rediit ad Lutherum is, qui erat a sacris 
Witt. Ien. Erl. Archiepiscopus E Archepiscopi FG 4/5 Trevirensis Erl. 5/6 diver- 
sorium Witt. Ien. Erl. 78. fehlt E Witt. Ien.Erl. D.] Doctor Witt. Ien. Erl. 8 Tre- 
virensis F Witt. Ien. Erl. 10 Duringis FG amieis FG 11 Archepiscopo F Tre- 
virensi Witt. Ien. Erl. Ioachimo Brandenburgensi Witt. Ien. Erl. 12 Saxoniae Witt. Ien. Frl. 
13 Teutonico FG 13/844, 1 Comite Georgio, Io. [Iobanne Witt. Ien. Erl.] Bock Argentino, 
Vuerdheymero et Peutingero [Pemtingero Witt.] Doctoribus, Doctor E Witt. Ien. Erl. 


lichen Gebäuden angebracht war, j. Köftlin, Martin Luther 3. Aufl. I ©. 455f. Kolde, Martin 
Luther IS. 339. Brieger, Aleander und Luther 1521, S. 158 (Kalkoff ©. 146. 2. Aufl. ©. 1827.). 
©. Egelhaaf, Deutſche Gejchichte im 16. Jahrhundert I ©. 325. Bezüglich verjchiedener Texte 
f. Th. Brieger in der Zeitjchr. f. Kirchengefch. VIII ©. 433 Anm. 1. RA 559, 28ff. Obige Ver: 
muthung über die Herkunft der schedula pro Luthero ift ſchwerlich richtig, aber anderfeit3 war 
dieje thatfächlich nicht fo ernft zu nehmen, wie e3 in jenen erregten Tagen gejchah. 

1) Den 22. April. 2) Den 23. April. ®) Den 24. April. *, Chriſtoph 
bon Stadion. 5) Hieronymus Seultetu2. °) Dietrich von Cleen. 


ER] Als jeind nach mitag zwiſchen dreyen und vier hora zwen priefter ! in 

ıs Doc. Martinus herberg fumen, dy auß befelh des erhbifchoffen von Trier an— 
gejagt haben, er wel auff nechſt zufunfftigen mittwochen ? zu ſechs hora vor 
mittag vor fein C. F. ©. erſcheinen ann dem ordt, fo fein C. %. ©. in 
mitler zeit vormelden wolt: des fi) Doctor Martinus unterteniglich zuthun 
erboten hat. 

20 Defielbigen montags hat K. M. beichtvater? zu D. Martinus dor mittag 
ſollen kommen mit im zu handeln, er ift aber außbliben. 

Mitwochen den nechften nach fant Jorgen tag, als D. Martinus zwiſchen 
ſechs und fieben dr dor mitag in de Ertzbiſchofs von Trier herberg kommen 
fur die zwen Churfürften Trier und Brandenburd, Herezog Jorgen zu Sachſen, 

2 auch zwen biſchofen Aufpurg und Brandenburg, den deutjchen meifter, graf 


1) duos ex familia sua presbyteros’ nennt auch Cochläus (vgl. dazu RA 560, 32ff.). 
2) 24. April. 3) Johann Glapion. 


DMatth. 8,8 ff. 
Luc. 19, 6ff. 


Matth.12, 33. 


En) 
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Peutingero Doctor Veus? a secretis Marchionis Badensis dicere coepit et 
protestatus est: non in hoc vocatum, ut in controversia vel disputatione 
conferret, sed solum ex christiana charitate et clementia quadam Principes 
hoc a Üaesarea maiestate impetrasse, ut liceret eis clementer et fraterne 
exhortari eum. Deinde Concilia, tametsi diversa statuerint, non tamen, 
statuisse contraria. quod si vel maxime errassent, ob id tamen non corruere 
eorum autoritatem, saltem adeo, ut quilibet suo sensu contra ea niti vellet. 
Inserens de Centurione et Zacheo multa, etiam de constitutionibus humanis, 
caerimoniis, statutis, ea omnia affırmans sancita ad reprimenda vitia pro 
qualitate et vicissitudine temporum: nec posse ecclesiam carere constitutioni- 
bus humanis. Ex fructibus cognosei arborem. Diei tamen, ex legibus multa 
bona nata. Quod in conciliis sanctus Martinus, sanctus Nicolaus et multi 
alii sancti interfuerin. Quod ingentes motus et tumultus incredibiles ex- 
eitaturi sint libri eius. Quod libello De libertate Christiana vulgus abutatur 


1 Vaeus Witt. Ien. Erl,. dicere coepit et fehlt FG 2f. non in hoc ipsum vocatum, 
ut tanquam in controversia vel disputatione cum ipso conferrent Witt. Ien. Erl. 4 clementer, 
sedate, et fraterne FG 5 Deinde Oonsilia E Deinde ait, Concilia Witt. Ien. Erl. 9 caere- 
moniis Witt. Ien. Erl. 10 ecelesiam fehlt E 12 Quod Coneiliis Witt. Ien. Er. 13 Quod] 
Deinde, quod Witt. Ien. Erl. 


1) Über die hier eintretenden Verhandlungen des Hieronymus Vehus mit Luther vgl 
deſſen Brief an Markgraf Philipp von Baden (RA Nr. 86, ©. 611ff.). 


Sorgen zu Werthaym, Doctor Bock von Straßburg und Doctor Peutinger, 
hat des Margraffen von Baden fanhler dife meinung geredt: 

Wie wol Ka. Ma. hab nad) dem vorhör, darinne ſy vormerdt, das 
D. Martinus auff feinem furnemen welle vorharren, beichloffen, nit weiter 
mit im zu handeln, fo Hab doch K. M. auf furbith der Churfurften und ftend 
des Reichs inen geftadt, in durch gnedigen anfuchen, brüderliche vormanung und 
guttige erinnerung Bu erſuchen. Derhalb hab er ſolchs nit auß feiner geſchigk— 
Yiefeit, junder auß befelh hochgenanter Churfurften, Furften und ftendt des 
Reichs angenummen fur zumenden, und wer erſtlich die meinung, fie woltten 
fih in feinen weg mit im in die difputation begeben, dan es wer nit not, 
gut, nut nad) erſchießlich, ſunder allein gnedicklich und brüderlich erinnernn, 
und begert erftlih, D. Martinus mol bedenden die einikeit der kirchen, den 
ungenetten rock, darmit der jelb durch jein ler und opinion nit zerryſſen 
wurd, und fagent volgend von der Goncilien, ab ſy gleich geirret hetten, jo 
wer dennach yr gwalt und auctoritet nit zuverachten, dan wir weren alle 
menschen und fünten alle yrren, aber dennoch muft man die gewalt darumb 
nit verachtenn. So findt man auch nit, das die Concilia contraria, funder 
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ad exuendum iugum, ad stabiliendam inobedientiam. Longe nunc secus habere Ay. s, 32. 


quam cum credentium cor unum et anima esset una. Legibus ergo opus 
esse. Praeterea expendendum, quod cum multa bona scripsisset et procul 
dubio bono spiritu, ut de tripliei iustitia et alia, diabolum hoc iam per 
insidias occultas agere, ut omnia eius opera in perpetuum damnentur. Nam 
ex his quae ultimo scripserit fore ut iudicetur, Quemadmodum arbor non ex 


flore, sed ex fructu cognoscatur. Ibi addidit de daemonio meridiano et #i.91,5r. 


negotio perambulante in tenebris et sagitta volante. Tota oratio fuit ex- 
hortatoria, locis rhetorieis utilitatis, salubritatis legum et vieissim periculorum 
et conscientiae et salutis publicae et privatae plena, Tum in principio tum 
medio tum calce identidem inculcans, hance admonitionem propensissima 
voluntate et clementia quadam singulari a Principibus fier. Claudens in 
epilogo minas addidit, dicens: futurum, ut, si in proposito perseveraret, Caesar 
procedat, eum Imperio eiecturus et sua damnaturus, commone faciens, ut 
haec et reliqua cogitaret et expenderet. 


1 ad excutiendum FG iugum et stabiliendam FG 2 quam quum FG anima fuisset 
Witt. Ien. Erl. 3 Praeterea exponendum E bona multa Witt. Ien. Erl. 6 scripserit 
vere et iudicatur E scripserit, vere iudicaretur Witt. Ien. Erl. 7 fructibus Witt. Ien. Erl. 
9 rhetorieis honestatis, utilitatis legum et e regione periculorum conscientiae Witt. Ien. Erl. 
13 perseveret FG 14 eum ex Imperio Witt. Ien. Erl. et sua damnaturus fehlt E Witt. 
Ien. Erl. 


allein diverja determiniert hetten, wy dan hetten mufjen pro diverfitate tem— 
porum, perfonarum et locorum gejchehen, und füret da mit ein den Genturionem 
und Zacheum, das der ein het Chriftum in jein hauß genummen, der ander 
dar fur gebeten. 

Darnach hat er gejagt von der not, heilwertifeit, nußbarlideit und 
vortail auß den Concilien und iren gejegen erwachſen, und dag der hriftlichen 
firchen darauf vil gut3 zugeftanden wer; volgend ſprach er, wo yn gleich ſolchs 
nit alles bewegen möcht, jo ſolt in doch fein gewifjen beiwegen mit anzeigung, 
er folt fich allein auf jein eigen ſyn als der einig wider fovil leut nit lainen, 
mit einfurung ©. Bernhardi, de negotio perambulante in tenebris et demonio 
meridiano, jo lernet yn auch fein gewifjen darob zu fein, dag ergernus ber- 
miden wurd, mit vil worten einfurung ©. Bernhardi, fo jolt er betrachten, 
das er auß brüderlicher Lieb ſchuldig wer, feinen ſyn und vorſtant zuweichen, 
auch jolt er beivegen, das er grofje far möcht ergen. Entlich wo er das nit 
wurd thun, jo wurd K. M. vileicht procediern, und wiwol er vil gub dings 
gſchriben, ala de triplici jufticia, de Libertate chriſtiana, de bonis operibug, jo 
wurd doch das gut mit dem böfen umbgebrocht, ſchentlich verdambt werden: 
wo fich aber D. Martinus der gebur wurd halten, fo wurd K. M. die bücher 
erleutern und die guten erhalten. 


28 das auf 


Apg. 5, 29. 


En] 


846 Verhandlungen mit D. Martin Luther auf dem Reichstage zu Worms 1521. 


Respondit D. Martinus: Clementissimi et illustrissimi Principes et 
domini, de voluntate ista clementissima et benignissima, ex qua haec ad- 
monitio profieiseitur, ago gratias quam possum humillime. Agnosco enim 
me homuncionem longe viliorem esse quam ut a tantis Principibus sim 
commonendus. Non omnia concilia me reprehendisse, sed tantum Constan- 
tiense, ob hoc potissimum, quod verbum dei damnarit, quod pateat in arti- 
culo hoc Ioannis Huss ibi damnato: “Ececlesia Christi est universitas prae- 
destinatorum’. Hoc damnasse concilium Constantiense, et sic hunc articulum 
fidei ‘Credo Ecclesiam sanctam catholicam’. Non recusare et vitam et san- 
guinem impendere, modo eo non detrudatur, ut cogatur apertum Dei verbum 
revocare. Nam in hoc defendendo oportere magis deo quam hominibus 


1 D.] Doctor Witt. Ien. Erl. 3 quam humilime possum Witt. Ien. Erl. 5 Non 
omnia Concilia reprehendisse FG Nec omnia consilia me reprehendisse E Deinde libere pro- 
nunciat, se non omnia Concilia reprehendisse Witt. Ien. Erl. 6 damnavit E Witt. Ien. Erl. 
patet Witt. Ien. Erl. 7 Iohannis F Witt. Ien.Erl. Husz FG 8 Hoc] Hunc Articulum 
Witt. Ien. Erl. 8/9 Constantiense, certum est, Et sic consequenter [consequentur Witt.] 
hunc Articulum fidei nostrae: Credo Witt. Ien. Erl. 9 Non recusare] Aiebat igitur se non 
recusare Witt. Ien. Erl. 11 deo magis Witt. Ien. Erl. 


Darauf hat fih D. Martinus unterteniglich bedandt der grofjen gnaden 
und brüderlichen ermanung und mitleidens, dan er erfennet ſich fur unwirdig 
von jo Hohen herſchaften und ftenden jo gnediglich und freundlich erfucht zu 
werden, und hat Fürhlich repetirt und erholet: Exftlich das er fein Concilium 
dan dag zu koſtnitz angegriffen Het, und nit umb irrung willen der werd und 
gihicht, dan er wuͤſt gar wol, das man uberfeit folt eren und halten, fy 
thun recht ader unrecht, junder umb des yrtumbs willen in der ler und 
glauben, wan e3 fey zu koſtnitz verdampt der artikel des glaubens Ich glaub 
die heiligen chriſtliche kirchen in difem artikel des Joannes Huß ‘eg ift ein 
einige gemeine chriftliche Kirchen, das do ift die anzal aller auferwelten und 
von got verjehen heiligen’, in welchem yrtumb der gwalt und gehorjam auf- 
gehört, wy wir von ©. Peter Iefen, welchem auch verboten war nit mer den 
namen de3 herrn Jeſu Chrifti zulernen, do ex ſprach man muß mer got dan 
den menjchen gehorfam fein. So ficht mich auch das nicht an, das dy Con— 
cilia diverfa, junder das ſy Contrarie gejeßt haben, das der Heiligen fchrifft, 
als berurter artickel, gar entgegen ift. Es wer auch befjer, dag feine geiftliche 
ſatzung gemacht weren, dan fie weren unnot und unnüße; folgent wüfte er 
gar tool, das eygenfinniceit in der fchrifft aufs höchft verbotten ſey, hab auch 
in feinen bichern anders nit gelernt, aber die artikel weren nit fein, funder 
gotes und der heyligen gejchrifft, darumb kunne er alſo do von nit laſſen. 
Sp weren auch do ergernus ziwayerlay, des glaubens und der Lieb: dag ergernuß 
der lieb wer zu meyden, die wer nicht anders dan boͤſen worth und werd, 
die got vorpoten hat, aber ergernuß des glaubens tee in der Ieer und im 
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obedire. Scandalum autem esse duplex, charitatis et fidei: Charitatis, quod 
in moribus et vita consistit, Fidei vero seu doctrinae, quod in verbo dei 
vitari non possit. Per ipsum enim praestari non posset, ut Christus non &uc. 3, 34. 
sit petra scandali. Si fides vere praedicaretur et essent boni magistratus, 

5 legem Euangelicam unam satis esse futuram et leges humanas esse inutiles. 
Scire, obediendum esse magistratibus et potestatibus, etiam male et inique 
viventibus, Scire, cedendum proprio sensui, id quod etiam in suis scriptis 
docuerit. Tantum, ne adigatur verbum Dei negare: caetera enim omnia 
obedientissime se praestaturum. 

10 Secedente D. Martino, Principes colloguuntur, quid ingerendum man- 
darent homini. Revocatum igitur in trielinium Doctor Badensis repetivit 
priora, commonefäaciens, ut sua scripta iudicio Caesaris et Imperii subiiceret. 





1 Scandalum autem] Neque hic se posse cavere scandalum fidei. Scandalum enim 
Witt. Ien. Erl. esse duplex] esse fehlt E duplex esse Witt. Ien. Erl. 2 in verbo dei 
consistit, et hoc vitare se iam non posse. In sua enim potestate non esse, ut Christus Witt. 
Ien. Erl. 4/5 Si fides bis inutiles] Si oves Christi puro Euangelii pabulo pascerentur, 
fides Christi vere praedicaretur essentque boni ac pii Magistratus Ecclesiastici, qui fideliter 
offieium suum facerent, non opus esse Ecclesiam onerare humanis traditionibus &c. Witt. 
Ien. Erl. 5 esse satis FG 6 Scire] Se seire Witt. Ien. Erl. 7—9 Scire bis prae- 
staturum] Scire, cedendum esse proprio sensui, Idque se in suis scriptis docuisse, seque 
obedientissime praestiturum haec omnia, modo non adigatur verbum dei negare. Witt. Ien. Erl. 
10 D.] Doc. F Doetore G Witt. Ien. Erl. 10/11 quidnam respondendum sit homini Witt. 
Ien. Erl. 12 ut scripta sua iudicia Caesari et imperio submitteret FG 


E85] worth gotes, die muß nicht aufhören von anbegen der welt bis an yrem end, 

darin das wort gotes ftöft die groß gelerten und heyligen lewt. Alſo jtet von 
5 Chrifto, ex tft der ftein der ergernuß, fo fan ich Ye den herrn Chriftum nicht 
ander machen dan in goth ſelbs gemacht hat, fund auch wol drauff, war 
man die ergernug und entperung wolt weren, das man jy erjt damit wurd 
erivegen, dan das Heylig wort gotes hab allerzeit das anjehen gehabt, als 
wolt die erd vorfinden und der hymel fallen, wie dy Juden aud) gethan, do 
ſy fagten Laſſen wir ynen, fo wurden dy Römer kumen und ung czerftören?, 
und ift doch eben dardurd die zerſtoͤrung erfolgend. Bit derhalben untter- 
theniglid, €. C. F. unnd F. 6. wollen mic) gegenn Kay. Majejtet verpietten, 
mich) bey meynem vilfaltigen chriftlichen erbiten zuhant haben, dan id) bin 
nachmals in undterthenideit erbötig, wo ich mit götlicher geſchrifft uberwunden 
werdt, mid) diemutiglichen lafjen undterweyſen. 

Darnach hat mann Doctor Martinn einen abtrit haiſſenn nemen, und 
da er widerumb erfordert, hat der Cantzler von Baden von wegen der Chur— 
fuͤrſten und ſtend des Reichs abermals eine ernewerung gethan, er wolt vor— 
anczeigte urſachen bedencken, ſeine ſyn waichen unnd ſein buͤcher Kay. Ma., 
den Churfurften unnd ftenden des Reichg untterwerffenn. 


18 dan bag] dag das anjehen] angejehen 28 befjer: „erinnerung“, vgl. 848, 14. 
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Suscepit D. Martinus suppliciter. et modeste: neque pati neque pas- 
surum, ut diceretur veritus iudieium Caesaris, Procerum et Ordinum Imperii. 
Tantum enim abesse, ut eorum examen reformidet, ut vel a minimis quoque 
atrocissime sua expendi permitteret, modo id scripturae sacrae et verbi 
divini autoritate fieret. Verbum autem Dei tam apertum sibi esse, ut cedere 
nequeat, nisi verbo Dei meliora edoctus. Scribere enim sanctum Augustinum, 
Didieisse hunc honorem solis illis libris habere, qui canonici vocantur, ut 
veros eredat: caeteris vero Doctoribus quantalibet vel sanctitate vel doctrina 
ita demum credere, si vera scribant. Ad haec s. Paulum ad Thessalonicenses 
seripsisse: ‘Omnia probate, quod bonum est tenete’, Et ad Galatas: “Etiam 
si angelus ex coelo veniat et aliud praedicet, anathema sit’, eique non cre- 
dendum. Quo magis obsecrare, ne conscientiam ipsius scripturae et verbi 


1 Suscepit] Respondit Witt. Ien. El. D.] Doc. F Doctor G Witt. Ien. Erl. modeste 


se neque Witt. Ien. Erl. 2 veritus] defugisse Witt. Ien. Erl. 3 vel minimis quogue 
accuratissime Witt. Ien. Erl. 4 promitteret E 4/5 modo id fieret autoritate verbi 
divini et sacrae scripturae Witt. Ien. Erl. 5 sibi pro se Witt. Ien. Erl. 7 Didieisse] 
Se didieisse Witt. Ien. Erl. Libris illis Witt. Ien. Erl. qui Canones E 8/9 doctrina 
polleant, ita Witt. Ien. Erl. 9 scriberent Witt. Ien. Erl. 10/11 Etiamsi Witt. Ien. Erl. 
11 e coelo Witt. Ien. Erl. veniet FG anathema esse FG eique] Itague ei Witt. Ien. Erl. 
12 Quo magis obsecrare] Ideo et se suppliciter orare Witt. Ien. Erl. 12—25, 3 conscientiam 


suam vinculis Scripturae et verbi divini ligatam urgeant ad negandum tam clarum verbum 


Darauff hat Doctor Martinus fich diemutiglichen underteniglichen gethan, 
gnedig und brüderlichen erinnerung bedandt und gejagt: Weil yr Churfurften 
und %. ©. fi mit im in faine difputation einlafjen, jo wel er ſich auch nit 
mit yn in difputation begeben, er laß im auch nit nachſagen, wel im auch 
nit nachſagen laſſen, da3 er nit wolt Kay. Majeftet, den Churfurjten und 
jtenden des Reichs feine jchrifft undterwerffen, jo er doch dy jelben auch dem 
allerwenigſten undterwurfft und diemüttiglich Yeiden möcht, dag jederman do 
wider aufs herezte vennet, ſchribe und die felbigen lauttert; allein dag es mit 
götlichen fehrifften gejchee, dan er kunt jhe nit in kainen weg das Klar worth 
gottes vorleugnen und widerſprechen. So hette jant Auguftin gefehriben: “ich 
hab gelernet alleine die pücher in eren zu haben, die Canonici, das ift die 
gegrumdeten und gotlichen, heyfjen, Darumb das ichs aufs feftigft halt, dag tre 
bejchreiber und die ſy gemacht haben feiner geirret hab, wan der ander bucher 
alle, wie heilig und gelert ſy geweſen jeindt, leſe ich dermafjen, das ih fy 
fur war halt, nicht darumb ſy der maynung gweſt fein, junder fo jy mit 
der heiligen fehrift ader helle vornunfft etwas haben mügen beweren unnd 
beiweifen”. So het auch jant Paul gejagt zu den von Thefjalonica “Sr jollet 
alle dinck vorſuchen und was gut ift behalten’, Und zu den Galatern “Und 
wen ein engel von hymel feme und euch anders lernet, fo folt yr im nit 
glauben’. Wue nhu feine bucher der chriftlichen ler yrtumb befundenn wurdenn, 
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divini vinculis ligatam detrudant ad negandum tam clarum Dei verbum, 
Et ut commendatum haberent ipsum et privatim et apud Caesaream maie- 
statem: alioquin enim nihil non vel obsequentissime facturum. 

Haec locutum interrogavit Marchio Brandenburgensis Elector, Num 
dixisset, se non cessurum, nisi convictum sacra seriptura? Respondit D. Mar- 
tinus: Etiam, domine elementissime, vel rationibus clarissimis et evidentibus. 

Ita soluto hoc conventu, Principibus reliquis in -curiam proficiscen- 
tibus, Trevir D. Martinum aceivit in suum trielinium, adhibito suo 
Officiali Io. Eckio et Cocleo!. Cum Martino Hieronymus Schurff et 





Dei, Utque se commendatum haberent et praecipue [praecipuae Witt] apud Caesaream 
Maiestatem efficerent, ne cogeretur contra conscientiam in hac causa quidquam agere, Alioqui 
se non Witt. Ien. Erl. 


2 privatim apud E 4 Haec dicentem Witt. Ien. Erl. Brandenburgius FG Elector] 
Ioachimus Elector Witt. Ien. Erl. 6 D.] Doctor FG Witt. Ien. Erl. claris FG 
8 Trevir] Trevirensis Archiepiscopus Witt. Ien. Erl. D.] Doctorem FG Witt. Ien. Erl. 
8—850, 2 adhibito Officiali suo Iohanne Eckio [Eecio Ien. Erl.] et Cochleo. Doctori Martino 
Luthero astabant [adstabant Ien. Erl.] D. Hieronymus Schurff et Nicolaus Ambsdorfius. Ibi 
tum coepit Officialis argumentari ut Sophista et Canonista, Papae causam defendens: Ex 
literis Witt. Ien. Erl. 9/850, 1 Offieiali, Cochleo, D. Hieronymo Sthurff et Armsdorffio FG 


1) Über feine Verhandlungen mit Luther hat Johann Cochleus eine eigene Schrift heraus— 
gegeben, j. Enders, Luthers Briefmwechjel Bd. III ©. 174 ff. und RA Nr. 87, ©. 624ff. Damit 
vgl. die Zufammenftellung gelegentlicher Außerungen desfelben darüber von 3. K. Seidemann 
in der Zeitjchr. für die Hift. Theologie 1851 ©. 91 Arm. 12. 


fo mwolt er umb feine gnad bitten, allein das man in nicht wider das Klar 
worth gote3 zu handlen drunge. Derhalben were nachmal3 jein undtertenige 
bitt umb gottes willen yn gegen Kay. Majeſtet gnediglichen zu vorbietten, 
mit im nicht nach der ſcherffe, junder gnediglicher zu handlen. 

Des hat Margraff Joachim von Brandenburg Churfurft ꝛc. gejagt: 
Her Doctor, jo vil ich vormerck, jo habt yr gejagt, ir weldt von ewerem bor- 
nemen nit abjten, yr werdet dan durch gegrumdete ſchrifft anders vndterweiſſet. 

Darauff Doctor Martinus geantwort: gnedigifter herr, Ja, oder durch 
helle urjad). 

Dez haben die Furften Doctor Martinus von in geen heifjen, dorauff 
fy, aufgefchloffen den Erezbifchof von Thrier, zu den andern Churfurften und 
ftendt des Reiche auff das hauß geritten und Relation gethan haben. 

Aber der von Trier hat Doctor Martinus wider zu im inn die ftuben 
genomen, und neben im fein offictal zu Trier, Doctor Cocleus, Techant zu 
unfer lieben frawen zu Frandfordt am Meyn, und wider Doctor Hieronymus 
Schurff und hern Niclafjen von Ambjdorff Licenciaten der heiligen ſchrifft 
und Thumher zu Wittenberg fur doctor Martinus, und gejagt, jy tollen 
fruntlich und brüderlich mit einander handlen. 


24 wider und [Bgl. zu dem „wider“ den Lateinifchen Text oben 843, If. und RU 560, Anm. 8.) 
Luthers Werfe. VII. 54 
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Amsdorfius. Coepit Officialis argumentari, quanguam causidieus: Ex 
literis sacris fere semper natas hereses, ut Arrianam ex hoc “Pater maior 
me est’, Alteram ex hoc Euangelii ‘Ioseph non cognovit coniugem suam, 
donec pareret primogenitum suum’. Deinde eo progressus, ut niteretur con- 
vellere hanc positionem, ecelesiam catholicam esse universitatem sanctorum. 
Ausus etiam ex lolio facere triticum et ex corporum excrementis membra, 
Quae et talia ineptientem perstrinxerunt dietis D. Martinus et D. Hieronymus 
Subsecuturi. Interstrepuit Ioannes Cocleus tantum conatus commonefacere, 
ut a proposito desisteret, non etiam docere. Tandem digressi sunt. Pla- 
cuisset Trevirorum Archiepiscopo, ut a prandio redirent. Sed non adeo 
probaverunt Offhicialis et Cocleus. 





1 argutari FG 2 natas fuisse haereses Witt. Ien. Erl. 2/3 “Pater maior me est, 
Alteram ex hoc fehlt E Witt. Ien. Erl. 5 propositionem Witt. Ien. Erl. 7—9 Quae bis 
docere] Haec est similia ridieula et futilia ab ipso in medium prolata Doctor Martinus et 
D. Hieronymus Schurff perstrinxerunt, sobrie tamen, velut ad rem ipsam nihil facientia. Non- 
nunquam interstrepens et Iohannes Cochleus conabatur Doctori Luthero persuadere, ut ab 
incepto desisteret et deinceps prorsus a Scribendo et docendo abstineret. Witt. Ien. Erl. 
7 Doc. Martinus et Doc. Hieronymus FG 8 Subsecuturi fehlt FG lIoannes fehlt FG 
Cochleus FG 9 ut ei proposito E Placuisset bis effecturum 851,7 fehlt Witt. Ien. Erl. 
11 Cochleus FG 


Dez hat der Official angefangen zufagen und arguern, das auß der 
heiligen jchrifft durch ire ungleiche außlegung und deutunge allezeit ketzereien 
gewachjen fein, mit einfürung, wie auß difem ſpruch “Der vatter ift grofjer 
dan ich” die Arrianifche fegerey, unnd auß diſem Joſeph hat Mariam nit 
erfent, bis ſy iren erjtgebornen jun geboren hab’ Ein ander feterey geflofjen 
jey. Derhalben muft und folt man nicht ſtetigs der heiligen jchrifft ane auß— 
legung und deutung der heyligen vetter und Concilien anhangen, mit ein= 
miſchunge vil andere worth, darunder auch Doctor Cocleus, dad) an jchrifft, 
gered und fich undterftanden hab, Doctor Martinus zuubereden, wiewol nicht 
uberwundenn, ja nach peſſer undterricht einen widerſpruch zuthun, darab zu 
teilen jy beyde, der Official zu Trier und Doctor Cocleus, auff ein mal geredt 
und den Doctor Martinus nit haben zu wort und antwort gnugjam lafjen 
zufumen. Darunder aud) Doctor Iheronymus Schurff auch gegen dem Cocleus 
und Official zu Trier geredt hat. junderlich hat aud) der Official difen artickel 
angefochten, das die chriftlich kirche ſey dd anzal der, die got zu der ewigen 
jeliceit vorjehen Hat. Darauff Doctor Martinus geantwurd und feine auff- 
löfung vorgewant hat, als fein ſy auffbrodhen, und wiewol mein herr von 
Trier tool het mügen leidenn, das ſy nad) mittag wider zu im kumen teren 
mit eynander mweitter zu reden und zu dijputiern, doch haben der Offtcial und 
Cocleus nit vil willens darczu gehabt. 


15 „ich“ fehlt 19 anſchrifft 
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Post prandium Cocleus D. Martinum in diversorio eius argutiis odio- 
sissimis adortus (in quibus modeste per Hieronymum, Ionam et Thiloninum! 
repressus) non dubitavit postulare, ut renunciata fide publica secum dispu- 
taret, exhortatus, ut revocaret. D. vero Martinus pro incredibili humanitate 
et probitate sua hominem benigniter habuit et abiturum commonuit, ne 
nimium affectibus tribueret et ut contra ipsum scripturus autoritatem scrip- 
turae divinae adferret: nam alioqui nihil effecturum. 

Sub vesperam Archiepiscopus Trevirorum nunciavit D. Martino inter- 
prete Amsdorfio, fidem publicam a Caesare in biduum protractam, ut 
interim cum eo agi posset, In hoc igitur postridie Doctorem Peutingerum 
et D. Badensem ad eum venturos, imo et ipsum cum eo acturum. 

Feria v. die sancti Marci? ante meridiem Peutingerus et Badensis 
conati sunt persuadere D. Martino, ut simplieiter et absolute Caesari et 





1 Cochleus FG D.] doctorem FG 1/2 odiosiss. E 2/3 (in quibus bis repressus) 
fehlt FG 3 dubitavit] declinavit E 4 D.] Doctor FG 6 nimium] nimirum FG 
ut fehlt E autoritate E 7 nam fehlt FG 8 Sub vesperam eiusdem diei Tre- 
virensis Archiepiscopus nuneiavit Doctori Martino Witt. Ien. Erl. Archiepiscopus Trevirorum] 
Trevir E D.] Doctori FG 9 Armsdorfio FG Ambsdorffio Witt. Ien. Erl. 10 agere 
E Witt. Ien. Erl. 11 D.] Doctorem FG Witt. Ien. Erl. ipsum] seipsum Witt. Ien. Erl. 
12 Feria quinta FG Feria igitur quinta Witt. Ien. Erl. die sancti Mareci] ipsa Marei E 
ipsa die Marei Witt. Ien. Erl. 13 D.] Doctori FG Witt. Ien. Erl. 


1) Tilemann Conradi aus Göttingen. 2) Den 25. April. 


Aber wie den, jo ift nach mittag der Cocleus in doctor Martinus 
herberg fumen und hat zu im geworben unnd fich unterwunden in difputation 
faft unſchickerlich zubegeben, alfo das er hat doctor Martinus durffen an- 
bitten, er jol das gelaite uffjagen, fo wol er mit im difputirn, mit vil 
ſpitzigen worten. Darnach auch mit Doctor Martinus allein an einen ort 
gegangen und in erinnert, feines vornemens ab zu fthen und zu revocirn. Den 
Cocleus hat Doctor Martinus wol und zuchtig begegnet, auch doctor Ihero— 
nymu3 Schurff, Thiloninus, auch Jonas licentiat und Peter von Suaven, 
dan etliche andere haben darbey nit mügen fein. 

Auff den abent hat mein Herr von Trier dem Doctor Martinus laſſen 
anczeigen, daß Kay. Ma. yr gelait im abermals auff zwen tag erftrecdt hab, 
mittler zeit mit im meitter zuhandlen laſſen, und dag des folgenden tags jant 
Marci Doctor PBeutiger und funjt nad) ein doctor mit im handlen wurden, 
fo wolt er auch jelbjt mit im handlenn. 

Dornftag Sancti Marci zwiſchen vij. und viij. hora vor mittag jein zu 
doctor Martinug kumen in fein herberg der Kanczler von Baden und doctor 
PBeutiger, die in nachmals, als ſy furgeben “auß eygenem bewegnus’, erinnert 
und gebetten, er wol feine bücher und fehrifft Kay. Ma. Churfurften und 


25 mit im] nit 
54* 


Pi. 146, 3. 
Ser. 17, 5. 
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Imperio permitteret iudieium scriptorum. Respondit se omnia et facturum 
et passurum, si modo scripturae sanctae niterentur autoritate; alioqui 
enim nihil minus commissurum. Nam deum per Prophetam dixisse primo 
“Nolite confidere in Principibus, in filis hominum, in quibus non est 
salus’, Dein “Maledietus qui confidit in homine”. Vehementius urgentibus 
Respondit, Nihil minus permittendum hominum iudicio quam verbum Dei. 
Ita abierunt, rogantes ut deliberaret meliora responsurus, a prandio se 
redituros. 


Post prandium reversi, idem quod ante meridiem frustra conati sunt. 
Oraverunt, ut saltem Coneilii futuri iudicio sua submitteret. Et hoc per- 
misit, sed ita, ut decerptos ex libris suis articulos ipsi exhiberent Coneilio 


1 scriptorum suorum FG de scriptis suis Witt. Ien. Er. Respondit] quum ipse sic 
offerret FG 3 primo fehlt Witt. Ien. Erl. 5 Dein] Deinde FG Item Witt. Ien. Erl. 
7/8 a prandio rediturus FG 9/10 conati, oraverunt FG 10 Et fehlt Witt. Ien. Erl. 
10/11 Hoc permisit Lutherus, sed hac conditione, ut Witt. Ien. Erl. 


ftenden des Reichs unterwerffen daruber zu ſprechen, in betracftung was 
mancherley ſchad und beſchwerung, jo dorauß erfolgen möchten und wurden, 
So wer yhe untter ziwaien ubeln eins zu erwelen, Dan two er feine bücher 
Kay. Ma. nit unterwerffen wurde, jo wurden jy alle verdampt, verdilgt unnd 
verdempft werden, undterwürff er jy aber der Kay. Majeftet, fo kem er an- 
heim und mocht noch vil guts erregen, das ſunſt vorbleiben wurde. 

Darauff Doctor Martinus in irer brüderlichen erinnerung demütig- 
lichen bedandt Hat mit chrijtlichem erbieten, alles das Kay. Majeſtet, den 
Churfurften und jtenden des Reichs zu underthenigem gefallen zuthun, jo im 
müglic wer, allein dag im nit wolt gebüren gotes wordt in der menfchen 
hend zuvertraiwen und fegen, dan der prophet hat gejagt im pfalter ‘nit in 
fürften vertrawen, in die finder der menſchen, in welchen das heil und die 
jelickeit nit ift’, fo jagt ein ander Prophet Vormaledeyet jey der menſch, der 
fein vertrawen ſetzt in einen andern menſchen', und der gleichen mer. 

Als haben die zwen doctores yren abjcheid genumen und gejagt, ſy 
bejorgten, ſy wurden zufaß, wie doctor Martinus angeczaigt und fich exrpotten, 
fein bicher auff Kay. Ma. erkentnus alfo zu ftelen, wen fein Majeftet iren 
ſpruch mit göthlicher ſchrifft wolten befxefftigen, nicht mügen erheben, und 
gebeten, ex wolt fein bedenden bis nach mittag nemen. 

Nah mittag feint Doctor Peutiger und der Tenczler von Baden wider 
fommen und haben abermals darauff gehandelt, D. Martinus wolt feine 
bücher an allen zufat des goͤtlichen worts auf Ka. Majeftet, Fürften und 
ftenden des Reichs ftellen, des fich doctor Martinus gewert hat, dan weil im 


bereit im anſtand des gelait3 fein ler wer verdampt worden und die mandat : 
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subiiciendos, sed ita, ut sententiam de illis ferrent scripturae et verbi divini 
testimonio. At illi, a D. Marlino digressi, Archiepiscopo Trevirorum dixe- 
runt, pollieitum se sua permissurum Concilio in articulis nonnullis interimque 
tacıturum de iisdem.! Quod D. Martinus nunquam ne cogitarat quidem, ut 
qui semper eatenus negarat quippiam vel negare vel differre, quod ad ver- 
bum Dei attineret. 

Evenit ergo Dei munere, ut Trevir D. Martinum evocaret, et eum 
coram auditurus. Ubi ergo diversum intellexisset quam Doctores dixissent 


1 sed ita] ita tamen Witt. Ien. Erl. 1/2 ferrent bis testimoniis] ferrent ex scripturis 
et testimoniis eiusdem contrarium probarent. Witt. Ien. Erl. 2 At illi] Olli itaque Witt. 
Ien. Erl. D.] Doctore FG Witt. Ien. Erl. 2/3 Archiepiscopo Trevirensi dieunt, Martinum 
pollicitum esse se sua Witt. Ien. Erl. 3 permissuros FG 4 De eisdem Witt. Ien. Erl. 
D.] Doctor FG Witt. Ien. Erl. 4—7 Martinus bis attineret] Martinus ne quidem cogitarat, 
ut qui neque monitis nec comminationibus ullis induci unguam potuit, ut vel negare vel 
hominum iudicio submittere vellet Libellos suos, quos claris et apertis Scripturae testimoniis 
muniisset, nisi convinceretur ex sacris literis et evidentibus Rationibus errasse. Witt. Ien. Erl. 
4 nunquam fehlt E 5 negaverat F& 7 Acceidit ergo singulari Dei munere Witt. Ien. Erl. 
Trevir] Trevirensis Archiepiscopus Witt. Ien. Erl. D.] Doctorem FG Witt. Ien. Erl. et 
fehlt Witt. Ien. Erl. 8 Ubi igitur FG Ubi cum Witt. Ien. Erl. quam Peutingerus et 
Badensis dixissent Witt. Ien. Erl. 


1) Sin der Ausgabe E fteht hier am Rande: O iniquam delationem. Darüber bejchiwert 
fih Vehus in feinem oben angeführten Briefe (S. 842) folgendermaßen: „Wer... Dem Ihennen, 
So acta Doctor Yuthers zu wormbs Doch vngemelt ſeins Nammens vßgeen Lafjen, wol vberbliben, 
Doctor puttingern vnnd mich anzurigen, als ob wir vnnſerm gnedigſten herrn von Trier folten 
von Doctor Yuthern anbracht haben, Das er nitt gedacht, weren auch bilfich vberhaben der 
fchmelichen vßzeichnuß, Die einer neben gemeltem trud gemacht mit denen worten O Iniquam 
Delationem, wurdt vnns beiden on grundt zugemefjen, vnd villicht auch meiner achttung on 
Doctor luthers wiſſen oder beuelch.“ Vgl. dazu Luther? Erzählung Erl. 64, 372. 


wider in außgangen, het er ſich in feinem weg zubormutten und tröften, das 
in diſem falh durch die felbigen jolt gejprochen werden. Derhalben hat er 
entlich bewilligt auf der berurter doctor anregen, man ſolt auß jeinen 
buͤchern mit feinem wiſſen artikel zihen, die er auff erkantnus des Funftigen 
Concilii fol ftellen, doch aljo, das ein kunftigs Concilium auß und mit kraft 
des gotlichen worts daruber ſpreche. 

Alß haben dy vilbenanten zwen doctores dem erczbiſchoff von Trier ans 
gejagt, doctor Martinus het beroilligt etliche artickel auß jeinen buͤchern zu 
ziehen, auff ein kunfftigs Concilium zu ftellen und mitler zeit davon nit 
ſchreiben, predigen und leſen, tie dad) vonn doctor Martinus nicht betoilligt. 
Kurcz darnach hat mein herr von Trier noch) doctor Martinus geſchickt und 
im ſolche mainung mit gnediger erezeigung fur gehalten. 

Darauff doctor Martinus fein C. F. ©. den handel undterteniglich be- 
richt hat, und undter andern gejagt hat, das im in feinem leidlich jein wolle 
in den artickeln, im Concilio zu Goftnicz verdampt, einiche handlung anzu= 


Apg. 5, 38f. 
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affırmavit, non magno redempturum nisi audivisset et eum, Nam alioquin 
statim Caesarem aditurum dieturumque quae renarrassent Doctores. 

Egit Trevir clementissime cum D. Martino, primo remotis omnibus 
arbitris, tum de Caesaris et Imperii tum de Concilii iudieio. In quo collo- 
quio D. Martinus nihil celavit Trevirum, probans, parum tuto tantam rem 
illis permissurum, qui sub fide publica evocatum novis mandatis aggressi 
damnassent, sententiam et Bullam Papae approbantes. 

Deinde admisso etiam amico! petivit Trevir a D. Martino remedia, 
quibus huic caussae occurri possit. Respondit Lutherus, meliora non esse 
quam de quibus Gamaliel Actuum quinto dixisset, teste sancto Luca: “Si 
ex hominibus consilium est, hoc opus dissolvetur; si vero ex Deo est, dis- 
solvere non poteritis. Hoc potuisse Caesarem et Imperii Ordines scribere 
Pontifici Romano. Nam scire, si hoc suum propositum ex Deo non sit, intra 
triennium, imo biennium sponte sua periturum. 

Dicenti Treviro, Quid esset facturus, si decerperentur articuli Con- 
cilio submittendi, Respondit Lutherus: modo non sint hi quos concilium 


1 audivisse E et fehlt Witt.Ien.Erl. Nam alioquin] Alioqui enim Witt.Ien.Erl. 2adi- 
turum] auditurum E aditurum fuisse Witt. Ien. Erl. quae retulissent Witt. Ien. Erl. 3 Egit 
Triumvir E Egit vero Trevirensis Archiepiscopus Witt. Ien. Erl. D.] Doctore FG Witt. Ien. Erl. 
4 tum de Caesare et Imp. E cum de Caesaris et imperii Witt. Ien. Erl. 4/5 colloquia Witt. 
5 D.] Doctor FG Witt. Ien. Erl. 5/6 Trevirensem, affırmans, parum tutum fore tantam 
rem illis permittere Witt. Ien. Erl. 7 damnassent suam sententiam et Bullam Papa 
approbassent Witt. Ien. Erl. 8 Trevir] Trevirensis Archiepiscopus Witt. Ien.Erl. D.] fehlt 
FG Doctore Witt. Ien. Er. media FG 9 Respondet Doctor Lutherus FG 9/10 esse 


remedia quam Witt. Ien. El. 10 Camaliel G 11 consilium aut opus hoc est, dissolvetur 
Witt. Ien. Erl. 12 Hoc posse Witt. Ien. Er. 12/13 scribere ad Pontificem Romanum, se 
certo seire Witt. Ien. Erl. 15 Trevirensi Witt. Ien. Erl. quid esse Witt. 16 Respondet 


Doctor Lutherus FG sunt Witt. 
1) Es war Georg Spalatin, ſ. Köftlin, Luthers Rede ıc. ©. 28. 


nemen, angejehen, das e3 jo gar twider goß wort gehandelt hat. Aber in den 
articfeln, der er jelb3 gewiß, und in der Biblia nicht gegrundet werenn, konte 
er wol der Goncilien beſchluß und erfentnus erleiden, doch jo fern, das fy den 
gotlichen worten nit entgegen weren. Wen e3 dan jhe nit anders fein wolt, 
fo muft er e3 got lafjen walten, der fein wort zuerhalten mechtig genug ter, 
es wer dan die zeit kumen, dovon der prophet gejagt hat “Und die warheit 
wurdet darnider geleget und gejchlagen werden’. Dan ehe er fich wolt an dem 
wort go& vergreiffen, wolt er leib und leben Lafjen faren. 

Als mein herr von Trier an doctor Martinus begert het, ſelbſt mittel 
fur zuſchlahen, jagt er: Gnediger her, ander und beſſer mittel waiß ich nit, 
dan fo fant Lucas fchreibet, ala Gamaliel jaget von des hern Chriftus lehr, 
ſy folten3 leiden, dan were ſy auß den menjchen, jo wurde ſy von yr ſelbs 
zughen, were ſy aber auß goth, jo wurde jy von den menjchen nit mügen 
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Constantiense damnaverit. Ait Trevir: Se vero timere eosipsos futuros. 
Atqui, inquit Lutherus, de eiusmodi tacere neque possum neque volo, ut 
certus, iis decretis damnatum Dei verbum, et vitam et caput potius amis- 
surus quam tam clarum verbum Domini deserturus. 

5 Trevir videns, Doctorem Martinum Dei verbum iudieio hominum ne- 
quaquam submissurum, clementer dimisit, Rogantique, ut curaret sibi com- 
meatum clementem a Caesarea Maiestate, Respondit, se rem probe curaturum 
et renunciaturum. 

Neque ita multo post Officialis Treverensis, praesente Cancellario 

ıo Austriae! et Maximiliano a secretis Caesaris?, Doctori Martino in diversorio 
eius mandato Caesaris dixit: Quia tam multipliciter frustra a Caesare, 
Electoribus, Principibus et Ordinibus commonefactus ad cor et unitatem 
noluerit redire, religquum esse, ut Caesar ut Advocatus fidei catholicae pro- 
cedat. Ergo mandatum Caesaris esse, ut intra xxi dies hinc ad securitatem 


1 Trevirensis Witt. Ien. Erl. 2 Luther. E 3 certus] qui certus sum Witt. 
Ien. Erl. iis] eius FG damnatum Dei verbum] verbum Dei damnatum. Ideo Witt. 
Ien. Erl. 3/4 amissurus sum quam Witt. Ien. Erl. 5 Trevirensis Witt. len. Erl. 
6 clementer eum dimisit Witt. Ien. Erl. 7 prope curaturum Witt. 9 Trevirensis 
FG Witt. Ien. Erl. 9/10 Cancellario quondam Maximiliani, a secretis Caesaris Witt. Ien. Erl. 
10 Doctori Luthero FG 11 eius] suo Witt. Ien. Erl. frustra erſt vor commonefactus 
Witt. Ien. Erl. a Caesare] a Caesarea Maiestate Witt. Ien.Erl. 12 Ordinibus] Ordinibus 
Imperii Witt. Ien. Erl. 13 esse fehlt E 14 intra trigintaunum E intra viginti unum 
Witt. Ien. Erl. 


Johann Schnaidpeck. 2) Maximilian von Zevenberghen. 


€] ı5 zerftört werden. Das ſelb hett Kay. Ma. ſampt dem Reich dem Bapft jchreiben 
mügen, mit dem gotlichen wortte het es die geftalt, dan fant Paul davon 
ſchrieb “und wan ein engel vom himel herab Tem und ander3 leret, ſo jolt yr oar. ı, 8 
im nit gleuben”. 
Entlih hat D. Martinus gebeten, im gnediglichen zu einem gnedigen 
20 abjcheid zu Helffen. Darczu ſich mein herr vonn Trier gnediglid) erpoten hat. 
Zwiſchen v. und vi. hora auff den abent ift der fanczler vonn Ofterreich 
zu jampt dem official von Trier und Marimiliano fecretary, zu doctor Mar- 
tinug in fein herberg fummen. Als hat der Official von wegen Kay. Ma. 
angeczeigt: Weil Kay. Ma. in von wegen yr, auch durch Churfuͤrſten, Fuͤrſten 
3 und ſtende des Reichs haben manigfeltiglich gnediglichen laſſen erinnern von 
ſeinem fuͤrnemen ab zuſteen und er, ſolchs alles unangeſehen, dorauff halß⸗ 
ſtarck beharre, derhalbe gepuͤr feiner Majeſtet als einem Voyte des Chrijten- 
lichen glaubens weiter zu procedieren, und ſey ſeiner Majeſtet befelh und 
mainung, ſich inwendig xxi. tagen widerumb in ſein geworſam zufügen, dan 


22 Marimiliani ſecretarij 


Htob 1, 21. 
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suam redeat sub conductu publico et libero ipsi servando, neque vel prae- 
dicando vel scribendo in itinere populum commoveat. 

Pater Christianissimus modestissime respondens sie coepit: Sicut Do- 
mino placuit, ita factum est. Sit nomen Domini benedietum. Primo omnium 
serenissimae Caesareae maiestati, Principibus electoribus, Principibus et reli- 
quis Imperii Ordinibus gratias ago humilimas pro tam benigna et clementi 
audientia proque conductu libero et servato et servando. Neque enim quic- 
quam desyderavi in eis nisi reformationem per scripturam sanctam a me 
tantopere flagitatam, Alioqui pro Caesarea Maiestate et Imperio passurus 
omnia, vitam et mortem, famam et infamiam, nihilque mihi prorsus reser- 
vaturus nisi unicum verbum Domini liberum ad confitendum et testificandum 
illud, Caesareae maiestati ev toti Imperio me humillime tum commendans 
tum subiiciens. 

Postridie igitur, hoc est feria sexta post Iubilate, die Aprilis xxvı. 
salutatis patronis et amicis, qui eum frequentissimi convenerunt, sumpto 


1 libere E Witt. Ien. Erl. 2 commoneat E 3 Pater christianissimus] Pater 
clementissimus E Quo audito Doctor Martinus Witt. Ien. Erl. respondebat: dicut Witt. 
Ien. Erl. 4 Primo] Deinde addebat, Se supplicem primum Witt. Ien. Erl. 5 Prin- 
cipibus electoribus fehlt E Witt. Ien. Erl. 6 gratias agere quam posset Witt. Ien. Erl. 
humillimus E maximas Witt. Ien. Erl. 7/8 Neque enim se quidquam desiderasse Witt. 
Ien. Erl. 8 Statt reformationem ift vielleicht informationem zu leſen a me] a se Witt. 
Ien. Erl. 9 alioquin FG 10/11 nihilque sibi prorsus reservaturum Witt. Ien. Erl. 
11 unicum fehlt FG 12 illud. Postremo Caesareae Witt. Ien. Er. me] se Witt. Ien. Erl. 
14 Aprilis vicesima sexta Witt. Ien. Erl. 


im folt das geleit gehalten werden, und folt undter wegen nicht predigen, 
ſchreiben, nach in andere wege das volck regig machenn. 

Dorauff hat doctor Martinus mit demuͤtigen zuchtigen geberden, auch 
zu latein, geanthwurt wie es dem herren geliebet und gefallen hat, alſo iſt 
es ergangen und geſchehen, der namen des hern ſey gebenedeyeth'. Erſtlich 
thu er unttertenig dandjagung Kay. Ma., den Churfurſten und ſtenden des 
Reichs, das ſy in ſo guͤttiglich und guͤnſtiglich gehoͤrt haben, dan er het in 
dem ſelben kein mangel an in gehabt, allein das man in ſeiner vilfaltigen 
demuͤtigen pit nach mit der goͤtlichen ſchrifft nicht undterweiſt het, er wolt 
Kay. Ma. mandatz und befels gehorſamglich leben und alle ding thun und 
leiden, das leben und den todt, die eer und uneer, und wolt im auch auff 
erden nichts vorbehalten dan das einige wort gottes, das er wolt frey und 
unverbunden haben, das ſelbig zu bekennen unnd zubeczeugen. 

Beide teil haben auch ein einigen Notarien! gehabt; alſo ſeindt ſy von 
eynander gejchaiden, und die hende zuvor an ein ander gegebenn. 


21 thu] da 


1) Nach Spalatin® Annales 47 war das der (oben 855, 10. 22 erwähnte) Sekretär 
Maximilian Transſilvanus (vgl. auch Aleander bei Brieger ©. 165f., Kalkoff, 2. Aufl. S. 192). 
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ientaculo hinc abiit ad horam ante meridiem decimam, comitatus et ab iis 
qui huc venientem prosecuti sunt et a Doctore Hieronymo Schurff, iuris- 
consulto Vuittenbergensi. Nam Caspar Sturmus caduceator post aliquot 
horas secutus egressum Oppenheymii invenit, prosecuturus vocali mandato 
Caesaris Oaroli. 

Deus igitur hominem pientissimum tuendo et docendo Euangelio natum 
diutissime servet Ecclesiae suae una cum suo verbo. Amen. 


1/2 comitatus ut his qui FG 2 et a] ita FG Sthurfo FG 2/3 et a bi 
Vuittenbergensi fehlt Witt. Ien. Erl. 3 Nam] quem Witt. Ien. Erl. Sturm Witt. Ien. Erl. 
4 egressum fehlt Witt. Ien. Erl. Oppenheim Witt. len. Erl. 6/7 tuendo bis verbo] re- 


purgandae doctrinae Christianae et illustrandae gloriae Christi natum diutissime servet Eccle- 
siae suae ac excitet etiam cum eo multos alios, qui verbum Euangelisent virtute multa. 
Witt. Ien. Erl. 


Auff den freitag nach volgend, hewt datum!, ift doctor Martinus zu 
wurmbs mit ſampt den, jo er mit gebradht, zwiſchen ir. und x. hör umb den 
mitag abgefcheiden, jeyn weg gen Oppenheim zunemen, hat auch gejtern und 
des morgens feines abjcheidt3 ein wunder groffen zulauff von vil furtreflichen 
leutten gehabt, die fich mit im geletet haben. 

Der almechtig füg dife jachen nad) feinem götlichen willen zum beften 
und aljo, das jein götlich worth unverdrucdt bleib. 

Amen. 


1) 26. April. 


4. Luthers Nede und Erflärung am 18. April 1921 deutſch 
und damit verbundene Berichte über die Verhandlungen mit ihm. 


Seine berühmte Rede am 18. April hatte Luther zuerft in lateiniſcher Sprache 
gehalten, dann fie deutſch wiederholt!. Eine von ihm ſelbſt herrühtende Auf- 
zeichnung des deutſchen Wortlauts befigen wir, abgejehen von dem oben ©. 815 
mitgetheilten kurzen Bruchftüd, nicht. Es lag aber nahe, den lateiniſchen Text, 
der fich durch Abjchriften und Drude verbreitete, ind Deutjche zu übertragen. Wir 
fennen aus jener Zeit zwei verfchiedene Überfegungen, eine, die wir nach ihrem 
erften Drudorte die Erfurter nennen wollen, und die, welche Georg Spalatin zu— 
gejchrieben wird. N 

a) Erfurter UÜberſetzung. 

Den 1. Mai 1521 ſchrieb Georg Pet von Erfurt aus an Melchior von Aachen: 

„Lutheri iuxta pii et docti reditum ex Vangionum comitiis hic indies expectamus, 


1) Diefe Reihenfolge darf angeficht? der vielen entgegenftehenden Zeugnifje, unter denen 
fi) auch ein fpäteres von Spalatin und das Selbftzeugniß Luther befinden, doch nicht als 
zweifellos hingeftellt werben. Die Zeugniffe find RU 550, 21 ff. zufammengeftellt. 
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cuius responsio Carolo isthic data iam sub prelo est. Quam primum recusa 
fuerit, mittam.* ©. Kawerau, welcher den Brief irriger Weije dem Juſtus Jonas 
zuerfennt (ſ. deſſen Briefwechjel des 9. Jonas I ©. 53F.), findet e8 höchſt mwahr- 
iheinlich, daß Jonas Luther Wormfer Rede in Erfurt zum Drud befördert habe; 
feine Bermuthung beruht jedoch auf der falfchen Annahme, daß jener Brief von 
Jonas ſei. Wir erjehen aus der angeführten Stelle nur, daß Luther? Rede damals 
in Erfurt unter der Preffe war. Einen daher ftammenden Drud des lateinijchen 
Textes vermögen wir nicht nachzuweiſen, wohl aber ift Luthers Rede verdeutſcht 
dort erfchienen; von wem jedoch die Überfegung herrührt, bleibt fraglich !. 


Hochdeutſche Drude. 


A. „Antwort Doctoris || Martini Luthers vor K. M. || vnd Furſten des 
Reichs || auff anfuchüg der bit= || cher vndter feinem || name aufzgangen || 
jo er gefordert || auf den Rei= || chftag gen || Wormb2. || Im Ihar. 
M.D.xri. |” Mit Titeleinfaffung. 4 Blätter in Quart, lebte Seite leer. 

Drud von Matthes Maler in Erfurt. Vgl. von Dommer, Lutherbrude zc. 
©.115 Nr. 221. Bon Köftlin, Luthers Rede ꝛc. ©. 18, mit B, RA 572, 10ff. 


mit Ba bezeichnet. — Borhanden in der Knaakeſchen Slg. Berlin, Halle, Ham: 
burg, Göttingen. 


B. „Antwort D. Martini Lu. || vor K. M. und Furſten des Reychs auff 
anfuch= || ung der bücher vndter jeynem namen || außgangen fo er ge— 
fordert || auff de Reichitag gen || Wormba. || M.D. XXi. |" 4 Blätter 
in Quart, lebte Seite leer. 

Drud von Johann Grünenberg in Wittenberg. Bon Burkhardt a. a. O. 


©. 525 mit B, RA 572, 20ff. mit Be bezeichnet. — Vorhanden in der Knaakeſchen 
Slg., Dresden, Heidelberg, Weimar, Wolfenbüttel. 


C. „Antwort Doc= || toris Martini Luther vor. K. M. || vn Furften des 
Reichs auff an- || juchüg der bücher vndter fei- || nem name außgangen 
jo || er gefordert auff den || Reichjtag gen || Wormbs. || Im har. 
M.D. rei. |" Mit Ziteleinfaffung. 4 Blätter in Duart, letzte Seite leer. 

Zu der Titelbordüre vgl. von Dommer ©. 248 Nr. 97. Druck von Martin 


Landsberg in Leipzig. RA 572, 28ff. mit Bd bezeichnet. — Borhanden in 
München U. 


D. „Antwort Doctoris || Martini Luther vor K. M. || vnd Furften des 
Reichs auff || anfuchung der bücher vn || der feinem namen auß- || gangen 
jo er gefordert || auff den Reychh= || tag gen || Wormbs. || Im Zar. 
M.D.xri. |” Mit Titeleinfaffung. 4 Blätter in Quart, letzte Seite leer. 

Nach von Dommer, Lutherdrude ꝛc. ©. 115 Nr. 222, Drud von Wolfgang 


Stödel in Leipzig. RA 572, 14ff. mit Bb bezeichnet. — Vorhanden in Berlin, 
Hamburg, Heidelberg, Wolfenbüttel. 


1) NA 572,38 ff. wird auf Juſtus Jonas gerathen und bemerkt, daß dieſe Überfegun g 
ſchon von Goldaſt in den Politiſchen Reichshändeln ©. 466ff. herausgegeben worden iſt. 
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Niederdeutfher Drud. 


„Antwort doctoris Martini Iu= || thers vor K. M. vnnd forften || des rykes 
bp anjokinge der || bofer vnder fynem namen || vtgegan fo he gefordert || 
bp den vufefdach || tHo worms. Im Jar M.D.XX. |” 4 Blätter in 
Quart, letzte Seite leer. 

Sp nad einem Facſimile in der Schrift: „Luther's Aufenthalt in Worms 
vom 16. bis 26. April 1521. Riga 1857.", deven Verfaſſer, Dr. Auguft Buchholtz 
in Riga, ein Exemplar des alten Drudes befaß. Nach den Titeltypen aus der 


Preſſe Ludwig Trutebuls zu Halberftadt hervorgegangen. Vorhanden (mach 
RA 572,35) in Göttingen. 


Beachtenswerth ift, daß diefer Druck durchiveg die Seitenüberjchrift „Iheſus“ 
führt, tie der lateiniſche Drud C, mit dem er aber ſonſt feinerlei Berührung zeigt. 


A ift der Urdruck: daraus find in ziemlich engem Anfchluß je einzeln 8, 
Bar D gefloffen, und auch für die niederdeutfche Ausgabe hat A zu Grunde 
gelegen. 

Die Überfegung, in nicht gerade gefälligem Deutfch angefertigt, beruht jeden- 
falls auf einem B verwandten Texte, der wohl handjchriftlich vorlag. Nur Luthers 
Rede ift direft und vollftändig gegeben; über des Official Entgegnung und Luthers 
darauf folgende Erklärung berichtet der Überfeger inhaltlich nach der Yateinifchen 
Aufzeichnung Luthers. 


b) Die Spalatinſche Überfegung. 

Bon größerer Bedeutung ift und meitere Verbreitung gefunden hat eine 
andere Uberjegung der Lateinifchen Aufzeichnung Luthers. Nach Spalating eigener 
Handſchrift im Sächſ. Erneſtiniſchen Gefammt-Arhiv zu Weimar hat fie E. E. Förſte— 
mann, Neues Urkundenbuh S. 69— 71, mit einer großen Lüde, vollitändig 
C. A. 9. Burkhardt, Theol. Studien und Kritifen 1894 ©. 152—156, heraus 
gegeben. Aus demjelben Archiv hat Förſtemann a. a. D. ©. 68f. und ©. 71f. den 
zugehörigen deutjchen Bericht über Luther in Worms (nach den Anfangsworten noch 
in Worms ſelbſt verfaßt) hinzugefügt. Das Schriftjtüd beſteht aljo aus drei 
Theilen, deren mittleren eben jene Überfegung bildet. Dem Ganzen hat Spalatin 
eine doppelte Aufjchrift gegeben: 1. „Wormbs in Luthers fachen”, 2. „Die Handlung, 
fo mit Doctor Martinug Luther auf dem feyferlichen Reichjtag zu Wormb3 ergangen 
iſt, auf3 kurtzt begriffen.“ 

Es ift ein Irrthum, wenn Förftemann a. a. O. in der Vorbemerkung meint, 
der deutjche Text der Nede Luthers hier rühre von diefem jelbft her. Schon in 
der Zeitfchrift für die gef. lutheriſche Theologie und Kirche 1870 ©. 797. ward 
nachgewiefen, daß wir darin lediglich eine Überſetzung hätten, und zwar in einem 
Deutſch, wie es Luther unmöglich zugetraut werden kann. Ebenſo urtheilt Köftlin, 
Luthers Rede ıc. ©. 9: „Die Übertragung ift offenbar nicht von Luther ſelbſt ge- 
madt. Sie enthält Ungenauigkeiten, Eigenthümlichkeiten und Härten des Ausdrucks, 
die wir Luthern nicht beilegen dürfen.“ 

Daß die Überfegung von Spalatin jelbft gemacht und nicht etwa von ihm 
die Arbeit irgend eines Andern bloß abgejchrieben ſei, jcheinen feine eigenhändigen 


860 Verhandlungen mit D. Martin Luther auf dem Reichstage zu Worms 1521. 


Anderungen in dem Schriftftüc zu ergeben!. Dann Hätte er fie bald, nachdem 
Luther feine Rede gehalten hatte, vielleicht, wie Köftlin a. a. O. ©. 10 vermutbet, 
für feinen Kurfürften angefertigt. Die Über] jegung folgt einem A verwandten Texte, 
in welchem jedoch die Worte „Ich kan nicht anderft, hie ftehe ich“ am Schlufje 
fih nicht befunden haben. 


1. Jedenfalls verbreitete ſich diefe Überfegung der Rede ſchon, ehe Spalatin 
noch den Bericht über die Vorgänge in Worms, den erften und dritten Theil jenes 
Schriftſtücks, hinzuthat. Co erſchien fie zunächſt allein mit der angehängten „Ab- 
fagung der Edlen“ nach einer flüchtigen oder ſchwer Leferlichen Abjchrift. Hierher 
gehören folgende 


Drude. 


„US das Fürhalte jo durch Keyferlihe Maiejtat Vnd des heiligen 
Reichs verfamleten Churfür || ften, und ftände, Dem Hochgelerte Doctori 
Martino || Luther. X. durch des Reich [jo] Redner zii Wormbs erzelt. | 
Iſt diß fein perfonlih (Züm fürkiftenn) begriffen ant- || wort. Vnnd 
nachgonds von wegen einer || antal Edelleüt, Ein furke eroff- || nete 
Schrifft, dabengejeßt. |" 6 Blätter in Quart, die leßten drei Seiten leer. 

BL. 52 endet Luthers Erklärung, und e3 folgt die im Titel angekündigte „Ab- 
fagung der Edlen“ (vgl. oben ©. 8425. Anm... Drud von Johann Knobloud) 
in Straßburg. Vgl. von Dommer, Lutherdrude ꝛc. S. 118. Nr. 227. NA 


571,7 ff. mit I bezeichnet. — Vorhanden in Berlin, Hamburg, Münden HSt. 
und 1.? 


3. „UF das Fürhalten fo durch Käyferlich Maie- !| ftat Vnnd des häiligen 
Reichs verfamlcten [fo] || Churfürften, vnd ftände, Dem Hochgelerten 
Doc: | tori Martino Luther. ꝛc. durch des Reichs Redner || zu Wormbs 
erzelt. Iſt diß fein perfonlich (Züm || fürkiften) begriffen antwort. Vnd 
nachgonds || von wegen ainer anbal Edelleüt, Ein Turke || eroffnete 
Schrift, da bey gejeßt. > |" 6 Blätter in Quart, die Yeßten drei 
Seiten leer. 

Es giebt Exemplare (4. B. da Breslauer), wo der Drudfehler 3. 2 des 
Titels in „verfamleten* berichtigt ift. BL. 58 endet Spalatins Überfegung, und 
e3 folgt die im Titel angekündigte „Abjagung der Edlen“. Drud von Johann 
Prüf in Straßburg. Vgl. von Dommer, Lutherdrucke ꝛc. ©. 119 Nr. 228. Bon 


Burkhardt a. a. O. ©. 527 mit I bezeichnet. Dal. Köftlin, Luthers Rede ꝛc. 
©. 24. — Borhanden in Breslau St., Hamburg, Heidelberg. 


F hat E zur Vorlage gehabt und fich ziemlich treu daran gehalten. 


1. Bald nach Luthers Abreiſe von Worms, noch während des Reichstages, 
jtellte Spalatin den oben erwähnten Bericht zuſammen, welcher die Vorgänge dort 
vom 16. big 18. April, joweit fie Luther betrafen, darftellt. 


1) Aus diefen Anderungen wird RA 569, 22ff. allerdings das Gegentheil geſchloſſen. 
2) Nah RA 571, 31 befindet fich eine mit E übereinftimmende gleichzeitige Handichrift in 
Straßburg und eine auf verwandter Vorlage beruhende Abichrift des 18. Jahrhunderts in 
Dresden. Dajelbft ijt 571, 16 ff. auf eine vermuthlich von NRechberg herrührende deutjche Wieder: 
gabe der Rede Luthers hingewieſen, welche dem obigen Texte folgt und ſich handichriftlich in 
München befindet. Einige Lesarten daraus find dort unter dem Text don Nr. 80 mitgetheilt. 
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Dieſer Bericht verbreitete ſich ebenfalls handfehriftlich und ward dann durch 
die Prefje veröffentlicht. So erjchienen: 


Hochdeutſche Drude. 


©. „Die gang Handlung jo mit dem || hochgelerten Doctor Martino || Luther 
täglichen dioyl er vff || dem Keiferlichen Rychstag zü || Wormbs geweßt, 
ergan || gen ift, vffs fürgeft || begriffen. |" Mit Titeleinfafjung (— ber 
in B). Titelrüdjeite bedrudt. 6 Blätter in Quant. 


Drud don Thomas Anshelm in Hagenau. RA 570, 13ff. ala U bezeichnet. — 
Borhanden in Berlin, Eiſenach. 


He—e. „Die gancz handlung ſzo mit || dem Hochgelerte D. Mar || tino Luther 
taglichen || die weyl er auff dem SKeyjerlichen || Reychs tag czu Wormbs 
ge= || weit, ergangen ift, auffs || urezeft be= || griffen. Item die ge- 
leyczt [jo] brieff D. | M’. gegeben, hyr yhnn auch bes || gryffen jeynt. ||“ 
8 Blätter in Quart, lebte Seite leer. 


Hp unterfcheidet fich von Ha nur allein auf BL. Aije, z. B. 3.12: Ha „das 
er" und „gehalten ſolt“, Hb „das es“ und „gehalten, ſolt“; 3.17: Ha „on an- 
gejehen“, Hb „unangefehen”; 3.25: Ha „on vnderweyßung“, Hb „an vnder: 
weyßung“. 

He ſtimmt in Lage A genau mit Hb, in Lage B iſt der Schöndruck geändert, 
z. B. BI. Ba 3.4: Hab „verdedt“, He „verderbet”; 3. 25: Hab „und“ und „der: 
halben worden“, He „vnnd“ und „derhalben word“; Bl. Biije 3.30: Hab „geben 
ynne“, He „geben yme“. 


HI im Titel wie H°-°, nur in 3.9 „geleytez“ und 3. 10 „M'“. 


Häa ſchließt fi) zwar an He an, hat aber in Lage A bedeutendere Ver: 
änderungen, 3.3. Bl. Aije 3. 11 „viel meil“, wo in Ha-e „veil meil“, 3.32 
„lagen“, wo in Ha—e „ligen“; Bl. A 4b 3.2 —4 „wie vil mehr ich gar vil 
weynger der ich nicht fan dan yrren, ſchuldig Bu bitten vnnd erwarten“, wo in 
Ha-e „wie vil mehr mir Helffen fol gegen vns, die nicht ander? vermag dan 
irren, ſol begeren vnnd erwarten”, Lage B wie in He. 

He ganz wie H4, nur BL. A 46 3.2f. „wenyger“, wo in HI „weynger“. 

Hr in Lage A und im Schöndrud der Lage. B wie He, dagegen anders im 
MWiederdrud der Lage B, 3. B. BL. Bib 3. 22 „eynn chriftliche”, wo in Ha-e „eyn 
edhriftliche [sic]” ; BL. Biijb 3.3 „deſter“, wo in Ha—o „deſtee“, 3.12 „Meyſſen zc. 
Fugen”, wo in He-e „Meyſſen fugen“. 

Der erſte Satz ift in allen Druden mehr oder weniger ftehen geblieben, tie 
einzelne Eigenthümlichkeiten und Fehler in ihnen deutlich ergeben, 3. Bl. BL. Aija 
3.4 „Maritinus" ftatt „Martinus", 3. 24 „Hundert“ ftatt „Hundert“ ꝛc. mit 
genau der Unebenheit in der Stellung der Buchftaben, wie fie nicht nachgeahmt 
werben fonnte. 

Auf BI. Bijb endet Spalating Bericht; BI. Biije bis Bas ftehen die Geleitd- 
briefe des fächfiichen Hurfürften, des Herzog® Georg und des Landgrafen Philipp 
(gedruct bei Enders III, 108f., 110 ff., 127 f.). Drud von Johann Grünenberg 
in Wittenberg. Vgl. von Dommer, Lutherdrude ıc. ©. 115 ff. Nr. 223 und Nr. 224. 
Bon Burkhardt a. a. O. ©. 526 und Köftlin, Luthers Rede ꝛc. ©. 20, jowie RA 
570, 21 ff. mit F bezeichnet. — Borhanden: Hs Berlin (Cu 7300), Hb Berlin 
(Cu 73008), He Hamburg (182%), HA Heidelberg (Sal. 27,15), H° Weimar (Autogr. 
Luth. 1521 Nr. 32), Hf Hamburg (132). — Hdef? Eiſenach, Wolfenbüttel. 
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%. „Die gang handlung jo mit || dem hochgelerten Doctor || Martino Luther 
täglichen, dmeil er vff dem || Keiferlichen Reychs tag zu Wurmbs | 
geweßt, ergangen ift, vffs || fürkeft begriffen. || a Ein jendtbrieff von 
Do- || ctor Martino Luther nach feinem abjcheid |. von Wurmbs, an 
die ftendt deß Hei= | Tigen Reichs da ſelbſt verjam- || let von Frydburg 
ge= || jcieft, im xxj. iar || gejchehen. |" Titelrückſeite bedrudt. 8 Blätter 
in Quart. 

Auf BI. Bije endet Spalatins Bericht; BL. Bija — B 46 fteht Luthers Send: 
brief an die Stände des Reiche (herausgegeben bei Enders III, 137 ff.). Drud 
von Adam Petri in Bajel. Bon Burkhardt a. a. DO. ©. 527 und Köftlin, Luthers 


Rede ꝛc. S. 20, ſowie RA 570, 5ff. mit L bezeichnet. — DBorhanden in der 
Knaakeſchen Slg., Berlin, Wittenberg. 


K. „Handlung jo mit doctor | Martin Luther || Bf dem Keykerlichen Reichs 
tag || zu Worms ergangen ift, vom anfang zum end, || vff das fürgeft 
begriffen. | An die Fürften vnd die | Ständ des Reiche zü Worms 
verfamelet, ein ge= || meyn zufhribung Doctor Martin || Luther2. |“ 
Auf Titelrüdfeite nur ein Holzſchnitt. 8 Blätter in QDuart.! 

Holzſchnitt auf Titelrüdfeite wie bei BE. Auf BI. bijs endet Spalatins Be: 
richt; Bl. bij — b 46 Luthers Zufchrift an die Fürften und Stände des Reichs 
(vgl. Ender3 III, 137 ff... Drud von Johann Schott in Straßburg. Bol. 
von Dommer, Zutherdrude ꝛc. ©. 117f. Nr. 225. Bon Burkhardt a. a. O. ©. 526 
und Köftlin, Luthers Rede ꝛc. ©. 20, ſowie RU 571,7 ff., mit G bezeichnet.” — 
Vorhanden in Berlin, Breslau St., Halle, Hamburg, Heidelberg, München U. 


Niederdeutfher Drud. 


„De ghantze Handelinge jo myt dem hochgelerden D. Martino Luther dage— 
lifes dewile he dp dem Keyſerlike Rykeſdach tho Wormb3 geweit, ge- 
hadelt is, vp dat fortefte begrepe. [Luthers Bildniß) Ite. De Leydej- 
breue D. M. L. gegeuen, fint vet hyr mede am ende by gejeth.“ 
6 Blätter in Duart. 


Sp nah G. W. Panzer Annalen der älteren deutfchen Litteratur II ©. 27 
Nr. 1165. 


Bei den Druden vorjtehender Gruppe hat man e8 mit zwei Recenfionen zu 
thun, deren Verwandtſchaftsverhältniß ſchon die Titel verrathen. Ihre gemeinjame 
Grundlage ift Spalating Niederfchrift; aber fie haben fie nicht unmittelbar benußt. 
Der einen gehören G, 9, J und der niederdeutjche Drud an, die andere ijt allein 
duch K vertreten. In dem mittleren Stüde, der Überfegung von Luthers Rebe ıc., 
ſchließt fih © jo eng an E an, daß man den gedrudten Tert von E für die 
Borlage halten muß; dagegen beruht der erjte und dritte Theil auf einer Ab— 
ſchrift des Spalatinfchen Berichts, in welcher Spalatins nachträgliche Bemerkung 
über Cochleus einer früheren Stelle zugewiefen war. Aus & ftammen H, deſſen 
Spielarten in ihrem Verhältniß zu einander ſchon oben beftimmt find, und J je 


ı) Nah RU 573, 11 ff. ift KR wohl erſt 1522 erjchienen, weil es zu der Bulle, von ber 
Luther ſpricht, Hinzufügt „des jebigen babft3 Leonis“ fiehe Lesarten. 2) Nah RA 571,3 ff. 
findet fich eine Abjchrift diefer Faſſung K in einer Augsburger Handſchrift, eine Überarbeitung 
ift aufgenommen in Anshelms Berner Chronif. 
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für fih: J hat bei fonft engem Anjchluß den Tert von © nicht übel zu beflern 
gewußt. K folgt im mittleren Stüde einer E verwandten Abjchrift, welche ver- 
muthlich auch die beiden anderen Theile enthielt, mit vielfach befjerem, zum Theil 
— Folge von Auslaſſungen und unnöthigen Änderungen ſchlechterem Texte 
als ©.! 


III. Mit Benutzung einer anderen Quelle? in dem Schlußſtück und mit einem 
daran gereihten kurzen Bericht über die weiteren Vorgänge erſchien dieſelbe Über— 
ſetzung der Aufzeichnung Luthers in nachſtehenden 


Ausgaben: 


22: Auf der Vorderſeite des erſten Blattes Luthers Bruſtbild wie in D mit 
neuer Unterfchrift in Stricheinfaffung: „ETERNA IPSA SVE MENTIS 
SIMVLACHRA LVTEERVS || EXPRIMIT AT VVLTVS CERA LVCE 
OCCIDVOS||M.D. XXI. ||“ Außer der Jahreszahl alles in Holz geſchnitten. 
Auf der Rüdfeite nur: „Doctor Martini Luther antwort || auf Pfing- 
tag, den .18. tag Aprilis, im. 1521. || vor Kay. Ma. vn den Chur- 
fürften || Fürſten und andern vil der || ftend des Reychs of- || fenlich 
bejche= || hen. |" und darunter ein (Drei=)Blättchen. 4 Blätter in 
Quart, letzte Seite leer. 

DI. Aiijb endet Luthers Rede, dann folgt BI. Aiijbf. die daran ſich an- 
fnüpfende Verhandlung zwifchen dem Official und Luther in zwei Wechfelreden; 
DI. Aa4a fteht der Bericht, welcher jächliche Fehler enthält. Drud von Siegmund 
Grimm in Augsburg. Bon Burkhardt a.a. O. ©. 529 und RA 582, 16ff. mit 
O bezeichnet. Vgl. Köftlin, Luther Rede ꝛc. S. 22. — Borhanden in Berlin, 
Breslau St., Dresden, München U., Wittenberg, Wolfenbüttel. 


gb ganz wie Le, nur Bl. A40 3. 3f. heißt 8: „E. K. May.“ .... „jo will 
ich ain ftußige und unfchweygige antwurt geben,“ 
Borhanden in Berlin. 
Es giebt Eremplare, wo der Titel auf der Vorderfeite und der Holzfchnitt 


auf der Rückſeite des erften Blattes ſteht; vermuthlich ftimmt der Text darin ent: 
weder mit 2= oder mit 2b, 


M. „Doctor Martini Luthers aygne ant || wort auf Pfinktag: den .rviij. tag || 
Aprilis. im. M. D. xxi. vor Kay. || Maieft. vñ den Churfurften: || Furften 
und andern vil der || ftennd des Reychs. zu | Wurmbs offenlich || be- 


1) Das Berhältniß ber Texte ift RA 571, 20 ff. ähnlich, doch nicht ganz übereinftimmend 
aufgefaßt. Die eine Rezenfion wird vertreten durch GJ (dort = UL) und € (dort = ]), die 
aus verichiedenen, aber engverwandten Hdjchrr. gefloffen find, möglicherweije find auch J und 
E Nachdrucke von ©, H (dort = F) ift Nachdruck von 6, He-f (dort = Fa) Revifion von 
Hea—e mit Benußung der Erfurter Überfegung. Die zweite Rezenfion wird vertreten durch 
Spalatins Abſchrift und K (dort = 6); bon diejen bietet jene die befjere Überlieferung, benußte 
aber wohl außer der Urfchrift noch eine zweite Vorlage. Die Vergleichung ber Ledarten ergibt 
jedenfalls, daß die Spalatinfche Hdichr., welche, wie die wiederholte Angabe „meyn herr von 
Trier" (vgl. dazu ©. 823 Anm. 2) beweift, eine fremde Vorlage benußt hat, nicht die gemein- 
fame Grundlage aller genannten Drucke geweſen ift, fondern einer Quelle folgt, aus der auch 
8 ftammt. 2) Peutingers, vgl. RA 583, 24 ff. 
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ichehen. |“ Auf der Titelrüdfeite nur Luthers Bruftbild, ziemlich grob 
in Holz gejchnitten, und darunter: „AETERNA IPSA SVAE MENTIS 
SIMVLACHRA LVTHERVS | EXPRIMIT AT VVLTVS CERA LVCAE 
OCCIDVOS. |“ 4 Blätter in Quart, lebte Seite leer. 


Beichrieben nach einem Exemplar de Kaufmanns W. H. Stifel in Biberad), 
das ung früher vorgelegen hat, feitdem aber in anderen, uns unbefannten Befit 
übergegangen ift. Es wird ein Abdrud von 2a oder 2b fein (vgl. Weller Nr. 1821). 


IV. Eine weitere Gruppe bilden die Ausgaben, welche inhaltlich dafjelbe 
bieten wie 2, aber vor Luther? berühmter Rede noch einen Bericht von den Vor— 
gängen am Tage zuvor. Hierher gehören folgende 


Drude: 


N. Auf der Vorderfeite des erjten Blattes Luther? Bruftbild in Holzſchnitt 
und darunter in Stricheinfaffung: „ETERNA IPSA SVE& MENTIS 
SIMVLACHRA LVTHER9 || EXPRIMIT AT VVLTVS CERA LVCAE 
OCCIDVOS. || M.D.XXI. |* Der Zert beginnt BI. A 2° unter der 
Überschrift: „Doctor Martini Luthers offent- | liche verhör zu Worms 
im Reychs tag, || Red vnnd widerred, am .17. tag || Aprilig, im jar. 
1521. || bejchehen. |“ 6 Blätter in Duart, letzte Seite leer. 


Der Holzſchnitt ift derjelbe wie in D und 2, aber die ganze Unterjchrift mit 
Typen gedrudt. Drud von Siegmund Grimm in Augsburg. In der Erlanger Aus— 
gabe, Deutjche Schriften, Bd.64 S. 374 Nr. 1 beichrieben und ©.375— 383 vollftändig 
mitgetheilt. Bon Burkhardt a. a. O. ©. 525 und Köftlin, Luthers Rede ꝛc. ©. 22, 
ſowie RA 582, 24 ff. mit C bezeichnet. — VBorhanden in der Knaakeſchen Sig., Heidel: 
berg, Wolfenbüttel. 


Für den mit L gemeinfamen Theil ift der Sa von L benußt, der alfo ftehen 
geblieben jein muß, und nur an wenigen Stellen geändert. 


Daß in dem Heidelberger Exemplar Hinter „OCCIDVOS“ unter dem Holz: 
fchnitt der Punkt fehlt, begründet feine bejondere Ausgabe. 


D. „Doctor Martini Luthers offentliche || verher zu worms im Reichs tag || 
vor Kai. Ma. Red und wider || red, am 17. tag Aprilis, im Taufent |) 
Fünffhundert vnd ainundzwain || ezigiften Jar. |" Darunter ein aus 
zwei Blöden bejtehender Holzjchnitt. ZTitelrücjeite bedrudt. 4 Blätter 
in Quart. 

Der Holzichnitt zeigt dem Beſchauer auf dem rechten Blod einen Mönch, auf 
dem anderen den Kaijer mit Gefolge, beide in freiem Felde. Drud von Jörg 
Nadler in Augsburg. Don Burkhardt a. a. DO. ©. 526 und Köftlin, Luthers 


Rede ıc. ©. 22, ſowie RA 582, 30ff. mit E bezeichnet. — Vorhanden in der Knaake— 
chen Slg., Berlin, Dresden, Weimar, Heidelberg. 


P. „Doctor Martini Luthers offen= || liche Verhoͤr zu Worms jm Reichstag, | 
Ned, Vnd MWiderred Am .17. tag, || Aprilig, Im jar 1521 | He Be- 
Ihechen wg | [Holzichnitt] || Copia ainer Miffiue, Doctor Martinus 
Zuther nach fei= | nem abſchid zu Worms zu rugd an die Churfür || ften, 
dürften, Vñ ftend des Reichs da jelbit || verfchriben gefamlet [jo] Hatt. |“ 
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10 Blätter in Quart, letzte Seite leer. Am Ende eine Blumen- 
derzierung!. 

Holzſchnitt: Luther vor der Reichaverfammlung. Bon BI. Aij» bis Bijb 
der Bericht über die Verhandlungen mit Luther in dem Umfange wie in N und 
O; DI. Biija bis B 6% die im Titel angezeigte „Copia" (= Enders III, 137 ff.); 
BI. B 68 noch vier Reimpaare mit ber Überfchrift: „Der tittel das [sic] gehor— 
famen Doctor Mar- || HB tin Luthers Auguftiner orden. —4“ Drud von 
Melcher Ramminger in Augsburg. Vgl. von Dommer, Lutherdrude zc. ©. 118 
Nr. 226. Don Burkhardt a. a. DO. ©.528 und Köftlin, Lutherdrude ©. 22, ſowie 


RA 582, 36ff. mit M bezeichnet. — Vorhanden in Hamburg, Heidelberg (unvollft.), 
Wolfenbüttel. 


Obgleich O an einer Stelle in der Rede Luthers am 18. April auf L zurüd- 
greift, werden wir im Übrigen N dafür ala Vorlage anzunehmen haben, woraus 
auch P abgedrudt ift. 


Wir geben das Spalatinjche Chriftftüd nach einer von D. Knaake her— 
rührenden genauen Abjchrift, aber den Grundfägen unfrer Ausgabe gemäß be= 
handelt, nebft Lesarten. Dazu für die Rede, nicht für dag Übrige, die Abweichungen 
der Drude, jomweit fie nicht bloß jprachlich oder orthographifch find. Darunter 
ſchließlich den Tert der Erfurter Überfegung der Rede (Erf) nad A mit den 
wefentlichjten der meist unerheblichen Lesarten BED und des niederbeutjchen 
Drudes (Nd). 

Anhangsweije geben wir dann das Vorſtück aus NOP nah N, jowie den 
furzen Bericht über das der Rede folgende aus L(M)NOP nad 8, ſowie einige 
Lesarten der Drude zu dem Bor- und Nachbericht. 


1) Diefer Druck wahrfcheinlich benugt in Scheurls Gejchichtbuch der Chriftenheit, heraus: 
gegeben von Knaake, ©. 172 ff. (vgl. RU 582, 42 ff.). 


Im Jar nad Criſti geburt xvCxxi am Jertag oder dienftag nad) 
Mijericordia domini? kurtz vor zeehen hor umb den Mittag ift Doctor Mar- 
tinus Luther Auguftiner bieder gin Wormbs im keyſerlichem gelayt Tommenn, 


2 hor (ift) vmb 

865,1 dis 867,15 Der Bericht über bie Luthers großer Rede vorangehenden Ereignifje 
feplt in ABCD; EI; KM), er hat eine abweichende Zafjung in NOP, die unten ©. 879/80 
mitgetHeilt ift. Dagegen ift er übereinftimmend mit dem oben gegebenen Text der Spalatinjchen 
Hhjchr. vorhanden in GHIR, einige Lesarten daraus ſ. ©. 879 


2) 16. April. „Jertag“, woraus K (unten ©. 879) „Irrtag“ gemacht Hat, und das in 
dem Vorbericht von ZU (unten ©. 884) ala „erichtag" erjcheint, ift offenbar verderbt aus jüd- 


Luthers Werke. VII. 55 


£ic. 9, 26 
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und bis in eylfften tag hie, al3 nemlich bis auf den freytag nad) Jubilate 
oder nad) Sant Georgen tag!, gebliben. 

Iſt von vil leuten erlich und wol gehalten und angenommen, durch 
Furſten, Graven, Hern, Ritter, Edeln, Burger und andere erbarn geiftliche 
und weltliche erfucht und begrufjt worden, Seint auch etlich uber vil meyl zu 
im kommen, Und in foldhem anjehen geweſt, das es meniglich dafur gehalten, 
folt dem man leyd mwiderfarn feyn, e3 wer nichts gut3 darauß erwachſſen. 

Es hat manch frumm Eriftlich Her getroft und ermanneth, das der 
Griftlih) Doctor Martinus fo troſtlich erſchynen ift, unangejehen dag im 
anjtand des feyferlichen gelayts ein mandat in fay. Mayt. namen wider In 
außgangen ift?, dag Inen, als die feynd verhofft, zu ruck treyben jolt, domit 
fie urfach gehabt, wider Iren zu handeln al3 wider eyn ungehorjamen aufjen- 
bleyber. 

Aber der gut pater ift fommen und hat fi) fo Criftlich erzeigt, das 
man vermerckt, da3 ex auf erden nicht3 geforcht, Sondern ehr Hundert hels, leib 
und leben daran gewagt und gejeßt, ee er ein buchjtaben on unterweifung 
auß dem gotlichen wort widerrufft hett. 

Am Mitwoh nah Mifericordia domini? hat fay. Mayt. Doctor Mar— 
tinus jur fi, die Churfurften, Furſten und Stende de3 Reichs laſſen umb 
vier hor nach mittag erfordern auf die pfal oder in des Biſchofs hof, darinn 
fay. Mayt. und ir bruder Ertzhertzog Terdinand zu herberg Ligen. Do Doctor 
Martinus erſchynen, hat der official von Tryer von wegen fay. Mayt. begert, 
Doctor Martinus welle anjagen, ob er ji) zu den buchern befenn, die in 
jeinem namen jeint außgangen, und ob er fie mwiderruffen welle oder nicht. 
Zu den buchern hat fich doctor Martinus befennt. Aber auf die ander frag, 
ob er darauf berwen* welle oder nicht, hat er ein bedendkzceit gebeten, An— 
gejehen, das die ſach Gottes wort betreff, daS das allerhochſt ding in himmel 
und auf erden ſey, Domit er nicht fall in das urteyl, das der Her Criftus 
gejagt Hat: “Wer fich mein jchemt auf erden, des werd ich mich jchemen vor 
meynem himmlifchen vatter und feinen Engeln. Alſo hat im key. Mayt. 


2 nad rh 4 Burger(t) anderen) geiſtliche(n) 5 weltliche(n) 5/6 Seint 
bis kommen vb. ? leyb (oder ....) wer (ein groß blutvergieffen vnd) nichts gut3 r 
8 Chriſtlich hertz (Griftlich her) 18/19 Martinus (laſſen) 27 das (es) die 


deutſch mundartlichem ertag (= Dienstag). Vgl. dazu das ebenfalls vorwiegend bairiſch be— 
legte „Pfinztag“ auch in dem Augsburger Drud 8) 867,4. Damit hätte die Annahıne, 
dag Spalatin den Bericht nicht felbjt verfaßte (RA 569), jondern eine oberdeutſche Vorlage 
überarbeitet hat, eine weitere Stübe gewonnen. Auch die gelegentlich auftauchende Schreibung 
von at für den alten Diphthong ei Ließe fi) dafür anführen. 

) 26. April. 2) 10. März vgl. RA NL. 75 ©. 529. s) 17. April, ) d. 1. beruen 
vgl. gerwenn 868, 1. 
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nachgelafjen, fich zubedenden bis auf den nechftfolgenden Donerftag oder pfintz⸗ 
tag! auch nad) vier hor auf den abent. 

Am Donnerftag dar nad) bald nach vier hor ift Doctor Martinus auf 
die pfaltz gangen, aber erſt nach ſechs hor gehort worden. Hat ein Griftliche 
red, antwort und entjhuldigung zu lateyn und teutjch gethun, und nad) an- 
geigung der urſachen feines fehreibens und furnemens endtlich beſchloſſen: das 
im in keyn weg leidtlich fein wolt, icht3 zu widerruffen, er wurd dann durch 
gotlich jchrifft befjerS unterweift. Und wiewol kay. Mayt. Im jo bald hat 
lafjen dramwen, wider In zu procediren, als fich in ſolchen fellen eygent, fo 
ift er doch veit auf feinem furnemen bliben und hat umb Gott twillen ge- 
beten, In wider jein gewiſſen, wider Gottes wort nicht zunotigen. Wo aber 
irthumb in fein fchrifften durch das gotlich wort exrmweift wurden, wolt er3 
gern miderruffen, der erft verbrennen und mit fuffen darauf treten. 


Nota. Hie folgeth die verteutjcht red Doctoris Martini vor kay. Mayt. 
des berurten Dornſtags bejcheen. 


u 


1 


o 


1 


= 


Doctor Martinus red an Ro. kay. Maöt, 
die Churfurſten, Furften und Stende des Reiche. 


Allerdurchleuchtigſter, Groſmechtigſter keyſer, Durchlauchtigſte Furften, 
Gnedigſte und Gnedige Hern, Auf den termyn und bedenckzceit, mix des 
20 geſtrigen abents angeſtelt und ernenneth, erſcheyn ich als der gehorſam und 


11/13 Wo aber dis treten rl 14 Notar 14/15 Hie dis bejcheen nachträglich zugefügt 
16/17 nachträglich zugefügt 

867,16 bis 877,6. Der Text der Rede nebft Gegenreden liegt übereinftimmend mit der 
Spalatinſchen Hdfehr. vor in EI; GHIK; UM); NOP. Wir geben für die Rede die Ab- 
weichungen der genannten Drude. Hierunten theilen wir außerdem die Erfurter Überfegung nad) 
A mit und fügen die wenigen mwichtigeren Lesarten der andern Drude bei. 


16/17 überſchrift fehlt EFL Hie („Hie nach“ H) volgt die verteutfcht red Doctoris 
Martini vor Kaiſerlicher Maieftat des berierten Dornftag gejchehen GHJ Vnd iſt dikes die 
teütfch red oder antwort doctor Martin Luthers, vor Keyß. maieft. den Fürften und Ständen des 
Reichs beichehen EK Doctor Martini Luthers antwurt des andern tags NOP 18 Groſz⸗ 
mechtiger 8 durchleuggtigfter Firft € — J 19 gnedigfter vnd gnediger har E— J 
den termyn und] die LNOP bedencken E—K 19/20 mir auff geftrigen abent ernant INOP 
20 Erſchyne EFGJ erſchin K 


9) 18. April. 


Erf] Allermechtigſter Herr Keyjer, durchleuchtigſtenn Furften, gnedigjten Hern, 
uff beftimpte mir geftert zu obent termein Erjcheynen ich gehorfam, durch 


20 Erſcheyne D 
55* 
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bitt durch die barmbherhickeit Gottes, Eur fay. Majeftat und gnaden gerivenn, 
als ich Hoff, diſe jachen der gerechticeit und warheit gnediglich anzuhoren. 
Und fo ic) von wegen meiner unerfarung Jemants entweder fein geburende 
titel nit geben wurd, oder aber mit aynigen geperden und weiſe wider die 
hofliche fiten handeln, mir ſolchs gnediglich zu verkeihen als einem, der nit 5 
an Furftlichen hofen er&ogen, jondern in munchßwinckeln auffommen und 
erwachſſen, Welcher ich) don mir nicht? anders anteigen fan, dann das ich 
bifher mit ſolcher aynfalt des gemuͤts gejchriben und gelert habe, das ich 
auch auf erden nichts ander3 dann Gottes ere und die unentgengt unter- 
weiſung der Criftglaubigen geſucht hab. 10 
Allergnedigfter keyſer, Gnedigfte und gnedige Churfurften, Furften und 
Hern, Auf die zwen artideln, geftern von Eur fay. Majt und Eurn Gnaden 
mir furgelegt, Al3 nemlich ob ich die ertelte buchlein und in meinem namen 


1 fay. rh 13 ertzelte rh buchlein (in) und 


1 gnaden gerwenn] yr Furften vn herren Hdef gerwenn] gerüchen EFGHabegK] daß 
ſy wolle ENOP 2 vnd der warheit LSNOPB zü Hören LROP 3 Jemants entweder] 
EM. und gnaden LNOP yetwederm EFGIK] etwa wider H feinen gebürliden E—K 
jren gepürten LNOPB 4 „nit geben wurd” fehlt LNOP „aber“ fehlt LROP eigener 
(einiher K) geberd ER und] oder K 5 Handlet ENORP „nicht“ fehlt LROP 
6 Fürften Höfen K höfen nit ift erzogn P im (inn GH) münichs windel E— H 
7 da8] wie J fehlt EFGHK 8 „ſolcher“ fehlt ENOP gelernet ALNOP 8/9 das ich 
auch) und LNOP 9 „auch“ fehlt E-R vnedige E—J vnentgaͤntzte Kevnergentzte LNOP 
9/10 warheit und vnderweiſung K 11 Aller durchleüchtigiter .K. gnedigfter herr, vnnd gnedig- 
ftenn Churfürften E—J Gnedigſte und gnedige) vnd genedigfte K und gnädigefte, gnädige LROP 
„Burften“ fehlt LROPB 12 „Auf“ fehlt K von] an LNOP „Eurn“ fehlt LNOP 
13 furgelegt] verlefen LNOB „ALS“ fehlt LNOP „und“ fehlt 8 


Erf] barmhertzigkeit Gottes bittende, Keyſerlich Maieftat, ir Furſten und Herren 
tollent dieje jache (als ich Hoff) der gerechtigkeyt und worheyt gnediglich hören, 
unnd jo ich durch) meyn unwiſſenheyt wirdige zugehörige Titel irgenn yemant 
nicht geben oder irgen eyner weyß der gebrechligfeyt meyner jprach oder zungenn 
irren wurde, gnediglich mir verheyen Als einem menjchen, der nicht in 
Furftlichen Höfen, ſunder in mwindeln under den mönchgen gewonet und ent- 
halten, Der ich jelbjt nichts ander? vonn mir jagen magf, dan in der ein- 
feltigfegt meyns gemuͤts bißher gelernt unnd gefchriebenn, Allein die ehr 
gottes unnd der Chriftjeligenn underweyfung angefehen. 

Allermechtigſter Keyjer, durchleuch: Furſten ꝛc. Auff zwen Artickel ge- 
ſternn durch Keyſerlich maieſtat mir forgehalten, nemlich ob ich verleßne und 
erzalte bucher in meinem namen außgangen beken als mein Unnd die ſelbige a 


* 


5 


[2 


0 





17 „iprach oder“ fehlt Nd. 19 mönden BD munden € 20 dan] war Nd. 
25 meynen B 
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außgangen, fur die meynenn befente, und diefelben zuvertreten beharrenn wolt, 
oder aber diejelben widerruffenn, Darauf ich mein beraytt und clar antwort 
geben hab auf den erſten artikel, darauf ich nochmals beftee und ewiglich 
beſteen will, Als nemlich: das diejelben bucher mein feint und dag fie in 
meinem namen an tag geben jeint, Es bett fi) dann mitler zceit begeben, 
das durch meiner myſßgunſtigenn entweder betrieg oder aber unfuglich weyſß— 
heit etwas dargInn verandert oder verferlich außgebogenn were. Dann ich be- 
kenn mic zu nichten andern dann dag mein allein oder aber von mir allein 
geſchribenn ift, on alle aller andern forgfeldickeit außlegung und deutung. 
Weil ich aber auf den andern artickel antwort geben fol, bitt Eur fay. 
Mad! und Gnaden ich unterteniglid), fie wollen ein vleiffigs aufachten haben, 
da3 meine bucher nicht aynerley art feint. Dann es ſeint etliche, in welchen 
ich die gute des glaubens und der fiten jo Emangelifch und fchlechtlich ge- 


6 das (entweder) durch 8 dann) dann (dann) allein (ift) oder 


1 „wolt” fehlt LNOP 2 „aber“ fehlt ER wieberrüffen woͤlte SNOP beraytt) 
beriht GHIJ Hare LNOPB und dar] vn ware LNOP 3 dem LNOP den erjten artidel] 
den Chriftum E—H gejtern J nochmal?) noch LNOPB und] als € 4 „Als“ fehlt LNOR 
büchlein ENOPB ſeint“ fehlt SNOPB „das fie” fehlt LNOP 5 an tag] on laß E—J 
von mir Hdet an den tag LNOP 5/6 „begeben, das durch“ fehlt LNOP 6 durch et= 
liche mein mißgünftiger (mißgünftigen 3) E—J dur ettliche meiner miſſzgoͤner K be- 


triegg ER aber ob ettwar ungefüglide E-% entfuͤgliche K 7 „were“ fehlt LNORB 
8 zu) inn E—J nichs LNOP anders E—P dan daß es LNOB „oder“ bi 9 „iſt“ 
fehlt LNOB allein von mir E—K 9 on aller anderer E—J on alle ander K_on alle 


andere ENOPB forgfeldieeit] forgfältige ENOP vnd bedeütung RK] fehlt ENOP 10 Vnd 
fo ich auff ENOPB „andern” fehlt H Bitt id Eur E-R 11 „ich“ fehlt CP „unter: 
teniglih“ fehlt LNOB wölle ENOP vleiffige auffachtung E—K fleyffigs anjehen LNOPB 
12 dan etlich jeind LNOP 13 fo] ga LNOPB vnd auch ſchlechtiglich E—K 


Erf] zu verteydigen verharre oder fie, wie forgehalten, widderruffen woll, hab ic) 
ıs geben ſchlecht unnd bereydt meine anttvort vff denn vorige Artidel, in welcher 


2 


S 


ich noch beſtendig und verpleib ewig: das diſe bucher mein, in meynem 
namen von mir außgangen, Es wer dan dar czwijchen geſcheen als auß 
meiner verheſſer liſtigkeyt oder unbequeme weyßheit etwas in denen verwandelt 
ader unrecht nochgefolget ader boͤßlich außgetzogen; das ſelbige neme ich nicht 
an, ſunder das meyn allein iſt unnd vonn mir allein geſchrieben ane eynes 
itzglichen verſtandts außlegung. 

Zu dem Andern ſo ich antworten ſol, bitt ich Keyſerliche maieſtat unnd 
ewer Furſtliche wirden wollen auff mercken, das dieſe meine bucher nicht all 
einerley ſeint, dan es fein etzlich, in welchen gerechtigkeit des glaubens und 


ss ſitten alſo ſchlecht und Euangeliſch geſchriebenn, das meyn widder ſacher 


21 itzlichenn BE 
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handelt Hab, das aud) mein widerwertigen muffen befennen fur nutzbar und 
unſchedlich und allenthalben wirdig, das fie von Griftlichen leuten gelejen 
werden. Es macht auch die Bull, wiewol fuft an Jr ſchwind und grymmig, 
etliche meine bucher unfchedlich, wiewol fie auch dieſelben durch ein wider— 
naturlich urteyl verdammeth. Wenn ich nu diefelben anhube zumiderruffenn, 
was thet ich anders, dann das ich allein under allen menfchenn die warheyt 
verdammeth, welche die freund und feyndt zu gleich befennenn, Und ich allein 
der gemeynen und eintrechtigen Bekentnuſß wider und entgegen were? 

Die ander art meyner bucher ift, fo wider das Babſtumb und der 
Bebitifchen furnemen und handlung geeth, al3 wider die, jo mit iven aller- 
boften leren und exempeln die Criftlichen welt mit beden ubeln des geijt3 und 
leibs vorhert, vormwufteth und vorderbt habenn. Dann diſß mag nyemants 
toider vorneynen noch vorhelen, weyl die erfarung aller menjchen und die clag 
aller meniglich geßeugen jeint, das durch die gejet des Babjt3 und lere der 


6 was (ich) thet 9 das c aus die 


1 Hab alſo das K 2 „und“ fehlt LNOPB Criſten leüten E—J Chriftglaubigen K 
Chriſten LROP 3 „auch“ fehlt ENOPB Bulla des yetzige bapft Leonis K juft] jy LNORP 
an ir ſelbs KENP an in jelbs O geſchwind E—K ſchwind und grymmig)] grymmig vñ graus 
ſam LNOP 4 meiner Büchern E—J ſchaͤdlich E-H „auch“ fehlt LNOB 4/5 die= 
felben wider naturliche ordnung verdammet LNOP 6 dann] warn LNOP alle P a 
fehlt E—J 8 gemeind EFGJ gemeyne H gemayn LNOP zümider LNORP 10 Bäbftlichen 
E—IJ geeth] verhoͤrt ER „aller“ fehlt ENOP 11 „leren und“ fehlt E——J beden 
ubeln] berden vnderhalten E—J 12 verhergt EFGHabeg beſtrigkt Hdef verherget K 
verhoͤrt NMOP verderbt vnd verwuͤeſt NMOP Dann] das E— J war LNOP diſſz] das 
ENOB 13 wider vornepnen noch] anders ENOP 13/14 vi maͤnigklichs Klagen LNOB 
14 de3 gezeügen ENOP geſetzde EFG gejete die 9  „Iere“ fehlt E—J 


Erf] beſeczwungen werden ſelbſt zcu bekennen die jelbigenn fruchbar, unjchadhafftig 


und gan wirdig zu leſen von Chrijtgleubigen. Auch die Bull, wie woll 
junft ſchwinde unnd graufame, etliche meine bucher unftrefflich befent, doch 
nichts der weniger die jelbigen verdampt in eynem urteyll gan felczame und 
wunderſam; jo ich die jelbigen nun zu wider ruffen underfteen wurd, bit doch, 
was deth ich anders, dan das ich allein under allen menſchen die warheyt 
verdammet, welche freunde und feinde zu gleich befennen unnd heth allein 
aller befentnus der eintrechtigkeyt widderſtrebt. 

Das ander mein jehreibenn ift in das Bapftumb unnd dev Böptifchenn 
ſachen anfechtung, gleich al3 in die, welche in iven leren und böfen Leben die 
gantze Chriſtenheyt boͤßlich verftrielenn in todt des geiftes unnd Coͤrpers, wandt 
dad nicht leuckenn noch verſchweigen yemant3 magk, als die erfarung und 
beclagung aller Chriften beczeugen fein, durch geſetz und recht de Bapft und 
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menschen die gewiſſen der Criftglaubigen aufs aller Jemmerlichit gefangen, 
beſchwert, gemartert und gepeynigt feint, Auch die guter und habe bevor in 
difer hochrumlichen Teutſchenn nation durd) unglaubliche tyranney verfchlunden 
und erihopfft, und nochmals on ende verſchlundenn werden, und unbillicher 
teile und mit Iren adygen decreten und geſetzenn verordnen und auſſetzenn, 
Al in der Neunden und der funff und zweintzigſten der erſten und andern 
quejtion, das de3 Babſts gejeh und lere dem Ewangelion oder der heiligen 
Better meynung entgegen fur Irrige und entwichte gehalten werden follenn. 
Wenn ich nu diejelben auch twiderruffen wurd, jo wurd ich nicht? anders 
thun dann dije tyranney fterden und einem fo groffen uncriftlichen weſen 
nicht allein die fenjter, jondern thur aufthun, die weyter und freyer toben 
und Schaden wurd, dann fie ſich bifher Je hat durfen unterfteenn, und wirt 
durch das getzeugnuſß dies meynes Widerſpruchs das Reich Jrer allerfrechiten 
und allerunjtrefflichiten bofheyt dem armen elenden Folk aufs aller unleydlichſt 


1/2 gefangen (feint) beſchwert (und) gemartert 2 feint o 7 (ond) darüber ober. 
10 (ein jo groffe) darüber dife (tyranney) tyranney (vnd vnchriſtlich weſen 7) 11 vnd 
freyer rh 13 durch (die?) das 

1 vff das aller KLNOP gefunden E—J gedrungen LROPB 2 „jeint“ fehlt ENOP 
auch die Hab und gütter zuuor ENOP 3 hochberümpten E—K vnglaubige Tyranen LNOP 
4 „und erſchopfft“ bis „werden, und“ fehlt LNOP verſchlinden E mit vnbillicher J 
5 decreten, geſätzen, verordnungen vnd vffſätzen ſelb bekennen K verordenung E— J „und 
auſſetzenn“] vnnd vffſetzen E—J fehlt LNOP 6 dem E—K vn xv. LNOB „der“ 
fehlt E—J vnd der andern J 8 entgegen] vor geen E—K 9 „wurd“ fehlt K 
10 die E—K ain jo vnchriſtlichs weſen LNOP 11 ſond' auch LMOP der die G— P) 
thüre E—P 12 würden K Je hat durfen] bedoͤrffte E—J Hat doͤrffen R_ 13 da8] dife LROB 
„dies“ fehlt E——J  Ster] irr, der E—J „aller“ fehlt LNOP 14 aller fürtrefflichften 
E—J fürtrefflihfte K_ aller fträflicäften LNOP  boßheiten ER auf das aller LNOP 


lere der menschen die gewiſſen der menfchen erbermlich verſtrickt, betruͤbt und 
getödet, Auch die gütter, gruͤnde und pofeffton funderlich in teutfcher Nation 
ongleublicher moß verſchlunden und verjchlindt noch an ende in ganczer 
unczimlicher weyſe, welchs fie ſelbſt in iren eygenn geyftlichen gejeß buchern 
verbietten, ala Diftinc: 9: unnd 25.0.1. und 2. fagende, das die Bapftliche 
geje und lere, fo fie dem Euangelio unnd meynungen der Vetter zu widder 
fein, follen vonn allen Chriften vor irſal gehalten werdenn. So ih nun 
diefe Bucher widder xyeff, thet ich nicht ander dan das ich dem Tyrannen 
ſtirck zulegt unnd folcher grofjer boßheyt nicht allein die fenjter junder auch 
die dor auff zu thun anfing, das ift, das ich nit allein urſach folcher boß- 
heit junder ganczer verhelffer were, welche buͤberey wurde weyter und mer 
dann biß anher kuͤnlich unnd unftrefflich befcheen, unnd gefchee auß rechten 
difer Revocation geczeugnuß dem gemeyne arme vold am wenigſte zu dulden, 
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werdenn, und dennoch beftetigt und bevejteth werden, zubor wenn man jagen 
wurd, da3 diſß aus macht und geſchefft Eur kay. Mad: und des gantzen Ro. 
Reiche gefcheenn fey. Mein Lieber Gott, wie ein groß ſchandtdeckel der boſheyt 
und tyranney wurd ich ſeyn! 

Die dritt art iſt der bucher, welche ich wider etliche ſonderliche und un— 
gemeynen perſonen geſchriben hab, Als nemlich wider die, ſo ſich unterwunden 
haben die Romiſche tyranney zubeſchutzen und den Gotlichen dienſt, ſo ich ge— 
lernt, zuvertylgenn; wider dieſelben bekenn ich mich hefftiger geweſt ſein dann 
dem Criſtlichen weſen und ſtandt geczimt. Dann ich mach mich nicht zu 
einem heiligen, Ich diſputir auch nicht von meinem leben, ſonder von der ler 
Chriſti. Ich kan dieſelben bucher auch nicht widerruffenn, Darumb das auß 
demſelben meinem widerſpruch erfolgen wurd, das ir tyranniſch, grymmig 
und wutterlich regiment durch mein ſchutz, handthabung und ruckhaltung 
regiren und herſchen wurden, und das Folck Gottes ungutlich und unbarmb— 


3 groß (dec) ſchandtdeckel 7 den c aus die 14 und (wider) das 


1 „werdenn“ fehlt INOP dennoch] dermaß E—K da mit LNOP vnd beveſteth] fehlt K 
beveſteth] beftätigt E—H beueftigt ILNOP 2 geſchrifft &-3 „Eur“ fehlt K ganten] 
gedachten E—J 3 jey] ſyhe E—J were LNOP grofier E—P ſchanddoͤcker LNORP 
4 ich auch jein LNROP 5 art der Bücher ift IVNOP ſonderliche] fünder NOP 5/6 vnd 
vngenaͤme LNOP 6 „hab“ fehlt E—J 7 „und“ fehlt E-% 8 „fein“ fehlt E—J 
9 „den“ fehlt LSRNOP Chriſtlichem LNOB 9/10 zu einem] ainen ENOP 10 Yer] eer 
E—J 11 kan auch dieſelbige Bücher nit E—J Die ſelbigen (die ſelben LNOP) kan ich auch 
nit KONOP Darumb da] dan LNOB 11/12 d3 auch vß ſolichem meinem widerſpruch K 
12 ir] das ESNO fehlt P. Thyraniſche grymmigkeit ER 13 wütlih ER beſchutz H 
ruckhaltung] ruckhalten erſt noch mehr LNOP 14 „wurden“ fehlt ENOPB und] dar zu K) 
ja LNOoP 


Erf] und doch befvefftiget unnd beftetiget, befunder jo mann fich beriimen wurde, 


da3 vonn mir ſolchs gefcheen auß gemalt Keyſerliche maieftat und geheyß in 
der verfamelung der durchleuchftigen Furſten, aller Hernn unnd ftende dieſes 
Reiche tags. O wie groß ich (du gutiger got) wurde fein ein verdeder ader 
verhalter der jchaldeyt und Tyranney! 

Zum Dritten Hab ich widder ebliche junderliche Perfonne gefchriben, 
welche die Römische Tyranney verteydingen und die gerechtigkeyt des glaubens, 
bonn mir gelerneth, feldig zu machen fich befleyſſen; in die felben befen ich 
mich jcherpfer dan eynem in meyner Profejfion unnd religion zymet. Auch 
acht ich mich keynem heylgen, dartzu von meynem leben ich nicht, funder vonn 
der ler Chrifti Difputire; jolche bucher zu wider ruffen ift mir nicht fuglich, 
dan auß diefer Revocation twidderumb czufünfftig fein wurde das ubel, das 
ir Tyranney und jchaldeyt durch meyne beſchirm walten unnd toben in das 
vol got3 Erefftiger, dan fie ihe regnirt hetten. Ihe doch die weil ich ein 
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hergiglich handeln wurden, und vil geſchwinder dann fte biſher regirt und ge- 
bericht haben. 

Aber wie dem, weil ich ein menſch und nicht Gott bin, jo mag ich 
meine buchlen durch keyn andere handthabung erhaltenn, dann mein Herr 
Iheſus Chriftus fein felbft Ier untexrhaltenn hat, Welcher ala er vor Annas 
bon jeiner ler gefragt und vom diener an eym baden gejlagen war, fagt er: 300. 18, 23 
“Hab ich ubel geredt, jo gib mir gefeugnuß von dem ubel. Weil der Herr 
jelbft, der do gewuſt hat, das er nicht kunt Irren, ſich dennoch nit geweygert 
hat anguhoren gebeugnuß wider jein lere, auch von dem allerfchnodiften knecht, 
wievil mer ich hefen, die nicht anders vermag dann Irrenn, foll begern und 
erwarten, ob mir Jemants getzeugnuſß wolt geben wider mein lere! Der- 
halben ich bitt durch die barmbherkickeit Gottes Eur fay. May! und Gnaden 
oder alle andere von den hochiten oder niderften wellen mir das gekeugnufß 
geben, die irthumb erweiſen, mich mit Ewangelifchen und prophetifchen fchriff- 


nr 


1 


o 


6 gefragt (war) vnd 10 ich rh 13 niderften (das vermag) darüber wellen das o 
14 geben (mich in den irthumben vberwinde) Ewangeliſchen und prophetifchen rA 

1/2 geherjcht vnd regiert haben E—J herſchen vnd regieren K gethon habe LVNOP 
3 Die weyl aber ih LNOP 4 handlung 8 enthalten E— K 5 von E— J vom 8 
6 von einer feiner K_ geforfcht LNOP „an“ fehlt & einen EFSHR] fehlt J feinen LNOP 
ward E— P 7 „mir“ fehlt G—P vom übel VNMOPp Weil)] So dan LNOP 8 nit 
irren kundt LINOP 9 „Hat“ fehlt LNROB vom eim R 10 ich hefen] mir Helffen 
fol gegen vns EFGHabeg] ih gar vil weynger (wenyger He) Hd] ih jein arme (ih 
armer P) creatur Hoff (ain Hoff NP) LNOP der ich nit fan dan yrren Hdef fol begern] 
ſchuldig czu bitten Hdef 11 warten LNORP „mir“ fehlt LNOP 13 oder] au K 
oder aber ale LNOPBP anderen E-R „von den” fehlt ENOB oder] vnnd LNOP Nach 
„niberften“ folgt „wer das vermag“ EZ „wellen“ fehlt E—J)] zuuermügen ENOPBP „das“ 
fehlt EFHFKENOP 14 zügeben ENOP gebe E—J der irrthumb, mich beweiſe mit E—J] 
mich der irrthumb beweifen, mich mit LSNOB Prophetiſchen vn Euangelifhen LNOB 


Erf] 15 mensch unnd nicht got byn, in anderer hulff meynen buchlein bey fteen nicht 
magk, dan der Herr Chriftus Jeſus beyſtendigk jeyner eygene ler, do er vor 
Anna feyner lere wart gefraget unnd den badenftreych entpfangen hat, ant- 
toort: “hab ich ubel gelernt, gibe geczeugniß von dem ubel'. Sp nun der herr 
jelbft, der do wuſt fich nicht irren mögenn, hat doch nicht vertorffen ge— 

0 czeugnuß twidder ſeyne lere zu hören von eynem fchnöden knecht, wie vil mer 
ih) gar vil winger, der ich nicht fan dan irren, ſchuldig zu bitten und 
erivarten, jo yemant geczeugniß geben wol widder meyne lere. Hierumb bitt 
ih dur die barmhertzigkeit gottes, ewer Maieſtat und durchleuchtigen 
wirdenn oder ein iczlichen, zu lebt der oberft oder geringjt jo er magk, gebe 

35 geczeugniß, czeyge ann meynn irthumb, uberwinde die mit der heyligen ge- 
fchriefft Propheten und Euangelien, verivar als dan, jo ich durch die ſelbigen 
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ten uberwindenn, Dann ich wil auf allerberaytft und willigft fein, jo ich 
de38 unterweifeth werd, alle Irthumb zumiderruffen, und der aller erſt fein, 
der meine bucher in das fewr werfen will. 

Aus welchem allen ich meyne offenbar werde, das ich genugſam bedacht, 
beivogen und ermeſſen hab die far, beſorglickeit, zwytracht, aufrur und em— 
porung don wegen meiner ler in der welt erwachſſen, Dovon ich geſtern ernit- 
lich und veftiglih bin erinnert worden. Warlich mir ift das das aller 
luftigft zufehen, das von wegen des gotlichen worts parteyen, myſſhellung und 
uneynideit werden, Dann das ift der lauf, fall und außgang des gotlichen 


Matth. 10,3. Wort3, wie der Herr jelbft jagt “Ich bin nicht kommen, den frid, jonder das 


ſchwert zufendenn, Wann ich bin fommen, den menfchen abzufundern wider 
fein Batter 20.” Derhalben zu bedenden ift, wie wunderlich und erjchredenlich 
Gott in feynen raten, furnemen und anjlegen ift, domit nicht vielleicht das, 
jo die parteyen und unaynideit Hinzulegen furgewandt wirt, wen wir anheben 
an der verdammung des wort? Gottes, es werd reichen zu einem jindtflus 


5 hab rh far (und) beforglideit aufrur rh 12 oder erjchrodenlich ? 13 fur: 
nemen rk 14 fo o 15 werd rh zu] zu zu 


1 überwind E-Z3 „Dann“ fehlt SROP auff dag aller willigeft LNOPB „aller“ fehlt K 
fein] berait fein LNOP 2 dess) das ER überweyſt würd LNOP aller J vnd wil 
der H 3 „der“ fehlt ENOP werffen will] zůwerffen LROP 4 allem E—P 5 bes 
wegen E—P vermeſſen EFGHK gemefjen J far] vor E—P 7 iſt da3 aller LNOP 
8 zu zuͤhoͤren NOPB „des“ fehlt HF parteyen] forthan E—J fehlt LNOP  mißhandlüg H 
11 Wann] dan LNOP 11/12 von feinem vatter K 12 „iſt“ fehlt LNOP wunderbarlich K 
erſchrockenlich EFGIK erſchroͤckenlich LNOP 13 in feinem (ſeinen Haet) E—K raten] 
reden LNOP anſchlag E-R 


Erf] ihrgenn eynen irrigen Artikel belernet wurde, byn ich bereydt den felbigen zu 


widderruffen, unnd dar zu wil ich fein der erſt, der mein yrſal bücher, fo 
die wie gehort uberwunden, in da3 fewer wirff. 

Auf difem, mein ich, kundt unnd offenbar werde, mich genugfam gethan 
unnd gemwegen die underjcheidt, ferliceit unnd czwitracht, meyner lere vrſach in 
die welt erweckt, von welchen ich gejtert Hoch unnd feſtlich vermandt bin, 
welchs mir ift ein fehr Lipliche entbildung, in difen dingen dag worth got3 
parthey unnd czweyſpalt gefehen werden, Wandtwarumb dijes wort? laufft, 
zufall unnd auſgangk der moſſen geſchicht. Als er ſpricht: “ich bin nit 
fommen, friedt zu fenden, junder das ſchwerdt'. Mathei am czehenden. 

Weiter ift ung zu betrachten, wie unjer goth wunderbarlich unnd 
erſchrecklich iſt in ſeynen Rethenn, auf das nicht durch befleiffigung friede zu 
machenn diſſes czweyſpalts, jo von dem worth got3 verdampt, mehr anfangf 
und ganczer findtfloß unleidliches boͤſes erwagſth. Auch ift wol auff zu 
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unerlepdlicher ubel, und das man zubejorgen hat, domit nicht difes aller- 
frummſtenn Junglings kayſer Karls (in dem nechjt Gott ein groſſe hoffnung 
ift) keyſerlich regiment eines ungludjeligen anfangs fey. 

Ich mocht mit vil erempeln der heiligen jchrifft von dem pharao, von 
konyg zu Babylon und den konygen zu Sfrael erclern und anheigenn, das 
fie fich die zceit am aller meiften verderbt haben, als fie mit den allerclugſten 
reten und anjlegen re konygreich zubefriden und beveften fich unterftanden 
und bevlifjenn haben. Dann er ift der, fo die argliftigen in irer eigen liſtickeyt 
feht und die berge umbkert, eehr fie es Innen werden, Alfo da3 man der 
forcht Gottes bedarff. Ich fag diſß nicht darumb, das jo groffen heubtern 
meyne ler oder ermanung von noten jey, Sondern das ich meynem heymoth 
Teutſchen landen mein dienft nit hab follen und wollen entziehenn. 


1 onerleidlicher (vleis) vbel 2/3 wie oben steht, war ursprünglich geschrieben und 
entspricht am besten dem lat. Texte. Nachträglich ist keyſerlich regiment yanz und eines theil- 
weise gestrichen, ferner vngludjeligen in =er geändert und hinter jey zugefügt eyn vunglud= 
hafftigs feyjerlich regiment. Die beabsichtigte Umwandlung ist also nicht völlig durchgeführt 
8 vnd bevliffenn rh 11 meyne(r) 12 vnd wollen 7N 

1 vnleidlicher weife E—K] vnerleydlichs übels LNOPB domit] daß LNOP 1/2 difjes vnſers 
aller treffligfte Junglings Keyſers Karoli Haef dz dißem aller fromften tüngling Keyjer Carle K 
dem aller frömbften edleften jüngeling Kay. Karolus LNOB 2 Rarolug E— Habe Karoli J Inn 
des Maieftat ein C-Y nechſt no gott K 3 „Lenferlich“” bis „ſey“] onnglüdjäliger anfang 
jey, ein vnglückhafftigs Keiferlich (fehlt HAek) Regiment werde E—J ein vnglüdfeliger ane= 
fang jey vnd ein vunglücdhefftigs (vnglückhafftiges ENO glüdhafftiges P) keyſerlich (Kayſerlichs 
LNOP) vegiment werd KLNOB 4 vilen ENOB gejchrift EFVNOP Pharaoni C—H Pha— 
raone JR vom] dem E—K, fehlt LNOP 5 vnd dem Künig ECK „zu“ fehlt 3° erxclexe] 
erzolen IN 6 „ſich“ fehlt NOP „die“ bis „fie“ fehlt LNOP verdedet E—J die, alls fie E—K 
mit dem LNOP 7 xeden LNOB irer fünigreide E-% „zubefriden” fehlt E——J vnd 
zübeueften Kuvnd zu befeftigen LNOP 8 er) d' Herr NOPB fo] der HAAR  argliftigen] 
klůgen LNOPB „eigen“ fehlt ENOP 9 feht] begreyfft LNOPBP ee E—P 10 Nit ſag ih 
das R difiz] das EFGHILNOP groffe heupter E—H groffen häupter 3 11 meiner leer E—K 
oderJonnd GHJ meynem heymoth)] meine, hie mit E—J, meinem vatterland K 12 Teütſcher 
nation K_ dient da mit erzaygen wolle ENOB 


merden, das nicht diſſes unjer allertrefligften iunglings Keyſers Caroli (in 
welchem vil nach got Hofnung ift) Reich unfelig und ungludhafftig werde, 
das ich durch gut unnd vill exempel der gejchrifft don Pharaone, Babilonijche 
kuͤnige unnd den kuͤnigen der Iſrahelitiſchen anczeigen magk. Welche fich do 
zerzeith am aller meinjtenn verderbet haben, jo fie mit yrenn weyſen Rethen 
yre kuͤnigreich friedfam czu machen und czubeftendigen ſich befliſſen. Wan er 
ift der, der die Liftige begreifft in yrer liftigfeit unnd kert umb die berge, ihrer 
dann ſy inen erkennen. Derhalben ift von nötten dy forcht gottes. Dyſſe 
worthe jag ich nicht, da3 von nöttenn fein meyner lere unnd vermanung 
ſolchenn grofjenn heuptenn, junder nad dem ich mehnen dienft vetterlichem 
teutſchem Yandt nicht zuengzihen jchuldig bin. 


13 Keiſer D 21 meine D 22 heuptern D 
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Und hiemit befil Eur fay. Mayt.und Gnaden ich) mich unterteniglich, 
in demut bittend, fie wellen nit geftaten mich gegen nen durch meyner ab- 
gunftigen ubelmeynung verunglimpffen und in ungnaden bringenn. 

Nach difer red hat des Reich vedner, eynlich eynem, der eyn ftraffen 
twolt, gejagt, das ich nicht ein bequeme antwort geben hett, Es geburt ſich 
nicht, auch dovon zudifputiren, das in vorheiten in den Concilien verdammeth 
und bejchloffenn were. Derhalben wurd don mir begert ein fchlechte und 
unverwirrte antwort, Ob ich ein widerſpruch wolt thun oder aber nicht. 
Darauf ich gejagt hab: Weyl dann Eur fay. Mayt. und Gnaden ein fchlechte 
antivort begern, jo will ih eyn unftöffige und unpeyffige antwort geben 
differ mafjen: Es ſey dann, das ich durch geheugnuß der jchrifft uberwunden 
werd oder aber durch ſcheynlich vrſachen (dann ich glaub wider dem Bapſt 

4 Vnd (domit) hiemit 2 wellen (mich) nit 4 eyn o 6 niit o 7 vnd 
beſchloſſenn rA 8 ich (wolt) ein 

1 Beuilch mich darauff E. K. M. vñn gnaden in aller vnderthaͤnickait LNOP „befil“ 
fehlt E-R Nach „unterteniglich“ folgt „beuylh“ K 2 „bemütigflich K] fehlt LNOP woͤlle 
NOPB nen] eynem H 2/3 abgünftiger E-% abgünftigere 8 3 böfe maynung LNOP 
bringen] dringen E_pringen laſſen LNOB Auf 3 folgt: Was des Reich Redner hieruff 
gejagt Hab E— J 4 eynlich] endlihd E—J] Johannes von Ed K] als ayner LNOP 
„eynem“ fehlt E— P der eyn ſtraffen wolt) ſtraͤflich K 5 ich] er K „ein“ fehlt K 
„Es“ fehlt E—K Gebürte K 5/6 fich auch nit dauon E—P 6 „in“ (nad) „das“) fehlt E—P 
dem Concilio LNROP 7 und] were vnd LNOP were] wardt CH worden LNOP wurd] 
worden EFGHabe word Hdef ward IK würde LNOP mir] jm K 8 vnerwerte EFG 
vnuerwerrte J vnuerwürrte ANOP verwürteß Ob ich (er K) wolt ein widerſpruch than E—P 
„oder“ fehlt 9 „aber“ fehlt KLNOBP Nach „nicht“ folgt: Dan wo ich auß obberürte vrjache 
nit widerrüffen thet, wirde Kay. Ma. geurſacht mit mir al3 mit dem Huffen und andern befchehen 
ift zü handlen LNOP 9 er gejagt Hatt RK weyl] So LNOP „und Guaden“ fehlt LNOP 
10 begert LNOP ein vnfleiſſige vnnd ein vnbeiſſige E—H ein vnbiſſige ond ein unflyifige 3 
kain umbftüffige oder vmbeiffige La ain ſtutzige und vnſchweygige Kb ain vnſtüſſige (unftäffige P) 
vnnd onbeyffige NOP 11 differ] der LNOP durch die gezeügnuß LNOP geſchrift E—P 
12 „aber“ fehlt ENOP ſcheynlich] ſcheynparliche und merdliche LNOBP vrſach E—J Nach „vr: 
fachen“ folgt „uberwunden werde‘ LNOP 


Mit dyſem mic ewer Kay. M. unnd ewern fürftlichenn wirden beuel, 
demuttiglich bidten, nicht zu leiden von meynen widderſachern fleyß, ane urſach 
mic) eynem ieblichen zu wider machenn. 

Nach dyſſen worttenn jagt Kay. M. Redner in czorniger geftaldt unnd 
geperden gegenn ym, Das er nit antworth geb, die zu der fach dienet, Gepuͤrt 
im auch nit, da3 er czweyffelich machen wolt, da3 etwann in Chriftenlicher 
verjamlung beſchloſſen oder veriworffen wer. Derhalbenn von ym begerdt 
werdenn eyn fchlechte, ebene, nit kruͤmpt vnnd czencket anthworth, unnd folt 
fur ſagenn, ab ex molt ſeyn bücher widerruffen oder nit. Hat Martinus 


14 widder ſacher B 15 einen D 20 krunp Ckrumpt D _Trumme vnd getackicht Nd. 
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nad) den Goncilien allein, weil e8 am tag ift, das diefelben zu mermaln 
geirrt und wider fich jelbs geredt habenn) uberwunden werd Ich bin uber- 
wunden durch die fchrifften, fo von mir gefurt, und gefangen im gewifjen an 
dem tuort Gottes. Derhalben ich nicht? mag noch till widerruffenn, Weil wider 
da3 gewifjenn zu Handeln beſchwerlich, unheilfam und ferlich ift. Gott helff 
mir, Amen. 

Darnach haben fie Doctor Martinus Yafjen bleiben bis auf den Mit- 
woch den nechſten nach Sant Georgen tag! und gar nichts mit ihm gehandelt. 
Mitler Zceit hat fay. Mayt. gedraweth, In und allen feinen anhang in die 
Ichwerfte acht zuthun?, Und das Reid) darinn geratichlagt. 

Auf berurten Mitwoch hat in gegenmwart des Ertzbiſchofen von Tryer?, 
Marggrafen Joachims von Brandenburg Churfurften ꝛc., Herhogen Georgen zu 
Sachſſen, der Biichofen zu Augsburg* und Brandenburg’, Grafen Georgen von 
Wertheym ꝛc. der Canbler von Baden® ein lange teutjche erinnerung in des 
von Tryer herberg gethun, Doctor Martinus zubewegen, von feinem furnemen 
abzufteen 22. Darauf Doctor Martinus in eyl ein Eriftliche antwort geben. 





1 den e aus dem 


1 dem Cocilio E—K weil] jo LNOPB tag] laßs € ift) Yigt GHENORP leigt 3 
2 „uberwunden werd” fehlt LNOP 2/3 „Sch bin überwunden“ fehlt R durch ſchrifft E—J] 
ber geſchrifften KR ingefint Ran] in E—J 3/4 vnd meins gewifjens in dem wort gottes 
gefangen, mag noch wil ich nit widerrüffen K 4 nichts] nit E—J 4/5 dweil wider ge— 
wiſſen beſchwaͤrlich zů handelen vnheilſam vnd vnfridlich ift E—J dieweyl wider die gewiſſzne 
ſchwaͤrlich zůhandlen, vnheylſam vn faͤrlich iſt K 5/6 Gott helff mir, Amen] Ih Tan nicht 
anderft, hie ftehe ich, Gott Helff mir, Ame 9 Der Schluß von 3.2 „Ih bin uberwunden“ big 
3.6 „Amen“ lautet in SNOB tie folgt: Es ſey dan auch fach, daß ich überwunden werd durch die 
gejgrifft, jo von mir gefiert vnnd geſchriben feind, vnd die weil mir mein gewiſſen begriffen iſt in 
den worten gottes, jo mag ich, noch will fain wort nit Gorrigiern oder widerrueffen, dieweyl wider 
dz gewiſſen beſchwaͤrlich vnd vnhaylſam zühandlen, auch geferlich ift. Official. Martinug würbeftu 
nichs widerreffen, jo wirt ma guͤts vn boͤß bey ainand’ Yafjen, vi mit ainand’ unterdrude, 
funft würde etlichs bleybe, dan dz vor zeyte in de Kocilien v'dampt ift, fol nymer difputiert 
werden, du würft nit bezeugen, daß die Göcilien geirrt habe. Luther. Es mögen die Cocilien irren 
vn habe geirrt, dz Iygt am tag vñn wils beweyſen, Got kum mir zu hülff. Amen. Da bin ich. 


Zu 877,7 618 879,17. Dieſer Bericht über die der Rede nachfolgenden Ereignifje fehlt in 
ABED; in EF fteht an der Stelle nur die „Abſage der Edlen“ und in UM); NOP ein Furzer 
ſelbſtändiger Bericht, den wir weiter unten ©. 882 mittheilen. Den Text, wie ihn die Hdichr. 
bietet, haben GHIK; einige Abweichungen |. ©. 881/2. 


1) 24. April. 2) Durch feine Erklärung am 19. April. 8) Richard von Greiffenklau. 
+) Chriftoph von Stadion. 5) Hieronymus Scultetus. °) Hieronymus Vehus. 


ſolchem nad) ein gutte einfeltige, wol vornemlich unnd nicht cornucz anttworth 
gebenn, gejagt Neyn, ich wils nit thunn”. 





17 cornuteſz Nd.) vnnutz B zcornige D 
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Darauf Doctor Martinus abgetreten, und als er wider erfordert, hat 
Sin der benant Cantzler abermals erinnert, von feinem furnemen zulaſſen und 
jein ſchrifft kay. Mayt. und dem Reich, daruber zuerfennen, heymſtellen. Alſo 
hat Doctor Martinus demutiglich geantiwort, er fey berayt und geneigt, jein 
Ihrifft und buch nit allein kay. Mayt. und dem Reich, fondern auch den 
alleriwenigiten zu unterwerfen und diefelben auf? allerjcherpffit anzurennen, 
allein das e3 mit dem wort Gottes gejcheeh. Das ift alles an berurtem Mit- 
woch vor mittag gefcheen. 

Donnerjtag Sant Marr tag! vor mittag ift der Cantzler von Baden 
und Doctor Beutinger zu Doctor Martinus fommen und haben in wellen 
uberteden, er ſoll jein bücher auf fay. Mayt. und des Reichs erkentnuſß on 
allen Zuſatz ftellen. Do hat Doctor Martinus gebeten: er hab an fay. Mayt. 
und dem Reich fein mangel, allein da3 fie mit grundt der heiligen jchrifft 
uber fein bucher folten ſprechen. Das haben fie nicht verhofft zuerlangen. 

Seint dennoch nad) mittag wider fommen und folgend furgeflagen, das 
er die ſach auf eins Conciliums erkentnuſß wolt ftellen. Hat Doctor Mar— 
tinus auch bewilligt, Doch aljo, da3 fie die artickel zuvor außgugen, im 
furtrugen, und das ein Concilium ein urteyl auch durch Gottes wort dar— 
uber jpreche. 

Darnach hat mein Her von Txryer? nad Doctor Martinus geſchickt, fich 
gnediglich gegen Im erbeigt und Im under andern angeheigt: das villeicht 
eben die artikel wurden außgetzogen werden, die das Concilium in Coſtentz 
verdammt hat. Do Hat Doctor Martinus gejagt, diejelben artickel mugen 
feyn handlung leyden. Dann weil dafjelb Concilium Gottes wort verdammt 
hab, welle und kunne er davon nit ſchweigen. 

Hat auch Doctor Martinus meinem Hern von Tryer auf fein frag ge— 
antiwort, er wuſt keyn beſſer mittel, dife fach einzulegen, dann des Gamaliel3 
rat Actuum 5. Dann do die obriften priefter der Juden unterjtunden, 
den heiligen Apojteln, Criftum zu predigen, zu weren und verbieten, faget 
Gamaliel: Laſſet die leut mit frid. Dann ift ir furnemen menschlich, jo 
toirt es zugeen, iſt es aber aus Gott, fo wert ir es nicht vermogen zuver— 
hindern und vertilgen”. 

Umb ſechs hor auf den abent hat der official von Tryer neben dem 
Cantzler von DOfterreih und Marimilian Secretary von des keyſers wegen 
dem Doctor Martinus angebeigt, das er fich in xxj tagen wider anheym fugen 
fol. Im ſoll fein gleit gehalten werden ꝛc. mit angehefftem befel, unter- 
wegen nicht zu predigen, nicht zujchreiben, noch anders zuthun, domit das 
Folck mocht erwegt werden. 

7/8 das bis gejcheen nachträglich zwischen die Zeilen geschrieben 20/21 ſich bis 


ertzeigt rl 26/32 Den ganze Absatz ist erst später nachgetragen. 33/38 Auch dieser 
Absatz scheint erst spüier nachgetragen zu sein. 37 nicht (vor zu jchreiben) vr 


1) 25. April. 2) Dgl. dazu oben ©. 823 Anm. 2 und Nachträge ©. 898. 
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Darauf Doctor Martinus geanttvort mit diem eingang: “Wie e3 dem sis ı, 2. 


Herrn gefallen hat, alfo ift e8 ergangen. Der namen des Hern ſey gebenedeyeth.’ 
Hat folgend aufs untertenigft gedandt Kay. Mayt. und dem gantzen Reich, das 
fie fi) jo gnediglich gegen im ertzeigt, auch dag gelayt gehalten haben und 
zuhalten erboten, Mit untertenigem exbieten, zu allen Zeiten fay. Mayt. 
demutigen gehorfam zubeweifen, und im nicht3 auf erden furzubehalten dann 
allein das frey wort Gottes, dafjelbig zu befennen und zubebeugen. Domit 
hat er fich fay. Mayt. und dem ganten Reich unterteniglich befolen. 

Dez nechjten Freytags! darnach ift er von hingen und zcehen hor vor 
mittag wider weggegogen und defelben tags gin Oppenheym gefaren. 

Gott geb mit gnaden und exhaltung feines heiligen worts der ganken 
Criſtenheyt zu troft, Hey! und felidleyt. Amen. 

Unter allen wwiderwertigen hat fich feyner gegen dem frummen und 
gutigen Vatter Doctor Martinus unſchicklicher, neydiſcher und feyntjeliger 
erbeigt dann Doctor Johannes Cocleus oder Schned von Nürmberg, ik Dechant 
zu unſer lieben Frawen zu Frandfurdt am Meyn, Hat im auch durffen 
anmuten: Er joll das glayt auffchreiben, fo welle er mit im difputiren ꝛc. 





4 gehalten ri 10 wider rh 13/17 Der Absatz ist durch einen Querstrich von 
dem vorhergehenden getrennt und dadurch wohl als Nachtrag gekennzeichnet. 
1) 26. April. 


sy Wir bejchließen diefen die Drude E—P umfaflenden Abjchnitt mit einer 
Überficht über die der Wiedergabe von Luthers Rede nebſt Gegenrede voraufgehenden 
oder ihr nachfolgenden Berichte, ſoweit ſolche in den genannten Druden vor— 
handen find. 


A. Borberidte. 


In EFUM) it feiner vorhanden. In G—K dedt er fich mit dem der 
Spalatinſchen Handſchrift (oben ©. 865 ff.), doch finden fich einzelne Abweichungen. 
Die Angabe „am Sertag oder dienſtag“ (©. 865 3.1) hat K entjtellt zu „am 
jrrtag oder dienftag“, während GHI einfach „uff Dinftag“ dafür eingejeßt haben. 
Hinter „leyd“ (©. 866 3.7) haben G— KR „oder gemalt“ eingejchaltet, Hinter 
„guts“ (ebda.) „in dem Wormbs“ („in Worms“ K). Für „im anftand“ (©. 866 
3. 9/10) haben EHI „ain anſtand“, K „in anſtand“. ©.866 3.16 ift „und ges 


ſetzt“ in GHJ unterdrüdt worden. S. 866 3.25 ift „Zu den buchern“ bie „oder 


nicht" in GHIK ausgefallen, desgleichen in GHJ die Angabe „oder pfintztag“ 
(S. 867 3.1/2). Der Sat „Wo aber irthumb“ bis „darauf treten“ fehlt in K, 
„der erſt“ (S. 867 3. 11/13) in GHIJ. 

Den abweichenden Vorbericht über das erſte Berhör vom 17. April in NOB, 
über deffen Quellen (namentlich Beutinger) RA 583, 7 ff. zu vergleichen ift, geben 
wir unter Übergehung der belanglofen Eingangsbetrachtung hier nach N wieder und 
merken zu den Textbeſſerungen die entjprechenden Lesarten der Vorlage an. 
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Wer an der verhör geſeſſen ift. 


Karolus erwölter Römifcher Kayfer. 
Friderich Hertzog zü Sadjen. 
Joachim Marggraff zu Brandenburg. 
Ludwig Pfaltgraff bey Rein. 
Albrecht Erkbifhoff zu Menk. | PER, 





Reynhart Ertzbiſchoff zü Trier. 
Herman Ertzbiſchoff zu Coͤln. 


Und der merertayl al andern fürften und herren, gaiftlich und weltlich, der 
verfamlung des Römifchen Reyche. 


Ulrich von Papenhaym, Marſchalck des Reychs, und Caſpar Sturmb, Kay. Ma. 
Heroldt, fierten und verglayten do. Martinum Luther auß feiner herberg für die 
Kai. M. und die Churfürften auff ainen offnen fal, wo auch ire May. jampt 
den Churfürften gefeffen warn. Bemelter Luther hett zu feinen beyftendern Sechs 
Doctored von wegen der Univerfitet zü Wittenperg. Gegen im auff der Kay. May. 
befelh ftond entgegen und wider den Luther des Biſchoffs von Triers Official, 
der fieng an züreden aljo: 


Roͤmiſch Kay. Ma., unſer aller gnedigifter herr, die dürchleüchtigen, hoch— 
twirdigeften Churfürften, Fürften und Stände des hayligen Rd. Reychs, hatt euch, 
Martinus Luther, Mandat, Ladung unnd belaytung biß her gen Worms, inn 
dijen gegenwertigen Reychs tag zu erjcheynen, gen Wittenperg gejchict, der urfachen 
und darumb, eüch ernitlich züfragen, ob ir der fchrifften und bücher, jo unter 
ewerm Titel unnd namen allenthalben inn das haylig Rd. Reych aufgegangen, 
beftendig fein wölt, unnd ob ir die jelben der mafjen gejchriben habt. Und ditz 
jeind die büecher, wie ſy yetzund genannt werden und hie vor augen Iygen, nämlich 
ain Epiftel zü Herrn Grafmo von Roterdam, von dem newen Tejtament, das ijt 
von der miß, grund und urſach der verdampten artidel, wider die Bull des 
Bapſts Leo, Appellation an ayn freys Concilium, die freyhait der mentjchen, von 
der Babilonifchen gefendnuß, Bon den gütten werden, Bom ftand der Ee, Ain 
Epijtel an Bapſt, Antwurt auff die zettel des Officials zit ftolb. ꝛc. Und jo ferr 
ir die püechle, daß jy von eüch auß gangen jeind, bejtendig jein wert, jo begert 
Kay. May. an eüch, daß ir die yetzund hie ſoͤlt Revociern und wider rueffen, Laft 
eüch deßhalben fragen, ob ir das thün woͤlt oder nit, dann dieweyl jy mit vil 
böfen irrigen leren vermijcht jeind, woͤlch leer und fehrifften, wa die unter das 
gemain ainfältig volck kumpt, raychen würde zu auffrür und unwillen, Das woͤllet 
bedenden und zü hertzen faſſen. Wa ir das thün wert, jo wirt und will eüch 
als dann Kay. May. und die Stend des Reychs inn anderm, das ir gelert und 
gepredigt habt, gnädiclich bedenden. 


12 do Martinum 13 wo] und 26/27 Zeitament. Iſt vns aber der mißgrund 
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Doctor Martini Luthers antwurt. 

Aller dürchleüchtigfter großmechtigfter Kayfer, Dürchletchtige Churfürften, 
gnädigefte und gnädige herren, auff Ewer Kay. May. und Churfürften gnädige 
ladung erjcheyn ich als der gehorjam. Und auff dien fürhalt fag ich zum erften: 
die büechle, jo yetzund gelefen, bejtand ich von mir unter jöllichem meinem Titel 
außgangen, und deren mer, dem vold gotte zuͤ leer und underweifung geoffenbart, 
will auch deren biß inn das end meines lebens bejtendig fein und beleiben. Zum 
andern, daß E. K. M. an mich begert, ich ſoll die Revocieren und widerrüeffen, 
Dar auff jag ih: Das ift fürwar ain groſſe fach und betrifft auch inn im ſelbs 
groffe ding, und ift der handel des züfünfftigen ewigen lebens, gelangt aynen der 
mer ift, weder manidlich hie entgegen, die ſach und handlung ift fein. Da mit 
ich aber das arm Chriftlich vold unnd mich ſelbs nit verfüer, jo beger unnd pitt 


ih von €. K. Ma., wölle mir des artideld der Revocierung halben gnädiclich 
termin und bedand Lafjen. 


Dfficial. 

RO. Kay. May., unjer aller gnädigefter herr, will eich Martine auß Kay. May. 
miltickait gnädidlich bedand laffen bi auff morgen abeng zü fier urn, fölt ir 
widerumb hie erſcheynen, und jagt, das ir jöllend ermefien, bedenden und erwegen 
die grofje gefär, beſorglichait, zwytracht, auffrür, emporung unnd plütvergieflung, 
fo von wegen ewer leer inn der welt erwachjen, und das dürch abgang ewer püecher 
geftilt und hyngelegt werden möcht. 

guther. 
Ich will mich bedenden. 


18 jagt das, ir ſoͤllend 


Ein dritter Vorbericht über das Verhör vom 17. April ift aus einer Mün- 
chener Handfchrift, deren fehon oben (S. 860 Anmerkung 2) gedacht wurde, in den 
RA 574, 37 ff. mitgetheilt und dort dem Konrad von Rechberg zugeichrieben worden. 
Es verdient Beachtung, daß der Berichterftatter eine ganz ähnliche Wendung („meins 
gnedigiften Herren von Trier official”) braucht, wie fie ung wiederholt in dem Drud 
„Etliche ſunderliche . . . Handlung“ (oben ©. 860 Anmerkung 1) und in dem 
Spalatin zugejchriebenen Bericht begegnet ift (vgl. auch Schwarzenberga Brief 
NA 874, 27). 

Anhangsweije fei hier noch eines Handfchriftlichen Berichts über das Verhör 
vom 18. April erwähnt, der als Bruchftüd in einem Konzept des bairifchen Raths 
Augustin Kölner erhalten und RA 575, 40 ff. abgedrudt ift. 


B. Nachberichte. 

In Esſ ift keiner vorhanden. In G—K deckt er fih mit dem der Spalatin= 
ſchen Handjchrift, wobei wejentliche Abweichungen nicht wahrzunehmen find. Nur 
K leitet von Luthers Verhör zu dem Nachfolgenden mit dem Sabe über: „Diße 
antwort hat doctor Martinus Luther erftliche im latein, darnach in obgemeltem 
teütjch jelbit geben.” In GHJ ift ©. 877 3.12 „Hertzogen Georgen zu Sachſen“ 
und ©. 878 3. 28 ein ganzer Sat („Dann do die obriften“ bis „hindern und 
vertilgen“) ausgefallen, wofür an diefer Stelle der am Schlufje der Spalatinjchen 

Luthers Werke. VII. 56 
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Handichrift nachgetragene Sat in folgender Faſſung irrthümlich eingefügt ift: 
„Doctor Cocleus hat fich fast unjchielich gege Doctor martino gehalten, und im 
auch dürffen anmüte, er ſoll das gelait vffjchryben, jo wel er mit im difputire”. 
Der erwähnte Sab fehlt auch in K, wo aber der Sab über Cochläuß an der rich- 
tigen Stelle, wie in Spalatina Niederfchrift, erfcheint. In K find die Worte „auch 
das gelayt gehalten“ (©. 879 3.4) überjehen und die Worte „wider weggetzogen“ 
(S. 879 3.10) dur „vß Worms“ erjegt worden. Beachtenswerth ift die in G-K 
erhaltene richtige Lesart „Hinzulegen“ für „einzulegen“ (©. 878 3.27) und bie 
einmalige Anderung der Worte „meinem Herrn von Tryer“ in „dem bijchoff von 
Tryer“ in 8 (©.878 3.26). Der urjprünglide Schlußja (©. 879 3. 11f.) 
erjcheint in K berichtigt: „Gott geb genad, vnd erhalte fein heyligs wort, der gantzen 
Chriſtenheit zu troft, Heyl und feligfeit. Amen“. 

In LMINOP ift der Schlußbericht ganz kurz gefaßt. Er lautet nach 8: 

Auf das gieng Doctor Mart. Lut. mit den Sächſiſchen hynweg, und Kay. 
M., Churfürften und Fürften ftunden auch auff. 

Aber des andern und dritten tags darnad) ift Doctor Martinug Luther verrer 
gehört unnd mit im difputiert worden, mit verjchloßnen thüren im Ratt vor den 
Durchleüchtigeften Hochwirdigeften Fürften und Herrn. ꝛc. Marggraff Joachim von 
Brandenburgk Churfürft, Reinhart Biſchoff zü Trier Chürfürft, Hertzog Jörg von 
Sadjen, Biſchoff von Brandenburg, Biſchoff von Augſpurgk, und andre mer. Sit 
aber nich® anders auß im bracht worden, dann allayn, daß er inn dem feinen ain man 
voller warhait erfannt wirdt, und darnach auf Kay. May. Ichrifftlichen abſchyd, der im 
inn fein herberg gejandt ward, Bon Wormbs er und jeine beyjtänder am .rriiij. [jo!] 
tag des Aprils widerumb anhaym gen Wittenburg gefaren. 


2 Mit „auff“ bricht N bereits ab 11 Wittenberg gefaren. In nomine Domini. Amen. OP 


5. Andere Berichte. 


l. Zu den erften Berichten, die von Worms über Luthers Auftreten vor der 
Reichsverſammlung ausgingen, gehört Konrad Peutingers Schreiben an den Rath 
der Stadt Augsburg. Nachdem e3 Th. Herberger in der Augsburger Allgemeinen 
Zeitung 1868 Beilage Nr. 175 nach dem Driginalconcept in dem Augsburger 
Stadtarchiv veröffentlicht Hatte, haben es TH. Kolde, Analecta Lutherana S. 28—31, 
und Fr. Soldan, Der Reichstag zu Worms 1521 ©. 117—120, wieder ab- 
gedruct, jet nach der Hoſchr. auch RA 856 ff. Es ift am 19. April 1521 verfaßt. 
Hierauf beruht zum Theil, wie ſchon Köftlin, Luthers Rede ©. 17, hervorgehoben 
bat, die Schrift, welche unter dem Titel „Eine Anzeigung, wie D. Martinug Quther 
zu Worms auf dem Reichstag eingefahren, durch K. M. in eigener Perjon ver- 
hört und mit ihm darauf gehandelt“ erichienen iſt und offenbar zu den frühe- 
ten Beröffentlichungen über Luther Verhöre zu zählen iſt. Dafür ſpricht nicht 
nur die eilfertige und fehlerhafte Herftellung des Berichtes, der in der mangelhaften 
Wiedergabe von Luthers Rede einer mit den lateinijchen Faſſungen fich jtellenweije 
berührenden Nachſchrift folgte, jondern auch der am Schluffe diefer Wiedergabe 
unvermittelt auftretende Sag: „Vnd mit vil andern, weyter on nott zu ſchreyben, 
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dan [da3 OR] es alles mit der zeyt durch den druck außgebreyt wirdt“. Somit 
erſchien dieſer Bericht zu einer Zeit, als die Acta noch nicht veröffentlicht waren. 
Er enthält nur dag Verhör am 17. und 18, April und fehließt mit dem bezeich- 
nenden Satz: „Was weytter auß der fach wirdt Müß man gewartten. Gott wends 
zü dem beten. Amen!“ Wir fennen davon zwei 


Drude: 


D. „An anzaigung wie D. | Martinus Luther zu Wurm auff || dem Reichs 
tag eingefaren duch K. M. In || aygner perfon verhört und mit jm 
da- || ayy rauff gehandelt ME |" Darunter ein Holzſchnitt. 4 Blätter 
in Quart, legte Seite leer. 

Es giebt Exemplare, in denen die Blättchen im Titel vertaufcht find. Der 
Holzſchnitt befteht aus zwei Blöcken: dem Beichauer links Luther mit einem offenen 
Bud) in feiner linfen Hand, die rechte auf die Bruft gelegt; recht? der Papſt mit 
einem Kardinal, einem Bifchof und anderen geiftlichen Perfonen (alfo nicht Luther 
vor Kaifer und Reich). Der Bloc rechts ift die Hälfte eines Holzſchnittes, auf 
welchem Lucifer dem Papft einen Brief übergebend dargeftellt war; der links 
ift neu gefchnitten. Drud von Melcher Ramminger in Augsburg. Don Burk⸗ 
hardt a. a. DO. ©. 527 und RA 856, 20ff. mit K bezeichnet, vgl. Köſtlin, Luthers 
Rede ꝛc. ©. 17. — Borhanden in Berlin, Eiſenach, Ithaca, München N. 


R. „Ain anzaigung wie || Doctor Martinus Lutther zu || Wurms auff dem 
Reichs tag eingefaren || durch K. May. In aygner perjon ver || hört vñ 
mit jm darauff gehandelt. |" Zitelrüdjeite bedrudt. 4 Blätter in 
Quart, letzte Seite leer. 

Drud von Johann Weyßenburger in Landshut. Bon Burkhardt a. a. O. 


©. 525 und Köftlin, Luthers Rede ꝛc. ©. 17, mit D bezeichnet. — Borhanden 
in Münden U., Weimar. 


Welcher von den beiden Druden der frühere ift, Yäßt fih bei dem Mangel 
an entjcheidenden Abweichungen nicht ficher beftimmen. Da in ihnen der Schlußbericht 
über die Vorgänge am 18. April verwirrt ift, vgl. Köftlin a. a. O., jo geben wir 
denjelben hier nach Peutinger: 


Dagegen! der official yne noch faft auf das widerrufen vermanet, und zaigt 
ym an, er hette wider die heiligen concilia und infonder das zu Coſtenz geweſen 
gejchriben, die doch von der criftenlichen Kirchen angenommen und bijher gehalten, 
auch nit not, vil mit ym zu difputiven und yne zu überwinden, dann er nichtz 
neues, jonder was hievor die armen von Leon, Wiclepf, Huss und ander gehalten 
hetten, das alles doch von den concilien verdampt, in fein buecheren anbracht hette. 
Luter jagt da wider, die concilia hetten auch geirrt und zu mermalen widerwartigs 
und auch wider das gotlich recht jagung gemacht. Der official vermaint nain, 
Luter ja, und wolt ſolchs beweifen. Mit dem hat der handel auf das mall ain 
End gehabt. Ward ain grog gejchray, als Luter an dem ort wider abjchied. In 
ſolchem er fich auch kayßerlichen Mt. undertanigklich bevolhen hat. Ym beichluß 
Iprach er die wort: Got fum mir zu hilf. 

) Gegen die von Luther vorher gehaltene (berühmte) Rede. 

56* 
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1. Aus verfchiedenen Quellen, darunter Spalatins Überjegung der Rebe 
Luthers!, geflofjen ift ein Bericht, der unter dem Titel „Römifcher Taijerlicher 
Majeftät Verhörung, Rede und Widerrede D. Martin Luthers” zuerſt noch während 
des Reichdtags in Worms jelbft erfchienen ift. Er umfaßt die Zeit von Luthers 
Ankunft dort bis zu feiner Abreife, in einzelnen Angaben ungenau, in der Inappen 
Wiedergabe von Luthers Rede, die zwifchen direkter und indirefter Rede jchwantt, 
voll Unflarheit und Wiederholungen, aber immerhin beachtenswerth, denn, wie die 
unten ©. 886f. abgedrudten Angaben bezeugen, war das Ganze noch vor dem Er- 
fcheinen der Acta haſtig hergeftellt worden, um der erjten Nachfrage nach den 
Wormſer Ereigniffen Genüge zu thun. Wahrjcheinlich haben wir hier alfo einen 
jener deutjchen Drude vor ung, deren Aleander ſchon am 5. Mai gedentt. 


Die ung befannten Ausgaben find folgende: 


Hochdeutſche Drude: 


S. „Römifcher Kai. Mat. verhö- | rung Rede vñ mwiderrede || Doctor Martini 
gu= || ther8 Auguftiner Ordens zu Witten= || bergk, in gegenwürbt der 
Chür- || fürften, Fürften vñn Stenden |] des heylige Reichs, auff || dem 
Reychstag zu | Wurmbs bejche | hen. M.D.21. || Iare. |" 6 Blätter 
in Quart, letztes Blatt leer. Am Ende: „Anno Domini Tauſent 
Sünffhundert | vnd im Ayn vnd zwengi- || giften Jare x£. |“ 


BI. Aije 3. 1f. Überfcrift: „Handlung Doctor Martinus | Luther Be 
langende. |* Drud von Hans von Erfurt in Worms. Vgl. von Dommer Nr. 229. 
Don Burkhardt a.a. OD. ©.527 und Köftlin, Luther Rede ꝛc. ©. 19, ſowie 
RA 586, 11ff.” mit H bezeichnet. — Vorhanden in Berlin, Hamburg, Heidel- 
berg (defekt). ; 


T° im Titel wie S, im Innern verjchieden. 6 Blätter in Quart, letztes 
Blatt leer, am Ende wie in ©. 


DL. Aije an Stelle der überſchrift in © 22 Zeilen Bericht! von Luthers 
Borladung nad) Worm3 und feiner Ankunft dafelbft, beginnend „Nach der ver 
famlung R. 8. | Mt. mitjampt den Chürfürftn: Fürftn on ftendn des bay: | lige 
Römische Reiche,“ Hier Heißt e8 2. 14ff.: „vn wiewol offt bemelter Luther auf 
erich tag de3 26. Aprilis zů wurmbs einfome: defhalber ein groſe menig volcks 
yn züfehn begirlich wz mit groffem getreg: bi in fein verordnete herberg zu 
heilign geift: als aber morgets vmb 4. vre öſchůf R. Mt. nach ym zu jchidke”. 
Drud von Hans von Erfurt in Worms. — VBorhanden in Münden U. 


) Dies wird RA 587, 41ff. beftritten und der Bericht für den eines Augenzeugen er 
Härt, der das Selbitgehörte aus dem Gedächtnis niederſchrieb. Wahrfcheinlich werden aber 
auch bier fehriftliche Aufzeichnungen verwerthet fein, die an Ort und Stelle während der Ber: 
bandlungen gemacht wurden; und daraus ließen fich die unleugbaren Übereinftimmungen mit 
der Spalatinfhen Hoſchr. (befonders in dem Abſatz oben 873, 3—11) am beften erklären. 
?) Dort ift auch bemerkt, daß der Druck bereit? in Goldaft3 Politischen Reichshändeln ©. 464 ff. 
herausgegeben worden ift. Die Angabe über das Fehlen des letzten Abſatzes in S (dort = H) 
ift übrigens irrig. 
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zZ» wie T* mit Beibehaltung des Sabes, der hie und da im Text ge- 
befjert ift. 
DI. Aija 3. 14f. heißt es Hier: „16. Aprilis" und „Bordnete herberg zü den 
Sohajer hern: als aber morges vm“ Bl. Asb ift Luthers Abreife von Worms 
nicht mit S und Ta auf den 27., fondern auf den 26. April verlegt. Drud von 
Hana don Erfurt in Worms. — Borhanden in Heidelberg. 


u. „Römifcher Kai. Mt. verhö- || rung Rede vñ widerrede || Doctor Martini 
Su= || ther8 Auguftiner Ordens zu Witten= || bergk, in gegenwürt der 
Chür= || fürften, Zürftn vñn Stenden || des Hailigen Reiche. auff || dem 
Reychstag zu | Wurmbs bejches || hi. M.D. 21. || Jare. |" 6 Blätter 
in Quart, letztes Blatt leer. 

Schließt ſich in der Sakeinrichtung an Tb an, doch mit ftellenweije ver: 
ändertem Text. BL. Aija 3. 14f. heißt e3 hier: „16. Aprilis” und „v’ordnete 
herberg zu den Johaſer herren: al3 aber auf mittwoch danach vm“, Bl. As lebte 
Zeile ift der Druckfehler „Wirttenberg” in „Wittinberg" berichtigt. Die gleichen 
Typen wie in S und T, alfo vermuthli von demjelben Druder. — Borhanden 
in Berlin. 


B. „IR|Omfcher key. Maie= | ftat verhörung Rede und widerrede Do- || ctor 
artini Luters Auguftiner ordens || zu Wittebergk, in gegenwürt der 
Churfür || ften, Fürften und Stenden des heyligen || Reychs, auff dem 
Reiche tag zu Wurmbs beſchaͤhen. Im | jar.M. D.X&. |" Darunter 
zwei Holzſchnitte und drei Randleiften. 4 Blätter in Quart, lebte 
Seite leer. Am Ende: „Anno domini. Taufent Fünffhun || dert vnd 

jm Aynondzwengis || goften Jare. |“ 
Nachdruck von S mit unweſentlichen Abweichungen und demjelben falfchen 


Datum am Schluß (27. April). Nach Weller Nr. 1878 Drud von Pamphilus 
Gengelbach in Bajel. — Borhanden in Berlin. 


Niederländifher Drud. 


„DEr Roomſcher Keyferlijder Maies || jteit: verhooringhe. aejpraede en 
ant || woorde van heere Martinus Luther || doctoer van finte Auguftiins 
oordene te wit || tenberghe. In dye teghenwoerdicheyt der || Chuerforjten 
der forften. eñ heere eñ der fta= || ten des heilichs rijcks Die op de 
rijjdach || aheichiet iS. die the Worms inder ſtadt ghe- || Houde is 
Int iaer ons herre. M. CCCCC. || ende eenentwintich. |" (Kopftitel) 
4 Blätter in Duart. 


Nach von Dommer Nr. 230 vielleicht Drud von Joh. Vorfterman in Ant: 
werpen. — Borhanden in Hamburg. 


Wir geben hier noch den Schlußbericht der Verhandlungen am 18. April 
nad TP BI. Aiiij? bis A 5°: 
Darauff! Kayferliche Mayeftatt ayn underredunnge genommen und abermals 


eyn Grinnerunge gegen yme fürwenden laſſen. In welchem vier puncta oder 
Artickel eyn gezogen jeyn worden. 


) Nach Luthers (berühmter) Rede, die vorher inhaltlich gegeben ift. 
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Gritlihen von den GConcilien, was von denjelben verdampt, das were 
unnottürfftig ferrer zu Difputieren. 

Zü dem andern, das in vorzeyten durch eynen genandt Arius auch etlich 
Irthuͤmb zuͤ ſchreiben underftannden, das Chriſtus nicht gottes Sun were ıC. der 
fich auß underricht nitt hette weyſſen wollen Laffen, unnd verdampt ſeyn worden x. 

Zu dem Dritten die Langwirig zeit Chriftlicher halttung und hohe Leer und 
verftandt unfer vorfarn x. 

Zü dem PVierden, die unruͤwige gewiſſen und undfryde zwyſchen den menfchen, 
jo darauf folgen möcht x€. 

Unnd darauff begert, das Martinus volftendige clare antwurt, funder anhang 
oder beding, fich vornemen jöllen laſſen. 


Wyder Rede Martinus Luther. 


Gegen jölchem hatt Martinus Luther Allain den vormaindten gegründten 
Artikel, Nämlich, mas das Concilium zuͤ Coſtentz zühalten bejchloffen und ver- 
dampt folle haben 2€., zuborantwurthen angerürt, ungeverlichen die maynunge, auß 
dem allen mwölle erſcheynen, das in dyſſer ſache Irrig und ftreittig feyn wyll, 
Nämlich, Ob Gottes wortt, Geſetz und gebot yren fürgang und bejtandt haben 
füllen, Oder ob der Bäpfte und menfchliche Concilien gejeg mer geglaubt und 
gehalten jolthen werden, dann Chriftug unſers herrn und jäligmachers ꝛc. 

Dieweyl dann jeyn ſchreyben, Bücher Chriftlicher Leer, in Gottes wort, der 
hayligen jchrifft, gejege und gebot gegründet, in welchen Gots worten nicht zü 
yrren, Auch unfer fäligfait und haylwertigkait in dem felben gefücht, gefunden, 
erhaben und gepflangt müß werden ı&., So wehr ye in offenlicher jchrifft darzuͤ— 
thun, das die Concilia mehr dann in aynem geyrret, auch jelbft gegen aynander 
geſchriben und gehandelt hetten, Aber Gottes wortt, geſetz unnd gebott weren alles 
yrrthuͤmbs unverleßt ꝛc., Vollkommen und ftandthafftig. 

Und bejchloej3 darauff mit repetirung ſeynes vorigen erbietens!, Wuͤe er 
nieht mit der Götlichen jchrifft underweyfet würde, jo mwüfte er auß betrachtung 
und erforfchunnge feyner gewyſſen, Gottes wort, in der Lehr feiner Bücher angezaigt, 
nicht zümiderrüffen, und darauff endtlich beftehen wölle, und jprach darauff die worth: 

Das Helff mir Gott. 

Wyder ſoͤlichs ließ die Kayferlich Mayeftat jagen, die Concilia hetten nicht 
geirrt. Auff ſoͤlichs Antwurt Martinus: ich erbiete mich dag zuͤ beweren. 

Alfo iſt ehr dißmals abgejchiden In jeyn Herberge. 

Der Official, fo zu den Reden vorordenth, gebrauchet alwege Erftlichen den 
Bevelch in Latein unnd darnach zü Teütjcher ſprach. Aber Martinus Luther Redet 
die Antwurdt Allwege im Erſten zü Teütſch und zu dem lebten in Latein. 

Diß ift des gemeinen mans behaldt und Cinnemendt (endtlicher B) Bericht, 
aber ungmeiffelichen wirdeth ganglichen diſſe Handelung in vorftendig vornommen 
mit warhafftiger ordnung bracht werden. 

Hieran jchließt fich ein kurzer Bericht über das Verhör am nächſten Mitt- 
woch, den 24. April, worauf es heißt: „Was aber mweytter3 gehanndlet worden, 
it von für wegen, auff die eyl yetzt unnderlaflen, allain die fürnemlichiften 
prineipal und artidel angezaigt. Möcht villeicht alle Handelung unnd Arxtidel 


1) In feiner erjten Rede am 18. April. 
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mitt der zeit fürmlicher und Glärer gejchrifften begriffen unnd entdecht werden :c. 
Auch hatt Luther alezeit vor Kayjerlicher Mt., Zürften und ftenden z€. in aygner 
Perfon Teütſch und Latein wie vorbemelt gevedt, in feiner claydung, wie fich 
innhalg Sant Augufteins Orden unnd Regel gepürt, und fich wyderumb gefertiget, 
anheim gen Wirttenberg züziehen X.“ 

Hierauf folgt fchließlich noch eine kurze Notiz über das Datum der Abreife. 


II. Allein dem Titel und Format nach befannt ift uns ein Drud, von 
welchem wir daher auch nicht fejtzuftellen vermögen, ob er Spalating oder eines 
Anderen Bericht enthält: 


„Hernach volgt wie doctor | Martinug Luther zu Wurms einzoge || ift. Bi 
was nıan mit im gehandlt | hat, dafelbjt auf dem reychitag | aygent- 
lichen begryffen ze. |.  . |” In Ouart. 


IV. Endlich erwähnen wir noch einige von Zeitgenofjen verfaßte Berichte, 
die erjt weit jpäter veröffentlicht find. 

a) Luthers eigene Erzählungen Erl. Ausg. 64, 366ff. und in den Tifchreden, 
über deren Berläßlichkeit vgl. RA 540, 32ff. Ferner feine Briefe an den Kaijer, 
an die Stände (Enders II, 129 ff. 137 ff.) und Graf Albrecht von Manzfeld 
(Ext. 53, 71 ff. De Wette I, 601ff.). 

b) Spalatins Epitome actorum D. M. Lutheri (Joh. Erh. Kapp, Kleine Nach- 
leſe II, 477 ff.), von der eine Abjchrift Neudeckers in Gotha Liegt, und die nad 
RU 569, 42ff. eine verkürzte Lateinische Überfegung des deutjchen Berichts der 
Spalatinjchen Hdſchr. iſt mit gelegentlicher Benugung der Acta; bemerkenswerth 
aber ift die Angabe, Luther habe am 18. April “primo Germanice, deinde Latine’ 
geiprochen. 

c) Spalatins Annales Reformationis (hrsg. von Ernſt Sal. Cyprian, Leipzig 
1718) ©. 38 ff. 

d) Spenglers Bericht RA 886 ff. (Berichtigung des Mayerſchen Abdrucks). 

e) Fürftenbergs Bericht RA 863 ff. (vgl. 871f.) und dazu die Unterfuchung 
von Hausrath, Deutſche Rundihau Bd. 87 (1896), ©. 431ff. 

f) Krels Bericht RA 885F. nach Forſchungen 3. deutſchen Geſch. Xl, 635 ff. 

g) Bocks und Dungenheims Bericht (über das erſte Verhör), im Auszuge 
bei Bird, Pol. Correfpondenz der Stadt Straßburg I, Nr. 79 (vgl. RA 851F.). 

h) Kölfner® Bericht (vgl. oben ©. 879) RA 575ff., 869. 

i) Vehus' Bericht über die Verhandlungen am 24. und 25. April, RA 611ff. 

k) Cochläus' Bericht über feine Unterredung mit Luther am 24. April, 
RA 624 ff. 

l) Briefe des Veit Warbeck (Luthers Einzug in Worms, RA 850F), Sixtus 
Ölyafen (RA 852 ff.), Georg Vogler (RU 853 Anm.), Chriftoph von Schwarzen- 
berg (Schlußverhandlungen, RA 873 ff.), Gregor Scheifelin (RA 896 ff.) u. a. 

m) Italieniſche Berichte von Corner und Contarini (Litteratur RA 855 Anın., 
880 Anm. 3). 

n) Spanifche Berichte von Alonſo Waldes (bei Petrus Martyr, Op. epist. 
411f.) und Carvajal (RA 632 ff.). 


Nachträge und Berichtigungen. 


S. 2. A Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., Arnftadt, Breslau U. Berlin (3), Darmftadt, 
Dresden, Göttingen, Gotha, Halle, Königsberg U., London, Nürnberg St., Straßburg, 
Wittenberg, Wolfenbüttel, Würzburg, Zwidau. 

B Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Bajel, Berlin, Dresden, London, Weimar, 
Wien (2), Wittenberg. 

C Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Gotha. 

©.15. A Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., Arnftadt, Berlin (2), Breslau U., Dresden, 
Gotha, Königsberg U., Leipzig U., London, Nürnberg St., Weimar, Wittenberg, Würz- 
burg, Zwickau. 

©. 16. B Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Amjterdam, Bafel, Berlin, Dresden, Göttingen (2), 
Görlig, Leipzig U. und St. Sommerhaufen, Weimar, Wernigerode, Wittenberg, Zividan. 

C Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Amfterdam, Arnftadt, Berlin, Halle, Jena, 
Königsberg U., London, Nürnberg St., Zittau. 

D Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Amfterdam, Berlin, Dresden, Wien, Wittenberg. 

E Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Wien. 

F Borhanden in Breslau St., Wittenberg. Dem Wittenberger Exemplar fehlt das 
letzte Blatt, das Breslauer ift vollftändig: das 12. Blatt enthält auf der Vorderjeite einen 
blattgroßen Holzſchnitt: Chriftug am Kreuz mit Maria und Johannes, Rückſeite Leer. 

G Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Amfterdam, Berlin, Deffau, Göttingen (2), 
London, Weimar, Wittenberg. 

H Borhanden in Frankfurt a/M. St., Straßburg, Zürid). 

©. 17. I Borhanden in Berlin. 

K Borhanden in Berlin Kol. und St., Breslau N. und St., Danzig, Dresden, Gotha, 
Hamburg, Königsberg U., Straßburg, Wittenberg, Würzburg Klerifalfeminar, Zürich. 

L Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Amfterdam, Berlin, Gotha, London, München HSt., 
Straßburg, Weimar, Wittenberg, Zürich. 

M Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Amfterdam, Arnjtadt, Berlin, Gotha, London, 
Weimar, Wittenberg. 

N Vorhanden in ber Knaakeſchen Slg., Amſterdam, Berlin (3), Breslau, Eiſenach, 
Göttingen (2), Kafjel, Königsberg U., London, Straßburg, Weimar, Wernigerode, Wien, 
Wittenberg, Zürich. 

O Borhanden in Amfterdam, Berlin (2), Dresden, Gotha, Görlik, Königsberg U., 
London, Wernigerode. — Der in der Anmerkung erwähnte Drud Harboes kann auch die 
niederdeutjche Überfegung (S. 19) geweſen fein vgl. die Schreibung „Wittemberch“. 

P Borhanden in Berlin, Dresden, Weimar. 

S. 18. S „Bon der freyhait || aina Chriften men: || jche, Bd Mar: || tin Quther || gedeüt- |] jchet. | 

| M. D. XX VI. |” In Titeleinfafjung, 28 Blätter in Oktav (2 unbez. Blätter, 50 ges 
zählte Seiten und 1 unbez. Blatt). Letzte Seite leer. 

Der Text ift hier in 30 Kleine Abfchnitte mit Überfchriften getheilt, die ein Regifter 
am Ende vorführt. Borhanden in Münden HSt. 

T Borhanden in Dresden, 
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Bon weiteren Ausgaben diefer Schrift find uns durch die Umfrage nachträglich noch bekannt 
toorden: 

„Bon der Freyheyt ey: || nes Chriften men: || jchen. | M. Luther. || Wittenberg. || 1524. |". 
Mit Titeleinfaffung (in diefer links 1524). Titelrückſeite bedrudt. 23 Blätter in Oftav. 

Vorhanden in Gotha. 

„Bonn der Freyheyt || eines Chriften || menfchen. || Martinus Luther. || Wyttemberg. || 
M. D. XXX |" Mit Titeleinfaffung. Titelrüdfeite bedrudt. 20 Blätter in Oftav, 
legte Seite leer. Am Ende: „Gedruckt zu Nürnberg bey || Johann Stuͤchs. |“ 

Vorhanden in Wien (80.9. 74). 
©. 19. Niederdeutfche Übertragung. Dorhanden in Berlin, Celle Minifterialbibliothek. 

Eine Abfchrift aus einem der Drude „Von ber Freiheit eines Chriſtenmenſchen“ befigt 

die Stadtbibliothek zu Nürnberg, vgl. in diefem Bande, ©. 301. 

©. 39. A,VBorhanden in Amfterdam, Arnftadt, Berlin (2), Darmftadt, Dresden, Gießen, 
Görlitz, Gotha, Göttingen, Greifswald (mit Widmung Luthers an Bugenhagen), Hamburg, 
Königsberg U. (2), Leipzig U., London, Nürnberg St., Oldenburg, Straßburg, Weimar, 
Wernigerode, Wittenberg, Zividau. 

B Borhanden in London, Weimar. 

C y EPISTOLA 4e | LVTHERIANA || AD LEONEM DECIMVM SVM-||MVM 
PONTIFICENM. || @ TRACTARVS DE LIBER- |} TATE CHRISTIA. || NA- || # || 
Titelrückſeite bedruckt. 15 Blätter (ein 16. leeres fehlt) in Quart. Am Ende: Imprelfum 
Antuerpie per me Michaelem Hillenium |] Hoochfratanum In interfignio Rapi, 
An: || no domini. M.CCCCC. || XXT. || 

Dorhanden in Darmftadt. Es muß dahin geftellt bleiben, ob diefe Ausgabe von 1521 
die von Panzer gemeinte ift, oder ob es wirklich auch noch eine von 1520 gibt. 
©. 40. D Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Amfterdam, Arnftadt, Baſel U. (2) und Kirchen: 
bibliothek, Berlin, Brezlau U. u. St., Darmftadt, Dresden, Gotha, Jena, Straßburg, Wien, 
Wittenberg, Zürich. — Das Görliter Eremplar ohne Titelblatt fann auch F enthalten. 

E Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Berlin (2), Breslau St., Danzig, Dresden, 
Eiſenach, Göttingen, Halle, Hamburg, Jena, Königsberg, London, Wien. 

F Borhanden in Amfterdam, Arnftadt, Berlin, Breslau N., Dresden, Hamburg, Jena, 
Kafjel, Leipzig St., Sommerhausen, Straßburg, Weimar, Wien, Wittenberg, Würzburg, Zürich. 

H Statt „35 Blätter in Oktav“ ift zu ſetzen „36 Blätter in Oftav, lebte Blatt Leer“. 
Borhanden in Berlin, Danzig St., Dresden, Nürnberg St., Wittenberg, Zwickau. 

Deutſche Überfegung. Borhanden in Bajel, Berlin, Dresden, Koburg Staatsbibliothek, 
London, Straßburg (Titelblatt fehlt), Zürich. 

©. 74. A Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Amfterdam, Berlin (3), Breslau U., Dresden, 
Görlit, Hamburg, Jena, Kafjel, Königsberg U., Leipzig U., London (2), Nürnberg St. (2), 
Dldenburg, Straßburg, Wernigerode, Wittenberg, Würzburg. 

S. 88. Aa Borhanden in Amfterdam, Berlin (2), Dresden, Eiſenach, Görlik, Hamburg, 
Leipzig U., London, Wittenberg, Würzburg, Zwickau. 

Ab Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Amfterdam, Berlin, Breslau St., Eijenad), 
Gotha, Göttingen, Halle, Jena, Leipzig St., Wolfenbüttel. 

In Breslau U. foll fi ein Er. von A finden, das der Lateinifchen Schlußtvorte entbehrt. 
Ein Mißverſtändniß hat es mir leider unmöglich gemacht, die Angabe zu prüfen. P. P. 

B Borhanden in der Knaakeſchen Slg, Arnftadt, Breslau U. Dresden, Eiſenach, Münfter, 
Straßburg, Wittenberg, Manche Exemplare 3.8. das in Wolfenbüttel haben im Titel 
3.2: „beruffuug“. 

C Borhanden in Hamburg, Wernigerode. Letzteres Exemplar hat im Titel 3.10: „Wit: 
tenberg". 

D Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Berlin, Dresden, London, Münfter, Straßburg, 
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F Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Bajel, Dresden, London, Wien, Wittenberg. 

G Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Bajel, Berlin, Göttingen, Straßburg, Züri). 

H Borhanden in Darmftadt, Jena. 

©. 92. A Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Amjterdam, Arnſtadt, Berlin (2), Breslau St., 
Danzig, Deſſau, Dresden, Eiſenach, Görlitz (2), Gotha, Göttingen, Halle, Hamburg, Jena (2), 
Leipzig N. und St, London, Oldenburg, Stuttgart, Weimar, Wernigerode, Wittenberg, 
Würzburg, Zwidaı. 

B Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Kafjel, Straßburg, Stuttgart, Weimar, Zürid). 

C Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Amfterdam, Berlin (2), Breslau U., Darmitadt, 
Dresden, Hamburg, Königsberg, London, Nürnberg St., Sommerhaufen, Straßburg, 
Stuttgart, Tübingen Seminar, Wien, Zürid) (2). 

D Borhanden in Dresden. 

Eine weitere Ausgabe diefer Schrift hat die Umfrage ergeben: 

„ASSERTIO || OMNIVM ARTICVLORVM || M. Lutheri. per Bullam Leonis. X. || 
nouilsimam damnatorum. || BASILEAE. MD. XXI. “ Zitelrüdjeite bedrudt. 36 Blätter 
in Quart, lebte Seite leer. Am Ende: „Men. Februario“. 

Borhanden in Wien (20. Dd. 1242). 


Zu ©. 155 Nach freundlicher Mittheilung des Bibliothekjefretärd Heren Dr. Freys in Würz- 
burg findet fi) in der “Klofterbibliothef’ zu Sommerhaufen auch eine Abjchrift des 
Drudes C. 

©. 156 Zu 6 ift nachzutragen, daß in den Er., die uns vorgelegen haben, in 3. 6 des Titel3 über 
wer ein ” mehr oder weniger fichtbar ift. Offenbar nur eine Unveinigfeit des Drudes. 

©. 197 L aud) in Oldenburg. 

Zu ©. 202 ift nod ein Hinweis auf in den Lesarten nicht verzeichneie Schreibungen wie 
waer 211,3; weer (quis) 211,17, wieder 217, 13 uf. hinzuzufügen. 

©. 207, 14 läßt fich friegen vielleicht doch halten. Grimm, Wtb. 5, 2242 wird kriegen in 
der Bed. “betrügen, ftehlen’ nachgewiefen, freilich exrft aus dem 18. Ih. P. P. 

©. 209 3.2 ift Hinter „mußgand” hinzuzufügen? — In der Anm., 3.5 vd. u. lieg „als auf muß- 
ganck“. 

S. 237 iſt zu den Fundorten von A nachzutragen: Heidelberg (2). 

Zu ©. 246 fg. iſt nachzutragen: Bon A giebt es Ex. die im Innern jo erheblich von einander 
abweichen, daß man fie al3 2 verfchiedene Drude hätte. aufführen müffen. Es ift zwar 
meift derjelbe Sat, aber im einzelnen ift manches anders gerücdt und die Abweichungen, die 
fih im Innern finden, find nicht bloß typographifche. Nennen wir die beiden Drude Aa 
und Ab, Aa liegt vor in dem Er. der Knaakeſchen Sig. und darnach ift unfer Text gegeben. 
Ab Haben wir in Berlin Luth. 1871 u. 1871bis, denen die Er. in Nürnberg St., London, 
Wernigerode fich anfchließen. Über die anderen Ey. kann ich feine Angaben machen. Aber 
e3 ijt nöthig Hier die wejentlichiten Abweichungen des Druckes Ad anzugeben: 

248,7 dreyſſigſten 11 wellen 14 difen 18 edeln jteren 249,1 jchrifft- 
gelerten 250, 1fern 3 vile 15/16 abgeprochen 251,2 betten 7 merent, 
hoͤrent 11 habt 12 dollen 17 eüwern 21 vigil 22 jeelmeß kramer 
23 meine 27 des ich 252,5 dingenv / nnd Aa dingen vnd AP 47 Künigs Herodes 
14 mitten 15 zweyfelhefftigen 19 findent 253, 11 ſchlah 12 opffern 
15 wellent 21 wir hahen Are wir haben Abd 29 hülff 30 erlöfet 
254,2 welches 6 Hülff 30 hamerftetigen (vgl. die Anın., der hier gleich noch bei: 
gefügt fei, daß nad) freundlicher Mittheilung don Herrn Prof. Dr. E. Göße an der aus 
Hana Sachs angeführten Stelle die Handichr. Hinterliftig hat an Stelle des in dem 
4. Bde. der Folivausgabe ftehenden hemelftettig, welches den Herausgebern dieſes 
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Bdes. zuzufchreiben ift (vgl. Hans Sachs 17 — Bibl. des Litterarifchen Vereins in Stuttgart 
181, ©. 407,25) 255,1 Sechet 17 art 256,9 weſchung 257,5 regiere 25 kecklich 

Aus diefen Lesarten ergiebt ſich, daß BCD auf Ab beruhen, nicht auf Aa, dieſes aber 
wird der frühere Drud fein, und ſomit ift feine Wiedergabe in unferer Ausgabe gerecht: 
fertigt. P. P. 

©. 255, Anm., 3.11 v. u. lies: (Seemüller 32819) anführt und. 

Zu ©. 261 ift nachzutragen, daß die Schrift (nad) A) abgedrudt — bei Enders, Luther u. 
Emſer I (1889), ©. 147—152. P. P. 

Zu ©. 268 iſt nachzutragen, daß die Schrift bei Enders, Luther u. Emſer IT (1891), ©. 9—24 
abgedrudt ift. ©. XI wird fein verbefjerter Druckfehler aus ihr angeführt, thatfächlich aber 
ilt Ender mehrfach von A abgewichen. So indem er gangen f. gnagen; fogell f. folgell; 
fie f. fi; freynd in feynd; (= Unf. Ausg. 272, 5.10; 274,8; 276,14) verbeſſerte. P. P. 

3u ©. 275 3.7. Wittembergen der Drude ift kaum richtig in Wittembergern ft. 
in Wittembergenje3 (-ibu3)” aufgelöft. P. BP. 

Zu ©. 276, Anm. 2. Gegen die von dem Herausgeber hier verjuchte Erklärung der Redensart 
„das Waſſer will über die Körbe gehen“ mußte ich einwenden, daß 1) ferbe = Mund’ nicht 
nachweisbar ift, und 2) daß in der Fügung niemal3 ferbe, fondern immer nur forb(e), 
törbe erjcheine. Mit viel größerer Wahrjcheinlichkeit glaubt jegt Herr Prediger Thiele 
die Löſung des Räthſels in einem noch heute üblichen Seemannswort Korven, Korben 
gefunden zu haben, womit die Spanten (oder Rippen) Eleinerer Fahrzeuge bezeichnet werden 
oder genauer der gefrümmte Theil der Spanten. Diefer liegt dem Boden des Fahrzeuges 
nahe, doch muß etiva eingedrungenes Waſſer ſchon ziemlich fteigen, ehe && über die Korben 
geht. Thut es das aber, fo ift nicht unbedeutende Gefahr vorhanden. — Es fei noch hier 
angeführt, daß es nach gütiger Mittheilung des Drudereifaftord Herrn %. Franz in Weimar 
eine thüringifche Redensart „es mühlt über die Körbe“ gibt, mit der Bedeutung „es wird 
zu viel von etwas, eine Sache wird übertrieben, unerträglich". Hertel, Thüringer Sprachſchatz 
(1895) gibt für „mühlen” die Bed. „Durchlaufen”, führt aber die Redensart auch unter Korb 
nicht an. Mit der von E. Thiele vertretenen Erflärung ließe fie fi) vereinbaren. P. PB. 

©. 280, Lesarten, 3. 6 ift „27 bewyeßung AB“ zu fegen ft. „wyeßung AB". 

©. 285 B aud) in Oldenburg. 

Zu ©. 285. Die + find in die Titel der Drude CD durch einen Nothbehelf der Druderei in 
Yeßler Korrektur hineingefommen. Die Originale haben fternchenartige Punkte, die eben 
mangels einer geeigneten Type füglich durch gewöhnlichen Punft hätten wiedergegeben 
werden können. P. PB. 

Zu ©. 304. Bgl. Anm. 1. Die im Folgenden mitgetheilten Bemerkungen waren für die Einleitung 
zu „Grund und Urſach“ bereits geſetzt. Weil fie dort nicht Platz finden konnten, folgen fie hier: 

Die unter 1 und 2 genannten Fälle laſſen fich begreiflicher Weiſe nicht veinlich 
fcheiden, wir trennen fie daher auch hier nicht. Don Anderungen der Sprachform im 
Drude hebe ich hervor: 

329, 14 von feiner und aller Heiligen boßer begirde Hs>... boße be: 
gierde A. Derartige Freiheit geftattet ſich Luther allerdings zuweilen, daß er aber ober 
der Seber dieſes bojze mit Abſicht ſollten hergeſtellt haben, iſt nicht eben wahrſcheinlich. 
Dennoch wäre Änderung der Überlieferung abzuweiſen. 359,17 die offentlichen ſunde, 

Bnd ſunder Hs> die offentlide.... A. Ob Ein- oder Mehrzahl gemeint, darüber 
gibt der Zufammenhang feinen Auffchluh, wahricheintich ift ©g. gemeint, für den -en des 
Adj. nad) Artikel grade durch Fälle in unfrer Schrift (die ganken Bulle 329,5; die 
gantzen Chriftenheit 383, 28/9), die erften Babylon 440,26 erwieſen wird. Im 
legten Falle hat A wie 359, 17 -e f. -en eingeſetzt. — 359,32 ftrom Hs> ftram A 
(vgl. Franke $ 44). — 365, 27 yemant Hs > yemants A Dal. 3. Mofe 13, 24; 
21,17 wo yemant3 in allen Ausg. der Bibel fteht. — 367, 15; 375, 12 ad(d)er 
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Hs> oder A. Auch in Hs ift od(d)er die herrjchende Form, ad(d)er kommt Luther 
nur noch zuweilen in die Feder. — 391,26 Warumb Hs > Worumb A (vgl. Franke 
$ 50). — 398, 12 Epiftol Hs > Epiftel A. — 411,18 Sihe Hs> Side A (ſiche 
ift eine mögliche Form). — 409, 30; 411,11. 13. 17 hat A Euangelij; 470, 10 Euan— 
geli. Die Hdjchr. ſchwankt zwischen Euangelii und Euangeli. Warum Euangelij 
nicht dem fonft für unfere Ausgabe noch giltigen Herlommen gemäß in Euangelii ver- 
wandelt werden konnte, ift an feinem Orte bemerkt. Vielleicht aber wäre es noch befjer 
geweſen, geftüßt auf das Euangeli der Hdichr., das Imal auch in A begegnet, diejes 
durchzuführen. — 423,14 de3 Bapft3 Hs> de3 Bapft A. 

Bon fonftigen Änderungen des Drudes, die gleichviel, ob man fie Luther oder dem 
Setzer zufchreiben will, nicht beſeitigt werden durften, jei erwähnt: 

319, 25 bettet Hs > bittet A (vgl. bit 319,24 Hs A). — 339, 13 al? die 
noch ... ſeyn yn de3 teuffels reych vngehorſam vnd vnehrlich gotif namen 
Hs>.... vnd vnehr gottes namen A. Sn der Hdſchr. iſt alſo vngehorſam als 
Adj., in A als Subſt. zu nehmen, vnehrlich in ber (md. nd.) Bedeutung Anehre bringend' 
(Lerer; Lübben: Walther u. d. W.). Vielleicht veranlaßte die Rückſicht auf ein mögliches 
Mißverſtändniß diefes unehrlich die Anderung. — 343,2 damit fie joldher klarer 
warheytt ... widderfehten Hs> ... ſolche Hare... A Dieſe Änderung darf 
ala Berichtigung angejehen werben, % widd — wohl mit dem Dat. 
der Perſon, aber dem Acc. der Sache verbunden zu werden pflegt. Vgl. bei Luther ſelbſt 
3. B. Erl.? 26, 290, ferner Schade, Satiren und Pasquille, II, 152,19 u. d. — 369, 35 
nichts laſſen, das fie vorgebe Hs> nicht lafjen... AD. Die Lesart der 
Hdſchr. gibt da3 lat. nihil relinquere ad ignoscendum wieder. — 379, 38 da behut 
got... fur dem Endtchriſt . . . Hs>, da fehlt A. da kann jehr wohl abfichtlich ge: 
tilgt fein, weil der Mangel aller Verbindung offenbar den Ausdrud Fräftiger erfcheinen 
läßt. Bielleicht auch wollte 2. urfprünglich nur da... . fur fegen und fam erft nachträglich 
auf den beftimmteren Ausdrud. — 381, 35/6 mehr denn eyn fundiger.... mehr 
denn ein nidriger Hs; A hat wenn ftatt des erften denn. Franke ©. 118 gibt nur 
einen Beleg f. Lutherfches wenn nach Komp.; wie jehr es Luther in feiner Frühzeit noch 
geläufig war, zeigen z. B. 2 Stellen aus der zeitlich unfrer Schrift naheftehenden “Auf das 
Bud Bocks Emſers Antwort’ (in diefem Bde., 633, 2; 652, 29/30). An unfrer Stelle könnte 
2. den Wechſel beabfichtigt haben. — 385,25 fur myr bin ich berewet (= Reue 
habend) Hs> fur mid)... A. — 423, 22/3 weyll es eynerley wortt ift ond ding 
pinden vnd bapft jeyen Hs>... Bapftum A. Hier könnte man einen Lefefehler 
de3 Setzers ohne Zwang annehmen, wenn nicht 415, 33; 417,29 zeigten, daß Luthers 
Hdſchr. in derjelben Verbindung auch Bapfttum hat; er kann es aljo auch 423, 23 ein: 
gejeßt haben. — 427,7 f. die Anm. z. Stelle. — 443,4 Laß blynden blind ſeyn 
Hs > Ad laß... A. — 445,20 Sanct Pauli Hs> Sanct Paula A. 

Don den feltneren oben ©. 304 unter “drittens? bezeichneten Fällen jei hingewieſen 
auf 311,12 gaudeley Hs> gauderley A. gauderley fegt die Bildung gaudlerey 
voraus, die (nach Dieb) erſt 1543 bei Luther begegnet. Dies als richtig angenommen, wäre 
alſo gaudeley die für Luther gemäße Form. Sie aber in den Text zu ſetzen, hätte das 
fritifche Recht des Urdrudes verlegt, und gaudlerey zu fegen, war darum nicht ohne 
Bedenken, weil gauderley nicht ein Drudfehler zu fein braucht, fondern eine wirkliche 
Spredform fein kann. Vgl. Eller und Erle. — 377,5 f. die Anm. 3. St. — 
380,16 des Pabſts vnd aller prieſters abjolution Hs wo A priefter hat. Am 
wahrjcheinlichjten ift hier Luther der niedd. Plural auf -3 in die Feder gefommen, den 
dann er oder der Geber befeitigte. Weniger wahrfcheinlich ift, daß aller für alle 
verfchrieben und prieſters abfolution ala Zuff. zu nehmen ift. jedenfalls blieb das 
Wie einer etwa beabfichtigten Korrektur des Drucktertes zweifelhaft. P. P. 
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Zu ©. 315, 37. Zur Rechtfertigung der Abweichung von AB vgl. 333, 9 und Diet II, 197%. 
3u ©. 321,12. Die Gefammtausg. haben „der wirt“ und „die tauffe*. — 
©. 333, 3.5 lieg „frum“ ft. „rum“. 

3u 359 Anm. 2. Die angeführte Stelle fteht in diefem Bde. 666,1. P. P. 

©. 363, Anm. 3.2 v. u. ift ft. 3806—382b zu ſetzen: 3806; 3826 

Zu 377,5 Anm. ſei nachgetragen, daß Witt Jen „meine verdienfts" haben. P. P. 

3u ©. 461 Bon den 4 Holzſchnitten in „Postil Oder vßleg“ fcheinen mir die Kleineren 
(Bl. a 43; ciijs; gijb) aus dem von Martin Schott in Straßburg (1481, 1483 und 1491) 
gedrudten „Plenari“ zu ftammen. P. P. 

Zu ©. 541. Der Berfertiger der lat. Überfegung des „Magnificat” hat auch andre Schriften 
Luther ins Lat. übertragen. Vgl. Unfere Ausg. 12, ©. 151 und Wald) 7, ©. 16. 

Zu ©. SAlff. Ich habe natürlich den Gedanken erwogen, ob die Unterfcheidung eines B? nicht 
damit zufammenhängen könne, daß das Magnificat theilweife im März, theilweife im Auguſt 
und September gedrudt worden. Denn dieſes B* hebt etwa mit Bogen f an und im März 
find etwa Bg. a — dfe) gedrudt worden. Ließe fich ein jolcher Zufammenhang wahr: 
Tcheinlich machen, jo wäre B als Urdrud anzufehen. Indeß vermochte ich mir diefe Möglich: 
feit nicht joweit zur Wahrjcheinlichkeit zu erheben, daß ich mich hätte entjchließen können, 
B zu Grunde zu legen. Außer dem ©. 541 geltend Gemachten fpricht doc auch von ein— 
zelnen Lesarten noch manche für A als Urdrud. Ich kann aber nicht für unmöglich halten, 
daß eine eingehendere Prüfung der Frage, ala ich fie anftellen Eonnte, eine Prüfung, die 
auch außerhalb des Magnificat liegende Material, 3. B. die Hdfchr. von „Grund und 
Urſach“ Heranzöge, zu einem andern Ergebnif führen würbe. P. RP. 

Zu ©. 542. Eine Papierhandichrift de Magnificat aus dem 16. Jahrh. 31! x 20! cm 
ift in Wolfenbüttel und fteht Blatt 61—207 des Codex 15. 11. Aug. fol., welcher außer: 
dem folgende Schriften enthält: Blatt 1—60 „Bonn beyder Geftaldt des Sacraments zeu 
nehmen vnnd ander newrung Doctoris Martini Luther? Meynung” und Blatt 209—239 
„Bonn Menfchennlerenn zeu meyden. D. Martin.“ Über ihre Herkunft vgl. in dieſ. Bde. 
Seite 301/2. Sie bleibt im Übrigen hier außer Betracht, da fie nur Abjchrift eines 
Druckes ift. 

3u ©. 549, Anm.1. Auch Lonicer fcheint die Auffaffung der deutfchen Worte mit CH zu 
theilen, denn er überjeßt: ... . progenies ad imam redacta paupertatem spreta iacebat 
instar ... Auch Erl. 45, 219 hat natürlich vorarmuth, obgleich fie den Text — 
unſerm A zu geben beanſprucht. P. 

©. 555 In den Lesarten zu 3. 4 ift CF ft. F zu ſetzen. 

©. 558, Anm. 1 da er ift in den Nachdruden wohl ficher ebenjo gedanfenlog und ohne Rüdficht 
auf den Sinn beibehalten, wie es in H durch dar he überfegt wurde. Das Tyehlen des 
anlautenden h in dieſem Yale ift für die wirklich gejprochene Sprache faum irgendivo 
wahrfcheinlich und die Nachdrude Hätten ficher her gejegt, wenn man ex nicht für das 
Fürwort gehalten hätte. — Lonicer: sola ex fide prosilit et exultat. P. P. 

©. 559, Leßarten zu 3. 14 ift nachzutragen: de AB dem C Ebenda ift „vn: || richtige B“ Statt 
„on || richtige B“ zu jeßen. 

Zu ©. 569, Anm. vgl. noch Deutjche Meffe, Unfere Aug. 19,112,23, wo unter dem Gauckelwerck' 
auch das hunger tuch’ und “bilde deden’ erwähnt wird. Bekanntlich diente erſteres der Ver: 
hüllung des Hauptaltard zur Waftenzeit, letzteres muß alfo auf etwas davon DVerfchiedenes 
gehen, nämlich) auf das Schließen der Schreine der Nebenaltäre. Eben dieſes meint num 
offenbar auch Luther hier mit dem vorblenden der tafeln, d. i. dem Berbergen der 
Bilder, wie ſchon die fichere Mehrheit “den taffel’ zeigt. P. P. 

©. 589, Lesarten zu 20 ift „er CG" in „er CF“ zu beſſern. 
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Zu ©. 616 ift wohl noch ein Hinweis nachzutragen auf Gödeke? IT, 225, wo die Schriften 
Emſers gegen Luther aufgeführt find, außerdem auch ein für Luther eintretendes, ſich an 
„Auf das überchriftlich Buch” uſw. anjchließendes Gediht „Ein Warnung an den || Bod 
Emfer. |" 4 Bl. in Quart, legte Seite leer (Er. in Magdeburg St.). Unterzeichnet iſt 
dad Gedicht: R. S. M. (Anfang: Emfer hat wie ich bericht). Gödeke erwähnt unter Nr. 34 
noch ein zweites derartiges Gedicht und jchreibt beide Eraamuz Alberus zu. P. P. 

3u ©. 617. Die Annahme, daß a auf B beruhe, ift zweifellos richtig (vgl. die gemeinjamen 
Drucfehler uſw.), aber Stellen wie 671,16, wo a das in B fehlende Amen aufweilt, laſſen 
es fraglich erſcheinen, ob B die alleinige Vorlage war. 

3u ©. 617 ift nachzutragen, daß die Schrift in einem Neudrude vorliegt in „Luther und 
Emjer. Ihre Streitfchriften a. d. 3. 1521” Hag. von Enders II (1891), ©. 45—127. Es 
ift A wiedergegeben, doch mit theilweife unnöthigen Änderungen. P. P. 

©. 617 zu © ift nachzutragen, daß die Inſchrift auf der Tafel auch in dem Heidelberger Er. 
vorhanden ift. 

©. 617 Zu D find einige der Unterſchiede von C, die fich im Innern finden, nachzutragen: 

B. Ele, Z. 1 v. u.; ge O ge D 

€ 28, 3.19: prieſterſchaft C prieſter haft D 

612, 3.3: wider C wid’ D 

638 3. 1 v. u.: wid’ C wider D 

J 1b, 3.11 v.u.: weiyter C weyter D 

g2b, 3.18: büchſtaben C -jtabn D 

8 3b, 3.9: and’ C ander D 
und einige ähnliche nur typogr. Abweichungen mehr. Die wenigen Abweichungen ſprach— 
licher Art ſ. Lesarten. 

©. 617, 3.5 v. u. lies (handfchriftlichen ?) ft. (Handichrift?). 

©. 617 3.8 lieg „der“ ft. „des“. 

©. 617 3.9 lieg „gemeinſamem“ ft. „gemeinfamen”. 

3u ©. 618 ift nachzutragen, daß C zuweilen ou hat: troum, touber u. dgl., aber au) roum 
684, 5. 6. 14. 

3u ©. 618—20 ift zu bemerken: 1) In der Überficht wie auch in den Lesa. ſteht C — CD, 
wo D von C erheblicher abweicht, ift dies in Lea. vermerkt. 2) Da aus a nur die 
Umlautserfcheinungen zufammengefaßt, die übrigen Abweichungen in Lea. aufgenommen 
find, fo ift aus a natürlich manches in diefen verzeichnet, wa3 die andern Drude auch) 
haben, wa3 für fie aber dur Zufammenfafjung erledigt iſt. 

Zu ©. 620. Aus a ift noch) zu erwähnen, daß den häufigen faljchen sem, die ſich dort finden 
(3. 8. 650, 33, 663, 11 uſw. ſ. Lesa.) in B durchweg =€ gegenüberfteht. P. P. 

©. 621 3.4 lies „ſeynß“ ftatt „ſeinß“. 

©. 621, Lesarten lies 1—5 ftatt 1—4. 

3u ©. 621 3.7. 9. 18. An diefen 3 Stellen fteht Bocks Emßer in der Anrede, 634,25 
als Nominativ; der Genitiv Bocks Emßers findet fich 623, 11/12; 666, 6. Sonſt jteht 
Nom. Bold Emfer 622, 28; 623, 25; 667, 27; 680, 27; in der Anrede 688, 10. Offen: 
bar Hat Luther eine Zufammenjegung BocksEmſer vorgejchwebt. Diefe Liegt ohne Zweifel 
auch in den genannten Genitivformen (fowie im Titel) vor, ſonſt würden nicht beide Worte 
das Genitiv-3 haben, das ja Luther zuweilen felbjt in Fällen wie des Wort, des 
Wolf; Verleuckung götlih3 Wort, durch Bapfts und Biſchof Weihen fehlen 
läßt. Bock Emßer iſt vielleicht ganz auf Rechnung des Druderd zu jegen. — 

S. 622 3.7 iſt vor Darumb beſſer Doppelpunkt zu ſetzen und das Komma vor mehr zu tilgen. 

©. 622 3.9 und 27. Das Komma hinter das iſt iſt zu tilgen. 

©. 622 3. 12 hat A mynen, das beſſer (gleich ſynn 667, 17) im Texte gu belaſſen, jedenfalls 
aber in den Learten anzuführen war. Vermuthlich Liegen aber beidemal nur Drudfehler 


vor. P. P. 
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©. 622 3.12 ift „das“ in „Das“ zu verbeffern. 

©. 622 3.29 ift „müge“ ft. „müge“ zu jeßen. 

©.623 3.5 Das Komma vor den ift zu tilgen. 

Zu ©. 623 3.12 ift in den Lesarten nachzutragen: 12 myr] wir BC 

3u ©. 624 3. 3/4 vgl. ©. 620, Anm. 3. 

©. 624 3.6 find die beiden Komma zu tilgen. 

©. 624 3.11 lies „zurtzeygen“ ft. „zur Beygen“. 

Zu ©. 624 3.17 ijt in den Lesarten nachzutragen: narrhait B narhait C 

©. 624, 19 lies „yder man” ft. „yderman“, 

Zu ©. 624, 20 ff. vgl. die 43. Hiftorie im Volksbuch von Till Eulenfpiegel (Braunes Neudrude 
Nr. 55/56, ©. 68). 

©. 625, 32 ift das Komma hinter „haß“ zu tilgen. 

Zu ©. 626 3.4/5. Der Sa würde Elarer, wenn man vor wildenn einen Doppelpuntt 
ſetzte. P. P. 

Zu ©. 627 3.25 on = ‘an’, ebenſo 675, 22, iſt kaum Lutheriſch. BC beidemal an. P. P. 

Zu ©.630 3.34 auß kriecher (kriechiſcher BO) ſprach vgl. aus der kriechen (Kriechifchen 
C) ſpr ach 630, 24. Ein adjektivifches Eriech ift nicht nachweisbar, 630, 24 kann Frieden 
ala Gen. Plur. von Krieche gefaßt werden. Ein bloßes Schreib: oder Druckverjehen 
f. friehifcher -en (vgl. BC) ift nicht wahrfcheinlich, zumal noch auff kriecheß 651,32 
binzutritt. Es wird alfo wohl wenigſtens 630, 34 kriech ßer gemeint fein. P. P. 

©. 632, 17 Hinter „lerer“ ift zu ſetzen. 

Zu ©. 634 3.33 vgl. 675,30 d. i. des don mix verbrannten kanoniſchen Rechts”. Offenbar 
Anjpielungen auf die Univillensäußerung Emferd, daß „etzlich vormefjene, vnuorſchampte 
lerer auffgeftanden” feien, die nicht die Kicchenordnungen und -lehre verachten, jondern aud) 
(das doch erjchredfenlich zu hören) auß eym vorſtockten Durft, freuel vnd mutwillen, offent- 
lic vorbrennen dörffen'. (Enders, Luther und Emfer I, ©. 3) P. P. 

Zu ©. 635 3.2 dieß (diſe C) prieſterſchaft und 635, 10 ſolche eußerlich prieſter— 
thum keynen grund... habe (haben C), ſondern ſey . . ., es iſt alſo ſcheinbar 
prieſterſchaft als Neutr. und umgekehrt prieſterthum als Fem. behandelt. Man 
könnte daran denken, daß die beiden Worte durch irgend ein Verſehen ihre Stellen getauſcht 
oder daß Luther 635,2 zuerſt prieſterthum, 635, 10 zuerſt prieſterſchaft im Sinne gehabt, 
vielleicht auch gejchrieben, nachher aber ohne Rückſicht auf die zugehörigen Pronomina ge 
ändert habe. Indeß 635, 2 fteht dieß offenbar f. dieße (wie 649, 15), würde überhaupt 
in einem Wittenberger Drude nit ala Form des Nom. Sg. des Neutrums anzufehen 
fein, da dieje hier entweder diß (oder dit) lautet, d. h. wie noch heute meift, die urfprüng: 
liche Kürze gewahrt hat. Vgl. 3. B. in unjerer Schrift 636, 19; 660, 8; 662, 22; 669, 9 
(662, 8). Während aljo dieß im Texte belaſſen wurde, mußte 635, 10 ſolche in ſolch 
geändert werden. Hier würde prieſterſchaft gar nicht pafjen; es ift hier das Prieſter— 
fein, die Priefterwürde gemeint, nicht wie vorher die Gefammtheit der Priefter. Diefe 
Unterfcheidung ift echt Lutherifch. Vgl. meine Bemerkungen in unferer Ausg. 9, 179. P. P. 

Zu 638, 7 ift nachzutragen, daß Jen. würden hat, Erl. und Enders dagegen das worden des 
Urdrucks beibehalten. Zu diefem worden müßte man fein ergänzen, pafjender ift aber 
offenbar der Inf. Prſ. werden, denn es handelt fich ja um etwas, das verhütet werden 
fol. Möglich wäre auch) wurden, würden, dann wäre der Satz nicht abhängig von not 
were, jondern ihm nebengeordnet. P. P. 

Zu ©. 638 3.18ff. Die Phädrifche Fabel vom Froſch und vom Ochjen (1, 23) verwendet 
Luther in derſelben Gedanfenverbindung 3. B. auch in der Schrift Don dem Bapftum zu 
Rome’ (1520), Unfere Ausg. 6, 324, 3f., aber nicht jo ausgeführt. Auch der ochjen fuß 
638, 24 ftammt aus der eben erwähnten Fabel, denn offenbar ift nicht gemeint “mit dem 
Ochjenfuß, von welchem die Schrift jagt’, jondern ‘mit dem Ochfenfuß “davon fagt die 
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Schrift das und da8”, d. i. “mit dem Ochjenfuß des Schriftbeweiles’. mit des Ochſen 
Fuß’ haben die Geſammtausg. bis herab zur Erlanger eingejegt, wohl um das als 
Relativjag verftandne da die ſchrifft von ſagt' wenigftens nur auf Ochſen be- 
ziehen zu können. P. P. 

©. 640,17. Vgl. bei Wander, II, unter Narrheit Nr 26, 30, 57: „Kein Narrheit iſt allein“, 
„Narrheit gebiert Narrheit”, „Es bleibt nicht bei einer Narrheit“, u. unter Narr Nr. 390: 
„Ein Narr macht zehn (Hundert, viel) Narren.“ 

Zu ©. 641 3.6 jeiten als Nom. Sg. begegnet auch 644, 3. 6. P. P. 

©. 641,8. Dieſe Abſicht hat Luther ſehr bald ausgeführt in der Schrift gegen Ambroſius 
Katharinus. Vgl. in diefem Bande ©. 705 ff. und die Einleitung dazu. 

Zu ©. 642 3.11 yn deynen verſchen. Vgl. ©. 666, 12 und Anm. 4. Bon Einfers Schriften 
fommt außer dem in letzterer Anm. erwähnten Gedicht noch Nr. 21 und 24 in Betracht 
von den in Karl Gödefe, Grundriß ?II, 225f. verzeichneten Schriften Emſers. P. P- 

642, 27 Über die Redensart vgl. Die, I, 366 u. Butter, wo 3 Belegftellen angeführt werden 
und Wander I, unter Butter Nr. 86. Jener erklärt: „rathlos ftehen, fich nicht zu helfen 
wiſſen“; diefer: „vor Scham vergehen". Für unjere Stelle trifft die Erklärung von Dieß zu. 

©. 643, 8 ift hinter 6 ein Punkt zu jegen. 

643, 14/15 Vgl. Ender3, Luther und Emfer, I, ©. 115. 

Zu ©. 644 3. 6ff. vgl. E. Schäfer, Luther als Kirchenhiftoriker (1897), ©. 271. B. P. 

Zu ©. 645 3.16 ich wolle yhn bleyben und halten = ich wolle, daß er [dev Bapft3- 
ftand] bleibe und fich halte. Dal. 3. B. 645, 28,9; 646, 28/9. Halten ift in der auch 
fonft bei Luther vorkommenden Bed. ſich halten, aushalten, verharren, ftand Halten’ zu 
nehmen. Vgl. fielen zu ruck ... und hielten nicht, gleich wie ein Lofer bogen Pi. 78, 57. 
freunde halten nicht in der not Sir. 6, 8. 10. P. P. 

©. 646, 9 iſt hinter „ban“ Semikolon ftatt Punkt zu ſetzen. 

3u ©. 646,9 Es ift die befannte alte Prophezeiung gemeint, deren Erfüllung an die Wieder: 
kehr Kaifer Friedrich II gefnüpft wurde. 

649, 33. Vgl. Unfere Ausgabe Bd. VI, 304 ff. 

Zu ©. 652 3.4. Ob hinter morgenröt ein Komma zu feßen wäre? ABCa haben feing. 


PB. P. 
©. 656 3. 3/4 da3 man... fliehen follen (foll C) Möglich, daß ſollen nur Drud- 
fehler für jolle. Da aber man mit dem Plur. des Zeitwortes auch fonft vereinzelt (bef. 
thüring. Lexer I, 2023; Nachtr. 308) fich verbindet, jo durfte ſollen im Text belafjen 
werben. P. P- 
Zu S. 657 3. 33 unter band ligt meint zweifellos, wie andere Fälle des Vorkommens dieſer 
Redensart zeigen, unter der banck'. Dennoch ſchien die Einfügung des der nicht angemeſſen, 
weil unter banck eine vereinfachte, bequemere Ausſprache widerſpiegeln kann, wie ſolche 
ganz ſicher vorliegt in den zahlreichen Fällen, wo ſie oder es oder das zu fehlen ſcheint, 
thatſächlich aber nur für die der Ausſprache folgende Schreibung in einem vorhergehenden 
mit s-Laut ſchließenden Worte aufgegangen iſt. Vgl. z. B. in der hier vorliegenden 
Schrift 643, 19; 651, 18; 666, 5, wo bag — das fie; muß = muß es'; dad — das 
da?’ fteht. P. P. 
Zu ©. 661 3.33 lere ABa gegen leren C bewahrt, da der Relativſatz ſich ſehr wohl an 
eyttell ſcheynend lere und philoſophia als an die Hauptbegriffe anſchließen kann, 
zu denen menſchen leren und gepotte nur zu näherer Ausführung hinzu geſetzt ſind 
Man hat ſich durch menſchen bis dingenn gewiſſermaßen in Klammer oder zwiſchen 
Gedankenſtriche geſetzt zu denken. P. P. 
©. 664 3.27. Das nur in O durch ragen erſetzte regen ABa ift vielleicht das ſchon 
mbd. nur noch ſelten nachweisbare ft. Ztw. rögen. Oder es ift regen = recken zu nehmen, 
da Grimm, Wibch. 8, 448 in intranfitiver Bedeutung und fich berührend oder mifchend 
mit ragen nachgewiejen wird. P. PB. 
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Zu ©. 665 3.6 vormeynett A läßt ſich nicht Halten. Die eine der beiden Befferungs: 
möglichkeiten finden wir in Ba, die andre in C. Ich habe vormeynten vorgezogen, 
weil dieſe umverbundene Anfügung mehr in Luthers Art ift ala der Gebrauch des Prtc. 
Pri., dieſes auch wohl eher d im Auslaut zeigen würde (wie 3.8. 666, 4/5). Da A tt 
in den Formen des ſchw. Prt. ſehr liebt, jo wäre vielleicht noch befjer vormeyntten ge: 
feßt worden. . P. 

©. 666, 2f. Luther meint vielmehr eine Stelle der Schrift des Auguſtinus: „Contra epistolam 
Parmeniani.“ Ziconius, ein Donatift milderer Richtung, hat ich einen Namen gemacht 
durch die Schrift: „Liber de septem regulis“, in der er fich mit Gründen der heiligen 
Schrift gegen Parmenianus und die ftrengeren Donatiften wendet. Auguftinus, obwohl jonft 
fein Gegner, lobt diefe Schrift und führt fie gegen Parmenianus an: „Profert Ticonius 
divini testamenti tonitrua... Et iste (= Parmenianus) opponit narrationes con- 
sacerdotum suorum.“ cfr. Contra Parm. L.I, C. II. 

3u ©. 0666 3.12. Die Anm. 3 gehört vielmehr zu 3.13. Ertftultus, ebenjo 675, 32, ferner 
Arftultus 667, 25 fpottende Umdeutung des Namens Ariftoteles. P. P. 

Zu S. 670 3.10 ſoll alle ding ſchlecht ſein. Der Sinn iſt klar: “jo ſoll alles in Ordnung 
fein’ Schlecht iſt in der in dem Zeitw. ſchl ich ten noch lebendigen Bed. “ausgeglichen, in Orb: 
nung gebracht, erledigt' zu nehmen (vgl. bei Luther es ſol alles ſchlecht u. vergeſſen 
fein; jo were die ſache ſchlecht Grimm, Wthch. 9,529). Kaum kann man alle ding = 
durchaus, gänzlich” (wofür doch gewöhnlich aller ding 3. B. 659, 11 gejagt wird) nehmen. 
Als Subjekt des Satzes müßte man dann ‘der Bapft ergänzen und dazu würde jchlecht 
nicht pafjen; Verſchweigung von e3 aber anzunehmen, geht nicht an, es fei denn, daß man 
foll = ‘e fol, ’3 fol’ jegen wollte (vgl. oben zu 657, 33). Wahrjcheinlicher ift alle 
ding als Subj. zu nehmen und zwar ala Nom. der Einzahl, da Luther das flexionsloſe 
alle vereinzelt auch unmittelbar vor dem Subjtantiv gebraudt. Nahe berührt fich mit 
unferer Stelle: dan es mag nit alle ding alle zeit ſchnur gleich zugan in 
feinem ftandt. Unſere Ausg. 6, 263, 32, wo das neben alle ding ftehende alle zeit 
die Auffafjung von alle ding ala Subjekt noch wahrjcheinlicher macht. Am deutlichiten 
wäre die Meinung ausgedrüdt, wenn alle fein ding ftünde. PB. P. 

3u ©. 671 3. 17ff vgl. Schäfer, L. als Kirchenhiſtoriker (1897), ©. 78. 131.217 ff. P. P. 

©. 673 3.1 ift Komma hinter noch wohl zu tilgen. Über noch dennoch in der Bed. eines 
dverjtärkten ‘dennoch’ vgl. Grimm, Wtbch. 2, 954; 7, 872. AC haben Komma hinter noch, 
ließen fie alſo den Nachjat erjt mit wolt beginnen? Dann müßte zu und ein ‘jei’ er: 
gänzt werben: er fei zu Rom gewejen und jei noch dort, nämlich begraben. P. P. 

Zu ©. 673 3. 22/28. Zu ſehen ift ‘fie? zu ergänzen. abrennen erklärt Dietz als “fich vom 
Roſſe ftürzen, unterliegen’. Luther gebraucht e3 wenig ſpäter nod) einmal in Beziehung 
auf Emfer: „hette fich jelb abgerandt und mir gewonnen geben“ Unſere Ausg. 8, 249, 20. 
Außerdem führt Die noch an: “fihe das heiſt fich jelbS abgeronnen mit eignen worten 
(1528). Die Bedeutung gibt Dietz offenbar nicht richtig. Man muß an mndd. afronnen 
— ‘niederrennen, vennend vom Pferde ftechen; refl. fich den Kopf abrennen’ (Lübben: 
Walther) anknüpfen. Es Liegt alfo das humoriſtiſche Bild eines, der fich ſelbſt vom Pferde 
(„vom roß“ an unferer Stelle) fticht oder fich jelber niederrennt, dem Lutherſchen Augdrud 
zu Grunde vgl. hier zu ©. 675, 3.4. P. P. 

Zu ©. 675,4 das bu dich nicht ablauffift. Dieb giebt für ſich ablaufen nur durch 
laufen ermübden’, darunter auch unſre Stelle. Abgejehen davon, daß befjer ſich müde 
laufen’ gejagt wäre, paßt diefe Bed. wohl an 2 anderen angeführten Stellen, aber nicht 
recht für die unfere, da das hol nit zu weyt auß wohl nur auf das Zurüdlegen des 
hörnerbewehrten Kopfes vor dem Stoße gehen wird. Ich möchte daher glauben, daß man 
bier, wie bei fi abrennen (vgl. Nachtr. zu 673, 22/23), eine nur im Spott auf das 
Subjekt beziehbare Handlung anzunehmen Hat und möchte an niedd. enen aflöpen = ‘einen 
laufend einholen’ erinnern. P. P. 
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Zu ©. 675 3.20. Möglich, daß volharren A nur Drudfehler ift; da aber ein volharren 
— bis and Ende ausharren' hochd. und niederd. belegt — (vgl. Lexer; Lübben-Walther), 
ſo war die Lesart des Textes beizubehalten. BP. 

Zu ©. 675 3.30 vgl. oben zu 634, 33. 

Zu ©. 677 3. 8ff. Auch in Von Menjchenlehre zu meiden’ (1522) kommt Luther auf bie 
Tatianer zu fprechen (Erl. 28, 327) und gibt dort genauer an, weshalb er die päpftliche 
Lehre noch ſchlimmer findet als die der Tatianer. Zu vergleichen ift auch die Außerung in den 
Predigten über dad 1. Buch Mofe, Unfere Ausg. 14, 157, 105. 31 (Erl. 33,122). P. P. 

Zu ©. 677 3. 13ff. und Anm. 1. Vgl. Schäfer, a. a. O. ©. 78. 407/8. Der Brief erjchien 
unter dem Titel, den Schäfer ©. 481, Nr. 84 angibt, eine deutſche Überjegung folgte 1521, 
(ebenda Nr. 85). . P. 

Zu S. 678 3.4 dem apoteker die... ſchreybenn und... haben. Es wäre doch 
beſſer den geſetzt worden ſtatt dem A. Denn wenn gleich die Möglichkeit beſteht, daß 
dem aus der Hdſchr. ſtammt, wo Luther vielleicht zuerſt den Sing. zu ſetzen beabſichtigte, 
jo ift doch auch der Plur. den apoteker, ohne das -(eyn der Endung für Luther nicht auf: 
fallend. Bol. 3. B. auß den fchluffel Unjere Ausg. 6, 412, 4; zu richter Erl. 65, 105. P. P. 

684, 31 pfindt durfte im Text belafjen werden, weil diefe gefürzte Yorm in der That auch 
fonft begegnet. Ich erinnere mich zweier Stellen, wo Nachdrucke pfinden f. empfinden 
eingejegt hatten, kann aber diejelben jet nicht wiederfinden. P. P. 

©. 698, Anm. 2 I. Dominici ft. Dominica. 

3u ©. 703. C findet fi) auch in der Knaakeſchen Slg. 

Zu ©. 782 ift zu bemerken, daß eine von Heren Prediger E. Thiele genommene Abjchrift unjerem 
Abdrud zu Grunde Liegt, den dann der Direftor der Univerfitätsbibliothef in Königsberg, 
Herr Dr. BP. Schwenfe mit dem Original noch einmal genau zu vergleichen die Güte 
hatte. P. P. 

Zu ©. 792 iſt folgendes nachzutragen: Kolde hatte (II, 566, Anm. zu S. 7). die Möglichkeit 
offen gelaffen, daß der Sermon von dreierlei gutem Leben auf der Wartburg entftanden 
fei. Gegen bieje Möglichkeit hat Bofjert in Studien und Kritiken 1897, ©. 277/8 (unab⸗ 
hängig von meinen Erwägungen auf ©. 792) geltend gemacht, daß das Bild vom Vorhof, 
Heiligen und Allerheiligften in andrer Anwendung wiederfehre in dem vor der Wormfer 
Reife gefchriebenen Theile des Magnificat (Unfere Ausg. 7, 551,13ff.), und daß ſich der 
Anhalt unſres Sermons berühre mit dem der Erfurter Predigt (Vgl. 3.8. Unſere Ausg. 7, 
798, 17ff. mit 812, 7ff.), daß aljo der Sermon von breierlei gutem Leben in die erften 
Monate genauer wohl in bie Yaftenzeit 1521 gehöre. Die oben ausgeſprochene Annahme 
erhält dadurch eine willfommene weitere Befeftigung. P. P. 

S. 801 und 802 iſt im Kolumnentitel „unterrichten“ ſt. „unterſtützen“ zu leſen. 

Zu S. 828, Anm. 1. Auf die Wendung „meyn herr von Trier“ iſt kein Gewicht zu legen, da 
fie auch von Luther ſelbſt (z. B. De Wette I, 603 f.) gebraucht wird. 

Zu ©. 872 3.22 „feldig“ wohl für „fellig“ (mhd. vellec) im Sinne von „ſchuldig, überführt, 
ftrafwürdig". 

Zu ©.882 oben. Zu dem Satz über Cochläus vgl. RU 585, 31ff. und die dafelbjt angeführte 
Erweiterung diefer Angabe in der Augsburger Hofchr. 

Zu ©. 884f. Über Hans von Erfurt in Worms vgl. F. W. €. Roth, Die Buchdrudereien in 
Worms (1892). Das Buch ift ung leider gegenwärtig nicht erreichbar. 
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